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An   die   Leser. 

Lras  Repertorium  der  Literatur,  das  im  J.  1834  begründet 
eine  Reihe  von  Jahren  die  in  den  Ländern  deutscher  Zunge 
erschienenen  neuen  Schriften  ausschliesslich,  seit  1843 
auch  die  wichtigeren  des  Auslandes  verzeichnete  und  eine 
ansehnliche '  Zahl  derselben  durch  längere  oder  kürzere 
Besprechungen  zur  näheren  Kenntniss  des  wissenschaft- 
lichen Publicums  brachte,  kann  bei  der  jährlich  wachsenden 
Menge  literarischer  Erscheinungen  den  Anforderungen,  die 
an  eine  solche  Zeitscfirift  zu  stallen  sind,  forthin  nicht 
entsprechen,  wenn  nicht  einige  wesentliche  Aenderungen 
in  der  innem  Einrichtung  desselben  eintreten.  Eine  Voll- 
ständigkeit auch  nur  in  der  Angabe  der  Titel  zu  erreichen 
ist  selbst  in  der  deutschen  Literatur  nicht  möglich,  während 
anderseits  unter  den  Druckschriften,  welche  auf  den  Bucher- 
markt kommen,  eine  nicht  geringe  Zahl  entschieden  unbe- 
deutender Broschfiren  und  trivialer  Bücher  sich  befinden, 
durch  deren  Verzeichnung  Nätzlicherem  der  Raum  entzogen 
wird.  Unter  sorgfältiger  Berücksichtigung  der  Literatur 
des  Auslandes  soll  daher  von  jetzt  an  nur  in  den  eigent- 
lichen Wissenschaftsfachern  jene  Vollständigkeit  erstrebt 
werden,  welche  man  bisher  auch  in  der  Belletristik,  Volks** 
und  Jugendliteratur,  Technologie,  Land-  und  Hauswirth- 
schaft  u.  s.  w.  zu  erreichen  bemuht  war,  die  ausfuhrlichere 
Besprechung  nur  auf  die  wichtigeren  Werke  beschränkt, 
der  dadurch  gewonnene  Raum  aber  für  ^eine  grössere  Zahl 
kurzer,  gedrängter  Berichte  zweckmässiger  verwendet 
werden.  Bei  der  strengen  Unparteilichkeit,  deren  die 
Redaction  sich  bewusst  ist,  hofft  dieselbe  unterstätzt  von 
1848.  I.  1 
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2  MuttmcUiseke  Wiumsdiofi^u.  [1848. 

tüchtigen  und  bewährten  Mitarbeitern  das  Vertrauen,  das 
bisher  ihr  zu  Theil  geworden,  auch  ferner  sich  zu  erhalten, 
durch  die  getroffene  Einrichtung  die  Bekanntschaft  mit  der 
neuesten  Literatur  in  einem  weiten  Kreise  wesentlich  zu 
fördern,  und  somit  eine  freundliche  Aufnahme  ihrer  ernsten 
und  wohlgemeinten  Bestrebungen  zu  verdienen. 

Die  Redaction. 


Mathematische  Wissenschaften; 

[I]  Mathematische  Abhandlungen  besonders  aus  dem  Gebiete  der  Hohera 
Arithmetik  und  der  Elliptischen  Functionen  von  Dr*  G.  Blaensleiii,  Privat- 
Docent  an  der  Univ.  zu  Berlin.  Mit  einer  Vorrede  von  Prof.  Dr.  GauUy 
kdoigl.  Geh.  HofratKe  o.  s.  w.  Berlin,  G.  Reimer.  1847.  336  8.  mit 
1  Figurentafel.    gr.  4.    (3  Thir.  15  Ngr.) 

Die  YorliegeDden  gesaimuelten  Abhandlungen  sind  zuerst  in 
den  verschiedenen  Bänden  von  Crelle's  Journal  für  Maiheroati)^ 
erschienen  und  bewegen  sich  thells  In  der  höhern  Arithmetik^ 
theils  in  der  Theorie  der  ttber  Logarithmen  und  KrelsgrOssen 
MnaüsHegeiden  transcendenten  Fanctionen,  theils  in  der  Ver- 
kodpfttiig  dieser  beiden  grossen  Gebiete,  die  jedenfalls ,  wie 
Gauss  in  der  Vorrede  bemerkt,  zu  den  schönsten  und  frucht- 
barsten im  ganzen  Umfange  der  Mathematik  gehören.  Die  Ab- 
handlungeti  selbst  enthalten,  um  die  Worte  desselben  berühmten 
Vorredners  beizubehalten,  ^9 so  viel  Treffliches  und  Gediegenes, 
dass  dvrch  dieselben  dem  Verfasser  ein  ehrenvoller  Platz  neben 
seinen  Vorgängern  gesichert  wird,  an  deren  Arbeiten  jene  sicli 
würdig  anschliessend^  Hiernach  wäre  jedes  weitere  Wort  zur 
Empfehlung  der  hier  gebotenen  Arbeiten  fiberflüssig.  In  diesen 
Blättern  muss  sich  Re^  ohnehin  darauf  beschränken,  den  Inhalt 
der  einzelnen  Abhandlungen  anzudeuten.  I.  Allgemeiae  Unter- 
suchungen über  die  Formen  dritten  Grades  mit  drei  Variabelo, 
welche  der  Kreistheilusg  ihre  Entstehung  verdanken  (S.  1—120). 
IL  Anwendung  der  Algebra  auf  die  transcendente  Arithmetik  (S.  121 
— 12^«  Ifl-  Beiträge  zur  Theorie  der '  elliptischen  Functioneir 
(lä.  129—170).  Dieselben  enthalten  eine  Ableitung  des  blqnadra- 
tisdien  Fimdamentaltheorems  aus  der  Theorie  der  Lemniscaten- 
functionen,  nebst  Bemerkisigen  zu  den  Multiplicatisns-  und  Trans- 
formatiansformeln;  einen  neuen  Beweis  der  Additionsformelii.  und 
anderweite  Bemerkungen  zu  den  Transformationsformeln.  IV.  Eine 
Notiz  Ober  Partfalbrüche  (S.  171—174).  V.  Lehrsatz  In  Be- 
treff der  Entwickelung  der  Reihen  1 4. x  +  x'  +  x^  +  x*** +...., 
1+14.  1  4.I4.  1  4.  „od  g-x)  (l^px)  (l■^p^t).>.. 
^+z+?  +  i^  +  i^  +  -  «"^  (1-y)  (1-py)  (l-v^j).... 
in  Kettonbriich^  (S.  175  f.).    VL  Nenci  Thepreme  di^r  h^hem  Arith* 
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.  nietifcy  die  sich  hmiptsächllcb  anf  positive  iernäre  quadratische 
Formen  bcKlehen,  ^Is  Vorläufer  einer  umfangreichen  AMiandlung 
über  die  quadratischen  Formen  mit  mehreren  Veränderlichen 
(S.  177  —  196).  VII.  Fernere  Beiträge  aur  Theorie  der  ellipti- 
schen Functionen  (S.  197  —  334).  Dieselben  enthalten  drd  Auf- 
sätze: fiber  einen  allgemeinen  Satz,  welcher  das  Additionstheorem 
für  elliptische  Functionen  als  speclellen  Fall  umfasst;  Aber  die 
DSferentialglelchungen,  welchen  der  Zähler  und  der  Nenner  bei 
den  elliptischen  Transformationsformeln  zeigen;  genaue  Unter- 
suchung der  unendlichen  Doppelquadrate^  aus  welchen  die  ellipti- 
schen Functionen  als  Quotienten  zusammengesetzt  sind,  und.  der 
mit  ihnen  zusammenhängenden  Doppelreihen.  Die  letztere  Unter- 
suchung lAvolvirt  eine  neue  Begrttndungsweise  der  Theorie  der 
elliptischen  Functionen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  Ihrer 
Analogie  zu  den  Kreisfunctionen.  —  VIII.  Aufgaben  und  Lehr- 
sätze (S.  335  f.). 

[2]  Wörterbuch  der  angewandten  Mathematik«  Ein  Haadbucli  sur  Benutzung 
beim  Studium  und  praktischen  Betriebe  derjenigen  Wissenschaften,  Künste 
und  Gewerbe/  welche  Anwendungen  der  reinen  Mathematik  erfordern.  Zu- 
gleich als  Fortsetzung  des  Kiügerscheu  Wörterbuchs  der  reinen  Mathematik. 
Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  jiind  Praktikern  herausgeg.  von  Q.  A. 
Jabn,  Dr«  d.  Phil.,  Lehr«r  der  Mathematik  u.  Astronomie  zu  Leipzigi 
%  wohlf.  mit  einem  Nachtrage  vermehrte  Auflafie.  2  Bde.  Mit  12  Stein- 
tafeln. Leipzig,  Gebr.  Reicbenbach.  1847.  YJI  u.  815,  614  S.  gr.  8. 
(4  TUr.) 

Das  Wörterbuch  erschien  In  9  Lieferung^en  In  den  J.  1844—46 
und  kostete  bisher  6ys  TUr.  Mit  neuen  Titelblättern  und  einigen 
'  Nachträgen  versehen,  welche  18  Seiten  betragen,  ist  nun  das- 
selbe neuerdings  zu  einem  bedeutend  ermässigten  Preise  ausge- 
g'eben  worden.  Wir  wünschen  aufrichtig,  dass  die  früheren 
Käufer  durch  Das,  was  sie  aus  dem  in  Allgemeinen  recht  brauch- 
baren Buche  gelernt,  fftr  die  ansehnliche  Mehrausgabe,  die  sie 
gemacht  sich  entschädigt  sehen  möchten.. 

[3]  Die  Lehre  Ton  den  geradünigeu  Gebilden  in  der  febene.  Ein  Versuch 
einer  systematisch^elementarischen  Edtwickeiung  der  sogenannten  Planimetrie, 
'  Goniometrie  und  Trigonometrie^  der  Anfangsgrunde  Ssr  analytisehen  6eo> 
metrie  u.  s.  w.  von  Und.  ITITelK  3l  vemi.  Ausgabe.  Bern,  Hiäwr  u.  Co. 
1847.     163  S.  mit  eingedr.  Holzschn.    gr.  B.    (24  Ngr.) 

Hr.  Wolf,  Lehrer  der  Mathematik  in  Bern,  fdgt  ien  Prtn- 
cipien  der  neuern  Geometrie  und  hat,  während  er  eine  tüchtige 
aiithmetische  Vorbildung  voraussetzt,  auf  iwgein^ssene,  dabei 
fassliche  Weise  die  einschlagenden  Lehren  dargestellt  und  er- 
lä^^t.  Die  l.Aufl.  ersdiien  im  J.  1841  (VII  n,  121  S.  gn  8. 
15  KgrO  uBd^  ist  damals  im  Repeirt.  der  ges.  dents<;h*  Ut  Bd.  aXIK. 
No»  1269  i^sfflhrllch  besprachen  worden. 

[4)  Pie  Geometrie  der  Alten  in  einer  Sammlung  von  8^4  Aufgaben  mit' einer 
neuen^  ^ie  Selbattkätigkeit  der  Scbdler  sowohl,  als  die  Erinnerung  an  da* 
frlkkcr  Gelernte  stets  in  Anspruch  nehmenden  Art  der  AoAosvngen  und  mit 
Beweisen.   '  Zum  Gebrauch   in  Gymnasien    und  technischen  Lell^ans^iten 
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flowie  beim  SellwUtudinm  der  Geometrie.  Von  Br.  Lor«  WoeoheL  Prot 
2.,  Yerro.  n.  Tcrb.  Aufl.   NOmberg,  Bauer  u.  Ratpe.   1S47.   XU  u.  137  S.  6. 

(22%  Ngr.) 

Die  neue  Methode  des  Vfs.  besteht  darin  ^  dass  die  einzelnen 
Aufgaben  in  genauem  Fortschreiten  von  den  leichteren  zu  den 
schwereren  oder  von  den  Gmndlehren  %n  den  abgeleiteten  ange- 
fahrt, statt  der  Beweise  die  zur  Aufl6sang  nöthlgen  LehrsäUe 
durch  ihre  Nummern  angedeutet  und  die  sonst  gewöhnlichen 
Figuren  somit  entbehrlich  gemacht  sind.  Minder  bef&higte  Schaler 
werden  dadurch  zu  fortwährender  Aufmerksamkeit  und  zu  eigenem 
Nachdenken  angeregt ,  mit  einiger  Nachhttlfe  des  Lehrerd  sich 
leicht  zurecht  finden ,  während  talentvollere  bei  der  Sorgfalt,  die 
der  Vf.  auf  die  Darstellung  verwendet  bat,  dieses  Lehrbuchs  sich 
bei  diem  Selbststudium  recht  wohl  werden  bedienen  können.  Die 
I.  Ausg.  erschien  1839  (X  u.  158  S.  gr.  12.  22ya  Ngr.)  und 
diese  2.  ansehnlich  verbesserte ,  dem  Umfange  nach  um  i^*  Bog. 
erweiterte  Auflage  ist  von  der  Verlagsbandlung  dessenungeachtet 
im  Preise  nicht  erhöht  worden. 

[5]  Aasfuhrliches  Lehrbach  der  analytischen  oder  höhern  Geometrie  zum 
Selbstunterricht.  Enthaltend:  Einleitende  Betrachtungen  über  das  Wesen, 
den  Zweclc  und  pracUschen  Nutzen  der  hohem  Geometrie,  Theorie  der 
Linien~  ersten  und  zweiten  Grades,  der  Kegelschnitte  und  anderer  krum- 
mer Linien,  so  wie  der  Fi&chen  ersten  und  zweiten  Grades  u.  s.  w. 
Mit  Rücksicht  auf. das  Nothwendigste  und  Wichtigste  bearbeitet  von  H« 
B.  LObsen.  Mit  121  eingedruckten  Figuren.  2.  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage.  Hamburg,  Bodeker.  ISI7.  XVin  u.  212  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  1.  Aufl.  dieses  Lehrbuches  erschien^  im  J.  1842  (XVI  u. 
222  S.  mit  114  Figg.  u.  25  Ngr.)  und  erregte  bei  der  Fasslich- 
keit  und  Pr&cisioD,  mit  welcher  die  Lehren  der  analytischen  Geo- 
metrie darin  vorgetragen  sind,  die  Erwartung,  es  werde  die' Ab- 
sicht des  Vfs.,  auch  Denen  verständlich  zu  sein,  welche  ohne 
Lehrer  sich  selbst  .unterrichten  wollen  oder  mttssen,  durch  das- 
selbe wohl  erreicht  werden.  Dass  die  Nützlichkeit  des  Buches 
erkannt  worden,  beweist  nun  die  vor  Kurzem  ausgegebene  2.  mehr- 
fach verbesserte  Auflage,  welche  mit  7  Figuren  vermehrt,  durch 
zweckmässige  Einrichtung  des  Druckes  aber  um  einen  halben 
Bogen  schwächer  geworden,  dennoch,  was  wir  nicht  zu  erklären 
vermögen,  nicht  unbedeutend  im  Preise  erhöht  ist. 

i6]  Die  beschreibende  Geometrie,  die  geometrische  Zeichnenkunst  und  die 
Perspective  von  P.  WoW.  2.  verb.  Aufl.  Mit  31  Kupfertaff.  Beriin, 
Reimer.     1847.    VI  u.  372  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  als  Schriftsteller  im  Fache  der  Mathematik  durch 
die  Herausgabe  mehij^erer  Lehrbäcbet*,  die  meist  in  wiederholten 
Auflagen  erschienen,  bereits  wohlbekannt.  Auch  das  vorlieg, 
ausführliche  Lehrbuch  zeichnet  sich  bei  sorgfältiger  Berücksichti- 
gung der  neuern  Arbeiten  in  diesem  Gebiete  durch  Bestimmtheit 
im  Ausdrucke  und  zweckmässige  Entwickelung  der  Lehrsätze  vor- 
theilhaft  aus. 
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[T]  Grundlebren  der  Geometrie  von  Dr  M«  BaHauuut  BdL  ▼.  franTii 

buld,  Prof.  an  der  k.  k^.  philos.  Lehranstalt  zu  Görz.    Wien,  Ueberreuter. 
1847.    X  u.  91  S.  mit  4  Figurcntaff.    gr.  8.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

Ein  dürftiges  und  durchaus  unwissenschaftliches  Lehrbuch.  Dem 
Vf.  scheinen  alle  neueren  Fortschritte  in  der  Geometrie,  mdg- 
jicherweise  selbst  Lacrolx  unbekannt  geblieben  za  sein,  und  es 
luuss  hier  die  Kritik  um  so  entschiedener  einschreiten ,  je  zfiver- 
sichtlicher  die  Methodik  und  die  Darstellung  des  VTs.  anderwärts 
empfohlen  worden.  Wie  mangelhaft  aber  die  letztere  sei,  mögen 
in  der  Kurze  folgende  Beispiele  bezeugen :  in,  §  5  wird  die  ge- 
rade Linie  aus  der  Bewegung  eines  Punctes  „nach  einerlei  Rieh* 
tung  ohne  der,  geringsten  ^v^eichung^^  erklärt,  was  längst  als 
ungenügend  erkannt  worden,  und  dann  fortgefahren :  „Lässt  sich 
.  die  innerhalb  einer  Fläche  gezogene  Gerade  so  um  einen  bei- 
läufig in  der  Mitte  liegenden  Punet  drehen,, dass  sie  in  allen 
dadurch  versetzten  Lagen  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  der  Fläche 
liegt,  so  heisst  sie  in  dem  Bereiche  der  stattgehabten  Unter- 
suchung eine  ebene  Fläche ^^  Wie  nun,  wenn  jener  Punct  die 
Spitze  einer  konischen  Fläche  wäre  ?  — .  §  9.  „Um  die  Gleich- 
heit zweier  Figuren  zu  bestimmen,  ist  es  nöthig  zu  untersuchen, 
wie  oft. eine  dritte  als  Einheit  des  Flächenmaasses  angenommen 
in  beiden  ersteren  enthalten  sei^^.  ,  Um  die  Gleichheit  zweier 
Parallelogramme  zu  erkennen,  muss  man  sie  also  ^rst  ausmessen 
können ,  und  wenn  zwei  Figuren  ganz  aus  denselben  stückweise 
congruenten,  nur  verschieden  angeordneten  Theilen  zasammen- 
gesetzt  sind,  wohl  auch  noch  messen,  um  ihre  Gleichheit  zu 
erkennen.  (!)  —  „Zwei  Figuren  sind  gleich,  wenn  sie  dasselbe 
Vielfache  der  Einheit  des  Flächenmaasses  sind^^  Wie  aber,  wenn 
sie  einerlei  Bruch  dieser  Einheit  betragen?   u.  s.  f. 

SB]  Logaritbmisch'trigonometrisches  Handbuch,  welches  die  gemeinen  oder 
triggischen  Logarithmen  für  alle  Zahlen  bis  lUSOOO  auf  7  Dedmalstellen, 
die  Gaussischen  'Logarithmen,  die  Logarithmen  der  trigonometrischen  Fun- 
ctionen' von  10  zu  10  Secundeu  für  die  9  ersten  und  9  letzten  Grade  des 
Quadranten  und  von  Minute  zu  Minute  für  die  übrigen  Grade  desselben, 
goniometrische  Formeln  und  einige  andere  mathematische  Tafeln,  die  oft 
gebraucht  ifverden,  enthält.  Herausgeg.  von  Dr.  B.  Gll«  Kfthler,  Priyat- 
docent  zu  Göttingen.  Stereot-Ausg.  I.  Abdruck.  Leipzig,  B.  Taucbnits 
juM.     1847.    XXXVI  u.  388  S.  Lex.-8.    (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

Hr.  Dr.  E.  hat  in  der  Einleitung  die  Natur  der  Log'arithroen, 
die  Einrichtung*  der  Tafeln  so  wie  den  Gebrauch  derselben  knrs, 
doch  fasslich  dargestellt,  der  Verleger  aber  dieses  Werk,  dessen 
wesentlicher  Inhalt  in  d^m  Titel  hinlänglich  angegeben  ist,  in 
typographischer  Beziehung  yorziiglich  ausgestattet«  Vor  Allem 
ist  die  grösstmöglichste  Reinheit  des  Druckes  von  Fehlern  er- 
strebt und  nm  eltae  wo  möglich  absolute  Correcitheit  der  Stereo- 
typplatten zn  erreichen,  fttr  jeden  in  den  Logarithmen  dieser 
Ausgabe  stehen  gebliebenen  Fehler,  der  zu  einem  falschen  Resul- 
tate der  Rechnung^  Veranlassung  geben  könnte,  eine  Prämie  von 
1  Louisd'or  Demjenigen  von  dem  Verleger  augesichert  worden, 
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der  ilm  bis  Ostern  d.  J.  zuerst  anzeigt.  Die  anfgefandenen  Febler 
sollen  nnier  Nennung  des  Namens  der  Einsender  In  der  Hall. 
AHgenu  Lit«-Zeitung  und  in  Grunerts  Archiv  f.  Mathematik  u. 
Physik  bekannt  gemacht  werden. 

[>]  Journal  de  Math^matiqaes  par  TJo^tviUe.  .(Vgl.  1847.  No.  9404.)  Aoot. 
Lamarle,  fiir  la.  eoatiiHliiö  conaiderte  daai  sea  ra|^oila  avec  la  conyerge»ee 
daa  a^riea  de  Taylor  et  Madaurin.  {S.  3()5-*342.)  ßertrand,  aur  ia  th^rie 
dea  normales  a  une  vdme  surface.  ( — 346.)  de  Caligny,  exp^riences  aur  la 
moteur  hydrauUque  a  flotteur  oBcillant.  ( — 393.)  —  Septbr.  Möllns ,  *gur 
les  courbes,  dont  las  plana  oBculateurs  fönt  un  angle  conatant  ayec  nne  aar- 
face'd^velltopable,  lur  laquelle  ellea  Bont  trac^ea,  (—499.)  LUmviUe^  aar 
quelques  oas  particuliers  oü  les  ^uatSona  du  mourement  d'un  point  mat^riel 
peuveot  s'integrer,  (—416.) 

tlO]  ^  Vorachole  der  praktischen  Geometrie  v.  Dr.  ph.  H.  ▼•  IMnani  Lehrer. 
(it  20  KupferUff.     Leipzig,    Weidmann.     1847.     YHI  u.  327  8.    gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

11 J  Geometrie  th^orique  et  pratique,  avec  de  nombreuaea  appUcationa  au 
lessin  ünteire  etc.,  et  les   premiers  ^l^mena  de  li^  g6om^trie  descriptive. 

Par  a.  Sonnet.  3.  ^dit.    Paris,  riachette.    1848.    24%  Bog.  mit  84  Taff. 

gr.  8.    (6  Fr.) 

[12]  Die  darstelle^ide  Geometrie  auf  30  lithogrr  Taff.  mit  erläut.  Teit  ron 
uekt.  RSsaler.  Sekr.  d.  Grossh.  Hess.  Gewerbvereins.  2.  Aafl.  Darm- 
Stadt,  Leske.     1847.    27  S.  Imp.-4.    (n.  I  Thlr.) 

[13]  *  Geometrie  der  Lage  von  Dr.  Geo.  K.  Chr.  vtm  Standt,  Prof. 
zu  Erlangen.  Nfirnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1847.  VI  u.  216  8.  gr.  8. 
(I  Thlr.  lO  Ngr.) 

[14]  Geometrische  Aufgabeo  mit  besond.  Rücksicht  auf  geometrische  Con- 
struction  von  0.  Adams.  I.  Abschn.  Ein-  u.  umschriebene  Figuren.  Mit 
4  ICpfrtaft    Winterthur,  Steiner.     1847.    158  S.  gr.  8.    (2  Hefte  3  Thlr.) 

[13]  Leichtfassliche  u.  strenge  Begründung  der  in  der  Elettientar-Geometrie 
Yorkomm.  Proportionen  von  Dr.  A.  Hohl,  Prof.  Nebst  1  lith.  Tafel.  Tü- 
bingen, Buchh.  Zu-Guttenberg.     1847.    IV  u.  85  8.  gr.  8.    (18%  Ngr.) 


s 


[18]  Die  Astronomie  od.  Himmelskunde,  volksfasslich  bearb.  von  Dr.  ph.  Blor. 
/L  Stern,  Docent.  Neue  verb.  Ausg.  Mit  zahlr.  Holzschn.  Stuttgart, 
Müller.     1847.    423  8.  gr.  12.    (21  Ngr.) 

[n]  Berliner  astronomisches  Jahrbuch  f.  1850.  Auf  Veranlassung  .der  Mini- 
sterien d.  Unterrichts  u.  des  Handels  herausgeg.  von  /.  F.  Enekey  Dir.  der 
Beriiner  Sternwarte.  Berlin',  Dümmler.  1847.  VIII  u.  541  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  iO  Ngr.) 

[18]  Results  of  Astronomical  Observations,  made  during  the  years  1834,  5, 
%  7,  8,  at  the  Cape  of  Good  Hope;  being  the  completion  of  a  Telescopic 
Survey  of  the  v?hole  Surface  of  the  Visible  Heavens,  commenced  in  1825. 
By  Sir  lolm  Versefael,  Bart.  Lond.,  1847.  452  S.  mit  18  Kupfertaif. 
gr.  4.    (4i  4sb.) 

[19]  Annalen  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien,  Herauageg.  von  1>t.  €•  L. 
▼•  Uttrow,  Prof.  u.  Pireet,  u.  F.  Sobaub,  Adjunct.  28.  Thl.  od.  N.  F.  8.  Bd. 

Enth.:  PiaEzi's  Beobachtungen  in  den  J.  1801  u.  1802.  (Auch  u.  d.  Tit; 
Storia  Celeste  del  r.  osservatorio  di  Palermo  dal  1792  al  1813.  Parte  I. 
1792—1802,  Tom.  V.  1801—1802.)  Wien,  (Wallishauser).  1847.  .  365  S. 
gr.  4.    (k  n.  3  Thlr.  17  y,,  Ngr.)  ,       . 
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[»].  PontiooM  Biediae  steUarum  fixanun  in  B0iii«  HvgiomMiteafe  a 
inUt  —  15^.+  ^^"^  declinatioois  observatarum  ad  a.  18!|5  reductae  «t  m 
caUiogum  ordinaiae  a  Max.  Weisse,  Dr.  ph.  et  Prof.  Juasu  Acad.  Imp. 
Petcopoiitanae  edi  cun  et  praefat.  est  F,  G.  W,  Struoe.  Petropoli.  (Leiptig, 
Vojss.)     1846.    L  u.  254  S.  mit  3  SteiüUff..   IiDp.-4.    (Baar  d  Tblr.) 

Naturwissenschaften. 

[21]  Aaswahl  neuer  und  schön  blühender  Gewächse  Venezuelas  beschrieben 
von  Herrn.  Karsten.  Mit  Abbildungen  Ton  C.  F.  Sehmidi.  Berlin,  Decker. 
1848.    20  S.  Text  mit  6  gemalten  Tafein.    gr.  4.    (2  Tblr.) 

Eine  in  Eleganz  des  Druckes,  Schönheit  des  Papiers,  Jküs- 
fuhrnng  nnd  Colorit  der  Tafeln  vorzüglichere  Schrift  wird  kaum 
in  der  deutschen  botanischen  Literatur  vorhanden  sein.  Daz« 
kommt,  dass  die  ausgewählten  Arten  meist  neu  und  interessant, 
wirklich  Ziergewächse  sind,  auch  ihre  Beschreibung,  Charakteristik 
und  Vergleichung,  so  wie  die  Bemerkungen  über  ihr  Vorkommen 
aus  der  Feder  d^cs  Entdeckers^  der  nicht  nur  sammelte ,  sondern 
beobachtete,  den  heutigen  Anforderungen  der  Wissenschaft  voll- 
kommen  entsprechen.  Man  sieht,  dass  Verfasser,  Zeichner  und 
Verleger  mit  Sinn  und  Liebö  für  den  Gegenstand  arbeiteten  nnd 
so  mus'ste  natürlich  etwas  Vollendetes  hervorgehen.  In  der  De- 
dication  an  den  K;  Preuss.  Consul  in  La  Guajra,  Hrn.  0,  Har- 
rassowitz,  sagt  der  Vf.,  dass  die  hier  aufgenommenen  Pflanzen 
in  Cnltur.  silid,  meist  im  Garten  des  Verlegers,  und  wohl  auch  ^ 
hier  nach  dem  Leben  gezeichnet,  und  lässt  hoffen,  dass  er,  bei 
erhaltener  Theilnahme,  eine  Fortsetzung  geben  werde.  Auf  dem 
Titel  steht  nichts  davon.  Der  interessante  Inhalt  des  Heftes  ist 
folgender:  L  Coryanthes  Albertlnae  Karst.  Hier,  wie  bei  allen 
folgenden  Arten,  wird  die  Charakteristik  der  Gattung  der  specl- 
fischen  vorausgeschickt;  dann  folgt  eine  ausführliche  Beschreibung, 
die  Verwandtschaft  der  Art,  hier  mit  C.  maculata  Hook.,  und  Be-^ 
raerkungen  über  Fund-  und  Standort,  Blüthenzelt,  so  wie  Ver- 
hältnisse der  Temperatur  u.  s.  w.  Diese  neue  Corjanthcs  Ist 
eine  der  schönsten  Orchideen.  B.el  den  Herren  Decker  in  Berlin 
und  Booth  in  Flottbeck.  II.  Restrepia  elegans  Karst.  Aus  der 
Verwandtschaft  von.R,  parvifolia  Lndl.  Häufig  auf  5  —  6000'  Höhe 
In  Caracas.  Eine  niedliche  Art,  von  dem  Vf.  in  Menge  lebendig 
eingesandt.  III.  Steriphoma  paradoxum  Endl.  Eine  bekannte 
Capparidee;  aber  schön.  IV.  Schwerlnia  siiperba  Karst«.  Neue 
Gattung  der  Melastomaceen,  dem  Grossherzog  von  Mecklenburg- 
Schwerin  gewidmet.  Sie  gehört  zur  Gruppe  der*  Lavoisieren; 
hat  aber  gleichlange  Staubgefässe  nnd  mit  einer  kleinen  Oeffhung 
an  der  Spitze  aufspringende  Beutel.  Eine  2.  Art  aus  den  Moritz- 
schen  Sammlungen  S*  barbinervis  Kl.  wird  diagnosirt.  Die  6. 
superba  ist  durch  grosse  violete  Blüthen  ausgezeichnet.  V.  Gri- 
Bchowia  hirta  Karst.  Ebenfalls  eine  neue  Malastomaceengattung 
aus  den  Osheckieen.    Neben  der  abgebildeten  Art  mit  brennend 
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rothea  BlitlieD  werden  noeli  zwei  andere:  G.  oabecUoidefl  KL 
et  Karst,  und  6.  meridensis  KL  definirt.  Von  Arthrostemna  niid 
Heeria  nnterscheidet  sich  die  Gatton^^  durch  abfallende  Kelch« 
Slipfei ;  von  sämmtifchen  Gattungen  der  Gruppe  durch  abwechselnd 
unfruchtbare  Staubbeutel.  '  VL  Eugenia  Moritziana  Karst  Ein 
8b— lOO'  hoher  Banm,  ähnlich  E.  Chrysophjllam  und  chryso- 
phylloides;  auf  der  Kflstenkette  der  Anden  in  5—7000'  Hdhe. 
Auf  einem  mit  Hrn.  Moritz  gemeinschaftlich  unternommenen  Aus- 
flüge entdeckt.  Ob  die  Pflanze  schon  in  Cultur  sei,  wird  nicht 
erwähnt.  Per  Preis  muss  in  Rücksicht  auf  die  Herstellungs- 
kosten des. Heftes  billig. genannt  werden. 

[a]  Piantef  nouTelies  d'Am^rique  par  Steftap  Morioand,  administrat.  du 
moa^e  acad^mique  et  membre  de  plua.  aoc.  aav.  9.  Livr.  Fl.  85 — 100. 
Cred^ye,  Cherbuliez  et  Co.     1846.    4  8.  gr.  4. 

lieber  Zweck  und  Einrichtung  dieses  Werkes  hat  Ref.  den 
Lesern  d.  Bl«  bei  Anzeige  des  8.  Heftes  (Leipz.  Report.  Bd.  XUL 
No.  837)  Mittheilung  gemacht.  Mit  dem  vorliegenden,  dem  ein 
etwas  veränderter  Titel,  froher  ,,P1.  nouv.  ou  rares  d'Am^rique, 
eine  Widmung  an  den  Professor  Kunze  in  Leipzig  und  ein  Re- 
gister beigegeben  wurde,  ist  das  Werk  beendigt.  Der  Vf.  bat 
Kosten  und  Mühe  nicht  gescheut,  um  nur  unbekannte  Pflanzen  auf- 
zunehmen und  öfter  schon  beendigte  Tafeln  weggelassen,  weil  die 
Arten  anderweit  während  der  Arbeit  beschrieben  worden.  Die  In 
dem  letzten  Hefte  gegebenen  Tafeln  stellen  folgende  Gewächse 
dar:  85.  SIphocampylos  Thomesianus,  Bahia,  von  Blanchet;  aus 
dessen  Sammlungen  auch  sämmtliche  folgende  Arten  genommen  sind. 
86.  Patagonula  Bahiensis.  87.  Heliotropium  strlctisslmum,  Serra 
Jacobina.  88.  Cordia  leococephala.  Serra  A^urura.  88.  Ichthjo- 
there  cnrvifolia.  Igregia  velha.  90.  Belangera  denticulata.  Bahia.*' 
91.  Dipteracanthus  Bahiensis.  92.  Jacobinia  (n.  gen.  Acantha- 
cearum,  m.  s.  DC.  pr.  %L  p.  333)  lepida,  Bahia.  93.  Herpeta- 
canthuS  longiflorus,  ebendaher  mit  der  folgenden:  94.  Strobilo- 
rachis  Blauchetiana.  95.  Dipteracanthus  Blanchetianus,  Igregia 
velha.  96.  Thyrsacanthus  ramosissimus,  Serra  Acurura.  97.  Prockia 
villosa.  Tamandua.  98.  Cuphea  pulchra,  Serra  Jacobina.  99.  La- 
voisiera  reticulata,  Igregia  velha.  100.  Rbopala  Thomesiana.  S. 
Thome.  —  Ref.  will  schliesslieh  hier  zwei  über  das  Moricaud'sche 
Werk  verbreitete  Irrtbfimer  erwähnen,  welche  in  der  gegenwär- 
tigen und  früheren  Anzeige  ihre  Berichtigung  finden:  1.  dass 
dieses  Werk  aus  10  Lieferungen  bestehe  (Thes.  lit.  bot.))  nnd 
2.  dass  die  in  den  pl.  nouv.  dargestellten  Pflanzen  sämnitlich  aus 
den  Sammlungen  von  Blanchet^herrfihren  (bot.  Zeit.  1847),  wäh- 
rend sie  von  Verschiedenen  gesammelt  sind. 

[SS]  Meletemata  entomologica.  Auetore  Dre.,Frid.A.KoleiiatL  Fase.  II — V. 
PetropoH.  (Iieipzig,  Voss.)  1845,  46.  132  S.  mit  8  Taff.,  44  S.  mit  3  Taff. 
72  S.  mit  2  TaflF.,  170  S.  mit  3  Taff.    gr.  8.    (Baar  6  Tlilr.  15  Ngr.) 

Das  erste  dieser  Hefte  (Leipz.  Repert.  Bd.  XUL  No.  836)  ent- 
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spricht  dem  Inbalte  and  der  Form  nach  den  heutigen  Anforderangen 
der  Wissenschaft,  wie  Ref.  zeigte,  nur  wenig*  Die  Jetzt  vor- 
liegenden 4  Hefte  sind  von  interessanterem  Inhalte,  liesser  ge- 
arbeitet und  mit  deutlicheren  Abbildungen  versehen,  was  Ref.  sehr 
gern  im  Voraus  bemerl^en  will.  Jedes  der  Hefte  ist  noch  ndt 
einem  Separattitel' versehen,  welcher  den  Inhalt  näher  angibt  und 
auf  den  Titeln  von  4  und  5  nennt  sich  der  Vf.  noch  Med.  Dr., 
Assistens,  oder  assistens  prpfessor  botanices  in  univ.  Carolo- 
Ferdinandea  emeritus,  facultat.  med.  Prag,  memhrum,  Academ*  sub 
auspic.  Archiducis  Sophiae  membram  honorarium  ac  fondativnm  (!), 
Korodochii  ad  S.  Mariam  de  Victürla  copraeses,  Mitglied  ge- 
lehrter Gesellschaften  und  Inhaber  von  Verdienst-Medaillen.  Man 
sieht,    dass   Hr.   K.    sich    den    russischen    Sitten    iimner    mehr 

.nähert;  obgleich  er^  so  viel  Ref.  weiss,  sich  jetzt  wieder  in 
Prag  aufhält.  —  Wir  sprechen  nun  von  den  vorliegenden  Heften 
im  Einzelnen.  Fase.  II.  fuhrt  auch  den  Titel:  „Hemiptera  CaucasI 
tesseratomidae,  monographice  dlspositae^^.  Die  Zahl  der  am  Cau- 
casus  gefundenen  Hemipteren  wird  hier  in  runder  Summe  zu  250 
Arten  angegeben,  für  Europa  zu  600  Arten.  Vorausgeschickt 
ist  eine  Literatur  der  Ordnung  in  chronologischer  Folge,  aus  321 
Nummern  und  3  der  Jahreszahl  nach  unkekannten  Schriften  be- 
stehend, aber  ohne  alle  bibliographische  Genauigkeit  zusammen- 
geschrieben. Hierauf  folgt  eine  Charakteristik  und  Diaposition 
der  Ordnung.  Eine  als  Anmerkung  beigefügte  physiologische 
Notiz  gibt  Ref.  mit  den  Worten  des  Vfs.  wieder:  ,, Hemiptera 
rotatione  spirali  simulque  atlractione  setarum  lateralium  in  vagiaa 
rostelli  circa  setam  mediam  snecum  tenuiorem  (involutionis  Archi- 
niedicae  instar)  evolyunt  eumque  ligula  palpisque  membranaceis 
lambendo  comedunt^^  und. wünscht,  dass  die  Leser  sie  besser 
verstehen,  als  der  Abschreiber.    Eine  sehr  ausführlich  gegebene 

'  Orismologie  enthält  nichts  Neues.  Als  eine  neue  Gattung  der 
Coreiden  wird  Centrocoris,  unter  den  Kennzeichen:  pronotum 
postice  aurlculatum,  excisum  . aufgestellt  und  in  3  neuen,  auch 
abgebildeten  Arten  erläutert.  Coreus  1  n.  Art.  Von  Corizus 
2  n.  A.,  von  Aljdus  2  ausgezeichnete  n.  A.    Eine  neue  Gattung 

,  Hebecerus  persicus  schliesst  nahe  an ;  ist  aber  im  Baue  ausge- 
zeichnet. Berjto»  1  n.  A*.  Eine,  neue  Gattung  Rhabdocoris 
arcuata  mit  gefurchter  Stirn  und  schmalem  Endgliede  der  Fühler, 
sonst  vfi^  Berytus.  Lygaeus  2  n.  A. ;  Pachymerus^  eben  so  viel. 
Platy gaster  I  n.  A.  Hetero^aster  und  Gjmus,  je  3  n.  A.  — 
Miris  1  n.  A.,  Poljmems  1  n.  A.,  Phjtocoris  3  n.  A.,  Hetero- 
loma  2  n.  A*  —  Im  Gänzen  sind  119  Species  aufgeführt.  Die 
ersten  4  Taif.  erläutern  die  Orismologie;  die  letzten  4  stellen 
die  neuen  Arten  in  lobenswerthen  Figuren  dar.  —  Fase.  III. 
Aucb. unter  dem  Titel:  „Brachyelytra  Caocasi  cum  distributione 
jsreographica,  adnexis  Pselaphinis,  Scydniaenis,  Notoxidibus  et 
Xylophagis^^.  Mit  Unterstützung  des  Grafen  Mannerheim,  gear- 
beitet und  demselben  gewidmet.     Der  Vf.  hat  127  Arten  tlieiis 
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selbst  gesammelt,  tbeils  In  der  akademischen  Sammlung'  zu  St 
Petersburg  beobachtet.    Bei  dieser  geringen  Artenzahl  l&sst  sich 
wenig  Aber  die  geographische  Verbreitung  bestimmen.    Es  werden 
von  ächten  Brachyelytreii  16  neue  Species  beschrieben  und  ans 
defnselben   Scapaens   Brichsonii    und   Trogophloeus  Mannerbeimli 
abgebildet.     Unter  den  7  Pselaphideen  sind  Batrisns  Ruprechiii 
und  Trimiuffl  caucasicnm  znm  ersten  Male  beschrieben  und  durch 
Figuren   erläutert.   —    Die  beiden   aufgefondenen   Scjdmaeniden 
sind:  Megaloderus  perispinctus  n.  sp.  c.  ic.  (dem.S.  thoraclcus 
ähnlich  und  von*  der  Gattung  Cephennium  Mlir.,  welche  als  Sj- 
nonjm  von  Megaloderus  aufgeführt  wird,  sicher  yerschleden)  und 
Scjdmaenus  Stevenii  Schupp.  —  Die  Notoxiden  begreifen  von 
Monocems  1  A.,  von  Formicoma  Motsch.  4  A.    Von  denselben 
Ist  F.  longicollis  Schmidt  sehr  kurz  charakterisirt ;   F.  Chandoiri 
Kol.  beschrieben  und  abgebildet;   femer  Anthicus  8  Arten,  ne« 
und  dargestellt:   A.  Kolenati  Mnnrh.,  leptostemma,  varians  und 
inllatus  Kolen. ;    nur  beschrieben:    A.  unicolor  Schm.     Endlich 
Xjlophilus   3  bekannte  Arten.   —    Die   Xjlophagen   enthalten: 
Hjlorgus  longulus,  Hjlesinus  brerlcollls,  Bostrichus  Ratzeburgii 
und  Bulmerincquii,  sämmtlich  neu,  letztere  beide  dargestellt.    Von 
Apate  2  bekannte  Arten,   von  Cis  4  A.,   Corticaria  4  A.,   mit 
dem  neuen  €.  Motschulskii.    Lathridius  4  A.,  darunter  L.  Man- 
nerheimii  Kol.  c.  fig.    Monotoma  2  Arten,  wovon  M.  caucasicniu 
neu.     Endlich  von  Triphyllns  und  Ljctus  Je  eine  Art.     Die  Fi- 
guren der  3  Tafeln  sind  zierlich.  —  Fase.  IV^  mit  dem  Neben- 
tltel:  „Hemiptera  Cäucasl  Peutatomidae,  monographice  dispositae'^. 
Diese  Tribus  soll  nach  dem  Vf.  die  Käfer  unter  den  Hemipteren 
repräsentiren,  die  Tessarotomidae  die  Dipteren  und  Hymenopteren, 
andere  Tribns   die  übrigen  Ordnungen.    Die  Grönde  ist  der  Vf. 
schuldig  geblieben,  wie  leicht  erklärlich.    Das  Heft  schliesst  sich 
an  das  zweite  an  und  zählt  die.Arten  von  120  fort  bis  203.    Ref. 
nennt  nur  die  Gattungen,  welche  neue  Arten  enthalten:   Odon- 
toscelis  3  n.  sp. ;   Eurydema  I.  n.  sp. ;   Jalla  1  n.  sp. ;    Carpo- 
coris   n.    gen.   (Pentatoma   nigricomis,   Erjngil,   baccarnm   etc.) 
4  sp.  n. ;   Raphigaster  1  n.  sp. ;    Cydrus  3  n.  sp.  —  Zehn  gute 
Figuren  auf  2  Tafeln.  —  Fase.  V,  auch  unter  dem  Titel :  „Insecta 
Caucasi.    Coleoptera,  .Dermoptera,  Lepidoptera,  Neuroptera,  Mo- 
tillidae,  Aphaniptera  und  Anophira^^    Der  Hauptinhalt  des  Heftes 
begreift  Käfer,  und  zwar  ans  folgenden  Gruppen:    1.  Lamclli- 
cornia.    122  Arten  auf^efährt.    Als  froher  unbeschrieben  treten 
auf:   Ontophagusalpfnus,  Trochiscobius  und  Trnchmaeuus.    Da- 
gegen  wiird   unter  0.  Hjbnerl  als   Sexus  und  Abart  Mebreres 
%vieder    zusammengezogen.      Neue   Aphodien    unter   3S   Arten: 
Nomus,    asphaltinus  und  graphlcns.      Oxyomus  3  Arten  mit   O. 
variolosus  n.  sp.    Eine  Melolontha  praeambula  aus  der  Verwandt- 
schaft der  M.  HIppocastani.    Von  Onialoplia  (Homaloplia  richtiger) 
Iberica,  von  Hoplla  H.  Cancasica.    Eiidlich  Ist  noch  Cetonia  Cau- 
casica  zu  erwähnen,    verwandt  mit  C.  aurata.  —   2.  Sternoxi. 
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37  Arten.  Unbeschrieben  waren  frilher:  Stenoptera  SonN^beliea, 
Tracbys  phlyctaenodes  und  A^iotes  Karabaobenab.  —  Ans  der 
Gruppe  3.  Malacodermata^  mit  25  Arten,  sind  als  neu  felgrende 
zu  erwähnen:  Cjpbon  graciosus  (sie!),  Cantbaris  («a  Thele« 
phoms)  melanoscelis,  Malacbius  miniatm  Mnnrb.  nss«,  bulbifer  K. 
dupplicatus  (sie!)  und  alg^ripes;  Dasytes  pjrrbostoma  und  Xaa« 
tboenemus.  —  4.  Terediles  (sie!):  Tillus  rnbrofasciata«  und 
13  bekannte  Arten.  —  5/ClaTicomia.  85  Arten.  Bei  NecnK 
pborns'  frontalis  Fiseb.  wird  bemerkt*,  dass  diese  Art  dem.  Vf. 
aucb  in  Bübmen  Yorkam.  Sonst,  sind  hier  als  neu  aufgelUrt: 
Silpha  Armeniaca,  Catops  fangicola.  Nitidula  (Meligethes)  Glaueii 
und  breviuscula,  Engis  fasciata,  Aiomaria  morio  Mnnrb.  mss.  und 
fasciata,  Hy^othopbila  (Agaricophilus  Motscb.)  glabrata,  Ptilium 
Caacasicum,  Denuestes  striatus,  Hister  arcuatos,  Saprinus  cu- 
pratus^  Georissus  (subg.  Microsporus  Kolen.)  obsidianvs  und  EIniis 
Somcbeticus.  —  6.  Palpicomia.  30  Arten.  Neu  davon  ist:  Elo- 
phorus  (Helopboras  ricbtlg'er)  subcostatus.  —  JSo  weit  die  K&fer. 
Von  andern  Ordnungen  sind  abgehandelt:  Demaptera,  Forieula 
3  Arten  mit  Ansefnandersetaung  der  F.  biguttata  und  forcipata 
Steph.  var.  Caucasica,  Chelidara  simpIex  Lafr.,  anthracina  und 
Tomis  Eol.  Auf  der  Tafel  sind  die  Zangen  der  8  aufgefahrten 
Forficuliden  mit  F.  forcipata  und  Chelidura  Tomis  dargestellt.  — 
Lepfdoptöra.  184  Species.  Natürlicherweise  kann  hier  nur  wenig 
Neues  auftreten;  jedoch  sind  folgende,  zum  Theil  interessante 
Arten  bisher  noch  nicht  erwähnt:  Sesia  tentbredinifomiis  var. 
schizoceriformis  (Taf.  18.  Fig.  1),  die  aber  nach  einer  Note 
und  auf  der  Tafel  eine  eigene  Art  bildet.  -  Gastropacha  Bremer! 
(Taf.  18.  Fig.  2).  Nach  einem  einzigen  männlichen  Exemplar; 
an  Dunieti  erinnernd.  Chariciea  Eirersmanni  (Taf.  18.  Fig.  3), 
wie  Hei.  purpurites.  —  Enclldia  Caucasica  Kol.  (Taf.  18.  Fig.  4) 
ansgezriehnet.  FIdonIa  Iberaria,  sehr  kurz  diagnosirt  und  nicht 
abgebildet.  Chalybe  (Yponomeota)  chrysopygella  Kol.  (Taf.  18. 
Fig.  5),   nahe  Pyraustella.   —   Tinea  Dariella  Kol.  mit  kurzer 

.  Phrase  und  Adela  Adamantella  Kol.  (Taf.  18.  Fig.  6),  angeblich 
verwandt  mit  Cuprella. —  Neuroptera.    12  Arten,  -r-  Aeschna 

^  picta  var.  Caucasica  Kol. ;  aber  besser  eigene  Art,  und  A.  Char- 
pentie^i  Kol.  in  die  Nähe  von  A*  lunulata  gehörend.  —  Myrme- 
leon- Nordmanni  Kol.,  nahe  libelluloides  und  wahrscheinlich  M. 
Itbelluloides  Bnillö  exp.  de  Mor<fe  und  M.  Georgiannm.  —  Hy- 
menoptera.  Nur  4  neue  Spec.  von.Mutilla:  Caucasica,  Iberica, 
Armeniaca  und  Caspica.  —  Aphaniptera.  Pulex  Hyaenae  Kol. 
(Taf.  19.  Fig.  1)  in  30  Exemplaren  gesammelt.  ~  Anoplura. 
28  Arten.  Neu  sind:  Philopterus  (Docophorus)  Vutturinus  (Taf.  19. 
Fig.  2 — 4)  auf  Vnltnr   fufcus  und  cinereus,  mit  Nirmns  fuscus 

.  Nltzsch;  dem  Docoph.  platystomus  Brmst.  verwandt.  Liotheum 
(Trinoton)  pygmaeum  Kol.  (Taf.  19.  Fig.  5)  auf  Cafbo  pygmaeus 
und  L.  (Lacmöbothrium)  Lathrobium  Kol.  (Taf.  19.  Fig.  6).  — 
Die    hier    aufgefilhrten   Ordnungen    sind  nicht   ganz   gleichartig 
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bearbeitet,  bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger  Sachkcnntniss ;  aock 
mehr  oder  minder  fleissig*.  Die  Sprache  tet  darchaas  unbeholfei 
und  theilweise  unrerstäadllch.  Das  Material  enthält  aber  jeden- 
falls interessantes  Neue  und  die  bildliche  Darstellang  verdient 
Lob.  Eine  „praktische  Anleitvng  sinr  Erhaltung  3er  Farben  iindi 
Behandlang  der  Insecten  auf  Reisen  ^^  gibt  Branchbares;  nur  sind 
die  Methoden  zum  Theil  sehr,  zeitraubend.  Einige  Addenda  zi 
Fase.  I— IV  beschüessen  das  5.  Heft.  Der  Preis  ist,,  wie  bei 
allen  Von  der  St.  Petersburger  K.  Akademie  zum  Druck  beför- 
derten Schriften  sehr  billig. 

Konigsberger  Naturwissenschaftliche  Unterhaltungen.  2.  Bds.  1.  Hft. 
ö'nigsberg,  Bomtrager.  1848.  158  8.  gr.  8.  (24  Ngr.)  Schumann,  Rück- 
blick auf  Humboldts  Kosmos.  (S.  1 — 9<).)  Dänn/iaiier,  zur  Cbaracteriatik 
der  Scandinayischen  Halbinsel.  (—55.)  Meyer,  üb.  Behandlung  der  Natur- 
wissenschaften, besonders  d.  Botanik.  (—82.)  Hinch,  fib.  das  Fett  (—117.) 
WUhmannf  üh,  d.  Entdeckung  der  neueren  Planeten.  (—157.) 

[»]  FonUlet'a  Lehrbuth  der  Physik  u.  Meteorologie,  f.  deutsche  Verhält- 
nisse fr«  bearb.  yon  Prof.  Dr.  J.  MüUer.  3.  umgearb.  Aufl.  (Auch  u.  d. 
Tit.:  Lehrbuch  der  Physik  u.  Meteorologie  von  Dr.  J.  RUllcr,  Prof.«  Ais 
t\,  umgearb.  Aufl.  der  Bearbeitung  Ton  PouiUet^s  Lesrbuch  der  Physik.  In 
2  Bdn.  Mit  etwa  1208  eingedr.  Holzscbu.  l.  Bd.  od.  1.  u.  2.  Lief.)  Braun- 
schweig, Vieweg  u,  Sohn.  1847.  XU  u.  640  S.  gr.  8.  (k  Lief.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[26]  Les  changemens  p^riodiques  de  temp^rature.  d^pendants  de  la  nature 
du  soleil  et  de  la  lune  mis  en  rapport  a^ec  le  pronostic  du  temps ,  d^duits 
des  observations  Neerlandaises  de  1729  ä  1840  par  Dr.  C.  0.  D.  Bays 
BaUot.  Utrecht,  Kemink  et  fils.  1847.  132  S.  mit  8  Tabb.  u.  2  Steintaff. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[27]  Des  glaciers  et  des  climats.  ou  des  causes  atmospb^riques  en  g^ologie. 
Recherches  sur  les  forces  diluviennes,  independantes  de  la  chaleur  centrale, 
sur  les  ph^nom^nes  glaciaire  et  erratique,  par  H.  Leooq.  Strasbourg, 
Levrault.    1847.    35%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[28]  Systeme  glaciaire  ou  recherches  sur  les  glaciers,  leur  mfcanismey  lew 
ancienne  extension  et  le  rdle  au'ii  ont  jou^  dana  Thistoire  de  la  terre  par 
Agasslz,  L.  A.  Gayot  et  E.  Desor.  I.  Partie.  Nouvelles  ^tudes  et 
exp^riences  sur  les  glaciers  actuels,  leur  structure,  leur  progression  et 
leur  influence  sur  le  sol:  par  L«  Agassiz.  Avec  un  atlas  de  3  cartes 
et  9  planches.  Paris.  (Leipzig,  Voss.)  1847.  XXXI  u.  598  S.  gr.  8. 
(n.  14  Thlr.  20  Ngr.)      ^      ^^'  ' 

[29]  Die  Schule  der  Chemie.  Oder  erster  Unterricht  in  der  Chemie,  Ter- 
sinnlicht  durch  einfache  Experimente.  Zum  Schulgebrauch  u.  zur  Selbstbe- 
lehrung  von  Dr.  JiiL  Ado.  Stdokhardt,  Prof.  3.  verb.  Aufl.  Mit  eingedr. 
HoIzs<£n.  2.  Lief.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1847.  S.  321 — ^21. 
8.    (cpl.  n.  2  Thlr.) 

Cours  de  chimie  g^n^rale,  par  J.  Pelouaee  et  E.  Fremy.    Tom.  I. 
aris,  Masson.     1848.    28 V4  Bog.  gr.  8.    (cpl.  25  Fr.) 

Der  2.  Bd.  wird  die  unorganische,   der  3.  die  otganische  Chemie  enthalten,   das  Werk 
vollständig  aus  S  Bdn.  bestehen  und  ein  Atlas  von  46  Kupfern  in  4.  beigegeben  werden. 

[31]  Anleitung  zur  qualitativen  ehem.  Analyse  od.  die  Lehre  von  d.  Opera- 
rationen,  von  d.  Reagentien  u.  von  d.  Verhalten  der  bekannteren  Körper  zu 
Reagentien  u.  s.  w.  Für  Anfanger  von  Dr.  C.  Remig.  Fresenlas,  Prof. 
Mit  e.  Vorwort  von  Dr.  Just,  Liebig.  5.  verb.  Aufl.  Brauhschweig,  Vieweg 
u.  Sohn.  1847.  XXII  u.  293  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
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»]  Verhandlongen  des  iiatarfaistorudi«n  Yeraina  d«r  preau.  EMaland«. 

\,  Jahrg,  mit  l  (lith.  n.  col.)  Taf.  Abbildd.  Unter  Mitwirining  der  Herren 
Af.  Bach,  G,  C.  Barteüt,  Bwrkart  u.  And.  Heranaceg.  Ton  Dr.  JuL  Ihidge^ 
Bonn,  (Henry  u.  Cohen).     1847.     10  8.  gr.  8.    (lg  Ngr.)   . 

[33]  *  Lehrbach  der  Geologie  u.  Petrefactenkande.  Zum  Gebrauche  bei 
Vorlesungen  u.  zum  Seibetunterrichte.  Theilweiee  nach  lUie  de  Beaumonls 
Vorlesungen  an  der  Ecole  des  mines  Ton  Dr.  C«  Vogt«  Mit  lahhr.  lUustrat. 
in  Holast.  3.  Lief.  od.  3.  Bd.  1.  Lief.  Braunschweig.  Vieweg  u.  Sohn. 
^847.    S.  1—243  mit  8  Kpfrtaff.    gr.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[34J  Der  BergscUdpf  vom  30.  Dec.  1846  an  den  Unkeier  Basaltsteinbruchen 
bei  Oberwiater,  geognostisch  geschildert  u«  genetisch  erUUit.  Ton  Dr,  Jak« 
HUggerath,  k.  Pr.  Geh.  Bergrath  u.  Prof.  Mit  5  grösseren  lith.  Bildern, 
Karte,  Profite,  Ansichten  u.  s.  w.  darstellend.  Bonn,  Henry  n.  Cohen.    1847. 

164  S.  gr.  4.    (2  Thlr.) 

[35]  Der  Stoffwechsel,  als  die  Quelle  der  Eigen w&rme  bei  Pflansen  und 
Thieren.  Ein  physiolog.-chem.  Abhandlung  f.  Gebildete  aller  Stände  t.  Dr. 
Donders.  Frei  nach  d.  Holland.  Wiesbadeji,  Beyerle.  1847.  101  S.  8. 
(15  Ngr.) 

36]  Taschenbuch  der  Torzuglichsten  Stubenyogel  Deutschlands.  Enthalt.: 
[>ie  Wartung,  Fütterung,  Lebensweise  u.  Behandlung  derselben  bei  Krank- 
heiten. Nebst  e.  naturhistor.  Beschreibung  der  Singvögel  u.  s'.  w.  yon  Dr. 
C.  Aobtermaan.    Quedlinburg,  Basse.     1847.    104  S.  gr.  16.    (30  Ngr.) 

Die  Arachniden.    Beschrieben  von  C«  L.  Koch,  k.  b.  Kreis-Forstrath. 
5.'  Bd.  3.— -5.  Hft.    Mit  34  ausgemalten  Taff.    Nürnberg,  Lotsbeck.    1847. 
S.  3^—110.   gr.8.    (Subscr.-Pr.  ä  n.  35  Ngr.;  Ladenpr.  a  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[38]  Abbildungen  u.  Beschreibungen  neuer  od.  wenig  gekannter  Conchylien. 
Von  Dr.  B.  A.  Pliil^iiiL  U.  Bd.  8.  u.  ni.  Bd.  1.  Lief.  Mit  13  Tafeln. 
Caasel,  Fischer.     1847.    60  8.  gr.  4.    (a  n.  1  Thlr.;  coL  It  n.  3  Thlr.) 

S38]  Zeitschrift  f.  wissenschafÜBche  Botanik  Ton  M.  /.  Schieiden  u.  C  Nagtli. 
L  u.  4:  Hft.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1847.  gr.  8.  Wydler,  zur  Kemii- 
niss  der  Gras-Inflorescenz.  (S.  1 — 31.)  Nägeli,  Zellenkeme,  Zellenbüdung 
u.  Z eilen wachsthum  bei  den  Pflanzen.  ( — 93.)  Ders.,  bläschenförmige  Ge- 
bilde im  Inhalte  der- Pflanzenzelle.  (—136.)  Ders.,  fib.  das  Wachsthum  des 
Gefässstammes.  (—151.)  Ders.,  Ab.  d.  Wachsthum  u.  den  Begriff  d.  Blattes. 
( — 187.)  Ders.,  üb.  die  Fortpflanzung  der  Rhisocaipeen.  (—307.)  Ders., 
Polysipbonia  u.  Herposiphonia.  ( — 355.)    Kritisches.  ( — 330.) 

[40]  «Die  Pflanze  u.  ihr  Leben.  Populäre  Vorträge  Ton  Dr.  ML  J.  Schlei« 
den,  Prof.    Mit  5  farbigen  Taff.  u.  13  Holzschn.    Leipsig,  Engehnano. 

1848.    339  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  7%  Ngr.) 

[41]  Populäre  Botanik  od.  fassliche  Anleitung  zur  Kenntniss  der  Gewichse 

u.  s.  w.  von  M.  Ch.  F.  HodiBtetter,  Stadtpfr.  u.  Prof.  3.  verb.  Aufl. 

(3  Thle.  in  10  Lieff.)  1.  Lief.  Reutlingen,  Macken  Sohn.  1847.  96  S. 
init  3  schwarzen  u.  1  col.  Taf.     gr.  8.    (a  9  Ngr.) 

[42]  Wörterbuch  der -Synonymen  sämmtlicher  Pflanzen  des  Zier-,  Gemüse- 
u.  Landschafj^gartens.  in  aiphabet  Folge  der  Geschlechter  u.  ihrer  Arten, 
zu  leichtester  u.  schnellster  Auffindung  aller  rerschied.  Namen-  sämmtKcher 
-  G«rtenpflanzen , '  zu  Vermeidung  Ton  Missverständnissen  u.  s.  w.  von  Fd. 
Frhrn.  ▼.  BtedeaMd.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.  A— H.  Weimar,  Voigt.  1848. 
XXVm  u.  513  S.  13.    (3  Thlr.) 

[4S]  Flore  de  France,  ou  d^soription  des  plantes  qui  croissent  natureUemeut 
en  France  et  en  Corse,  par  M.  Grealer  et  M.  Godroa.   Tom.  I.  1.  partie« 
Bcsan^n.  (I^ris,  BaiiH^re.)     1848.    31  %  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 
VoilsUndig  in  S  Bdn.  za  4Ö--M  Bog. 
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[41]  DeatfchUndf  Flora  od.  Boichrabiuig  u.  AbbUdang  der  pbaneroganUcheii 
in  Deutschland  wildwacheenden  u.  daaelb«t  im  Freien  coltiTirten  Pflanzen. 
Ein  Taschenbach  auf  boten.  Bxcnraioneu  Ton  Dr.  !!*▼•  DIetrioh.  (la 
10  Hftn.)  I.  Hft  Jena,  Schmid.  1847.  16  S.  mit  16  ooL  Kupfertaff.  8. 
(k  n.  1  Thlr.) 

[45]  '^Die  Pflanzenordnung  der  Gonatopteriden  od.  Hydropteriden  (Glieder- 
farne, Waaserfame)  dargestellt  in  der  Charakteristik  u.  Entwickelungage- 
schichte  iiirer  Familien,  der  Lycopodiaceen ,  Characeen,  Bquiseteceen,  Rhi- 
zokarpeen,  Isoeteen,  Ophioglosseen  u.  Mariatüaceen  nebst  Einleitung  u.  Dar- 
stellung des  Uebergangs  der  Moosvegetetion.  Von  Dr.  G.  A.  ▼.  Etsea- 
grela,  Prof.  (7.— 11.  Hft.  der  Einleitung  in  d.  Studium  der  Akotyledonen.) 
Frankfurt  a,  M.,  Brßnner.    1847.    XXX  u.  584  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr,) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[46]  A  Voyage  of  Discovery  and  Research  in  the  Southern  and  Antarctik 
Regions  during  the  Years  1839—1843.  By  Captein  Sir  Jam.  Claris  Boss, 
K.  N.  Knt,  D.  C.  L.  Oxon.,  etc.  With  Plates,  Maps  and  Woodcuts.  In 
two  Vols.  London,  J.  Murray.  1847.  LII u.  352,  Xu.  414  S.  gr.  8.  (U  16sh.) 

Die  Zeit  ist  längst  vorbei,  wo  man  Reisen  in  ferne  JMeere 
nnternahm,  rnn  nene  Länder  oder  unbekannte  Inseln  an  erobern 
und  Colonien  dort  anzulegen.  Kaum  dass  sich  noch  in  der  Södsee 
ein  isolirter  fruchtbarer  Korallenfelsen  auffinden  lässt.  Dagegen 
werden  jetzt  häufig  Fahrten  nntemommen,  um  bereits  bekannte 
Puncto  geogr^hiseh,  naturhistorisch  oder  in  physikalischer  Hin- 
sicht, und  zwar  im  Interesse  der  Wissenschaft  genauer  zu  unter* 
suchen  —  und  die  Beschreibung  einer  solchen  Reise,  welche  der 
Neffe  des  ergraaten  englischen  Entdeckers  des  magnotisdieD  Nord- 
pols, John  Ross,  in  gleicher  Absicht  nach  dem  Südpölarmeere 
miternahm,  liegt  hier  vor  ^uns«  Die  britische  Gesellschaft  zur 
Beförderung  der  Wissenschaften  hatte  der  Admiralität  vorgestellt, 
wio  wünschenswerth  es  sei,  dass  eine  genaue  Nachforschung  über 
den  Erdmagnetismus  nach  Sitten  hin  veranstaltet  werde,  und -die 
letztere  ging  auf  die  im  J^  1838  gemachten  Vorschläge  so  schnell 
ein,  dass  schon  am  14.  Sept.  1839  der  ^Capitain  Jam.  Ross  die 
nöthigen  Instructionen  empfing,  um  mit  zwei  fflr  diesen  Zweck  be- 
sonders ausgerüsteten  Schiffen,  die  auf  drei  Jahre  berechnete  Fahrt 
antreten  zn  können.  Bereits  am  31.  Jan.  1840  langte  die  Expe- 
dition in  St.  Helena  an,  nachdem  sie  auf  Madeira,  der  St.  Jaga- 
insel  und  einigen  andern  Puncten  verweilt  und  meteorologische 
und  geologische  Beobachtungen  gemacht  hatte,  z.  B.  über  die 
St.  Paulsfelsen,  die  Insel  Trinidad,  die  Tiefe  des  Meeres,  welche 
oft  kaum  und  wohl  ^uch  gar  nicht  zu  ergründen  war.  "St.  Helena 
war  der  erste  Haltpkiact  är  magnetische  Beobachtungen  und  das 
Observatorium  wurde  dicht  an  dem  für  Napoleon  betltimmt  gewe- 
senen neuen  Wohngebäude  errichtet.  Inzwischen  zeigte  sich  diese 
Station  als  höchst  unergiebig  and  schon  am  9.  Febr.  segelte  die 
Expedition  wdter  nach  dem  Cap,  wo  sie  am  17.  Mürz  in  der 
St.  Simonsbai  vor  Anker  ging.     Ganz  eigenthümlich  steht  die 
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S.  3ä— 35  beschrielieBe  StiOmiiBg  i^n  das  Cap  nach  Nordei  lake 
der  Kaste  da ;  sie  hatte  eine  Breite  ron  6U  en%\.  M.  ond  war 
von  einem  dichten  Nebel  bedeckt,  w&farend  die  Temperatar  sich 
sehr  niedrig  (43  Gr.  des  iüOtheil.  Therm.)  zeigte.  Aach  hier 
.wurden  bis  zum  6.  April  Beobachtangen  angestellt,  vnd  dann 
der  Weg  nach  den  Prinz  Eduards-  und  Croaetsinseln  und 
Kerguelens  Eiland  genommen«  Das  Meer  bot  manches  Eigen- 
ihämllche  dar,  z.  B.  lange  braangeförbte  Linien;  bei  genauer 
Prüfung  ergab  sich,  dass  die  Farbe  tob  einer  Art  Mollusken 
herrühre,  die  ein  Ganzes  bildeten  und  sich  „gregarioos^^  be- 
nahmen, ohne  doch  bestimmte  Verelnlgungspuncte  aoffinden  zu 
lassen.  Albatrosse,  Sturmr6gel,  Ungewitter  und  Regenstrdme, 
wie  sie  Ross  noch  nie  gesehen  hatte,  bezeichneten  die  Fahrt  bi» 
KU  den  erstgenannten  Inseln,  die  2 — 3  engl.  M.  von  Seetang 
umgeben  waren  und  eine  grosse  Menge  Pinguinen  nftbrtea.  Das- 
selbe galt  von  fadt  allen  Inseln  dieser  Gruppen.  An  Pboken 
fehlte  es  nicht,  und  um  diesen  nachzustellen,  haben  einige  Aben- 
teurer dort  sich  angesiedelt^  die  Esquimeaux  ähnlicher  als  Eng- 
ländern sahen.  Auf  einer  der  Ipseln  hatten  sich  ehiige  ha  J.  1834 
ziurü'ckgelasseae  Schweine  so  vermehrt,  dass  die  zahlreichen Jlob- 
beiijäger  und  selbst  das  Cap  sich  dort  versorgen.  Die  Vulkanische 
Beschaffenheit  der  Eduards-  und  der  Crozetsinseln  tritt  flberall 
hervor.  Bei  den  Kergueleninseln  fand  man,  obsehon  wenig  Ober 
47  Gr.  sudl.Br.  dep  ersten  Eisberg  und  bald  zeigten  sich  ausser- 
ordentliche Nebel,  welche  diesen  für  den  Wallfisch-  und  Robben- 
fang wichtigen  Punct,  der  manche  pittoreske  Scb#nhelten  hat, 
schwer  umschiffen  liessen.  Nach  allen  Seiten  hin  werden  wir 
Awa  •über  diese»  dritten  Haltpunct  der  Expedition  belehrt  und 
namentlich  ist  auch  das  Verdienst  der  früheru  Seefiiikrer  gewirdigt, 
die  dort  landeten.  Die  geologische  Darstellung  Ist  besonders  her- 
vorzuheben, indem  namentUch  auffallende  Belege  för  die  Th&tig^ 
kelt  des  yulkanismus  angeführt  werden.  Steinkohlen,  Basalt- 
säalen,  zahlreiche  versteinerte  Baumstämme,  Krater  u.  s.  w.  zeugen 
daför,  und  versteinertes  Holz  findet  sich  im  Basalt  selbst  einge- 
schlossen. Einst  waren  hier  grosse  Waldungen;  Jetzt  fliäeu 
sich  nur  noch  wenige  Pfanzen,  obscbon  der  Thermmneter  selten 
unter  Null  sank  I  Doch  ^iae  KoMart  gab  ein  wohlschmeckendes 
Gemttse,  .und  auch  Schweine^  Ziegen  und  Schafe  waren  vor- 
handen. Die  Robben  haben  ^  sich  sehr  vermindert  in  Folge  der 
unsliwigen  Verfolgung;  \f allfische  kommen  hänfiger  vor  und 
Seavdgel  sind  ungemein  zahUeiplu  Von  68  Tagen»  dio  man  hier 
verwalte»  gab.es  npr  drei  ohne. Regen,  $cbn^. und  Sturm, 
Viele,  grössere  und  kleinere  UnTälle  bßgegiieteM  nun.  weiter  def 
Expedition  auf  der  Fahrt  nach  Vandi^jp^nulttid,:  wo  sleiinliobert« 
toeurn  anlegte.  Auch,  Dqmont  D'UrvlUe  und  deiNordamecikaner 
VTilkes  hatten  auf  gleiches  E^tdeckpingsljjirted,  wie  sie  Rosa 
zur  Plicht  gemacht  waff)  hier  angelegt,  lüd  f»;  tbelH  Aun  Einiges 
mit  Riokidcht  a^  deren  Veriohte  thciils.  hier»  theils  fai  gr4Mern 
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am  Schlosse  Jedes  Bandes  folgenden  Annierknng^en  znr  Erg^än- 
zung  oder  Berichtigung  mit.  Die  Colonie  selbst  war  „in  'sehr 
blähendem  Zustande  ^^  und  das  gesellschaftltche  Leben  „perfectly 
Englfsh^^  Einige  Ausflttge  nach  der  Enderbyinsel ,  nach  der 
Aucklandsgrnppe  y  die  Berichte  des  Wundarztes  Hooker ,  der 
zugleich  als  Maturforscher  diente,  namentlich  in  Bezog  auf  Bo- 
tanik, s(v  wie  die  Forschungen  des  Zoologen  M'Cormick  Ober  die 
vorkommenden  Vögelarten  -7  Landthiere  fehlen^  In  sofern  man 
nämlich  die  eingeführten  Schweine,  Rinder  u.  s.  w.  abrechnet  — 
bieten  dem  Leser  eine  -angenehme  Abwechselung.  Auch  die 
120  engl.  M.  ron  den  Aucklands  entfernte  Campbellinsel 
wurde  besucht,  und  von-  da  begann  nun  die  erste  Fahrt  nach 
Süden  hin  am  17.  Dec.  1840,  mit  vollem  Vertrauen  der  Mann- 
schaft und  in  täglicher  Erwartung,  fremdes  Land  und  neue  Inseln 
zu  entdecken.  Der  nun  folgende  Bericht  über  Stürme,  Schnee, 
Kälte,  Regen  und  Eis  in  allen  Gestalten  und"  Grössen  bietet  bei 
aller  Einförmigkeit  doch  eine  angenehme  Unterhaltung,  indem  nir- 
gends eine  Uebertreibung  in  der  tagebuchartigen  Erzählung  sich 
findet,  biswellen  auch  anziehende  Scenen  eingeschaltet  sind,  wie 
z.  B.  die  Feier  des  Neujabrstages  1841.  Oft  glaubte  man  ein 
grosses  Land  zu  sehen,  und  es  hatte  nur  der  dichte  Nebel  ge- 
täuscht, welcher  auf  Eisflächen  lag.  Doch  am  II.  Jan.  wurde 
diese  Erwartung  erfüllt,  ohne  dass  Jedoch  die  hohl  gehende 
See  und  das  Treibeis  eine  Landung  erlaubte.  Man  sah  zwei, 
7 — 10,000  Fuss  sich  erhebende,  mit  ewigem  Schnee  bedeckte 
Bergketten  und  aus  den  dazwischen  liegemden  Thälem  drangen 
die  Gletscher  noch  meilenweit  ins  Meer  heraus.  Als  man  endlich 
eine  Landung  versuchte,  um  das  „Victorialand ^<  nach  Sitte  and 
Brauch  in  Besitz  za  nehmen,  gelangte  man  nur  mit  grossen  Ge- 
fahren an  die  Küste;  „Myriaden  von  Pinguinen <^  schienen  Jeden 
fnssbreit  W^ges  streitig  machen  zn  wollen.  Die  ganze  Scene 
'  (S.  189)  Ist  sehr  lebendig  geschildert.  Wallfische  gab  es  •  dort 
In  grosser  Zahl ,  doch  sind  diese  vielleicht  schon  Jetzt  verscheucht. 
So  weit  als  möglich  wurde  die  Weiterfahrt  an  dem  neu  entdeckten 
Lande  hin  fortgesetzt,  und  noch  manche  Ansicht  gewonnen,  Berge, 
Buchten  und  Vorsprünge  beobachtet  und  benannt.  Am  20.  Jan. 
war  man  südlicher,  als  Je  ein  Seefahrer  gewesen,  und  doch  fand 
man  wirbellose  Thiere  hei  dreihundert  Faden  Tiefe,  deren  zer- 
brechliches SchalgehäQse.  durch  den  Druck  der  Wassersäule  keinen 
Nachtheil  erlitt;  andere  warien  Bewohner  des  Nordpolarmeeres 
und  schienen  also  Im  tiefen  Meere  aus  diesem  hierher  gewandert 
zu  sein  (S.  207  f.).  Das  ganze  folgende  8.  Cap.  gibt  noch  eine 
Menge  Bilder  vom  Victorialand  utid  einigen  kleinen  Inseln,  von 
dem  ewigen  Eise  und  den  dortigen  Bewohnern  des  Meeres.  Wahr- 
haft trostlos  ist  die  Oede  Jener  Inseln.  Die  unterm  76.  Gr.  südl.  Br. 
und  168.  Gr.  östl.  L.  entdeckte  Franklinsinselzcflgte  auf  Ihren 
Felsen  auch  nicht  einmal  eine  Flechte.  Dann  sah  man  einen  feuer- 
speienden Berg  von  mehr  als  12^000  Fuss  Höhe,  der  den  Namen 
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Erebas  erhielt,  und  am  '28.  Jan.  erreichte  man  eine  Elswand, 
die  perpendlculär  150 -^200  Fnss  sich  erhob ,  und  an  der  man, 
um  eine  OefTnun^  in  der  Eiswand  ^u  finden,  wohl  100  deoische 
Meilen  hinfahr,  immer  die  Flanunen  des  Erebus  im  Ange,  ohne 
aber  ihr  Ende  zu  erreichen  oder  aach  nur  die  f^ringste  Spalte 
in  ihr  zu  erl>]lclcen,  bis  man  endlich  am  2.  Febr.  78.  Gr.  4  M« 
'  südl.  Br.  erreicht  hatte  und  nun  an  die  Rttckkehr  nach  Norden 
denken  musste,  welche  unter  tausend  Gefahren  im  Treibeis,  onter 
Eisbergen,  undurchdringlichen  Nebeln,  enormer  Kälte,  anhaltenden 
Schneewettern  und  heftigen  Stürmen  stattfand.  Das  entdeckte 
Victorialand  dehnt  sich,  so  weit  es  beobachtet  werden  konnte,  Tom 
60. — 69.  Gr.  südl.  Br.  ans  nnd  die  Ansicht  davon,  d.  h.  von 
seinen  Bergketten,  Buchten,  Vorgebirgen,  wird  bis  S.  261  noch 
genauer  geschildert.  Im  9.  Cap.  (S.  §65  IT.)  Ist  zunftohst  wieder 
von  dem  Südpolarlicht  die  Rede,  durch  welches  oft  die  Nichte 
erhellt  wurden.  Man  kam  vor  den  1839  entdeckten  Ballenjinseln 
vorbei,  die  vielleicht  zu  DTrville's  Adelle-Land  gehören,  während 
die  Gefahren,  von  Eisbergen  erdrückt  zu  werden,  selbst  noch 
zwischen  dem  65.  u.  66.  Gr.  südl.  Br.  fast  aosunehmen  schienen. 
Im  10.  Cap.  (S.  301  ff.)  wird  die  muthmaassliche  von  Gauss 
berechnete  Lage  des  magnetischen  Poles  (66.  Gr.  südl.  Br.  und 
146.  Gr.  östl.  L.)  mit  grosser  Anerkennung  besprochen,,  ob  er  schon 
um  beinahe  10  Gr.  in  der  Berechnung  sich  geirrt  haben  dirfte. 
Die  Aurora  Australis  zeigte  sieh  wieder  in  der.  glänzendsten 
Gestalt,  besonders  am  27.  März  (S.  313  f.).  So  kam  man  glück- 
lich am  6.  April  wieder  in  Hobarttown  an,  und  der  Erzählung 
der  Reise  folgt  nun  S.  327  ff.  ein  Appendix  in  6  Nummern,  be- 
treffend die  Ausrüstung  der  Schiffe,  die  Höhenberechnnng  d^ 
bedeutendsten  Berges  auf  Madeira,  die  Meeresströmang  zwischen 
VanJIemens-  und  Kerguelens'eiland ,  die  Korallenbildung  in  der 
Tiefe  des  Weltmeeres,  Ehrenbergs  Bemerkungen  über  Infusions- 
thiere  des  Südpolarmeeres  und  endlich  Erörterungen  über  einen 
Brief  des  nordamerifcan.  Lieut.  Wilkes  ai^  Ross.  Noch  mannick- 
facheres  Interesse  bietet  der  2.  Band.  Zuerst  Einiges  in  geolo- 
gischer Beziehung 'Vo;i  Vandiemensland,  so  z.  B.  über  eine  Menge 
versteinerter  Bäume  im  Derwentthale,  welche  etwa  6  Fuss  hohen 
Fichtenstämmen  gleichen.  Die  Erzählung  des  Besuchs  eines  Cor- 
rectionshauses  für  junge  Verbrecher  und  mehrerer  anderer  Puncto, 
der  Tasmanshalbinsel ,  der  Stadt  Launceston  im  Norden  u.  s.  w. 
beschäftigen  dann  bis  S.  26  recht  angenehm,,  worauf  S.  33  der 
Leser  nach  Neu -Süd -Wales  geführt  wird.  Im  Ganzen  bietet 
jedoch  dieses  (2.)  Gap.  nach  dem,  was  wir  von  Stokes,  Strzelecki" 
U.A.  seitdem  über  Neuholland  erfahren  habeii,  wenig  Bedeutendes 
dar.  Die  Klage  über  grosse  Dürre  und  dann  wieder  über  anhal- 
tende Nässe  wiederholt  sich  auch  hier;  der  Arbeitslohn  war 
unglanblich  hoch,  da  kein  Verbrecher  mehr  hier  Aufnahme  fand 
(S.  41).  Auch  von  Neuseeland,  was  ferner  (S.  57  ff.)  besucht 
wird,  erfahren  wir  wenig  Neues.  Die  Expedition  legte  oben  im 
1848.  I.  2 
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Norden  an  der  AlandaDg^  des  Kawa-Kawaslroms  an,  tro  eine 
kleine  engliscbe  Colonle  sieb  befindet,  allein  Niemand  durfte  sieb 
in  das  Innere  nnd  in  die  verscban'^ien  Dörfer  der  Eingebomen 
(Pabs)  wagen,  da  deren  Stimmung,  indem  sie  bei  Abtretung* 
eines  Stflcb  Landes  an  die  Engländer  sebr  bedeutend  öbervor- 
tbeilt  worden  zu  sein  bebaupteten,  sebr  verdäcbtig  war.  Man 
lernt  daber  im  3.  Cap.  eigentlicb  nur  zwei  Niederlassungen  eng- 
lischer Missionare  kennen,  die  mit  dem  Häuptling  Heki  in  gutem 
Vernebmen  standen,  und  erfährt  dabei  Einiges  ober  geologisch 
wichtige  Puncte  in  deren  Nähe«  Im  4.  Cap«  folgt  ein  Bericht 
über  die  Mittheilungen  des  französischen  Capitains  L'Ev^que  über 
die  nahe  Chathaminsel,  deren  wilde  Bewohner  die  Mannschaft 
eines  französischen  Wallfisch fabrers  ermordet  hatten,  und  jetzt 
HUA  dessbalb  von  der  Corvettc  Heroine  gezüchtigt  worden  waren. 
Am  23.  NoV,  Nov.  1S41  trat  Iloss  die  zweite  Entdeckungsfahrt 
an,  nachdem  ein  von  einem  EIngebornen  verübter  Mord- ein  län- 
geres Verweilen  nötbig  gemacht  hatte,  da  eine  Empörung,  des 
ganzen  Stammes  zu  fürchten  schien.  Die  Nebel  lagerten  oft  so 
dick,  dass  selbst  abgeschossene  Gewehre  kaum  auf  dem  zweiten 
Schiffe  vernehmlich  wurden  und  nur  das  Sprachrohr  noch  die 
besten  Dienste  leistete.  Das  Eis  war  bisweilen  gelb  geiUrbt, 
entweder  durch  die  vom  Erebusvulkan  hergeführte  Asche ,  oder, 
wie  Ehrenberg  In  Berlin  meint,  voji  Infusorien  mit  kieselartigen 
Decken.  Wallfiscbe  und  Robben  gab  es  In  Menge;  letztere  so 
wenig  scheu,  dass  sie  ihren  Mördern  nicht  zu  entfliehen  suchten. 
Im  Magen  des  einen  fanden  sich  gegen  9  Pfund  Granitsteine,  die 
er  auf  dem  Treibeis  gefunden  haben  musste^  da  die  Entfernung 
vom  Lande  200  (deutsche)  M.  betragen  konnte.  Tiefer,  als  Im 
vorigen  Jahre,  nach  Süden  hinabzndringen ,  schien  unmöglich; 
nichts  als  undurchdringliches  Eis  zeigte  sich  am  1.  Jan.  1842' 
ringsumher,  doch  feierte  man  da»  Fest  des  Neujahres  höchst  ver- 
gnügt mit  Ball,  Musik  und  Maskerade  auf  einem  Eisfelde  und 
jagte  dann  Pinguinen,  die  kaum  mit  Blausäure  zu  tödten  waren. 
Vieles  ElgenihümUche  über  diese  Taucher,  welche  bis  78  Pfd. 
Gewicht  hatten,  so  wie  über  einige  Species  vojl  Qobben,  wird- 
S.  160  ff.  erzählt.  Am  schrecklichsten  war  4ie  Gefahr  der  Schiffe, 
vom  Else  zertrümmert  zu  werden,  am  19.  Jan.,  als  sicÄ  ein 
heftiger  Stunn  einstellte,  welclM^r  alle  Segel  zu  zerrelssen  drohte. 
Das  eine  der  Schilfe  litt  grossen  Schaden  am  Steuerruder,  das 
andere  büsste  dassel.l»e  ganz  ein.  S.  168—172  wird  diese  Gefahr 
sebr  tcbendig  beschrieben.  Nachdem  man  bis  über  den  78.  Gr. 
Bttdl.  Bc.  vorgedrungen  war  und  noch  viele  ernste  Gefahren  be- 
standen hatte,  di4^  von  Eis,  Sturm  und  Nebel  drohten,  wurde 
umznkeliren  bescUossen.  Mehr  als  tausend  engl.  Meilen  hatte 
man  ja  fast  immer  Im  Eise  zurückgelegt  Der  nächste  Rubepunct 
soUte  auf  den  Falklandsinseln  stattfinden  und  der  Weg  dahin  bot 
zu  manchen  neuen  Beobachtungen  Veranlassung,  während  dabei 
noch   die  grösste  Gefahr   bestanden   werden-  mnsste,   als   beide 
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SeMfe  swisFcben  zwei  Eisberge  geklemmt,  sich  mit  iem  Tikel* 
werk  rerwint  hatten  und  das  eine  derselkeii  den  Beogfpriet 
vertor  (S.  218  IT.).  Boss  berichtet  dann  (8.  235) ,  wie  er  hier 
nad  da  anf  seinen  Fahrten  Glasflaschen  ins  Meer  geworfen ,  die, 
wohlrerslopft,  eine  kurze  Angabe  enthalten ,  wo  nnd  von  wem 
sie  dem  Meere  anvertravt  worden  seien;  znm  Theil  waren  sie 
mit  Sand  geßtllt,  so^  dass  eine  mehr  als  die  andere  wog.  Sie 
zeigten  sich  als  ein  gvtes  Mittel ,  den  Weg  der  MeeresstrOmvng 
nnd  die  Zelt  za  erforschen,  welche  sie  braucht.  Eine  dieser 
Flaschen  gelangte  nach  Port  Philipps  in  Aastralien  Mitte  Sept. 
1845,  und  hatte  Tom  Cap  Hom  bis  dahin  9000  engl.  Meilen  In 
S/s  Jahren  von  West  nach  Ost  znrflcfcgelegt.  Am  6.  April  ging 
man  in  Port  Louis  anf  der  Ostl.  Falklandsinsel  ror  Anker,  nnd 
yon  den  Jagden  aof  wilde  Rinder  nnd  Pferde  hier  wird  8.  241 
—255  yicl  Unterhaltendes  mitgetheilt.  Nachdem  die  Schlfe 
wieder  aasgebessert  waren  und  einige  Ansflflge  ins  Innere  noch 
die  Natur  des  bdchst  eigenthOmlfchen  und  nahrhaften  Tnssock-, 
und  des  Balsamgrases.  (Bolax  glebdria),  so  wie  des  hier 
In  ausserordentlicher  Menge  rorkommenden  Seetangs  gelehrt 
hatte,  segelte  die  Expedition  im  Sept.  nach  Cap  Hori  nnd  dem 
Fenerlande.  Die  aber  letzteres  gegebenen  Bemerkungen  werden 
noch  grosseres  Interesse  erregen,  wenn  sie  der  Leser  mit  den 
Nachrichten  vergleicht,  welche  uns  Cook  und  James  Wedefl 
bintedassen  haben.  Die  Bewohner  bezeichnet  Boss  als  Esqnl- 
meaux.  Ausserordentlich  war  ihre  Nachahmungssncht  und  Fertig- 
keit; gebratene  Muscheln  sind  ihre  Hauptnahrung.  Der  Gr^tese 
nach  scheinen  sie  den  Esquinieanx  fast  nachzustehen;  5  Fnss 
maassen  sechs  Indlyidaen.  Uebrigens  benahmen  sie  sich  friedlich, 
harmlos,  guimüthig  und  fröhlich.  Von  der  Eremiteninsel  wurden, 
als  man  nach  den  Falklandslnseln  zurflckkehrte,  eide  Menge  junger 
Bäume  und  Gesträuche  zum  Anpflanzen  auf  diesen  mitgenom- 
men, um  dem  dort  gänalich  mangelnden  Holae  vieUetehl  etwas 
abanhelfen,  und  dann  die  dritte  Fahrt  nach  Sttden  In  dem  toü 
Wedell  genommenen  Längengrade  eingeschhigen  (55.  westL  von 
Greenwich).  Die  Gefahren  und  Eigenthtfmltchkeiten  der.  beiden 
ersten  Reisen  wiederholten  sich  und  manche  nene  Ade  Eilande 
oder  Buchten  und  Berge  wurden  entdeckt,  bis  man  endlich 
am  23.  Febr.  1843  die  Hauptaufgabe  als  gjeldst  ansehen  konnte ; 
der  magnetische  S#dpol  war  gefondefl;  die  Nadel  stand  fast 
votlkoMmen  veilicai;  sOdllch  der  von  Ganss  berechneten  Stelle. 
Das  Nähere  darnber  wird  der  Leser  S.  357  finden.  Boss  stellte 
d«in  noch  Versnche  Aber  die  Temperatur  des  8eewassers  In 
▼eysehledenen  Tiefen  hier  an  und  theilt  darüber  S.  375  ehe 
kleine  Ti^belle  mitv  ^®  ^^^  Resultate  nach  der  Länge,  Breite 
und  Zeit  angegeben  sind.  In  gedrängter  Kfirze  wird  dann  die 
Rttckreise,  anf  der  man  immer  in  östtichei'  Atchtuvg  sich  hielt,  nnd 
die  gldckllche  Ankunft  in  England  am  2.  8ept.  beschrieben.  Ein 
„Appendix«  (S.  301— Ende)  enthält  hierauf  wieder  melirer^  geo- 
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logische,  botanische  und  andere  Bemerkongen  über  Vandiemeiis- 
land,  Neuholland,  Neuseeland  u.  s.  f.,  worauf  noch  eine  lange 
Reihe  meteorologischer  Beobachtungen  mitgetheilt  sind.  In  letz- 
terer Beziehung  findet  der  Leser  ttberhaupt  noch  reichen  Stoff 
zu  VerglelchuDgen  und  zahlreiche,  fast  täglich  wiederkehrende 
Angaben  von  DeclinaCion  und  Inclination  der  Magnetnadel,  Ober 
die  Resultate  des  Sondlrens,  der  Beobachtungen  über  Wärme  and 
Kälte  in  der  Atmosphäre,  wie  in  den  verschiedenen  Tiefen  des 
Meeres  sind  zum  Theil  In  tabellarischer  Form  fibersichtlicli  dar- 
gestellt. So  hat  denn  Capitaln  J.  Boss  seinen  Auftrag  mit  einem 
Muthe  und  einer  Beharrlichkeit  ausgeführt,  die  Ihm  allgemeine 
Achtung  sichern,  und  ausser  dem  Hauptziele,  der  Entdeckung 
des  magnetischen  Südpols  zur  Fertigung  neuer  Karten  über  die 
Abweichungslinien  des  Compasses,  l'ber  die  geographische  Lage 
zahlreicher  von  ihm  besuchter  Kflsten,  Inseln  u.  s.  f.,  über  die 
verschiedene  Tiefe  des  Südmeeres,  die  specifische  Wärme  des 
Wassers,  in  sofern  sie  nicht  von  dem  auf  die  Wasserfläche  ein- 
wirkenden  Sonnenstrahlen  bedingt  wird,  sondern  Product  der  Erd- 
wärme selbst  Ist,  eine  grosse  Reihe  werthvoller  Beiträge  ge- 
wonnen. Für  den  Physiker  ist  daher  diese  Reise  von  besonderer 
Wichtigkeit;  was  die  Naturgeschichte,  die  Geognosie  u.  s.  f. 
betrifft,^  so  erhalten  wir  hier  nur  einige  Andeutungen  und  kurze 
Auszüge  aus  den  Berichten  der  mit  diesen  Forschungen  beauf- 
tragten Wundärzte,  deri^n  Arbeiten  jedoch  bereits  unter  der 
Presse  sind.  Zum  Schluss  mögen  aber  noch  mehrere  vortreffliche 
Karten,  so  wie  die  meisterhaft  gearbeiteten  Lithographien  und 
Holzschnitte,  welche  dieser  Reise  beigelegt  sind,  besonders  er- 
wähnt werden.  ' 

[4T]  Neue  Reisen  zu  Wasser  und  zu  Lande,  in  den  Jahren  von  1837 — 1847 
nach  den  verschiedenen  Theilen  der  Erde  ausgeführt  •  oder  veröffentlicht. 
Efith.:  die  Beschreibung  der  besuchten  G(;genden,  deren  Sitten,  Gewohn- 
heiten, Regjeningsformen,  Cultus,  Productionen ,  Industrie,  Handel  u.  s.  w. 
von  Alb.  MontCBiont*  Aus  dem  Franzos.  von  W.  V,  1 .  Bd.  (In  4  Hftn.) 
Reisen  um  die  Welt  und  nach  der  Oceanie.  1.  Heft.  Nordhausen.  Fürst. 
.  1848.  .  96  S.  gr.  12.    (6  Ngr.) 

Das  Original  besteht  aus  5  Bdn.  (Par.,  1847.  8.)  und  es  Ist 
über  dasselbe  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  No.  182. 
4916  u«  6474  ausführlich  berichtet  worden.  Im  unmittelbaren 
Anschluss  an  die  grosse  Bibliothek  der  Reisen  desselben  Vfs. 
(46  Bde.  Par.  1829—36),  die  vieles  Brauchbare  und  Seltene  ent- 
hält, mag  diese  Fortsetzung  für  die  Franzosen  einigen  Werth 
haben,  eine  deutsche  Uebersetzung  aber  scheint  uns  ein  gewagtes, 
dabei  wenig  nützliches  Unternehmen  zu  sein.  Der  Vf.  kennt  mit 
sehr  wenigen  Auenahmen  nur  die  französischen  Reisenden,  andere 
bloss  dann,  ;wenn  ihre  Berichte  Ins  Französische  übertragen  wurden. 
Die  Angabe  auf  dem  Titel  „von  1837—1847"  gründet  sich  darauf, 
dass  ^le  frühere  Sammlung  mit  dem  J.  1836  schloss,  Ist  aber 
nicht   vollkommen  richtig,  in  sofern  einige  ältere  dort  fehlende 
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Reisen  hier  nachgetragen  sind  and  vom  J.  1847  solche  noch  gar 
nicht  berücksichtigt  werden  konnten.  Will  der  Ueberseiser  dem 
gerügten  Mangel  abhelfen  und  knrae,  treffende  Aosilge  ans  den 
wichtigeren  Reisen,  z.  B.  Fellowes,  Hügel ,  Koch,  Robinson, 
Rüppell,  Russegger,  Tscbudi,  Wilkes  a.  Ä*  nachtragen,  non  dann 
könnte  sein  Unternehmen  eine  günstigere  Aafnahme  Terdleaea, 
während  es  in  der  jetzigen  Gestalt  bitte  naterbleiben  oollen* 

[48]  Ober-  u.  Mittel-Itaüea.  Nach  eigener  Anschauang  u.  den  bestea  Quelloa 
geachUdert  von  Dr.  W.  Stricker.  (Bibliothek  d.  Linder-  u.  Ydlkerfconde. 
In  Verbindung  mit  Mehr,  herauageg.  von  Dr.  W,  Stricker.  3.  Hft.)  Frank- 
furt a.  M.,  Meidinger.  1847.  143  S.  8.  .  (Subscr.-Pr.  h  n.  8  Ngr.;  eintehi 
a  n.  12  Ngr.) 

[49]   Italien.    Klassisch,   historisch  u.  nialerisch.    In  €0  Anaichtea.    Nebel 
beschreib.  Text  u.  Bemerkungen  f.  Reisende  von  W.  Brooke4on.    19;  u* 
20.  Lief.   Leipzig,  T.  O.  Weigel.    1847.    XVI  u.  S.  189—211  nüt  ÜSUhlat. 
Roy.-4.    (ä  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 
Das  Werk  ist  hiermit  beeodigt 


[50]  Souvenirs  de  l'Italie  par  Marie  Looise  de  GÜAtelate.     Utrecht, 

Dannenfelzer.     1847.    8.    (90  c.) 

[51]  Daa  Königreich  Böhmen;  atatiat-topographiacb  dargcatellt  too  J«  CMIp. 
Sonmier.     15.  Bd.  Eibogner  Kreis.    Prag,  Bhriich.    1847.    LIV  u.  382  8. 

gr.  8.    (2  ThIr.  5  Ngr.) 
Die  bis  jetxt  erscliienenen  15  Bde.  kosten  bereits  29  ThIr. 

[52]  Der  O^bin  mit  12  malerischen  Ansichten  des  Berges,  der  Kloater-,  Kir« 
eben-  u.  Burgruinen  nach  d.  Natur  aufgenommen  u.  uth.  von  C.  W.  Arldt, 
nebat  e.  von  dems.  iith.  älteren  Ansicht  der  Kloster-  u.  KirchenruinCn,  einer 
Abbildd.  der  Kircbensiegel  u.  s.  w.  mit  Hinzufügung  fe.  ge8chichtl.-topograpb. 
Erläuterung  von  Dr.  E4,  Sommer.  Dresden,  Grimm.  1847.  13  .Steintaflf., 
u.  24  S.  Text.     qu.  gr.  4.     (25 -Ngr.;  chines.  Pap.  1  ThIr.  5  Ngr.) 

[53]  Handbok  for  Resande  i  Swerige;  innehiliande  Skildringer  af  de  sär- 
skilta  FroYincerne  och  deres  Bgenbeter,  med  Beakrifning  öfwer  Kanaler, 
Städer,  Helsobrunnar,  Bruk,  Grufwor,  Herrgärdor  och  MärkwArdigfaetcr ; 
Jemte  utforlig  Wägwifare  säwäl  for  Hufwudwägarne  i  Riket'som  for  de 
roindre  Wägarne  inom  ProTincerna.  2.  omarbet.  Uppl.  Stockholm,  Lunde- 
qwist.     1847.    XIV  u.  457  8.  gr.  12.    (2  Rdr.) 

[51]  *  Schweden  Sonst  u.  Jetzt.  Geschildert  in  Briefen  auf  einer  Reia«  ron 
L.  Ciarus.  2  Thle.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielnann.  1847. 
51 V4  Bog.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[55]  Der  Kaukasus.  Physisch-geograph.,  statistisch,  ethnograph.  u.  strategisch 
von  N.  Danilei^vskl.  Mit  Portr.  d.  Fürsten  Woronzoff.  Leipzig,  Weber« 
1847.     158  8.  mit  1  col.  Karte.    8.    (n.  1  Thlr.) 

[56]  Reise  nach  dem  Orient,  der  europäischen  Türkei,  Aegypten,  Nubien  u: 
Palästina  von  I5r.  Har.  Bagge,  prakt.  Arzt  Frankfurt  a.  M.,  Hermann. 
1847.    VllI  u.  256  S.  8.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

57]  Sinai  u.  Golgatha.  Reise  in  d.  Morgenlanden  von  Fr.  Ado*  Strauss, 
Lic.  u.  Divisionspred.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.,  mit  2  Orig.- Ansichten  u.  1 
Plane  v.  Jerusalem.  Berlin,  Jonaa.  1847.  VIII  u.  496  S.  8.  (n.  25 Ngr.; 
engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[58]  Genre-Bilder^  aus  dem'  Oriente.  Gesammelt  auf  der  Reise  des  Herzogs 
Maximilian  in  Bayern  u.  gez.  von  H,  v.  Mnyr,  Kabinetsmaler ,  mit  erklär. 
Texte   von  Dr.    Seb.  Fischer.    3.-6.  Lief.    Stuttgart,  EbncT  u.   Seubert 
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1848.  8.  25-48  mit  U  Ikh.  Taff.  gr.  Fol.  (a  n.  3  Tblr.  10  Ngr.;  irft 
fraozös.  Texte  ä  a.  3  TUr.  30  Ngr.) 

1^591  Jara  of  Land-eu  Zaetogten,  gedureade  een  twiuUg)arig  v^bliif  in  dea 
owsdien  Archipel,   door  een  gepensiooeerd  Hoofd-Officier  Tan  het  Indlaci) 
Leger,    f.  Afleirering.    'sGravennage,  r.  Langenhuyzen.     1847.    Imp.-8. 
i^tcMat  io  UefonMigeB  ä  90  c  Md  es  werden  nehrere  KopCer  «od  Karte«  beigege^eo. 

Sit]  Real  Life  In  IndSa;  erabraeing  a  View  of  the  Requirements  of  Indiri- 
uala  appoteted  to  any  branch  of  tbe  Indian  Public  9enriee,  the  Methode  of 
Sroceding  to  India,  and  the  Course  of  Life  in  different  Parta  of  the  Country. 
y  an  ^d  Reiident.    Lond.,  1847.     176  S.  8.    (58h.) 

[ttl]  II  Pilota  dell*  ooeano  atlantico  o  gnida  per  la  navigazione  dallo  atretto 
^i  Gibilterra  a  tutta  la  coata  del  Bratile,  Monterideo  e  Rio  deila  Plati, 
p  e  dalla  Manica  d'Inghilterra  fino  a  Londra,  compresa  la  costa  dl  Franda  da 
Brest  a  Calais;  dal  canale  di  Bristol  fino  a  Gloceater,  e  da  quello  di 
8.  Oiorgio  fino  a  LiTerpooi  con  la'desortdone  di  totte  le  isole,  banchi  etc. 
Compilato  suUe  nigHori  e  piü  recenti  direzioni  inglesi^  a  francesi  ed  aggiun- 
toTf  osserTazioni  pratiche  e  local!  del  capit.  oiercantile  C.  C.  di  Rovigno. 
Trieste,  Favarger.     1847.    VIII  u.  315  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[62]  *  Reisen  im  Inneren  Brasiliens,  besonders  durch  die  nordl.  Provinzen  u. 
die  Gold-  tl.  Diaroantdistricte  von  Geo.  Qardner,  Vorsteher  der  botan. 
Gärten  in  Ceylon.  Aus  d.  Engl.  Von  M.  B.  Lindau.  1.  Bd.  Mit  l  Karte 
TMi  Brasilien.    Leipzig,  Arnold.    1848.    XII  u.  908  8.  8.    (ITMr.  15  Ngr.) 

[63]  «Reisen  in  BritiscVGuiana  in  d.J.  I840->1844  im  Anftrag  des  Königs 
Y.  Preussen  ausgeführt  von  Woh«  ffolUMBbiirgii«  Nebat  einer  Fauna  u. 
Flora  Guiana's  nach  Vorlagen  von  J.  MiUlery  Ekrenherg,  Earichsony  Troschd 
u.  And.  Mit  Abbiidd.  u.  1  Karte  von  Britiach-Guiana  au%:enoflUBeB  Ton 
»ob.  Sf^mburgk.  {ß  Thle.)  1.  Thl.  Leipzig,  Weber.  1847.  XVIII  u. 
4m  8.  it.  4.    (In  engl.  Einbd.  2  Thle.  n.  13  Thlr.  15  Ngr.) 

[64]  Trgo«  Brooime's  Hand-  u.  Reisebuch  f.  Auswanderer  nach  d.  Verein. 
Staaten  von  Nord-Amerika,  Texas,  Ober-  u.  Unter-Canada ,  Neu-Braun- 
achweig,  Neu-Schottland,  Santo  Thomas  in  Guatemala  u.  d.  MoaquitokOaten. 
5.  verai.  u.  yerb.  Aufl.  Mit  1  Karte  d.  Verein.  Staaten  von  Nordamerika. 
Bayreutii,  Büchner.     1848.    XII  u.  555  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

J«5]  pic  Natur  u.  das  Leben  in  den  Verein.  Staaten  von  Nord- Amerika ,  in. 
ihrer  Licht-  u.  Schattenseite  nach  d.  Schilderungen  von  Augenzeugen  u.  den 
Briefen  ausgewanderter  Landsleute  dargestellt  von  Dr.  A-  IL  ThSinmeL 
Erlangen,  Palm.     1848.    VIH  u.  5'2I  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[•6]  Entdeobiiigsreise  naeh  dem  Sfid-Polar-Meere  in  den  J.  1839^1843  Von 
Sir  Jam.  Glavk  Boss.   Deutsch  von  Jul.  Stybt   Mit  I  Abbild,  u.  I  Charte. 
Leipzig,  Lorck.     1847.    VIH  u.  432  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
Deutsche  Bearbeitung  des  No.  49  besprochenen  Werkes. 

Geschichte. 

[^]  Deutachland  und  die^  Hugenotten.  Geschichte  des  Einflusses  deir  Deut- 
schen auf  Frankreichs  kirchliche  i)nd  bQrgorUcbe  Verhältnisse  von  der  Zelt 
des  Schmalkaldischen  Bundes  bis  zum  Gesetze  von  Nantes.  1531  — 1598. 
Von  F.  W.  Barthold.  1.  Bd.  Bremen,  Schlodtmaun.  1648.  VIII  u. 
532  S.  gr.  8:    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

Dieses  WerK  kQndfgt  sich  gleich  selbst  als  das  Seit'ensUick 
oder  den  Gegensatz  einer  andern  von  S.  Sugenheim  herrührenden 
Schrift;  ^^Frankreichs  Einflnss^  und  Beziehungen  zu  Deutschland 
sejt  der  Reformation   bis   zur   ersten   französ.   StaatsumwälzuDg 
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1517— 1769'«  an;   wobei  freiNcb  aocli  die  Vcfaddedenbeir  A- 
waltet,  dass  Sag^enhdm  einen  weitern  Kreis  fir  seine  DanteHmg* 
gewogen  hat,  als  Barlbold.     Was  sodann  die  Wahl  des  Stofes 
anlangt,   so  mdcbte  wobl  der  Erstere  einen  gMeUldieren  Griff 
g^eikan  hd^ei,  als  der  Letsiere,  da  der  Einlnss  Frankreichs  mT 
Denlsehlaiid  jedenfUls    and  allenthalhen   weK  entschiedener  nad 
foedeatender  gewesen  ist,  als  «nfekehrt  der  ElnlnM  DevtschlsMis ' 
auf  Frankreidi.     Namentlich  aber  darf  gerade  von  der  Bfoshe, 
welche  Barthold  zum  Gegenstände  seiner  Untersachmg  geinachl, 
wohl  mit  Recht  gesagt  werden,  dass  der  deutsche  Bnlliiss  a«f 
Frankreich  in  listiger  Beilehang,  welche  doch  als  die  wesenlll* 
chere  angesehen  werden  mnss,  gar  nicht  hoch  angeschlagen  werden 
kann.    Die  deutsche  Refonnation  gibt  allerdings  dort  den  Impnls 
fftr   das   Erwachen    reformatorlscher   Bestrehnngen ,    nlier  etwas 
Weiteres  als  dieser  Impuls  und  die  aothwendige  Einheit  In  der 
Griindanschauong  des  Chrfstenthoms  iüriie  in  beutendem  JMaasse 
nicht  nachzuweisen  sein,  Indem  viehnehr,  sieht  man  anf  das  Ganve 
lind  das  Allgemeine,  sich  sofort  herausstellt,  dass  die  ReformatiM 
In  Deutschland  nnd  dieselbe  in  Frankreich  weit  ans  einander  gehe«. 
In  Deutschland  sucht  die  llefonnation  auch  als  tasserliche  Erschei- 
nung und  Tbatsache  sich  auf  den  Geist  su  stats&en.    De«  Geiste, 
der  die  Sache  in  das  Leben  gerufen  und  sie  erhalten  soll,  wird 
vertraut.     Die   irdischen  Wege   und  Mittel  werden  verschniftht 
oder  man  greift  an  ihnen  doch  nur  in  .dem  Falle  der  höchsten 
Noth,  und  selbst  dann  noch  mit  einer  gewissen  Bangigkeit.    Es 
dr&ngt  sich  wohl,  wie  natirlich,  der  Wunsch  auf,  dass  das  Be- 
keniitniss  der  Reformation  das  alleinherrschende  werden  mischte, 
aber  weit,  sehr  weit  Ist  man  von  dem  Gedanken  entfernt,  dass 
das  Reich  Gottes  mit  Gei^ralt  aasgebreitet,  dass  die  Feinde  der 
Kirch«  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  geschlagen  werden  m4ssten. 
Weichen  durchaus  andern  AnbHck  bietet  die  Reformation  ia  Frank- 
reich!   Die  GlaubensinnigkeH  erscheint  d^^rt  keiaeswega  in  der 
Stärke  und  in  der  Allgemeinheit,  wie  in  Deutschland,  die  Hin- 
gebung tritt  minder  bedeutsam  hervor,   das  Werk  ist  mK  den 
irdischen   Bestrebungen   und   Gedanken    inaiger  verbaaden,    die 
Mittel,   durch  welche  man  emporkonmien  wUi,   sind  materielle, 
weltlicher.     Wo  aber  die  Reformation  sich,  am  meisten  auf  den 
Geist  gestötzt  und  ihm  vertraut,  da  Ist  sie  am  glücklichsten  ge* 
wesen,  unglackHch  dagegen  da,  wo  sie  %u  andern,  ausserhalb 
des  Geistes  liegenden  Mitteln  ihre  Zuflucht  nimmt,   wo  sie  sich 
überhaupt  mit  den  Diagen  dieser  Welt  In  allau  nahe  Verbindaag 
setzt.     So  sagt  ans  die  grosse  Verschiedenheit,  in  weicher  die 
Reformatimi  in  Deutschland  und  in  Frankreich  unleugbar  auftritt, 
schon  von  vorn  herein ,  dass  ein  bedeutender  EinHass  Deutsdi- 
lalids  auf  Frankreich  in  der  Epoche,  welche  der  Vf.  behandelt,' 
iu  kirchlich-religiöser  Beziehung  nicht  eintrat    Das  blosse  Her- 
über- und  Hiuöberkommen  von  Personen  kann  einen  solchen  Elnftusa 
nicht  gestalten.  Noch  weniger  wird  Jemand  behaupten  können,  dass 
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auf  den  friBzöflisclien  Staat  als  solchen  Deutschland  von  nennens- 
werthen  Einfloss  gewesen  sei.  Sagenkeim  hat  daher  sich  anf  eis 
ungleich  günstigeres,  eine  viel  grössere  Ansbente  gewährendes 
Terrain  gestellt,  indem  er  den  politischen  Einfloss  Frankreichs 
auf  Deutschland  behandelt,  der  mit  dem  Eintritt  der  Reformatron 
sehr  bedentend  wird.  Auch  das  vorliegende  Werk  Hrn.  Bart- 
holds  hebt  mit  einer  Voraussetsrang,  mit  einer  Ansicht  an,  die 
wir  als  vOlHg  ungeschichtlicli  zurückweisen  müssen.  Nach  der- 
selben erscheint  nftmlich  Frankreich  stets  dem  Kaiser  Karl  V«, 
seinen  Nachfolgern,  Spanien  gegenüber  als  der  angreifende  Theil, 
der  es  von  vorn  herein  darauf  abgesehen  hat,  Deutschland  bigIi 
nu  unterwerfen.  Dieser  Ansicht  gemäss  müssen  nun  die  deut- 
schen Fürsten,  die  Deutschen  überhaupt,  die  sich  an  Frankreich 
anschliessen ,  als  Elende,  als  Verrätber,  als  Verkaufte  angesehen 
werden.  Dieser  Ton  klingt  in  mehreren  Schriften  Bartholds  und 
aiich  in  der  gegenwärtigen,  besonders  vom  Anfange  herein  auf 
das  Lebhafteste  darch.  Allein  die  Thatsachen  sowohl,  wie  die 
Zeugnisse  aller  Zeitgenossen,  welche  die  Sachen  wissen  konnten 
und  in  der  Lage  waren,  unparteiisch  sein  zu  können,  sprechen 
auf  das  Deutlichste  gegen  diese  Ansicht  und  Voraussetzung. 
Kaiser  Karl  V.  bedroht  die  Freiheit  und  Unabhängigkett  der 
halben  europjUschen  Welt  Darum  sind  ihm  fast  Alle  entgegen, 
nicht  die  protestantischen  Fürsten  Deutschlands  allein,  wie  der 
Vf.  immer  annehmen  will,  sondern  auch  die  katholischen.  Frank- 
reich, Venedig,  der  Papst,  alle  stimmen  darin  überein.  Die 
europäische  Opposition  gegen  das  Haus  Hahsburg,  deren  auch 
der  Vf.  gleich  im  Anfange  seines  Werkes  gedenkt,  ohne  einen 
Grund  von  ihr  anzugeben,  ist  nicht  aus  den  Wolken  gefallen. 
Die  Zeltgenossen,  die  Menschen,  die  mitten  in  den  Ereignissen 
standen,  die  doch  sahen,  was  um  sie  herum  vorging,  sollten  sie 
insgesammt  blind,  thöricht,  verkauft  gewesen  sein?  Sollten  sie 
zu  ihrem  eigenen  Schaden  oft  so  verblendet  gewesen,  nur  Irr- 
lichtern und  Phantomen  nachgegangen  sein?  Die  in  neuester 
Zeit  veröffentlichten  Documente,  von  denen  der  Vf.^  manche  gar 
nicht,  andere  nur  höchst  flüchtig  und  da,  wo  sie  für  seine  Voraus- 
setzungen etwas  darzubieten  schienen,  verglichen  hat,  lassen  über 
die  wahre  Sachlage  auch  nicht  den  mindesten  Zweifel  mehr  übrig. 
König  Franz  L  ist  es,  ier  sich  bis  auf  das  Aeusserste,  aber 
freilich  immer  vergeblich  bemüht,  mit  dem  Kaiser  und  mit  Spanien 
Frieden  zu  haben.  Die  venetianischen  Gesan^tschaftsberichte  — 
und  Venedig  pflegte  nicht  Kopflose  zu  senden,  um  die  Weit  zu 
beobachten  —  erklären  wiederholt,  mit  Bestimmtheit,  wenn  sie 
das / Verhältniss  überschauen,  welches  beim  Beginn  der  Refor- 
mation namentlich  zwischen  Spanien  und  Frankreich  waltete,  dass 
Franz  L  es  war,  der  den  Frieden  wollte,  wenn  er  mit  Ehren 
und  mit  Sicherbelt  erlangt  werden  könnte.  Ja,  des  Kaisers  eigene 
Aeusserungen,  die  mit  allen  seinen  Handlungen  auf  das  Vollkom- 
menste  übereinstimmen,    lassen   auch   nicht   den   Schatten   eines 
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Zweifds   übri^,    dass  gein  Bestreben  dabin  ging,    Frinkreicb» 
Italien,   Dentscliland ,    England   xuni    Sclieniel    seiner   Fasse   an 
legen.     Hätte  der  Vf.  die  Beweise  daffir  gesacbt,   sie  warden 
sicli  ihm  allenthalben  dargeboten  haben,  aber  er  hat  diess  weder 
für  die  hier  behandelten,  noch  für  eine  spätere  Zeit  gethan,  nm 
in   seinen  Traumgebilden   von   der  Höhe  des  Kaiserthnns,   von 
verrätherischen  nnd  rebellischen  Fürsten,  von  verblendeten  Deut- 
sehen,   die   nicht   einmal    gewusst,   was  sie  eigentlich  gewollt, 
nicht  unangenehm  gestört  zn  werden.    So  laut  und  .so  grell  wie 
in  der  „Geschichte  des  grossen  deutschen  Krieges ^^  wird  aller*- 
dings  hier  dieser  Ton  nicht  angestimmt,  aber  noch  immer  Ist  er 
sehr  vernehmlich.     Wir  haben  oben  den  Grund  nnd  Boden,  auf 
den  der  Vf.  sich  stellt,  Voraussetzung  und  Ansicht  genannt;   im 
Grunde  genommen  ist  er  aber  doch  mehr  Voraussetzung,  als  An- 
sicht, wenigstens  in  dem  vorliegenden  Werke,  in  welchem  der 
Vf.  äberhaapt  vermieden  hat,,  auf  die  Grfinde  und  Veranlassungen 
des  Streites  zwischen   dem  Kaiser  Karl  V.  auf  der  einen   nnd 
*nicht  Frankreich  allein,  sondern  in  der  That  der  ganzen  flbrigen 
christlichen,  protestantischen  nnd  katholischen  Welt  auf  der  andern 
Seite  einzugehen,  sondern  mitten  in  der  Sache  anftngt,  wodurch 
er  die  Bequemlichkeit  gewinnt,  seiiie  völlig  unbegründete  Vor- 
aussetzung als  eine  unzweifelhafte  Thatsache  hinstellen  zu  können. 
Nur   ganz    im  Allgemeinen  ist  von  der  Feindschaft  Firankreichs 
gegen  Deutschland  und  von  der  französischen  Habsucht  im  Ein- 
gänge die  Rede.     Dabei  kommt  einmal  gelegentlich  die  Aensse- 
rung  vor,  dass  hundertjährige  Fehden  zwischen  den  französischen 
und  den  englischen  Valois  geführt  worden  seien.    Ref.  kennt  nun 
zwar  die  königliche  Linie  der  Valois  von  Paris  und  die  herzog- 
liche der  Välois  von  Bonrgogne.    Von  einer  englischen  Linie  aber 
des  Hauses  Valois  hat  er  noch  nie  etwas  gehört.    Dann  ist  von 
dem  Ehrgeize  Franz  L ,  der  Kaiser  der  Deutschen  habe  werden  ' 
wollen,  die  Rede.     Wenn  es  aber  ein  Verbrechen  ist,  von  den 
Deutschen  als  Kaiser  gewählt  werden  zu  wollen,  warum  ist  es 
nur  ein  solches  bei  Franz  L  von  Frankreich'  und  nicht  auch , bei 
Karl  L  von  CastUien?    Im  Uebrigeu  hätte  der  Vf.  aus  Le  Ghy^s 
„Negotiations  diplomatiques^'  sehen  können,  dass  Franz  L  bei  den 
Deutschen  vorzöglich  darauf  hinarbeitete,  dass  irgend  ein  anderer 
Fürst,   weder  er  selbst,  noch  Karl  L  gewählt  würde.     Es  war 
aber   für  die  Franzosen  eine  unabweisbare  Nothwendigkeit  ge- 
worden ^  darauf  hinzuarbeiten,  dass  Karl  L  von  Castilien  nicht 
gewählt  würde,  weil  Frankreich  dann  von  den  mittelbaren  oder 
unmittelbaren  Besitzungen  desselben  fast  in  die  Mitte  genommen 
ward  und  leicht  unterdrückt  werden  konnte.    Auf  eine  ganz  selt- 
same  Weise   ist  im  Anfange   dieses   Buches   das  Thatsächlichc 
verdreht.     So  wird  die  bewaffnete  Rückkehr  Ulrichs  von  Würt- 
temberg   1534  in  sein  Land  so  dargestellt,    d^ss  man  glauben 
sollte,  französische  Intrignen  und  Kabalen  hätten  hier  herbeigc- 
i'ührt,  dass  dem  Hause  Castilien  ein  altes  wohlerworbenes  Eigen- 
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iliuin,  das  Herzoglbom  Württe mfcerg  entrissen  worden.    Das  wakrf 
Verhältniss,  4ass  Ufrfcli  mit  Frankreiclis  Hülfe  in  sein  Eig^esUiiifli, 
das    Karl    wider   alles   Reclit   ihm    und   seinen  Erben    eotrlsseii, 
Kurficlckehrt,   Ist   völlig   in   den  Hintergrund    gestellt.     Der  Vf. 
besitzt  eine  gewisse  Kunst  von  manchen  Dingen,  die  da  siml, 
zu  than,  als  ob  sie  gar  iiieht  vorhanden  seien,  und  das  Ge^ea- 
(hell    als    die    ausgemachteste  Wahrheit  liinzustellen.     Wenn  er 
dagegen  einzelne  Situationen  und  Geschichtsbilder,  die  mit  seinei 
Voraussetzungen  nicht  in  directer  Verbindung  stehen,  schiMert^  so 
weiss  er  klar  und  Interessant  zu  zeichnen.    Wir  rechnen  dahia  die 
Verhältnisse  der  Stadt  Metz  und  die  dortigen  Ereignisse,  auf  welche 
der  Vf.   an  mehreren  Stellen  zurficfckommt.     Dieses  bedeuteBde 
Talent  der  Schilderung,   der  Erfassung  einer  einzelnen  SHuaiion 
oder  Persdnllchkeit  tritt  nun  aber  besonders  in  Dem  hervor,  was 
wir  als  den  Kernpnnct  des  ganzen  Werkes,  bezeichnen  missen. 
Wie  wir  bereits  im  Eingange  bemerkten,  ist  ein  erheblicher  g'ei- 
stiger  Einfluss  Deutschlands  auf  Frankreich  überhaupt  gar  nicht 
vorhanden.     Der  Vf.  hat  sich  desshalb  genöthigt  gesehen ,    den 
äusserlichen  Zusammenhang,  der  allerdings  da  ist^  zu  nehmen  und 
aus  und  mit  ihm  zu  constrniren.    Jener  finsserliche  Zusammenbang 
stellt  sich  nun   aber  auf  mehrfache  Weise  dar.    Er  wird  zuerst 
gebildet  von  einer  Anzahl  wilder  und  wflster  Gesellen,  die  sich 
Frankreich  hingeben,  für  dieses  werben  und  fechten.    Von  diesen 
Gesellen,  die  nun  freilich  die  beste  Gelegenheit  geben,  die  dama- 
ligen Deutschen  der  Nachwelt  In  einem  sehr  unschönen  Lichte 
erscheinen  zu  lassen,  redet  der  Vf.,  wie  es  scheint,  besonders 
gern.    Es  erscheint  hier  zuerst  Christoph  von  Roggendorf,  dann 
der  Wild-  und  Rheingraf  Johann  Philipp   zu  Dhaun,   und    der 
wüste  Albrecht  von  Brandenburg.    Die  dunkeln  Partien,   welche 
ans  der  Geschichte  des  letztern  auch  auf  K.  Karl  V.  fallen,  kann 
der  Vf.  zwar  nicht  ganz  mit  Stillschweigen  fibergehen,  ab«r  er 
^sncht  sie   wenigstens  zu  lichten,    so  weit  es  in  seiner  Gewalt 
steht  und  so  weit  die  Sprache  sich  fögen  will.     Nun  sind    es 
.aber   auch  nicht  bloss  solche  wilde   Gesellen,    welche  sich  mit 
Frankreich  einlassen,  bei   denen  Alles  durch  blosse  Rauf-  und 
Raublust   erklärt   werden  kann.     Auch  die  grössten  und  ange- 
sehensten Forsten  des  Reichs  treten  mit  den  Franzosen  geg^en 
den  Kaiser  in  Verbindung.    Hier  lässt  sich  nun  mit  der  blossen 
Rauf-'    und  Raublust   nicht  auskommen.     Der   Vf.,    weil  er  die 
wahren  geschichtlichen  Verhältnisse  nicht  kennen  will,  rauss  nnn 
zu  eigenen  Gebilden  seine  Zuflucht  nehmen,  um   die  Dinge   nicht 
aus  den  Wolken  fallen  zu  lassen,  sondern  sie  doch  durch  irgend 
etwas   zu   erklären.     So   nimmt  er  zu    einem    „Selbstverrathe" 
der  Fürsten  seine  Zuflucht.     Ohne  zu  wissen  wesshalb,  weil  sie 
blind,  taub  u.  s.  w.  sind,  9chliessen  sie  sich  an  Frankreich  gegen 
den  Kaiser  an.     Natürlich  gibt  die  Abtretung  von  Metz,   Toni 
und  Cambrai    durch  Moritz  von  Sachsen   an   Frankreich   in    dem 
Tractate  von   1551,  welche  dem  entscheidenden  Kampfe  gegen 
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den  Kaiser  voraD^eht,  Hr  Aen  Vt  elae  nnenckAlidie  ¥migvAc 
voD  Anklagen  und  Schm&hufaB.  Die  wakrea  geaeUchUickea 
Verhältnisse  ersckeken  dabei  mit  keinem  Zvge.  Frankreiek  rOstel 
sich  schon'  seit  rieten  Jahren  zii  einem  Kriege  gegen  den  Kaiser, 
Morits  aber  ist  mit  seinen  Verkttndeten  okne  MltM  vnd  es  gibt 
für  ihn  keine  JUdgliehkeit,  den  Ansbracfc  dieses  Krieges  anfa«- 
halten.  Fir  den  Kaiser  in  den  Kampf  an  tr^n,  ist  iknen  jelal, 
wo  sie  sämmtllch  sieh  selbst  nnd  den  Proteatantlsmns  vm  diesem 
an  den  Rand  des  Unterganges  Ungedrfickt  sdken,  eine  reine 
UnmögUehkeit.  Um  dagegen  dieser  ginsHck^  UnterdrOcking^  m 
entgehen,  schKessen  sie  sieb  an  die  Franaosen  an,  und  «m  dem 
Küülg  Heinrich  II.  die  Hftnde  an  Mnden,  gestatten  sie,  daaa  er 
als  Vicar  des  Reichs  in  Znknnft  Mets,  Toni  and  Ver4nn  beaitae. 
Die  Franaosen  loben  die  Last  nnd  die  Absickt^  die  Terwmniene 
Lage  Im  Reiche  an  weit  grosseren  Erobernngen  m  bennUen. 
BloritZ)  indem  er  den  Franzosen  Etwas  bewilligt,^  bat  dem  Reiche 
viel  Anderes  gerettet«  Der  Tractat  soll  den  Franaosen  die  Hinde 
binden  und. hat  ihnen  dieseUien  znm  Tbeii  wirklick  gebnndea. 
Wohl  waren  in  Deatsehland  nngehenre  Wirren  eingetreten  bei 
der  Reformation,  aber  sie  sind  weder  die  Schnid  der  ReformatiM, 
noch  der  Forsten  nnd  Stände,  die  Ihr  ankingen,  sondern  die 
Schuld  des  gewaltig  zur  Alleinherrschaft  hiastrebenden  Kaisera. 
Moritz  hat  das  Reich  nicht  verrathen,  sondern  gerettet.  Ilitie 
er  und  hätten  Protestanten  nicht  glelchaeiUg  mit  Ileinrich  U.  ren 
Frankreich  za  den  Waffen  gegriffen^  und  den  Franzosen  ge- 
zeigt, dass  es  noch  eine  deutsche  Kraft  gebe,  die  nicht  will- 
kürlich mit  sich  verfahren  lasse,  hätte  er  geruht  nnd  g^rastet^ 
so  würden  die  Sachen  viel  anders  und  weit  mekr  an  Dentscblaads 
Nacbtheil  abgelanfen  sein,  als  es  leider  so  schon  geschehen.  Am 
allerwenigsten  aber  Ist  ^n  den  seltsamen ,  anerklärllcken  Selbst- 
verrath  zu  denken,  zu  welchem  der  Vf.  seine  Zuflocht  nehmen 
mnss,  well  er  die  wahren,  geschichtlichen  Verhiitnlsse  nicht 
kennen  will.  In  dem  Fortgange  des  Werkes  finden  sich  sehr 
interessante  Notizen  nber  bedeutende  Persönlichkeiten,  wie  z.  B. 
inber  Hub.  Langnet  eingeflochten.  In  der  Fassung  solcher  Per- 
sönlichkeiten hat  der  Vf.  ein  ganz  ausgezeichnetes  Talent.  Viel- 
leicht ist  es  aber  auch  gerade  das  Ueberwieg'en  dieses  Talents, 
was  ihm  bei  der  Erfassung  allgemeiner  Verhältnisse  bedeutend 
schadet.  Seltsam  Ist  es  überdless,  '  dass  In  dem  Fortgange 
der  Darsteltung  die  Stimmung  gegen  die  dentschen  Protestanten 
bei  dem  Vf.  eine  immer  mildere  wird.  Wenn  sie  in  die  inneren 
Angelegenheiten  Frankreichs  eingreifen,  wenn  sie  dort  für  die 
Hugenotten  die  Waffen  erheben,  so  findet  der  Vf.  diess  durch 
den  Protestantismus  hinlänglich  gerechtfertigt.  Mit  Tadel  nur 
werden  die  Lutherischen  öberschöttet,  wenn  sie  sich  In  den'Dienst 
des  Königs  oder  vielmehr  der  Guise  ziehen  lassen  und  gegen  die 
französischen  Hugenotten  streiten.  Wir  erwähnen  das  bloss,  um 
zu   zeigen,   wie   wenig   der  Vf.  Consequenz  kennt.     Wenn  die 
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dentechen  Protestanten  sieb  frfllier,  weil  der  Kaiser  den  Prote- 
stantlsmifs  vernichten  will,  an  Frankreich  anschlössen,  so  weiss 
der  Vf.  nicht  Worte  ^enag*  za  finden,  mit  denen  dieser  Verratk  | 
des  Reichs  und  des  Vaterlands  g^ezQchtigt  werden  nuss.  Wena 
aber  dieselben  deutschen  Protestanten  das  französische  Köoig- 
thum,  den  franzAsiscben  Staat  angreifen,  da  findet  er  das  von 
Selten  der  französischen  sowohl,  wie  der  deutschen  Protestantea 
durch  den  Protestantismus  gerechtfertigt.  Im  Uebrigen  nimmt  die 
Darstellung  in  diesem  1.  Bande,  der  bis  zum  J.  1563  geht,  um 
diesen  Ausdruck  zu  brauchen,  eine  immer  mehr  französische 
Wendung*  Die  Deutschen  verhandeln  wohl  mit -dem  französ. 
Hofe ,  um  Milde'  und  Gnade  für  ihre  Glaubensbrflder  zu  erlangen, 
oder  'sie  verhandeln  mit  Cond^  und  den  Calvinisten  wegen  be- 
waffneter Hülfe,  oder  sie  brechen,  wohl  auch  einmal  in  Frankreich 
dn,  um  mit  dem  Schwerte  entscheiden  zu  helfen,  welche  Kirche 
In  Frankreich  herrschen  sollte,  aber  im  Wesentlichen  geht  doch 
Alles  durch  die  Franzosen  selbst  vor  sich.  Auch  im  Aeasser- 
liehen  ist  das  Eingreifen  der  Deutschen  in  den  Gang  der  Ange- 
legenheiten Frankreichs  wfthremd  der  zweiten  Hälfe  des  16.  Jahrb. 
bei  weitem^  nicht  so^  wichtig,  als  das  der  Franzosen  in  die  deut- 
schen Sachen  während  der  ersten  gewesen  war.  Bei  Jener  Wen- 
dung aber,  welche  die  Darstellung  mit  Nothwendigkeit  nehmen 
musste,  hat  auch  das  Französische  in  den  Vordergrund,  das 
Deutsche  dagegen  zurücktreten  müssen. 

[68]  La  Frau  che- Comt^  de  Bourgogne  sous  les  princes  eapagnols  de  la 
maison  d'Autriche.  I.  S^rie.  Les  Reces  des  MStats  publica  ,d*apres  les  maau- 
scrits  de  la  bibliotheque  royale  par  Ado.  de  Troyes.  4  VoU.  Paris,  Cre- 
taine.     1847.    CXLI  u.  498,  508,  520  u.  474  S.  gr.  8.    (36  Fr.) 

[69]  Histoire  de  TAgenais,  du  Condomois  et  du  Bazadais,  par  J.*F.  Sa- 
mazevlUi,  avocat.    Tom.  I.  IL    Auch,  1847.    XI  u.  482,  522  S.  gr.  8. 

[70j  Histoire  de  Blois,  par  L.  Berfl^evin,  pr^ident  du  tribunal  civil,  et 
A.  Dttpr6,  avocat,  biblioth^caire  adj.  de  la  ville.  Tom.  I.  IL  Biois,  Dezaira. 
38  u.  41V^  Bog.  gr.  8.    (14  Fr.) 

[71]  Recbercbes  tustoriques  sur  Tabbayo  de  Breuil-Beooit,  au  diocese  d^Evreux. 
Paris,  (Didot).    1847.     10%  Bog.  mit  8  Kupff.    gr.  8. 

'    [72]  Histoire  du  vilhige  de  Cbäteiiay-lez-Bagneux  -  et  du  baiaeau  d'Aulnay, 
d^pendaut  de  Chätenay,  par  Ch.  Bartli6lem7.    Chätenay,  1847.    d6  S. 

gr.  8.     (3  Fr.) 

[73]  Notice  sur  Tancieiine  vilte  de  Crevecoeur,  ses  döpendances  et  Tabbaye 
de  Vaucelles,  par  Ad.  Bruyelle.  Cambrai,  Lesne-Dalvin.  1847.  47.  Bofi. 
p8.    (3  Fr.) 

[74]  Histoire  de  Fabbaye  de  Foigny,  par  M.  Amed.  Piette.  (I.  Livr.) 
Vervins,  Papillon.     1847.    3%  Bojg.  mit  2  Plänen,    gr.  8.     (3  Fr.) 

[75]  Recherches  bistoriques  sur  Henin-Li^tard,  par  M.  Dancoisne.  Douai, 
Obez.     1847.    23%  Bog.  mit  13  Lithogr.    gr.  8. 

[76]  Histoire  de  Lisieux  (yille,  diocese  et  arrondissement) ;  par  M.  L.  Du 
Bois.  Tom.  L  IL  Lisieux,  Durand.  1846,  47.  30  u.  31  Bog.  mit  mehr. 
Kupfern,     gr.  8. 
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[77]  Sasai  pour  servir  a  lliisUire  politiqoe  de  Lyoo,  d«p«is  les  UafM  hisCo- 
riques  jusqu'ä  la  domination  des  Franks,  par  Alafai  lllluriet.\Lyoo.  ]>«ricr. 
IM7.    424  S.  gr.  8. 

[IS]  Histoire  de  la  ville  de  Retbel ,  depuis  sod  oricine  jutqu  a  la  r^Tolulion 
par  Ekn.  JoUbols.    Rethel,  B^auvarlet.     1847.     VIU  u.  294  8.  gr.  8. 

[IB]  Histoire  de  la  ville  de  Sens,  par  M.  CSh.  I^arokcr  de  li>¥fir ■><!!. 
Sens,  GaUot.     1847.    24%  Bog.  gr.  8. 

Seit  den  bleuten  20  Jahren   ist  in  Frankreick,   wie  diese  in 
Eng-land^  In  Belgien,  der  Schwein  und  yonttiriteh  in  DeniscUand 
der  Fall  ist,  ein  sehr  re^^es  Interesse  an  der  valeriindiseken  nad 
der  ProYinzialgeschichte  insheseiidere  erwacht,  und  man  hat  seit- 
dem mehr  und  mehr  erkannt,  wie  nnr  dnrch  eine  genauere  Srler- 
scbung  der  letzteren  für  die  allgemeine  Geschii^te  des  Landen 
die   rechten  und  sicheren  Grundlagen  gewonnen  werden  kennen. 
So  'Sind  namentlich  auch  dort  eine  Reihe  wissenschaftlicher  Ver- 
eine entstanden  —  wir  nennen  hier  die  „Soeiete  de  rhistelre  de 
France ^^  und  die  „Soeiete  rojrale  des  ^ntiqoaires  de  France ^^  m 
Paris,  die  „Soc.  des  Antiquaires  de  )a  Morinie^^  an  St.  Omer, 
„de   Normandie^^  zu  Caen,  „de  i'Ooest^^   nu  Poitiers,   „de  Pi- 
cardie^^  zu  Amiens,   die  „Soc.  arch^olog.  et  histor.  de  la  Cha- 
rente^^  zu  Angers,  die  „Soc.  hist.  et  archMog.  de  Langres^S 
die  gleichnamige  zu  Soissons,  die  „Soc*  d'histoire  et  d'areheolegie 
de  Chalons-sur-Saone^'  n.  a.  m.  —  welche  ihre  Thätigkeit  filr 
die  yaterländlsche  Geschichte  und  Alterihnmskande  hisher  durch 
regelmässige  Publlcationen  bethätigten ,  und  herrorgegangen  an- 
nächst  aus  dem  Bedürfniss  eines  engeren  Anschliessens  und  ge- 
meinschaftlichen Wirkens  der  Gleichgesinnten,  anderseits  auch  die 
Lust    und   Liebe   an   der   Geschichte   des   heimathlichen   Bodens 
ausserhalb  ihrer  nächsten  Kreise  vielCach  geweckt  und  genttri 
haben.     lo   zahlreichen  Schriften   gibt   der  erwachte  Sinn   und 
Eifer  fttr  die  Erforschung  der  Specialgeschichte  sich  kund,   und 
wir  haben  hier  einige  der  neuerdings  erschienenen  Schriften  zum 
Bejeg  dafür  zusammengestellt,  die  wir  mit  einigen  kurzen  Be- 
merkungen begleiten. 

Die  in  No.  68  enthaltenen  zahlreichen  Urkunden  und  Verhand- 
langen, wobei  der  Herausgeber  ausser  der  kenigl.  Khliothek  zu 
Paris  noch  einige  Manuscripte  der  Archive  zu  Besan^on  und  der 
Bibliothek  zu  Vesoul  benutzte,  sind  jedenfalls  für  die  Provinzial- 
geschlchte  nicht  unwichtig;  ein  allgemeineres  Interesse  kann  Indess 
nur  die  dem  L  Bde.  voranstehende  notice  pnfliminalre  in  Anspruch 
nehmen ,  in  welcher  die  Verfassung  und  die  öfentlichen  Zustände 
der  Franche-Comtö  während  der  beiden  letzten^  Jahrhunderte  ror 
der  Vereinigung  derselben  mit  Frankreich  dargestellt  sind.  Die 
2.  Serie  wird  sich  mit  dem  ehemalig^^n  Parlament  beschäftigen 
und  möglichst  bald  folgen.  Zur  Geschichte  dieser  Provinz  sind 
aasserdem  zu  vergleichen :  „M^moires  et  documents  in<Sdits  pour 
servir  a  rUstoire  de  la  Franche-Comtd  publ.  pfr  l'Aead.  de  Be- 
san^on<<  (Besang.,  1839.  40.  8.)  und  „Essai  sur  Thistoire  de  U 
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FrandM-Gomtö  par  M.  Ed.  Clerc^.  3  Voh.  (Besang.,  1843—46.  a) 
—  Dfr  I.  Bd.  des  unter  No.  69  aD^efQhrten  Werkes  enth&It  die 
Geschichte  der  Stadt  and  Landschaft  Agen  in  dem  ehemaliges 
Gojenne  unter  den  Römern,  den  Gothen  und  den  Normaimeii, 
und  führt  dieselbe  bis  zu  den  Kriegen  der  Könige  Karl  VI. 
und  VII.  gegen  letztere  in  den  Jahren  1380—1435.  Die  Unter- 
werfung des  Landes  unter  die  Krone  von  Frankreich  und  dessen 
weiteren  Schicksale  slad  dann  in  dem  2.  Bde.  erzählt,  mit  wel- 
chem das  Werk  beendigt  wurde.  —  Die  Geschichte  von  Blois 
nimmt  in  der  französischen  eine  nicht  unwichtige  Stelle  ein,  mi 
die  Stadt  Ist  vor  mancher  andern  namentlich  auch  durch  ihre  allei 
Bauwerke  rdeh  an  Erinnerungen  an  die  Vorzelt.  Seit  Bemier 
im  J.  1682  hatte  sie  eines  ausfohriicherea  Geschichtschreiber  nicU 
gefunden,  indem  Foumiers  „essai  histor.  sur  la  vitle  de  Blois^ 
(1785.  8.)  nur  einen  Abriss  enthalt.  Der  neuerdings  erwachte 
Elfer  hat  aber  fast  gleichzeitig  drei  Arbeiten  hervorgerufen^  indem 
ausser  dem  oben  No.  70  angefahrten  umfangreicheren  Werke 
noch  erschienen  sind  „Histoire  de  Blois  et  de  son  territoire  depuls 
les  tems  les  plus  recules  jnsqn'i  nos  jours  par  6.  Touchard- 
Lafosse''  (Blois,  Jahyer.  1846.  31  Bog.  m.  12  Vlgn.  gr.  8.)  und 
„Histoire  de  la  ville  Blois  par  L.  de  La  Saussaye^^  (Blois,  De- 
zairs. 1846.  13%  Bog.  gr.  12.  4  Fr.).  Ein  schöner  Aquäduct 
erittnett  dort  noch  an  die  Römerzeit,  obschon  bei  den  Schriftsteliem 
des  Alterthums  Bl.  nje  erwähnt  wird.  Seit  dem  9.  Jahrb.  hatte 
die  Stadt  und  Landschaft  Blois  ihre  eigenen  Grafen,  kam  nach 
deren  Aussterben  in  männlicher  Linie  im  13.  Jahrh.  an  das  Haus 
Chatillon,  gegen  Ende  des  14.  Jahrb.  an  die  Herzoge  von  Orfeans 
und  wurde  unter  Ludwig  XIL  mit  der  Krone  von  Frankreich  rer-- 
eh^t  Diess  und  die  vielen  wechselvollen  Schicksale  der  Stadt 
unter  ihren  früheren  Regenten,  dami  die  verwüstenden  Kämpf» 
iet  Hugenotten  im  J.  1565,  die  gräudhafte  Ermordung  dta  Her- 
zogs und  des  Cardinais  von  Ciukie  am  33.  Dec.  1588  u.  s.  w. 
sind  ausführlich  dargestellt  und  ffir  die  SpecialgescUchte  iber- 
haupt  durch  Benutzung  neuer  Quellen  mehrere  beachteaawertk» 
Resultate  gewonnen.  Der  2.  Bd.  enthält  zugleich  eine  sorgsam 
gearbeitete  Statistft.  —  Dass  wissenschaftliche  Forsciiung  im  6e^ 
biete  der  vateriäodmcben  SpecialgescUchte  in  Frankreich  auch  v^on 
der  gelehrten  Aristokratie  keineswegs  hintangesetzt  und  verachte« 
werde,  beweist  die  Sclirift  No*  71  ttber  die  Benedictinerahtei 
Breuil,  als  deren  Vf.  steh  unter  der  Dedlcation  J.  Berger 
de  Xivrey,  mitglied  des  Instituts  von  Frankreich  (Acad.  #e» 
ittscriptionfli  et  belles^-lettres)  nennt.  -^  .Chätenaj'-lez-BagBeux 
im  Departement  der  niedero  Seine  nicht  fern  von  Paris  ist  Vol«^ 
tahre's  Geburtsort,  und  in  der  sonst  wenig  bedeutenden  Gesclüchte 
dieses  Orts  diesv  ein  erhebliches  Moment.  Der  €leburte^g  Vol^ 
taire-s  war  indesu  bMier  nili  Sicherheit  nicht  bekannt,  indem  in- 
allen  ihn  betreffenden  biographischen  Artikeln  die  abweichendsCtfH^ 
Angaben    darilbar  sich   finden,    und   wie   sich   nun   herausstellt, 


Digitized  by 


Google 


ylleft].]  Gesclächte.  ai 

keine  derselben  ricbii^  wftp.     Voltaire  gelbst  hat  ibn  nicht  gt^ 

kannt.     In  einem  Briefe  an  fiamllaTille  vom  2U.  Febr.  1765  sa; I 

er:   j^J'entre  aujourd'hnl  dans  ma  soixante-deuxi^me  ana^e,  car 

ije  suis  ne  en  1694  le  20  Fevrier  et  non  le  20  Novembre,  comme 

le  disent  les  conimentateurs  mal  instroita^  (Oeuvres  compL  Basle. 

1784—90.  Tom.  LXIV.  p.  29),  da^e^^en  in  einem  Schreiben  an 

K.  Friedrich  IL  vom  25.  Nov.   1777 :   ,,  J'ai  aoJonrd*hai  qoatre- 

vingt-quatre  ans<^  (Tom.  LIV.   p.  304),   w&hrend   in  Parralcts 

„Dlctionnaire  des  tbeätres  de  Paris  ^  (Par.,  1756  o.  ö.),  wo  den 

ihn  betreffenden  Artikel  Voltaire ,  der  Mitarbeiter  an  demselben 

war,  selbst  dnrcb^esehen  haben  soll,  der  20«  Nov.  als  sein  Ge-- 

bürtstag  angegeben  ist    In  obiger  Schrift  wird  nnn  dnrch  einen 

g^enauen  Abdruck  der  betreffenden  Stelle  ans  dem  Tanfregbter 

festgestellt,  dass  V.  am  21.  Nov.  1694  geboren  ond  Tags  daraaf  in 

der  dortigen  Kirche  getanft  worden  ist.  —  Das  Städtchen  Creve- 

coenr  bei  Cambral  (No.  72)  gehörte  in  älterer  Zeit  den  Grafen 

von   Cambrai,    von  denen  Ilogo  im  J.  1131   das  Cistercienser- 

fclosier  zu  Vaucelies  an  der  Scheide  grOndete,  dag  mit  München 

aus  Clairvaux  ur^rüoglich  hesetat  wurde,  denen  sich  selbst  ein 

Bruder   des   heil.   Bernhard,    Namens   Nivard   beigesellte.      Die 

CIstercienserabtei  Foignj  In  der  Picardie  (No.  73)  wurde  da- 

l^e^en  von  dem  h.  Bernhard  selbst  im  J.  1121  gestiftet  und  war 

ein  Fllial  von  Clairvaux.    Beide  Abteien  erwarben  nach  und  nhch 

aiisehnliclie  Besitzungen  und  gelangten  zu  grossem  Ansehen,  bis 

im   Sturme  der  Revolution  sie  untergingen,  ihre  Güter  verschien- 

der!  und  ihre  wissenschaftlichen  Sammlangen  zerstreut  wurden.  — 

No*  74  ist  eine  von  der  Soci^te  rojale  d*agriculture,  scIences  et 

arts   des   Depart.  du  Nord  gekrönte  Preisschrift.     Henln-LI<^-*> 

tard  im  Bezirk  Bethune  des  Departements  du  Pas-de-Calals  ist 

jeia&t  zwar  nur  ein  Flecken  von  etwa  3000  Einw«,  war  aber  im 

Mittelalter  eine  nicht  unbedeutende  Stadt  und  hatte  seit  dem  11. 

Jahrh.  ein  angesehenes  Angustlnerkloster.  —  Lisienx  (No.  75) 

gehört  zu  den  lltesten  Städten  in  der  Normandie  und  wird  mit  dem 

bei    Caesar    und  anderwärt»  erwähnten  Volksstamm  der  Lexovii 

oder  Lexobii  In  Verbindung  gebracht.    Von  da  beginnt  auch  der 

Vf.  seine  theilweise  sehr  ausführliche  Darstellung  der  Begegnisse 

'dieser  Stadt  und  ihrei^  ilmgebungea  in  der  RAmerzeit  und  durch 

das   Mittelalter  hindurch  bis  In  das  19.  Jahrhundert.     Seit  dem 

6.    Jahrh.  war  Lisleux  der  Sitz  eines  Bischofs,   tf&ter  dem  die 

Stadt  und  Landschaft  (le  Uewin,    comitaius  Liswinus)   auch  in 

weltlicher  Beziehung  stand.     Auf  die   Gesehkhte  des  Kirchen*- 

wesens  der  Stadt,  in  deren  Mauern  mehrere  Klöster  sich  be« 

fanden,  so  wie  des  Bisthums  überhaupt,  ist  besondere  Backsichi 

genommen.   —    Die   älteste  6esdiiefate  der  Stadt  Lyon   hat  In 

den   letztvergangenen  zwei  Jah«en  mebrere  Forscher  beschäftigt. 

Niclit  allein ,  dass  eine  Sammlung  älterer  z.  Tbl.  bisher  unge- 

drockter  Abhandlungen  u.  d.  Tit..:   9,Melaiiges  sar  Fhist«  anclenne 

de  Lyon^^  (\^JWj  1846)  erschienen,  In  welcher  folgende  Auf- 
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Sätze  enlhalten  sind:  G.  Simeoni,  rorigine  e  1a  antiqaUa  di 
Lfone ;  P.  Labbei  epistolae  diiae  de  oriu  et  sitn  priuio  Lug^dan 
lind  dessen  dfss.  de  itlnere  Annibalis  ;  J.  Permetti ,  conjecinres 
siir  rincendle  de  Lyon ;  Piices  relat.  a  Finscription  de  Gaete  en 
rhonneur  de  Monatius  Plancus;  Bachet  de  Meziriac,  remarques 
sar  Torigine  du  mot  Lug'danum^^:  —  so  hat  namentlich  A.  Ber- 
nard in  dem  9,M(fmoire  siir  les  orig^ines  da  Lyonnais'^  (Memoires 
de  )a  Soc.  r.  des  Antiquaires  de  France.  Tom.  XVIII.  Par.  1846, 
und  dann  auch  in  besond.  Abdruck)  über  die  In  der  Vmgegeni 
des  heutigen  Lyon  vordem  hausende  Völkerschaft  der  Sebusianer 
und  den  ersten  Ursprung  der  römischen  Colonle  Lugdunum  (Claudia 
Augnsta  Lugduuensis)  genauere  Untersuchungen  angestellt,  dabei 
die  einsehlagenden  Stellen  bei  Oc.  pro  Quintio  c.  5  und  Caesar 
de  B.  6.  I9  10.  VII,  64.  75.  kritisch  beleuchtet  und  seiner  Ab- 
handlung mehrere  Inschriften  und  eine  Karte  des  pagus  Lugd. 
beigegeben;  A.  Longpörler  In  einem  demselben  Bde.  der  Me- 
moires etc.  einverleibten  Aufsatze  nachgewiesen,  dass  jener  Volks- 
stamm nicht  Sebusiani  oder  wie  In  Handschriften  und  Ausgaben 
sich  findet  Secuslani,  Segusiani,  Sebuginnl  u.  s.  w.,  sondern  Sebu- 
siari  geheissen;  A.  de  Boissler  eine  Sammlung  u.  d.  T.:  „In- 
scriptions  antlques  de  Lyon  reprodultes  d'apres  les  monuments^' 
etc.  (Lyon,  Rivolre.  1847.  11  Bog.  gr.  4.)  herausgegeben.  Fast 
gleichzeitig  hat  nun  ferner  Hr.  Mar  et  (No.  77)  mit  vielem  FIciss 
und  kritischem  Scharfsinn  die  vorhandenen  Nachrichten  über  die 
mit  den  Aeduertk,  Aliobrogern  n.  a.  gemeinschaftlich  erwähnten 
Sebusiaver  zusammengestellt,  sodann  die  Unterwerfung  derselben 
unter  die  Römer,  die  Begründung '  der  Colonle  Lugdunum,  wo 
die  Kaiser  Claudius  und  Caracalla  geboren  wurden,  und  endlich 
deren  weitere  Schicksale  bis  zur  ^Eroberung  des  Landes  durch 
die  Franken  Im  6.  Jahrhundert  aus  einander  gesetzt.  —  Die  Stadt 
Rethel  in  den  Ardennen  (No.  78)  hatte  mit  ihren  Umgebung*en 
im  frühen  Mittelalter  ihre  eigenen  Herren,  kam  dann  an  die 
Grafen  von  Flandern,  nach  der  Mitte  des  14.  Jahrh.  durch  Hei- 
,rath  an  Philipp  den  Kühnen  von  Burgund,  stand  seit  1404  mit 
Nevers  verbunden  unter  einer  Seitenlinie  der  Herzoge  von  Bur- 
gund, woi^auf  sie  an  das  Haus  Cleve,  dann  an  die  Gonzaga  von 
Mantua,  im  17.^  Jahrh.  aber  an  den  Card.  Mazarin  gelangte.  Dk 
Wechsel  vollen  Schicksale  der  Stadt,  und  Ihres  Gebiets  und  die 
Innern  Kämpfe,  die  von  Zeit  zu  Zeit  stattgefunden,  sind  aufg^e- 
zählt  und  eine  werthvolle  Beilage  bilden  49  dem  städtischen  Arclii? 
entnommene  Urkunden.  —-  Bei  Sens  (No.  79)  erinnert  schon  der 
Name  an  die  alte  Völkerschaft  der  Senoncn  und  Spuren  der  An- 
wesenheit der  Römer  finden  sich  noch  In  den  Trümmern  eines 
Amphitheaters.  Die  Reihe  der  Bischöfe  oder  Erzbischöfe  beginnt 
mit  dem  1.  Jahrh.  und  es  waren  diese,  die  vordem  primates 
Galliae  et  Germaniae  sich  nannten,  im  frühen  Mittelalter  die  ein- 
flussreichsten  Prälaten  Frankreichs.  In  der  Zeit  der  Caroling^er 
wird  Sens  oft  genannt^  später  war  es  längere  Zelt  die  Resldenx 
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der  Grafeo  der  Champagne.  lo  der  Stadt  selbst  bestaadea  in 
17.  Jabrh*  13  Klöster,  unter  welcben  die  der  Benedietiaer  roa 
der  Congregation  des  b.  Maaras,  der  Cfstercleaser  and  der 
Atigustiner-Cborberren  die  bedeatendsten  waren.  So  bietet  die 
Gescbicbte  von  Sans  in  ihrer  Mannichfalti^keit  vieles  Interessante 
dar ,  was  ansers  Wissens  bisher  nocb  nicht  In  dieser  Weise 
zusammeng^estellt  worden,  da  die  ,^Recherches  hiatoriqaes  et 
anecdot.  sur  la  ville  de  Sens  par  Tbd.  Tarb(f<<  (Par.,  1838)  nur 
eine  sebr  kurze  und .  fragmentarische  Uebersicht  geben. 


[SO]  Louis  XIV.  et  la  Belgique  (1659-^16(18)  par  Ad.  BorgMt.  Braxellef, 
Decq.     1847.    5j3  S.  gr.  8.    (2  Fr.) 

Der  Vf.  ist  Professor  an  der  Ualversit&t  %n  Lattich  aad  darek 
mehrere  historische  Arbeiten  (z.  B.  die  ,,Hl8toire  des  Beiges  k 
la  fin  du  XVIII.  sieele^«  etc.  2  Vols.  Brox.,  1«44.)  bereits 
wohlbekannt.  In  der  obigen  kleinen  Schrift  wird  der  Ebrfeh 
and  die  Ländergier  Ludwigs  XIV. ,  die  Taktlosigkeit  des  spaal* 
sebea  Gouvernements  und  dagegen  das  umsichtige  Verfahren  der 
holländischen  Politik  in  dem  auf  dem  Titel  angegebeaea  Zelt* 
raanie,  wo  Belgien  die  grösste  Gefahr  drohte,  in  dem  fransdsl* 
sehen  Staate  gänsiteh  unterzugehen  ^  in  anziehender  Darstellung 
geschildert. 

[81]  Geschichte  des  Herzogthuma  Salzbacb  nach  aeineo  StaaU-  und  fieligiona- 
Verhältnissen,  als  wesentlicher  Beitrag  zur  bayerischen  Geschichte  Ton  Dr. 
Oeo.Cph.GMii.   Leipzig,  Waigel.    1847.   XVI  a.  408  S,  gr.  8.   (2  Thlr.) 

Nicht  eine  flttchtig  hingeworfene'  Geschichtsej^zählung,  sondern 

das  Resultat  Tieljährlger   fielssiger  Studien  und  eines  redlichen 

Strebens,   die  reine,   gescblcbtllcbe  Wahrheit  zu  ermitteln,  liegt 

hier  vor  uns.     Nachdem   der  Vf.  die  Urgeschichte  des  an  der 

sQdwestllchen  Grenze  der  Oberpfalz,  zwischen  dem  Flehtelgebirge, 

dem  Regen-  und  Donauflusse  und  dem  Gebiete  der  ehemaligen 

freien  Reichsstadt  Nürnberg   gelegenen  Landstriches   In    kurzen 

Umrissen  erzählt,  gebt  er  auf  die  Grafen  von  Salzbach  aus  dem 

Hanse  Kastei  aber,  von  denen  Gebbard  I.  zwischen  d.  J.  1046 

— ^1056  die  Burg  Sulzbach  erbaut  haben  soll,  welche  zur  Grin- 

dnng  der  gleichnamigen  Stadt  bald  hernach  die  Veranlassung  gab. 

Mit  Sophia,  der  Tochter  Gebbards  II.  kam  Sulzbacb  1188  an  die 

Grafen  von  Hirschberg  und  nach  dem  Aussterben  dieser  1305  an 

das  Haus  Witteisbach.     Die  Begegnisse  des  Landes  und  seiner 

Fürsten  sind  in  gewandter  Darstellung  aus  den  Quellen  erzlhlt 

und  namentlich  die  wechselvollen  Ereignisse  zur  Zelt  der  Selbst- 

stindigkeit  Sulzbaehs   unter  eigenen  Pfalzgrafen,   und  hier  vor 

Allem    die   religiösen   und  kirchlichen  Zerwürfnisse ,   indem  seit 

'  1542  bald  die  Reformation  begünstigt,  bald  wieder  deren  An- 

t  bänger  mit  fanatischem  Eifer  verfolgt  wurden,  zwar  unbefangen 

I  und  ohne  Gehässigkeit,  aber  keineswegs  ohne  Geist  und  warme 

!  Theilnahme  berichtet.    So  hat  der  Vf.,   der  unsers  Wissens  ais 

5  Stadtpfarrer   und   Decan   zu  Sulzbach  wirkt,   durch   diese  erste 

1848.  I.  3 
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MBSiMBeiihäo^eiide  Bearbeltviif  der  Spedalgeschidite  eines  nidft 
oibedeoteBden  TheDs  des  bayerisches  Staats  sich  anbeiweifelt 
den  Aaspnich  aof  eine  dankbare  Anerl^ennong  seines  Sirebe» 
erworben. 


E 


da]  .Geschichte  des  Hauses  und  Landes  Fürstenherg  Ton  Dr.  E^-MaKck. 
ß^ortgesetzt  Ton  O.  B.  A.  Flokler.  4.  Bd.  Karlsruhe,  Macklol.  1847. 
XIV  u.  419  8.  mit  I  Titclkupf.    8.    (2  Thlr.) 

Ein  mit  Fleiss  gearbeitetes  Buch  und  am  so  danitenswerther, 
je  leichtfertiger  beltannUich  Münch  in  seinen  historischen  Arbeitel 
verfahren  ist.  ]>er  Vf.  gibt 'hier  ia  geitängiet  Darstellnng'  die 
Geschichte  des  Hauses  Fürstenberg*  seit  dem  17.  Jahrhunderte 
bis  au  dessen  Mediatisirong,  und  hat  dabei  die  ihm  zugteg^licheB 
archivalischen  Quellen  mit  Sorgfalt  henutit.  Besonders  beaehtess^ 
werth  sind  die  Berichtigungen  und  Nacbtrilge  sn  den  fröherea 
BiUiden  (S.  367  —  416)  und  das  Ganae  besohliessen  nach  eine« 
korken  Bericht  über  die  Wappen  des  Hauses  awel  StauMutafeb 
der  Grafen  von  Urach  und  Achalm  bis  auf  Heinrich  von  Fürsten* 
berg^  und  dann  des  gesammten  Fürstenbergischen  H^nses»  Da 
indesa  das  voluminöse  Werk  doch  nur  eine  Regenten-,  nicht  wie 
der  Titel  verspridit,  zugleich  eine  Landes|r^8<*'hichte  enthält,  stellt 
der  Vh  (Rector  am  Gymnasium  zu  Donaneschingen)  letztere,  mit 
deren  Vorbereitung  er  schoni  seit  einer  Reihe  von  Jahren  be- 
schäftigt ist,  als  ein  besonderes  Werk  in  Aussicht. 

[W]  Westphälische  Prortnzial- Blätter.  Verhandlungen  der  Westphälischen 
Gesellschaft  zur  Beförderung  der  yaterländitchen  Ckiltur.  *  4.  Bd.  1.  Heft 
Minden,  (Seibstyerlag).    1847.     147  8.  mit  1  Htb.  Taf.    gr.  8. 

Zuerst  eine  Abhandlung  des  Cap.  Schindeler  über  die  Schlacht 
bei  Minden  vom  I.  Aug.  1759,  in  welcher  Herzog  Ferd/nand  von 
Braunschweig  die  Franzosen  unter  Marschal  Gontades  schlag; 
die  Oertlichheit  und  einige  Nebenumstände  werden  genau  fest- 
gestellt und  somit  mehrere  Dunkelheiten  in  den  bisherigen  Rela- 
tionen beseitigt.  C.  F.  Mooyer,  dessen  grosse  Belesenhelt  in 
Urkunden  und  Quellenschriften  zur  deutschen  Geschichte  wir  schon 
mehrfach  anderweit  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatten,  gibt 
dann  einen  Bericht  aber  die  Reihenfolge  der  Bischöfe  von  Minden 
(S.  25r-54),  worin  er  aosführUcli  über  den  ersten  Bischof  Erkan« 
bert  (803 — 813)  sich  verbreitet,  während  er  in  drei  besondem 
Aufsätzen  über  Haduard  (813—853),  Wolfer  (880—886)  und 
Dietrich  U.  (1002  —  1022)  eine  lange  Reihe  urkundlicher  Nottaen 
S.  74—96  zusammenstellt.  Archivar  Haarland  bietet  hierauf  eine 
orographische  und  geschichtliche  Mittheilung  über  den  Widigeaheig 
unfern  Minden  und  dessen  nächste  Umgebung  (S.  55—73),  der 
Bürgermeister  Rose  zu  Herford  die  Fortsetzung  seiner  Beiträge 
zur  Geschichte  dieser  Stadt  (S.  97  —  144),  welche  diessmal  die 
Osnabrück'sche  Fehde  von  1428— 1434,' die  Zeit  der  Kirchen- 
reformation bis  zur  Jttlichschcn  Cession  1523  —  1547  und  den 
allmäligen  Untergang   der  Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit 
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von  im  — 1652  betrefen.     Z«m  Schluw  leakt  der  Gek.  Reg*.- 

Rath  Kruger  die  Aufmelrksanikeit  der  KHOstkenner  auf  einige 
bisker  fibersekene  FresfcogeaOiMe  in  der  Kireke  des  k.  Patrodas 
zu  Soest  bin.  Die  beigegebene  lithogn  Tafel  entbAlt  nier 
andern  €egensUnden  sieben  alle  Siegrel  ond  Ifenr  Mtasea  der 
Stadt  Herford  aas  den  Jahren  1552—1641. 

[84]  Baltische  Studien.  Herausgee.  von  der  Getditcliaft  f.  Pammtndke  Ge- 
scliichte  und  AHertbuffltkunde.  13.  Jahrg.  I.  Heft«  Stettin,  (Becker  u. 
Alteadorfif).     1847.    2*9  S,    (&  s.  22%  Ngr.) 

Rüstig  schreiten  die  Arbeiten  der  in  Steith  und  Greifewald 
bestehenden  vaterländiscken  kistoriscb-antiqaariseken  GenellMhall 
vorwärts.  Das  hier  genannte  Heft  enthält  eine  nene  Untersnckmg 
von  Roh.  Klempln  nber  die  Lage  der  alten  Dinenveste  Jons- 
barg"  (S*  1  — 107)9  ^i<^  ^^^  Altern  und  neuem  Forschem  schon 
mehrfach  erörtert  worden  fst.  Der  Vf.  fAbrt  die  venehfedeaen 
darfiber  aufgestellten  Afeinnngen  mit  Rücksicht  auf  die  ftKesten 
Quellen  an  und  entscheidet  sich  dafiin,  dass  JoflMbnrg'  md  Jnlhi 
einen  und  denselben  Ort,  nämlich  das  heutige  Wollin  bexeicknen. 
Dann  folgt  S.  108—169  die  Fortsetzung  des  Im  vorigen  Jakrg*. 
abgebrochenen  Auszuges  aus  dem  Tagebache  des  Bürgenaeisiers 
Dr.  Nik.  Gentakow  bu  Stralsund  von  1558—1567,  Notiaea  von 
bloss  provinxiellen  Interesse  enthaltend ,  und  zoni  SchhMs  der 
22.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  nnd  zwar  sowohl  des  Stettfaer, 
wie  des  Greifswalder  Ausschusses,  letzterer  erstattet  von  dem 
Prof.  Dr.  Kosegarten. 

[85]  Die  Geschichte  Ungarns  Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Tode  Franc  I. 
In  umfassender  Kurse  dargestellt  i^on  Jon.  CAMrwMiels.  Hanburg  a.  Gotha, 
Fr.  u.  Andr.  Perthe«.     1847.    X  u.  213  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  ö  Ngr) 

Der  Vf.  Hebt  sein  Vaterland ,  ist  aber  dabei  ein  nnbefang^ener, 
hellblickender  Mann  und  hat  seine  Aufgabe  wahr  und  historisch 
-  treu  zu  sein ,  anspruchlos  und  mit  Ernst  auszufahren  sich  bemüht. 
Nicht  eine  Compilatfon,  sondern  eine  aus  den  bessern  Quellen 
gearbeitete  Geschichte  seines  Heimathlandes  wollte  er  geben  ond 
es  ist  sein  Vorhaben  bis  auf  manche  Härten  in  der  Darstellung'  ihm 
wohlgelungen«  Möge  auch  Das,  was  er  zomSchloss  über  die 
Verfassungsangelegenheit  9  den  herrschenden  Despotismus  anter 
der  Maske  der  Liberalität  und  die  Tyrannei  in  der  Sprachfra^g^e 
sagt,  daheim  beherzigt  werden! 

fsS]  Cours  d^^tades  hintoriques  par  P.  C.  F.  Dawioii.  Tom.  Wllf.  Paris, 
F.  Didot    1847.    3672  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[07]  i^uaestionttm  de  foatibus  ad  Agesilal  historiam  pertinentibua  pars  prior. 
Dias,  quam  scrips.  etc.  Ed.  Ganer.  Vratislaviae,  Trewendt.  1817.  95  S. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

^]  De  coloniia  urbibusque  ab  Alexandro  et  auoceMoribus  ejus  in  A^ia  con- 
ditia  diaaert.  Scripa.  J.  J.  OiiiUemin.  Paris,  Joubert.  4847.  dy^  Bog.  gr.8. 

[8i]  Die  Cäsaren.  Gemälde  der  remischen  Welt  unter  den  eraten  Kaisem. 
Von  Graf  Frs.  ▼.  GhMnpagny.  Aus  d.  Franz.  von  Alb.  Buchof.  4.  Bd. 
Wien,  Mecbit.  Cottgr.-Bu€hh.    1847.    317  S.  gr.  8.    (a  1  Thlr.  5  Ngr.) 
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m]  Etudei  biftoriquef/  Moyeii  ige.  Par  B.  Pftt.  Paria,  F.  Didot.    1847. 

14V,  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

ei]  Le  berceau  de  Charlemagne,  recherchea  hiatoriquea  par  F.  Hnnaiii 
löge,  1847.    26  S.  gr.  8. 

[n]  Hiatoire  d'Italia,  par  Raux  de  RAÖbeUe.   Ton.  II.   Paria,  F.  Didot 

1847.    29,  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[13}  HIstoire  de  la  republique  de  Veniae,  de  aa  grandeur  et  de  aa  d^cadenoe. 
par  M.  Ubtm  Galiberl.    Livr.  61—71.  (Fin.)    Paria,  Fume.    1847. 

m]  Storia  di  Bonifacio  VIR.  e  de*  auoi  tempi,  diWaa  i  libri  aei  da  L.  To«ti 
2  Voll.    Monte  Caaaino,  |847.    gr.  8. 

pi]  Fastea  de  1a  France,  oa  tableaax  cbronologiquea,  aynchroniques  et  g^o- 
graphiqaea  de  Thiatoire  de  France  depaia  retaUiaaement  dea  Francs  jusqu'i 
noa  joura,  par  C.  lllalU&  6.  4dit.  Paria,  Poignavaat.  1S47.  6U  Bog. 
Fol.    (26  Fr.) 

[«]  ^Hiatoire  de  la  r^volation  fran^iae,  par  J.  Mloheiel.  Tom.  IL  Paria, 
Chamerot.     1847.    38  Bog.  8.    (6  Fr.) 

[9t]  Intriguea  d^Toil^ea  de  Looia  XVII,  demier  roi  Ugitime  de  France,  d^- 
c^d^  k  Delft,  le  10  AoAt  1845.  Par  Gman  de  la  Barre,, anc.  procureur 
du  roi.    Tom.  I.  (8  livra.)    Tom.  II.  (liyr.  1—4.)    Rotterdam,  (Bädeker). 
1846,  47.    61  Bog.  Lex.-8.    (n.  6  Thlr.  25  Ngr.) 
Vollsf&ndig  in  16  LielT. 

[tt]  History  of  the  ancient  Britona,  from  the  Earlieat  Penod  to  the  Invaaion 
of  the  Saxona.  Compiled  from  tHe  Original  Autfaoritiea,  by  tbe  ReT.  J.  A. 
CMles,  D.  C.  L.     Vol.   1.   The  Hiatory;    Vol.  II.  Appendix  of  Original 

Documenta.    Lond.,  1S47.    59  Bog.  gr.  8.    (30ah.) 

[99]  Portraita  of  Ulustrioua  Peraonagea  of  Great  Britain:  inrith  Biographicsl 
and.  Historical  Memoira  of  their  Livea  and  Actiona.  By  Edm.  Lodgpe,  Bsq. 
Vol.  IV.    Lond.,  1847.    346  S.  mit  Kupf.    gr.  12.    (6ah.  6d.) 

[100]  Histoire  de^la  Belgique  depuis  aon  origine  jusqu'en  1847,  par  Gas. 
Hrarioy.    Paria,  Pagnerre.     1847.     10  Bog.  32.    (1  Fr.  50  c.) 

[101]  Histoirf ^  de  la  Belgique  depuia  lea  tempa  lea  plua  recul^  joaqu'a  la 
mort  de  Marie  de  Bourgogne,  par  M«  Meiialer.   Bruxellea,  1847.  536  S.  ^ 
gr.  8.    (2  Thlr  20  Ngr.) 

^02]  Geachiedenis  van  Belgie  van  de  vroegste  tyden  tot  op  den  ozden  door 
B.  SomerlMinseii.    2  Deelen.    BruxelL,   1847.    385  u.  431  S.  mit  Kart. 

gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

{103]  Histoire  du  comt^  de  Namur.  Par  Jul.  Borgnet«  (Bibllotheque  na- 
tionale XIV.)    Bruxellea,  1847.     183  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[104]  Gedenkwaardigheden  uit  de  Geschiedenia  van  GeMerland,  door  onuitge- 
geyene  oorkonden  opgeheldert  en  bevestigt.  Door  Is.  An.  IftjlioIR  4.  Deel. 
Arnold  van  Egmond,  Hertog  V.  Gelre.  Arnhem,  Nijhoff.  1847.  gr,  4.   (12^1) 

[105]  Berchtold  V.,  Herzog  v.  Zähringen,  der  Erbauer  Berns.  Herausgeg.  bei 
Anlaas  der  Enthüllung  seinea  ehernen  Standbildes  auf  d.  iVf  onaterterrasae  am 
8.  Mai  1847.  Mit  1  Abbild.  Bern,  Jcnni  Vater.  1847.  75  S.  gr.  16. 
(n.  4  Ngr.)  ^       , 

[100]  Die  Schweiz  ron  Senat  u.  Jetzt.    Kurze  u.  einfache  Darstellung  der' 
gegenwärt.  Wirren  in  der  Schweiz,  nebat  des  Landea  früherer  Geacbfchte, 

(ur  Zeitungsleser  u.  s.  w,  Grimma,  Verlaffs-Compt.  .  1817.  78  S.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

[10»1  Geschichte  OesterreicVs,  seiner  Völker  u.  Länder  u. «,  w.  von  Dr. 
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Meraert.  60.— 67.  Lief.   Peatb,  Hartlebeii*«  Veriaga-Ezp.)    IS47.    VI.  Bd. 

3.  Abthl.  XXXI  u.  472  S.  mil  2  SUbkt    gr.  8.    Qk  Utf.  7V«  Ngr.) 

Das  Werk  ist  hiermit  geendigt 
[loe]  Geschichte,  des  Entstehens ,  des  Wacbsthums  n.  der  6r5ss«  des  Osler* 
reichischeo  Monarchie  Ton  Joh«  Bporsclill.    Nene  unveränd.  Ausg.    3.  u. 

4.  Bd.    Leipzig,  Renger.     1847.    67'/,  Bog.  gr.  8.     (a  l  TUr.  15  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel. 

[169]  Erzherzog  Carl  t.  Oesterreich  Ton  Ed.  DnUer.    lOustrirt  Ton  Meh» 
reren.   Wien,  Kaulfues  Wwe>,  Prandel  u.  Co.    1847.    743  8.  4.   (n.7Thhr,; 
fein  geb.  n.  8  Thlr.) 
Erschien  seit  1846  In  2i  Lieff.  i  n.  10  Ngr. 

[110]  Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogth.  Kärnten  bi#  zur  Vereinigoog 
mit  den  oesterreich.  Fürstenthumern  von  GU.  Frhm.  ▼•  AnkCHPshOlta« 
4.  Heft.    Innere   Zustande  während  der  RömeF-Herrschalt.     A.  Pro?iasiaL> 

.Gränze,  der  Statthalter  u.  sein  Wirkungskreis,  die  Kolonien,  das  Städieweaea 
u.  die  militär.  Besatzung.  Ktagcnfurt,  Leon.  1847.  06  8.  mit  2  Uth.  Karten, 
gr.  8.     (-24  Ngr;  I.— 4.  Heft  I  Thlr.  25 y,  Ngr.) 

[111]  Der  Landsbuter  Erbfolgekrieg  nach  d.  Tode  Georgs  des  Reichen.  Von 
Aug.  K511ner.  (Abdr.  aus  d.  2.  u.  3.  Hft.  der  Verhandl.  d.  bist.  Vereins 
f.  Niederbayern.)    Landshut,  Thomann.     1847.     144  S.  gr.  8,    (II  «4  Ngr.) 

[112]  History  of  tbe  Prussian  Monarchy,  from  its  Rise  to  th«  Present  TisMf 
by  L.  Ranke.   Translated  by  Prof.  Demmler,   Vol.  I.  Part  I.   Lond.,  1647. 

gr.  8.    (3sh.  6d.) 
Vgl.  oben  Bd.  XIX.  No.  •7999.  ^ 

[113]  FViedrich  der  Grosse.  Dargestellt  nach  d.  besten  Quellen  von  A.  E. 
rem  {Rud.  Aeffner).  2.  Aufl.  Herausgeg.  u.  mit  Plänen  der  Tornehmsten 
Schlachten  u.  Schlachtordnungen  verm.  Ton  A,  Strählt  ^  Hauptmann.  (In 
24  Hftn.  a  2-3  Bog.  u.  1—2  Stahlst,  od.  Plänen.)  I.  Heft  Magdeburg, 
Fabricius  u.  Schaefer.  1848.  1.  Bd.  VIT!  u.  S.  1—48,  mit  2  Stahlst  gr.  8. 
(ä  n.  5  Ngr.) 

iu]  Geschichte  der  Neumark  Brandenburg  u.  der  derselben  inkorporirten 
C reise:  Lebus,  Sternberg,  Züllichau.  Scbwiebos,  Krossen  u.  Kottbns  r.  Dr. 

Ed.  I«.  Wedeftdiig:,  Conr.   (In  6  Hftn.)    I.  Hft    Berlin  a.  Kdstrln,  Bns- 

Un'sche  Buchh.    1847.    S6  S.  gr.  8.    {k  n.  10  Ngr.) 

[115]  Samlinger.til  Danmarks  Historie  ander  Kong  Fredriks  HI.  Regferonc, 
af  udenlandske  Archirer.  Udg.  af  M.  P  W,  Becker^  Sognebraest  I.  Deei. 
Kj^benhavn,  Deichmana.     1847.    X  u.  451  S.  gr.  8.    (n.  2  TUr.  25  Ngr.) 

[116]  Les  Su^dois  depuis  Charles  XU  jusqu'ä  Oscar  I,'  par  liraiimninf  de 
Vassy.    Paris,  Amyot    1847.     13  Bog.  18.    (3  Fr.  50  c.) 

'in]  Karl  XrV.  Johann  y.  Schweden  in  seinem  dffentl.  u.  Privat  Leben  und 
'"^irken.  Nach  Quellen  u.  d.  besten  Geschichtswerken  gemeinfasslich  dar- 
gestellt von  R.  GrOMe.    Neue  vollständ.  Ausg. '  Mit  4  (lithogr.)  Abbildd. 

Meissen,  Goedsche.     1847.    378  S.  8.    (l  Thlr.) 

[116]  De  comitiis,  quae  dicmitur  Arctopoli  celebrata  fuisse  a.  1602  qaaestio 
crit-historica.  Cum  conspectu  status  patriae  ineunte  saeculo  XVIL,  con- 
ventus  Aboensis  et  itinere  Caroli  ducis  per  Fenniam  i'annis  1601  et  1602 
facti.  Auetore  Bd.  GrOnblad,  bist,  Ddoente  in  univ.  litt  Alex,  in  Fennia. 
Helsingforsiae,  typ.  Frenckeil.  1843—47.  158  S.  gr.  4. 
Erselkien  In  18  sluideni.  Programmen  seit  1843. 

[119]  *  Geschichte  der  Colonisation  von  Neu-Bnglaiid.  Von  den  ersten  Nie- 
derlassungen daselbst  im  J.  1687  bis  zur  BinfBfhrung  d.  ProvinzialTerfassung 
▼on  Msssachusetts  im  J.  1692.  Nach  d.  Quellen  boirb.  von  TahrJ.  Nabel 
1  Kart^  yon  Nea-England  im  J.  1674.  Leipzig,  Broekhaua.  1847.  XVIII  u* 
709  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 
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Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

Stn]  Das  RitterkreoK  des  k.  sächs.  Ciril- Verdienst-Ordens  ist 
lern  StadtgerichtsrAtbe  und  Vorstand  des  Handelsgerichts  Dr.  f^.  H,  Fr. 
Hämcl  zu  Leipzig; 

[m]  das  Ritterkreuz  desk.  preusa.  Rotben  Adler-Ordena  3.  Claase 
mit  Eichenlaub  dem  Geh.  Ober-M0d.-Ralh  Dr.  /.  Chr.  Fr,  Klug  zu  Berlin; 
3.  C lasse  dem  Professor  Dr.  Bu/cUini^zn  Florenz; 

gn]  4.  Classe  dem  Schlossprediger  Dr.  C*.  B.  Schade  zu  Sorau  in  der 
iederlansitz  und  dem  P&nrer  vo»  Trüier  zu  Nigelstedt  bei  LangeBsaln 
in  Tbfiringen  bei  der  Feier  ihres  Amtsjubü&ums ,  den  Kupferateehem  Prof. 
Mor.  Stcinla  zu  Dresden  und  Prof.  Sttm,  Jtti  zu  Florenz; 

[IS]  die  Decoration  des  k.  württ.  Friedrichs-Ordens  dem  Präsidenten 
der  Kammer  der  Abgeordneten  und  Kanzler  der  Univ.  Tübingen  Dr.  K.  Cee. 
von  Wächter; 

S124]  das  Ritterkreuz  der  k.  franzos.  Ehrenlegion  dem  Assessor  bei 
ler  Israelit.  Ober-Kirchenbebörde  zu  Stuttgart  Dr.  Guit,  Weil,  dem  R«- 
dacteur  en  chef  der  Gazette  des  tribunaux  i'aillitrd  de  ViUeneuve,  dem  Schrift- 
steller Akx,  Radier; 

[125]  das  Ritterkreuz  des  k.  niederl.  grossherzogl.  luxemburg. 
Ordens  der  Eichenkrone  dem  Decaii  und  Stadtpfarrer  zu  Ofieoburg 
in  Badeh  Dr.  MüUer  und  dem  Dichter  K,  Fd.  Draxler- Manfred  zu  Wien; 

[126]  daaComthuirkreuz  des  grossherzogl.  hess.  Verdienst^Ordens 
Philipps  des  Grossmüthigen  dem  ord.  Prof«  derTheol.  u.  Superinten- 
denten» Domherrn  Dr.  Chr.  GUi.  heb.  Groswtann  zu  Leipzig,  den  Ministe- 
rialräthen  Fr^  Geo.  von  Bechtold  und  W,  Mar.  Breitenbach,  sowie  dem  Ober- 
Appellations-  u.  Cassationsgerichtsrathe  W.  Heue  zu  Darmstadt; 

[127]  daa Rittorkreuz  desselben  Orden«  dem  Oberstudienrath  und Director 
des  Gymnasiums  zu  Büdingen  Dr.  Gto.  Thudichnm  und  dem  Ober-ÄppelL- 
u.  Cassationsgerichtsrathe  J.  Chr.  Tob.  Hortt  zu  Darmstadt  Teriiehea  iyor4eB. 

[128]  Zu  ordenU.  Mitgliedern  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Leipzig  in  der  historisch-philologischen  Ciasse  sind  der  ordeotl.  Profeaaor 
der  Archäologie  Dr.  O.  Jahn  und  der  Oberbibliotbekar  der  grosshenogl. 
Bibliothek  zu  Weimar,  Hofrath  ^t.  Ludtc.  FreUer; 

[129]  zu  auswärtigen  Mitgliedern  der  k.  GesoUschaft  der  Wissenschaften  zu 
Kopenhagen  der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Bonn  Geh.  Reg.^Rath  J>r. 
Chr.  A.  Brandig  und  der  ordentl.  Prof.  an  der  UntT.  Göttingen  Hofrath  Dr. 
H.  Jtitter; 

[lao]  b^  der  Acad^ie  des  ^dences  im  lostitufde  France  an  Benj.  Veleßs^U 
Stelle  zum  Acad^micien  libre  Langeteaitf  Mitglied  de«  Längeiibüreau« »'  au» 
ord.  Mitglied  in  der  Section  für  Mineralogie  an  BrongniarU  Stelle  der  Prof. 
Jhifresnoy  (No.  133); 

[131]  zu  Ehrenmitgliedern  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  der  Director 
Fet.  von  ComtUvs  daselbst,  der  Director  der  k.  Gemäldegalerie  zu  Dresdjßo 
JuL  Schnorr  von  Cart^feld  und  der  Architect  Luigi  Canina  zu  Rom  erwähl^ 
worden. 

riKI]  Der  k.  b.  Ober-Kirohen-  ü.  Schulralh  Dr.  Seh.  Daxenberger  ist  aum 
3.  Ministerialrath  des  königt.  Hauses  und  des  Aeussern  ernannt  und  die 
hierdurch  eriedigU  Stelle  dem  bisher.  Regierungsrath  bei  der  Regierung 
von  Schwaben  und  Neuburg*  Fr*  Hekt.  Grafen  ton  Hundt  übertrage« 
worden.  • 
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[13^  Der  Ingenieur  en  chef  und  Prof.  d«r  ^«oU  de«  aiace  JP.-ilr«.  Ikifrum§ 
ift  zum  Professor  der  Mineralogie  am  M nieiui  d'Mdoire  aaiareia  m  Paria . 
an  BrongniarU  Stelle  ernannt  üvorden. 

[134]  Der  bisher.  SUdtpfarrer  ni  BayrMith  Dr.  Fr.  Herd  iat  warn  w4m$L 
Professor  der  bibfa'schen  Exegeae  nod  der  orientaL  Üiaratur  io  der  tkaolog. 
Facultät  der  Univ.  Wfirzburg  ernannt  worden. 

[1S5]  Der  bisher.  Bischof  von  Hereford  Dr.  theol.  Tfiom.  Muigraoe  ist  siun 
Erabisehof  ron  York ,  der  Professor  Regina  der  Theologie  xn  Oxford  Dr. 
Hampden  sam  Bischof  von  Hereford,  der  Bischof  Ton  Ozrord  Dr.  theol.  Sern. 
WUberforcß  eugleich  zun  Righ  Almoner  der  Königin  ron '  Grossbritannien 
ernannt  worden. 

[138]  Der  dermaL  Assistent  an  dem  k.  HaupUnünzamte  la  MAocbon  Dr.  Max, 
Fettenkofer,  ausserord.  MitgUed  der  k.  Akademie  der  Wiaoenschaften,  iat 
zum  ausserordenü.  Professor  in  der  medicin.  Facolt&t  der  daaigen  Uolr. 
vorzugsweise  für  pathologisch-chemische  Untersuchungen  ernannt  wordep. 

[137]  Dem  Bibliothekar  der  UniversitäUbibliothek  xu  TAbingen  Dr.  J.  #>*. 
1mm.  Tafel  ist  der  Titel  und  Rang  eines  Professor  dor  Philosophie  vor- 
liehen  worden. 

[13B]  Der  ord.  Prof.  der  Geschichte  an  der  Univ.  Kiel  Dr.  C.  WaÜz  wird 
zu  Ostern  d.  J.  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Pacolttt 
zu  Gdttingen  folgen. 

[HB]  Der  Hofprediger  Dr.  Just  Jos,  Oeo.  Karl  Zimmermann  xu  Darmstadi 
ist  zum  Oberpfarrer  der  Residenz,.  Superintendenten  der  Provinz  Starken- 
burg und  1.  Oberconsistorisirath  ernannt  und  ihm  in  Folge  dessen  xugleM 
die  Wurde  eines  Prälaten  der  Protestant  Kirche  verliehen  vrorden. 


Todesfälle. 


[Itf]  Anf.  Nov.  starb  zu  ClopAe  bei  Caen  Lepage^  vor  der  Revolution  Adela- 
secretair  bei  deii  Reichsstanden,  dann  >Prä8identsGhaft8seGretair  bot  der  oon- 
.  stituirenden  und  der  gesetzgebenden  Versammlung,  ^pä^r  Generalcaasirar 
bei  dem  Italien.  Heere.^ 

[141]  Am  2.  Nov.  zu  Leipzig  der  ausserordentl.  Professor  der  Rechte  Dr. 
Wüh.  Gnjtt.  Üusse-^  Vf.  der  Schriften  „Diss.  de  ratihabitione''  1834  „Diso. 
de  Servitute  altius  tollendi  vel  non  tollendi*'  1834,  dann  des  2.  u.  o.  Fase. 
des  von  Dr.  Roh.  Schneider  begonnenen  „Index  omnium  rerum  et  senten- 
tiarum  quae  in  cor|irore  ^ris  Justinianei  contiuentur*'  1839,  geb.  xu  Wurxen 
im  J.  1807. 

[Mi]  An  dema.  Tage  xu  Dusslingen  im  K.  IVQrUemberg  M.  Thd,  Chr.  ZeUtr, 
Pfarrer  daa. 9  ala  pädagogisober  SchrKtateller  bekannt,  64  Jahre  alt 

[143J  An   dems.  Tage  zu  Kiew  der  k.   russ.  Collegienrath  Fr.   W.  Becker, 
fiVher  seit  1805   Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Reval,  Vf.  einer  kleinen 
Schrift  „Luthers  Verdienste  um  unsre  deutsche  Muttersprache"  (Rev.  1S17)/ 
aus  Sachsen  gebürtig,  im  75.  Lebensjahre. 

[IM]  Am  3.  Nov.  zu  Langensalza  auf  der  Durchreise  der  k.  preuss.  Wirkl. 
Geb.  Rath  X.  GH.  Richter,  bis  vor  Kurzem  Präsident  der  k.  Regierung  xu 
Minden,  im  71.  Lebensjahre. 

[Itt]  Am  4.  Nov.  zu  Leipzig  Dr.  Fei.  MendeUsohn-Bai  tholdyy  k.  preuss.  Ge- 
neraf-Musikdirector  und  k.  sächs.  Kapellmeister,  Ritter  mehrerer  Orden,  der 
gefeiertste  Tonkünstler  unserer  Zeit  und  als  Componist  durch'seine  ätisge-' 
zeichneten  Leistungen  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  bekannt,  15nkel  Moses ' 
Mendelssohns,   geb.  zu  BerRn   am  3.  Febr.    1800.     Die  ücbersetzung  des 
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Mfdchen«  Ton  Androt  4«8  Tereot  In  den  VeramaMen  dei  Originals  von  F*^^ 
(Bert.  18«6.  4.)  Ut  teln  Werk. 

[IM]  Am  5.  Not.  zu  Kanel  Dr.  Fr,  Rehm^  ordentl.  Professor  der  Gesch.  an 
der  Univ.  Marburg  und  1.  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek,  früher 
seit  1815  Privatdocent  und  1818— 2(>  aoaserord.  Prof.  das.,  durch  zahlreiche 
Schriften  („Historia  precum  bibllca"  1814,  „Historia  votorum  biblica"  1815, 
„Gruudrisa  der  Universalhistorie  von  Curtiu^*  %  verni.  Aufl.  1819,  ^^and- 
buch  d.  Gesch.  des  Mittelalters**  4  Bde.  18!20->34,  „De  Chattorum  origine, 
nomine  etc.  P.  I.*'  1823,  „Lehrbuch  der  Geacb.  des  Mittelalters*'  1826, 
Gniodrisa  2u  Vorlesungen  der  allgem.  Weltgeschichte**  1826,  „Coroputatloiraa  . 
cbronol.  ad  historlam  Abhassidarum  spect  P.  I.  11.**  1825—35,  „Lehrb.  der 
histor.  Propädeutik**  I8:U),  „Geschichd.  Ueberblick  auf  die  allgem.  Grund- 
lagen u.  die  Hauptepochen  In  d.  Entstehung  der  Constitution.  RepräaentatiT- 
Verfassungen**  1831,  „Grundriss  der  Gesch.  d.  christl.  Kirche**  1835,  „Abrisi 
d.  Gesch.  des  Mittelalters'*  u.  a.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Immichenhain  m 
Ni^derhessen  am  27.  Nov.  1792.  Vgl.  dessen  Autobiographie  in  Jvsti  hest. 
GaL-Lex.  S.  523—32. 

147]  An  dems.  Tage  tu  Altena  Chr.  Gli.  Ditm.  Mtmann,  Pastor  an  der 
1.  Geistkirche  das.,  R.  v.  D.,  Vf.  mehrerer  kleiner  Schriften  theolog.  und 
pädagog.  Inhalts,  Herausgeber  des  AUonaer  Adreasbucbs  seit  mehr  als 
'^Q  Jahren,  seit  1811  Mitredacteur  des  k.  dän.  Staatskalenders,  geb.  daaelbat 
am  27.  Oct.  1765.     Vgl.  Lübker  u.  Schröder  Schriftsteller-Lez.  U.  399  f. 

[HB]  An  dems.  Tage  zu  Brüssel  der  Marinecapitain  Glover,  Mitglied  der  k. 
Akad.  der  Wisaen^aften,  durch  einige  werthvoUe  geographische  Arbeiten 
sowie  durch  seine  Bemühungen,  das  Schicksal  der  in  Bochara  gefiingenen 
und  hingerichteten  englischen  Oiffiziere  Stoddart  und  Conolly  zu  erforschen, 
bekannt. 

[Itf]  An  dems.  Tage  zu  Dublin  Dr.  theol.  He^ry  Wray,  Mitglied  des  Trinitj 
College  und  Vice-Provost  der  Universität. 

IM]  Am  6.  Nov.  zu  Stuttgart  der  ehemaL  Hofbildhauer  /.  Fr.  Goppel,  in 
LebaÄajahre. 

[151]  Am  7.  Nov.  zu  Wien  der  k.  k.  Staats-  und  Conferenzrath  Dr.  jur.  Joh. 
Bapt.  )yeiss  Edler  von  Starkenfels y  im  J.  1840  Rector  magnif.  der  dortigen 
Universität,  ^  Jahre  alt. 

g52]  Am  ll.Dec.  zu  Berlin  der  ordentl.  Prof.  in  der  medidnischen  Facultät, 
eh.  Med.-Rath  Dr.  Joh.  Fr.  Dieffenbach,  früher  seit  1822  prakt.  Arzt, 
1830  ding.  Wundarzt  der  CharitiS,  1832  äussere rd.  Professor,  1840  Director 
der  chir.-augenärztl.  Klinik,  Komthur  und  Ritter  vieler  Orden,  durch  seine 
ausgezeichneten  Leistungen  in  der  operativen,  besonders  der  plastischen 
Chirurgie  sehr  verdiont,  auch  als  Schriftsteller  („Nonnulla  de  regeneratiotte 
et  transplantatione**  1622,  „Die  Transfusiira  des  Blutes  u.  die  InfiosisB  der 
Arzneien  in  die  Blutgefässe**  1827,  „Chirurgische  Erfahrungen,  besonders 
Üb.  die  Wiederherstellung  zerstörter  Theile  des  menschl.  Körpers  nach  neuen 
Methoden**  1.— 4.  Abthl.  1829—34,  „Ueber  den  organ.  Ersatz**  1831,  „An- 
leilung  zur  Kranken  Wartung**  1832,  ,,Phys]ol.-chirurgi6che  Beobachtungen  bei 
Cholerakranken'*  1834,  „Vortrage  in  d.  chirurg.  Klinik  der  Charit^  zu  BerUn** 
1840,  „Die  Heilung  des  Stotterns**  1841,  „Ueber  die  Durchschneidong  der 
Sehnen  u.  Muskeln**  1841,  „Ueber  das  Schielen  u.  die  Heilung  desselben** 
1842,  „Die  operative  Chirurgie**  2  Bde.  1844-^8  [die  Beendigung  dieses 
Werkes  ist  mit  Sicherheit  in  Aussicht  gestellt],  mehrere  Abhandlungen  und 
Aufsätze  in  Zeitschriften  u.  s.  w.  rühmlichst  bekannt,  eeb.  zu  Köhiesbere 
am  I.  Febr.  1794.  ^  ^ 

^  Dnack  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaas  in  Leipaiff. 
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Theologie. 

[153]  Compendiam  der  chri«tlichen  Doginengeacbichte.  Von  Dr.  ImAw.  ff^. 
O.  Baimigartea-Cnisliis.  1.  Theii.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  IM). 
498  S.  2.  Theil,  herausgegeben  von  Dr.  Karl  Hase.  1846.  XX  u.  422  8. 
gr.  8.     (4  Thlr.  15  Ngr.) 


[154|  Lehrbuch  der  Dogmengeschichte  von  Dr.  K.  B.        _ 

d.  Theol.  in  Basel.    2.  verbess.  Aufl.*    2  Theiie.    Leipzig7  Weidmann'iche 

Buchh.     1847.    XVI  u.  349,  XVI  u.  496  S.  gr.  8.    (4  Thlr.) 

[135J  Lehrbuch  der  christlichen  Dogmengeschichte  Von  Dr.  P.  Cbr.  BaoTi 
ordentl.  Prof.  d.  evang.  Theol.  an  der  Unir.  Tübingen  u.  a.  w.  Stuttgart, 
Becher's  Verlag.     1847.    XVI  u.  288  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

Za  keiner  "Zeit  ist  die  Thätigkeft  auf  dem  Gebiete  der  Dogmen- 
geschlchte  so  gross  gewesen,  als  tu  der  gegenwärtigen;  aber 
auch  niemals  haben  dogmengescbicbtliche  Darsiellnngen  für  da« 
Leben  der  Kirche  so  hohe  Bedeotang  gebabt.  '  Sie  •  erinnern  j* 
doch  die  ungestüm  Vorwärisdringenden  sehr  naebdrttcklich  an 
Dasjenige,  was  schon  gewonnen-  Ist,  und  an  die  Mähen  and 
Kämpfe,  unter  denen  es  gewonnen  worden;  eben  so  nachdrück- 
lich aber  machen  sie  die  ängstlich  Siilistehenden  darauf  aofmerksam/ 
dass  anch  in  Beziehung  auf  Lehre  und  Glauben,  ja  gerade  in 
dieser  Beaieh'ung  ganz  besonders,  die  Kirche  ein  wunderbar  regen 
Leben  in  sich  gehegt  und  durch  die  reichsten  Entwickelungen 
hindurch  sich  fortgebildet  hat.  Und  wer  nur  immer,  zwischen 
Jenen  und  Diesen  besonnen  in  der  Mitte  sich  haltend,  unter  den 
religiösen  Bewegungen  unserer  Tage  das  BedOrfnIss  fühlt,  fir 
BeuTtheilung  der  neuen  Gestaltungen,  welche  an  das  Licht  sich 
ringen,  und  der  Auffassungen  flüherer  Geschlechter,  welche  Manche 
schon  als  abgethan  und  aufgegeben  ansehen,  einen  rechten  Maass-' 
Stab  zu  finden  und  anzuwenden,  der  wird  gerade  durch  jene  Dar^* 
Stellungen  dazu  am  meisten  in  den  Stand  gesetzt  werden,  da 
sie  ihn  lehren,  das  in  objectiver  Ausprägung  Gegebene  —  das 
Dogma  —  entweder  als  Ausdruck  eines  tiefen  und  allgemeinen 
Menschenbedürfnisses  oder  als  Ergebniss  der  geistigen  Arbek 
vielleicht  eines  ganzen  Zeitalters  zu  begreifen,  und  dann  dem 
Neuen  gegenOber  stets  wieder  zu  der  Frage  efmutUgen,  ob 
dasselbe   in  der  einen  oder  der  andern  Art  b^^utend  sei  unA 
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.  ernstere  Beachlong'  in  Anspruch  nehmen  dürfe.  Zir  solcher  Frei- 
heit und  Unbefangenheit  der  Benrtheiinng  aber,  so  erheben,  dann 
ist  die  Dofpnengeschichtschreibong  der  neuem  Zeit  ans  mehr  als 
einem  Grande   gum  besonders   geeignet«     Denn  der .  Charakter 

*  derselben  ist  ja  doch  einerseits  Erweiternng  des  Gesichtskreises 

jiicht  bloss  durch  umsichtige  und  gerechte  Wirdlgung  der  dem 
eigentlich  Kirchlichen  direct  Entgegentretenden,  sondern  auch 
durch  genauere  Beachtung  des  Einflusses,  den  Oertlichkeiten  ^nnd 
Nationalitftten  nnd  alle  die  grossen  Strömnngen*  des  Lebens  der 
Menschheit  auf  Entwickelang  des  Kirchlichen  aasgefibt,  —  ander- 
seits BemOhung,  die  Masse  des  Gegebenen  mit  philosophischem 
Geiste  zu  durchdringen,  in  der  Mannichfaltigkeit  der  Prodoctionen 
Gesetz  and  Zusammenhang  aa  erkehnen,  das  Einzelne  so  weit 
als  möglich  nach  seiner  relativen  Nothwendigkeit  and  Berechti- 
gung zo  verstehen.  Und  sehr  beachtenswerth  Ist  nun  dabei  aacli 
diess,  dass  die  Verschiedenheit  der  theolog.  Standpuncte,  welche 
anderwärts  Ursache  so  vieler  Missverständnisse  and  Verwirrongen 
ist,  die  Pfleger  der  Dogmengeschichte  nicht  hindert,  historisch- 
wahr  und  wissenschaftlich-streng  zu  sein,  so  dass  die  dogmen- 
geschichtliche Wissenschaft  im  Gewirre  der  kirchlichen  Tages- 
vejrhandlungen  als  eine  ernste  Mahnung  dasteht  für  Alle,  die 
Oberhaupt  noch  sich  mahnen  lassen  wollen.  —  Betrachten  wir 
non  die  oben  verzeichneten  drei  Werke  mit  Rücksicht  auf  Das, 
was  wir  eben  als  Charakter  der  dogmengeschichtlichen  Darstel^ 
langen  unserer  Zeit  bezeichnet  haben ;  so  möchte  das  Verdienst, 
deji  Gesichtskreis  in  der  angegebenen  Weise  zu  erweitern,  be- 
sonders dem  ersten  und  zweiten  zuzusprechen  sein.  So  weiset 
Baqmgarten-Cmsius  In  ejner  vortreiflichen  Exposition  (§  16) 

'  ao(  den  höchst  bedeutenden  Einflass  hin,  welchen  namentlich  in 
den  ersten  Jahrhunderten  „Oertlichkeit  und  Nationalität  an  den 
verschiedenen  Stellen,  in  denen  die  christliche  Sache  bestand  und 
gedieh,  auf  die  Auffassung  derselben  und  auf  Gehalt  und  lUch- 
tang  von  ihrem  Geist  und  Gedanken  ausgeübt  habcti  ^^.  Freilich 
ist  er  weit  entfernt,  mit  Semler  diese  Betrachtungsweise  bis  zum 
E^ctrem  zu  treiben,  oder  mit  Klst  (Ulgens  Zeitschr.  1835«  1.)  unter 
durchgreifender  und  vorwaltender  Berücksichtigung  jener  Einflüsse 
4hB  ganze  Material  anzuordnen  und  zu  gruppiren  (§  13) ;  er  hat 
vielmehr,  von  der  Ansicht  geleitet,  dass  solche  Verschiedenheit 
des  religiösen  Lebens  und  Denkens  nach  den  verschiedenen  Län- 
dern nnd  Völkern  von  grösserer  Wichtigkeit  nur  in  den  ersten 
Jahrhunderten  gewesen,  bei  Charakteristik  der  späteren  Zeiten 
Jene  Einflüsse  nur  noch  hier  und  da  angedeutet.  Wir  köimen 
diess  aber  nicht  ganz  billigen.  Gewiss  wäre  z.  B.  auch  das 
Zurücktreten  des  helleoischen  Geistes  vor  der  ägj^ptischen  Na- 
tionalität und  die  damit  verbundene  Umstimmung  der  dortigen 
theologischen  Thätigkeit  im  4.  und  5.  Jahrb.  (vgl.  Dähpe, 
Geschichtl.  Darstellung  der  jüdisch-alexandr.  RPh.  LS.  5)  der 
Beacbtang  werth  gewesen.    Eben  so  Ue^s  sich  ferner  der  Unier- 
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schied  der  franxdsisciien  und  der  deoUrcbeii  Mjsiik  Im  Mittelalter, 
Bo  wie  der  UmstaDd,  dass  Italien  In  dieser  Besfeboif  so  wealf 
bedeutend  gewesen  ist,  aus  den  nationalen  ElfentliflnüieUtetten 
am  einfachsten  erkiftren ;  niclit  minder '  |[onnte  oline  Mttke  nach- 
gewiesen werden  9  dass  die  im  16.  Jalirh.  sich  Mldenden  praie* 
stanUschen  Kirchen  mit  lliren  eigenthümlichen  dogmatischen  Fas-^ 
sangen  im  Leben  der  betreffenden  Vöni:er  Wanei  gefassi.  Ist. 
aber  hierin  vielleicbt  noch  nicht  genag  geschehen,  so  Ist  am  so 
mehr  dem  Volksleben  selbst  mit  seinem  Glaoben  and  Wahaen« 
mit  seinen  Sagen  nnd  Liedern  Thellnabme  gewidmet  worden,  nad 
hier  hat  neben  B.-Cmsius  (vgL  %.  B.  L  %  :29  and  viele  Steliea 
der  speclellen  Dogmengeschichle)  Hagenbach  ein  aaTerkena* 
bares  Verdienst  sich  erworben.  Der  Letatere  beaelchaet  aas«» 
dröddich  §  14  4en  Volksglauben  als  eine  second&re  Qaelle  fllr 
den  Doj^enhistoriker  (vgl.  Vorr.  zum  2.  Thie.  S.  V)  nnd  stellt 
daneben  sofori  auch  ),  die  christliche  Kunst  In  Ihren  DarsteJloagen 
als  Denkptiern  einer  gewissen  Glanbensweise^^.  Mit  weichem 
Rechte  diess  geschehe,  lässt  mit  l^hter  Mibe  sich  darthaa* 
Man  braucht  vielleicht  nur  darauf  hiiTauweisen ,  dass  ungeneMel 
des  steten  Bemühens  der  Kirche,  das  in  ihr  als  Dogma  aar  An- 
erkennung Gelangte  von  allem  Fremdartigen  abzasoaden  aad 
mehr  und  mehr  su  einem  Systeme  an  verbinden,  dennoch  fort- 
während die  Grenzlinie  zwischen  der  Kirchenlehre  and  dem  frei 
bildenden  Volksglaub<tn  eine  unbestimmte  und  verfliessende  ge- 
wesen ist,  dass  eben  desshalb  der  Volksglaabe  aach  im  Bia- 
zelnen  mannichfach  an  die  Kirchenlehre  sich  angesetzt,  Ja  anm 
Theil  sogar  theologische  Sanetion  gefunden  und  dadurch  wieder 
festere  Geltung  im  Leben  erlangt  hat.  Wie  sehr  aber  die  Käast 
als  Ausdruck  des  Kircheuglaobens  auf  Beachtung  Ansprach  hat, 
das  könnte  nur  Deijenige  verkennen,  der  nicht  sehen  mdchto, 
dass  im  Mittelalter  Kirchen  1  e  h  r  e  und  Kirchen  k  u  n  s  t  (nebst  CuHas) 
In  engster  Verbindung-  gestanden  und  die  Kunst  zum  Theil  selbst 
die  scholastischen  Ausbildungen  der  Kirchenlehre  in  ihren  Dar- 
stellungen wiederzugeben  bemafat  gewesen.  Vgl.  zu  Hagenbach 
§203  die  Charakteristik  eines  Gemaides  des  Königs  Rene  bei 
V.  Quandt  Beobacht.  u.  Phantasien  auf  e.  Reise  in  das  mittä- 
gige Frankreich  (1846.  S.  149  ff.).  Diess  fahrt  uns  au  einer 
weitem  Bemerkung,  oder  vielmehr  zu  der  Frage :  ob  die  Dogmen- 
geschichte nicht  auch,  wie  sie  den  Einfluss  des  Volkslebens  auf 
die  Kirchenlehre  zu  beachten  hat,  als  einen  Theil  ihrer  Aufgabe 
diess  anzusehen  habe,  den  Einfluss  der  Lehre  aaf  das 
Leben  za  bestimmen.  Es  worden  da  ungemein  anziehende 
Resultate  auch  über  das  Verhaltniss  der  Kirchenlehre  zur  Poesie 
durch«  alle  Zeltalter  herab  sich  ergeben ,  und  neben  Demjenigen, 
was  B.-Crosius  z.  B.  L  §  107  und  Hagenbach  %  203  (vgl.  %  161. 
A.  6)  angedeutet  haben,  dörfte  noch  gar  Wichtiges  Aber  das  dog- 
matische Element  der  proven^s^ischen  Chansons,  der  Ritterep6|^n 
bis  auf  Tasso,  des  protestantischen  Kirchenlieds,  des  eigentlich 
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ekrlslikheif  fipoB  von-Nonnus  bis  auf  MUton  aad  Ktopstock  o.  s.  w. 
hfAtnMngtn  sein..  Bs  würde  hierbei  aasserdem  die  Thatsacbe 
Beaebtaiiff  fia'deiiy  dass  zoweilen,  was  die  Theologen  sebr  lebhaft 
bescbafUirt  hat,  blosse  SchobaelDua^  geblieben  ist  nnd  das  Volk 
kao«  berührt  hat,  während  Anderes,  was  In  der  Klrcheniehre 
nur  eiae  sehr  unsichere  Stelle  hatte,  Im  Glauben  nnd  Leben  des 
Volks  einen  tief  greifenden  und  lange  dauernden  Emfluss  gewann.  — 
Wenden  wir  uns  nun  aber  zu  dem  Zweiten,  was  uns  den  Charakter 
der  dogmatischen  Wissenschaft  unserer  Zelt  atfsaumachen  scheint, 
itt  der  philosophischen  Durchdringung  des  reichen  und  vlehurtlgea 
Stoffs,  so  müssen  wir  allerdings  besonders  das  Lehrbuch  ron 
Baur  ausaelchnen,  da  der  Vf.  selbst  gerade  darin  einen  Von&og 
seiner  Arbeit  sieht  und  mit  derselben  einen  wesentlichen  Fort- 
schritt  gemacht  au  haben  'überzeugt  ist  {%  4).  Eine  Bestreitung 
dieses  Verdienstes  würde  ein  Ankämpfen  gegen  den  ganzen  theo- 
logischen Standpunct  des  berühmten  Vfs.  sein.  Allein  obgleich 
wir  auf  denselben  uns  nicht  zu  stellen  vermdgen,  so  erkennen 
wir  doch  gern  und  dankbar,  mit  der  von  B.-Cr.  L  §  5  vorsichUg 
gemachten  Beschränkung,  das  Verdienst  Jener  theologischen  Rich- 
tung an  und  begleiten  mit  Thellnahme  den  Versuch  des  Vfs., 
„sich  in  den  Entwickelungsgang,  welchen  das  Dogma  In  seiner 
immanenten  Bewegung  genommen  hat,  hineinzustellen  und  dem- 
selben nachzugehen,  um,  weil  hier  nichts  zufällig  und  willkürlieh 
Ist,  das  eine  Moment  immer  wieder  als  die  noth wendige  Voraos- 
setzung  des  andern  und  alle  zusammen  als  die  Einheit  ihres  Be- 
griffs zu  begreifen  ^^  Freilich  müssen  wir  auch  sofort  bekennen, 
dass  wir  das  Gelingen  dieses  Versuchs  bezweifeln.  .  Nach  unserer 
Ueberzeogung,  zu  welcher  uns  die  Betrachtung  der  Geschiclite 
immer  wieder  zurückleitet,  ist  das  Denken  der  Kirche  gerade 
da,  wo  das  ganze  Leben  der  Kirche  am  regsten  war,  weit 
mehr  durch  praktische  Bedürfnisse  als.  durch  speculatlves 
Interesse  bestimmt  worden  und  hat  eben  darum  da,  wo  es  sich 
zu  entscheiden  hatte,  gern  entweder  eine  vermittelnde  Stellung 
eingenonraien  oder  doch  in  irgend  einer  Art  der  Rücksicht  auf 
das  Leben  die  Consoquenz  der  eigenen  Thätigkeit  zum  Opfer 
gebracht.  Daher  sind  nun  auch  zu  allen  Zeiten  verschiedene 
Auffassungen  derselben  Sache  In  der  Kirche  friedlich  neben  ein- 
ander gegangen  und  selbst  sehr  wichtige  Lehren  Jange  Zeit  nicht 
mit  wissenschaftlicher  Schärfe  ausgeprägt  worden  (s.  z.  B.  Hase 
bei  B.-Cr.  §  97.  2.  a);  daher  hat  die  Kirche  auch  da,  wo  sie 
in  voller  Strenge  sich  ausgesprochen  hatte,  dem  Leben  nach  und 
nach  wieder  Concessionen  gemacht  (Uebergang  vom  Augusti- 
nismos  zum  Semipelagianismus) ;  daher  hat  sie  in  ihrer  Polemik 
überall  so  nachdrücklich  auf  die  Gefahren,  die  das  Bekämpfte  dem 
Leben  bringe,  hingewiesen  und  auch  bei  schonungslosem  Eifern 
für  die  Rechtgläubigkeit  das  Heil  der  Seelen  als  Motiv  ge- 
nannt. Uebrigens  ist  uns  ganz  aus  der  Seele  gesprochen,  was 
Hagenbach   schon  frühei"  in   der  Vorrede   zur  3.   Abth.   des 
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2.  Thk.  gesagt  bat:  ,,clie  Wahrheit  stamMt  am  der  Fille  de« 
Geistes,  welchen  Gott  Denen  nittbelK,  die  Ihn  Rehend  Mchea 
und  gadiend  lieben ;  sie  hing't  dämm  aneh  niehi  an  der  dialektf* 
fitcben  Spitxe  eines  Dofpna's,  sondern  sie  mbt  In  der  Wnneli 
aas  welcher  das  Dogma,  bald  als  ein  fmchtleerer  Halm,  bald  in 
reife  Aehren  schfessend,  henrorsprosst,  und  es  reicht  an  dieser 
Wurzel  hinab  weder  das  Grabscheit  der  sjrmboiischen  Orthodoxie, 
noch  das  Senkblei  der  modernen  Specolation,  sobald  man  anter 
dieser  nicht  den  lebenskräftigen  Geist  in  s^nem  idealen  A«t- 
scbwange  zn  Gott,  sondern  nur  die  tabtmässfge  Bewegong  des 
Begriffs  nach  den  schalgerechten  Tempo*s  versteht,  wie  sie  Jetst 
eben  eingeleimt  werden  ^^  (ygl.  §  10).  So  nHlchten  wir  als  die 
rechte  philosophische  Behandlong  diejenige  bezeichnen,  wekhe, 
daranf  verzichtend,  das  Denken'  der  Kirche  als  einen  ptetig  «nd 
wie  In  einer  Linie  fortlaufenden  Processso  begreifen,  es  dnrch- 
gängig  in  seiner  VeiJ>indung\mit  dem  Leben  der  Kirche  auffasst, 
das  In  mancherlei  durch  einander  laufenden  Kreisen,  bald  freier, 
bald  mehr  In  Gebundenheit 'sich  entwickelt,  hier  qm  hervorragende 
Persönlichkeiten  sich  concentrirt  und  nach  denselben  sich  bestimmt 
und  gesteigert,  dort  In  träger,  unentschiedener  Bewegung  sieh 
ausgebreitet  und  verflacht  hat.  Dabei  wird  dann  freilieh  noch  n 
gestehen  sein ,  dass  fflr  die  Fülle  und  Mannichfaltigkeit  der  Ent- 
wickelangen das  allbewegende  Gesetz,  der  Alles  verkettende 
Innere  S^usammenbang  noch  nicht  gefunden  sei,  wenn  man  Ar 
dieselbe  einen  Schematismus  aufgestellt,  In  welchen  Alles  leiebt 
sich  einordnet  und  zusammendrängt.  '  Man  mOge  diess  nicht  ohne 
Weiteres  als  eine  gegen  Baur  gerichtete  Erklärung  ansehen; 
Indess  nehmen  wir  keinen  Anstand,  zu  behaupten,  dass  Das, 
was  dieser  an  B.-Crusiu9  und  Hagenbach' tadelt,  das  Verfallen 
In  einen  absbracten  Formalismus  (S.  46  ff.).  In  anderer  Weise 
und  mit  grösserem  Rechte  ihm  selbst  nachgesagt  werden  könne, 
dass  Dasjenige,  was  ihm  als  Hineintreten  In  den  Entwickelungs- 
gang  des  Dogma's,  als  unmittelbares  Erfassen  erscheint,  doch 
schllesslicli  auch  nur  eine  sabjective  Ansicht  ist,  die -erst  dann 
eine  allgemeinere  Geltung  wflrde  fordern  dörfen,  wenn  sie  durch 
Ihre  ganzp  DurchfQhrung  zeigte,  dass  sie,  weit  entfernt  dem 
Gegebenen  Zwang  anzuthnn,  doch  Immer  das  ErgebnIss  ge- 
nauester Belauscbung  der  In  der  freien  und  reichen  Lebens-- 
bewegung  sich  kundgebenden  Gesetze  sei.  —  Vergleichen  wir 
nun  weiier  die -drei  vor -uns  Hegenden  Dogmengeschichten  nach 
Ihrer  Anordnung  und  EintheMung,  so  ergibt  sich  zunächst 
in- sofern  ein  erheblicher  Unterschied,  dass  B.-Cruslus  die  Ein- 
tbeilung  in  allgemeine  und  besondere  Dogmengeschichte  beibe- 
halten hat,  während  bcMfagenbach  und  Baur  in  den  eiazefaien 
Perioden  an  die  Charakteristik  des  Allgemeinen  sofort  die  Behand- 
lung der  einzelnen  Dogmen  sfoh  ansohliesst.  Gewiss  Ist  nun  sehr 
beaehtenswerth,  was  gegen  jene  Zerreissung  des  StoBes  Baur 
8.  47   bemerkt    hat;    indess  kann  •  doch   auch   nicht  g^eogaet 
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wenden,  dasg  das  ron  Hase  in  der  Vorrede  zoin  2.  TUe.  S.  VII  f. 
Gesagte  ron  Gewifht>ist.  So  viel  frelUcIi  ist  jedenfalls  rlckiiir? 
dass  dem  hfsioriseliea  Siane  die  VerblnduBir  des  AUgtmtUkom  vmd 
Besofldem  nach  den  einzelnen  Perioden  mehr  sasa^t,  da  nur  so 
ein  klares  Bild  der  einzelnen  Zeitalter  sich  anfassen,  nar  so  das 
Einselne  als  filled  eines  Ganzen ,  als  Moment  der  Gesanmi- 
anschannng  einer  bestimmten  Zeit  sich  begreifen  lässt.  Ob  aber 
bei  der  Darstellang  des  Besondem  die  Anordnung  nach  dem 
aHgen&elnen  Schematismus  der  Dogmatik  das  Passendste  sei,  kann 
immer  noch  als  zweifelhaft  angesehen  werden,  und  die  Fragte  Ist 
wenigstens  erlaubt,  ob  nicht  Vielleicht,  da  bei  Jener  Anordnung 
die  EigenthOmlichkeit  der  epochemachenden  dogmatischen  Sjsteme 
nicht  recht  zur  Anschauung  kommt,  in  Jeder  Periode  statt  der 
sachlichen  Anordnung  eine  chronologische^  nach  den  Haupt- 
repr&sentanten  des  dogmengeschichtlichen  Fortschritts,  zu  bildeB 
wire,  wobei  dann  das  Untergeordnete  in  Anmerkungen  oder  Ex- 
cursen  wfirde  nachzubringen  sein.  Der  Nachtheil,  der  hier  durch 
die  Kothwendigkeit  von  Wiederholungen  sich  ergeben  könnte, 
wfirde  reichlich  aufgewogen  werden  durch  die  Klarheit,  welche 
bei  dem  vorgeschlagenen  Verfahren  über  grosse  Gedankengebiete 
sich  verbreiten  mttsste.  —  Die  Zalil  der  Perioden  Ist  In  den 
drei  Dogmengeschichten  verschieden;  B^-Crnslus  hat  sechs, 
Bagenbach  fünf,  Baur  drei  Perioden;  aber  diese  Verschieden- 
heit ist;  in  der  That  mehr  scheinbar  als  wirklich  vorhanden ,  und 
leicht  lassen  sich  Banrs  drei  Perloden,  deren  jede  wieder  in 
zwei  Abschnitte  zerfällt,  mit  den  sechs  bei  B.-Cr*  in  Parallele 
petzen ,  wie  denn  diesen  auch  Hagenhachs  fünf  Perloden  so  ziem- 
lich entsprechen,  wenn  man  dessen  3.  Periode,  .welehe  das  ganze 
Mittelalter  umfasst,  in  zwei  J^erloden  zerfiillt.  Wirkliche  Ver-- 
schledenheiten.  ergeben  sich  eigenUich  nur  in  sofern ,  als  Hage»- 
bach  die  1.  Periode  nur  bis  Origenes  ausdehnt,  während  B.-Cr. 
seine  1«  Perlode  und  Baur  den  1.  Abschn.  der  1.  Perlode  bis 
zur  Nicäaischen  Synode  gehen  lassen,  und  sofern  B.r-Cr.  die 
^*  Periode  schön  mit  der  Sjnode  von  Ghalcedon  schilpst,  wäh- 
rend H.  diesen  Theil  bis  zu  Johannes  von  Damascus,  Baur  Us 
zum  Ende  des  6.  Jahrb.  (also  mit  Verweisuag  der  Monotheleten 
und  des  Damasceners  in  den  1.  Abschn.  der  2.  Häuptperiode) 
sich  erstrecken  lassen,  'Wir^  müssen  hier  darauf  verzichten,  diese 
Eintheilungen  einer  speclelleren  Kritik  zu  unterwerfen;  nur  diess 
wollen  wir  bemerken,  dass  wir  den  Schloss  der  2.  Perlode  bei 
B,-Cr.  und  des  2.  Abschnittes  der  I.  Hanptperiode  bei  Baur  an 
den  von  beiden  gewählten  Punctea  nicht  für  gerechtfert%t  an- 
sehen können,  da  ja  doch —  um  n^t  Hage^ach  zu  reden  — 
„die  Geschichte  der-  kircbl.  Streitigtelten  bis  zum  Btfde  der 
monotheletischen  eine  Kette  bildet,  die  ftr  die  dogmengesehkht- 
liehe  Betrachtung  nicht  leicht  unterbrochen  werden  darf,  und  erst 
das  Wefk  des  Johannes  Damasc.  einen  rechten  SchlMspunct  gibt^^. 
Diess  bat  B. -Cr.  auch  wirklich  erkannt  (§  66),  und  wir  binneii 
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HOS  in  der  That  niclit  erUäreo,  wie  i\t  bloite  Rfckileki  auf  4et 
seti  der  Synode  von  Chalcedoa  allerdiogs  sUrk  henrortreteadoB 
Einfloss  der  Hierarchie  auf  die  dogniäiaehe  Enlwiekelanf  dei 
scharfsiimif^en  JMann  bestininien  konnle,  die  Aosgäog^e  deo  grie« 
chisch-r&nilscken  ond  die  Anfilage  des  gemianischen  Kfrchealebeia 
in  Eins  aosammenauwerfen.  Fttr  Baar  ist  die  Hfieksichl  aof  Gregor 
d.  Gr.  beffitiBynend  gewesen  (S.  141);  aber  hat  nicbl  die  fie«- 
schichte  dieses  Kirchenfürsten  vnd  noch  mehr  die  Papst^Gesdilchte 
des  ganiien  7.  Jahrb.  das  Gepräge  der  älteren  Zeit,  «nd  gehhrl 
nickt  dieses  Jahrhundert  auch  in  sofern  nocb  zur  älteren  Zeiti 
als  während  desselbeii  erst  der  Arianisnins  aus. den  gernaniockeB 
Vdlkern  verdrängt  und  dandt  die  Mäglichkeit  zu  einer  friscke« 
Gesammtentwickelung  des  Abendlandes  unter  der  Leitung  der 
römiscbeii  Hierarchie*  erdifnet  wurde?  —  Die  Darstellnngs- 
weise  ist  am  schwerfiUligsten  bei  B.*Cfusius,  der  in  ^tcr 
akademischer  Weise  2u  den  gedrängten  Paragraphen  durchgängig 
wieder  Erläuterungen  gibt  und  an  diese  ausserdem  nocb  nahl- 
reiche  und  und  inhaltreiche  literarische  Nachweisongeo  und  Belege 
anknüpft.  '  Aehnlicb,  doch  einfacher  ist  die  aus  der  1.  Aullage 
schon  bekannte  Einrichtung  bei  Hagenbach ,  an  welcher  vieU 
i^cht  nur  diess  getadelt  werden  kann ,  dass  die  eigentUehen  Para« 
^grapben  bisweilen  su.  allgemein  gehalten  sind  und  tu  viel  IMateiial 
IQ  die  ausführenden  Noten  verwiesen  worden  ist.  Baur  endlidk 
hat,  mit  Weglassung  fast  aller  Literaria  ond  Peraonalia,  in 
scharfen  Ujnrissen,  die,  wo  sie  nicht  %vt  blossen  Strichen  go« 
worden  sind  (wie  z.  B.  §§  23,  24,  30,  42 ^  44-- 49  u.  a.), 
durchgängig  die  sichere  Han4  des  Meisters  verrathen,  ans- 
scbliesslick  die  den  Entwickelungsgang  des  Dogma's  markirenden 
Momente  dargestellt.  Vielleicht  ist  das  Verhältniss  der  drei 
Bacher  am  treffendsten  bezeichnet,  wenn  wir  sagen:  die  Lehr- 
bücher von  B.«Crosius  und  Hagenbach  führen  durch  sich  selbst 
schon  in  den  ganzen  Reichthum  des  dogmengeschichtl.  WisscM 
ein  und  machen  auch  dem  Jünger  der  Wissenschaft  sofort  ein 
selbststäadiges  Studium  der  Dogmengeschichte  möglich;  das 
Lehrbuch  von  Baur  kann  erst  durch  die  Erläutemngen  eines 
Meisters  bedeutend  werden;  r—  jene  wollen  für  die  Wissen«- 
scbaft,  dieses  will  für  ein  System  gewinnen.  —  An  diene 
allgemeinen  Bemerkungen  knüpfen  wir  jetzt  Einiges  über  die 
einzelnen  Werke,  wobei  wir  weniger  darauf  ansgehen,  Irrigon 
oder  Mangelndes  zu  besprechen,  als  vielmehr  darauf,  durch  Her- 
vmrhebuttg  dessen,  was  uns  besonders  bedeutend  erschienen  ist,^ 
diejenigen  Leser,  welche  mit  dem  einen  oder  dem  andern  dieser 
Werke  noch  nicht  näheir  belamit  sein  sollten,  auf  die  Wichtigkeit 
derselben  aufmerksam  zu  machen.  —  Zuerst  von^dem  Lehrbneke 
des  der  Wissenschaft  viel  zu  früh  entrissenen  Baongarten^ 
€rttBios,  das  durch  die  treue  und  gewissenhafte  Nachhtfl^ 
Hase's  seine  Vollendung  gefunden  hat.  Es  würde  überflüssig 
seia,  ausführiicher  da¥on  zu  reden,    dass  das  Buch  durch  iind 
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dorch  Beweis  der  aasgebrelteUien  Studien,  der  feinsten  Be^b- 
acbUing,  eines  wahrhaft  freien  nnd  selhatst&ndigren  Urtheils  ist; 
wir  sind  fibenengt,  dass  auch  Deijenige,  welcher  zunächst  ylel' 
lelchl  durch  die  Art  der  äussern  Einrichtung  und  der  Danrtelhpie' 
die  Freude  an  dem  Dargebotenen  sich  erschwert  sieht,  sehr  bald 
durch  den  aus  Allem  redenden  Geist  sich  werde  gefesselt  ffiblefl, 
dass  auch  Derjenige,    der   mit  dem  dogmengeschlchti.  Material 
Im  Allgemeinen  schon  ziemlich  vertraut  ist,  auf  Jedem  Schritte 
durch  treffende  Bemerkungen  angeregt,  durch  eigenthflmllche  A«f- 
fasBungen  im  Verständnisse  der  kirchlichen  Denkbildungen  messe 
gefördert  werden.     Dass   schon   die.  1.  Abth.   Im   Drucke    nur 
langsam    vorwärts    gekommen,    zwischen    dem    Erscheinen    der 
l.,und  2.  idier,  ganz  gegen  die  in  der  interimistischen  Vorrede 
ausgesprochene  Hoffnung,   gar   ein  Zeitraum    von  sechs  Jahren 
veidossen  Ist,  und  dass  hieraus  mancherlei  Ungleichmässlgkeitea 
sich  ergeben  haben,-  diess  wird  selbst  der  Kundige  nur  bei  sehr 
genauer  Prüfung  entdecken.     Von  der  2.  Abth.  hatte  der   Vf., 
als  der  Tod  Ihn  abrief  (31.  Mai  1843),  erst  den  eigentlichen 
Text  ausgearbeitet,  von  den  Noten  aber  verhältnissmässig  erst 
wenige  niedergeschrieben,  und  es  gehörte  allerdings  die  ganze 
Pietät  eines  Freundes  dazu,  die  unter  solchen  Umständen  fiberans 
schwierige  nnd  mühevolle  Ergänzung  zu  flbernehmen.    Was  hier- 
Aber  in  der  Vorrede  zum  2.  Thie.  berichtet  wird,  Ist  sehr  ge- 
eignet, ein  lebhaftes  Gefühl  der  Dankbarkelt  gegen  den  Vollender 
bei  dem  Leser  hervorzurufen,  und  das  nachträglich  Hinzugefügte 
legt  für  die  Selbstverleugnung  und  Gewissenhaftigkeit  des  ver- 
ehrten Herausgebers  ein  schönes  Zeugniss  ab.  —  Ganz  unmög- 
lich würde  es  sein,  alles  elgenthümlich  und  tief  Gedachte  in  diesem 
Werke  auch  nur  andeutend  zu  erwähnen ;    wir  wollen  im  Folgenden  ^ 
nur^niges  berühren,  was  für  uns  selbst  besonders  anregend  g'e- 
wcsen  ist.    Da  möchten  wir  nun  als  vorzüglich  gelungene  Partien 
bezeichnen;   die  „biblische  Vorbereitung ^S  '^^  welcher  der  Vf. 
zugleich  die  klarste  Darlegung  seines  theolog*  Standpunctes  ge- 
geben hat;   ferner  die  Paragraphen  über  den  Gnesticismus,  die 
Charakteristiken    der    grossen   Kirchenlehrer    der    beiden    ersten 
Perioden,   die  Darstellung  ^ des  Pelagianischen    Streites,   dessen 
geschichtl.  Bedeutung  darin  gefunden  wird,  „dass  der  römische 
und  der  allgemeine  Geist  des  Abendlandes  sich  von  dem  afrika- 
nischen,  welcher  übermächtig  geworden   war,    zu  befreien  und 
eine  selbstständige  Gestalt  zu  gewinnen  snchte^^  (&  1613,  vgl.  93); 
welter  dann  die  gedrängte  und  doch  so  gehaltreiche  Geschidite 
der  Scholastik,    wobei  gleich  S.  247  die  Anerkennung,   „dass 
Aristoteles  mit  seiner  Alles  umfassenden  Wissenschaft,  mit  seiner 
'Methode,  seiner  Tiefe,  seiner  physiolog.  Richtung,  endlich  auch 
mit  den  Schwierigkeiten  seiner  Form  der  beste  Meister  für  wissen- 
schaftliche Zucht  und  Bildung,  jener  Zelten  und  jener  Menschen 
gewesen  sei^S  und  gleich  nachher  die  feine  Bemerkung,  dass  der 
CuUus  ein  mächtiges  Gegengewicht  gegen  die  scholastische  Re- 
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ligiofi  gebMei  babe  «od  eben  00  eliras  NatttrHcbes  diess  f^ewege« 
sei^  ,,da88,  nacbdem  Christas  in  die  scbolasiiscbe  DagnaUk  blnein* 
gezogen  worden  war  ^^  das  tiefere  Leben  der  Religion  and  des 
Chrisientbams  sieb  in  die  Marienrerebrong  bindngesogen  babe^*; 
feoszQzeicbnen  ist  weiterbin  ancb,  was  über  die  Reformation  nd 
die  Reformatoren  9  über  den  Jesnitismas,  von  welcbem  der  Lojo- 
lismus  streng  gesebleden  wird  (S.  393  f.)  9  Aber  Swedenborg, 
Iber  die  neuere  Pbllosopbie,  Ober  die  fünf  RIcbtongea  im  Jetsigen 
Protestantismas  gesagt  Ist.  Ans  dem  2«  Tble.  beben  wir,  ebne 
lange  za  wählen,  als  besonders  trefllch  beraqs  den  Artikel  vom 
BTangelinm  nnd  vom  Glauben ,  die  Gescbicbte  der  Trlnititslebre, 
1er  Lebre  von  den  Sacramenten,  der  Escbatologie,  wo  fiberall 
mch  der  Heransgeber  in  den  Noten  viel  Bedeutendes  und  An* 
regendes  angeiintlpft  bat«  Im  Einzelnen  vgh  man  nocb  S.^  21 
Iber  die  Nachabninng  der  eigenthfimlich  cbristl.  Begrife  „Glaube, 
Offenbarung,  Wunder  und  bell.  Schrift  ^^  durch  die  Neuplatonlker, 
S.  117  t  die  Apologie  der  kirchl.  Trinttfttslebre,  S.  358  die 
iSrklärang,  dass  Christus  nur  als  Lehrer  eine  dem  altkircblicben 
Sinne  ganz  entgegenstehende  Ansicht,  S.  260  Ober  den  altkircb- 
licben Mittlerbegriff,  S.  295  ober  die  Protestant  Lebre  von  der 
Bnade  und  Prädestination,  S.  352  über  das  Einseitige  und  Aeusser- 
liehe  der  kirchlichen  Sntwickelung  der  biblischen  Idee  von  *  der 
Aneignung  des  Werkes  Christi.  —  Fast  möchten  wir  Bedenken 
tragen.  Anderes  vorzufahren,  was  wir  nicht  für  ganz  richtig 
kalten  können  oder  gar  vermissen;  wir  wollen  aber  doch  noch 
Biniges  hinzufögen,  um  wenigstens  einigermaassen  zu  beweisen, 
wie  sehr  wir,  allem  Einzelnen  die  gebahrende  Aufmerksamkeit 
|ewidniet  haben.  Zuerst  nun  zu  1.  B.  71  die  Frage,  ob  wohl 
passlodors  Bemtthungen  um  Förderung  theologischer  Bildung  In 
lie  erste  Perlode  gezogen^  und  als  ein  Beweis  für  ein  elgentbftm* 
Iches  theologisches  Leben  in  Rom  angesehen  werden  konnten; 
irir  verweisen  hierfür  auf  G frörers  K.*G.  II.  2.  964.  Bei 
L  S.  178  Hess  sich  über  den  EInfluss  heidnischer  Elemente  auf 
las  kirebliche  Leben  auch  in  ziemlich  später  Zeit  nocb  Besseres 
sagen;  als  ein  Beispiel  kann  Südgallien  dienen,  über  dessen 
geistige  Zustände  fn  den  Zeiten  des  Ueberganges  vom  Alter- 
ihume  zum  Mittelalter  jetzt  Fauriel  in  s.  Histoire  de  la  poösie 
proven^ale.  T.  I  die  beste  Auskunft  gibt.  Bei  LS.  227  f.  kann 
bezweifelt  werden,  ob,  wenn  die  P^önche  im  Bilderstreite  als 
tJxorMvroi  bezeichnet  wurden,  sie  damit  als  „Finsterlinge^^ 
BolUen  gebrandmarkt  werden;  nach  Atr  Darstellung  bei  Theo- 
phanes  kommt  man  nicht,  zu  dieser  Erklärung.  An  dieser  Stelle 
durfte  auch  die  Bemerkung  hinzugefügt  werden,  dass  der  Bilder- 
streit  nälne^lleh  aucb  als  Reaction  gegen  die  ascetisohe  Auf- 
fassung des -ChrisienihumB  höchst  wichtig  gewesen  sei;  es  ist 
In  dieser  Bezleiiung  eine  vielleicht  noch  v nicht  genug  beachtete 
Tbatsache,  dass  unter  den. ersten  bHddrstilrmenden  Kaisern  die 
früher  so  viel  geübte  Bttte,    verdächtig  gewordene  oder  sonst 
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f eMlone  Gfosee  zum  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  an  Mthi- 
gen,  kaom  kerrortritt,  anter  Irene  aber  sofort  wieder  in  Geltung 
kommt  (Theoph.  p.  304.  E).  Die  I.  S.  247  ausgesprochene 
Behanptnngy  dass  der  ritterliche  Geist  des  Mittelalters  fern  ab 
von  der  Kirche  gewesen,  dürfte  sehr  au  beschränken  sein;  und 
dorch  die  in  der  Anmerkung  genannten  Dichtungen  kdoeswegs 
eine  Stitse  erhalten,  wofür  wir  uns  wieder  auf  Fauriels  tief  ein- 
gehende Expositionetf  berufen.  Die  engl«  Philosophie  seit  Baco 
und  Locke  bitte  auch  eine  ausgeführtere  Behandlong  verdient, 
als  ihr  I.  S.  384  f.  (u.  453)  zu  Theil  geworden,  wenu  gleiok 
ansunehmen  wäre,  dass  diese  überall  von  innerer  Erfahrung  (psy- 
chologischer'Beobachtung)  ausgehenden  und  der  Speculation  sehr 
abholden  Denker  auf  die  Entwickelung  des  kirchlichen '  Denkens 
bei  Weitem  nicht  den  Einflnss  ausgeübt,  welchen  die  speculative 
Philosophie  Deutschlands  gewonnen  hat  Da  hätte  nnn  wohl 
auch  Beneke,  der  mit  grösserem  Rechte  ald  Fortsetser  dieser 
engl.  Philosophen,  denn  als  Doppelgänger  Herbarts  anzusehen 
sein  möchte,  schon  wegen  seiner  Metaphysik  (BerK,  1840),  die 
in  gewissem  Sinne  zugleich  als  consequente  Fortbildung  des 
Kantianismus  betrachtet  werden  kann,  etwa  S.  464  genannt  werden 
sollen.  Bei  IL  %  17,  k  musste  ueben  Rosenkranz  auch  Ebrard 
mit  seiner  jedenfalls  gelstreich  durchgeführten  Ansicht  In  der 
„Wissenschaftlichen  Kritik  d.  evang.  Gesch«<^  S.  271  f.,  $  34,  d 
bei  Anführung  des  mjstisch-poeiischen  Pantheismus  gewiss  auek 
Lp.  Schefer  (Laienhrevier  1834),  %  106,  c  auch  De  Wette's 
neueste  (streng  biblische)  Darstellung  der  Lehre  vom  Versöhnungs- 
tode  Christi  (Das  Wesen  des  christl.  Glaubens  S  57)  erw^at 
werden.  Uebrigens  ist  die  Literatur  in  beiden  Theilen  mit  grosser 
Vollständigkeit  verzeichnet,  so  dass  auch  Männer  des^ Fachs  kanoi 
irgendwo  erheblichere  Nachträge  werden  machen  können.  —  Zun 
Schlüsse  wollen  wir  noch  an  einen  Kirch^nschriftsteller  des  5.  Jahrk. 
erinnern,  den  wir  zu  nnserm  Bedauern  auch  in  dieser  Dogmofr' 
geschichte  kaum  hier  oder  da  berücksichtigt  (bei  Hagenbach  nar 
einmal  nebenbei,  bei  Baur  gar  nicht  genannt)  finden;  wir  meineo 
Isidorus  von  Pelusium.  Zum  Beweise,  wie  sehr  derselh« 
einer  grössern  Beachtung  der  Dogmenhistoriker  werth  ist,  wolleo 
wir  auf  einige  Puncto  aufmerksam  machen.  Schon  L  S.  97,  A«  d, 
wo  von  den  MiHitanisten  der  spätem  Zeit  die  Rede  ist,  komiteii 
Isidors  Briefe  I.  S.  242—945,  249  f.  als  Belege  dacu  angd^rt 
wi^rden,  dass  in  der  1*  Hälfte  des  5.  Jahrb.  die  Montanisten  nock 
inmier  bedeutend  genug  gewesen;  wenigstens  leitet  die  grosse 
Heftigkeit,  mit  welcher  hier  Isidor  redet,  zu  dieser  Vermuthung. 
Nach  Theophanes  p.  267  freilich  hätte  es  selbst  noch  im  ersten 
Drittel  des  8.  Jahrb.  Montanisten  gegeben,  wenn  hier  nicht  mit 
Baronius  an  Manichäer  zu  denken  ist;  eine  Zosamnenstelfaing 
der  Moutanisten  und  Manichäer  findet  sich  jMshon  bei  Isidor  L  S.  245. 
Eben  dieser  verdiente  dann  auch  neben  den  L  S.  114,  A.  fie- 
nannten  aufgeführt  au  werden ;   für  seine  Zeit,  wo  die  Heftigkeit 
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der  Ihlsdog*.  D^hatieti  sicfa  nUAgerie^  sind  AiisicMeii,  wie  er  sie 
'  III.  S.  232,  IV.  S.  126  and  in  andern  Briefen  änsseri,  Ist  nanenU 
lieh  seine  auf  allen  Seiten  wiederkehrende  Fordemng^,  daas  daa 
Wissen  dorck  That  und  Leben  sich  bewähren  und  rerherrliehe« 
müsse,  von  grosser  BedentoBg*.  Aach  II.  $  19,  wo  äberhavpt 
die  Ansichten  der  Väter  aber  das  Verhältniss  »wischen  dem  A. 
und  N.  Test«  genauer  hätten  notirt  werden  sollen,  war  Isidors 
KU  gedenken ;  wir  beuehen  uns  hier  nur  auf  SteHen  wie  II«  S.  133, 
HL  S.  327,  335,  IV.  S.  134,  209.  Zu  g.  111  vgL  man  beson- 
ders m.  8.  154,  zu  S.  225  IV.  S.  124,  au  S.  227  die  nach- 
drücklicbe  Bestreitung  der  Lehre  des  Origenes  von  der  Priexbtens, 
zu  S.  242  die  interessante  Stelle  III.  S.  95,  wo  bidor,  von  seinem 
gesunden  Sinne  geleitet,  sehr  geneigt  ist,  äxmv  und  6^oiW<c 
als  Eins  bu  fassen  {j^iAXiaxa  ftiv  ^tn^aroy  tlTiuv,  6r<  ivvtov  iiftt 
To  iiQrjfii'vov,  -«—  d  fLitj  Soxottf  naiv  ix  na^Jikfflov  Xiyead'Ui)»  So 
hätte  gewiss  auch  bei  Hagenbach  §  118.  3,  wo  ron  dem  aus  dem 
Unglücke  der  Juden  abgeleiteten  Beweise  für  das  Chriatenthma 
die  Rede  Ist,  Isidor  angeführt  werden  sollen,  der  diesen  Beweis 
wiederholt  mit  grossem  Nachdrucke  geltend  macht  IIL  S.  257,  294, 
IV.  S.  166  u.  a. 

Das  Lehrbuch  von  Hagenbach  hat  schon  in  der  ersten  Bear*^ 
beitung  in  weiten  Kreisen  die  verdiente  Aaerkennuftg  gefunden, 
was  auch  eine  vor  Kurzem  erschienene  englische  Uebersetzung 
beweist,  und  dürfte  in  dieser  neuen  Auflage,  die  zwar  nicht  gerade 
wesentliche  Umgestaltungen  bringt,  abei  durchgängig  die  ge- 
wls^nhafjt  nachbessernde  Hand  des  Vfs.  verräth,  in  noch  höherem 
Maasse  Anerkennung  sich  erwerben.  Wir  wollen  es  ofen  bc* 
keimen^  dass  wir  den  Vf.  bei  dem  Studium  dieses  seines  Werkes 
•wahrhaft  lieb  gewonnen  haben  wegen  der  Anspruchslosigkeit^  die 
er  überall  an  den  Tag  legt,  wegen  der  Milde  der  Gesinnung, 
die  ihn  drängt.  Verkanntes  hervorzuheben,  dem  Bedenklichen  wo 
noglich  aoch  eine  erfreuliche  Seite  abzugewinnen  (s.  z.  B«  L  S.  73, 
245,  259,  IL  S.  123, 172,  403  f.),  den  entgegengesetzten  Stand- 
puncten  gleich  gerecht  zu  werden.  Im  Ganzen  beschränkt  er  sich 
gern  auf  objectiv  gehaltene  Relation  und  hat  auch  bei  Darstellung 
der  neuem  Zeit  der  Versuchung  tapfer  widerstanden,  „aus  dem 
erzählenden  und  referirenden  Tone  in  den  beortheiiesden  und 
weissagenden  zu  verfallenes  obgleich  man  ihm  schon  früher  „das 
pelnliobe  Stillschwelgen  rücksichtlich  der  eigenen  dogmatischen 
Ueberzeugung^  vorgeworfen  hat.  indess  hat  er  es  dem  Leser 
so  gar  schwer  nicht  gemacht,  „zwischen  den  Zeilen  I^end  seine 
eigene  Ansicht  herauszuahnen^S  ^^^  wir  sind  auf  zahlreicbe  Be-- 
merkungen  gestossen,  in  denen  der  Vf.  unverhohlen  seine  Afisicht 
-aussprlcbt.  IXäss  er  ausiserdeni ,  obschon  überall  darauf  bedacht, 
die  Forschungnn  Anderer  sorgsam  y.u  bemitz€9i  (vgl.  Vorrede  zum 
1.  Theile),  oft  •  auch  selbststäüd^*  «efnen  Weg  geht,  würde  durch 
viele  Anführungen  aich  darthun  lassen.  Uebrigens  wird  das  Buch 
gerade  durch  die  HBttlielliil^  der  Ansichten  und  Urtheile^nament- 
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iich  neuerer  Theologen  >~  worin  eine  besondere  Elgenlhttmliclikeit 
dieses  Lehrbaches  liegt,  —  so  recht  zu  dem,  wozu  es  der  Vf; 
hat  machen  wollen,  zu  einem  ,, Studentenbache ^^;  denn  nichii 
regt  mehr  an,  nichts  reizt  so  sehr  zu  eifrigem  Weiterforschen 
und  sorgsamer  Benutzung  der  tiefer  einfahrenden  Leistungen,  als 
derartige  Mittheilung.  Wir  können  es  daher  auch  nur  billigen, 
dass  der  Vf.  To'rzdglich  die  vielen  und  treiflichen  dogmenhistori- 
sehen  Monographien,  welche  die  neueste  Zeit  gebracht  hat^  für 
seine  Arbeit  zu  benutzen  und  durch  das  aus  ihnen  Geschöpfte  die 
AufneriEsaniheit  auf  dieselben  hinzulenken  bemUht  gewesen  ist. 
Vollständigkeit  in  den  literarischen  Angaben  hat  er  nicht  erstrebt ; 
aber  flberaii  sieht  man,  dass  er  sorgfältig  nachgetragen,  was  in 
den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  Dogmengeschichte  pro- 
ducirt  worden  ist,  so  dass  man  nur  hier  und  da  eine  Versäumniss 
^zu  notiren  Gelegenheit  hat,  wie  z.  B.  dass  IL  S.  8  bei*  A ge- 
bärd die  Schriften  von  Hundeshagen  (de  Agobardi  Tita  et 
scriptis.  Giss.,  1831)  und  von  Mac^  (Diss.  de  Agob.  vita  et 
operibus.  Paris,  1846)  unerwähnt  geblieben  sind,  dass  bei  Er- 
wähnung der  grossen  Vertreter  des  Armin ianismus  (§  236) 
die  reichhaltige  Denkschrift  von  Van  der  Hoeven  (ttbersetzt^i 
Ulgens  Zeitschrift  1843.  1.)  nicht  angeführt  worden,  dass  S.  420 
die  „Stunden  der  Andacht ^^  noch  immer,  freilich  mit  einem  Frage- 
zeichen, als  ein  Werk  der  Wessenbergischen  Schule  bei  den 
Namen  Keller  angegeben  werden,  dass  §  281  De  Wette's 
„Wesen  des  christl.  Glaubens  ^^  zwar  angefahrt,  aber  in  dem  spe- 
clellen  Theile  noch  nirgends  berücksichtigt  ist  1i.  s..w.  Doch 
das  sind  Kleinigkeiten,  auf  welche  wir  selbst  kein  Gewicht 
legen,  und  auch  das  wollen  wir  nicht  gerade  tadeln,  dass  z.  B. 
IL  S.  3  die  apologetische  Thätigkeit  der  spanischen  Dominikaner 
gegen  Juden  und  Muhamedauer,  auf  welche  erstkürzlich  wieder 
van  Senden  (Gesch.  d;  Apologetik  Bd.  2)  aufmerksam  gemacht 
hat,  unbeachtet  geblieben  ist.  —  Der  Anordnung  des  Buches 
haben  wir  schon  gedacht.  Es  ist  im  Ganzen  dieselbe,  welche 
vielen  unserer  Leser  schon  aus  der  I.  Aufl.  bekannt  sein  wird: 
fünf  Perioden  (bis  auf  den  Tod  des  Origenes,  Zeit  der  Apolo- 
getik, —  bis  auf  Johannes  Damasc,  Zeit  der  Polemik,  —  bis 
auf  die  Reformation,  Zeit  der  Systematik,  —  bis  zum  .Aufblühen 
der  Leibnitzisch- Wölfischen  Philosophie,  Zeit  der  confessionelkm 
Gegensätze,  —  bis  auf  unsere  Zeit,  Zeit  der  Kritik  u.  s.  w.); 
in  jeder  Periode  zuerst  Charakteristik' des  Allgemeinen,  der 
grossen  geistigen  Richtungen  und  Conflicte,  dann  die  spedelle 
Dogmengeschichte,  und  zwar  entweder  nach  dem  einfachsten 
Schema  der  Dogmatik  (Theologie,  Anthropologie,  Cfarhstologle 
u.  s.  w«),  oder  so,  dass,  wie  bei  der  2.  und  4.  Perlode,  in  einer 
ersten  Abtheilung  diejenigen  Dogmen ,  welche  vorzugsweise  Ge- 
genstand theologischer  Verhandlungen  gew.esen  sind,^  zusammen- 
gefassi,  in  einer  2.  Abth.  diejenigen  Lehrbestimmungen  naehge- 
bracht  werden,    welche  In  die  kirchlichen  Coniicte  wenig  oder 


Digitized  by 


Google 


mft2.]  Theologie.  M 

g:ar  iifdtt  hitteingesof  es  worden  sind«  Freilich  wird  so  maaehes 
hoerlich  Zusaramen^elidrig^e  aas  eiaandet  l^riMOB  (was  der  Vf. 
selb/st  auch  nicht  Fcrkennt);  aber  es  hat  diese  Einrichtiuig  be- 
sonders diess  für  sich  ^  dass  die  Elgrenthönliebkeit  der  dof men- 
^eschichtlich-wichti^stea  Perioden  aaf  diese  Weise  g^ieieb  ent* 
schieden  hervortritt.  —  Das  zur  allgemeinen  Do^meng^schicble 
Gehörige  ist  aiierdiogs  bei  Hagenbach  nicht  so  reichhaltig  nnd 
so  scharf  ausg^epräg't,  als  die  entsprechenden  Partien  bei  B.-- 
Cruslas ;  aber  dafür  sind  bei  Jenem  die  Abschnitte  über  speoielle 
Dogmengeschichte  in  doppelter  Beziehung  reicher:  einmal  dadarch, 
dass  sie  die  einzelnen  Momente  der  Entwickehng'  der  Dogmen  in 
den  einzelnen  Period.en  mehr  aus  einander  legen,  die  dann  doch 
wieder,  da  die  Anordnung  durch  alle  Perioden  hhidarch  eine 
ziemlich  gleicfaniässige  ist,  ohne  Mühe  zu  Gesammtgenchickten 
der  einsseloen  Dogmen  können  Ycreinigt  werden,  dann  aber  aach 
in  sofern,  als  die  Anmerknngen  die  Zeugnisse  ond  Belege  in 
viel  grösserer  Zahl  enthalten,  als  diess  im  2«  Tbie«  bei  B.-'Cr. 
der  Fall  ist»^  Wir  verweisen  in  letzterer  Beziehung  besonders 
auf  die  Auszüge  aus  den  Mystikern  des  Mittelalters,  aus  Bern*  * 
hard  von  Clairvaux,  Hugo  von  St.  Victor,  Meister  Bckart,  Taaler, 
ättso,  Rojsbroek ;  ausserdem  auf  die  Benutzung  der  Volfcspredlger 
des  Mittelalters,  namentlich  Berthoids.  —  Die  äussere  Ansstat* 
toDg  des  Werkes  ist  wahrhaft  ausgezeichnet,  nnd  Verleger  wie 
Corrector  verdienen  in  reichem  Maasse  den  Dank,  den  der  Vf. 
ibnen  selbst  gezollt  hat. 

Üeber  das  Lehrbuch  von  Baur  haben  wir  nach  dem,  was  oben 

bemerkt  worden  ist,  nur  Weniges  noch  hinzuzufügen,  da  es  sich 

bei  diesem   vorzugsweise  nur  um   den  theologischen  Standpunct 

und  Charakter  handelt.     Dasselbe,  ist  vortrefflich  dazu  geeignet, 

aber  die  ganze  Ricbtutfg,  deren  hervorragendster  RepräsentaiU 

der  Vf.   ist,    das  Verständniss   zu    eröffnen    nnd   kann   zugleich,^ 

indem  es  die  Resultate  der  ausgebreiteten  Studien  des  berühmten 

Theologen  gleichsam  in  nuce  gibt,  als  die  beste  Einleitung  in 

die   grossen    dogmengeschichtlichen  Specialwerke  desselben  ron 

allen  Denen  benutzt  werden,  welche  diesen  bedeutenden  Leistungen 

bisher  noch  nicht  näher  getreten  sind,    üeber  den  leitenden  6e- 

sichispunct  hat  sich  der  Vf.  in  der  Vorrede  klar  und  bündig  dahin 

ausgesprochen,  es  solle  dieses  Lehrbuch  (wie  das  überhaupt  von 

jedem  Lehrbache  gefordert  werden  müsse)  in  materieller  Hinsidtt 

nur  Resultate  geben,    vorzugsweise    aber  „durch  genaue  Dar^ 

legung   der   Methode,    welche    der   Behandlung   Im    Ganzen   zq 

Grunde  liegt,    und    der   allgemeinen  Grundsätze  und  Ansichten, 

anf  deren  Grundlage  der  Aufbau  des  Ganzen  beruht,  in  den  gei^ 

stigen  Organismus  der  Wissenschaft,   welche  dargestellt  Verden 

soll,,  hineinsehen  lassen ^^.    Aber  das  in  jenen  Resultaten  gegebene 

Materielle  soll  wieder  nur  dazu  dienen ,  den  Innern  Entwickelungs^ 

gang,  welchen  das  christliche  Dogma  in  seinem  geschichtlichen 

Verlaufe  genommen  hat,  zu  klarer  Anschauung  zu  bringen ^   und 
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HaoptMfgabe  ist,  ,, diesen  gescUcbtlicheii  ProceBs,  wie  er  b 
dem  g^anxen  Zasamnienhange  seiner  Momente  von  Periode  dl 
Periode  sich  enlwieliett  und  dem  Dogma  immer  wieder  seine 
bestimmte,  in  charakteristischen  Zogen  ausgeprägte  Gestalt  ge- 
geben hat,  in  einer,  so  ^el  möglich,  gedrängten  nnd  klaren  üclwr- 
sieht  darzulegen  ^^  Dass  diess  der  Vf.  von  seinem  Standpuncte 
ans  mit  grosser  Sicherheit  and  Meisterschaft  dnrchgeftthrt,  brau- 
chen wir  nicht  erst  zu  sagen.  Es  ergab  sich  nnn  aber  von  seÜMl 
bei  dem  angedeuteten  Verfahren,  dass  Vieles,  was  bei  B.-Crusiag 
und  Hagenbach  einen  breiten  Raum  einnimmt ,  hier  gänzlich  wegfiel^ 
dass  insbesondere  der  literarische  Apparat,  der  bei  Jenen  eine  s« 
imposante  Masse  bildet,  hier  aus  spärlichen  Verweisungen  auf  die 
neuesten  dogmengeschichtlichen  Leistungen  und  zumeist  aaf  die 
Monographien  des  Vfs.  selbst  bestehen  konnte.  Und  so  macfat 
das  Ganze  durchaus  den  Eindruck  eines  in  einfachen  und  leichten 
Linien  emporgewölbten  Baues.  —  Die  Einleitung  ist  besonders 
wichtig  durch  die  §  6  gegebene  „Geschichte  der  Doginea- 
geschichtet^  und  allerdings  stand  es  in  ganz  unmittelbarer  Be- 
ziehung zu  dem  wesentlichen  Zwecke  dieses  Lehrbuches,  den 
,Gang  nnd  gegenwärtigen  Stand  der  Dogmengeschichte  den  Lesen 
vor  Augen  zu  stellen.  Auch  Diejenigen,  welche  die  Principien 
des  Vfs.  nicht  zu  adoptiren  vermögen,  werden  aus  dieser  Dar- 
^  Stellung  viel  lernen  können  und  Jedenfalls  den  durchdringendea 
Scharfblick,  die  Sicherheit  des  Urtheils,  die  Gewandtheit  der 
Gruppirung  bewundern  müssen.  —  Die  Anlage  der  Dog'men- 
geschichte  selbst,  deren  wir  bereits  gedachten,  wird  man 
im  Ganzen  wegen  ihrer  Uebersichtlichkeit  und  Durchsichtigheit 
nur  zu  röhmen  haben;  wir  geben  hier,  zugleich  um  zu  zeig-en, 
wie  sofort  in  der  allgemeinen  Strnctur  der  philosophische  Gedanke 
des  Vfs.  sich  einen  Ausdruck  gegeben  hat,  den  Rahmen  der  ganzen 
Geschichte.  —  Erste  Hauptperiode:  Von  der  apostolischen 
Zeit  bis  zum  Ende  des  6.  Jahrb.  Das  Dogma  der  alten  Kirche} 
oder  die  Substantialität  des  Dogma's.  1.  Abschn.  Bis 
zur  Sjnode  in  Nicäa.  Einleitung.  Geschichte  der  Apolog*etik. 
Geschichte  der  einzelnen  Dogmen  (und  so  gleichmässig  bei  jeden 
Abschnitte).  2.  Abschn.  Bis  zu  Ende  des  6.  Jahrb.  —  Zweite 
Hauptperiode:  Vom  Anfange  des  7.  Jahrb.  bis  zur  Reformation. 
Das  Dogma  des  Mittelalters,  oder  das  Dogma  des  in  sicii 
reflectirten  Bewusstselns.  1.  Abschn.  Bis  Anselm  von  Can- 
terburj.  2.  Abschn.  Bis  zur  Reformation.  —  Dritte  Haupt- 
periode: Von  der  Reformation  bis  in  die  neueste  Zeit.  Das 
Dogma  der  neuern  Zelt,  oder  das  Dogma  und  das  freie 
Selbstbewusstsein.  1.  Abschn.  Bis  zum  Anfange  des  18. 
Jahrb.  2.  Abschn.  Bis  in  die  neueste  Zeit.  —  Was  die  Be- 
handlung des  Einzelnen  anlangt,  so  ist^zunächst  nur  zu 
bemerken ,  dass  Manches,  namentlich  die  vom  Vf.  in  besondern 
Werken  schon  behandelten  Hauptdogmen  in  ausgcfiBhrter- Expo- 
sition, Anderes,  wie  die  Lehren  von  den  Sacramenten  und  den 
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letztes  Dingen,  nvr  in  ABdeitnigen  dargestellt  M.    Wer  nn 
ifiiC  jenen  Monographien  schon  nfther  bekannt  Ist,  wird  fast  iberall 
nur  gedrängte  Zusammenfassungen  des  dort  breit  und  reich  Bat- 
wickelten finden,  aber  doch  In  sofern  Immer  wieder  sich  gefesselt  * 
fahlen,  als  er  hier  sieht,  wie  der  Geist  des  Vfs.  alles  Einehe 
in  enge  Verbindung, und  Wechselbeziehung  zu  setzen  weks,  wie 
In  seiner  Auifassung  „alle  die  einzelnen  Momente  sich  za  ein- 
ander verhalten,  sich  gegenseitig  bedingen  und  voraussetzen,  und 
In  dieser  Einheit  und  Totalität  die  bewegende  Macht  des  ganzen 
geschichtlichen  Processes  sind^^    Einzelheiten  hier  zu  besprechen, 
wjirde  unpassend  sein;    darin  lie^t  eine  Haopteigenthttmilchkeit 
dieses  Buches,    dass,    wenn   man  Einzelnes  anfassen  will,   man 
selber   sogleich   vom  Ganzen   ergriffen   wird.     Wir  wollen  aber 
doch,  damit  wir  das  Einzelne  nicht  zu  vernachlässigen  scheinen, 
wenigstens  Einiges  noch  andeuten.     Da  machen  wir  zuerst  auf- 
merksam auf  den  vorCrelllichen  Nachweis,  In  welchem  engen  Zu- 
sammenhange der  Arianismus  und  die  darauf  folgende  Chrlstologle 
und  Anthropologie  stehen  (S.  104  l[.\  weiter  auf  die  Darlegung 
der  tief  begrfindeten  Verschiedenheit  zwischen  dem  lutherischen  und 
dem  reformirten  Lehrsjsteme  (mit  Beziehung  auf  Schnecken- 
burger,   S.  202  ff.),  ferner  auf  die  Herrorsteliung  des  Unter- 
schiedes  zwischen    dem  Augustinismus  und  der  protestantischen 
Lehre  —  justitia  civilis  —  (S.  226  f.),  sodann  auf  die  Kritik 
des  neulich  gemachten  Versuchs,  die  orthodoxe  Lehre  vom  Gott- 
menschen fortzubilden  (S.  275  f.),   endlich  auch  auf  Dasjenige, 
was   §    116   über   den   Standpnnct   der   Gegenwart   gesagt   Ist. 
Dass  dorchgehends  neben  der  Entwickelung  der  Ideen  die  Träger 
und  Bildner  derselben  sehr  zurückgestellt  sind,  dass  das  Person- 
liche   und    Individuelle   nirgends   vollständig   zu   seinem  Rechte 
kommt  und  demnach  auch  das  äusserlich  Bestimmende  nur  geringe 
Beachtung  gefunden  hat  (vgl.  S.  103  mit  dem  Anfange  von  $  32), 
diess  hängt  mit  dem  ganzen  Charakter  der  Betrachtungsweise  des 
Vfs.  so  Innig  zusammen,  dass  es  wie   von  selbst  sich  versteht 
und  hier  eben  nur  angemerkt  zu  werden  braucht*    Ob  aber  bei 
jener  Betrachtungswelse   auch   eine   so   geringe  Beachtung  des 
Cartesius,  dessen  Einfluss  auf  die  Theologie  kürzlich  wieder  durch 
Damiron  (Essai  sur  Fhlstoire  de  la  phltosophie  en  France  au 
XyiL  si^cle)  sehr  klar  gemacht  worden  ist,  und  Jacobi's  und  der 
pieuem  katholischen  Dogmatik  (Möhler  —  Hermes)  nothwendig  war, 
Rollen  wir  dahingestellt  sein  lassen*  ^  Die  ersten  Zeiten  der  Kirche 
isind  natürlich  ganz  nach  den  Resultaten  der  von  der  Tübinger  Schule 
po  rücksichtslos  geübten  Kritik  dargestellt;  wir  hätten  hier  Man- 
cherlei einzuwenden,  wollen  aber  nur  noch  eine  Einzelheit  berühren« 
«ad  diess  mit  der  Frage,  ob  auch  die  kürzere  Recension  der  Briefe 
des  Ignatius  wirklich  als  eine  „unleugbar  unächte^^  bezeichnet  werden 
^öoae  nach  Dem,  was  jüngst  W.  Cure  ton  darüber  mitgetheilt  hat? 
:Vgl.  Leipz.  Report.  1846.  Bd.  XVI.  Nq.  *  10018.  —  Die  äussere 
Ausstattung  des  Buches  ist  dem  Wertbe  desselben  angemessen. 
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|16t]  AUf  tmeine»  Kir«hen -Lexikon.  Bearbeitet  von  einer  Anvahl  katboL  Ge- 
ehrten. Herauegeg.  toii  Dr.  Jos.  Aschbach,  ord.  Prof.  d.  Gesch.  an  d.  Univ. 
Bonn.  18. — 23.  Lief.  (Diptychen — Gebetbücher.)  Frankfurt  a.  M.,  Andrea. 
1847.    2.  Bd.  S.  401—880.  gr.  8.    (ä  5  Ngr.;  VeHnpap.  k  7»/,  Ngr.) 

Mit  wissenscbaftlicher  Einsicht  and  sicherem  Tact  redlgirt 
schreitet  dieses  Lexikon  ziemlich  rasch  vorwärts  und  bestimmt, 
den  Gesammtstoff  der  theolog^ischen  Wissetischaft  in  sich  aufza- 
neh'nien,  entspricht  dasselbe  recht  wohl  seinem  Zwecke,  die 
richtige  Kenntniss  von  den  katholischen  Glaubenslehren,  von  der 
Bedeutung*  der  kirchlichen  Einrichtungen,  von  den  Ereignissen 
Innerhalb  des  kirchlichen  Lebens  auch  in  die  weiteren  Kreise  des. 
Volkes  zu  verbreiten,  dem  Interesse  desselben  am  Religiösen 
heilsame  Nahrung  zu  geben  und  ihm  wahrhafte  Belehrung  darzu- 
bieten. Ohne  in  tiefgelehrte  Erörterungen  sich  unmittelbar  ein- 
zulassen, daher  populär  im  edleren  Sinne  des  Wortes  und  frei 
von  confessioneller  Polemik  soll  das  Kirchen-Lexikon  gebildeten 
Laien  und  Geistlichen  ein  nützliches  Handbuch  werden,  das  eine 
grössere  Bibliothek  ihnen  ersetzt.  Manche  neuere  Arbeiten  evan- 
gelischer Theologen,  im  Gebiete  der  Literatur-  und  Kirchenge- 
schichte, Patristik  u.  s.  w.  haben  wir  allerdings  nicht  berück- 
sichtigt gefunden  und  in  einigen  historischen  Artikeln  tritt  die 
katholische  Färbung  sehr  entschieden  hervor ;  aHein  dass  im 
Gai^zen  etwas  Tüchtiges  geleistet  werde,  dafür  bürgen  schon 
an  sich  die  Namen  des  Herausgebers  und  vieler  seiner  Mit- 
arbeiter: der  Professoren  Domcapitular  Scholz,  Dieringer,  Hü- 
ters und  Martin  zu" Bonn,  Prof.  Walter  das.  (für  Kirchenrecht), 
der  DDr.  Dubelmann,  Frings  und  F.  Ritter  das.,  Domcapitular 
und  Prof.  Alzog  zu  Hildesheim ,  Domdechant  und  Prof.  Ritter  zo 
Breslau,  Prof.  Hefele  zu  Tübingen,  Dechant  Schmitt  zu  Gross- 
wallstedt,  LGRath  Reichensperger  in  Trier  (für  christliche  Kunst 
und  Archäologie)  u.'V.  a. 

[157]  Codex  novi  testamenti  deuterocanoiiiciis  sive  patres  apostolici.  Re 
censuit  Ed,  de  Mvralto,  Vol.  I.  Barnabae  et  dementia  Roniani  epistoiae. 
Turici,  Meyer  et  Zeller.     1847.     106  S.  8.     (16  Ngr.) 

Deuterocanonici  nennt  der  Herausgeber,  Hr.  Pastor  und  Biblio- 
thekar von  Muralt  in  St.  Petersburg,  die  apostolischen  Väter,  in 
sofern  Ihre  Schriften  in  den  ersten  christlichen  Jahrhunderten  in 
besonderem  Ansehen  standen,  auch  der  Brief  des  Clemens  be- 
kanntlich im  Alexandrinischen  Codex ,  der  des  Barnabas  im  Canon 
San-Germanensis  sich  befindet.  Der  Text  ist  in  dem  vorliegenden 
Abdruck  an  mehrereh  Stellen  kritisch  berichtigt,  und  unter  dem- 
selben sind  einige  Varianten  so  wie  die  Bibelstellen  angegeben, 
auf  welche  die  VIT.  der  Briefe  sich  beziehen.  Zu  dem  Briefe 
des  Barnabas  hat  Hr.  v.  M.  eine  Petersburger  Hdschr.  aus  dem 
9.  Jahrb.  (?)  benutzt,  über  diese  selbst  aber  und  die  anderweiten 
literarischen  Hülfsmittel,  die  er  bei  seiner  Arbelt  zuzog,  etwas 
Näheres  nicht  angegebeo.  Bei  einer  günstigen  Aufnahme  dieses 
1.  Bdchns.  beabsichtigt   der  Herausgeber   noch  den  Pastor  des 
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Hermas,  die  Briefe  des  IfnaUas  (aadi  den  Texte  der . 
Uebersetzani^)  und  dea  Poljkarpua,  ae  wie  die  roriiaadeaei 
Braclistacke  der  übrigen  apoatoliaclieii  Väter  foli^ii  t«  laaaea, 
and  wir  köaaen  nur  wfiaaclien,  daaa  er  VeraalasaaniT  lUe« 
möge  9  diess  recht  bald  In  Auaföhrong  xa  bringen. 

[158]  Beiträge  zu  den  theologischen  WiMenschaften  von  den  Mitaliedern  der 
theologischen  Gesellschaft  zu  Strassburg.  I.  Hft.  Jena,  Hocbhauiea.  1847. 
IV  u.  242  S.  gr.  8.     (1  Thfr.  7%  Ngr!) 

Die  ,, theologische  Gesellschaft^^  zu  Strassburg,  ein  adt  nnge-  * 
fahr  20  Jahren  und  Jetzt  unter  der  Leitung  der  Profi  Renas  and 
Cunitz  bestehendes  akademisches  Institut,  Ober  dessen  innere 
Organisation  die  im  J.  1840  erschienene  „  Denkschrift ^<  denselben 
nähere  Auskunft  erthellte^  beabsichtigt  von  jetzt  ab,  die  dann 
erforderliche  Betheiligung  des  betreffenden  Publlcums  Toransge- 
setzt,  jährlich  etwa  durch  .die  Herausgabe  eines  Bftndchens  wie 
das  vorliegende,  die  Kräfte,  welche  einst  der  beschränkteren 
Sphäre  des  Vereins  gewidmet  waren,  nach  längerer  Uebnng  und 
in  höherer  Reife  —  denn  Viele  der  ehemaligen  Mitglieder  der 
Gesellschaft  haben  bereits  mit  ihrem  Wissen  und  mit  ihrer  Fedeir 
der  französischen  und  deutschenr  Kfarche  Dienste  geleistet  —  in 
den  ausgedehnteren  Dienst  der  Wissenschaft  nnd  Kirche  treten 
zu  lassen  und  da  ihr  in  dieser  Beziehung,  bei  der  elgenthOmllchcyi 
Läge  Strassburgs^  gleiche  Wahl  ftir  die  französische  Kirche  oder 
die  deutsche  Wissenschaft  frei  stand,  so  entschied  sie  sich  fOr 
letztere,  da  unter  den  jetzt  noch  obwaltenden  Verhältnissen  auf 
einen,  auch  noch  so  geringen  Kreis  von  Lesern  in  Frankreich 
durchajas  nicht  zu  rechnen  sei.  .  Das  Debüt  dieser  „  Beiträge  ^^  ist 
aber  von  der  Art,  dass  die  Herausgg«  von  der  Gefahr,  der  sie 
sich  aussetzen  könnten,  „Wasser  in  den  Brunnen  zu  tragen^*  nichts 
zu  fürchten  haben  werden.  Diess  ergibt  die  Beschaffenheit  der 
drei  Abhandlungen,  weiche  den  Inhalt  des  vorlieg.  Heftes  bilden. 
Es  sind  folgende:  1.  Ed.  Reuss,  „die  Johanneische  Theologie*^; 
eine  exegetische  Studie  (S.  1 — 84).  Ein  werthvoller  Beitrag 
zur  biblischen '.Theologie  des  N.  T.,  in  welchem  zunächst  von 
der  unzweifelhaft  ganz  richtigen  Voraussetzung  ausgegangen  wird, 
dass  die  Johanneische  Theologie  nicht  eine  speculative,  sondern 
eine  rein  mystische  sei,  über  deren  Charakter  das  Nöthige  bei- 
gebracht wird,  worauf  alsdann  die  widitigsten  theoretischen  und 
j^raktischen  Lehrsätze  in  böndiger  Darstellung  vorgefahrt  werden. 
Die  Iseltnere  und  wegen  der  Schwierigkeit  der  Vorfragen  weniger 
glückliche  Bearbeitung  der  Johanneis^chen  Theologie  im  Vergleich 
mit  der  Paulinischen  wird  diesem  Aufsatze  die  verdiente  Berück- 
sichtigung und  Prüfung  zuwenden.  .2.  C.  Schmidt,  „die  Ka- 
tharer  in  Südfrankreich  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrb.  << 
(— S.  lh7).  Schon  aus  den  Compendien  der  Kirchengeschichte 
ist  es  bekannt,  wie  zahlreiche  Umstände  bereits  vom  10.  Jahrb. 
an  zusammenwirkten,  dass  dem  römischen  Katholicismus  wider-' 
strebende  Lehren   zugleich   mit  dem  Verlangen  nach  kirchlicher 
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ündikiDgigkeÜ  ivaier  weiter  im. sich  griten  utd  den  schirbieii 
Maaasre^i  xo  ilirer  Bek&mpfuiigr  trotztea.  Fttr  die  yon  den 
Vf.  besprochene,  der  Reg-ierasg  lonoceDsi  III.  anheimfallende  Pe- 
riode hal  er  ansser.  den  bisher  benuiaten  (jaellen  rieies  bis  jeUt 
Unbekannte  ans  handschriftlichen  Protokollen  der  Inqoisitionsge- 
richte  zu  Tonlouse,  C^ircassonne  ond  Albj,  so  wie  aus  In  der 
kdnigl.  Bibliothek  zu  Paris  befindlichen  Documenten  beigebracU, 
dass  man  seiner,  oft  g^anz  ins  Specielle  eingehenden  Darstellung 
^  mit  groBBem  Interesse  folgt.  3.  K.  H.  Graf  (Adjonct  an  d.  LSchule  1 
ZV  Meissen),  ,,Richard  Simon'^  (--S.  242).  Ein  durch  Fleiss  und  i 
ausgebreitete  Belesenheit  ausgezeichneter  biographisch -üterar-  | 
historischer  Aufsatz,  welcher  gerade  jetzt,  wo  die  biblische  Isagogik  < 
so  bedeutende  Umgestaltungen  zu  erfahren  beginnt,  dem  Miuue 
verdiente  Berticksichtigong  zuwenden  hilft,  der  durch  seine  ge- 
lehrten Arbeiten  zu  dieser  HfllCswissenschaft  der  Theologie  den 
ersten  Grund  legte  und  als  Katholik  mit  einer  Freiheit  und  Unbe- 
fuigenheit  der  Ansichten  auftrat,  zu  welcher  die  Protestanteo 
erst  viel  später  und  unter  den  härtesten  Kämpfen  gelangten,  -— 
Eegelmässige  Fortsetzung  dieser  Beiträge  in  dem  sich  hier  kund- 
gebenden acht  wissenschaftlichen  Geiste  kann  nicht  anders  als 
heehst  wiUkommen  sein. 

[158]  lätudes  de  la  sdence  reli^euse  expliqu^e  par  la  nature  de  rhomme; 
par  V.  Marcad&    Paris,  CotiUon.    1847.    38 V4  Bog.  8.    (7  Fr.) 

Zwölf  etudes  vom  freisinnig  katholischen  Standpuncte  aus  nie- 
dergeschrieben, und  nachdem  sie  früher  in  Zeitschriften  veröffent- 
licht worden,  hier  zusammengestellt.  „La  destination  de  rhomme; 
l'existence  de  Dieu;  la  realite  d'une  vie  future;  la  lol  d'anioor 
qui  constitue  la  religion;  la  necessit^  de  Tautorite  pour  la  science 
religieuse;  Fexistence  de  Fautorite  pour  la  science  religieuse  dans 
le  catholiciöme ;  l'expqsition  sommaire  des  doctrines  catholiques; 
des  consid^rations  g^nerales  sur  les  mjsteres,  la  Trinite,  Ja  com- 
munion,  la  prescience,  l'enfer,  le  pechd  originel;  le  catholicisnie 
rdsum^  dans  la  loi  d'amour;  les  cons^quences  de  la  loi  d'amour^^ 
Der  Vf.  ist  ein  gebildeter,  wohlgesinnter  Mann,  lebhaft  erfüllt  Toa 
der  Wahrheit  dessen,  was  er  vorträgt,  lichtvoll  und  klar  in  der  Dar- 
Mellung;  dem  streng  Römisch-Eathollschen  wird  er  aber  schwerlicl 
ia  allen  Puncten  Genüge  leisten,  während  er  anderseits  allerdings 
auch  nicht  von  jener  Oberflächlichkeit  freizusprechen  ist,  welche  in 
religiösen  Dingen  so  oft  sich  hinter  allgemeinen  Redeformen  verbirgt. 

[180]  Die  Bekenntnissschriften  der  eVangelisch-reformirten  Kirche.  Mit  Ein- 
leitungen und  Anmerkungen  herausgeg.  von  Dr.  E.  G.  A.  Bocket,  OHofpred., 
Geh.  Kirchenrath  zu  Oldenburg  u.  s.  w.  Leipzig,. Brockhaoa.  1847.  Xli 
u   884  S,  gr.  8.    (n.  2  Tblr.'25  Ngr.) 

Die  vorliegende.  Zusammenstellung  der  Hauptsjmbole  der  im 
engeren  Sinne  so  genannten  reformirten  Kirche  wird  neben  ähn- 
lichen Sammlungen,  wie  die  von  Augusti,  Niemejer,  Mess  u,  A«, 
eine  ehrenvolle  Stelle  ansprechen  dürfen;  ja,   es  könnte  leicht 
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der  FaU  sein,  dM0  sie  tiitor  IbMn  eine  der  erileii  alek  i« 
fiTlBfen  and  zv  bebaipien  J^estioMit  wäre,  da  sie  sieh,  was  die 
in  ibr  la  einem  Ganaen  verbundenen  Doenniente  aalMgi,  eine 
^össere  Vollständigkeit  anni  Ziele  ir^macbt  bat,  ala  daia  nie  nnr 
•  Tonragsweise  die  BAdong^  des  reformirten  LebrtropM  in  der 
Schweiz  und  Deutschland  berücksichtigte,  vielmehr  der  Venwel- 
i^ang  desselben  aoch  in  andere  Länder  nachgabt.  Dabei  sted  die 
DoCnmente  selbst,  wo  sie  originaliter  dentsch  abgefasst  waren, 
mit  kritischer  Akribie  gegeben,  wo  sie  dagegen  In  nener  (wohl 
lesbarer  and  liessender)  Uebersetznni:  gebeten  werden,  wfard 
selbst  der  Gelehrte,  wegen  ihres  genauen  Anschllessens  an  die 
Originale,  ihnen  volles  Vertrauen  nn  schenken  nicht  das  geringalt 
Bedenken  tragen  dflrfen.  Was  aber  die  anderweitige  auf  dem 
Titel  erwähnte,  von  dem  gelehrten  Herausgeber  herrflhrende  Ans- 
stattung»  anlangt  —  Einleitungen,  welche  in  gedrängter  Karae 
über  die  Jedesmaligen  Veranlassungen  nur  AabteOnniT  vBd  Be- 
kanntmachung der  in  Rede  stehenden  Denkschriften  an  falt  setien; 
kurze  Anmerkungen,  welche  die  vorkommenden  historischen  oder 
dogmatischen  Puncto  erläutern  — ,  so  ist  sie  vorwalt^id  anf 
populäres  Verständniss  berechnet,  und  sie  wird  sich  In  dieser 
Beziehung'  vollkommen  ausreichend  bewähren,  wiewohl  Im  Ein- 
zelnen auch  ier  Gelehrte  vom  Fach  nicht  leer  ausgehen  wird« 
Da  der  Herausg«  eingeständlich  die  ersten  Reilingen  der  christ- 
lichen Freiheit  in  der  Schweiz,  der  Wiege  der  Reformation,  in  den 
interessantesten  Denkmälern  Jener  merkwürdigen  Zeit  ausführlicher, 
als  es  in  ähnlichen  Sammlungen  geschehen,  dargestellt  hat  und 
dann  die  weitere  Entwickelung  jener  Ideen  In  andern  Ländern 
ohne  Wesentliches  zn  übergehen,  verfolgt,  90  dürfte  die  fleissige 
Benutzun^r  seiner  Arbeit  unstreitig  auch  das  zum  Resultate  haben, 
dass  man  der  reformirten  Kirche  forthin  weniger  den  Vorwurf 
mache,  als  werde  sie  durch  kein  gemeinschaftliches  Band  zusam« 
mengehalten,  da  sich  In  einer  solchen  Znsammenordnung  der  innere 
nothwendige  Zusammenhang  der  reformirten  Sjmbole  leicht  und 
befriedigend  nachweisen  lässt*  Nach  diesen  Vorbemerkungen  ent- 
falten wir  den  Lesern  noch  den  Inhalt  des  Ganzen  in  Folgendem : 

1.  Schweiz  (Zwingli's  67  Artikel;  Christi.  Anleitung  des  Raths 
in  Zürich  an  die  Seelsorger  und  Prediger;  die  Beilier  Streit- 
sätze; Zwingli's  Glauhensbekenntniss  und  Erklärung  des  christlichen 
iGlauhens ;  das  erste  und  zweite  Baseler  (resp.  erste  schweize- 
rische) Glauhensbekenntniss ;  der  Genfer  Katechismus ;  die  Züri- 
cher und  Genfer  Uebereinfcunft ;  das  zweite  schweizerische  Glau- 
hensbekenntniss;  die  schweizerische   Uebereinkunft)  S.  1  —  360. 

2.  Deutschland  (das  Glaubensbekenntnißs  der  vier  Städte;  der 
Heidelberger  Katechismus;  das  Märkische  Glauhensbekenntniss; 
das  Leipziger  Gespräch)  —  S.  456.  3.  Frankreich  (das  fran- 
zösische Glauhensbekenntniss)  -S*  474.  4.  Niederlande  (das 
niederländische  Glauhensbekenntniss;  die  Dordrechter  Sjnodal- 
heschlüsse;  die  remonstrantischen  Glaubensbekenntnisse)  —  S.  640. 
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5.  GrossbritaonieD  (die  Scbottischen  Glaabensbekeimtnisse ; 
das  englisclie  Glaubensbekenatniss ;  der  eii§^lische  Katecliisiiiiis ; 
das  puritanische  Glaabensbekenntniss ;  der  grosse  und  kkine 
pnritaDiscbe  Katecbismas)  — S.  774.  6.  Böbmen,  Ung-ari, 
Polen  (die  Bdbmiscben  Glaubensbekenntnisse;  das  Czeng'ersche 
Glaabensbekenntniss ;  die  Thorncr  Erklärung)  — S.  884.  —  Im 
Ganzen  sind  32  Shells  längere,  tbeils  kürzere  Documente  ge- 
geben;^ ein  wesentliches  wird  der  Kenner  nicht  vermissen,  denn 
die  Repetitio  Anhaltina  z.  B.  und  der  Consensus  Sendomiriensis 
können  nicht  als  eigentlich  refomiirt  betrachtet .  werden.  Der 
gefälligen  Ausstattung  durch  sehr  .correcten  Druck  und  gutes 
Papier  sei  schliesslich  noch  gedacht. 

[161]  Encyclop^die  theologiaue,  publice  par  M.  l'abb^  Migne.  Tom.  XX. 
Dictionnaire  deg  ordres  rehgi«ux.  Vol.  I.  A  —  CYR  (Saint-Cyr.)  Paris, 
Migne.     1847.    41  Bog.  mit  Tielen  Abbildd.    gr.  8. 

Das  Dictionniüre  der  geistl.  Orden  wird  aas  4  Bdn.  bestehen  und  YoUsUndig  der'  Abbil- 
dungen wegen  40  Fr.  kosten. 

[162]  La  Bible  mutil^e  par  ies  Protestants ,  ou  Demonstration  de  la  divioit^ 
des  Ecritures  rejet^es  par  la  röforme.  2.  ^dit.  Toolouse,  Douladoure.  1847. 
24%  Bog.  8. 

[163]  A  Synopsis  of  Criticisms  upon  those  Passages  öf  the  Old  Testament 
in  which  Modern  Commentators  hiave  differed  frora  the  Aathorized  Veraioo; 
together  with  an  Explanation  of  various  Difficulties  in  tlie  Hebrew  and 
English  Texts.  By  the  Re¥.  lUcb.  A.  Barrett,  M.  A.  Fellow  of  King's 
Cambridge.    Vol.  2.  Part  2.    Lond.,  1847.    503  S.  gr.  8.    (n.  Ush.) 

[161]  n^'in  '^oäin  Tiviart  Pentateuch  d.  i.  die  5  Bücher  Moses  nach  d.  maso- 
retischen  Texte.  (In  5  Bdn.  od.  13  Hftn.)  1.  Thl.  Genesis.  Uebersetzt 
u.  kommentirt  Ton  Dr.  G.  Salomon,  Pred.  1.  Heft.  Krotoschin.  (Leipzig, 
Fritzsche.)     1847.     112 'S.  gr.  8.    (n.  7%  Ngr.) 

[165]  Em.  SiRredenbor^  adversaria  in  libros  Vet  Testament!.  B  chiro- 
grapho  ejus  in  bibliotb.  reg.  acädemiae  Holmiensis  asservato  nunc  primum 
ed.  Dr.  io.  Fr.  Jmm.  Tafel,  Part.  I.  Vol.  I.  Contin.  Explicationem  Geneseos 
cap.  I.  ad  cap.  XXlX/vers.  30,  seu  inde  ab  an.  1 — 680.  Tubingae,  Ver- 
lagsexpedition. 1847.  .X  u.  437  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  5  Ner.;  fein  Pap. 
n.  3  Thlr.  7%  Ngr.) 

[166]  'Notes,  Critical,  Explanatory,  and  Pr^ctical,  on  the  Book  of  the  Prophet 
Isaiah:  with  ä  new  Translation.  By  the  Rev.  Alb.  Barnos.  CarefuUy 
revised,  and,  compared  with  the  last  American  edition,  by '  the  Rev.  /.  Cum- 
ming,  D.  D.    (3  Vols.)    Vol.  1.  2.    Lond.,  1847.    55%  Bog.  8.   .(Sah.) 

[167]  Kurzgefasstes  exegetisches  Handbuch  zum  A.  Testament.  8.  Lief. 
Der  Prophet  Ezechiel.  Erklärt  von  Dr.  Fd.  Hitzig,  ord.  Prof  der  Theoi. 
an  d.  Univ.  Zürich.  Leipzig,  Weidmann.  1847.  XVI  u.  380  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  18  Ngr.) 

Die  früheren  Lieferungen  dieses  exeget.  Handbuchs  enthalten :  1.  Die  zwölf  lileinen  Pro- 
pheten von  Fd.  Hitzig.  1838.  1  Thlr.  15  Ngr.  —  2.  Hiob  von  L.  Hirzel.  1839.  1  Thlr.  - 
3.  Der  Prophet  JeremU  von  Fd.  Hitzig.  L841.  3  Thlr.  20  I^gr.  —  4.  Die  Böcher  Samuels 
von  0.  Thenius,  1842.  1  Thlr.  7»/»  ISgr.  —  5.  Der  ProDhet  Jesaias  von  G.  Knobel.  18*3. 
1  Thlr.  25  Ngr.  --  6.  Das  Buch  der  Rlehter  u.  Ruth  von  E.  Bertheau.  1845.  1  Thhr.  4  Ngr.  - 
7.  Sprüche  Saiomos  von  E.  Bertheau ;  Prediger  Salomos  von  Fd.  Hitzig.    1846.    1  Thlr. 

\m]  An  Exposition  of  the  Book  of  Proverbs.  By  the  Rev.  C.  Bridces. 
2.  edit,  revised.    2  Vols.    Lond.,  1847.    39V4  Bog.  gr.  12.    (I2sh.) 

[169]  *H  xatvY)  Äta^xY).  Novom  Testamentum  graece.  Ex  recognitione  Knappü 
emendatius  edid.  Prof.  C,  Gmd,  GuiL  Theile.  th.  Dr.  et  P.  p.  o.    Edit.  stcr. 
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II.  emendaiior.    Leipzig,  B.  Taodinitz  jan.     1848.    VIII  a.  615  8.  «r.  16. 

C20  Ngr.) 

[110]  Notes,  explanatory  and  pracUcal,  on  the  New  Testament.  By  the  Rev. 
Alb.  Barnes.  Reprinted  from  ibe  latest  American  Edition,  reviaed  by  tbe 
Autbor.  Bdited,  witb  Headings,  improred  Readings,  and  Biographioü  N»- 
tices,  by  tbe  Rev.  Ingram  Co^in,  M.  A.  Vol.  I.  Mattbew  to  1.  Corinthiana. 
Lond.,  4847.    816  8^  mit  3  Kart.    gr.  4.    (15ab.) 

[171]  Fortolkning  af  de  3  forste  Evangelier  af  Dr.  B.  H.  daoMa.    I.  HR. 

K>benhavD,  Reitzel.     1847.     192  8.  gr.  8.     (n.  23  Vj  Ngr.) 

[172]  A  Commentary  on  the  Book  of  the  Acts  of  the  Apostiea.  By  the  R«¥. 
Wm.  Gilison  Hmnpliry,  M.  A.    Lond.,  1847.    217  S.  gr.  8.    (7ah.} 

[173]  A  Commentary  on  tbe  Acts  of  the  Apostles,  witb  Bxamination  Qua- 
stions,  and  a  Series  of  Examination  Papers,  accompanied  by  Referencea  to 


tbe  Text  at  tbe  foot  of  eacb  page.    By  tbe  Rev.  W,  Trollape*    Ci 
bridge,  i847.    398  S.  gr.  12.    (Ssh.  6d.) 

[174]  *  Commentar  über  den  Brief  Pauli  an  die  Römer  von  Dr.  th.  Ado.  Fr. 
Phlllppi,  ord.  Prof.  d.  Theo!,  zu  Dorpat.  I.  Abthl.  Die  Binleituof  a. 
die  ersten   6  Kapitel  enth.  'Erlangen,  Hey  der.     1848.    XXIV  a.  216  8. 

gr.  8.    (25  Ngr.) 


[175]  Erklärung  der  heil.  Schriften   des  N.  Test.  Ton  Fm.  Xavb 
Stadtpfr.    II.  Bd*  2.  Abthl.  Die  Briefe  des  Apostel  Jakobos  u.  Petrus  I,  1—5.' 
Regensburg,  Menz.     1847.    228  S.  gr.  8.    (a  n.  15  Ngr.) 

[176]  Paulus  u.  Johannes  mit  ihren  Geistesverwandten  in  dem  N.  T. ,  darge- 
stellt Ton  Lic.  Dr.  A.  W,  Krahmer,  [ehem.]  Privatdoc.  zu  Marburg.   Neue 
Ausg.    Quedlinburg,  Ernst.     1847.    XXIII  u.  101  8.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 
Diese  Schrift  erschien  Im  J.  1899  a.  d.  Tit.:  „Der  Scbrlftforacher.  2.  Heft"  bei  FisdMr  ia 

Cassel  ^  liostete  15  I9gr.  and  hat  jetzt  nar  einen  neuen  Titel  erhalten. 

[177]  *Die  3  ächten  u.  die  4  uuächten  Briefe  des  Ignatius  von  Antiochien. 
Hergestellter  u.  yergleichender  Text  mit  Anmerkungen.  Von  Chr.  C»  Jos. 
Bimsen.  Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses.  1847.  XXYI  u.  167  S. 
gr.  4.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[178]  *  Ignatius  von  Antiochien  u.  seine  Zeit  7  Sendschreiben  an  Dr.  Aug. 
Neander  von  Chr.  C.  Jos.  Buiuen.    Ebend.,  1847.    VII  n.  245  8.  gr.  4. 

(n.  3  Thlr.  10  Ngr.)    . 

Die  beiden  vorgenannten  Werke  worden  auch  aasgegeben  ii.  d.  Tit:    Schrillen  der  Aka- 
demie von  Ham.    2.  Bd.  2  Abthli. 

[179]  '^'Tbeodori  episcopi  MopsTesteni  in  Nov.  Test,  commentarionim  quae 
reperiri  potuerunt.  Collegit,  dispos.,  emendar.  0.  FHdoU  Fritzscht,  th.  Dr.  et 
prof.etc.  Turici,  Meyer  et  Zeller.  1847.  XVIu.  172S.gr.  8.  (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[180]  Eustathius  von  Thessalonien ,  Betrachtungen  üb.  den  Monchastand. 
Eine  Stimme  des  12.  Jahrb.  Aus  d.  Griech.  von  G.  L,  F,  Tafel.  Berlin, 
Hm.  Scbultze.     1847.    218  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[181]  Zeitgemässer  Auszug  aus  den  Schriften  der  bedeutendsten  Kirchen'« 
lehrer  älterer  Zeit  nebst  Lebensbeschreibungen  u.  den  nothwendigsten  Er- 
klärungen. Ein  Beitrag  zur  allgem.  Belehrung  u.  Erbauung.  1.  Tbl.  (Auch 
u.  d.  Tit.:  Leben  u.  Schrillen  des  Kirchenvaters  Aur.  Augustinus,  Bischofs 
V.  Hippo.  1.  Lief.)  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1847.  XII  u.  128  S.  gr.  S. 
(n.  20  Ngr.)  ♦ 

[188]  Oeuvres  deSulpice  S^y^re.  Traduction  nouvelle  par  M.  Herbert 
Lettres  attribu^es  ä  Sulpice  S^T^re  trad.  en  fran9ais  pour  la  premiere  fois 
par  M.  Alton.  Poemea  de  Paulin  de  P^rigueus^  et  de  Fortunat  sur  la  vie 
de  St.  Martia,  trad.  en  fran^ais  pour  la  premiere  fois  par  E.  F.  (jorpeU 
Tom.  I.    Paris,  Panckoucke.    1848.    28  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 
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[m]  S.  Leo  SeDoscnsis,  Junilius,  Mappintas  Rhemensis,  Arator,  Victor  Ca- 
puanas,  8.  Nicetioa  Trevireptis,  Agnellas,  8.  Aarelianus  Arelatensis,  Pri- 
matins,  Vktor  Turoneotis,  Lib«ratus  dUconua.  (Patrologiae  cursus  oon- 
pletus.    Seriet  I.  Tom.  LXVIII.)    Paris»  1847.    35  y«  Bog.  Lex.-8.    (6  Fr.) 

[IM]  Maenontii  Rhabani  Maurl  de  laudibos  tanctae  cracit.  Ed.  Ado,  Htmv, 
Lipsiae,  Poenicke  et  fil.     1847.    81  S.  Fol.    (n.  3  Tblr.  15  Ngr.) 

[IW]  Des  sei.  Albert  des  Groaaen,  Bischof  v.  Regensborg,  Handbuch  von 
den  wahren  o.  roUkommenen  Tugenden,  od.  Paradies  d.  Seele,  übersetzt  u. 
mit  reichl.  Steilen  aus  d.  Schriften  der  h.  Kirchenväter  u.  and.  Geisteslehrer 
begleitet  Ton  eineoi  kgl.  Stndieniehrer  u.  Priester  der  Brzdidc.  München- 
Freysing.    Straubing,  Schomer.     1847.     199  S.  8.    (7%  Ngr.) 

Evangelische  Theologie. 

Itt]  Das  Leben  Jesu  In  selneni  ganzen  Umfange.  Zum  Schul-  u.  Hausge- 
irauch  von  K.  AI.  Frege.  2.  Ausg.  Quedlinburg,  Ernst.  1847.-  XVI  u. 
25a  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Diene  Behrift  ertchien  saerst  o.  d.  TIL :  Dm  Leben  Jeta  f.  Scbuleo  n.  f.  Arie ,  welche 
Min  Lebea  iieli  al»  Vorbild  mr  Ihr  eigene«  gewUüt  hebe«  ■•  s.  w.  Gfietrow,  1837.  (1  TMr.), 
ward«  mit  dem  ver&Mderteii  Titel  „Dm  Leben  Jeu  eis  trefUchei  Urbild  ftchter  FKtenigkeil 
II«  der  edeleten  Liebe  geweihten  Lebens"  im  J.  1840  von  dem  jetsigen  Verleger  Msgegeben 
und  jetst  abermals  mit  einem  neaen  Titel  versehen  and  dabei  Im  Preise  auf  die  HURt 
herabgesetzt 

[101]  Wahrheit  u.  Dichtung  von  unserm  Herrn  Jesu  Christo  von  I>r.  Wbm, 
Adalb.  DaaM.    Halle,  Anton.    1847.    Vin  u.  244  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[ÜB]  Geschichte  der  Pflanzung  u.  Leitung  der  cbristl.  Kirche  durch  die  Apostel, 
als  selbststAnd)ger  Nachtrag  zu  der  allgem.  Geschichte  der  chriatl.  Religien 
'  u.  Kirche.    Von  Dr.  A.  Näuider«    4.,  yerb.  u.  verm.  Aufl.  2.  Bd.    Ham- 
burg, Fr.  Perthes.    1847.    XXXI  u.  936  S.  gr.  8.    (2  Bde.  n.  4  Tfalr.) 

M]  Gedenkwaardigheden  uit  de  geschiedenis  van  bet  christelijke  leven,  van 
Jr.  Neaiuler;  uit  het  Hoocduitsch  door  K.  F,  J,  Boonacker,  I.  Deel.  Rot- 
terdam, van  der  Meer.    1847.    gr.  8.    (3  Fl.  00  c.) 

[IM]   Geschieht^  der  christl.  Kirche.    Uebersichtlich  dargestellt  Ton  Dr.  E. 
keOer.    Stuttgart,  Franckh.     1848.    II  u.  159  S.  gr.  8.    (21  Ngr.) 
Ans  der  «^enen  lEncjklop&die  d.  ^Iseensch.  q.  KAnste^*  abgedmckt. 

[191]  '^Histoire  de  l'^gUse  Vaudois^  depuis  son  origine  et  des  Vaudois  du 
Pi4mont  niaqu'h  nos  jours.  Par  Amt.  Mamasttor.  2  Vok.  Geneye,  Kess- 
mann. 47  V,  Bog.  mit  1  Portr.  in  Stahlst,  u.  1  Hth.  u.  col.  Karte,  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[192]  *Die  Waldenser,  geschichtlich  dargestellt  von  Fd.  Bender,  Hofdiacon. 
(In  2  Lieff.)  1.  Lief.  Darmstadt,  Pabst.  1847.  176  S.  mit  1  lith.  Bildn. 
gr.  a    (l&Ngr.) 

[193]  The  History  öf  tbe  Reformation  of  the  Churcb  of  England,  chiefly  as 
abridged  from  the  larger  History.  By  Bishop  Soniet  and  bis  Son.  Edited, 
for  the  use  of  Studeftta  at  the  UnlYersiti«  and  Candidatea  for  Holy  Ordert, 
by  G.  L.  C^rrie^    Lond.,  1847.    550  S;  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

1941  Geschiedenis  der  Doopsgezinden  in  Holland,  Zeeland,  Utrecht  en  Gel- 


K 


erfand,  van  derzelver  ontstaan  tot  op  dezen  tijd,  uit  oorspronkelijke  stukken 


s 

en  echte  berigten  opgemaakt  door  tl.  Blanpöt  ten  Cafe.  1.  Deel.  Am- 
sterdam, Van  Kampen.     1847.    gr.  8.    (4  Fl.  30  c.) 

GescWclite  der  Meanoniteft  Jn  4«»  I^iedei landen  von  ibrem  Ursprünge  bis  aaC  umere  Tage 
aiM  Ori^inalquellem  u.  ächten  Nachrichten  bearbeitet 

[m]  Die  eTaBgel.-iu^rische  Kirche  der  ehenial.  P&lagrafschaft  (Neuburg. 
BIa  geschichtl.  Venittch  von  G.  W.  WL  Breok,  luth.  Pfr.  Nordlingeu, 
Beck.    1817.    23S  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 
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[IM]  *H«Mi«che  Kirch«ii|<eschlcfat6  mÜ  den  ZeHM  der  ReforafttlM  ▼••  ffVw 
IV.  Hassenkamp,  Lic.  u.  PriTatdoc.  (In  2  Bdn.  od.  d  HlUi.)  I.  IM. 
J.  Uft.    Marburg,  Biwert.    1847.     160  S.  gr.  8.    (4  15  Ngr.) 

[m]  '«Geschiebte  der  beseiwiieii  Generaiaynodra  1508—1589.  Nach  d.  8y. 
nodalakten  zum  ersten  Male  bearb.  a.  fliit  e.  Urkondensaaiahing  harausgeg. 
von  Dr.  B.  Seppe,  Lic.  u.  Pfr.  2,  Bd.,  die  Geschichte  d.  GeneraJsYoodeii 
von  1578—1582  enth.  Kassel,  Fischer.  1847.  370  8.  gr.  8.  (k  I  TUr.  15  Ngr.) 

[196]  Die  15  Marburger  Artikel  tooi  3.  Okt.  |639,  nach  dem  wieder  aufge- 
fundenen Autographon  der  Reformatoren  als  Facsiaiile  TeröffentUcht  u«  nadi 
ihrer  histor.  Bedeutung  bevorwortet  von  Lic  Dr.  H.  Heppe.  Ebend.,  1847. 
20  S.  mit  4  lith.  Bl.  gr.  4.    (12  Ngr.) 

[199]  An  Exposition  of  the  ftrst  seyenteen  Artides  of  the  Cbarcb  of  Beg- 
land.    By  the  Rey.  T.  8worde.    Lond.,  1847.    288  8.  gr.  8.    (7sk.) 

[2M]  Epitome  credendorom.  Containing  a  eoadse  and  populär  y&ew  of  tko 
doctrines  of  the  Lutberan  Church  by  rey.  Nie«  Hnmihw,  D.  D.    (Pini 

edited  in  1625.)  Translat.  from  the  german  by  P.  Edw,  GoWteiL  Noren- 
berg,  (Korn).     1847.,    Xu.  297  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[aoi]  De  Leer  van  den  Doop  en  het  Avondmaal  op  nieuw  oadortoolit  doov 
Dr.  J.  J.  Doedes,  predikant.     I.  Stuk.  Het  Ayondmaal.    Utrecht,  Zemink 

en  Zoon.     1847.    324  S.  gr.  8.    (n.  1  Thbr.  20  Ngr.) 

[2QS]  Conyersations  on  the  Sacrament'  of  the  Lord^s  Supper.  Intended  to 
shew  the  Natnre  and  Object  of  that  Ordinance;  the  Benefita  proposed  by 
it:  and  the  Qualifications  requisite  in  those  wbo  desire  to  be  Partakers  of 
those  Benefits:  with  Notes  and  an  Appendix.  By  the  Rey.  O«  StMUMUNL 
Lond.,  1847.    304  u.  222  S.  8.    (4sh.  Od.) 

[203]  Das  Wesen  der  Religion  von  C.  86hw|tfz.  2  Thle.  in  1  Bd.  Halle, 
Schwetschke  u.  Sohn.    1847.    Vn  u.  230,  240  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2N]  "'Die  religiösen' Zeitkämpfe  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  Wesen 
der  Religion  u.  der  religiösen  Gesammtentwicklung  des  Protestantismus  in 
20  Reden  beleuchtet  yon  Dr.  Dan.  SdienlaCL  Zum  Streit  u.  zum  Frieden. 
Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1847.  XYl  u.  478  S.  gr.  8. 
(n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[206]  Die  Bedeutung  der  kirchlichen  Bewegungen  in  d.  SchWeiz  seit  1839. 
Ein  öfifentl.  Vortrag  geh.  zu  Berlin  den  3.  Juni  1847  yon  Dr.  B.  Geiser, 
Prof.  Mit  e.  Sendschreiben  an  Dr.  Dan.  Schenkel  Zürich,  Hdhr.  1817. 
35  S.  a    (2%  Ngr.) 

[206]  Ueber  Christenthum,  Kirche  u.  Bekenntnissschriften.  'Erinnerungen  an 
alte  Wahrheiten  zur  Widerlegung  alter  u.  neuer  Irrthümer  yon  Dr.  iL.  H. 
Sack.  ^  Magdeburg,  Heinrichshofen.     1847.    40  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[20T]  Das  Verhältniss  zwischen  Kirche  u.  Staat,  aus  d.  GesichUpuncte  eyan- 
gelischer  Wissenschaft.    Antrittsrede  zu  d.  ord.  Lehramte  d.  Theol.  an  der 
Univ.  zu  Bonn  yon  Dr.  J.  A.  I>omer.   Bonn,  Marcus.    1847.  33  8.  gr.  8, 
(n.  6  Ngr.) 
Aus  der  Monatsschrifl  f.  d.  erang.  Kirche  d.  Rheinprovinz  u.  s.  w.  abgednickt. 

[MB]  Sendschreiben  an  die  Württemberg.  Kirchenfrennde  zu  Beilegung  der 
Streitigkeiten  üb.  Christenthum  u.  Kirche.  Von  e.  Württemberg.  Theologen. 
Tfitingen,  Buchh.  Zu-Guttenberg.    1847.    22  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[209]  Die  Union  von  Dr.  K.  FJp-  Gaäpp)  C.-R.  u.  Prof.  2.  tum  Theil  neu 
bcarb.  Ausg.    BresUiu,  Hirt.     1817.    VI  u.  179  S.  gr.  8.    (22»/,  Ngr.) 

[tu]  Drei  Aktenstücke,  Union  u.  Lutherthum  betr.  Zur  Anlklirung  u.  Ver- 
standiguag  üb.  d.  Austritt  einiger  Ponmier'schen  Geistliehen  aus  d.  uiiirten 
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LaBdeskircfae^PreiiMei»,  darMbolen  tod  einem  derselben.  Leipsif,  Dorff- 
Ikig.    1847.    40  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

Ell]  Die  heil.  Schrift,  Fundament  n.  Richtichnur  aller  zum  Heu  fahrenden 
ttionsbestrebungen.    fiinladungMchrift  d.  Preuas.  Haupl-Bibel-Creaellachaft 
u.  t.  w.    Berlin,  (Wohlgemuth).    1847.    28  S.  4.    (7%  Ngr.) 

[Hl]  Ueber  ordinatorische  Verpflichtung.  Ein  Wort  zum  Frieden  mit  Ruck- 
sicht auf  die  Arbeiten  der  ETangel.  Generalsynode  von  Dr.  Weiss,  Pfr. 
Königsberg,  (Gräfe  u.  Unzer).     1847..   28  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

\m]  Ueber  Zweck ,  Wichtigkeit  einer  Pr^byterial  -  u.  Synodal- Verfassung 
der  eyang.  Kirche,  mit  besond.  Beziehung  auf  die  erang.  Landeskirche  des 
GroBsherz.  S.- Weimar-Bisenach  von  dir.  Friderld,  Pfr.  Eisenach,  (Bä- 
redke).    1847.    IV  u.  72  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[114]  Frische  Pillen  gegen  die  Rationalisten  chemiscli  zugesetzt  u.  als  Kon- 
seryationspulTer  dargereicht.  Quedlfaiburg,  Franke.  1847.  32  S.  8.  (n.  5Ngr.) 

[S15]  Der  christliche  Cultus  von  Dr.  H.  Alt.  Mit  ausfuhrl.  Inhaltsverzeich- 
nissen u.  Registern.  2.  stark  Term.  u.  erweit.  Ausg.  (In  3  Abthll.  oder 
18-^25  Hftn.)  I.  Abthl.  (Der  kirchl.  Gottesdienst  nach  seinen  verschied. 
Bntwickelungsformen  u.  seinen  einzelnen  Theilen.  2.  Aufl.  des  Cultus  u.  s.  w. 
In  6—9  Hftn.)  1.  Hft.  Berlin,  MüUer.  1847.  80  S.  gr.8.  (in.  10  Ngr) 
Jede  Abtheilang  wird  einzeln  verkauft. 

[216]  Agende.  Zum  Handgebrauch  f.  Evang.  Geistlichen  bei  allen  Amtshand- 
lungen.   Berlin,  Besser.     1847.    VIU  u.  251  S.  8.    (n.  20.  Ngr.) 

[SIT]  Reformirtes  Kirchenbuch.  Vollständige  Sammlung  der  in  der  reform. 
Kirche  eingeführten  Kirchengebete  u.  Formulare  zum  prakt.  Gebrauche  ein- 
gerichtet von  A,  Ebrardf  tiic.  th.  u.  Prof.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1847. 
XXXVm  u.  295  S.  4.    (2  Thlr.  24  Ngr.) 

[218]  Das  Wort  der  Wahrheit.  Oder:  Populäre  Einleitung  in  die  Schriften 
des  N.  Test.  Ein  Buch  f.  alles  Volk  v.  J.  Fr.  Wucherer,  cv.-luth.  Pfr. 
1.  Thl.  (in  2  Abthll.)  Mit  1  Karte  zur  Apostelgeschichte.  Nördlingen,  Beck 
1848.    X  u.  371  S.  8.    (l  Thlr.) 

[219]  Bibelstunden.  Auslegung  der  heil.  Schrift  für's  Volk  von  W.  F. 
Besser,  Pastor,, u.  K.  IVilUger,  Pastor.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Apostel- 
geschichte. Von  K.  Williger,  1.  Hälfte.)  Halle,  Mühlmann.  1847.  VIII  u 
400  S,  8.    (18  Ngr.) 

[220]  Die  Reden  des  Herrn  Jesu.  Andeutungen  für  gläubiges  Verständniss 
derselben  von  Dr.  Rud.  Stier,  Pfr.  6.  Thl.  1,  Lief.  (Auch  u.  d.  Tit.: 
Die  letzten  Reden  des  Herrn  Jesu,  des  Leidenden,  Sterbenden  u.  Auferstan- 
denen, nach  d.  vier  Evangelisten.  1.  Lief.)  Barmen,  Lange wiesche.  1848. 
S.  1—336.  gr.U    (Subscr.-Pr.  n.  1  Thlr.  4  Ngr.). 

[SSI]  Anregende  Gedanken  üb.  die  im  Konigr.  Sachsen  im  J*  1848  angeord- 
neten histor.-didact.  Texte.  Herausgeg.  in  Verbindung  mit  einem  and.  Geist- 
lichen von  M.  E.  Stange,  Pfr.  1.  Hft.  Grimma,  Verlags  Compt.  1847. 
VI  u.  105  S.  8.     (7V2  Ngr.) 

Bas]  Dispositionen  zu  Abendmahls-Reden  von  W.  Alb.  Schuur,  Pfarrer, 
raunschweig,  Westermann.     1848.     VIII  u.  164  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[223]  Die  Gleichniss-Reden  Jesu  Christi.  Siebzehn  Betrachtungen  in  d.  Tri- 
nitatiszeit  1842  gehalten  von  Fr.  Arndt,  Pred.  2.  ThL  2.  Aufl.  Magde- 
burg, Heinrichshofön.    1847.    IV  u.  237  S.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

[W]  Das  Leben  des  Christen  im  Glauben  u.  in  der  Liebe !  Eine  Sammlung 
gehaltener  Predigten  üb.  die  in  Kon.  Sachsen  vorgeschriebenen  Texte  auf 
alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  KiVcheajahres;  zur  häusl.  Erbauung  von  Giist. 
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BSttger,  Pastor.  I.  u.  3.  Abilü.  Bitchoftwerda.  (Leiptig,  Aroold.)  1947. 
X  a.  S.  I--31B.  «r.  8.    (4  Abthll.  n.  1  Tblr.  18  Ngr.) 

[2»]  Predigten.    Vod  Dr.  W.  Ho— b>oh^  Coiu.-RaUi.    7.  SammU    (Aach 
0.  d.  Tit.:  Nachgelaaaene  Predigten.    Ein  VennäcbtoiM  an  seine  Geaeiae.) 
Mit  e.  biograpb.  Vorwort  von  Dr.  F,  A,  Pisdu^n,    Potadan,  Riegel.     1848. 
XXni  u.  343  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 
1.— 6.  Sammlang.    Berlin,  DQmmlcr.    1822-43.    (8  Thir.  27%  Ngr.) 

[226]  Das  Werk  des  heil.  Geistes.  Predigten  üb.  die  3  Glaubensartikel  nacb 
Luthers  kl.  Katechismas  Ton  A.  F.  Hohn,  Pred.  o.  Ober!.     Reiral,  Kluge. 

1847.  IV  u.  Iö8  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[227]  Erinnerungen  an  eine  Zeit,  wo  eS  trübe  u.  finster  war;  dargeboten  in 
14  Predigten  aus  d.  Leidensjahren  1846  u.  1847  Ton  M.  Alb.  81c.  J" 
Pastor.     Eiberfeld,  Hassel.     1847.     XI  u.  !237  S.  VI.    (n.  20  Ngr.) 

[228]  Predigten  f.  die  Adventszeit  u.  die  Passionszeit.  Ab  Fortsetsung  der 
Predigten  u.  Reden  bei  besond.  Vorfallen  v.  Dr.  D.  I«.  KHUer,  Superint 
Mit  e.  Anhang  enth.  Bruchstücke  aus  d.  Leben  u.  Wirken  J.  D.  Tzschir- 
ners,  Pastor  zu  Saabor.  6.  Bd.  Glogau,  Flemming.  1817.  VII  u.  310  8. 
gr.  8..  (1  Thir.;  I.-.6.  Bd.  4  Thir.  1%  Ngr.) 

[229]  Casual-Predigteu  u.  Casual-Reden  von  Dr.  Olo.  Ed.  Leo,  Cons.-Ratb, 
Superint.   u.  s.  w.    zu  Waidenburg.     Leipzig,    (Kohlersche  Verlagsbuchh.). 

1848.  VJ  u.  143  S.  8.     (n.  15  Ngr.) 

K]  Evängelien-Postille  f.  die  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres  von  W. 
he,  Pfr.     1.  Thl.    (Auch.  u.  d.  Tit.;  Winter-Postille.   .Advent  bis  Pfing> 
sten.)    Stuttgart,  Liesching.     1847.    329  S.  4.    (n.  28  Ngr.) 

[231]  Predigten  von  Dr.  Jnl.  Müller,  K.-Rath  u.  Prof.  zu  Halle.  I.  Bd. 
(Auch  u.  d«  Tit.:  Das  christl.  Leben,  seine  Entwickelung,  seine  Kämpfe  u. 
seine  Vollendung,  dargestellt  in  einer  Reihe  von  Predigten.)  3.  verb.  Aufl. 
Breslau,  Max  u.  Co.     1847.    XVI  u.  331  S.  gr.  8.    (I  Thir.  10  Ngr.) 

[232]  Betrachtungen  üb.  das  Neue  Testament,  zum  Wachsthum  in  d.  Gnade 
u.  Krkenntniss  uns.  HErm  u.  Heilandes  JEsu  Christi  von  C.  H.  Rleg^r, 
C.-Rath  u.  Stiftspred.  3.  Aufl.  4  Thie.  Stuttgart,  ev.  BüchersUftung. 
(Müller.)     1847.    70%  Bog.  gr.  8.     (n.  3  Thir.) 

[233]   Predigten  auf  alle  Sonn  -  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  von  K.  W. 
iSchultz,  ICirchenrath  u.  Pfr.    2.  verm.  Aufl.     1.  Heft.     Giessen,  Ferber. 
1847.     100  S.  er.  8.    (ä  n.  15  Ngr.) 
Erscheint  in  12  Hftn.  oder  4  Bdn. 

[234]  M.  Chr.  Scrtver's  Chrysologia  catechetica  od.  Goldpredigten  üb.  die 
Hauptstücke  des  Lutherschen  Kateäismus.  Neu  durchgeseh.  u.  herausgeg. 
Stuttgart,  Steinkopf.     1848.    X  u.  234  S.  8.    (15  Ngr.) 

[235]  Abendklänge  aus  Gottes  Wort.  Ein  Brbauungsbuc^  auf  alle  Tage  im 
Jahre  yon  Fr.  Arndt,  Pred.    Halle,  Kümmel.     1847.     VI  u.  450  8.  gr.  8. 

(n.  1  Thir.) 

[23(r]  Evangel.  Haussegen.  Biblische  Betrachtungen  auf  alle  Tage  d.  Jahres 
aus  Dr.  M.  Luther's  Schriften  ausgewählt- von  Dr.  JvL  Lp.  Paaigj  Diac. 
zu  Glauchau.  4.  Hfl.  Grimma,  Gebhardt  1847.  VI  u.  8.  577—812.  gr.8. 
(a  15  Ngr.;  cpl.  2  Thir.) 

[217]  Zeugnisse  von  der  Herrlichkeit  Jesu  Christi  von  F*  I«.  Stolnnieyer. 
Berlin,  Besser.     1847.    X  u..  403  S.  gr.  8.     (J  Thir.  15  Ngr.) 

[238]  Wegweiser  in  hohen  geistlichen 'Anfechtungen.  Aus  eigenen  Erfah- 
rungen zusammengestellt  von  e.  aufriebt.  Freunde  d.  Reiches  Gottes.  Ein- 
geleitet von  Dr.  A.  Wildenhakn.  Dresden,  Naammn.  1847.  VIII  u.  03  S. 
8,    (n.  4  Ngr.) 
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fttS]  Di«  freie  Bvangelische  Kirche.  In  Veri>]nduflg  mit  Glekh^etiiinteii 
herausgeg.  von  JvL  Hupp,  %  Hft  Altenburg,  Pierer.  1847.  S.  101— 19G. 
gr.  8.    (&  D.  16  Ngr.) 

[SM]  Gatachten  eines  schlesiachen  Theologen  üb.  d.  Magdeburger  Klrchen- 
zwiat,  zugleich  ein '  Supplement  f.  die  Leaer  d.  deutschen  Zeitung.  Ldpsig, 

0.  Wigand.    1847.     16  S.  gr.  8.    (n.  3«/,  Ngr.) 

[HlJ  Uhlich  u.  die  Kirche.  Bine  Kritik  von  Dr.  K.  Schmidt.  PoUdam, 
(Janke).    1847.    gr.  8.    (7%  Ngr.) 

'  [MS]  Antwort  auf  die  Frage* des  Pred.  Uhlich:  „Kann  ich  nach  protestaat 
Grundsätzen  noch  Geistlicher  der  CTang.  Kirche  bleiben  ?''  Eine  kircheo- 
rechtl.  Untersuchung  v.  Dr.  Helmar.  Halle,  Schmidt.  I8i47,  31  S.  gr.  S. 
(n.  4  Ngr.) 

[MS]  Bine  Stimme  aus  der  CTang.  Kirche  in  Betreff,  des  Pred.  Uhlich,  ver- 
anlasst durch  dessen  Schrift:  Weitere  Mittheilungen  in  Sachen  des  Pred. 
Uhlich  in  Magdeburg.  Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.  1847.  24  S.  gr.8. 
(n.  2  Ngr.) 

£14]  Sehet  euch  vor!    Bin  Zuruf  an  die  St.  Katharinen-Gemeinde  zu  Mag- 
burg u;  an  alle  evang.  Gemeinden.    Veranlasst  durch  Uhlich's  „weitere 
Mittheilungen''.    Magdeburg,  Heinricbshofen.    1847.   20  S.  gr.  8.    (2Vs  Ngr.) 

.  [S4S]  Ansprache  an  Uhlich's  Freunde  üb.  die  für  ihn  u.  die  bedrängte  Glaa- 
bens-Freiheit  zu  nehmenden  Schritte  von  Fr.  F.  Welclwel,  Justiz-Comm. 
Wolfenbüttel,  Holle.    1847.    16  S.  gr.  8.    (1  %  Ngr.) 

[M6]  Uhlich's  Suspension  so  \¥ie-  die  Verkehrtheiten  in  den  kirchl.  Kampfes 
unserer  Tage.  Von  e.  Protestant.  Theologen.  2.,  durch  Uhlich's  Protest, 
Luther's  Zeugniss  u.  die  Stimmen  der  Gegenwart  rerm.  Ausg.  Leipzig, 
Blum  u.  Co.     1847.    71  8.  8.    (6  Ngr.) 

[M7]  Das  Ketzer-Gericht  zu  Magdeburg.  Nebst  voUständ.  Mittheilungen  aller 
der  Stellen  aus  Uhlichs  Schriften,  welche  nach  d.  Urtheile  des  Consistorium 
zu  Magdeburg  Ketzereien  enthalten.  Beleuchtet  von  e.  evang.  GeisÜichei). 
Ebend.,  1847.    80  S.  8.    (7%  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

\m]  Geschichte  der  Kirche  in  einem  getreuen  Auszuge  Ton  de  Beraiili- 
BercasM^  Abt  u.  Domherr.  Fortgesetzt  nach:  Rohiano:  continuation  de 
Thistoire  de  Teglise  u.  and.  Geschichtswerken  u.  Quellen  Ton  e.  kath.  Geist- 
lichen .Oesterreichs.  X.  Bd.  (in  4  Hftn.)  1.  Hft.  (Zur  I.  u.  2.  Aufl.)  looa- 
brück,  Wagner.  1847.  160  S.  gr.  8.  (10  Ngr.) 
Bd.  1—9.    a.Aufl.    Ebend.,  1841-44.  kosten  9  Thir. 

[248]  Die  Geschichte  der  Kirche  Ton  Dr.  Jos.  Aug;.  Glazel,  Prof.    2.  Bd. 

1.  AbtU.  (Auch  u.  d.  Tit:  Das  Leben  der  Kirche.  2..Bd.  1.  Abthl.)  Wien, 
BraumüHer  u.  Seidel.     1847.    XV  u.  3d&  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

KD]  Populäre  Geschichte  der  kathol  Kirche  von  Job.  SporscUL    3.  Bd. 
ipzig,    E.   Fleischer.      1847.     VI    u.    5d4    S.    mit    l    Portr.     Lex.<6. 
(2  Thlr.  15  Ngr.)     . 
Das  ^erk  ist  hfernrit  beendigt  und  kostet  vollstäiidig  7  Tlilr.  7Va  l«gr. 

[151]  Histoire  du  clerg^  depuis  d'introduction  du  christianisme  dans  les 
Gaules  ~ juaqu'k  nos  jours;  parA.Do«uiqii€t.  Tom.  li.  Paris^  Pillet.  1847. 
35V4  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[158]  Neueste  Geschichte  der  Gesellschaft  Jesu.  Schicksale  der  Jesuiten  auf 
d.  ganzen  Erdboden  von  ihrer  Wiederherstellung  durch  Pius  VII.  bis  zum 
J.  1846  von  Dr.  J.  A.  Mor.  BHUiL  4.  u.  '5.  Hft.  Gleiwitz,  Landsberger. 
1847.    VI  u.  S.  24U-417.    gr.  8.    (a  n.  10  Ngr.;  cpl.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
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[^]  *  Geschichte  der  Jetuiten  in  I>6aCachland,  bis  zur  Aufhebung  des  Or- 
dern durch  Pabst  Klemens  XIV.  (1540^1773)  voa  S.  gogwifcelw.  2  Bde. 
Frankfurt  a.  M.,  Hterar.  Anstalt     1847.     XXIV   u.  331,  391   S.    gr.  8. 

(3  TWr.  7%  Ngr.) 

[IM]  Teaoro  de  escritorea  myaticos  espaaolaa,  pnbUcado  bajo  k  direocion 
de  Don  Eugcnio  de  Ochoa.  Tom.  II  et  III.  Paris,  Baudry.  1847.  7i  Bof . 
gr.  8.    (k  10  Fr.) 

2.  Ba.:  ObrM  de  ÄIejo  Tenegas,  Jimb  de  AtI»,  L.  de  OniuidA,  SM-Jeaa  de  I»  Ctmu. 
3.  Bd.:  Obns  de  Diego  de  EstelU,  L.  de  Leea,  P.  MideM  de  Chaide,  J.  Ea     ^'- 


K 


Lehrbuch  der  kathol.  Doginatak  von  Dr.  F.  X.  DJerlngeri  Prof. 
ainz,  Kirchbeim,  ScboU  u.  Thielmann.     1847.     XII  u.  668  8.    gr.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

[£l]  Die  christKche  Dogmatik  Ton  Dr.  Frx,  Aal.  StandauBAler,  goiaU. 
Kath  u.  Prof.  3.  Bd.  2.  Abthl.  Freiburg  i.  Br.,  Herder.  1847.  VI  n. 
487  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr;  I.— 3.  Bd.  n.  6  Thlr.  2Yi  Ngr.) 

[aST]  Das  Sakrament  der  Busse  w  der  kathoL  Kirche  von  #•  #*k. 
Pfr.  u.  Scbnlinsp.    I.  Tbl,  die 'gescbichtL  DarateJlung  enth.   Aacbea, 
u.  Co.    1847.     XIV  u.  344  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[aS0]  De  Christo  reparatore.  Opus  theologieiUB  ex  acripturis  et'patribos  oon* 
dnoatom  edid.  F.  M.  Aagf.  HgoaL  T.  I^IV  in  octo  part  Wireoborfi 
(Mainz,  Kirchbeini.  Schott  u.  TMebnann.)  1846,  47.  71  Bog.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  34  Ngr.) 

S9]  Botwicklung  u.  Fortschritt  in  der  Kirchenlehre.  Nach  H,  Newman  too 
i)r.  IVm.  UMTifiser,  Kapellan.  Breslau,  G.  P.  Aderhob.  1847.  VIH  u. 
163  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

2]  La  r^forme,  son  d^Teloppement  Interieur  et  lea  r^ultats  qu'elle  a  pro- 
U  dans  le  sein  de  la  soci^t4  luth4rienne,  par  J.  DoÜlllger.  Traduit 
de  rallemand  sur  |la  2.  ^dit.  par  Emm,  Perrot ,  Dr.  en  m^d.  T.  1.  Paris, 
Gaome  fr^res.    1847.    3Sy,  Bog.  gr  8. 

[W]  Kritik  der  Vorlesungen  des  Hrn.  Prof.  H.  W.  J.  Ttuersch  too  Dr. 
B.  J.  D.  Denadiiser.  IL  Abthl.  Spedeiler  Theil.  I.  u.  2.  Hft.  Von  der 
Rechtfertigung.  Von  d.  Sakramenten  u.  dem  Messopfer.  Wflrzburg,  Stahel. 
1847.    144  u.  173  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[m]  Die  wahre^  Katholische  Kirdke.    Briefwechsel  zwischen  einii;en  R5ml- 
,  sehen  u.  einem  £^vangeI.  Christen.    Herausgeg.  Ton  d.  letzteren  u.  der  ge- 
saiuDten  R6m.  Kirche  zur  Fortsetzung  vorgelegt.    1.  Lief.    Grimma,  (Geb- 
hardt).    1848.    VI  u..  106  S.  gr.  &    (n.  20  Ngr.) 

[m]  Compendium  der  christi.  Moral  nach  der  Grandlage  der   Ethik  des 
M.  V.  Schenkt  Ton  Dr.   O.  MMtor,  Prof.     2.  wohll  Ausg.     Augsburg, 
Fahrmbacher.     1847.    XIV  u.  818  S.gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel.    Die  1.  Aosg.  erschien  1836  and  liostete  2  Thlr.  25  N^r. 

[SM]  Der  Geist  des  Christenthums  dargestellt  in  den  heil  Zeiten,  in  den 
heD.  Handlungen  u.  in  der  heiL  Kunst  Mit  a.  Zugabe  ron  Gebeten  von 
Dr.  Frz.  Aat.  SUmdeamaier,  geiaa  Rath  u.  Prof  ni  Freiburg.  2  Tbl«. 
4.  yerb.  u.  rerm.  Aufl.  Mit  1  Stahlst.  Mainz,  Kupferberg.  1847.  114  Bog. 
12.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.; 

[2(9]  EncyclopSd,  Handbuch  der  kathol.  Liturgie.  Nach  d.  franzos.  Werke 
des  Abb^  Migne  fürs  Deutsche  bearb.  von  £L  Sckinke,  Religionslehrer,  u.  Jon^ 
^ühn,  Regens  u.  s.  w.  Gleiwitz,  Landsberger.  1847.  SSB  S.  Lex.-8.  (In 
»OLIet  k  n.  10  Ngr.)  ■  ^     ' 

[VS]  Liturgik  od.  wissenschaftliche  Daratalftung  des  kathoL  Cultus  von  Dr. 
'.  Bapt.   LOft,   Stadtpfr.  u.  Oberschnlrath.     2.  Bd.    %  Abthl.     Mains, 
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Kirchheim,  Schott  u.  Thielmann.  1847.  XIV  u.  8.  409  —  746.  gr.  8. 
(1  Thlr.  12  Ngr.j  1.  u.  2.  Bd.  4  TUr.  19  Ngr.) 

iS87]  Expositao  8s.  Miasae  atque  rubricarum  aeu  catechismus  liturgiciu. 
^uxta  dictata  R.  /).  /.  Mohren,  canonici  etc.  Cura  M,  dei  Monte.  VI. 
TrcYiri«,  Lim.  1847.  XXXVÜI  u.  S.  481—636.  gr.  8.  (ä  12V,  Ngr.j 
cpl.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[an]  Der  Priester  alt  Richter  u.  Seelenarzt  bei  der  Verwaltung  des  heil 
Busssakramentes,  od.  Anleitung  die  Büssenden  je  nach  ihren  yerschied.  Stan- 
den u.  Lebenslagen  segensreich  zu  leiten.  Von  e.  ehemal.  Prof.  der  Theol. 
von  St.  Sulpice.  Deutsch  mit  Anmerkk.  von  e.  kathol.  Geistlichen.  1.  Liel 
Aachen,  Cremer.    1847.    XH  u.  144  S.  gr.  8.   (cpl.in4Lieff.  1  Thlr.20Ngr.) 

[26B]  Die  eTangel.  Perikopen  an  d.  Sonntagen  u.  Festen  des  Herrn,  exeget- 
homiletisch  bearb.  tou  Dr.  M.  A.  Nickel,  geistl.  Rath  u.  s.  >▼.  3.  Tbl 
Vom  S.  Sexag.  bis  zum  3.  Fasten-Sonnt     Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer. 

1847.  418  S.  gr.  8.    {k  I  Thlr.  5  Ngr.)     . 

^]  Apologien'  in  Kanzelreden  iib.  kathol.  Glaubens  Wahrheiten  gegenüber 
den  Irrlehren  alter  u.  neuer  Zeit.  Für  Priester  u.  Laien  von  K.  äreitl^ 
Domdekan.    Schafihausen,  Hurter.     1847.    Vm  u.  337  S.  gr.  8.    <l  Thlr.) 

{S7l]  Homilien  üb.  die  Evangelien,  welche  an  den  Sonn-  u.  Fest-Tagen  das 
ganze  Jahr  hindurch  gelesen  werden,  meist  alle  auf  d.  kais.  Reichstagen  zu 
Worms  u.  Regensburg  geh.  von  J.  BoAmeMer,  Gen.-Vicar  d.  Augustiner. 
Uebersetzung  nach  der  3.  Ausg.  Antwerpen  1570.  Wesel,  Becker.  1841 
IV. u.  470  6.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[293]  Christliche  Sittenlehre  der  evang.  Wahrheiten,  dem  christl.  VoOce  io 
sonn-  u.  festtagl.  Predigten  vorgetragen  von  P.  FrsB.  Hnnolt,  Priester  der 
Ges.  Jesu.  Neue  Ausg.  16.  Thl.  od.  4.  Abthl.:  Der  gute  Christ.  4.  ThL 
Regensburg,  Manz.  1847.  266  S.  gr.  8.  (15  Ngr.;  1.-16.  Thl. 
11  Thlr.  18%  Ngr.) 

[273]  Des  heil.  A.  M.  ▼.  Lig;iiorl  kurze  Sonntagspredigten,  nebst  einer 
Lebensgeschichte  des  Heiligen  u.  dessen  Brief:  „üb.  die  Art  u.  Weise  mit 
Erfolg  zu  predigen".  2.  verb.  Aufl.  2.  Bd.  Aachen,  Hensen  u.  Co.  1847. 
LV  u.  489  S.  gr.  12.    (1  Thlr.  5  NgrJ 

[274]  Muster- Predigten  der  kathol.  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands  aus 
der  neueren  u.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  herausgeg.  von  Pfr.  J.  Hungari. 
15.  u.  16.  Bd.  Predigten  auf  d.  Sonntage  u.  Feste  des  Herrn.  9.  u.  10.  Thl. 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.'   1847.    77%  Bog.  gr.  8.    (ä  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[275]  Marien-Predigten,  geordnet  nach  der  laurentan.  Litanei  auf  die  vor- 
züglichsten Frauenfeste,  in  3  Jahrgängen  v.  Dr.  F.  X.  Paulhiiber ,  Fred. 
Nebst  e.  Einleitung  üb.  die  Grundregeln  zur  Ausübung  des  kathol.  Predigt- 
amtes.   Regensburg,  Manz.     1847.    XL  VI  u.  263  S.  gr.  8.    (27  Vi  Ngr.) 

[276]  Sämmtliche  Kanzelreden  von  Dr.  M.  F.  Jord.  Simon,  weil,  geistl. 
Rath  u.  s.  w.  Mit  e.  Vorworte  von  Pfr.  Ant  Westermayer.  Neue  verb. 
Aufl.  3.  u.  4,  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.  i  Lobreden,  welche  zur  Verherrlichung 
Gottes  in  seinen  Heiligen  auf  verschied.  Kanzeln  vorgetragen  wurden. 
1.  u.  2.  Bd.)    Ebend.;  1847.    369  u.  388  S.  8.    (a  I8V5  Ngr.) 

[277]  Sämmtliche  Kanzeivorträge  von  P.  Joa.  Ventura,  Exgeneral  aus  d. 
Orden  d.  Theatiner.  Aus  d.  Ital.  1.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Schule  der 
Wunder.  Öd.:  Homilien  üb.  die  vnchtigsten  Werke  d.  Macht  u.  d.  Gnade 
Jesu  Christi  des  Sohnes  Gottes  u.  Erlösers  der  Welt.  Vorgetragen  .in  der 
hochheil.  Basilica  des  Vaticans.  1.  Thl.  Umschlagstit. :  Bibliothek  der  vor- 
züglichsten Kanzelredner  des  Auslandes.    5.  AbtU.     l.~>4.  Heft.)    Ebend.. 

1848.  434  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  21%  Ngr.) 
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[IffiJ  JHe  rornehmsten  Lehren  q.  Gebriacbe  der  kathoL  KirdM.  Darfeitollt 
in  eher  Reihe  yon  Vorträgen  t.  Dr.  W«  WJlCWl«,  Buchof.  Aiu  d.  Bngl. 
übers,  von  Prof.  Dr.  Jüan.  Haniherg,  Mit  e.  Vorwort  Ton  J.  DHUii^ger. 
%,  Terb.  kufl.    Bbend.,  1847.    XII  u.  628  S.  gr.  8.    (2  Thir.  7%  Ngr.) 

[279]  KaÜio\.  Glaubens-  u.  Sittenpredigten  auf  die  Sonn-  u.  Festtage  des 
Kirchenjahres  nebst  einigen  Grelegenheitsreden.  Abgehalten  zu  Regeofburg 
Ton  Jos.  Ziegler,  Dompred.  "2  Bde.  Ebend.,  1847.  831  S.  gr.  8. 
(2  Thbr.  7%  Ngr.) 

[280]  KathoJ.  Gebetbuch.  Zum  Theiie  aus  den  4  Bdn.  des  bibl.  Erbauungs- 
bucbes  auf  alle  Tage  des  Kirchenjahres  gezogen  Ton  Dr.  TIUMld«  Aal* 
Dereser,  Domkapit.  u.  Prof.  Mit  3  Stahlst.  8.,  yerb.  u.  Term.  Aufl.  Heil- 
bronn, Landberr..  1847.    403  S.  8.    (25  Ngr.) 

[%!]  HimiQlischer  Gnadenscbatz.  Eine  Sammlung  der  Torzögl.  kathol.  Ge-  * 
sänge,  zum  Gebrauch  f.  Missionen,  Kirche  u.  Haus.  Einsiedebi,  Gebr.  Ben- 
Ziger.    1847.     144  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  mit'l  Lithogr.  12.    {fi  Ngr.) 

[£2]  Die  eTangel.  Räthe  im  Gegensatz  mit  d.  anta-OTangei  R&then,  Lehren 
u.  Bestrebungen  unserer  Zeit.  Ein  Lehr-  u.  Erbauungsbuch  fSw  Personen, 
welche  sich  zum  Ordensstand  berufen  fühlen;  auch  f.  solche,  die  schon  in 
diesem  Stande  leben  von  Jan.  Banber,  Kaplan.  Bbend.,  1847.  261  S. 
mit  1  LiÜiogr.     12.    (8  Ngr.) 

p83]  Vollständiges  Gebet-  u»  Erbauungsbuch  f.  katboL  Christen  ▼.  J«  Miolu 
SaUer',  Bischof.  6.,  nacl^  seinen  Schriften  durchaus  umgearb.  u.  verm. 
Aasg.     Würzburg,   Etlinger.     1848.     VI  u.  346  S.  mit   1  Stahlstich.    8. 

(HV,  Ngr.) 

[2di]  Seh'g,  die  im  Herrn  sterben!  VoUständ.  Gebet-' u.  Andachtsbucb  für 
fromme  Christen  zur  Zeit  d.  Krankheit  u.  f.  Alle,  welche  d.  Kranken  u.  Ver- 
storbenen im  Gebete  gedenken.  Herausgeg.  von  e.  Priester  d.  BrzdiSz.  Köln. 
Köln,  Bachern.     1848.    VIII  u.  344  S.,  ndt  1  Stahlst.  12.    (15  Ngr.) 


[S5]  Die  kirchliche  Bewegung  von  Thd.  BoObrloliter ,  Pred.    2.  Heft. 

Breslau,  Scholz.     1847.     16  S.  gr.  8.    (i  5  Ngr.) 

[S6]  Das  Patent  vom  30.  März,  die  Bildung  neqer  Religiont-Gesellsdiaftea 
betr.,  gegenüber  d.  Forderungen  der  Zeit  von  Thd.  Boflbriohter,  chri^- 
kathol.  Pred.    Breslau,  Gosohorsky.     1847.    46  S.  gr.  8. .  (6  Ngr.) 

[2B7]  Offene  Antwort  auf:^  Offenes  Sendschreiben  des  J.  Jos.  Süss,  katbol. 
Priester  u.  s.  w.,  an  Hrn.  Abgeordn.  v.  Beckerath,  betr.  dessen  Amendement: 
„Soll  die  Ausübung  der  stand.  Rechte  an  keinerlei  Art  von  rfelig.  Bekennt- 
nitsen  gebunden  sein?''  von  C.  B.  MaraL,  deutsch*kathol.  Pred.    Crefeld, 

(Funcke  u.  Müller).     1847.    76  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[286]  Das  deutscb-kathol.  Glaubensbekenntniss  in  10  Predigten,  geh.  von  Dr. 
Ed.  Bauer,  deutsch-kath.  Pfr.  Dresden,  (Adler  u.  Dietze).  1847.  93  S. 
gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[280]  Worte  zum  Herzen  des  deutschen  Volkes.  Vorträge  u.  Gebete,  geh. 
in  d.  deutsch-katbol.  Gemeinden  zu  Stuttgart,  Heidelberg,  Mannheim,  Frank- 
furt, Darmstadt,  Ulm,  Esslingen  u.  s.  w.  von  Herib.  Ran,  Pfr.  Stuttgart, 
Franekh.    1848.    VIII  u.  352  S.  gr.  S.    (28  Ngr.) 

[810]  Deutsch-katholisches  Gesang-  u.  Erbauungsbuch.  Herausgeg.  von  Dr. 
Bd.  Diiller.  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger.  1847.  VIH  u.  324  S.  12. 
(n.  14  Ngr.;  Velinp.  n.  20  Ngr.) 

.  [291]  Gebete  von  IV.  EOeronymi,  deutsch  kath.  Pfr.  Ebend.,  1847.  Vlil  u. 
166  S.  16.    (n.  16  Ngr.) 
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[292]  DeuUchlaods  kryptogamische  Gewächse.  2.  Tbl.  oder  24.  Pflanzen- 
clafse.  II.  Abtbeihing,  die  deuUchen  Moose  enthaltend.  Von  Dr.  Sdlilrahr. 
Supplement.  Taf.  38,  39,  (41,  42).  Nach  den  vom  Vf.  hinterlassenen  Tafeh 
bearbeitet  und  TerToUständigt.  Leipzig,  B.  Fleischer.  1847.  S.  VI— X  u. 
85—88.    gr.  4.    (20  Ngr.) 

Es  Ist  erfreulich,  eines  der  leider  immer  zahlreicher  werdendefl 
nicht  beendigten  botanischen  Werke  und  namentlich  das  eines  so 
'jrerdienten  Vfs«,  als  Schkuhr  es  war,  zu  Ende  geführt  zu  sehen, 
"und  man  hat  dem  Verleger  für  diese  Sorgfalt  nur  zu  danken. 
•Gehörten  die  Laubmoose  auch  nicht  zu  den  Pflanzenfamilieii ,  in 
denen  der  Vf.  sehr  Ausgezeichnetes  leistete',  so  sind  die  Abbil- 
dungen doch  noch  immer  brauchbar  und  die  beiden,  nur  mit  Um- 
schlägen versehenen  Hefte  finden  sich  allgemein  verbreitet.  Die 
zwei  in  Schkuhrs  Nachlasse  aufgefundenen  Täfeln  mit  38  u.  39 
bezeichnet,  da  aber  früher  3  Tafeln  (bei  Taf.  11  noch  11*"  u.  11', 
bei  16  no^h  16^)  eingeschaltet  wurden,  eigentlich  die  41  o.  42, 
führen  die  Gattung  DIcranum  zu  Ende.  Es  sind  8  Arten:  D,  glaa- 
cum,  flexuosum,  longifolium,  flagellare,  undulatum  und  scopariom 
.dargestellt  und  durch  einen  In  der  Welse  des  Vfs.  abgefassten 
Text  erläutert.  —  Die  als  neu  unterschiedene,  von  Rohling  mit- 
getheilte  Art:  D.  cernuum  möchte,  nach  der  Vergleichung,  welche 
in  dem  Schkuhr'schen  Herbarium,  jetzt  im  Besitze  der  Universität 
Halle- Wittenberg,  angestellt  worden  Ist,  zu  den  ^Formen  des  D. 
flexuosum  gehören.  Das  Colorit  der  Tafeln  wurde  nach  der  Natui 
ausgeführt.  Es  ist  ferner  diesem  Supplemente  ein  vollständig'es 
Register  und  ausser  dem  Supplementtitel  auch  noch  ein  Titel 
für  das  ganze  Werk  beigefügt  worden.  Djerselbe  unterscheidet 
sich  von  dem  eben  angegebenen  nur  durch  den  Beisatz:  In  drei 
Heften  mit  42  ausgemalten  Kupfertafeln  und  durch  die  JabrzaU 
IdlO— 1847.  Es  kann  demnach  nunmehr  das  in  so  vielen  Händen 
befindliche  letzte  Schkuhr'sche  Werk  geordnet  und  gebunden  wer- 
den, wqrauf  wir  die  Vorstände  der  Bibliotheken  und  die  Bücher- 
freunde durch  diese  Anzeige  besonders  aufmerksam  machen  wollten. 

[»3]  Viro  pcrillustri  J.  Chr.  Fr.  Klug,  Med.  et  Phil.  D.  R.  A.  et  P. 
Boruss.  e  roinisterii  consil.  medic.  super,  secr.  etc.  die  XXVII.  Nov.  a. 
MDCCCXLVII  acceptis  ante  quinquaginta  annos  in  academia  Halensi  samrais 
in  medicina  honoribus  gratulatur  D.  F.  L.  de  Scblechtendal,  Med.^  Chir. 
et  Phil.  Dr.  in  univ.  liter.  Halensi  c.  Viteberg.  consociata  botanices  P.  F. 
O.  etc.  Inest  de  Aseroes  genere  dissertatio  c.  tab.  lithogr.  HaUs  Saxonum, 
typ.  Gebauerianis.     15  S.  gr.  4. 

Diese  von  dem  Schwiegersohne  des  Jubilars  verfasste  Gratn- 
latlonsschrift  enthält  die  Monographie  einer  interessanten,  den 
Phalloldeen  angehörlgen  Pilzgattung:  Aseroö  Lablll. ,  später 
durch  einen  Druckfehler  oft  Ascro^  genannt,  und  zuerst  von  dem 
genannten  Botaniker  in  einer  neuholländlsehen  Art  aufgestellt.  — 
Cap.  I  gibt  als  Einleitung  Interessante  Betrachtungen  über  sänimt-- 
liehe  bis  jetzt  beschriebene  Gattungen  der  Phalloideen.  —  Cap.  1( 
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hiuideU  roO' der  6a4iiiii|r  Aserof  «od  ihren  Artes,  deiM  Ifeif 
aofireÄilirt  werden.  Der  Vf.  serMit  sie  in  swel  Seclionea. 
I.  Eo-Aseroe :  discos  com  laciniis  horixonUliter  expantns.  1.  A. 
rubra  Labill.  die  erste  Art  der  Gattang*.  2.  A.  pentacilna  Badl. 
Atakta  et  Iconogrr.  gen.  pl.  Taf.  T,  ebenfalls  neahollAndisch,  ron 
Ferd.  Bauer  entdeckt.  3.  A.  ceylonlca  Berkeley  in  Hook.  Lond. 
Journ.  y.  Taf.  18  aus  Cejlon  ron  Cardner.  4.  A.  Jonf^hnktH 
Sqhlchtd.  Diese  ansdbnliche  jaraniscbe  Art,  Aber  welche  Joni^- 
hubos  Beobachtungen  am  Standorte  ans  seinen  Tageboche  mit- 
getbeflt  werden,  ist  nach  einer  Skisae  vom  Entdecker  und  ein- 
gesandten Exemplaren,  In  Weingeist  ond  getrocknet,  genao 
beschrieben  '  und  durch  eine  beigegebene,  gut  gearbeitete  ond 
colorlrte  Steintafel  erläutert.  Die  Strnctor  der  Basldlen  wird  bei 
UntersDchung  des.  Pilzes  im  frischen  Zustande  noch  deutlicher 
herrortreten.  Ein  schwacher,  eher  angenehmer  als  widriger  Ge«* 
roch  ist  vorhanden.  —  Sect.  IL  Calathiscus:  discos  copullfonals 
com  laciniis  erectus.  5.  Asero«  Calathiscus  Schlchtd.  Calathlscos 
Sepia  Montagne  Ann.  d.  sc.  nat.  sec.  s^r.  XVI.  Taf.  16.  Fig.  2,  3. 
Von  Perrottet  bei  Octocamnnd  entdeckt  nnd  gewiss  mit  Recht  no 
dieser  Gattung  gezogen.  Eine  Erklämng  der'  Tafel  schliesst 
diese  elegant  ausgestattete  Schrift,  welche  nur  in  60  Exemplaren 
gedruckt  und  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  ist.  Ref.  bitte 
eine  grössere  Verbreitung  derselben  angemessen  gefunden,  da 
sie  jetzt  nur  unter  die  Zahl  der  als  Mss.  fdr  Freunde  vertheilten 
Bfiefaer  ond  somit  ziemlich  in  dieselbe  Kategorie  wie  Endlichers, 
allerdings  onvollendete  ATAKTA  BOT  ANIKA  gehört,  Aber 
welche  sich  unser  Vf.  selbst  in  der  Anmerkung  «uf  S.  10  nicht 
^nstig  äussert. 

[394]  Synopsis  Hepaticarum.  .Conjunttis  studiis  scripserunt  et  edi  curaverunt 
C.  M.  Gottsohe,  Med.  et  Chir.  Dr.  etc.,  J.  B.  O.  Undenberg,  J.  U. 
Dr.  etc.  et  C.  6.  Mees  ab  Eseobecdic,  Med.  et  Phil.  l>r.  etc.  C.  L.  C. 
N.  C.  Praeses,  botaii.  io  univ.  Hter.  VraU'sl.  P.,P.  O.  etc.  Faac  II  — V. 
Hamburgi,  Meisner.  1845-1847.  S.  XV— .XXVI  u.  145—834.  gr.  8, 
(n.  4  Thlr.) 

Mit  Freade  seigt  Ref.  die  Fortsetzung  ond  den  Schlass  dieses 
trelflichen  Werkes ,  welches  der  deutschen  Wissenschaft  snr  Ehre 
gereicht,  hier  an,  nachdem  er  über  die  Einrichtung  desselben  nach 
Erscheinen  des  I.Heftes  (Leipz.  Rep.  Bd.  XVHL  No.  9795)  das 
Nöthlge  mitgetheilt  hat.  Es  war  keine  leichte  Aufgabe,  das  Ma- 
terial, welches  in  den  letzten  Jahren  in  einer  Weise  angewachsen 
ist,  wie  früher  nie,  zu  bewältigen  und  es  gehörte  dazn  die  ein* 
sichts volle  Thätfgkeit  so  geübter  nnd  tüchtiger  Forscher,  wie 
sfe  sich  zu  diesem  Werke  rereinigt  haben.  Die  Herren  Gottsche 
und  liindenberg,  ganz  in  Geist  nnd  Form'  der  Nees'schen  Arbeiten 
eingedrungen,  haben  sich  neuerlich  besondere  Verdienste  um  das 
Werk  erworben,  da  Hr.  Nees  v.  £.,  mit  andern  umfassenden 
Arbeiten  beschäftigt,  wohl  nur  der  Redaction  seine  Sorge  widmen 
konnte,  und  es  mag  das  'umfangreiche  Supplement,    die  während 
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ies  Drucks  bekannt  gewordenen  Gattnngren  and  Arten  enthaliend, 
von  S.  613 — 796,  vorzugsweise  ihnen  ang^ehören.  Die  Synopsis 
ist  aber  eins  der  wenigen  Bücher  von  mehreren  Verfassern,  io 
denen  gleichwohl  die  Arbeit  aus  einer  Feder  hervorgeg'ang-eB 
zn  sein  scheint,  nnd  es  wird  dieser  Vorzog,  so  wie  Idee  und 
Plan  des  gaoczen  Werkes  nicht  zn  den  geringeren  Verdiensten 
gehören,  weiche  die  beschreibende  Botanik  Hrn.  Nees  v.  E.  z§ 
danken  hat.  Die  äussere  Form  ist  eine  streng  wissenschaftliche 
und  zugleich  ansprechende,  und  das  verarbeitete  Materi  also  um-, 
fassend,  als  es  nur  bei  dem  Eifer  und  den  Verbindungen  von 
drei  ausgezeichneten  Botanikern  erwartet  werden  konnte.  Die 
ietzte  Weber'sche  Monographie  der  Lebermoose  enthält  kaum  so 
viele  Arten,  als  hier  eine  einzige  Gattung  umfasst,  wie  Lejeonia 
mit  236  sicheren,  nebst  einigen  ungewissen  Arten,  wozu  noch 
63  im  Supplement  hinzukommen.  Die  Zahl  der  angenommenen 
Gattungen  beträgt  72,  noch  vermehrt  im  Supplemente  mit  Plan- 
ranthe  und  Podanthe  Tajl.  Aus  den  Gattungen  werden  5  Tribos 
gebildet:  Jungermannieae,  Monocleae,  Marchantieae,  Antboce- 
roteae  und  Riccieae.  Weiter  auf  den  Inhalt  einzugehen  wurde  an 
diesem  Orte  unpassend  sein.  Ein  vollständiges  Register  der  Gat- 
tungen, Arten,  Abarten,  und  Synonyme  ist  von  S.  797  —  832 
beigefügt  und  V/i  Seiten  mit  Erratis.  Im  Ganzen  muss  aber  der 
Druck  als  Qehr  correct  und  scharf,  so  wie  das  Papier  als  fest 
und  weiss  gerühmt  werden.  Auch  ist  der  Preis  für  ein  Buch, 
welches  bei  dem  Fache,  für  das  es  bestimmt  ist,  einen  nicht  sehr 
ausgedehnten  Absatz  verspricht,  billig  zu  nennen.  Es  wurde  den 
Herren  Hookei*^  Lehmann  und'Montagne  gewidmet.  —  Mag  die 
angekündigte  Müller'sche  Synopsis  d^r  Laubmoose  die  noch  in 
der  Literatur  der  Eryptogamen  ^vorhandene  Lücke  auf  gleiche 
Weise  ergänzen! 

[295]  Mantissa  secunda  familiae  Curculionidum  seu  descriptiones  novorum 
quorandam  generum  Curculionidum  A.  C.  J.  Schtaherr.  Holmiae,  Nor- 
stedt  et  fil.     1847.    86  S.  gr.  8. 

Die  erste  Mantissa  bildet  einen  Theil  iles  grossen  Werkes, 
welches  der  verdiente  Vf.  als  Fortsetzung  seiner  Synonymia 
insectorum  herausgegeben  bat  un^  das  nicht  weniger  als  650 
Genera  der  Rüsselkäfer  enthält.  Seit  dem  Schlüsse  desselben 
sind  dem  Vf.  aus  der  unerschöpflichen  Quelle  der  Natur  wieder 
eine  Menge  nicht  aufgenommene  Gattungen  bekannt  geworden, 
aus  welchen  er  in  der  vorliegenden  zweiten  Mantissa  eine  Anzalil 
zum  Beschreiben  ausgewählt  hat.  Es  sind  folgende:  Aus  den 
Orthoceris  und  den  Anthribiden :  Gen.  13 — 14  Ectatotarsus,  1  A. 
Ei  longimanus  von  Port  Natal ;  35  —  36.  Exechesops,  1  A.  E.  4 
tuberculatus.  Ebendaher  wie  die  folgenden.  Aus  den  Tanaoniden  : 
61 — 62.  Apiemonus,  1  A.  A:  gibbipennis  Bohem.  Mecolenas, 
1  Art.  M.  Wahlbergi.  Aus  der  Abtheilung  der  Brenthiden: 
66  —  67.  Syramorphocerus ,  1  A.  S.  monticola.  Makkalisberge. 
67—68.  Cordus,  1  A.    C.  hospes.    Vaterland  unbekannt.  —  Aas 
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der  Ordiivttg  der  Goiutoceri,  s«e»(  den  VraehythyMhb  Md  der 
AbtlKilflog  Entlmides :  Gen.  104  —  105.  MjihUen,  1  Art.  M. 
tnhercalatasy  aas  VaDdiemeosland.  Pachjrhjiichldes  105  —  106*. 
Bliseies,  1  A.  M.  toberculosns.  Aas  dem  sQdwesUkkei  Afrika. 
123 — 124.  Microstjlas,  1  A.  M.  rafus,  von  gleiclieni  Fondorte. 
Aus  den  Brachjderlden :  126  — 127.  Aedophronos,  I  Art.  A. 
setosas,  Makkallsberge ;  Mlmaalos,  1  A,  JH.  testado,  eJbeadalier; 
Ectatopsi,  1  A.,  cineraceos,  SädosUfrika.  131  — 132.  Dacljrlotoa, 
1  A.  D.  SedakofS,  Dakarieo.  133  —  134.  HImetes  (Name  sck^a 
irerg-ebeo),  1  A.  M«  setnlosas,  Sadcalifornlen.  142.  PlaMHiasy 
Charaktere  veryollständi^t  and  10  Arten  aufgeführt.  143  —  143. 
Aspidlotes,  Jl  A.  A.  WeatriagH,  aas  Sadspanlen.  PteroUropk| 
1  A.  P.  fletosQs.  Colombien.  144 — 145.  Phaenogiiatkas,  1  A. 
P.  ihalassinas.  Griechisch.  Symmathetes,  1  A.  S.  Kollarl.  Bra-> 
silien.  Taphrorhjnchusy  1  A.  T.  Assamensls.  —  Geo.  154-^155. 
Mimog-raphas,  1  n.  A.  M.  laesicollis.  Colombien.  Fdnf  andere 
genannte  Arten  früher  theilweise  onter  Xaupactas.  IfS  —  Vi9» 
Cimbas,  1  Art.  C.  signatus.  Südostafrika.  170—171.  Podlo- 
nops,  1  A.  P.  Wahlbergi,  Makkalisberge.  —  Aas  den  Cleo- 
niden:  230 — 231.  Paracairios,  2  A.  P.  verracatas  und  costatas. 
235— 236.  Sjntblibonotus,  1  A.  S.  rufipes,  Colombien.  240—241. 
Heteroschoinus ,  1  A.  H.  albovaris  Makkalisberge.  —  Aus  den 
Moljtiden:  262  —  263.  Limobios,  1  A.,  sonst  Phyton,  dissimilia 
Gmr.  262—263.  Eugnomus,  1  A.  E.  dTtvillel.  Neoneeland. 
266—267.  HopUtoirachelos,  1  Art.  H.  spinifer.  Südostafrlka. 
269—270.  Aolarhinas,;  1  Art.  A.  inaeqoalis.  Makkalisberge. 
274  —  275.  Pieroplecios,  1  A.  P.  Mac  Leaji,  Neuseeland.  — 
Aus  den  Cyclomiden:  287 — 288.  Euonios,  E.  rinscolptns  (Amjcteri 
spec).  Von  Amjcterus  288.  16  A.  aufgezählt.  288-289.  Acan- 
tholophos  ML.  (^mycterl  sp.).  310 — IL  Aprepes,  1  Art.  A. 
micans.  Sibirien^  ^330 — 31.  Asceparnus,  1  Art.  A.  nodfpennis 
Swan  Rfv. ;  331  —  32.  Brachjt rachelas,  2"  Arten.  B.  opatrinns 
und  porosus»  Südostafrika.  Glyptosornns,  1  A*  G.  cosUpennis, 
ebenso.  —  Mecorhynchl,  Erirhinides :  353 — 54.  Centor,  I.  brasll. 
Art.  C.  porosus.  357  —  58.  Stroogylorhynchus,  1  A.  S.  ochra- 
ceus.  Tasman.  Phacellopteras,  1  A.  P.  rufulus ;  Südostafrika ; 
373,  74.  Lamyrus,  1  A.  li.  BohemanI;  ebenso;  389—90.  Pal- 
palesomus,  1  A.  P.  pisiriarius.  Manilla;  399  —  400.  Amphi- 
bolocorynus,  1  Art.  A.  varius.  Makkal.-B.  407  —  8.  Phace- 
masßx,  l  A.  P.  Baridfoides ;  dito.  432—33.  Pansraferos,  3  A. 
Südostafrika ;  448  —  49.  Aosseterus,  4  A.  Südostafr. ;  449—50. 
Stenocephalus,  2  A.  Südostafrika.  —  Aus  den  Apostasimeridcn 
und  Cryptorhynchiden :  519  —  20.  Synthliborhynchus ,  1  A.  S. 
Faehräi,  Makkal.-B. ;  529—30.  Rhadinocerus,  8  A.  Südostafr. ; 
549  —  50.  Sclerocardius,  1  Art.  S.  Bohemani.  Makkallsiberge ; 
557  —  58.  Elattocerus,  1  Art.  E.  subfasciatus.  Sttdostafrlka.  — 
Ein  alphabetischer  Index  der  Galtaogen  beschlles^t  die  kleine» 
aber  reichhaltige  und  correct  gedruckte  SchrifU 
1848.  I.  ,6 
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M]  Um  PhiWappky  off  the  Inducüve  SciencM  ibuiidMl  upM  thoir  Kitoiy. 
By  Wm.  Wbew«ll,  D.  D.  Master  of  Trinity  College,  Cambridge.  A  new 
emtion,  with  correctiont  and  additions,  and  an  Appendix,  containing  Philo- 
•oplucal  Baaays  previously  pobliabed.  2  VoIb.  Lond.,  1847.  83  Bog. 
gr.  8.    {30ih.) 

21]  Vollatiadig  «tYinolog.-cheaiiachea  Handwörterbuch,  mit  BerikcksichtiguDg 
r  Geachichte  u.  Uteratur  d.  Chemie  yon  Dr.  O.  C.  l^l^ltotein.  7.-10. 
Uef.  od.  Bd.  II.  1.— 4.  Lief.  (M— Tartrabänre.)  Mönchen,  Palm.  1847. 
8.  1-672.    gr.  8.    (i  n.  25  Ngr.) 

Kl  Manual  of  Blementary  Chemistry,  Theoretical  and  Practical.    By  G. 
ifaet.    2.  edit.     Lond.,  1847.     609  S.  mit  zahlreichen  Hoteachn.   8. 
(I2sh.  6d.) 


sr 


I]  LehrbBch  der  Chemie  Ton  B.  lUtoolierlieii,  2.  Bd.  Die  Metalle. 
..  AafL  Berlin,  Mittler.  1847.  XXXn  u.  864  S.  mit  eingcdr.  HoizMhn. 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.;  l.  u.  5.  Bd.  n.  9  Thlr.) 

EM]  Grandriaa  der  Phyaik  von  Dr.  Baakel,  Prof.  Mit  vielen  eingedr. 
olsMhn.  Stattgart,. Becher.  1847.  Vni  u.  325  8.  ffr.8.  (l  Thlr.  12  Ngr.) 
Batond.  Abdruck  aus  Dftberelner*»  „deatsches  Apotbekerbuch*^  2.  Tbl 

[m]  Die  Bntatehung  des  Erdballs,  Mondes  u.  anderer  grossen  Weltkorper, 
mos  den  Lagerangsrerhaltnissen  der  Erde  abgeleitet  mon  Cflhr.  Bfittnef] 
q.  k.  Bergmeister.   Erlangen,  Enke.    1847.   VIII  u.  70  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

28]  Geschichte  der  Schöpfung.  Eine' Darstellung  des  {Sntwickelangsganges 
r  Erde  a.  ihrer  Bewohner.  Für  d.  Gebildeten  aller  St&nde  t.  Bm.  Bw- 
Meister.  3.  Aofl.  Mit  228  grösstentheils  nach  Handaeichn.  des  Yfs.  von 
J.  Allanson  in  R(Az  geschn.  Illustr.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847.  VIII  u. 
589  S.  Lex.-8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[ml  KKmatologische  Karte  der  Erde  von  S.  BttrMMiwik||'  Helsingfon. 
(Leipzig,  Hartmann.)  1847.  2.  Bd.  in  lithogr.  Farbendr.  mit  2  Bl.  Text 
(Baar  TThlr.) 

[INI  Physisch-geograph.  Skizze  von  Island  mit  besond.  Rücksicht  auf  val- 
kamsche  Erscheinungen  von  IV.  Sartorius  ▼•  WAltershaiiaeii.     Göt- 
tingen, Vandenhoeck  u.  Ruprecht.     1847.     142  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 
BesoAd.  Abdruck  aus  den  Göttüiger  Studien  1.  Abtbl.  1647. 

i]  Taschenbuch  für  Freunde  der  Geologie  in  allgemein  fasslicher  Weite 
irb.  von  K.  Cfts.  ▼.  I«eoiiharfL    3.  Jahrg.    Mit   I  Stahlst   u.  1  Liti. 

in  Farbendr.     Stuttgart,   Schweizerbart.     1847.     XH   u.   248    S.     gr.  8. 

(n.  1  Thlr.  10  Ngr.;   1.— 3.  Jahrg.  in  1  Bd.  engl.  Einb.  4  Thlr.  7Vs  Ngr.) 

[SM]  Lehrbuch  der  Geognosie  u.  Geologie  von  K.  CA«.  ▼.  LeöaliaH, 
Geh.  Rath  u.  Prof.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  2.-4.  Lief,  mit  1  Stahhit, 
4  col.  Taff.  u.  Holzschn.  (Naturgeschichte  der  3  Reiche.  Bearb.  von  G,  W, 
Bischoff ^  J,  R.  Blum,  H.  G,  Bronn,  K,  C.  v.  Leonhatd,  K  S»  Leuckart  und 
F.  S.  Voigt.)    Bfoend.,  1847.    S.  128—512.    gr.  8.    (ä  18  Ngr.) 

[MT]  Geognostische  Karte  von  Thüringen  von  B.  Cotta.  Sect  II.  Lith- 
a.  col.  Dresden.  (Leipzig,  Arnold.)  1847.  Imp.-Fol.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
—  Sect.  m.    Bearb.  1846.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.;  Sect  1—3:  n.  7  Thlr) 

[m]  Lehrbuch  der  Pflanzenkunde  in  ihrer  Anwendung  auf  Forstwirthschaft 
von  Dr.  Th.  Bart%,  Forstrath  u.  Prof.  1.  Abthl.  Vollstand.  Naturge- 
schichte der  foratl.  Cultur-Pflanzen  Deutschlands.  Heft  11  u.  12.  BerUn, 
Fdrstner.  1847.  279  S.  mit  18  col.  Kpfrtaff.  gr.  4.  (n.  4  Thlr.;  1.  Abtbl. 
cpl.  n.  20  Thlr.  20  Ngr.) 

[aM]  Herbarium  florae  Bo€micae.  Von  P.  M.  Opita.  XII.  Hundert  Nr.  414. 
Prag,  (Kronberger  u.  Rziwnatz).   1847.  Fol.  Versiegelt  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[m]  Die  Cojiifierte  von  Ita.  AüMm.  10.  Aft  Wkn,  B«ck.  1847. 
8.  JOS^m  u.  Taf.  44— 4a    WoL    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  ooL  a.  9  TUr.) 

[Hl]  Die  Gef&sflbündel  im  Stipes  der  Farm.  Vob  Di.  Bari  B.  PNiL  PraT. 
an  d.  Uniir.  zu  ^Pr»g.  Hft  L  Prag,  (Calre).    1847.    48  8.  mit  7  Stemtiff. 

gr.  4.    (n.  l  Tblr.  15  Ngr.) 

Beftond.  Abdruck,  aus  den  AbliaadhiBgeD  der  k.  böhn.  GeMlIsduUl  d.  WU««atck*ftea. 
V.  F^lse,  Bd.  ^ 

[Sit}  Arsber&tielse  om  Framstegen  I  latektenias  Myrlapodemaa  och  Arack- 
nidemas  Natnrailiistoria  onder  areo  1845  oeh  1846.  Ai  O.  WL  WUbmmamm 
Stockholm,  iVorstedt  et  Söner.     1847.    IX  u.  276  8.  gr.8.    (1  Edr.  16  sk.) 

Dfeser.  Jahresbericht  fiber  die  Fortscbiitte  in  der  NaturgescUcbte  der  biMfctea  ■.«•«?. 
bHdet  den  2.  Tbl.  der  Arsberftttelte  om  Zoologlens  FftaMtog  n.  i.  ir.  dsMelbea  Vfg.      | 

[31S]  Fauna  insectpram  Europae.  Edidit  E.  P.  CkraMr.  Faac  XXIV. 
Haus,  Kümmel.  1847.  ^  Blatt  Text  mit  25  col.  Kupfertaff.  qu.  8. 
(a  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[314]  Skandinavisk  Fauna  af  8.  mUMm.  1.  Deleii:  Diggdjiireii.  9.  om- 
arbet  lh»pL    Land,  G»eenip.     1847.    XVIH  u.  656  8.  gr.  8.    (4  Edr.) 

Der  1.  Bd.  dieser  2.  umgearbeiteten  Aufl.  der  Faaaa  SJuadlnarieBf  ron  FnC  Ififton  In 
Lond  entblit  die  S&agetblere. 

gl5]  Neuerfe  Beiträge  zur  Scbmetterlingskunde  von  C.  F«  Fiavei'«    85.  u. 
.  Heft.    Mit  12  illum.  Kupfertaff.    Augsburg,  (Rieger).     1847.     16  8.  4. 
(ä  B.  I  TUr.) 

i  [318]  Conchylien-Bucb,  od.  allgem.  u.  besond.  Naturgeachichte  der  Scknecken 
I  u.  Muscheln  tod  F.  Berge.  9.  u.  10.  Lief.  Stuttgart,  Hoffmann.  1847. 
I  8.  193--26;»  mit  10  col.  Steintaff.    gr.  4.    (h  15  Ngr.;  cpL  5  Thlr.) 

\  Jüdische  Literatur. 

[317]  Rechtsgutacbien  des  R.  Jehnda  SoliB  Aaoher.     Nach  einer  Hand- 
, Schrift  zum  ersten  Mal  herausgegeben  von  /.  Rosenherg.    Berttn,  Friedl&nder. 
!  1846.     66  Bl.  4.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

[31B]  Rechtagutachten  der  Oaonlm.  Nach  einer  Haodachrift  herauafeceben 
Ton  Dav.  CassH.  Mit  einer  Einleitung  yon  5.  L.  Rapapftrt,  Oberrabb.  zu 
Prag.    Ebend.,  1847.,  64  Bl.  4.     (1  Thlr.) 

Zwei  SaiDiüIaBgen  einer  ^tnz  elgenihümllchen  Llteraturgftttaiif 
sifid  es,  die  hier  zur  Anzeige  ^bracht  werden.  Vom  achtel 
Jahrhundert  bis  zum  Anfange  ^es  neunzehnten  bildete  sich  ans 
der  literarischen  Correspondenz  namhtfter  jQdfscher  Gelehrter  — 
bekannt  nnter  dem  Namen  Sche«löt  n-Teschnbdt,  d.  h.  Anfrafen 
und  Bescheide  —  eine  reichhaltige  Literatur,  deren  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  erst  die  neuere  Zeit  einsah.  An  die  Koryphien 
eines  bestimmten  Zeitalters  richteten  die  Zeitgenossen  Anfragen 
aus  dem  Gebiete, des  Rechts,  der  Ritnalgesetze,  Litnrgie,  Exe- 
gese, Geschichte  u.  s.w.,  welche  in  scholastischer  Breite  beant* 
wertet  wurden  und  ^le  Veranlassung  zn  den  yerwickeltesten  Dia« 
cossionen  gaben.  Diese  Gutachten  hatten  in  firlAerer  Zelt,  wo 
die  Joden  eine  eigene  Gerichtsbarkeit  ansObten  und  ihr  Leben 
mehr  ein  orientalisches  Colorit  auszeichnete,  eine  gleiche  Beden- 
tang wie  jetzt  die  mannichfachea  „Sammlongen  berühmter  Rechts- 
Alle«« ;  In  der  neuern  Zelt  sind  sie  in  den  Dienst  der  Forscher 
der  Cnitor-    und  Literaturgeschichte   getreten.     Und   In   dieser 
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Beftietiun^  erstreckt  sieb  ihre  Brimelibarkeii  nlcbt  bloss  iif  ilie 
Gescbicbte  der  Joden,  sondern  aaf  die  Zeitgescbfcbte  fiberkaiipt 
Dadurch,  dass  die  sogenannten  „Rechts^tachten^^  sich  in  ver- 
schiedenen Ländern,  ja  Weltthellen  und  in  yerschiedenen  B<rften 
be wetzen,  dadurch,  dass  die  compllcirtesten  RechtsAlle,  die  zor 
Sprache  kommen,  ein  Eingehen  auf  das  Detail  der  Zustände, 
Sitten,  Gebr&ache,  Münzen,  Gewichte  o.  s.  w.  nHhlg  nachei, 
werden  ste  %u  Quellen  der  Kenntniss  ron  Sitten  und  Cnltur,  von 
Maass  und  Gewicht  früherer  Jahrhunderte.  Um  nur  einige  Bei- 
spiele zu  liefern,  hebt  Ref.  hervor,  wie  wir  aus  dem  Reckts-' 
gotachten  des  Mei'r  Rothenburg  erfahren  (Zunz,  zur  GeschickU) 
und  Literatur,  I,  176),  dass  im  südlichen  Deutschland  um  das 
J.  1270  hundert  Maass  Roggen  vor  der  Ernte  zehn,  im'  November 
sieben  Mark,  ein  ander  Mal  zwanzig  Maass  Weinen  neun  Pfennige 
und  etwas  darüber,  ein  Fuder  Wcfn  sechs  Pfund  Heller,  ein  Haas 
165  Pfund  Heller  kostete.  Ferner  erfahren  wir,  dass  um  1140 
die  jährliche  Miethe  einer  mittlem  Wohnung  in  Cüln  eine  halbe 
bis  eine  ganze  Mark  betrug;  in  Frankreich  um  1190  ein  Haas 
nir  den  jährlichen  Miethzins  von  zehn  Denaren  erlangt  werden 
konnte  und  zu  derselben  Zeit  ein  Zeuge  in  Paris  für  seiae 
Unterschrift  sechs  erhielt.  So  belehren  uns  alte  asiatische  nil 
afrikanische  Gelehrte  in  ihren  „Scheeldt  u-Tesehubot^  über 
Cultur-  und  Sittenzustände  des  Morgenlandes,  die  durch  neuere 
Touristen  bestätigt  werden,  und  über  die  Münzen  der  Perser 
und  Araber,  oft  im  genauesten  Detail.  Die  Angaben  sind  aker 
meist  um  so  diuverlässiger,  da  sie  mehr  beiläu6g,  denn  absicbtlii;k 
gemacht  werden.  Solcher  Sammlungen  von  Rechtsgutachten,  Äc 
als  Quellen  der  Rechts-,  Cnltur-  und  Literaturgeschichte  gelten 
können,  zählt  die  jüdische  Literatur  einige  hundert,  die  mit  den 
theuersten  Preisen  bezahlt  werden.  —  Die  erste  der  oben  ge- 
nannten Sammlungen,  nach  einer  Tunesischen  Handschrift  ver- 
anstaltet, rührt  von  Jehudaben  Ascher,  Oberrabbiner  ^^  Toledo 
in  der  erstep  Hälfte  des  14.  Jahrb.,  und  einigen  andern  Rechts- 
und Rituallehrern  her.  Abgesehen  von  den  interessanten  Rechts- 
flillen,  welche  hier  besprochen  werden,  erfährt  man,  das9  die 
Juden  in  Toledo  sich  der  arabischen  Sprache  in  Schuldver- 
schreibungen   bedienten,    indem    eine   Formel   (No.   19)    lautet: 

wyjCiJI  LJüö  ^yüü  :^l  &ijül  ^\  jj^  ^jo  ^jüü  :^^ 

t*^*!  n-<n  y'ipm;   dass  es  eine  Steuer  äJLjül  gab,  und  dass  den 

Juden  die  »oLsw  —  Stratum  in  quo  adorandl  ritum  peragunt  — 
der  Muhammedaner  nicht  unbekannt  war.  No.  64  berichtet'  uns  von 
der  Schenkung  einer  Stadt  an  Don  Pedro,  den  Sohn  Königs  Alfooä. 
Bruchstück  eines  ganz  andern  Werkes  ist  No.  91.  Der  Bearbeiter 
dieser  und  der  folgenden  Vota,  D.  Cassel,  hat  dieselben  mit  guten 
Indiees  versehen.  —  Die  zweite  Sammlung,  nach  einer  Berliner 
Handschrift  veranstaltet,  überragt  die  erstere  an  Wichtigkeit  nnd 
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Beieskn^,  inievi  die  Yerbrnnr  ier  QnUcliteii  iwioeke«  dei 
J.  852  —  1038  lebten.  Ueberhaept  sind  die  VoU  der  Gaonim 
die  älieslen,  die  man  besitet;  jedacb  warde  bb  Jeiil  aar  efn 
kleiner  Tbeil  derselben  In  Salenichi  1792  i^ednickl,  w&hrend 
die  Torlieg*.  Samnilang  152  derselben  enthält.  Der  Untersnchnng 
Rapaports  zufolge  ist  der  Redacteor  derselben  Josef  Bonflls 
(Tob-Elem),  Gesetzlehrer  in  Limoges  nnd  Anjon  in  der  ersten 
Hälfte  des  II.  Jahrhunderts,  und  die  eigentlichen  Verfasser  sind: 
Sar  Schalem  ben  Boas,  Gaon.za  Sura  852  —  863;  NachsdNMi 
ben  Zadok,  Gaon  zo  Sara.  890— 898;  Scherira,  Gaon  so  P«- 
'Badita. 968— 998;  Kalonjnos  aus  Lncea  975;  Hiyi,  Gaon  tu 
Pum-Badita  998 --1038;  Meschollam  Sohn  des  Kalonjmos  om 
1000.  Die  Vota  der  sogenannten  Gaonim  zeichnen  sieh  durch 
Kürze,  Einfachheit  und  Methode  aus,  während  die  späteren  Ge* 
setzlehrer  breit,  verwickelt  und  voller  Digressionen  sind.  No.  15 
besefaäftfgt  sich  mit  der  Symbolisirung  der  Stfftshfitte;  No.  77 
mit  dem  Widerspruche  zwischen  Jos.  21,  38  und  Chronik  I,  6, 
63;  No*  150  ausfdhrlich  mit  der  Cochenille;  der  Schluss  der 
Sammlung  enthält  Erklärungen  einiger  sehr  schwieriger  taimndi* 
scher  Ausdrücke,  wo  auch  zwei  Mal  die  gleiche  arabische  Be- 
zeichnung angegeben  wird^  Ref.  schliesst  diese  Charaktertstruny 
mit  der  Bemerkung,  dass,  während  zwei  arme  Polen  die  ange«- 
zeigten  Sammlangen  zum  DmA  beförderten^  die  grAsste  hebrii«- 
sehe  Bibliothek,  trotz  der  Reichen,  von  Ha^nburg  nach  London 
wandern  muss. 

[319]  Kochbe  Jizchak.  Eiae  Sammlung  ebräischer  Auftäts«,  Kierar.-bittor^ 
philolog.,  exeget.  u.  poet.  Inbalts  zur  Forderung  des  ebräbchen  Sprachatu* 
diums.  I.  Hft.  ^2.  Aufl.  Herausgeg.  tou  Af.  £•  Stern.  Wien,  Mdraobner*« 
Wwe.  u.  Bianchi.  93  S.  gr  8.  (10  Ngr.)  —  2.-^9.  Hft  Herauigeg.  von 
mebrern  Gelehrten.    Ebend.,  1845—47.     43%  Bog.  gr,  VI,    (ä  7  Ngr.) 

[3W]  L«achoD  Cbachamim.  Hebräisch  erläutert  u.  in*t  Deiitfche  fibenetsi  tob 
J>av.  Lövjy,  Rabbiner.  2.  Hft.  Prag.  (Leipzig,  Fritssche.)  1841  8.  51—98. 
gr.  8. .  (ä  n.  8  Ngr.) 

[321]  Menorath  bammaor.  Hebräisch  von  Isaac  Abobab.  Deutsch  von  ff. 
/.  Fürstenlhal.  11.  u.  12.  Heft.  Krotoschin.  (Leipzig,  Fritzsche.)  1847. 
n.  Bd.  S.  149-^558  n.  IH.  Bd.  S.  l--^96.    gr.  8.    (ä  d.  5  Ngr.) 

[sn]  Die  Beschneidung  vom  histor.,  krit.  u.  medicin.  Standpunkt.  Mit  Bezug 
auf  die  neuesten  Debatten  u.  Reformvorschläge  von  Dr.  jF.  Bergson.  Mit 
1  Steintaf.  2.  Aufl.  Berb'n,  Braune.  1847.  XVI  u.  143  S.  gr.8.  (l  Thir.) 
Die  1.  Ausgabe  erschien  1844  und  diese  2.  unterscheidet  Sich  von  Jener  nur  dorc|i  den 
neuen  Titel. 

[393]  Die  Eidesleistung  der  Juden  in  tbedlog.  u.  histor.  Benebüog  von  Dr. 
Z».  ffVaBkel,  Oberrabbiner.  2.,  mit  e.  Anh.  verm.  Au«g.  Leipzig,  Arnold 
1847.    XII  u.  234  S.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

[324]  Der  Eid  „more  judaico'',  wie  solcher  bei  den  Gerichten  der  freien 
Stadt  Frankfurt  noch  In  Uebung  ist,  dargestellt  oad  beleuchtet  von  I41. 
Stein,  Rabbiner.    Frankfurt  a.  M..  (Jäger).     1847.    IV   u.   74  S.  gr.  8. 

(10  Ngr.) 

[33B>]  Die  Religionsprincipien  des  reforio.  JudenUiums,  entworfen  u.  den.  Ke- 
formgenossenschaften  zur  Prüfung  u.   Annahme  empfohlen  von  Dr-  " 
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■•UMiM,  RabliiMr  a.  Fred.  d/CMMMMcluift  f.  Reibni  in  iwimham 
SU  BcrUo.    Berlin,  Sehr.    1847.    30  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Sil]  PrinsSpiea  sur  Abfattiing  eiaei  Religionilehrbadit  d«r  GenosMOscIiaft 
r  Refonn  in  Judenthun.    Ein  Yerauch  Ton  Dr.  B.  fltam.    Bbend.,  1847. 
14  8.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

Kriegswissenschaften. 

[Wt\  Tbeprie  dat  Kriegei  nit  besood.  Ber6cfciichtiguiig  des  Standpunha 
eine«  8abaltem'Officiers  Ton  Fd.  ▼.  Proadsymld,  Hauptm.  2.  veni.  u. 
▼erb.  Aufl.  Bielefeld,  Veibagen  u.  KUsing.  1848.  YDI  u.  596  S.  gr.  & 
(1  Tblr.  15  Ngr.) 

SBB]  8tebendet  Heer  u.  VolUwebr,  ein  Beitrag  lu  der  Bewaffnuogifrife 
er  Gegenwart,  von  e.  deutschen  Offizier.    Mannheim,  Baaaermann.    1S47. 
VI  u.  135  .8.  8,    (15  Ngr.) 

Vm]  Wie  bfldet  man  gute  Truppenfobrer?  Von  e.  Veteranen.  Leipzig,  Ju- 
rany.     1848.    59  8.  8.    (7>/,  Ngr.) 

[m]  M^moiree  militairei  de  Vanban  .et  des  Ingenieurs  Hue  de  Colignyi 

rr^c^d^s  d*un  Avant-propos ,  par  M.  Tmw6.  cap.  d'art     Paris,  Corr^rd. 
847.     11  Bog«  mit  3  Plänen,    gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[Hl]  Geschichte  der  Kriege  in  Europa  seit  d.  J.  1792,  als  Folgen  d.  Staato- 
▼erSndening  in  Frankreich  unter  Ludvng  XVI.    6.  Thl.   II.  Bd.:  Die  Feld- 
zdge  des  J.  1805.  (Auch  u.  d.  8epBrattit.:  Geschichte  des  Krieges  im  J.  1805.) 
Mit  4  Planen.    Beriin,  Mittler.    1847.    X  u.  278  8.  gr.  8.    (3  Thlr.) 
L-&  Thl.  ebesd.  1827-33  asd  7.— 12.  Tbl.  ias4--46  suMmaen  41  Tbir.  20  Ifgr. 

[SU]  Charakteristik  der  Kriege  Napoleons  von  ▼.  KiOSsau,  GeneraUleot 
(8.—10.  HeftO     3.  Tbl.:    Feldzüge  der  J.  1809  u.  1812.    Freiburg  im  Bth 
Herder.    1847.    IV  u.  572  8.  mit  2  Tabell.,  6  Plänen  u.  1  Karte,    gr.  & 
(n.  3  Tblr.  15  Ngr.) 
'  1.— 10.  Hell.  3  Tble.  ebend.  1843-47.    n.  14  Tblr. 

pSS]  Das  Denkmal  der  Erinnerung  an. den  General-Lieut.  v.  Sohr  I.  Alleo 
seinen  Verehrern  u.  besond.  den  ehemal.  Freiwilligen  d.  Brandenb.  Husaren- 
Regiments  in  treuer  Cameradscfaaft  gewidmet  Ton  d.  Vf.,  nebst  dessen  für 
▼allerie-Glaubensbekenntniss  u.  einigen  Worten  der  Lac^e  an  die  Juges^ 
d.  Armee.  (Mit  d.  Umscblagstit. :  General-Lieut  ▼.  Sohr  I.  Erinnerungen 
ü.  Gedanken  e.  alten  Husaren-Offiziers.)  Berlin,  (Mittler).  1847.  22  8. 
mit  Lithogr.    gr.  4.    (Baar  1  Thlr.) 

tS4]  Wanderungen  eines  alten  Soldaten  von  VIT.  Baron  ▼.  Rahdetti  ehemaL 
äauptm.,  Brigade-General  u.  s.  w.  2.  Thl.  15  Friedensjahre.  Aufenthalt 
in  Russland,  Rückkehr  1830.  Feldmarschall  Graf  Gneisenau  u.  GeneraH' 
Inf.  ▼.  Grolman.  Die  Citadelle  ▼.  Antwerpen  vom  Oct  1830  bis  Ende  1833. 
Aufenthalt  in  Holland.  Mit  1  Karte.  Berlin,  Duncker.  1847.  XIV  u.  5678. 
gr.  a    (3  Thlr.  15  Ngr.;  1.  u.  2.  Thl.  6  Thlr.) 

EK]  Kritische  Darstellung  des  Feldzuges  vom  J.  1831  u.  hierraus  abgeleitete 
egeln  für  Nationalkriege  von  L.  ▼•  Mieroslawsld.  Aus  d.  Poln.  Oben- 
u.  mit  Anmerkk.  Tersehen  Ton  e.  Preuss.  Offizier  R.  v.  K.  2  Bde.  Berb'n, 
Behr.    1847.    671  8.  mit  7  lith.  Plänen.    Lex.-8.    (4  Thlr.  15  Ngr.) 

[W]  Taktik  der  Reiterei.    Straubing,  Schomer.    1847.    63  8.  12.    (5  Ngr.) 

ST]  Militair-Reiterei.  Die  unrichtige  Wirkung  der  Kandarenzügel,  u.  e>n 
ttel  zur  Beseitigung  dieses  Fehlers  von  M.  Voisln,  Obrist.  Aus  dem 
Franz.  übers,  von  Prem-Lieut  ß.  v.  Block.  2.  verb.  Aufl.  Erfurt,  (Körner)- 
1847.    46  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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[33B]  Dm  zehiiie  Armee-Corps  des  deatMhea  Bandeehoeres.  KHegsTorfat- 
Bung  u.  Verwaltung  seiner  Coniingente.  Nach  amtl.  MitUieilanmi  lierausfef. 
¥00  C.  JacobI,  k.  Hann.  OberHlieut    Hannover,  Hahn.     1847.    XXJI  a. 

356  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.)     . 

[339]  Nachtrag  für  1847  zum  Militär-Pantheon  der  hohen  OenoraUat  nnd 
Stabs-Offiziere  der  k.  k.  dsterr.  Armee  o.  s.  w.;  enth.  die  im  J.  1816  tr- 
folgten  Ayancementfl,  Sterbefalle  a.  sonstigen  Veränderangen  Ton  Bd.  ita- 
lienky,  Wien,  Jasper.  1847.  20  S.  8.  (6  Ngr.;  mit  dem  Mitttftr-Pan- 
theon  f.  1846.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[340]  Leitfaden  zur  Ausbildung  der  Remonten  der  reitenden  Artillerie  too 
▼.  OeülMMni,  Prom.-Lieut.   Glogau,  Flemming.   1847.  VI  u.  190  8.  gr.  16. 

(15  Ngr.) 

[3111  Das  Exercitium  der  Preuss.  Infanterie  nach  d.  neuen  Reglement  Tom 
J.  1843  bildlich  dargestellt  Ton  T.  llod«»wlos.  Neue  nach  2.  Reglement 
▼on  1841  bearb.  Aufl.    berlin,  Reimer.     1847.    60  Steintaff.  u.  4  Bl.  Text. 

gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 


üniversitätmachrickten. 

[342]  Zürich.  (Vgl.  Bd.  Xn.  No.  11276—78.)  Dem  Index  loctbnum  des' 
Winterhalbjahres^  1845/46  steht  voran  die  „Varietas  lectionis  ad  M.  T.  Cice- 
ronis  de  inventione  rhetorida  libros  duo  e  quattnor  oodidbos  enotata. 
Kdidit  Jo.  Geo,  Baiterus.''  Tur.,  Orell,  Füssli  et  soc.  27  8.  gr.  4.  [La»» 
arten  des  Cod.  Paris,  bibl.  reg.  n.  7774 A  sec.  IX.,  des  cod.  Aagelomont 
8^c.  XII.,  des  cod.  Trossii  sec.  XII.  lind  des  cod.  Turic.  sec.  XII.].  Dem 
Index  lectionum  des  Sommerhalbjahres  1846  hat  Prof.  Jo.  Gasp.  OreUi  ,J^foT« 
analecta  Horatiana  in  carminum  libros  I.  11.  III."  Ibid.  21  8.  gr.  4.  beige- 
geben, dem  Index  des  Winterhalbjahres  1846/47  die  Schrift  „C.  Comelii 
Taciti  dialogus  de  oratoribus  cum  nova  coUatione  codida  Perizonlani  in 
nsum  Bcholarum  ed.'-  Ib.  32  S.  gr.  4.  Das  Vorwort  zu  dem  Index  des  Som- 
merhalbjahres 1847  enthält  u.  d.  Tit.:  „Ant.  Augustini  amicorumque  episto- 
lamm  ab  Andresio  primum  editarum  lod  selecti  ad  phiJoIogiae  historiam 
spectantes"  (Ib.,  19  S.  gr.  4.)  Auszuge  aus  14  Briefen  des  Ant.  Augustinus, 
4  4eB  Jo.  Metelltts,  3  des  Laellus  Taurellus  und  1  des  Petr.  Victoriua  mit 
einer  kurzen  literariiistorischen  Einleitung  und  Anmericungen  Ton  J.  C.  Orelll. 
Dem  Index  lectionum  des  Winterhalbjahres  1847/48  ist  Torangestellt:  „Hieo- 
dori  Mopsvesteni  de  incarnatione  filii  dei  librorum  XV  fragmenta  «edente 
0.  F.  Früzschio''  (Ib.  31  S.  gr.  4.). 

[343]  Bei  der  juristischen  Facultat  erlangte  die  Wi\rde  eines  Doctors 
beider  Rechte  am  19.  Dec.  1846  der  Cantonsprocurator  Joh,  Hürlimann^ 
nadidem  er  seine  Inaüguralabhandlung  „Das  Verhältniss  der  Sodetatsglau* 
biger  zu  4en  Priyatgläubigern  im  Concurse  der  offenen  Handelsgesellschaft 
(sod^t^  en  nom  collectif)''.  Zur.,  Köhler.  120  S.  gr.  8.  vertheidigt  hatte, 
welcher  ein  lateinischer  Titel  und  latein.  Thesen  beigelegt  sind. 

[344]  Bei  der  medicinischen  Facultat  wurden  zu  Doctoren  der  Medicin 
Chirurgie  und  Geburtshülfe  promovirt  nach  dffentl.  Verthddigung  ihrer  Inau- 
guraldissertationen am  21.  Febr.  1846.  Jos.  Obertimpfler,  „dies,  de  uloeris 
syphilitici  primarii  therapia  in  uniyersnm'*  (Tur.,  Zürcher  et  Furrer.  19  S. 
gr.  8.);  am  18.  März  D.  Thd.  Heusser,  „diss.  de  versione  in  caput*'  (ib.,  Orell, 
Füssli  et  aoc.  31  S.  8.)  und  Joa.  Jac.  Hoitinger^  „diss.  de  chlorosis  yerae 
idiopathicae  symptomatibus  et  causis"  (ib.,  typ.  Kulii. '  14  S.  Lex.-8.);  am 
18.  März  P.  C.  Fr,  Morthier,  „diss.  de  eczemate*'  (ib.,  Zürcher  et  Furrer. 
17  8.  gr.  8.);  am  21.  März  C.  A.  ünhoU,  „diss.  de  perichondritide"  (ib., 
ap.  eosd.  15  8.  gr.  8.);  R.  Gasp.  OteUi,  „diss.  de  uloere  yentricuU  chronico 
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perforante«'  (ib.,  Orell,  FfiMli  et  soe.  Ti  S.  gr  8.);  am  29.  Aug.  Jörn.  Catp. 
Diener^  ,,diM.  de  nenatruatiene'*  (ib.,  Köhler.  20  S.  gr.  8.);  am  5.  S^t 
H.  Bühkr,  „über  eine  bisher  neeh  nicht  beobachtete  Form  von  Tuberkulese 
der  Wirbel"  (ebend.,  Meyer  u.  Zeller.  32  S.  gr.  8.);  aia  12.  Sept.  H.  Spdndli, 
^üb.  den  Primordialachädel  der  Säugethiere  und  des  Menschen*^  (ebead., 
Meyer  u.  Zeller.  38  S.  mit  1  lith.  Taf.  gr.  8.);  am  19.  Sept.  Jo*.  Hufnagl, 
^dias.  de  obstructione  viscerum  abdominalium"  (ib.,  Mahler  et  Weber.  30  S. 
gr.  8.);  am  22.  Mai  1847  Hans  Locher,  „Ober  das  Leben  und  die  Schrlftco 
des  Aretäus  aus  Kappadocien.  (ebend.,  Scbulthess.  37  S^  gr.  8.) ;  am  28.  Aug. 
Bttd,  Fr.  Eberhard f  „Versuche  über  den  Ueb ergang  fcfster  Stoffe  vom  Darm 
und  Haut  aus  in  die  Sfiftemasse  des  Körpers^'  (Wädenschweil,  Walder.  1 7  S. 
gr.  8.);  am  8.  Sept.  Joh,  Jak.  Strehler,  „über  das  Gebaren  nach  dem  T^de" 
(ebend.  21  S.-gr.  8.);  am  18.  Sept.  /.  Jac.  Maag,  „Beweis  der  Identität,  der 
drei  Variolaformen :  Variola  vera,  Variolois  Und  Varicella"  (Zur.,  Zürcher  u. 
Furrcr.  10  S.  gr.  8.).- 

rS4ft]  Bei  der  philosophischen  Facultat 'erwarb  sich  den  Doctorgrad  am 
4.  Sept.  1847  Jos,  Gastell  aus  Mainz  durch  'Vertheidi^ung  der  Schrift  „Kri- 
tische Uebersicht  der  herrschenden  Theorien  über  die  Constitution  der  or- 
ganischen Verbindungen"  (Zur.,  3chulthess.  28  S.  gr.  8.),  welche  auch  einen 
lateinischen  Titel  und  lateinische  Thesen  enthält. 

Ehrenbezdgungen  und  Beförderungen. 

[346]  Das  Commenthurkreuz  des  Ordens  der  k.  württemb.  Krone 
ist  dem  Ober-Tribunalrath  von  Hofacker  zu  Stuttgart; 

1347J  das  Ritterkreuz  des  k.  ni  ederlShnd.  Löwen-Ordens  dem  ord. 
*ro£.  der  Medicin  an  der  Univ.  Leiden  Dr.  C.  Pniis  van  der  Hoeven,  den 
ord.  Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  Groningen  Dr.  P.  Hofstede  de  Groot, 
dem  Prof.  emer.  in  der  philos.  Facultät  der  üaiv.  Utrecht  /.  Kops,  dem 
Prof.  der  Chemie  Dr.  C  F,  Donnadieu  und  dem  Prof.  der  Naturkunde  Dr. 
W,  L.  Ooerduin  an  der  Akademie  zu  Delft,  dem  Rector  des  Gymnasiums  im 
Haag  Dr.  C.  Bajr,  dem  Prediger  zu  Tilburg  G.  D.  J.  Schotel^  dem  Archivar 
der  Provinz  Geldern  Z?.  An.  Nijhoff  zu  Arnheim,  dem  Maler  H^van  de  Sande 
de  Baichvyzen  im  Haag,  dem  Advocat  am  k.  Gerichtshof  au  Paria  und  Re- 
dacteur  des  Moniteur  universel  Alph.  Grün  u.  m.  A.; 

[348]  das  Commandeurkreuz  2.  Classe  des  grossherz.  bess«  Lud- 
wigs-Ordens dem  Geh.  Rath  u.  ord.  Professor  der  Medicin  an  der  Umv. 
Giessen  Dr.  Fd.  Avg.  Frz.  von  Rügen  und  dem  Superintendenten  der  Pro- 
vinz Rheinhessen  Dr.  Fr.  Chr.  Nonweüer  zu  Mainz ; 

[349]  das  Comthiirkreuz  1.  Classe  des  grossherz.  hess.  Verdienst- 
'  Ordens  Philipps  des  Grossmüthigen  dem  Geh.  R«tfa  und  ord. 
Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Giessen  Dr.  £g.  Val.  Fei.  Joh.  Nep,  Fd. 
von  Loht  bei  der  ibm  auf  Nachsuchen  gewährten  Entiassung  von  der .  Stelle 
als  Syndicus  der  Universität  verliehen  worden. 

[350]  Die  königl.  schwedische  Akademie  zu  Stockholm  (Swenska  Academlen) 
bat  an  Tegn^rs  Stelle  den  Prof.  an  der  Univ.  Upsala  M.  C  W.  Bittig^ 
an  Geijers  Stelle  den  ord.  Prof.  an  derselben  Univeraität  Dr.  £L  i^riei' 
an  Järt-a's  Stelle  den  Präsidenten  des  k.  CommerzcoUegiums  zu  Stockbolm 
C.  Dav.  Skogman  zu  Mitgliedern  (deren  Zahl  überhaupt  auf  18  beschränkt 
ist)  erwählt. 

.  [351]  Der  bisher.  Präsident  des  Landgerichts  zu  Saarbrücken  Bessel  ist  zum 
Präsidenten  des  Consistoriums  der  Provinz  Preussen  ernannt  worden. 

Urueli  und  Verlag:  Ton  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
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Theologie. 

[358]  Die  apeculative  Reli^ontwisfleiuchaftjm  encyclopädiacheii  Organianac 
ihrer  besondern  Disdpiinen.   Von  Dr.  Lndir.  Ifoaok.    DmrmfUdt,  Leakc. 
1847.    XVni  u.  544  S.  gr.  8.    (2  Thk.  20  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit« :  Die  theologische  Encydopadie  Alf  System.   Von  o«  a.  w. 

Hr.  Dr.  N.,  aach  sonst  bekannt  durch  seine  Jahrbflcher  fflr  spe- 
culaiive  Philosophie  and  einige  selbstst&ndii^e  wissensckaftUcke 
Arbeiten,  namenillcb  durch  sein  Werk  üb^r  Mytbologrie  and  Offen« 
barnng-,  dessen  1.  Band  Ref.  im  Repert.  Bd.  XII.  No.  11684 
'angezeigt  bat,  spricbt  in  dem  Vorworte  die  Hofinong  ms^  das» 
anbefangene  und  sachkundige  Leser  dieser  seiner  Arbeil  das 
Zeogniss  nicbt  versagen  werden,  dass  sie  aas  lebendiger  Rell-* 
giosität  and  ans  wissenschaftlichem  Sinn  und  Streben  hervorge- 
gangen sei,  indem  er  zugleich  die  Meister  wahrhafter  Wissen« 
.Schaft  bittet,  dass  sie  die  ganze  Strenge  der  Kritik  vorwaltend 
'  auf  die  allgemeinen  Züge  des  Entwurfs,  auf  die  Architektonik  . 
des  Ganzen  wenden,  ihre  Nachsicht  dagegen  insbesondere  der 
Ausführung  des  Einzelnen  angedelben  lassen  und  die  Ungleichheit 
in  der  Ausarbeitung  der  letzten  Abschnitte  mit  äusserlichen  Um- 
ständen entschuldigen  möchten.  Ref.  beschetdet  sich  gern,  dass 
er  nicht  zu  diesen  Meistern  der  wahrhaften  Wissenschaft  gehört, 
deren  Urtheil  der  Vf.  provocirt,  hat  aber  auch  an  diesem  Orte 
nicht  die  Aufgabe,  in  der  angedeuteten  Weise  das  vorlieg.  Buch 
kritisch  zu  zerlegen  und  zu  sichten,  vielmehr  ganz  ehifach  darauf 
'sich  zu  beschränken,  die  Leser  in  aller  Kürze  mit  Zweck  und 
Inhalt,  mit  Geist  und  Form  der  anzuzeigenden.  Schrift  bekannt 
zu  machen,  ihnen  überlassend,  falls  sie  noch  'darnach  Verlangen 
tragen,  zu  dem  hier  geöffneten  Brunnen  der  Weisheit  selbst  zu 
kommen  und  aus  demselben  nach  Belieben  zu  schöpfen.  Das 
Zeugniss  aber  können  wir  dem  Vf.  allerdings  geben,  dass  die'ss 
'Werk  aus  wissenschaftlichem  Sinn  und  Streben,  wohl  auch  aus 
einer  gewissen,  wenn  auch  nicht  äpht  christlichen  Religiosität 
hervorgegangen  ist,  und  wenn  er  ausdrücklich  seine  Arbelt  nur 
einen  Versuch  nennt,  den  Ballast  der  alten,  unwlssenschaft-* 
liehen  Theologie  in  der  Rumpelkammer  der  Vergangenheit,  wohin 
1848.  I.  7 
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Ihn  das  Urtlicll  der  riclilenden  GescUcbte  längst  gewiesen,  liegen 
ond   die    theologische  Wissenschaft   in   einer   neuen   würdig-erea 
Wohnung  ihren  Reichthum  ausbreiten  zu  lassen,  so  scheint  er 
selbst  auch  die  wissenschaftliche  Bedeutung  seines  Werkes  nicht 
idhu  hoch  anzuschlagen.    Eine  Theologie  dso  statoirt  auch  Hr.  N. 
noch  und  theilt  nicht  die  Meinung  der  weiland  deutschen  Jahrbücber, 
dass  dieselbe  endlich  aus  der  wissenschaftlichen  Encjklopädie  ge- 
strichen und  ihr  Object,  die  Religion,  theils  der  Philosophie,  theib 
der  Geschichte  zugetheiU  worden  sei,  scheuet  sich  auch  nicht,  iio- 
geachtet  des  Ausspruchs  von  Rüge,  Theolog  zu  sein  ohne  Jc$s«i- 
tismus ,  ohne  unwürdiges  Verdrehen  und  Verdecken  der  Wahrheit, 
sei  heutzutage  nicht  mehr  möglich,  den  Namen  eines  Theologen 
zu  führen.    Aber  freilich  seine  Theologie  ist  nicht  die  evangelisch- 
christliche,  welche  im  Dienste  des  göttlichen  Wortes  steht  und 
nicht  in  dem  Sinne,   wie   einst  Luther  als  wahrhafter  Theolog 
Grosses  gewirkt  hat .  Im  Reiche  Gottes ,  kann  heutzutage  Hr.  N« 
ein  Theolog  heissen.    Seine  Theologie  ruht  nicht  auf  der  Offen- 
barung des  göttlichen  Wortes,  sondern  auf  menschlicher  Specu- 
lation,   sein  Gott  ist  nicht  der  lebendige,  persönliche  Gott  des 
Evangeliums,   der  Himmel   und  Erde   gemacht  hat,   der   rechte 
Vater  in  Jesu  Christo,  sein  Christus  nicht  der  Ustorische.    Der  Vf. 
ist  durch  die  Schule  Hegel'scher  Philosophie  hindurchgegangen, 
ohne  gerade  in  derselben  seine  geistige  Freiheit  verloren  zu  haben, 
und  so  huldigt  er  einer  pantheiatlschen  Anschauungs-  und  Vor-* 
stellungsweise  und  schauet  mit  vornehmer  Miene  auf  den  Ballast  der 
alten,  unwissenschaftlichen  Theologie  herab,  der  in  die  Rampel^ 
kammer  geworfen  werden  müsse.    Die  Wiedergeburt  der  Reli^ioa 
sei  noth wendig  in  einer  Zeit^  wo  „die  hektische  Wuth,  der  f^na^ 
.  tische  Zelotisnius  und  die  innere  Ohnmacht  der  capricirten  theo* 
logischen  Orthodoxie  auf  der  ein^n  Seite,  und  der  radicale  Fana- 
tismus der  IrreUgiositüt  unserer  socialistischen  Sensenmänner  nnd 
modernen  Culturpolitiker  anderseits,  welche  die  Emandpation  von 
der  Religion  als  die  Krone  menschlicher  Selbstbefreiung  verkün- 
digen und  jeden  Funken  von  religiösem  Bewusstsein  an  den  JUoloch 
der  vermeintlichen,  menschlichen  Emaneipation  hinopfern,  auf  das 
Schroffste  sich  einander  gegenüberstehen^^  (S.  34),  und  so  mässe 
auch  für  die  Religionswissenschaft  überhaupt  eine  höhere  wisse»* 
schaftitcbe  Form  gefunden  und  geschaffen  werden.    Welches  diese 
sei,  das  soll  das  vorlieg.  Werk  darthun.    Wir  würden  weit  die 
uns  in  dieser  Zeitschrift  gesteckten  Grensen  überschreiten,  wollten 
wir  ins  Einiselne   eingehen  und  den  VC  bei  dem  Aufbau  seines 
religionsphilosophischen  Systems  begleiten,  und  beschränken  uns 
darauf,  in  aller  Kurse  nur  die  Ansicht  des  Vfs«  vom  Christen** 
thum  darzulegen,  wie  diese  im  2.  Haupttheile  seines  Werkes  eat^ 
wickelt  ist«    Da  wird  nun  gesagt  (S.  389),  dass  der  Begriff  der 
Bibel  aus  seiner  bisherigen  starren  Form,  der  Beschränkung^  aofs 
A.  und  N.  Test,  erlöst  und  flüssig  gemacht  werden  müsse ;   die 
wahrhafte  Bibel  des  Christenthums  sei  durch  alle  christlichen  Jahr-* 
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hdBderte  lihdiirch  im  Wachsen  begriffeo  9  wie  ticli  4af  Ckristea- 
tkam  selbst  iimner  neu  verklftre ;   das  Wort  Gottes  vb4  Jas  ak« 
solute  EvaDgrcHüin  sei  ewif  nea  ond  das  stets  aick  yerlingeade 
Zeagniss  des  sieb  von  Stnfe  zu  Stufe  böher  verklArenden  Geiste« 
der  cbristHchen  Menscbbeit;   es  treten  also  zu  den  neatestanent«- 
licben  Scbrifteo  nocb   die   Scbriften   der  Kircbenvftter  nnd  die 
Bjmbolisohen  jScbriften  der  verscbiedenen  Jabrbunderte  und  cbrist» 
liehen  Haajytparteien  als  gleichberechtigte  Potenzen  und  Glieder 
Einer  Entwlckelnogsweise  zam  N.  T.  hinzu ;   die  bisherige  sogen« 
Einleitung  ins  N.  T«  sei  eine  antiqoirte  Disciplin  und  durch  Phi- 
losophie, Geschichte   und  Kritik  längst  ausser  Zweifel  gesetzt, 
dass  das  Schriftprlncip  und  der  Fetischglaube  an  die  Bibel  eine 
Antiquit&t  sei.    Die  Genien  der  vorchristlichen  Rellgtonen  seien 
die   wahrhafte  Präexistenz   aus    vorbildlicher  Gegenwart  Christi 
vor  seiner  Menschwerdnng  (S,  392).    Der  Jude  Jesus  von  Naau^ 
reth,  welcher  sich  selbst  für  den  Messias  gebalten  habe,  sei  ein 
religiöser  Genius  Im  hdhern  Sinne   des  Wortes  gewesen ,   das 
schöpferische  Subject  der  cliristlicheu  Idee  9  der  Heros  ^  in  wel- 
chem das  neue  weltgeschichtliche  Princip  der  absoluten  Religion 
aufgegangen  sei ,  das  sich  in  sejnem  persönlichen  Selbstbewusst- 
sein,  wie  In  seinem  ganzen  Leben  ausgeprägt  und  zugleich  der 
Menschheit   die  Bahn    einer  neuen   Entwickelung  vorgezelchnei 
habe«     In  die  urkräftige   Gottinpigkeit  des  Menschengeistes  sei 
der  Sohn  der  Maria  so  weit  eingegangen,  dass  er  In  sich  selber 
Gott  als  die  innerste  Mitte  und  den  Pulsschlag  des  Lebens  ge- 
fanden und  der  erstaunten  Menschheit  die  frohe  Kunde  gebracht 
habe,  dass  sie  Gottes  Sohn  sei  (S.  398  f.).    Die  Erlösungs- 
.  that  Jesu  bestehe  darin,  dass  er  sein  gotteiniges  Selbstbewnsst- 
seln  auch  hi  Leben  und  Tbat  unmittelbar  ausgeprägt  nnd  sldi 
selbst  als  die  plastische  Gestalt  dieses  Gottesbewusstseins  bin- 
gestdlt  habe,  so  dass  die  Menschheit  In  ihm  ihr  eigenes  Ideal 
zum  ersten  Male  ungekannt  und  ungewusst,  In  gegenständlicher 
Wirklichkeit  ahnend'  geschauet  habe.    Das  Christenthum  sei  nicht 
als   Fertiges  und  Vollendetes,   sondern   nur   als   geschichtliches 
Princip  ins  Menschenleben  eingetreten  und  auch  jetzt  noch  sei 
die  Vollenduog  des  Christen thums  erst  In  der  Zukunft  zu  suchen 
und  das  letzte  Ziel  desselben  sei  die  Vollendung  der  Gottmensch- 
heit  Im   Gottesrefche   der   autonomen   sittlichen   Menschheit;   es 
werde  sieb  einst*  unter  den  gegebenen  Bedingungen  und  histori* 
sehen  Voraussetzungen  aus  der  humanen  Gesellschaft  eine  freie 
Kirche  des  Geistes  herausbilden.  Der  Darstellung  dieser  vollendeten 
freien  Kirche  des  Geistes  in  der  Zukunft  ist  der  ganze  3.  Ilaupt- 
thell    des  vorlleg.  Werken  gewidmet,    in  welchem  der  Vf.  die 
Pragmatologie  der  religiösen  Idee,  oder  den  praktischen  Orga- 
nismus der  absoluten  Religion  bespricht,    indem   er  den  Begriff 
seiner  rellgionsphUosophlschen  Pragmatologie  dahin  bestimmt,  dass 
sie  sei  die  Wi$8enschaft  der  absoluten  religiösen  Praxis,   oder 
anders  bestikitmt  die  Philosophie  der  Gotbuenschhelt,  d»  i.  des  in 
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der  Bfensclibeit'  als  dem  Reiche  Gottes  allgegenwirtigen  Gott- 
menschen.    Diese  relif  ionsphilosophische  Pra^atolo^ie  wird  dann 
in  3  Disciplinen  g^esondert,    in  die  Wissenschaft  des  absoluten 
Priesterthnms  der  relig^iösen  Idee,  in  die  absolute  Pädago^^k  der 
religiösen  Idee,  ond  in  die  Wissenschaft  des  absoluten  Coltus  der 
religiösen  Idee.    Da  hören  wir  denn  u.  A.  auch  S.  533  ron  dem 
absoluten  Genius  als  dem  wahren  Hohenpriester  der  Menschheit, 
In  welchem  die  besondem  Genien  der  Religion,  der  Wissenschaft 
ond  der  Kunst  ideell  eins  und  aufgehoben  seieq,  dem  Genius  der 
vollendeten  Humanität,  d.  1.  der  wahrhaften  Gottmenschheit,  unter 
dessen  Herrschaft  nicht  mehr  bloss  die  besondern-  Sphären  des 
Geisteslebens  In  ihrem  getrennten  FQrsichsein,  sondern  das  ge- 
sammte  Geistesleben    nach'  seiner   individuellen,   politischen   nni 
socialen  Seite  stehe.     Dieser  absolutef  Genius    der  üllgemeinien 
praktischen  Religiosität  sei  nichts  anderes  als  das  ächte,   ewige 
Bild  des  Menschen,  wie  er  sich  in  seiner  göttlichen  Wahrheit 
und  Verklärung  darstelle,  oder  das  Bild  des  historischen  Gott 
menschen,   dea  idealen  und  als  solchen  auch  einzig  historischen 
Christus,    der    majestätisch    durch   alle   Zeiten   hindurchschreite, 
nicht  in  fester,  starrer,  für  immer  abgeschlossener  Gestalt,  son- 
dern als  ein  wahrer  Phönix  ewig  neu  auferstehend  und  eine  neue 
Himmelfahrt  feiernd,^ als  das  persönliche  Ideal  der  Gottmenschheit, 
welches  aus  dem  Mutterschoosse.der  sich  immer  reiner  und  voll- 
kommener zum  concreten  Dasein  ihrer  Idee  darstellenden  Mensch- 
heit stets  von  Neuem  hervorgehe.    In  diesem  Sinne  sei  Christus 
der  eiogeborne,    ewige   und  einzige  Sohn  der  Menschheft,    Ihr 
ewiger  Hoherpriester  und  Mittler  zu  ihrer  absoluten  Vollendung' 
und  gemeinsamen  Verklärung*  in  Gott.    In  ähnlicher  allegorisch- 
phantastischer  Weise  wird  endlich  am  Schlosse  auch  der  absolute 
Cultus  und  dessen  Verwirklichung  in  der  Festfefer,  wie  solche  In 
der  zukünftigen  freien  Kirche  stattfinden  werde,  dem  staunenden 
Leser  vors  Auge  gemalt.     Den  Inhalt  dieses  Cultus  bilde  die 
Idee  des  wahrhaft  historischen,  d,  i.  idealen  Christus  im  Allg-e- 
meineii  mit  den  besondern  Momenten  dieser  Idee,  als  die  ewfg'en 
substantiellen  Thatsachen  des  g^öttllchen  Lebens  der  Menschheit, 
und  sein  Organismus  entfalte  sich  in  drei  besondere  concentrlsche 
Festkreise.    Der  1.  derselben  bilde  die  Festfeier  dfs  sing^ulären 
Lebens  und  habe  die  ewigen  Thatsachen  des  idealen  Familien- 
lebens zum  Inhalte,  nämlich  die  Feier  des  Ehebnndes,  welcher  in 
engern  Tempelkreise  der  Familie  die  mystische  Weihe  der  Reli- 
gion erhalte.  Indem  durch  Eltern  und  Angehörige,  oder  einen  g^e- 
liebten  und  verehrten  Freund  über  das  Paar  der  Segen  der  Liebe  (!) 
ausgesprochen  werde ;   sodann  die  Adventsfeier  der  Elternfreade 
in  dem  heil.  Augenblicke,  wo  das  Weib  den  Gatten  mit  dem  ver- 
schämten  Geständnisse- tiberrasche,  dass  zum  Gattenrechte   aach 
die    süsse   Frucht   der   Vater-    und   Mutterfreude   sich   gesellen 
werde;   endlich  idas  Elternfest  der  Taufe,  da  die  Eltern  ihrem 
Beugebornen  Ebenbilde  den  Namen  geben  ond  sich  das  stille  Ge- 
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liUft  der  QatteoplUcht  eneoerii.  Im  2.  Festkrebe  erweitere  alel 
die  Festfeier  des  particidÄren  Lebens  ttber  die  Sckrankes  der 
Familie  binaas  uad  es  umfasse  dieselbe  die  Hanpttbatsackes  des 
socialen  Menscbenlebens,  nämlicb  1.  die  Freodenfeier  der  ewiges 
götilicben  Menscbwerdang*  oder  das  absolute '  Weibnacbtsfest ; 
!•  die  absolute  PassioDsfeier,  welche  als  die  ewlg^e  Feier  der 
Leidensnacbt  des  Menscbenlebens  die  ergänzende  Kebrseite  lor 
heitern  Freude  des  Christfestes  bilde ,  und  3.  die  Feier  des  Todes, 
oder  der  absolute  Cbarfreitag.  Der  3.  Kreis  endlich  nmfasse  die 
Festfeier  des  universalen  Lebens  und  f&bre  aus  der  Sphire  der 
swischeh  Geburt,  Leiden  und  Tod  sich  bewegenden  Gesellschaft 
zur  freien  und  weiten  Höhe  des  wahrhaft  gottmenschllchen  Le- 
bens im  Ganzen  der  wiedergebornen  Menschheit,  nftmlich  !•  die 
Feier  der  absoluten  Ostern,  das  Fest  der  ewigen  Auferstehung 
im  Geiste ;  2.  die  Feier  der  absoluten  Himmelfahrt,  die  Feier  der 
seligen  Verklärung  der  Menschheit  in  Gott;  3.  die  Feier  der 
ewigen  Pfingsten,  das  allgemeine  Siegesfest  des  Geistes,  In 
welchem  alle  übrigen  Feste  schlechthin  aufgehoben  und  Ideell 
mitgesetzt  seien ,  als  das  Fest  der  Einen  universalen  Menschheit^ 
die  durch  ihren  gottmenschlichen  Genius  zu  Ihrem  Ideale  hinge- 
führt werde.  Diess  der  Schluss  des  vorliegenden  Boches  und  die 
Spitze  der  Noack'schen  Religionswissenschaft.  Wir  glauben  nicht 
nöthfg  zu  haben,  etwas  Weiteres  zur  Kritik  hinzuzofUgen.         k. 

[353]  Praktischer  Commentar  fiber  die  historischeii  Scbrifften  de«  N.  T.  Eia 
Wegweiser  durch  das  Leben  fu^  Diener  am  aöttlidbea  Worte.  Von  Dr. 
iloh.  Jao.  Kronun.  1.  Abth.  Matthaus.,  i.  Bd.  Altenburg,  Helbig.  1848. 
VI  u.  192  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Praktischer  Commentar  über  das  BTangelium  des Mattli&us. 
Von  u.  8.  w. 

Ref.  würde  sich  in  der  Thai,  freuen,  wenn  er  beim  Sitier- 
schreiben  der  Anzeige  dieser  Schrift  sich  dem  Gedanken  über- 
lassen dürfte, 9;  dadurch  vielleicht  etwas  dazu  beitragen  zu  helfen, 
dass  das  weitere  Erscheinen  dieses  „praktischen  Commentars^^ 
unterbliebe,  mit  welchem  die  theologische  Literatur  sich  bedroht 
sieht  und  der,  vollendet  gedächt,  —  denn  die  vorlieg,  mitten  in 
Druck  abgebrochene  Abtheilung  geht  nur  erst  bis  Matth.  V,  16  — 
in  ansehnlicher  Dickleibigkeit  die  Familienähnlichkeit  mit  ander- 
weitigen Kromm'schen  Producten  nicht  verleugnen  wflrde.  Der 
Verleger,  der  seine  Firma  bei  dieser  Schrift  preisgegeben  hat,  — 
ein  neuer  zu  den  vielen,  die  der  Vf.  schon  glücklich  machte  — 
liess  sich  vielleicht  durch  das  im  Vorwort  S.  V  eingerückte  testi- 
moniom  eines  „wissenschaftlich  gebildeten  praktischen  Theologea^ 
bestimmen,  dem  das  Manuscript  zur  Einsicht  mitgetheilt  worden  sei, 
und  der  das  Krömm'sche  Werk;  „anziehend  findet,  es  ungern  von  sich 
weglegt,  glaubt,  dass  es  seinem  Vf.  einen  Ruf  (wie  prägnant!) 
bereiten  werde,  und  dass  es  sich  vielleicht  (?)  mancher  studlosns 
ikeolögiae  als  ein  gutes  Vorbereitungswerk  aufs  Examen  an- 
schalen  werde  u.  s.  w.<^   Aber  da  sich  der  testans  nicht  genannt 
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kat,  um  dergestalt  event.  dem  Gesagten  das  Siegel  aafoodrllekmiy 
so  laiia  Ref.  in  diesem  testimoniom  nur  einen  casus  pro  aniico 
erblicken,  lieber  den  Plan  seines  Werkes  spricht  sich  der  VI 
unter  grossem  Wortschwall  und  zum.  Theil  sich  selbst  «iklar 
unter  andern  dahin  ans:  „Es  fehlt  in  der  theologischen  Literator 
noch  an  einem  Werbe,  das  die  Mittelstrasse  h&lt  zwischen  Flach- 
heit und  hochtrabender  Gelehrsamkeit,  das  der  praktische  Theolog 
neitlebens  anf  seinem  Palte  liegen  hat  und  woraus  er  sich  bei 
jeder  Gelegenheit  (?)  Raths  erholen  kann,  das  Theorie  und  Praxis 
al  parl(l!)  verbindet ^^  —  ,,Eiu  Auto  da  Fö  —  (was  mag  sick 
der  Vf.  wohl  dabei  gedacht  haben?)  —  wollte  ich  nicht  geben, 
auch  um  Worte  war  es  mir  nicht  au  thun  (?) ;  unsere  gelehrte 
Exegese  wollte  ich  nicht  mit  einem  neuen  Werke  bereichern  — 
(hätte  er  es. gekonnt?)  —  sondern  meine  Arbelt  sollte  theore- 
tisch-praktischer Tendenz  sein,  d.  h.  es  sollte  Ton  der  Theorie 
nur  so  viel  geben,  als  zur  Praxis  erforderlich  ist,  um  den  Geist 
Jesu  klar  vor  Augen  zu  legen.  Und  wenn  ich  hier  und  da  4i 
den  praktischen  NoUzen  vielleicht  hätte  etwas  kurzer  sein  können, 
so  hielt  ich  es  für  unrecht,  den  Ideen  meines  Geistes  Zwang 
anzuthnn  und  ich  habe  wenigstens  die  Hauptpassagen  durch- 
schiessen  lassen  ^^.  —  (Da  wars  dem  Vf.  doch  wohl  um  Worte  zu 
ihun?)  „Ich  freue  mich,  zum  Voraus  versichern  zu  können,  dass 
Ich  meine  Idee  klar  und  richtig  aufgefasst  habe  u.  s.  w.<^  (S.  IV  f.). 
Ref.  muss  aber  bekennen,  dass  er  die  Ausführung  nach  den  beiden 
Hauptrichtangen  höchst  jungenügend  inde.  Die  an  die  Uebersetzung 
der  einzelnen  evangelischen  Abschnitte  sich  anschliessende  Exe- 
gese ist  äusserst  dürftig,  nur  von  der  Oberfläche  abgeschöpft  und 
treibt  mit  zahlreichen  in  den  Text  eingeflochtenen  hebräischea  und 
griechischen  Phrasen  eine  lächerliche  Ostentation.  Wer  etwa  aus 
yäterllchem  oder  auch  glossväterlichem  Nachlasse  das  zu  seiner 
Zeit  gar  nicht  unverdienstliche  (Röper'sche)  „Exeget.  Handbud 
zum  N.  T.^'  besitzt,  wird  sich  durchgängig  durch  dasselbe  besser 
berathea  sehen,  als  bei  unserm  Vf.,  der  doch  den  längst  über- 
wundenen Standpnnct  desselben  hätte  vergessen  machen  sollen. 
Der  praktische  Theil  ist  nun  aber  vollends  ein  wunderliches  Chaos^ 
Da  gibt  es  kein  obersteä  leitendes  und  nöthigenfalls  liniiUrendes 
Princip,  keine  Logik,  die  dem  Prediger  zur  Verarbeitung  seiner 
Ideen  doch  nicht  erlassen  werden  kann ;  da  gibt  es  keine  etwa 
auch  im  Aeussern  schon  wohlthuende  Gleichförmigkeit,  wie  der 
Vf.  sich  in  dieser  Beziehung  z.  B.  den  bekannten  Thiess'schen 
praktischen  Commentar  zu  den  Evangelien  hätte  zur  Aichtschnur 
nehmen  können.  Qnicquid  in  buccam  venit,  in  chartam  conjectum 
est;  oft  in  abstossendster  Buntscheckigkeit,  in  sttsslicher  Senti- 
mentalität, ohne  Auswiihl  und  Prüfung.  So  heisst  es  z.  B.  au  Mtb.  I, 
21—24  nach  einem  seitenlangen  praeambulum  noch  also  :  „Getrost, 
dn  Erden waller,  du  hast  einen  Freund  zur  Seite,  der  ninimer  von 
diff  weicht,  und  wenn  auch  Meiischengunst . sich  vqä  dir  scheidet, 
ja,  wenn,  selbst  Berge  wanken,  und  der  Erde  Axe  unter  deinen 
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FIsseii  kfacben  solKe ;  Jesus,  der  Triteter  alkr  llUei  «•  «•  w., 
Oott,  der  mit  sehien  ^oten  Bog«!  dir  avf  deinen  Wegen  nack- 
gpehet  und  dieb  trigt  n.  s,  w»,  diese  steken  dir  atteneü  uJie« 
Svclie  sie  und  keine  andern  Gdtnen  der  Zeit,  rlcbte  nick  ikwn 
deinen  Blick,  strecke  nach  iknen  deine  Hand  ans,  dfliie  Iknen  * 
deine  g^eweihte  Brost  and  erstarkt  und  gekoben  tker  jedes  Erden«* 
well  wandelst  du  deine  Strasse,  niO|r<^n  aock  Menscken,  diese 
eleliden  und  sckwacben  Creaturen,  die  dir  dock  nickt  keifen 
kennen,  den  Rücken  dir  kekren,  mtg  anck  dein  Horiiottt  nick 
umdästem,  wie  der  l>ewalkte  Himmel,  ans  deip  bisweilen  Blits# 
«ucken  und  In  dessen  sckanennillett  Höben  die  ersckreckenden 
Donner  daber  rollen,  Indeas  das  gottgeweihte  Gemttb  anck  Tnr 
dem  Tosen  der  Elemente  nickt  erbebt  u.  s.  w.^  (S.  56).  Und 
es  wäre  dem  Vf.  wirkllcb  nickt  „nm  Worte  nn  tbun^,  wo  dlo 
Flatk  derselben  zn  ersftnfen  drokt  ?  Und  die  mitfretkellte  Stdie, 
tbellweise  mit  Ibrem  Nonsens,  ist  nock  keine  der  wnnderlfefcnten, 
die  sieb  im  Ganzen  gescbwisterllcb  die  Hand  refcbtn  «nd  oR 
g^eradeau  —  das  Schlimmste,  was  einem  Werke  dieser  Art  wider* 
fabren  kann  —  komisch  wirken.  Um  nichts  nn  fibergefcen,  sei 
noch  des  S.  1 — 31  ffiNenden  isa^giscken  Bestandtkefles  gedaiM, 
aus  welchem  klar  benror^bt,  dass  der  Vf.,  seit  er  btaivigr  Ter 
30  Jahren  In  Glessen  „unter  einen  grossen  Schmidts  Aefide^ 
Isagogik  hörte,  in  diesem  Wissensaweige,  der  so  mächtige  Ver- 
änderungen seitdem  erfuhr,  ntobts  binangelemt  und  nichts  Te^* 
gössen  bat« 

[354]  Geschichte  der  Einführung  der  Ksintiatar  in  der  Schweiz  und  ihre 
dargelegte  Politik;  in  authentischen  AktenstÜicken.  Bevorwortet  und  her- 
ausgeg.  von  Dr.  Lu&tß,  SntU,  Baden,12chnder.  1847.  LXIV  u.  8.  95—188.  a 
(22%  Ngr.) 

Da  diese  Schrift,  ihrem  Hauptinhalte  nach  eine  ans  Akten» 
stücken  ^escb^pfle  und  darauf  begfOndete  Darstellung'  der  Knn- 
tiaturpoHtik  in  der  Schweiz,  nur  ricbtigren  Beurtheilttuf  der  jlng^ten, 
so  stflrmischen  Erelgllfsse  inmitten  der  Eidgenossenschaft  einen 
wicbtig-en  Beitrag  liefert,  so  wird  ein  kurser  Berickt  aber  ikren 
Inhalt  von.  Interesse  selti«  Der  Vorredner  beseichnei  den  nnge-» 
nannten  Vf.  derselben  als  „einen  erfindlichen  und  bewährten  For- 
scher in  den  kIrcbeDgeschlchtilchen  und  kirchenrechtllcbcn  Ver- 
hältnissen der  Eidgenossen$ebafl;^  und  diese  bestätigen  die  ron 
ihm  S.  V-'LXIV  den  eigentlichen  Aktcnstficken  Torangestellten 
geschichtlichen  Nachrichten  über  die  vott  den  Päpsten  bereits  seit 
dem  11.  Jahrb.*  auch  in  der  Schweiz  wt  Ausriibrnng  ihrer  selbst- 
süchtigen Plane  entsendeten  Legaten,  die  anfänglich  hor  selten 
und  auf  kürzere  Zelt  zur  Vollföhrung  Irgend  einer  ihnen  anrer- 
trauten  Unternehmung  kamen  und  zurückkehrten  und  sich  abwech- 
selnd bald  zu  Zürich,  bald  zu  Bern,  zuweilen  auch  zu  Basel 
aufhielten,  also  bloss  ausserordentliche  päpstliche  Gesandten  waren« 
Aus  diesen  nunciis  apostolicls  ging  im  Laufe  der  Zeiten  das 
Insätut  der  stehenden  Nünciatnren  hervor,  das  bei  nllen  Klagen 


Digitized  by 


Google 


^88  Theologie.        .  (1848.  . 

über  die  TieirAclien  ElngMe  seiner  Vertreter  in  die, Reckte  der 
Blscköfe  und  trotz  seiner  durch  die  Tridentiper  Sjnode  beschlos- 
senen Anfhebungr  fortbestand  und  auf  die  Zustände  und  Angele- 
genheiten der  Staaten  Einfloss  gewinnend,  dem  Protestantismus 
Insbesondere  entgegenzutreten  suchte.  Auch  in  der  Schweiz  ward 
eine  solche  Nuntiatur  eingeföhrt  und  bereits  seit  1586  setzte  sie 
sich  in  Luzem*  fest.  Durch  welche  Mittel  diess  geschdi  und 
welche  Folgen  ihre  Wirksamiceit  hätte,  darüber  gibt  der  Vf.  in 
dieser  Einleitung,  ausgerüstet  mit  einer  ausgebreiteten  B61esenheit 
in  den  hierher  gehörenden  Sj^hriften  über  die  Geschichte  der 
Schweiz,  sehr  anziehende  Nachrichten,  denen  er  die  authenM- 
schen  Aktenstücke  anhängt,  welche  durch  sich  selbst  den  Schwei- 
zern die  Augen  über .  die  Gefährlichkeit  dieses  Instituts .  öffnen 
werden  und  müssen.  Es  sind  aber  folgende:  1.  Ladisl.  von 
Aqnalno,  Bericht  über  die  Nuntiatur  in  der  Schweiz  (S.  67—99). 
3.  Ders.,  Zustand  der  schweizerischen  Nuntiatur  in  geistlicher 
Beziehung;  nach  den  einzelnen  Bisthümem  '—  Constanz,  Sitten, 
Lausanne,  Chur,  Basel  —  und  den  Mönchsorden  —  Benedictiner, 
'  Cistercienser,  Prämonstratenser,  Bettelorden  — ,  so  wie  bezüglich 
auf  Nonnen^und  Weltgeistllcfakeit  dargestellt  (—  S.  l46).  3.  Sco tti, 
über  die  Nuntiatur  in  der  Schweiz  (— S.  156).  4.  Instruction 
flir  Fr.  Maldeschi,  Nuntius  in  der'Schweiz  (— S.  183).  5.  In- 
struction für  einen  Nuntius  in  der  Schweiz  (— S.  188).  Nur 
einige  dieser  Documente  sind  durch  Uebersetzungen  und  Abdrücke 
bereits,  bekannt;  darüber,  so  wie  über  die  zum  Grunde  liegenden 
Originale  gibt  der  Heransg.  in  kurzen  Einleitungen  oder  unter- 
gesetzten Anmerkungen  befriedigende  Nachweise.  Als  Angel- 
punct  stellt  sich  aus  diesen  Berichten  und  Instructionen  heraus, 
dass  es  als  das  Hauptgeschäft  des  Nuntius  anzusehen  sei,  so  zu 
handeln ,  dass  der  apostolische  Stuhl  an  allen  öffentlichen  Ver- 
handlungen, auch  an  Dingen  von  geringem  Belang,  Theil  habe 
und  dass  man  nichts  ohne  die  Theilnahme  und  den  Beistand  des 
Ministers  des  Papstes  thue.  So  gewiss  nun  dem  entsprechend 
die  ultramoatane  Partei  in  der  Schweiz  bis  auf  die  neueste  Zelt 
herab  machinirt  hat,  eben  so  sehr  ist  zu  wünschen,  dass,  wie- 
es  jetzt  geschehen  zu  wollen  und  zu  sollen  scheint,  der  Ton 
dieser  verwerflichen  Politik  in  dem  neuesten  Lebensabschnitte  der 
Eidgenossenschaft  geschürzte  Knoten  vollständig  gelöst  werde, 
widrigenfalls  der  ganze  Lebensorganismus  der  Eidgenossenschaft 
früher  oder  später,  aber  unausbleiblich  verkrüppeln  mtisste.  Bloss 
verhüten  zu  helfen ,  möge  die  hier  gebotene  scharfb  Waffe  in  dem 
noch  nicht  beendigten  Kampfe  der  schweizerischen  Interessen  die 
erspriesslichsten  Dienste  leisten. 

[3S5]  Die  Bibel  od.  die  ganze  hell.  Schrift  des  A.  u.  N.  Test,  nach  der  deut- 
schen Uebersetzung  Dr.  <M.  Luther's,  YoUständ.  Stereot. -Abdruck  q.  Paral- 
lelen. Mit  Spruch-Register.  Berlin,  MüUer.  1847.  865  u.  76  l§.  Lex.-8. 
(n,  .2  Thlr.  5  Ngr.;  ohne  Spruch-Reg.  n.  2  Thlr.) 

pSiq  Die  Bibel   od.   die  ganze  heil.:  Schrift  des   A. -u.   N.  Test.   a.  s«  w. 
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Sienot^AuBg.    Mit  I  StaUtt.    Leip&f ,  Pb.  Redn  Job.    1847.    87  Bm. 
^.  a    (n.  25  Ngr.;  mit  12  Stahlst,  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 


[357]  Die  Bibel  od.,  di^  ganze  heil.  Schrift  des  alten  o.  negea  Teal.  nach 
Dr.  M,  Luthers  Uebersetzung.  Mit  1  Stahtet  a.  13  engl.  Orif.-HolaNha. 
(Stereot.-Au8g.)  Grimma,  Veriagi-Compt.  1847.  86  V4  Bog.  8.  (Baarl5Ngr.) 

[356]  Biblia.  Das  ist:  die  ganze  heil.  Schrift.  Deutsch  durch  Dr.  IC  Luthtr. 
Aafa  neue  yerglichen  mit  der  Ausg.  letzter  Band  yom  J.  1545.  3.  Storeo- 
typ-Abdr.  Leipzig,  Mayer.  1847.  902  u.  248  S.  Lex.S.  (Mit  1  Stahlst 
n.  1  Thlr.  20  Ngr.;  mit  15  Stahlst,  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[358]  Der  Psalter  nach  der  deutschen  Uebersetznng  Dr.  Mi,  Luthers.  Aafr 
neue  revid.  nach  d.  Wittenberger  Hauptausgaben  von  1545  u.  1581.  Voran 
steht  ein  Aufsatz :  Ueber  die  Herstellung  des  ursprüngl.  Textes  d.  Luther- 
sehen  Bibelübersetzung  yon  Dr.  W,  Hopf,  Nürnberg,  Raw.  1817.  XX.  u. 
142  S.  gr.  16.     (7%  Ngr.) 

[360]  Das  Neue  Testament  uns.  Herrn  u.  Heilandes  Jesu  Christi  nadi  Dr. 
M.  Luthers  Uebersetzung.  Stade.  (Hamburg,  Niemeyer.)  1847.  328  8.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

[361]  Die  Offenbarung  St.  Johannis  od..  Tiefanehr  unsers  Herrn  n.  Heikuidea 
Jesu  Christi.  Dr.  M.  Luthers  Uebersetzung  nach  d.  Grundtext  berichtigt. 
Reutlingen,  Kurtz.    (Leipzig,  Herbig.)     1847.    72  S.  24.    (n.  4  Ngr.) 


[363]  The  Bible  Cydopaedia.  By  Iawmb.  Vol.  H.  Geografphy  and  Na- 
tural History.    Lond.,  1847.     1218  8.  Lez.-8.    (14sh.) 

|^[363]  Gottmenschl.  Ursprung  a  Inhalt  der  heil  Schrift,  od.  BntatahuDgaga* 
schiebte  u.  innerer  Charakter  des  gesaraiaten  bibl.  Kanons.    Venoeh  eiaea 

theolog.  Beitrags  zur  rechten  wi8senschaftl.-gläubigen  Würdigung  religiöser 
Zeitfragen  entstanden  aus  mündUchen  Vorträgen  in  weiterer  Ausf&hrung  Ton 

tt*.  W.  ftrug.     l.  Thl.  1.  Abthl.  nebst  der  allgem. -Einleitung.    Elberfeld, 

jHasscl.    1847.    X  u.  247  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

|[364]  "^Lehrbuch  der  christl.  Kirchen  geschiebte  mit  besond.  Berücksichtigung 
der  dogmat.  Entwicklung  von  Dr.  W.  Br.  Undner,  Prof.  1.  AbthL  Ge- 
schichte der  alten  Kirche.  Leipzig,  Schvrickert  1847.  VIII  u.  311  S.  gr.8. 
(i  Thlr.  15  Ngr.) 

[365]  "f  Geschichte  der  protestant  Sekten  im  Zeitalter  der  Reformation  Ton 
H.  W,  Erbkam,  Lic.  u.  Prof.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthea. 
1847.    XVI  u.  583  S.  gr.  8.    (n.  2. Thlr.  18  Ngr.) 

[366]  Geschichte  der  reformirten  Kirchen  in  Lithauen  Ton  Joe«  läiiiUM- 
zewicz.     1.  Bd.    Leipzig,  Dyk.    270  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[367], Die  evangelische  Lehre  yon  dem  allein  seligmachenden  Glauben.  Vom 
Standpunkte  der  heutigen  allgem.  Bildung  u.  zur  Vermittelung  der  Gegen- 
satze in  der  evang.  Kirche  dargestellt  u.  vertheidigt  yon  Fb.  BattaUUBB, 
Oberpred.    Berlin,  Mylius.     1847.    9i  S.  8.    (12  Ngr.) 

[36B]  Scbwenckfeldii  sententia  de  Christi  persona  et  opere  exposita.  Com- 
mentatio  histor.-theol.  quam  scr.  Geo.  Lttd.  Bcthn,  ph.  Dr.  Vratislaviae, 
(Max  et  soc).     1847.    IV  u.  76  S.  gr.  8.    (12  Vi  Ngr.) 

[369]  Rede,  gehalten  bei  der  Eröffnung  der  Vorlesungen  an  der  k.  k.  pro- 
testant.- theolog.  Lehranstalt  in  Wien,  im  Studienjahre  1847/48  von  BL  A. 
St&hlia.    Wien,  Schmidt  u.  Leo.     1847.    24  S.  gr.  8.    (n..  8  Ngr.) 

[3n]  "nun*.  Parker'8,  neu>unitar.  Pred.,  Untersuchungen  über  Religion. 
Aus  d.  Engl,  übersetzt  u.  mit  e.  Torwort  begleitet  Von  H.  Wolf,  Archidiac. 
KieJ,  Schröder  ü.  Co.     1848.    XXXIV  u.  373  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[371]  Die  kirebKche  Bewegung  in  Deutschland.   In  einer  Reihe  von  öffentlich 
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«ehalt  Vortrigen  dargestellt  von  Dr«  ML  Wiggm.    Rostock ,  Leopstt 

1848.    VI  u.  153  S»  «r.  8.    (18  Ngr.) 

[m]  The  Church  and  the  Charches;  or,  the  Charch  of  God  in  Chriat  aad 
Ihe  Churchet  of  Cbritt  Militant  here  on  Barth.  By  the  Rer.  H.  MVeÜcl 
3.  edit.    Lond.,  1847.    544  S.  gr.  12.    (Tsh.) 

Itn]  Socl^t4  des  iot^^ta  gte^raux  du  protestantisme  fran^aie.  Proces  re- 
atifii  k  la.libert«  religieose.    Paris,  Renouärd.     1847.    V/^  Bog,  gr.  8. 

[374]  Missions-Fragen  von  VIT«  Poflln»nn,  Prof.  u.  Insp.  d.  evang.  MHavaci 
zu  Basel.  1.  Abthl.  Ist  es  Zeit  zur  evang.  Missionsthätigkeit?  I.  Hälfbt 
Heidelberg,  K.  Winter.    1847.    X  a.  388  8.  gr.  8.    (n.  1  TUr.  14  Ngr.) 

[375]  Das  Missionswesen  der  evang.  Kirche  in  seinem  Bestände.  Versack 
einer  Missions-Statistik  y.  J.  Bartir.  Brauer,  Insp.  b.  d.  Norddeutsches 
Missionsgesellsch.  zu  Hamburg.  I.  Bd.  (Auch  u.  d._Tit.:  Die  Missions-An- 
stalten u.  Gesellschaften  der  evang.  Kirche  des  europäischen  Vestlandfs. 
I.Hälfte.)  Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses.  1847.  239  S.  8.  (20  Ngr.) 

[398]  Die  christl.  Missionsplätze  der  ganzen  Erde.  Uehersicht  der  Arbeits- 
kräfte u.  Erfolge  sowie  Darstellung  der  eigenthüml.  Verhältnisse  an  d.  betr. 
Orten  von  K*  Gravi,  Dir.  der  luth.  MAnstalt  zu  Dresden.  Leipzig,  Ddrff- 
Ung.    1847.    IV  u.  52  S.  gn  8.    (n.  6  Ng?.) 

[377]  Die  Völker  der  Südsee  u.  die  Geschichte  der  protest  u.  kathol.  Mis- 
sionen nntev  denselben  von  Ed.  WielieHg»  Munster ,  Regensberg.  1847. 
XVOI  u.  539  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[S18]  Lives  of  Eminent  Missionaries.  Bt  Jolin  Came,  Bsq.  (Bagfish* 
woman's  Family  Library.)    Vol.  1.    Lond.,  1847.    350  S.  gr.  12,    (Ssh.) 

[319]  Die  Mission  unter  den  freien  Buschneeem  in  Surinam,    u.   Rasmoi 
^  Schmidt.   Ein  Gemälde  aus  d.  Missionsgeschichte  d.  Brüdergemeine,  f.  Jung 
u.  Alt  von  K.  Fr.  |«edderluMie,  Pfarrer.    Heidelberg,  K.  Winter.     1847; 
VL  u.  190  S.  mit  1  Holzschn,  '8..  (6  Ngr.) 

[380]   Nachrichten  aus.  der  Heidenwelt,  herausgeg.  von  Pastor  £.  Sa^M 

0.  Hft.  Die  Thomsschristen  u.  Trankebar.  Hamburg,  Agentur  d.  Rauhet 
Hauses.     1847.    36  S.  12.    (n.  1  Ngr.;  1.— 8.  Hft  in  1  Bd.  n.  12  IVgr.) 

[381]  Missionary  Labours  in  British  Guiana:  with  Remarks  on  the  Manners, 
Customs ,  and  Superstitious  Rites  of  the  Aborigines.  By  the  Ren.  Jf.  WL 
Bernau.    Lond.,  1847.    253  S.  mit  15  Kupfertaff.  u.  1  Karte.  Ö.     (7Bh.) 

[388]  Nene  Poesie  aus  dem  Alten  Testament  von  Fr.  IV.  0.  Umbreit 

Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1847.  XII  u.  119  S.  gr.  11 
(Cart  mit  Goldschn.  1  Thlr.) 

[383]  Der  Heiland,  eine  Evangelien-Harmonie  in  12  Gesängen.  Eine  Weih- 
nachtsgabe Ton  A.  Arnold.  Königsberg  in  d.  N.,  WindolfF  u.  Striesei 
1847.    222  S.8.    (22 '/j  Ngr.) 

[3B4]  Allgemeines  u.  vollständiges  evangel.  Gesang-Buch  f.  die  K.  P'reuss.  Schle- 
sischen  Lande.  Nebst  angefügtem  Gebet-Buch  u.  einer  Vorrede  von  J.  Fr, 
Burg,  k.  OCons.-Rrith  u.  Insp.  Breslau,  Kern.  1847.  XVI,  1193  u.  316  S., 
mit  1  Holzschn.    8.    (n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[385]  Denkschrift  des  evang.  Prediger-Seminariums  zu  Friedberg  f.  die  Jahre 
1845  u.  1846.  Herausgeg.  von  Dr  Ph,  Pet  Crossmann,  Prof.  u.  Dir,  Fried- 
berg, Pindernagel.     1847.    VI  u.  182  S.  gr.  8.    (n.*  22  Ngr.) 

[386]  Extemporirbare  Entwürfe  zu  Predigten  u.  Casualreden  üb.  d.  ganze  neue 
Test.  u.  üb.  ausgewählte  Abschnitte  des.  Alten  Test.  u.  s.  w.  hn  Verein 
mit  mehreren  Geistlichen  bearb.  von  Dr.  Fr,  Gvst,  Liscoy  Pred.  in  Berlin. 

1.  Abthl.  13.— j6.  Hft.  od.  2.  Bd.  5»-^8.  HfU    (Die  EvangeKen  u.  dto  Apo- 
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ittolgeMyciite.)  BeTlb,  «ftOw.  1847.  8.  385^-437.  er.  a  (k  m.  10  Ner.) — 
n.  AbthL  12.— 16.  Hft.  od.  3.  Bd.  1.— 6.  Hit.    (Die  Bri«re  «u  die  WMfm- 

tmg  Johannis.)    Ebend.    YII  u.  368  a  er.  8.    (k  u.  10  Ncr.) 
Di«  nanmehr  vollständig  erschienene  1.  a.  2.  Abthl.  omusst  das  N.  T>  In  ö  Bda. .  die 

3.  AbtU.  wird  Kunächst  die  5  Bücher  Moiis  enthalten. 

{387]  Extemponrbare  Predi^tentwürfe  üb.  freie  Texte,  nach  der  Ordnung 
des  Kirchenjahret  u.  mit  Rfieluicht  anf  die  evang.  Perikopen  gewifalt  in 
Mahrgängen.  Leipzig,  Barth.   1847.   XIV  a.  570  S.  fr.8.  (^  Thlr.  15  Ngr.) 

|RB]  2  Predigten ,  gehalten  zam  ScUuss  des  akadem.  Gottetdienctet  u.  am 
13.  p.  Trin.  1847  Ton  Dr.  Erdmaim.    HaUe,  Sdimidt    IBI7.    35  S.  8. 

(n.  6  Ngr.) 

K]  Predigten  nb.  alle  Sonn-,  Fest-  Q.  Feiertage  nebst  einigen  Buaataga- 
digten  u.  Grabreden  Ton  M.  L.  Boflkc)ker,  weit  Pfarrer.  12.  Aofl. 
(3.  Stereotypdr.)  Mit  d.  BÜdn.  des  Vfa.  und  erweit.  Mlttheilnngen  aus 
semem  äusseren  u.  inneren  iiebensgange.  Stuttgart,  Steinkopf.  1S4T. 
LXIV  u.  927  S.  gr.  8.    (n.  l  ThLr,  15  Ngr.;  Velinp.  n.  2  TUr.) 

[3M]  Erang.  Protestant.  Predigten  von  O.  VIT.  A.  Kraofle,  Archidiak.  Ela- 
lebcD,  Reichardt.     1847.    X  u.  373  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[»1]  Das  Morgengebet.  Das  Tischgebet.  Das  Abendgebet  3  Predigten 
von  M.  G.  Sobaäder,  Katechet.    Leipsig,  DörffUng.    1847.    39  S.  gr.8. 

(6  Ngr.) 

[992]  Reden  üb.  einige  religiöse  Gegenstande  von  A«  IHaet«    Nach  der 

4.  Aufl.  aus  d.  Franz.  übers.  Ton  J»  v.  Bonin,  3. — 5.  Hft  Breslau,  (Grass, 
Rarth  u.  Co.).    1847.    324  S.  gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.;  cpL  1  Thlr.  20  Ngr.) 

n  Christliches  Andachtsbudi  f.  alle  Morgen-  u.  Abende  des  ganzen  Jahres. 
Vereine  mit  mehr,  evang.  Geistlichen  herausgeg.  Ton  Dr.  Gh,  Fiiederich^ 
Q8.-Ralii  zu  Frankfurt  a.  M.    1.  Bft  Leipzig,  Brockhans.   1847.  XVI  u. 

^  8.  gr.  8.     (k  5  Ngr.) 

\  Die  T Ol Ist&n die«  Liefen^      

[Msehmern  von  der  VerlagshandliiDK  gaimntirt. 

i^j  Gott  ist  die  reinste  Liebe.  Mein  Gebet  u.  meine  Betrachtung  Ton 
%  Eckarfahaiuieii,  Hofr.  Neue  unigearb.  u.  Term.  Aufl.  rom  Stiätpfr. 
in.  Xav.  Steck.  ReutUngen,  Fleischhauer  u.  Spohn.  1847.  X  o*  27G  &, 
ttit  l  Stahlst    8.    (10  Ngr.) 

{^]  Evangel.  Gnaden-Ordnung.  Anhang:  Gebahnte  Pilger-Straase  nach  d. 
Berge  Zion,  der  Stadt  d.  lebendigen  Gottes.  Ueber  die  Lehrart  d.  Apostel 
Paulus.    Von  DaT.  Boliaz,  weil.  Pastor.    10.  Aufl.    Berlin,  Wohlgemuth. 

1847.    HO  S.  8.    (12  Ngr.) 

M  ^r*  B.'llUlIer's  himmh'scher  Liebeskuss  od.  Uebung  des  wahren  Chri- 

stenthumes,  fliessend  aus  der  Erfahrung  göttJicfaer  Liebe.  Unveränd.  Abdr. 
Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses.   1847.   VI  u.  616  S.  gr.8.   (n.  18 Ngr.) 

[W]  Christlicher  Betaltar  f.  die  männliche  evang.  Jugend.  Eine  Sammlung 
▼on  Gebeten,  relig.  Betrachtungen  u.  s.  w.  TOn  K*  <!•  OtoAriliS,  Archidiac. 
2- Ausg.  Mit  1  Stahlst  Weimar,  Voigt.  1847.  X  u.  360  S.  12.  (Engl. 
Einb.  1  Thlr.) 

[3K]  M.  dir.  Scriver's  gesammelte  Werke.  Unverfälscht  verjüngt  her- 
ausgeg. unter  Mitwirkung  d.  ev.  Pfarrer  /.  G,  Heinrich  u.  Rud,  Stier»  (In 
6  Bdn.)  I.  Bd.  „Gottholds  zufallige  Andachten'«.  XVI  u.  476  S.  16. 
(«.  \l}/t  Ngr.;  einzehi  n.  20  Ngr.)  —  2.  Bd.  „Gottholds  Siech-  u.  Siegcs- 
hette".  XIV  u.  382  S.  (o.  15  u.  n.  20  Ngr.)  —  3.  Bd.  Seelcnschatz.  1.  Bd. 
614  S.  16.  Barmen,  Langewiesche.  1847,  48.  (Subscr.-Pr.  n.  20  Ngr.) 
,  3.  Bd.  anch  u.  d.  Tit :  Seelenschatz.  In  unverfälschter  Verjangang  heransges.  von  Dr. 
Rud.  mier.    (In  etwa  4  Bdn.)    Snbscr.-Pr.  27  K«r. 


Die  volUt&ndiee  LleCemng  des  Werkes  In  18  Heften  %u  ö— 6  Bog.  h  5  Ngr.  wM  den 
'^"^  -      Verlagshan««« 
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SM]  Wachet  a.  betet!    Bioer-Matter  Geleiteworte  an  ihre  Tochter,    i« 
.  Norweg.  Ton  Dr.  H.  L.  SOald.    Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Pertb^ 
184S.    (H)  S.  8.    (Bieg.  geb.  18  Ngr.)  I 


IMt]   Sendfcbreiben  an  Hrn.  Pred.  Eltester  in  Potsdam  üb.  seine  Be 
ung  der  „Arotl.  Verhandlungen,   betreff,  den  Pred.  Uhlich  zu  Magdeba 
Ton  Dr.  K.  H.  Saok.   Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.    1847.    16  S.  gr.l 
(n.  2V,  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aui  der  KIrchl.  MonataBcbrift  Dec-Hft; 

[Ml]  Kritik  aur  richtigen  Würdigung  der  neuprotestant  u.  neukathol  R€i||| 
tion.  Zugleich  eine  Kritik  zu  a.  Schrift :  Uhlich  u.  Ronge.  Oder  d.  Ufli|| 
der  Protest  u.  kathoL  Lichtfreunde  Ton  J.  A.  C  marksohelibL  2.  Auj 
Erfurt,  Müller'sche  Sort-Buchh.     1847.    Ill  u.  11«  S.  gr.8.    (n.  10  Ngr.> 

Mi]  Zuschriften  an  den  Prediger  Uhlich  in  Magdeburg  auf  seine  „Berofnj^ 
auf  die  evang.  Kirche.  I.  (Hft)  Leipzig,  Reoger.  1847.  24  S.  gr.ft 
(2%  Ngr.) 

[408]  Der  Verein  freier  Gemeinden  in  seiner  ersten  zu  Nordhausea  Tta 
>. — 8.  Sept.  1847  gehalt  Versammlung  u.  Verhandlung  dargestellt  tod  Ei 
HaUe,  Kümmel.     1847.    V  uJ  76  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


[m]  Christlich!  Frei!  Vereinigt!  3  Vorträge  am  10.,  17.  u.  24.  Oct  I84f 
Tor  der  neugesUft  verein.  Gemeinde  in  Halle  geh.  Ton  Bh.  WUL  CMflMb 
Halle,  Schwetochke  u.  Sohn.    1847.    36  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

[4K]  Allgemeines  Kirchen-Lexikon  od.  Encyklopädie  der  kathoL  Theolo^ 
u.  ihrer  Hilfswissenschaften.  Herausgeg.  Ton  Prof.  Dr.  H.  Jos.  Wetzer  m 
Prof.  Dr.  Bened.  Weiter.  Jl.— 19.  Heft.  (Benefidum— CivilgerichtssUBi 
Freiburg  i.  Br.,  Herder.  1847.  I.  Bd.  S.  801—952,  II.  Bd.  S.  1-5« 
gr.  8.    (k  5  Ngr.) 

Biw]  Das  Neue  Testament.  Zweck,  Plan  u.  Zergliederung  aller  einxdM 
ücher  u.  Hauptstücke  desselben  von  Dr.  Mk.  Ad.  Niokel,  geistl  Bitl 
4.  (letzter)  Bd.  2  Abthll.  Die  Briefe  d.  heil.  Paulus  an  Timotheus,  TN 
Philemon  u^  die  Hebräer.  Der  Brief  d.  heil.  Jakobus.  Die  Briefe  d.  hA 
Petrus  u.  d.  h.  Johannes.  Der  Brief  d.  h.  Judas.  Die  Offenbarung  d.  m\ 
Johannes.   Regensburg,  Manz:    1847.   547  S.  gr.8.    (ä  Bd.  1  Thlr.  15  Ngr.)| 

[40?]  Geschichte  der  Religion  Jesu  Christi  von  Fr.  Lp.  Graf  zu  Stolbeffrj 
Fortgesetzt  von  Fr.  v.  Kerz.  44.  Bd.  Fortsetzung.  31.  Bd.  Mainz,  Kircb- 
heim,  Schott  u.  Thielmann.  1847.  XX  u.  488  S.  gr.  8.  (ä  n.  1  Thlr.  lONgrr 
Wiener  Ausg.  ä  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[406]  Geschichte  der  heil  Katharina  v.  Siena  von  Em.  Cha^ln  ▼.  MalSl« 

(1347_1380.)  Aus  dem  Franz.  %  u.  3.  Tbl.  Regensburg,  Manz.  1847. 
496  S.  mit  1  Stahlst    gr.  8.    (ä  22»/,  Ngr.;  cpl.  2  Thlr.  7»/,  Ngr.) 

[4M]  Leben  des  Abb^  Coudrin,  Gründers  der  Congregation  der,  heil.  Heiten 
Jesu  u.  Maria  u.  d.  ewigen  Anbetung  des  allerheii.  Altarssakramentes  tob 
A«s.  ConiMii,  ehem.  Richter.    Ebend.,  1847.    429  S.  8.     (1  Thlr.) 

[410]  Institutiones  tbeologiae  dogmaticae.  Eldid.  Dr.  Mth.  Beyr,  presbyter 
et  prof.  Pars  II.  Dogmatica  christ-cäthol.  Libr.  II.  Salus  per  spiritom  i* 
Viennae,  BraumfiUer  et  Seidel.  1847.  414  S.  gr.  8.  (P.  I.  H.  Lib.  J.  U* 
4  Thlr.  7Vj  Ngr.)  i 

[411]  Die  gesammte  kathol.  Lehre  in  ihrem  Zusammenhange.  Vorgetraga 
in  Katechesen  v.  Dr.  Bereu.  Bald,  geistl.  Rath  u.  s.  w.  2.  Aufl.  19.-^- 
Lief.  München,  Ut.  art.  Anstalt.  1847.  5.  Bd.  LH  u.  504  S.  6.  Bd.  XLIV 
u.  S.  1—403-    gr.  8.    (ä  8%  Ngr.) 
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fflS]  Die  Kirche,  ihre  Autonitt,  ihre  lotütotioneii  iL.  der  JendteBorden  too 
C^.  ▼.  Beanmottl,  Erzbiachof  t.  Pari«.  Herautgeg.  von  e.  StaaCMMurae. 
WohJf.  Ausg.    Leipzig,  Hanger.    1847.    VI  u.  251  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[413]  L^esprit  da  cbristianisme,  par  le  R.  P.  F.  Ifepveii.  Lyon,  P^riate. 
1847.    13^4  Bog.  J2. 

m]  Beleg  zu  dem  Verfahren  der  jüngeren  jesuitiach-kathoi.  Prieater  gegen 
ihre  geistl.  Vorgesetzten.  Blberfeid,  Bädeker.  1847.  VI  o.  56  8.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

f^]  Voibtändiges  Lexikon  f.  Prediger  n.  Katechaton,  in  welchem  die  kalb. 
Crkubeos-  u.  ßitteq-Lehren  auafiUirlich  betrachtet  aind  too  Dr.  TteSk 
Wlaer,  Hof-Stiftspred.  3.  Bd.  2.  Abthl.  Regenabarg,  Manz.  1847. 
S.  321-069.    gr.  8.    (1.— 3.  Bd.  5  Thlr.) 

Wl  Homillen  auf  alle  Sonntage  u.  Feste  des  Kircbenjahrea  tod  Fra.  SftL 
Blhlfiilr,  Pfarr-Kurat.  2.,  yerb.  a.  yerm.  Aufl.  3  Thle.  (in  1  Bd.)  Bbend., 
1847.    621  S.  8.     (1  Thlr.  22yj  Ngr.) 

plT]  Fest-  u.  GelegenheitS'Predigten  Ton  Xav.  MMd,  Stedtpfr.  3.  Tbl 
fAoch  Q.  d.  Tit.:  Bruderschafka-,  Geacfaichta-  vi.  Predigten  remiiaditen  In- 
haltes, Trauer-  u.  Grabreden.)  Schaffhauaen,  Hurter.  1847,  651  8.  gr.8. 
^  1  Thlr.  18  Ngr.  5  cpl.  a.  4  Thh-.  13  Ngr.) 

fns]  Daa  Reich  Gottea  auf  Erden.  BibHache  Geadiichta-Predigten  aua  dem 
alten  u.  neuen  Bunde,  mit  beigefügten  Giaabena^,  Sitten-  a.  Heiiamittel- 
Lehren,  auf  alle  Sonn-  u.  Feattage  d.  ganzea  Jahrea.  (Von  Pfr.  Baldmif.) 
1.  Jahrg.  Altea  Teat.  1.  Tbl.  Regenaburg,  Manz.  1847.  626  8.  8. 
'''  Thlr.  7yj  Ngr.)  —  2.' Jahrg.  Neuea  Teat  1.  Tbl.  1848,  324  S.  8. 
'Vö  Ngr.) 

B]  Kurze  u.  leichtfassUche  Chriatenlehrpredigten  auf  alle  Sonn-  u.  Fest- 
ige des  kathol.  Kircbenjahrea   von  Goo.  Sattler,  weil.  Dechant  u.  Pfr. 

--.Bd.  Von  der  Liebe.    Ebend.,  1847.    421  S.  gr.  8.     (1  Thlr.)  —  4.  Bd. 

Fan  den   heil.   Sakramenten.     288   S.    gr.   8.     (22Vi   Ngr.;    1.  — 4.  Bd. 

>TUr.  28*/j  Ngr.) 

B]  Trauerreden  von  P.  Ign.  Venlnra.  Ana  d.  Kai.  Ton  e.  katb.  Geiit- 
ihen  der  ^Dioceae  Rottenburga.    Rottweil,  Setzer.     1847.    287  8.   gr.  '8. 

!l  Thlr.)  ,  '    ' 

(431]  Kurzgefaaate  Religionarorträge  mit  d.  wdrüich  angeführten  Bibelatellen 
Bach  d.  Ordnung  d.  groaaeren  Katechiamua  f.  die  Erzdidc.  Mfinchen-Preiaing 
u.  f.  die  Dioceaen  Eichatadt,  Paaaau  u.  Speyer.    Regenaburgi  Manz.    1847. 

XVI  u.  471  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

il98}  Daa  hochbeil.  Altaraaakrament  Ton  Th.  ▼•  Aqoiii«    Ana  d.  Lat.  ron 

Jf.  iVcp.  Owc/itnger,^  Prieater.     Donauwörth,  Veith.     1^7.    VllI  u.  216  S. 

gr.  8.    (18  Ngr.) 

eO  Maria!    Ein  Gebet-  u.  Betraditanga-Buch  f.  gebildete  Chriaten  von 
•  Berg.    Augfburg,  Schloaaer.     1847.    VI  u.  294  S.  mit  1  Suhlst    12. 
(15  Ngr.) 

[424]  Maria  unser  Leitstern  auf  dem  Lebensmeere ;  od.  Bekehrung,  Gedanken 
u.  Gefühle  des  D.  L.  M.  v.  Concilils,  Richter  am  ob.  Gerichtshofe  in 
Neapel.  Bearb.  von  L  Gaime^  Generalvicar  u.  a.  w.  Aua  dem  Franzöa.. 
Regensburg,  Manz.    1847.    XXXH  u.  160  S.  8.    (10  Ngr.) 

1^1  Neue  Betrachtuirgen  zur  Beförderung  der  Andacht  beim  Darbringen 
^es  allerheil.  Meaaopfers  u.  beim  Empfange  d.  allerheil.  Sakramentea  Ton 
Thd.  Georgl,  Pfr.    Soeat,  Naaae.    1848.    212  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[^]  Vier  Bücher  toh  der  Nadifolge  Christi  von  Thona.  t.  Bewpbi.  Aus 
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d*  Lat  üb«».  TOD  e.  kathol  Geiitlich«!!.  Mit  16  Kupfern  n.  e,  AiAani;« 
eath. :  Morgen-,  Abend-,  Mese*,  Beicht-  u.  Kommiuiiongebete  u.  s.  w*  Laadalrat» 
Rietsch. ,  1848.    YHI  u.  333  S.  8.    (0  Ngr.j  mit  1  Kpfra.  12  Ngr.) 

[427]  Himmelsbhimen»  aufgegangen  im  Garten  der  heil  Kirche.  Ein  Tollvtänd. 
Gebet-  u.  Andachtsbuch  f.  kathol.  Christen  Ton  M.  C.  M Oncll,  Pfr.  Reut- 
lingen, Fleischhauer  u.  Spohn.  1847.  XX  u.  424  S.  mit  4  Kupferst.  8. 
(2(5  Ngr.) 

[42B]  Vollständiges  kathoL  Gbbet-  u.  Andachtsbuch.  Zum  allgemeiaen  Qe-, 
bra\iche  von  P.  K.  Hack.  Mit  1  Stabist.  Neuburg,  Prechter.  1847. 
VI  u.  3Ü4  S.  19.    (10  Ngr.) 

[429]  Opfer  am  Altar  der  häusUcheo  Andacht  des  kathol.  Christen  in  Gott 
geweihten  Stunden.  Ausgewählte  Gebete  aus  d.  Werken  der  h.  Kirchen- 
väter u.  and.  frommer  Verfasser.  Herausgeg.  von  M.  C.  Münch^  Pfarrer. 
PrachUusgabe  in  1  Bd.  Nürnberg,  Lotzbeck.  1847.  495  S.  Lex.-8. 
(2  TWr.  15  Ngr.) 

[490]  Gott»  meine  Hülfe  u.  mein  Trost!  Ein  voUst&nd.  rdm.-kathol.  Gebet- 
buch f.  fromme  Christen  ü.  ■«  w.  von  Dr.  üeteordlngi  Gymnasiallehrer. 
Damme.  (Münster,  Theissing.)  1847.  488  S.  8.  (n.  10  Ngr.;  Veünpap. 
n-  20  Ngr.) 

[431]  Wachet  u.  betet,  damit  ihr  nicht  in  Versuchung  fallet!  Ein  voUständ. 
GebeC-  u.  Andachtsbueb  f.  Katholiken.  Mit  100  Hobschn.  Leipzig,  (Opitz). 
1847,    Vm  u.  402  S.  lö.    (n.  10  Ngr.) 

[««]  Vater  Unser.  Ave  Maria  u.  Credo  von  IV.  Zoczek.  iTefpzis,  B. 
Tauchüitz  jun.    1847.    404  S.  mit  8  Stahlst.    8.    (1  Thlr.) 

[433]  Opferflammen.    Gebete  f.  kathol.  Christen  von  Dr.  Jos.  W^  ZfUlner. 

Mit  4  Stahlst.    Wien,  Grottendiek.    1847.    355  S.  gr.  16.    (18  Ngr.) 


Jurisprudenz. 


[434]  Lex  Romana  Visigothofum.  Ad  LXXm  librorum  mss.  fidem  recogn-f 
Vn  ejus  antiquis  epitomis  quae  praeter  duas  adhuc  ineditae  sunt,  titulorum 
explanatione  auxit,  annotatione,  appendicibus ,  prolegomenis  instrux.  X^ust 
Haefiel,  Edit.  post  Sichardum  prima.  Fase  I.  Codids  Theodosiani  lib.  I — IX. 
Tit.  XXVin  exhibeas.  Berolini,  Besser.  1847.  IV  u.  200  S.  Imp.-4 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  verdienstvolle  Heraasgeber  fährt  in  der  aus  ähnlichen  frü- 
heren Arbeiten  bekannten,  gewissenhaft  gründlichen  Weise  fort, 
durch  Herstellung  kritisch  berichtigter  Texte  der  älteren  Rönl-» 
sehen  Rechtsquellen  seinen  regen  wissenschaftlichen  Eifer  zu  be- 
thätigen«  Die  Lex  Rom.  Visigothorum  nimmt  unter  den  nach  den 
Untergange  des  weströmischen  Reiches  entstandenen  Gesetzsamm- 
lungen jedenfalls  eine  der  ersten  Stellen  ein,  und  dock  war  der 
vielfach  theils  wissentlich,  theils  aus  Nachlässigkeit  von  den  Ab- 
schreibern verdorbene  Text  bisher  noch  nie  allseitig  kritiscli  ' 
behandelt,  ja,  seit  Sichards  im  J.  1528  -erschienener  Ausgabe 
nicht  einmal  ein  besonderer  Abdruck  derselben  von  Neuem  ver- 
anstaltet worden.  NacK  längerer  Vorbereitung  und  ausgerüstet 
mit  einem  ungemein  reichen  bandschriftlichen  Apparat  ist  der  Her- 
ausgeber an  die  Bearbeitung  dieser  Ausgabe  gegangen,  derett 
1.  Heft  mit  einem  Interimstitel  versehen  vor  Kurzem  erschien. 
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Hift  9.]  Jurl$prnäais^ 

Wettefe  Mttt1ieHHBg«B  «ber  die  HflUniUtel,  weicke  1er  He 
gehet  benutzen  konnte,  die  Schicksale  der  Lex,  deren  Bearbel- 
tonnen  n»  s.  w«  müssen  wir  bis  dahin  versparen,  wo  ndt  den 
3.  Hefte  die  versprochene  ansfiihrliche  Vorrede  darüber  Rechen* 
sckaft  ^e^eben  haben  wird.  Die»  ioasere  Ansstattnnff  Ist  der  des 
Codex  Theodosianns  (1842)  und  der  Novellae  ConsUtatlones  bapp* 
Theodosii  IL,  Valentlnlanl  lU.  etc.  (1844)  Im  Allgemeinea  ihn- 
ich,  doch  sind  die  Typen  von  besserem  Schnitt  und  der  Dmck 
bt  scbirfer.  In  sechs,  von  S.  94  aa  in  siebea  Colnnmen  ist 
lon&chst  die  Lex  selbst  ond  daiui  die  Epitome  Aeg.j  Epit.  «nppi, 
lat.  315,  Epit.  Gaelpherb.  (voa  der  lex  U.  tiU  XVL  IIb.  UL 
Cod.  Theod.  an  die  Epit.  Lngdan.),  die  Epit.  Monach.  ud  end- 
lich die  Epit.  S.  Gall.  abgedeckt 

[i35]  L'kterpretation  des  Institutes  de  Jostiiiien  avec  la  conf^renee  de 
cbasque  paragraphe  aux  ordoonances  royaux,  arreat  da  parlement  et  cou- 
stances  g^n^rales  deula  France.  Onvrage  io^dit  d'Etienne  Jhsqttier,  avocat 
g^n^l  du  Roi  en  la  chambre  des  coinptes;  publik  par  le  dnc  Fasfuiir, 
Parii,  (Franck).     1847.    928  S.  «r.  4. 

Der  Abdmck  dieser  Uebersetaang  der  InstlUitieBen  des  Jnatl« 
lian  ist  das  Werk  der  Pietftt  des  Enkels  gtgtä  seinen  Urftlter« 
▼ater,  der  während  eines  langen  Lebens  bei  vielen  seiner  Zeit- 
genossen in  hoher  Achtnng  stand  und  diese  allerdings  anch^ver^ 
iiente.    Etienne  P.,  geb.  am  7.  April  1529  (nicht  1538),  wie 
allgeniein  bisher  angegeben  wvrde)  and  gest.  am  31.  Ang.  1615, 
ein  SchQler  von  Hotoman,  Baldnin,  Cojas  n.  A.,  war  seit  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  einer  der  berflhmtesten  Advocatea  bei 
lern  Parlament  von  Paris,  und  als  Bchilftsteller  besonders  wegen 
seiner   „Recherches   sor  la  France^   in  10  Bttcheni  gesch&lat* 
Difch  seinen  Eifer  gegen  die  Anfnabme  der  Jesuiten  in  Frank- 
reich, in  deren  Zulassung  er  mit  prophetisiAem  Geiste  die  dm- 
kendsten  Gefahren  ftr  die  Kirche,  den  Thron  und  die  Staats-* 
Verfassung,  Ja,  froher  oder  später  unausbleiblich  die  Auldsu^g 
und  Zerstörung    aller   gesellschaftlichen    und   staatlichen  Bande 
erblickte,  hat  Et.  P.  selbst  eine  historische  Bedeutung  erlangt, 
ond  seine  Schrift:   „Catechlsme  des  Jesuites  on  Examen  de  leur 
ioctrine'^  (raerst  Villefranche,   1602.  8.,  jedoch   nicht  anfge-» 
nommen  in  die  „Oeuvres«^  Amsterdam  [Trevonx]  2  Vols.  1723. 
Fol.)  ist  auch  neuerdings  wieder  mehrfach  besprochen  worden. 
Dass  er  mit  Nachdruck  sich  Ar  die  Anwendung  der  Landes- 
spräche  bei    Wissenschaftlichen  Untersuchungen    ausgesprochen, 
war  bekannt,  dass  er  aber  selbst  eine  franzftslche  Bearbeitung 
Aeg  obigen  Rechtsbuches  hinterlassen,   wusste  man  noch  nicht. 
Nichst  der  metrischen  Uebersetzung  des  normannischen  Trouba«* 
^rs  Richard  d'AmiebauIt  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrh.  ist  die 
Beinige  wohl  die  älteste,  indess  kann  sie  ^etat  ein  anderes,  als 
fh  rein  Hterar- historisches   Interesse    nicht  beanspruchen   and 
ihre  Veröffentlichung  würde  wohl  unterblieben  sein,  wenn  nldit 
i^f  ^nannte  Herausgeber  sich  dersdben  angenommen  hätte. 
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[4N]  Ueber  die,  durdi  die  griechucheii  und  kteiiiiicben  Rhetoren  nnge- 
wendete,  Methede  der  Auewahl  und  Benutiung  Ton  Beispielen  römiecii- 
rechtlicben  Inhalts.  Von  B.  E.  DIrluieil.  (Gelesen  in  der  k.  Akad.  der 
Wissenschaft  zu  Berlin  am  1.  Juli  1847.)  Berlin,  Dammler.  1847.  30  S. 
gr.  4. 

Der  Vf.  hat  sich  hier  die  Aufgabe  gestellt,  durch  eine  Ver- 
glelchang  derselben  Gegenstände,  denen  man  bei  den  lateinfseliien 
Rhetoren,   so   wie  bei   den   classischen  Juristen  begegnet,    die 
eigenthttmliche   Methode   anschaulich  zu  machen,   nach    welcher 
beide  Gattungen  von  Schriftstellern  den  im  Titel  angedenleten 
Stoff  ihrer  Behandlung  wählten  nnd  aulassten,  nm  hiemach  dar- 
zuthun,  welchen  Einfloss  die  römischen  Rechtsgelehrten  auf  die 
Rhetoren  geäussert  haben  and  wie  weit  eine  Rückwirkung  dieser 
I  auf  jene  voraaszusetzen  sei»    Es  ist  aber  diese  Untersuchangr  um 
so   dankenswerther,   da   sie  Jn   dieser  Weise  bisher  noch  nicht 
geführt  worden,  während  sie  zugleich  von  der  reichen  Belesen^ 
helt  des  Vfs.  abermals  Zeugniss  ablegt»    So  gewährt  besonderes 
Interesse,  was  aus  Plutarch  angefahrt  wird,  z.  B.  dessen  Berieht 
über  die  ersten  Ehescheidungen  in  Rom,  über  die  auch  von  römi- 
schen Rechtshistorikern  besprochene  Sitte  der  römischen  Fra«^ 
Ihre  Blutsverwandten   bei   der  Begrüssung  mit  einem  Kasse   zu 
empfangen,  über  den  angeblichen  historischen  Nachwels  des  Ur- 
sprungs der  Zulassung  von  Heirathen  der  Geschwisterkinder  Bei 
den   Römern.     Auch   das   Pandektenfragment  1.   11»  D.    ad    L. 
JuK  de  pecuL  (48,  13)  aus  Ülplans  Commentar  zum  Edict  wird 
S«  20  trefflich . erläutert  und  hierbei  nachgewiesen,  dass  mit  Be- 
schränkung auf  die  Fälle   einer  blossen   facultatlFcn  Benutsoag 
historischer  Begebenheiten  für  die  Zwecke  juristischer  Erörteimg, 
die  Beispiele  eines  onkriUschen  Verfahrens  der  juristischen  Cias- 
slker  In  Beziehung  auf  die  Behandlung  geschichtlicher  Stoffe  bloss 
scheinbar  sei»    Ueber  Frone's  sogen»  oratio  de  testamentis  trans- 
marinis  wfard  NIebuhrs  Meinung  zurückgewiesen  und  dabei  der  dort 
in  Frage  stehende  Rechtsfall  so  formulirt:  Der  Erblasser  hatte 
in  der  Provinz  clvlle  Intestat-Erben  hinterlassen,  die  sofort  ihr 
Erbfolgerecht  nach  Ctvll-Recht  aussOgerIchtllch  geltend  machten. 
Es  war  aber  hinterher  ein  angeblicher  Testaments-Erbe  vor  6e 
rieht  aufgetreten,  mit  einer  .Testaments-Urkunde,  die  zwar  den 
Formen  des  Prätorischen  Rechts  entsprach,  d»  h»  schriftlich  von 
sieben  Zeugen  vollzogen  war,  allein  die  Merkmale  des  Ritaals 
der  Mancipatlon  nicht  an  sich  trug,  und  mithin  den  Erfordernissen 
clvilrechtlicher  Testamente  nicht  genügte.    Diesen  letzten  Willen 
perhorrescirten  die  Civllerben  mittelst  des  Einwandes,  dass  das 
Cfvilrecht  dem  testamentarischen  Erben  vor  dem  gesetzllclien  nnr 
dann  den  Vorzug  gewähre,  wenn  ein  nach  dem  Ritus  des  Civil- 
rechts  vollzogenes  Testament  vorliege»    Und  auch  der  Proconsal 
glaubte,  das  Gesuch  des  prätorischen  Erben  um  BewUligung  der 
Bonorum  possessio  secundum  tabulas  testamenti  als  unbegründet 
nach   dem   geltenden  Rechte  ablehnen  zu  müssen»    Das  konnte 
mittelst  eines  Decrets  (das  In   der  oratio  nur  dunkel  erwähnt^ 
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wird)  gesckeken,  und  so  blieli  die  TestoneBlsnfande  in  der 
Prorinz  uneröffhet,  wfthrend  dem  Testaments-Erben  es  tberiaseeB 
wurde,  durch  eine  Beschwerde  bei  dem  Kaiser  AbhoUe  avsin- 
wirken.  Diese  Voranssetzang  findet  geMgenie  UnterstQtsvnf^  !■ 
dem  Bericht  des  Gaius  (II,  120)  ,<  nach  welchem  erst  dsrch  ein 
rescriptum  Imp.  Antonini  (d.  h.  Pli,  nicht  Marc!  Antonlni)  dem 
prätorischen  Testaments^Erben  die  Befagvlss  zög^estanden  wird, 
aach  den  civllen  Intsstat-Erben  gegenüber  den  Nachiass  sich 
zuzueignen,  obwohl  das  Testament  ohne  die  Mancipations-Solen- 
nieo,  bloss  schriftlich  yor  sieben  Zeugen  Follzogen  worden  war. 

[437]  Das  Rechtsbuch  des  Constantin  Harmenopulus  und  die  alt«  Glosse  der 
Turiner  Institutionen-Handschrift.  Von  H«  E.  IMrkaeB.  (Gelesen  in  der 
k.  Akad.  der  V^isaenschaften  zu  Berlin  am  28.  Oct  1847.)  Berlin,  (Dümmler). 
1847-    34  8.  gr.  4. 

Nach  einer  einleitenden  Bemerkung  Ober  die  in  dem  jaristlschen 
Corsus  sowohl  vor^  als  auch  za  Jnstinlans  Zeit  und  sodann  unter 
den  Nachfolgern  desselben  benutzten  römischen  Recbtsquellen  tu 
dem  Zwecke,  um  das  Verfahren  Derer  als  ein  höchst  bedenhiiches 
zu  bezeichnen,  welche  aus  den  bei  den  juristischen  Zeitgenossen 
Justinians  oder  in  den  griechischen  und  lateinischen  Schriftwerhen 
der  re)[;htskttndigen  Referenten  des  Nach- Justinianischen  Zeitalters 
vorkommenden  Meldungen  über  GegensUnde  des  älteren  rdmi- 
sehen  Rechts  zu  folgern  geneigt  sind,  dass  denselben  eine  unmit- 
telbare Benutzung  Vor- Justinianischer  Recbtsquellen,  und  zwar 
unter  den  Organen  des  classischen  Juristenrechts  vorzugsweise 
jene  der  Institutionen  des  Gaius'  zu  Grunde  gelegen  habe,  geht 
der  Vf.  auf  Theophllus  (S.  5)  über,  um  diese  Behauptung  zu- 
nächst zu  begründen.    Beispiele  werden  entlehnt  aus  dessen  Er- 

k  Zählung'  über  die  lex  Hortensla  (I,  2,  5),  ,und  den  Ursprung  der 
lex  Aqotlla  (IV,  3,  15).  Dem  Theopbilus  wird  dann  zu  dem- 
selben Zwecke  zugesellt  (S.  9)  die  von  Zachariä  herausgegebene 

'griechische  Epitome  elne^  Ungenannten  und  hierbei  u.  A.  dessen 
Nachricht  geprüft,  dass  ein  gewisser  Servius  Cornelius  ausser 
Salvius  Julianus  durch  Hadrian  bei  der  Redaction  des  Edicts  be- 
schäftiget worden  sei.  Wir  haben  schon  früher  in  diesen  Blättern 
die  Meinung  aufgestellt,  dass  jener  Anonjmus  auf  ungeschickte 
Weise  die  auf  das  Edict  bezüglichen  Nachrichten  über  die  Lex 
Cornelia,  welche  ihm  recht  gut  konnten  zu  Ohren  gekommen  sein 
und  über  Servius  Sulpicius  gemengt  und  zu  Julians  Arbeit  ge- 
zogen habe.  Aehnlicher  Meinung  ist  der  Vf.  in  den  Worten 
(S.  11  f.):  „Indem  er  nun  die  ungleichzeitigen  Unternehmungen 
von  Servius  und  Julian  bezüglich  des  prätorischen  Edicts  ver- 
knüpfte ,  überdem  aber  aus  den  von  Pomponlus  angeführten  gleich- 
zeitigen beiden  Juristen  Cornelius  Maximus  (D.  I,  2,  2,  §  45) 
und  Servius  Sulpicius  eine  einzige  Person  construirte,  machte  er 
eines  Verstosses  gegen  die  Chronologie  sich  schuldig  ^^  Mit 
§11,  S.  12  beginnt  die  Prüfung  der  Stellung,  welche  Harme- 

»  nopul  gegenüber  der  Gesetzgebung  Justinians  und  den  Quellen 
1848.  I.  ,8 
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des  Vor-JasUnianiselieii  Rechts  einnimmt«  Es  werden  znvlirderst 
die  Ton  ihm  benatsten  Bücher  antersncht^  und  dann  dessen  im 
1.  Ahschn.  befindlichen  ungenauen  kurzen  Berichte  über  die  Or- 
gane der  Rechtsbildung  für  die  Zeiträume  vor  und  unter,  so  wie 
nach  Justinians  Herrschaft.  Das  Resultat  ist,  dass  der  Compi- 
lator  zum  Behuf  der  Aufklärung  geschichUicher  Thatsachen  auf 
die  Originalquellen  der  Justinianischen  Gesetzgebung  nicht  zurück- 
gegangen sei  und  nirgends  von  den  Vor-Justinianischen  Rechts- 
quellen  im  Interesse  der  Geschichte  Gebrauch  gemacht  habe.  Der 
3.  Abschn,  (S.  19  ff.)  ist  der  Bekämpfung  der  Niebuhr'schen  und 
V.  Savigny'schen  Meinung  über  das  hohe  Alter  der  Turiner 
Glosse  der  Institutionen  gewidmet.  Bekanntlich  zählt  Niebuhr 
diese  Schollen  zu  den  wissenschaftlichen  Bearbeitungen  römischer 
Rechtstexte,  die  dem  griechischen  Italien  angehören  und  will  sie 
nicht  später  als  um  das  J.  640  n.  Chr.  gesetzt  wissen;  v.  Sa- 
vigny  aber  erhebt  deren  Vf.  zu  einem  Zeitgenossen  Justinians. 
Aus  verschiedenen  Gründen  wird  ein  bei  Weitem  neueres  Alter 
der  Glosse  nachgewiesen  und  u.  A.  gezeigt,  dass,  anstatt  Galus^ 
wörtlich  Isidorus  bei  dem  Worte  .Nuncupatio,  ferner  zum 
furtum  lance  et  licio  conceptum  der  Epitomator  des  Festus  in 
/reierer  Weise  benutzt  worden  sei,  hieraus  aber  der  Schluss 
gezogen,  dass  die  Redaction  dieser  Glosse  nicht  erheblich  früher 
als  das  Zeitalter  zu.  setzen  sei,  welchem  jene  Turiner  Instltu« 
tlonenhandschrift  selbst  angehört,^  d.  hr  vor  dem  9.  oder  10.  Jahr- 
hundert. Hierbei  wird  auch  die  Nachricht  der  Glosse :  sicut  libro  L 
constitutionnm  luvenics  (S.  25  ff.)  geprüft  und  die  Richtigkeit  der 
daraus  vop  den  Neueren  abgeleiteten  Meinung  der  früheren  £xi-  . 
stenz  eines  besondern  Liber  L  decisionum  in  Zweifel  gezogen, 
dagegen  die  Vermuthung  aufgestellt,  dass  unter  jenem  Citate 
eine  minder  genaue  Bezeichnung  der  c.  10.  C.  de  Adoptlone 
(8,  48)  zu  suchen  sei,  in  der  Art,  dass  man  vielleicht  in  libris 
constitutionnm  oder  in  libro  G.  (d.  i.  Gaesarearum)  oder. 
L  (d.  1.  Imperialium)  constitutionnm  zu  lesen  habe.  Wir  können 
uns  jedoch  mit  diejer  Conjectur  nicht  vereinigen,  eben  so  wenig 
wie  mit  der  ganzen  den  genannten  L  über  betreffenden  Ansicht. 
Der  Ausdruck  constitutionnm  für  decisionum  ist  von  unbedeu- 
tendem Gewicht  .bei  einem  Glossator,  dem  man  eine  so  genaue 
Ausdrucksweise  nicht  beimessen  kann.  Er  nahm  den  Ausdruck 
von  der  Form  und  Gattung  der  Gesetze,  nicht  von  deren  Inhalte 
her.  Auch  können  sich  ja  leicht  in  Archiven  je  nach  d<^n  Ein- 
gängen angelegte  Sammlungen  der  Declsionen  erhalten  haben, 
wie  es  aiich  mit  andern  Gesetzen,  z.  B.  den  Novellen  und  den 
Sirmond'schen  Constitutionen  der  Fall  gewesen  ist ;  endlich  hätte 
vielleicht  auch  die  Nachricht  des  Malalas  eine  Prüfung  und  Ver-. 
gleichung  mit  dieser  Stelle  verdient.  Soust  sind  wir  mit  dem 
Resultate  der  Turiner  Glosse  einverstanden  und  danken  überhaupt 
dem  yt  für  die  vielfältige  auch  durch  diese  Abhandlung  gewährte 
Belehrung. 
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i    [438]  Theorie  und  Catoistik'  de«  ffeneiiien  Ofrilreclits.    Biii  Handbuch  IBr 

I    Praktiker,  verfasst  von  Rndolph  Frhrn.  von  Bobsolnüier,  Dr.  d.  Rechte 

und  vormals  Nürnbergucbem  RechUconsulenten.   2.  Bd.   2.  Af>thl.    Leipsif , 

Baamgärtner's  Buchhandlune.     1817.     XVI  u.   1088  S.    gr.  8.     (4  Thir. 

22%  Ngr.) 

Hiermit  ist  nun  das  Werk  beschlossen,  dessen  Werih  wir  schon 
wiederholt  In  diesen  Blättern,  znletit  Bd.  XIL  No.  9181  eetJÜimi 
haben,  und  das  auch  anderwärts,  z»  B.  in  der  Jenaischen  Literatar- 
zeitang*  empfohlen'  worden  ist.  Man  darf  dem  Vf.  GlQck  wQnschen, 
dass  <»  ihm  g'elan^en,  diese  im  hohen  Alter  begonnene  Arbelt  mit 
jug'endlicher  Kraft  darchznfiihren  und  somit  eine  der  schwIerig'steB 
Aufgaben  zu  lösen-,  die  er  sich  während  seiner  frühem  prakü» 
sehen  Laufbahn  gesetzt  hatte.  Aber  gerade  desshalb  trägt  auch 
das  Buch  einen  besondem  Werth  In  sieh.  Es  Ist  nicht  das  Er- 
zeugnlss  eines  jugendlichen  Anflugs,  sondern  reicher  während 
einer  langen  Reibse  von  Jahren  geammelter  Erfahrung,  und 
zeichnet  sich  vor  ähnlichen  Bächern  dorch  Ausscheidung  nutz* 
loser,  nur  der  Theorie  frommender  Controrersen  und  Aufhahme 
bloss  praktischer  Rechtsfragen,  so  wie  darch  ein  gesundes  selbst* 
ständiges  Crtheil  aus.  Selten  wird  man  des  Vfs.  eigene  Ansicht 
vermissen  und  in  der  Regel  Ist  diese  bestimmt  und  klar  ausge- 
sprochen. Dass  er  selbstständig  gearbeitet,  beweisen  die  hief^ 
und  da  hervortretenden  Abweichungen  von  den  Ansichten  anderer 
Rechtslehrer,  wie  wir  denn  hier  eine  kurze  Zusammenstellung 
der  Puncte  geben,  in  welchen  er  von  v.  Vangerow  abweicht: 
A.  im  allgemeinen  Theil.  Cap.  1,  §  6:  von  der  alternativen  Ver- 
bindlichkeit Fr.  4  fiber  die  Frage:  ob,  wenn  zwei  Personen  dis* 
junctive  obligirt  sind,  und  beide  prästirt  haben,  der  Gläubiger 
wählen  könne,  welche  von  beiden  Leistungen  er  zurOckgebcn 
wolle?  Cap.  5,  S  2,  11t.  h,  /?  von  der  Verpflichtung  wegen 
Evlction  Fr.  2 :  ob  der  Verkäufer  eines  Grundstocks  fjir  die 
darauf  haftenden  Realservituten  haftbar  sei,  wenn  er  sie  anzu- 
zeigen unterlassen  hat?  —  B.  im  besondern  Theil.  Cap.  1,  $  1 : 
von  der  Schenkung,  insbesondere  der  reinuneratorischen  Schen- 
kung Fr.  1 :  ob  die,  in  1.  34.  §  1.  D.  39.  5  von  dem  Grundsatz 
der  Widerruflichkeit  der  Schenkung  in  dem  Fall,  da  man  dem 
Retter  seines  Lebens  oder  seiner  Freiheit  ein  Geschenk  gemacht 
hat,  gemachte  Ausnahme  auch  auf  andere  Fälle  Anwendung  leide? 
Cap.  3,  §  1,  Fr.  11 :  ob  Derjenige,  welcher  condictionem  indebiti 
anstellt,  immer  ei^en  dreifachen  Beweis  zu  liefern  schuldig  sei  — 
und  was  dem  Beklagten  zu, beweisen  obliege?  Cap.  3,  §3:  von 
der  Condict.  ob  turpem  vel  injustam  causam,  i^r.  2 :  ob  unter 
der  caasa  ii^justa  immer  nur  eine  -  unerlaubte ,  oder  auch  eine 
ungiltige  causa  zu  verstehen  sei  ?  Cap.  3,  §  4 :  ob  der  condict. 
sine  causa  auch  die  Fälle  einer  causa  reprobata  zu  snbsumiren 
seien?  Cap.  8,  §  2,  Fr.  5:  von.  der  actio  institoria,  ob  der 
Institor,  wenn  er  in  fremdem  Namen  gehandelt  hat,  doch  Ober- 
haupt als  Selbstschuldner  hafte?  Cap.  9,  §  2,  11t.  c,  Fr.  10: 
ob  auch  bei   Subhastationen  die  exe.  laesionis  enormis  zoläisstg 
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sei?  Cap.  12,  S  1,  b,  Fr,  6,  11t.  c:  ob  der  Päcbter  we^en  ss 
Grunde  gegangener.  Frocbt  einen  Remiss  nur  dann  fordern  kann, 
wenn  das  Unglück  die  noch  siebende  Frucbi  betroffen  hat? 
Cap.  12,  §  1,  a,  Fr.  1,  not.  *,  S.  3:  welcher  Zeitranm  fflr  die 
relocatio  tacita  bei  Vermiethong'  eines  praedll  nrbani  anzanehnea 
sei?  Cap.  16,  $  I,  Fr.  4,  not.  *:  ob  derjenige  sochis,  welcher 
nnr  operas  versprochen  hat,  doch  an  dem  VerlasC  des,  vom  andern 
socias  eingebrachten  Capitals  mittragen  müsse?  Cap.  18 ,  $  1, 
Fr.  4:  ob,  wenn  der  Bürge  sich  In  doriorem  causam  verpIlIcUet 
hat,  seine  Verbindlichhelt  nur  in  Cantum  hInMIig  oder  seine  Bürg- 
schaft im  Ganzen  ungültig  sei  ?  Cap.  19,  $  1,  Fr.  9 :  ob,  wenn 
JMann  und  Frau  sich  gemeinschaftlich  yerbindlich  machen,  eine 
ungiltigc  weibliche  Intercession  alsdann  nicht  anzunehmen  sei, 
wenn  sich  beide  gleichzeitig  obligiren,'  sondern  nnr,  wenn  die 
Frau  einer  Tom  Mann  schon  contrahirten  Schuld  intercedendo 
beitritt?  Cap.  20,  Fr.  13:  ob  gegen  einen  Vergleich  qa.  oder 
exe.  laesionis  enormis  zulässig  sei?  Cap.  23,  Fr.  2:  ob  aucli 
wegen  der,  einem  praedio  rustico  zustehenden  Servitut  nunclatlo 
novi  operis  zulässig  sei?  Cap.  30:  ob  die  Zuständigkeit  der 
act.  leg.  Aquiliae  schlechterdings  ein  dingliches  Recht  oder  fiber- 
*haupt  nur  ein  rechtliches  Interesse  an  der  beschädigten  Sache 
Toranssetzt«  —  Während  nun  v.  Vangerow  u.  And.  den  theore^ 
tischen  Standpunct  mehr  festhalten,  bewegt  sich  das  vorlieg. 
Werk  mehr  innerhalb  des  Kreises  des  heutigen  praktischen  ge- 
meinen Civilrechts  und  liefert  zugleich  eine  dem  Praktiker  höchst 
willkommene  Casuistik.  Möge  diess  erkannt  und  dem  würdigten 
Vf.  somit  die  Anerkennung  werden,  die  er  verdient. 

[439]  Die  Werthlosigkeit  der  Jurispradenz  als  Wissenschaft.  Ein  Vortrag, 
gehalten  in  der  juristischen  Gesellschaft  zu  Berlin,  vom  Staatsanwalt  ▼.  Kirch* 
maim.    Berlin,  Springer.     1848.    44  S.  gr.  8.    (TVs  Ngr.) 

Der  Vf.  sagt  S.  5,  die  Werthlosigkeit  der  Jurisprudenz  als- 
Wissenschaft  kann  einmal  heissen:  ^,Dass  die  Jurisprudenz  zwar 
eine  Wissenschaft,  dass  sie  aber  des  Einflusses  auf  die  Wirk- 
lichkeit und  das  Leben  der  Völker  entbehre,  wie  ein  solcher 
jeder  Wissenschaft  zukomme  und  gebühre  ^^  Es  kann  aber  auch 
heissen :  ,,Die  Jurisprudenz  ist  theoretisch  als  Wissenschaft  werth- 
los,  sie  Ist  keine  Wissenschaft  und  erreicht  nicht  den  wahren  Be^ 
griff  derselben.  Diese  Zweideutigkeit,  welche  sich  unwillküfHcli 
in  mein  Thema  eingeschlichen  hat,  will  ich  indess  nicht  zuröck- 
welsen;  der  Sinn  des  Themas  nach  beiden  Richtungen  drückt 
Das  aus,  „was  ich  Ihnen  sagen  wilP^  Wie  einst  Cornelius 
Agrippa  von  Nettesheim  de  Vanitate  scientiarum  schrieb,  so  thut 
es  hier  in  ähnlicher  Weise  der  Vf.  Wir  sind  mit  dem,  was  er 
sagt,  einverstanden  und  es  finden  sich  in  seiner  Schrift  einige 
recht  gute  Bemerkungen,  z.  B.  über  das  Veränderliche  des  Ge- 
genstandes der  Jurisprudenz;  auch  beklagen  wir  mit  ihm,  dass 
ein  dunkles  oder  schlechtes  Gesetz  viele  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen nöthig  macht,  die  entbehrt  werden  könnten;   allein  es 
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fol^t  aas  diesem  Allen  noch  keineswegs  die  Wertkloeigfcelt  der 
i  Jarisprudenz  selbst  als  WissenschafU.  Des  Vfs.  Wanscli  und  Streben 
\  ist  nun  dahin  gerichtet ,  das  Recht  wieder  zu  einem  Volksrechte 
zn  machen ,  nnd  er  erkennt  dafür  manche  gote  Anselchen.  StinmeB 
wir  ihm  auch  bierin  bei,  so  scheint  es  uns  doch  filr  nnsere  Zelt, 
in  Folge  der  immer  noch  fortwirkenden  Anfnabme  des  rftmlsehen 
Rechts^  vnmdglich  geworden  zu  sein,  das  Recht  wieder  zo  einem 
Gemeingnt  Aller,  %a  einem  wahren  Voihsrechte  in  Volksgerichten 
g-eübt  und  gesprochen ,  zu  machen.  Fern  sei  es  aber  tob  um»^ 
das  fragliche  Streben  selbst  zu  verdächtigen.  Nun  mag  anch  der 
obige  Titel  fär  einen  Vortrag  in  einer  Juristischen  Gesellschaft 
nichts  Anstdssiges  haben,  aber  bei  der  Vernfentlichnng  durch 
den  Druck  erscheint  er  uns  durchaus  unpassend,  zumal  da  der 
Vf.  sein  Thema  keineswegs  erwiesen  hat,  und  es  Im  Ernste  auch 
wohl  nicht  zu  erweisen  bemüht  war.  Indess  wir  empfehlen  das 
Schriftchen  trotz  des  umzlemlichen  Titels  Allen,  die  sich  filr  den 
Gegenstand  selbst  interesslren. 

[440]  Pandekten  von  G.  F.  Pnehta.   4.  Term.  Aufl.   Nach  d.  Tode  des  Vfs. 
besorgt  Ton  Prof.  Dr.  A,  Rudorff.    Leipzig,  Barth.    1848.    XII  u.  768  8. 

gr.  8.    (3  Thlr.) 

[441]   Ueber  die  Exceptio  rei  venHitae  et  traditae  nach  Slterm  u.  neoerra 
rom.  Rechte.    Eine  civtKst.  Abhandlung  tod  Fr.  IVlobeklnnri  Rechtoprtkt; 

München,  Fiusterlin.     1847.    IV  u.  63  S.  gr.  8.    (u.  8  Ngr) 


[442]  Das  europäische  Volkefrrechi  der  Gegenwart  Ton  Dr.  A.  IHT»  BeflteTi 
Geh.  Ob.-Trib.-Rath  u.  Prof.  %  Ausg.  BerUn,  Schroeder.  1848.  XVI  o. 
428  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[443]  Polemisch-humorist.  Leuchtkugeln  in  das  deutsche  PriTatfGrstenrecht 
von  Dr.  C  Ed.  Morstadt,  Prof.  I.Wurf.  Bekämpfung  von  Hefiter*«  Irr- 
lehren üb.  Gewissensehe,  heiml.  Ehe  u.  Mantelkinds-Erbrecht.  Heidelberg, 
Gtoos.     1847.    XVJJI  u.  98  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

(444]  The  Law  Lexicon,  or  Dictionary  of  Junst)rqdence;  explaining  aJI  the 
Technical  Words  and  Phrases  employed  iii  the  several  departmenta  of 
English  Law;  including  also  the  various  Legal  Terms  used  in  Commerdal 
Tcanaactiona;  togetber  with  an  Explanatory  as  well  as  Literal  Translatioa 
of  the  Latin  Maxims  contained  in  the  Writings  of  the  Ancient  and  Modern 
Commentators.  By  J.  S.  Wiwrtim,  Esq.  Lond.,  1847.  718  S.  Lex.-8. 
(U  18eh.) 

[445]  A  Treatise  on  the  Conflict  of  Laws  of  England  and  Scotland.  By  Jolm 
-         ■       Parti.    Lond.,  1847.    334  S.  gr.  8.    (lOsk  6d.) 


[446]  The  Practice  beforc  the  County  Courts  in  InsoWency,  1  and  2  Vict. 
c.  110;  and  in  Insolvency  Protection  Cases,  5  and  6  Vict.  c.  116,  and  7  and 
8  Vict.  c.  102.    By  C.  SCwseoil.    Lond.,  1847.    216  S.  gr.  12.    (5sh.) 

[447]  De  la  r^forme  hypoth^caire.  Examen  analytique  des  observations  pt^- 
sent^es  par  les  coura  et  par  les  focult^s  de  droit  du  royaume  sur  le  projet  de 
Systeme  hypoth^caire  stabil  par  Ijs  Code  civil;  par  M.  Fouet  de  Cofifians, 
avocat.    Paris,  Joubert.     1848.    24  Vj  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c) 

[448]  Nouveau  Systeme  hypoth^caire.  Memoire  concernant  la  r^forme  et  la 
modification  de  la  l^gislation  sur  les  hypotheques  et  privil^ges  immobiliers; 
Buivi  d'un  projet  de  loi.  Par  C-  Umosln  (de  Voulx).  Paris,  Durtnd. 
1847.    5V4  Bog.  gr.  8.) 
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[4ift]  Coun  d«  droit  adninistratif ;  ptr  Cb.  Ctoof^eOtt,  prof.  mippidant  a  la 
facult^  de  droit  k  Rennef .   Tom.  h   Rennet,  Mme.  Kerpen.   1847.    39  Bog. 

gr.  8.    (8  Fr.) 

B50]  Lärobok  i  Sweriges  AUmänna  na  Gallande  Ciyii-Ratt,  af  Böhram^^ 
IIS.    2.  Delen.    FörmögenheUrätteD.    Lund,  Berling.     1847.    XI,    710  o. 
7  S.  gr.  8.    (4  Rdr.) 
Eotiiftlt  das  jetst  In  Schweden  geltende  Veimdgentreebt. 

[451]  Rechtslexikon  f.  Juristen  aller  teutscben  Staaten ,  redig.  von  Prof.  Dr. 
JvL  WeUke.    7.  Bd.    5.  Lief.     Leipzig,  O.  Wigand.    1847.     S.  IGQ—mi 

gr.  8.    {k  n.  20  Ngr.) 

Inb. :  Pacht-  a.  Mieavertng.  (Forts.  —837.)  PMqalll  von  Schwarze.  (—857).  Pecnlieii 
Ten  Hehnback,  (—887.)  Person  von  Schwurte,  (—904).  Pertinens  ron  Heyne.  (—917.) 
Scblaei  des  7.  Bd«. 

ßSS]  Deutsche  Staats-  u.  Rechtsgeschichte.  Bin  Lehrbuch  in  2  Bdn.  tob 
r.  B.  Zöpfl,  Hofr.  u.  Prof.  2.  Bd.  2.  Abthl.  (Auch  u.  d.  Tit. :  G^achichte 
der  deutschen  Rechtsinstitute.  Compendiarisch  dargestellt.)  2.  verm.  u. 
Terb.  Auia.  Stuttgart,  Krabbe.  IS47.  X  u.  430  S.  gr.  8.  (n.2Thlr.  10  Ngr.; 
cpL  n.  5  Thlr.  5  Ngr.) 

[453]  Das  Recht  u.  die  Gerechtigkeit  u.  ihre  Vermittelung  durch  das  Rich- 
teramt Ton  P«  Alo.  Sdhnllfaeüi,  Ob.-App.-Ger.-Rath.  Cassel,  Fischer. 
1847,    45  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

1464]  ProtokoQe  der  Anwalts-Versammlong  zu  Hamburg  am  6.,  7.  u.  S.  Aug. 
846.    Nebst  einleit.  Vorwort  von  Dr.  ^euäentheil.    Hamburg,  (Nestler  u; 
Melle).     1847.    192  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[^5]  Wider  u«  über  die  AdTocaten-Moralistik.  Eine  Schutzschrift  von  B« 
kfinssbers.    Anabach,  (Gummi).     1847.    00  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[466]  Vollständige  Darstellung  sämmtlicher  Verhältnisse  der  anwalfachaftL 
Amtes,  u.  der  sich  hieraus  ergebenden  Grundlagen  einer  Anwalts-Ordnung 
nebst  Gebühren>Regulativ  von  Fns.  ▼•  Seybold,  k.  Hofr.  u.  Adv.  Mün- 
chen, Franz.     1847.    66,  38  u.  54  S.  gr,  8.    (26  Ngr.) 

[457]  Archiv  f.  Entscheidungen  der  obersten^Gericfate  in  d.  deutschen  Staaten. 
Herausgeg.  von  J,  A,  Seuffert,  1.  Bd.  2.  Heft.  München,  literar.-artist. 
Anstalt.     1847.    S.  153—312.    gr.  8.    (k  n.  22  Ngr.) 

[466]   Bemerkenswerthe  Entscheidungen   des  Criminal- Senates  des  Ober-Ap- 
pellations-Gerichtes zu   Cassei    Herausgeg.  von   O.   L,  Heuser  ^  Ob.-App.- 
Ger.-Secr.    3.  Bd.     1.  Heft.     Cassel,  Fischer.     1847.    IV  u.  361  S.  er.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
JU  u.  2.  Bd.    Ebend.,  1845,  46.    n.  5  Thlr.  20  Ngr. 

[458]  Beiträge  zur  civilgerichtl.  Praxis  von  Dr.  L.  B5pfher,  Justizr.  Bd.  Tf. 
Hft.  2.  Leipzig,  Köhler'sche  Verlagsbuchh.  1847.  S.  88  —  183.  er  8. 
{k  15  Ngr.)  *^  .  ^  • 

[460]  Die  Oesterreich.  Rechtsbficber  des  Mittelalters.  Herausgeg.  von  /.  P. 
Kaltenhaeck^  Archivar.  I.  Pantaidingbücher.  2.  Bd.  1.  Hälfte  od.  1.  u 
2.  Lief.    Wien,  (Klang).     1847.  '  VHI  u.  320  S.  Lex.-8.    (n.  2  Thlr.) 

[46i]  Baugesetz-Sammlung  aller  in  den  k.  k.  «Isterreich.  Staaten,  vorzüglich 
in  d.  Provinz  Niederösterreich  von  d.  J.  1782  bis  1845,  dann  der  neuesten 
vom  J.  1845  bis  1847  ergangenen  Bauverordnungen  od.  Bauvorschriften  von 
Bud.  C.  Mflhlböb.  Mit  116  Tabb.,  Baurechnungs-Formularien  u.  7  (lith.) 
Tabellen-Zeichn.  3.  (Suppl.)  Bd.  Wien,  Doll's  Enkel.  1847.  XVIII  u. 
428  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  4  Ngr.;  1.-3.  Bd.  n.  6  Thlr.  10  Ngr.) 

[482]  Provinzial-Gesetzsammlung  des  Kon.  Böhmen  f.  das  Jahr  1846,  Her- 
ausgeg. auf  allerh,  Befehl,  u.  unter  d.  Aufsicht  des  k.  k.  böhm.  Landesgu- 
bemiums.     28.  Bd.,   welcher  die  Verordnungen  \om  j.  Jänner  bis  letzCeu 
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Dec.  1846  entb.  Prag,  Haase  Sohtie  VeH.>fixp.  1S47.  XXXII  iL  876  8. 
ndt  21 V«  Bog.  Tabb.    gr.  8.    (n.  Ü  Tblr.) 

[463]  Handbuch  der  guUherrl.  Rechte  a.  guUlfSrrl.  GericbUbarkeit  in  Bavern 
'  Ton  I41.  Prenttaer,  Gerichtshaiter.    Regensburg,  Manz.     1847.    Vit  u. 
272  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  3*/^  Ngr.) 

[464]  Repertorium  üb.  die  in  den  Intelligenzbl&ttern  f&r  den  normal.  Ober- 
mainkreis  nun  f.  Oberfranken  Tom  J.  1811 — I84<i  inci.  erschien,  k.  AlJer- 
hocbaten  Verordnungen,  Min.^Re8cripte,  Reg.  u.  AppeU.-Ger.-Eiita6blicaaon- 
gen  u.  Ausschreibungen»  Bekanntmachungen  u.  Nachrichten  u.  s.  w.»  in 
aiphabet.- chronoiog.  Ordnung  u.  im  Aanoge  ihres  wesenU.  Inhaltes,  Bebst 
e.  Anhange  üb.  die  Beschlagnahmen  Ton  Bnchem  u.  s.  w.  Ton  1811 — 46  Ind. 
Von  MthL  Stangl,  LGer.- Assessor.  I.  Hälfte  A— K.  *  Bayreuth,  Bochner. 
1847.    434  S.  gr.  4.    (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[465]  Handbuch  der  im  Gebiete  der  Baupolizei-Verwaltung  des  Bau*  resp. 
Nachbarn- Rechts  besteh.  Gesetze  u.  Verordnungen  in  Verbindung  mit  den 
Bestimmungen  der  Bauordnungen  der  ehem.  freien  Reichs >  u.  der  grossem 
Städte  Bayerns  diesseits  d.  Rheins  ron  MtaUE  ▼•  Huhmidrt,  Magistntsrath. 
2.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Fluss-  u.  Wasserpolizei  mit  d.  Wasser-  u.  MOh* 
len- Rechten  f.  d.  Kdn.  Bayern,  so  wie  f.  die  fremden  Ufer-  n.  die  deutschen 
Zollvereins-Staaten.)  Augsburg,  Fahrmbacher.  1847.  XXIV  u.  328  8. 
gr.  8.'    (1  Tblr.  15  Ngr,) 

[466]  Chronologische  Zusammenstellung  der  wahrend  der  proWsor.  franzdsl 
Verwaltqng  in  d.  deutschen  Rheinlanden  publicirten  Gesetze  u;  Uebersicbi 
der  daselbst  bestand,  alten  Statutarrechte,  nebst  Angabe  d*  frOberen  Terrl- 
toriaWerhältnisse  von  Pb*  J*  Serlail,  Richter.  Mit  1  Uebersicbtskarie. 
IVIannheim,  Schwan  u.  Gotc:.    1847.    3U2  &.  Lex.^8.    (n.  2  Tbhr.  5  NgrX 

[467]  Die  Rheinhessiscben  Rechtsinstitutionen  in  ihrem  Verhfiltniss  zur  allge- 
meinen Codification  des  Grossherz.  Hessen  a>  die  vermeintlichen  landesherrL 
Garantien  der  Ersteren.  Eine  Bdeuchtung  d.  Schrift  des  Hm,  H.  t.  Ga- 
gern :  Rechtliche  Erörterung  üb.  d.  Inhalt  u.  Bestand  der  der  Proviny  Rhein* 
bessen  yerlieh,  Garantie  u.  s.  w.  von  Dr.  13,  Betts,  grossh.  bess.  Stadtger.- 
Assessor  u.  s.  w.  Regensburg,  Mauz.  1847.  X  u*  412  8.  gr.  8. 
(1  Thlr.  3%  Ngr.) 

[46B]  Sächsischer  Rechtsfreund.  Handbuch  d.  Vaterland.  Geset^lcund«  f,  das 
Sachs.  Volk  von  T|i.  JDleUcb,  Stadtrath.  J,  u.  2.  Hft.  M^jssen»  Goeds^he* 
1847.     128  S.  gr.  8.    (h  5  Ngr.) 

[469]  Die  Polizei-Gesetze  u-  Varordnungen  des  ^öq,  Sachsen  mit  Inbegriff 
der  Organ»  Bestimmungen,  Systematisch  zusammengestellt  u.  s.  w.  Von  Dr. 
6fo.  Leb.  Fvnke,  Geh,  Reg.-Rath.  IV.  Bd.  (Auch  U-  d.  Tit.:  Di«  Gewerbs- 
poUzei*Gesetze  u.  Verordnungen  u.  s.  w.  Leipzi^Tt  Hahn.  1847.  XXII  u. 
t)94  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.;  I.— IV.  Bd.  13  Thlr.) 

[47Q]  Der  Preuss.  CivU-Prozess  nach  der  AUgem.  Gerichts- Ordnpng  u.  deq 
Verordnungen  vom  1.  Juni  1833  u.  21.  Juli  1846  von  Q.  Blellter.  Berlin, 
Heymann.     1847.    XVI  u.  465  S.  gr.  8.    (|  Thlr.  ?4  Ngr.) 

[471]  Das  Preuss.  Jagd-Recht  von  K.  W^  Allin,  OI^Ger.-Rath.  %  ganz 
urogearb.  Ajifl.    (In  2  AbthU.)    L  Abthl.    Jagd-Civjireeht    Breslau,  G.  Ph. 

Aderholz,    1847.    224  S,  gr.  8.    (l  Thlr,) 

[413]  Klagen  üb.  Formen,  Gefabren  u.  Mängel  des  Gesetzes  üb.  das  Ver- 
fahren bei  Aufnahme  von  Notariats-Instrumenten  vom  11.  Juli  1846  von 
▼.  TUeleiiibld,  Justizr.  Frankfurt  a.  O.,  Trowitzsch  u.  Sohn.  IS47. 
43S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[4W]  Die  gegenwärtige  Reform  der  Preuss.  Uutergerichte  von  W.  Wocl- 
decheii,  Land- u.  Stadtger.-Dir.  BerUn,  Enslin.   1847.  36  S.  gr.  S.  (0  Ngr.) 
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[194]  Brliaterangen  za  den  Verordoungeo  üb«  die  Ehrengerichte  im  Preuss. 
jleere  u.  Ob.  die  Bestrafung  der  Offiziere  wegen  Zweikampf  t.  Ed.  Red^ 
Ob.-Auditear.    BerUn,  Decker.    1847.    VI  u.  152  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[4T5]  Aktenstücke  zur  neuesten  Geschichte  der  Preuss.  Polizei.  Gleichseitig 
zur  Grenzberichtigung  zwischen  Justiz  u.  Polizei.  Mitgetheilt  von  H.  Simon, 
k.  Pr.  SUdtger.-R.  a.  D.  (l.  u.  2.  Aufl.)  Leipzig,  Blum  u.  Co.  1847. 
71  S.  8.    (9  Ngr.-) 

1418]  ZuMmmenttellung  des  Entwurfes  einer  Wechsel-Ordnung  für  Mecklen- 
»arg  u.  des  Entwurfes  einer  Wechsel-Ordnune  f.  die  preuss.  Staaten  von 
Dr.  B.  Th51,  Prof.    Rostock,  (StiUer).    1847.    56  S.  gr.  8.    (7  Vi  Ngr.) 


i; 


D^bats  du  coBgr^s  p^nitentiaire  de  Bruxelles.  Session  de  1847.    S^ances 
es' 20,  21,  22  et  23.  Sept.    Bruxelles.    (Leipzig,  Muquardt's  YerUEzp.) 
1847.    244  S.  Lex.^.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[41B]  Die  nothwendige  Reform  der  Freiheitsstrafen  n.  Strafanstalten  in  Würt- 
temberg von  Dr.  F.  C.  Th.  Bepp,  Prof.    Frankfurt  a.  M.,'  Sauerländer. 

1847.    V  u.  74  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aui  d.  ZeiUchrift  f.  deutscbes  Strafverfahren.  N.  Folge.  Bd.  IV.  Hft  i. 

[419]  Crlminalgesetzbuch  f.  das  Kön.  Sachsen  mit  erläut  Bemerkungen  zum 
prakt.  Gebrauch  u.  einer  Vergleichung  des  Entwurfs.  2.  gänzl.  umgearb. 
u.  verm.  Aufl.  (2  LicfiF.)  Leipzig,  Arnold.  1847.  1.  Lief.  XVI  u.  S.  1—368. 
gr.  8.    (cpL  4  Thlr.) 

[4M]  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  f.  die  Preuss.  Staaten,  nebst  d.  Entwurf 
d^  Gesetzes  üb.  die  Einführung  d.  Strafgesetzbuches  u.  d.  Entwurf  ab.  die 
Competenz  u.  das  Verfahren  in  d.  Bezirke  des  Appellationsgerichtshofes  zu 
Köln.    BerUn,  Decker.    1847.    79'S.  gr.  8.    <5  Ngr.) 

[481]  Motive  zum  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  f.  die  Preuss.  Staaten  u.  den 
jdamit  verbundenen  Gesetzen  vom  J.  1847.  fibend.,  1847.  126  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

^461]  Das  Preuss.  Straf-Prozess-Gesetz  vom.  17.  Juli  1846  u.  dessen  Zukunft 
im  Vergleich  mit  d.  Rhein.  Strafverfahren  systemat.  u.  krit  entwickelt  von 
Thd.  ReMel,  OLGer.-Assessor.  Berlin,  Heymann.  1847.  262  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  6  Ngr.) 

NfiS]  Kritische  Bemerkungen  üb.  das  Gesetz  vom  17.  Juli  1846,  betr.  das 
Verfahren  in  Criminal-Untersuchungssachen,  insbes.  rücksichtlich  der  d,  An- 
geklagten darin  gewährten  Garantieen.  Von  e.  prakt.  Richter.  Berlin,  Veit 
u.  Co.     1847.    48  S.  gr.  9.    (8%  Ngr.) 

[484]  Der  Hochverrath.   Mit  besond.  Bezugnahme  auf  d.  gegenwärtig  anhän- 

f  igen  sogen.  Polenprocess.   Eine  Jurist  Abhandlung.   Berlin,  Schneider  u.  Co. 
847.    68  S.  gr.  12.    (n.  7y,  Ngr.) 

[485]   Vertheidigung  des  wegen  seines  Buches:  Schicksäle  eines  Proletariers 
der  Erregung  von  Missvergnügen  gegen  die  preuss.  Regierung  angeklagten 
Schriftstellers   Ehrenreich   Elchholz    von   L.   Volkmar,    Advocat>  Anwalt 
Altenbürg,  Heibig.     1847.    20  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 
BesoDd.  Abdruck  aus  Hitsfg's  Annaleu  f.  Crim.-Rechtspflege  von  Schletter.    41.  Bd. 

[486]  Die  Ermordung  der  Herzogin  v.  Praslin.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  des 
Kampfes  der  Leidenschaften  mit  d.  modernen  Gesellschafts>Elementen  voq 
If.  L.  Beraays.  Mit  1  Plane.  Flawyl,  lit  Verlags-Anstalt  1847.  300  S. 
8.    (kThlr.) 

[487}  Die  Gräfin  v.  Görlitz  in  Darmstadt,  ihr  Tod,  u.  der  Angelegenheit  wei- 
terer Verlauf.  Geschichtlich  u.  kritisch  dargestellt  v.  K.  Baclmer.  2.  Aufl. 
Frankfurt  a.  M.,  Oehler.     1847.    40  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 
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Classische  Alterthumskunde. 

pfiB]  L'  antica  cittit  ßi  Yeii  descritta  e  dimostrata  con  i  moanmenti  dai  Cav. 
jLnlgl  Caalna  nella  qualitä  di  direttore  delle  opere  di  belle  arti  couuneaM 
in  Roma  da  3ua  Maestä  Maria  Chrutina  di  Borbone  regina  Tedova  di  8ar- 
degna  posseditrice  del  dominio  diretto  del  laogo  giii  occapato  dalla  enan- 
dato  citta  etrnsca.  Roma,  dai  tipi  dello  atesso  Canina.  1817.  108  8.  Taxi 
und  44  Kupfertof.  mit  Planen  n.  Abbildd.    gr.  Pol. 

Nachdem  der  bekannte  Architekt  nnd  Alterthumsrorsoher  Caval. 
Lni^i  Canina  Im  Aoftrage  L  M.  der  Königin  WIttwe  ron  Sar- 
dinle^,  Marie  Christine  von  Bonrbon  berelta  im  J«  1841  das 
schätzbare  Werk:  „Beserizione  deir  antico  Toscnlo^^  (Roma. 
183  B.  mit  53  Tafeln,  gr.  Fol.)  heraosgegeben ,  ist  gegen- 
wärtig  in  gleichem  Auftrage  nnd  von  demsel^n  Vf.  ein  fthnliebes 
Werk  aber  das  alte  Veji  in  einer  beschränkten  Anzahl  ron  Exem- 
plaren erschienen,  welche  nur  als  Geschenke  vertheilt  irordea* 
Erwägt  man  nun,  wie  mühsame  Forschungen  und  Stadien,  und 
welche  mit  grossem  Aufwand  verbundene  Untersuchungen  an  Ort 
und  Stelle  nöthig  waren,  um  ein  schriftstellerische»  Untemdinien 
in  der  Weise  vorzubereiten  und  auszufthren,  wie  dasselbe  jetzt 
mit  prachtvoller,  jedoch  vdlllg  sachgemässer  Aufffiitattang  an  den 
Tag  getreten  ist,  so  wird  das  Erscheinen  dieses  Werkes  Aber 
Veji  von  Selten  der  Freunde  des  römischen  Alterthums  dankbar 
begrüsst  werden.  Der  Flächenraum  und  die  nächste  Umgegend 
von  Veji  gehört  gegenwärtig  zu  dem  Grundeigenthum  der  ge- 
dachten Fürstin,  deren  hochgebildeter  Sinn  für  Alterthum  nnd 
Kunst  bereits  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  vielfache  Nach- 
forschungen und  wichtige  Entdeckungen  veranlasst  hat.  Die  Lage  . 
des  alten  Veji  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  war  bis  in  die  neuere 
Zeit  den  damit  beschäftigten  Gelehrten  nicht  gelungen,  und  die 
Vermuthüngeii  darüber  hatten  sich  auf  eine  ziemliche  Menge  ver- 
schiedener Orte  in, der  Umgegend  von  Rom  vertheilt.  Erst  in 
Folge  von  Ausgrabungen,  welche  in  den  J.  1812 — 1817  in  der 
Nachbarschaft  des  Castells  von  Isola  Farnese  angestellt  worden 
waren,  hatten  Nibbj  und  Gell  deutlich  nachgewiesen,  dass  dort 
das  alte  Veji  zu  suchen  sei  und  nach  ihnen  hatten  einige  andere 
Alterthumskenner  mit  Rücksicht  auf  verschiedene  Auffindungen  ein- 
zelne Abhandlungen  über  diesen  Gegenstand  geschrieben.  Diese 
und  die  eigenen  bis  in  die  neueste  Zeit  fortgesetzten  Forschungen 
des  Vfs«  zusammenzustellen  und  das  Gewonnene  mit  genauen  Karten, 
Plänen  und  Abbildungen  zu  veranschaulichen,  ist  der  Zweck  des 
vorliegenden  Werkes.  Es  zerfällt  dasselbe  in  einen  geschicht- 
lichen, topographischen  und  antiquarischen  Abschnitt, 
und  jeder  dieser  Abschnitte  in  mehrere  Capitel  (vgl.  Vorrede 
S.  7  —  12).  Die  Geschichte  von  Veji  wird  in  5  Capp.  be- 
handelt, welche  die  Zeit  vor  Erbauung  Roms,  die  Periode  der 
römischen  Königsherrschaft,  die  der  Republik  bis  zur  Eroberung 
Veji's,  die  Zeit  der  römischen  Kaiser  und  endlich  das  Mittelalter 


Digitized  by 


Google 


106  Classische  Aüertkumskunde.  [18^' 

in  sich .  begreifen  (S.  15 — 40).     Die  Dunkelheit,    welche  liher 
der  vorrömischen  Geschichte  der  Volksstftmme  und  Städte  Italiens 
schwebt,  konnte  begreiflicherweise  auch  hinsichtlich  Veji's  nicbfi 
aufgrehellt  werdem     Der  Vf.  musste    sich  vielmehr  darauf  he^ 
schränken,  die  verschiedenen,  meist  haltlosen  Meinungen  zu  prOfeii; 
welche  in  alter  und  neuer  Zeit  über  den  Ursprung  dieser  StaM 
aufgestellt  worden  sind,  und  hiernach  ^  sich  mit  dem  Resultate  be- 
gnügen ,  dass  die  Vejer  ( Vejenteli  oder  Vejentanen)  bereits  Ung4 
Zelt  vor  Erbauung  Roms  §iich  s^u  einem  Volksstamm  conceBtrirt* 
hatten  und  zu  dem  etruskischen  Zwölfstädte-Bund  gehörten,  weM 
eher  am  rechten  Ufer  der  Tiber  dem  Lateiner-Bunde  des  linken 
Ufers  gegenüber  stand ,  dass  Veji  mehrere  Jahrhunderte  früher 
als  Rom  gegründet  worden  war  und  eben  so  auch  viel   früher 
seine  höchste  Blüthe  erreicht  hatte,  dass  endlich  der  Name  Veji 
von  dem.  asalschen  Worte  veja  (Fuhrwerk,  Wagen)  zu  stammei' 
und    überhaupt    ein    asaischer   Zusammenhang  sich   in   der  Ur-»' 
geschichte  Veji's  kund  zu  geben  scheint.     Das  3.  und  3.  Cap.^ 
gibt  eine  zusammengedrängte  Geschichte  Veji's  während  der  alt-^^ 
römischen  Zeit  und  enthält  sonach  eine  Schilderung  der  Kriege^ 
mit  Rom  und  die  endliche  Eroberung  Veji's,  wie  diese  von  deo^ 
betreflenden  Schriftstellern,  insbesondere  von  Livius  beschrieben' 
worden  sind.    Bei  der  Eroberung  wurde  Veji  nicht  zerstört,  son-* 
dem  eine  Zeit  lang,  besonders  nach  der  Zerstörung  Roms  durch^ 
die  Gallier,  von  einer  Anzahl  Römer  bewohnt,  da  jene  Stadt  sich* 
damals  durch  Pracht  der  öffentlichen  und  Privatgebäude  vor  Rom^ 
auszeichnete,  bis  bald  darauf  ein  vermuthlich  aus  Besorgniss  fur^ 
Theilung  und  Schwächung  der  römischen  Macht  gefasster  Senats-^' 
.  beschluss  die  Bewohnung  Veji's  bei  Todesstrafe  untersagte.    89\ 
sank  denn  nun  seit  dem  Jahre  366  nach  Roms  Erbauung  diese 
Stadt   in  Ruinen;   das  Gebiet   derselben    war  bereits  bei  ihrer ^ 
Eroberung   unter  die   römischen  Bürger  vertheiH  und  der  Ein-  < 
wohneh'est  zu  Sklaven  gemacht  worden.    Erst  400  Jahre  später,  * 
wie  Im  4.  Cap.  erzählt  wird,   wurde   das   vejenter  Gebiet  an  ^ 
Caesars  Veteranen  vertheilt   und   es  bildete  sich  unter  August'^ 
auf  Veji's  Ruinen  eine  kleine  Municipalstadt  (Municipium  Angustl  ^ 
Vejens),  welche  zwar  bis  zur  Zelt  Constantins  bestanden  haben  ' 
mag,  aber  wegen  der  Nähe  Roms  zu  keiner  Bedeutung  gelangt  • 
zu  sein  scheint.    Im  5.  Gap.  sind  hierauf  die  wenigen  zerstreuten  i 
Notizen   zusammengestellt,   welche  in   der  langen   Periode    von  *^| 
Conatafttin  bis  in  die  neueste  Zeit  über  Ort  und- Stelle,  wo  einst  '-j 
Veji  stand,  vorhanden  sind.     Man  weiss  aus  dieser  Zeit  nichts 
weiter  als  den  Wechsel  verschiedener  Besitzer  des  Bodens  und 
den  Umstand,  dass  seit  dem  11.  Jfahrh.  ein  Castell  aufdefm  isollrten,  • 
von  der  grössern  Hochplatte   der    alten  Stadt  Veji  durch   eine 
Schlucht  getrennten  Felsenhügel  (isola)  sich  befand  und  später 
Isola  Farnese  genannt  wurde.  —   Die  topographische  Be- 
schreibung zerfällt  in  6  Capp.,  in  welchen  von  der  Lage  und 
dem  Stadtbezirk  des  alten  Veji,   von  dessen  Gebiet,   von  den 
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laza  gehörigen  am  Meiere  gelegenen  Städtcben  Fregenae  vnd 
Üfliiiin,  von  den  das  vejeBtisclie  Gebiet  darcblaufenden^  WcfCB 
od,  Strassen  und  von  den  geg'enw&rtigen  Ortscbaften  und  Be- 
Itzungen,  Welche  den  Bezirk  Jenes  ebemalig'en  Gebiets  bilden, 
»handelt  wird  (S.  43  —  64).  HinsichtliGh  der  Beweise  dieser 
ipQgraphlschen  Bestimmnngpen  müssen  wir  den  Leser  anf  das 
Ferk  selbst  verweisen,  da  aus  den  zahlreichen  unter  sich  im 
iasammenhang'e  stehenden  Elnzelftheiten  eine  knrze  Uebersicbt 
Ich  nicht  g-eben  lässt.  Nach  des  Vfs.  Bescbreihnng*  und  den 
eig'e^ehenen  Specialkarten  (Tafel  I  n.  II)  lag*  das  ebemalif« 
'eji  fünf  Stunden  nördlich  von  Rom  entfernt  auf  einer  sehr  ge* 
lumi^en  Hochplatte,  an  welcher  gegenwhriig  die  Poststraase 
an  Rom  nach  Viterbo  ziemlich  nahe  (bei  der  Osteria  del  Fesso) 
Druberfahrt.  Jene  Hochplatte,  deren  zickzackifer  und  daher 
linder  raumfassender  Umkreis  gegen  drei  Stunden  beträgt,  und 
QU  Dionjs  mit  der  Umfassung  Athens,  verglichen  wird,  war 
llseitig  schroff  abfallend  und  theiis  von  dem  kleinem  Flass  Cre- 
«ra,  «theiis  von  Giessbacbschluchten  umgeben.  Die  Stadt  /war 
aber  in  alter  Zeit  schwer  einzunehmen,  da  Ihre  Mauern  sich  an 
ie  Felsenabhänge  anschlössen,  und  hatte  auf  einem  südlichen 
Ursprünge  des  Felsens  eine  besonders  befestigte  Citadelle,  in 
elcher  der  Junotempel  lag.  Das  enge  Thal  des  Cremera  führt 
i>  etwa  zweistündiger  Entfernung  an  die  Tiber  herab  unweit  der 
teile,  auf  welcher  am  jenseitigen  Ufer  das  alte  mit  Vejl^eng 
0rbnndene  Fidenae  lag.  —  Die  antiquarische  Beschreibung, 
lelche  die  3.  Abth.  bildet,  schliesst  sich  den  Bildertafeln  an, 
eiche  nächst  den  beiden  Karten  (Taf.  I  vu  II)  dem  Werke  bei* 

Egebeu  sind  (T.  HI  — XLIV).  Auf  Taf.  UI  ist  das  Grabmal 
3  Viblus  Marianus,  Tribuns  der  10.  Prätorlaner-Cohorte,  ge- 
^ähnlich  Nero's  Grab  genannt,  abgebildet,  welches  gleichsam 
^  Wegzeiger  nadi  dem  alten  Veji  betrachtet  werden  kann.  Auf 
en  Tafeln  IV— IX  erblicken  wir  dann  die  modernen  Gebäude 
er  sogen.  Isola  Farnese,  die  sich  durch  etwas  Bemerkenswerthes 
[cht  auszeichnen.  >  Für  die  Darstellung  der  Lage  Veji's,  wie  diese 
Ich  gegenwärtig  vom  südlichen  Standpuncte  der  ehemaligen .Cita- 
eile  gegenüber  zeigt,  ist  auf  Tafel  X  leider  ein  wenig  deutlicher 
teindruck  gewählt.  Dagegen  zeigt  uns  auf  Tafel  XI  ein  Kupfer- 
lich das  alte  Veji  von  derselben  Seite  in  dem  Momente,  als  Ca- 
tflius  mit  dem  Römerheere  die  Stadt  angreift.  In  einem  ähnlichen 
lestaurationsbllde  stellt  ein  Steindruck  Tafel  XII  das  Gefecht  bei 
'^i  dar,  in  welchem  die  300  Fabier  fielen.  Die  Taf.  XIII —XXIII 
eigen  verschiedene  Mauerreste  in  und  bei  Veji,  die  Taf.  XXIV 
-XXVII  einige  unbedeutendere  Grabstätten  und  Grabhöhlungen, 
^on  vorzüglichem  Interesse  sind  die  Tafeln  XXVIII — XL,  auf 
reichen  Grabmäler,  Grabmonumente,  Urnen  und  Gemälde  aus  der 
ächaten  Umgegend  von  Veji  und  Alslum  dargestellt  sind.  In 
inem  unweit  des  nordöstlichen  Vorsprnngs  des  Vejer- Felsens 
iselegenen  Gr^bniale  befinden,  sich  eigenthumlicbe,.  besonders  an 
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TUergesUlten  relclie  Wandgemälde,  welche  Tafel  XXXI  in  Boot» 
drucke  zeigt;  bemerkenswerth  sind  dana  ferner  mehrere  GefiUni 
(Taf.  XXXIV— XXXVII)  mit  Thiergestalten,  Köpfen  nnd  Krieg», 
bildern,  in  welchen  man  zwar  Im  Allgemeinen  den  alt-etrorlscheii 
Styl  erkannt,  jedoch  eine  besondere  AbBchattirjing  desselben  wabi^ 
zunehmen  glaubt.  Merkwürdig  ist  an  den  konischen  Hugelgrähoi 
bei  Alsium,  dass  sich  bei  einem  derselben  die  Grabkammer  bei^ 
nahe  in  der  Mitte  der  Pyramide  befindet  und  der  Zugang  dwi 
stollenförmig  eindringt  (Taf.  XL) ;  eine  Einrichtung ,  welche  ailt 
der  Pyramide  des  Cheops  verglichen  auf  den  Entstehungsgasf 
und  die  Bestimmung  solcher  Grabmonumente  deutlich  hinweist. 
Die  Erläuterungen ,  welche  der  Vf.  (S.  74 — 84)  zu  diesen  lieber- 
resten  vejentischer  Grabstätten  gibt,  sind  mit  Sachkenntniss  ge^ 
schrieben,  aber  kürzer  als  vielleicht  mancher  Leser  sie  in  Rficfc* 
sieht  auf  diese  merkwürdigen  Gegenstände  wünschen  dürfte.  Die 
Richtigkeit  der  Vermuthungen ,  welche  der  Vf.  f&r  das  ZeitalUr 
jener  Monumente  aufstellt,  müssen  wir  dahingestellt  sdn  lassea. 
Auf  den  Tafeln  XLI-— XLIII  sind  einige  Säulenfragmente,  JHuniet 
und  eine  Bacchusstatue  abgebildet,  welche  der  römischen  Kaiser*- 
zeit  angehören  und  auf  dem  Stadtraume  oder  in  der  Nähe  voi 
Veji  gefunden  wurden.  Auf  der  letzten  Tafel  (XLIV)  sieht  na 
das  Grabmal  der  Nasonen  abgebildet,  welches  nahe  am.Ausfliiai 
des  Cremera  in  die  Tiber  in  einem  Felsen  unweit  der  Stelle 
des  Fahler  rCastells  bereits  im  J.  1674  entdeckt  worden  Ist 
und  gewissermaassen  zur  Beschreibung  der  Umgegend  von  Ve^ 
mit  gehört.  Bemerkenswerth  sind  endlich  noch  die  Im  14.  Cap. 
des  Textes  (S.  96 — 104)  copirten  Inschriften,  welche  man  theh 
auf  der  beschriebenen  Hochplatte,  theils  an  der  Isola  Farnese 
und  in  deren  nächsten  Umgegend  gefunden  hat,  da  durch  sie  di« 
Ortslage  des  von  Augustus  gegründeten  Municipium  Vejens  ubI 
somit  zugleich  die  des  alten  Veji  innerhalb  des  vom  Vf.  des  vor-* 
liegenden  Werkes  bezeichneten  Raumes  unzweifelhaft  festgestellt! 
zu  werden  scheint. 

[489]  Ultimae  Pindari  Isthmiae  Scholia  maximam  partem  primum  edidit  et 
annotatione  critica  instruxit  Dr.  JnL  Realer.  VratisIaTiae ,  Trewendt. 
1847.    33  S.  gr.  8.    (TVj  Ngr.) 

Die  aus  dem  Cod.  Medic.  B.  entlehnten  Schollen  beziehen  sich 
auf  V.  15-^63  und  sind  nicht  unwichtig,  die  Bemerkungen  des 
Herausgebers  dagegen  meist  von  sehr  geringer  Bedeutung. 

[490]  'Ex  Twv  'HpaxXeföoy  Ttepl  TCoXtTEtcov.  fieraclidis  politianim  quae  extant 
Recensuit  et  commentariis  instruxit  F.  G.  Schnetdewin,  Gottingae,  Vanden- 
hoeclc  et  Ruprecht.     1847.    LXX  u.  II]  S.  gr.  8.    (1  Tblr.) 

Zum  ersten  Male  ist  hier  die  unter  obigem  Titel  einem  Hera- 
clides  Ponticus  bisher  zugewiesene  Schrift  einer  genauen  kritischen 
Untersuchung  unterworfen  worden.  Gewöhnlich  den  Handschriften 
der  Varia  historia  des  Aelian  schliesslich  auf  einigen  Blättern 
angehängt,  wurde  dieselbe  auch  mit  Aelian  verbunden  von  Oam. 
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Perasios  (Rom.,  1545«  8.)  zaerst  heraasgegeben  voii  seltden  wie- 
derholt gedruckt,  ohne  dass  Erhebliches  für  die  Berichtlgiing  des 
Textes  und  sonst  geschehen  wäre.  Dnrch  den  Titel  1D19I  icoXi* 
Ksic5v  wurden  indess  in  neuerer  Zeit  Korals,  Grashor  u.  A.  m 
ier  Vermuthung  gefuhrt,  es  möge  hier  das  Excerpt  aus  einem 
grösseren  Werke  über  -griechische  und  fremde  Staatsverrassongen, 
wahrscheinlich  dem  des  Aristoteles  uns  erhalten  sein  und  Hr. 
Irof.  Schneidewin  hat  nun  in  den  Prolegomenen  mit  Scharfsinii 
ipd  Gelehrsamkeit  zu  erweisen  gesucht,  dass  die  kleine  Schrift 
fHerdings  das  Werk  eines  Epitomators  der  nokxelai  der  Aristo^ 
ieles  sei,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  ein  HeracUdes  in  ftlterer 
Seit  einen  Auss^ug  gemacht  habe,  den  späterhin  ein  des  Alter- 
Aams  minder  kundiger  Mann  noch  weiter  excerplrte.  Gelingt  es 
liese  jetzt  schon  zu  einem  gewissen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit 
irbobene  Vermuthung  zu  allgemeinerer  Anerkennung  za  bringen, 
M)  erlangt  allerdings  die  an  und  für  sich  unbedeutende  Schrift  ein 
höheres  Interesse.  Zur  Berichtigung  des  Textes  sind  11  Hand- 
ichriften,  die  aus  zwei  Hauptfamilien  bestehen,  und  die  Ed.  prin- 
eeps  benutzt,  die  Varianten  aber  unter  den  Text  gestellt  (S.  1 
*-29),  während  den  übrigen  Raum  S.  33 — 111  der  belgegebene 
losfahrlichere  Commentar  einnimmt. 

El]  A.  Im,  MDlUn's  mythologische  Galierie.  Eine  Sanunlung  Ton  mehr  als 
0  antiken  Denkraälera,  Statuen,  geschnittenen  Steinen,  Münzen  u.  Gemal- 
ien,  auf  d.  191  Orig.-Kupfertaff.  d.  französ.  Ausg.  2  Bde.  Text.  —  Knpfer. 
perlin,  Nicolai.     1847.    IV  u.  304  S.  gr.  8.    (ßngl.  Einb.  n.  10  Thlr.) 

e)2]  lieber  die  Stadien'  der  griech.  Künstler.   Von  Dr.  K*  Fr.  Bcrmaim. 
öttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.     1847.    72  S.  gr.  8.     (12«/,  Ngr.) 
BesoDd.  Abdruck  aus  d.  GqtUnger  Studien.    IBM, 

[493]  '«'Oratores  Attici,  Antiphon,  Andocides,  Lysias,  Isocrates,  Isaeus,  Ly« 
cQTgus,  Aeschines,  Dinarchus,  Demades,  decJamationes  Gorgiae  et  alionun. 
Qraece  cum  translat.  reficta  a  Car,  Afuliero.  Accedunt  schoHa,  Ulpianj  com- 
ttentarii  in  Demosthenem,  et  index  nominuin  et  rerum  absolutissimus.  Vol.  I. 
iPftrisüs,  Didot  fratres.    1847.    II  u.  320  S.  gr.  Lex.-8.    (n.  2  Thlr.) 

[^]  Aeschyli  Septem  contra  Thebus,  ad  fidem  Manuscriptorum,  emendavit, 
notos  et  glossarium  adjecit  J.  C.  Blomfield.  Ed.  V.  Londini,  1847.  ,214  S. 
gr.  8.    {8sh.) 

[495]  Harangue  de  D^mosthene  sur  les  pr^varications  de  Tambassade. 
iTrad.  en  francais  avec  le  texte  grec  en  regard  et  des  notes;  par  M.  SttV- 
wnart,    Paris,  Hachette.     1847.    8  Bog.  12.     (3  Fr.^ 

[«€]  Hippolyte,  trag^die  d'Euripide.  Texte  grec  revu  et  corrig^  par  M. 
AL  PiUon,    Paris,  Maire-Nyon.     1847.    2%  Bog.  gr.  12.     . 

[*97]  H^rodote.  Livre  I.  (Cllo).  Texte  grec,  publik  avec  des  somroaires 
et  des  notes  en  francais  Dar  M.  Sommer,  Paris,  Hachette  et  Co.  1847. 
SV4Bog.  gr.  12.    (I  Fr.  75  c.)  * 


[MB]  Homer 's  Ilias  von  J,  Heinr.  Voss,    (Miniat-Aasg.)    Stuttgart,  Cotta« 
1847.    XII  u.  580  S.  mit  1  Stahlst.    16.    (Engl.  Einb.  2  Thlr.)      ' 

IjW]  Homer's  Odyssee  von  /.  Heinr.  Voss,   (Miniat.-Au8g.)    Ebend.,  1847. 
455  S.  mit  1  Stahlst.     16.    (Engl.  Einb.    (2  Thlr.) 

W  Les  Pythiques  de  Pindare.    Texte  grec  revu  et  accompagn^  de  va- 
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riantes,  de  notet  en  fran^ais  et  de  •ommaires;  par  MM.  Rx  et  Scmme. 
Parii,  Hachette  et  Co.     1847.    5%  Bog.  12.    (l  Fr.  75  c.) 

[501]  Platon*«  Timäiia,  übersetzt  von  Prof.  K.  E,  Ckr,  Schneider,  Brealii^ 
Trewcndt.     1847.    108  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Besond.  Abdruck  aus  HaucheU  Janus.  Zeltschr.  f.  Oetch.  n.  Literatur  der  M edicin.  1  Bi 
3.  u.  4.  HA. 

[503]  Sophoclit  Tragoediae.    Oxonii,  1847.    376  S.  gr.  8.    (3ali.) 

iS03]  Oedipe,  roi  de  la  tc^ne  grecque,  par  Sophocle.  Tradoit  en  toi 
'rancäia  avec  iea  choenn;  pr^c^d^  d*une  ^tude  litt^raire  et  saiyi  de  Dota^j 
par  M.  Avß.  Gouniot-Damdor.  Bloia.  (Paris,  Garnier.)  1847.  5%  B«» 
gr.  12. 

[501]  De  Sophocleae  dictioni«  proprietate  cum  Aescbyli  Euripidisque  diceoA 

fenere  comparata.   Scrip«.  Lud«  BenlocsiPir.   Paris,  Hachette  et  soc  IS^I. 
Bog.  8.  ' 

[505]  Thucydidis  de  belle  Peloponnesiaco  libri  VIII.  Recens.  et  eipik 
Fr.  H.  Bothe,  Tom.  I.  Fase.  IL  Libros  III.  et  IV.  contin.  Lipsiae,  J«- 
rany.     1847.    S.  229— 43Ö.  gr.  8.    (k  22  «A  Ngr.) 

[506]  Xenophon's  Memorabilla  of  Socrates.  Translated  from  the  Text  ff 
R,  Kuhner;  with  Notes  and  Prolegomena,  by  (?.  B,  Wheeler,  Lond«,  1S4'. 
238  S.  gr.  12.    (4sh.) 

[507]  Hellas  u.  Rom.  ,  Vorhalle  des  klassischen  Alterthnms.  4.  Abthl.  Bit 
Prosaisten  des  Römischen 'Alterthums ,  in  einer  organ.  Auswahl  aus  ihrei 
Meisterwerken.  Nach  d.  besten  yorhandenen  Uebertpagungen  herausgeg.  mit 
fortlaufenden  biograph.  u.  literar-geschichti.  Erläuterungen  begleitet  toi 
Prof.  Dr.  K.  Fr.  ßorberg.  Stuttgart,  Göpel.  1847.  65  Bog.  8.  (2  Thlr.; 
in  2  Bde.  cart.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[506]  M.  T.  Cicero nis  de  oratore  libri .tres.  Texte  revu  d'apres  le  (iia- 
nuscrit  d'Avranches,  avec  notice,  argumenta  et  notes  en  fran^ais;  parM.i^< 
Duhner.    Paris,  F.  Didot     1847.    UVs  Bog.  gr.  18. 

[500]  Qu.  Horati  Flacci  opera  omnia.    Oxonii,  1847.    288  S.  18.    (28h.)  ^ 

[510]  Qu.  Horatii  Flacci  opera;  recensuit  et  variorum  suisque  notis  illo* 
stravit  X.  Quicherat.    Paris.,  Hachette  et  soc.     1847.     15  Bog.  12. 

[511]  QuaestJones  chronologicae  de  Horatianis  quibusdam  carminibus.  Part  L 
Quo  tempore  scriptum  isit  Carmen  I,  2.  Cum  ezcursu  de  Antonii  morte. 
Scr.  Dr.  W.  Pp.  Wiedasch.  Nordhusae,  Büchting.  1847.  42  8.  gr.  i  j 
(n.  10  Ngr.)  '  ^  J 

[512]  '^Itinerarium  Antonini  Augusti  et  Hierosolymitanum.  Ex  libris  mss.  edii 
G.  PartÄey  et  M.  Hnder. ,  Accedunt  II  tabb.  Berolini,  Nicolai.  1847.  XL«. 
403  S.  gr.  8.    (Engl,  fiinb.  n.  5  Thlr.) 

[513]  T.  Livii  Patavini  -historiarum  libri  V— X.  Mit  erklär.  Anmerkuigei^ 
Ton.  Glo.  Chr.  Crvsiusy  Rector.  5.  u.  6.  Hft.  (Lib.  V,  VI  et  VII.)  HaunoTer,^ 
Hahn.     1847.    99  u.  144  S.  gr.  8.    (k  10  Ngr.)  i 

[514]  OeuTres  de  Macrobe.  Tradüction  nouvelle  par  M.  H,  Deschampty^ 
N.-A.  Dubais f  Laas  d' Agnen,  A.  Vricini  Marcelli.  T.  III.  Paris,  Panckoucke.^ 
1847.    38  Bog.  gr.  8.  .     ' 

BibliQtheque  latine-fran^ise.    II.  s^rie;  29.  livr. 

[515]  P.  Ovidii  Nasonis  metamorpboses  selectae,  quas  notis  in  loca  diffici 
liora  exegeticis  et  indice  nomina  mythologica,  historica  et  geographica  illa- 
strante  instrux.  et  in  usum  scholar.  edid.  H.  L.  Nadermatin^'  prof.  et  dir. 
Edit.  II.    Monasterii,  Coppenrath.    1847.    IV  u.  244  S.  gr.  J2.   (12%  Ngr) 

[510]  OYid's  Werke.    9.  u.  10.  Bdchn.    Festkalender,  üBertr.,,mit  Inhalte 
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Anzeigen  u.  Anmerkungen  von  Dr.  E,  F,  Metzger,    4.  a.  5.  B'dchn.    Statt« 

gart,  Metzler.    1847.     132  u.  146  S.  16.    (ä  7%  Ngr.) 

Rumische  Dichter  In  neuen  roetrischen>UebersetzuBgen.  Herausgcg.  von  C,  Pf» «.  Otiander 
md  G.  Schwab.   40.  u.  41.  Bdclm. 

[517]  Nouveaux  choix  de  lettres  de  Pline  le  jeuae,  collationn^  Bur  let 
meüieuro  text^s,  pr^c^dö  d'une  notice  biogr.  et  des  jagements  Uttöraires,  et 
accompagn^  de  sommaires  et  de  notes  philol.  et  hisioriques,  par  J.-R,^T, 
CabareUDupaty.    Paria,  Delalain.     1847.    S%  Bog.  gr.  12.    (1  Fr.  50  c.) 

[518]  j^tudes  8ur  Symmaque,  ou  Recherches  biogiraphiques  et  chronolo- 
iques  sur  la  seconde  moiti^  du  quatrieme  siecle,  par  E.  Moriii«    Paria, 
•ezobry.    1847.     öVa  Boß;.  gr.  8. 
Diese  Schrift  warde  bereits  im  Juni  1847  v.  d.  TIt  t  „Etüde  aar  la  Tie  et  aar  lea  ^crlta  d« 

S/mmaque,  prüfet  de  Romc  en  384*'  ausgegeben  und  aoli  .mm  unter  den  erweiterten  Titel 

eine  weitere  Verbreituhg  erlangen. 

[519]  C.  Com.  Taciti  de  situ,  moribus  popuHsque  Gerroaniae  libellus,  nee 
Bon  Cn.  Julii  Agricolae  Tita.     Quibus  accedunt  notulae  Anglicae   et  index 
Ustoricus  et  geographicus.     Cura  Gnil,  C  Fijfe,    Calcuttae,  1846.    8. 
Ein  Abdruck  der  Schrift  des  Tacitua  aber  D^iltachiaad  in  Ostindien  ist  In  der  That  ein« 

b«nerkeoswerthe  Erscheinung. 

^29]  *C.  Corn.  Taciti  de  origine,  moribus  ac  situ  Germanorum  libellus. 
Omnium  codd.  hucusque  cognitor,  lectione  accuratissime  subinnotata  n^c  non 
de  libelli  fatis  et  codice  ceteroruro  omnium  fönte  quaestione  addita.  Cura  Jo, 
Fd.  Massmann,  (^Auch  u.  d.  Tit.;  Germania  des  C.  Com.  Tacitui.  Mit  d. 
lesarten  aämmtlicber  Handscbr.  u.  geschichtl.  Untersncbungen  üb.  diese  vu 
^s  Buch  selbst.  Von  Dr.  Hans  Fd.  Massmann,  Prof.)  Quedlinburg,  Basse. 
18^17.    XIV  u.  236  S.  mit  3  Steindruck toff.    gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 


Biographie. 


W\  Historiscb-biograpbiscbes  Handwdrterbucb  nacb  den  neuesten  und  besten 
iolfsmitteln  bearbeitet  von  Dr.  J.  H.  MftUer,  Herz.  Sachs.  Cobur^-Go- 
Paiscbem  Arcbivratbe  und  Bibliothekar.  In  4  Bdn.  1.  Bd.  A — ^C.  Leipzig, 
fr.  Fleischer.     1848.    Vffl  u.  792  S.  mit  1  Kupfer.    Lex.  8.    (3  Thlr.) 

In  die  Torstehend  bezelcbnete  Rubrik  gehört  dieses  neae^  so 
in  sagen  5  blographiscbe  Conversatlonslexikon  nach  dem  Canoo; 
I  potiori  fit  denominatio.  Denn  auf  den  ersten  hundert  Selten  des 
!•  Bds.  befinden  sich  unter  mehr  als  300  rein  biographischen  Ar- 
lUkelo  nur  folgende  historische:  Aachen,  Aarau,  Aargau,  Abeos- 
Nrg,  Abo,  Abrabamiten,  Abuklr,  Abjdos,  Acea,  Achaja,  Aetinm, 
Aegina,  Aegjpten,  Aeolien,  Aequer,  Aethiopien,  Afghanistan, 
Afrika,  Agde,  Aix,  Akjermann,  Alanen,  Albanien^  eine  Reihen* 
%e,  weiche  zugleich  der  Nachweis  der  zahlreichsten  in  Ihr 
otenstehenden  Lucken  ist;  im  weitem  Fortgange  aber  scheint 
dag  biographische  Element  fast  noch  äberwiegender  zu  werden- 
hnd  das  Historische  ausschliesslicher  auf  die  nnerlässliohsten  Ge- 
^eralartikel  redncirt  werden  zu  sollen.'  Diess  kann  für  einen 
selarfer  ausgeprägten  Charakter  dieses  Werkes  in  seinem  Fort- 
[irange  aqch  nur  erwitnscht  und  vortbeilhaft  sein ;  denn  nur  so 
^ird  dem  Biographischen,  das  man  vorzugsweise  in  ihm  zu  suchen 
sich  gewöhpen  wird,  ein  grösseres  Terrain  gewahrt,  da  sich 
i'och  auch  im  Gebiete  des  Biographischen  noch  bedeutende  Nach- 
träge geben  Bossen,  wie  diess  Ref*  aus  eiaer  Verglelchung  der 
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ReiheDfol^e  der  Artikel  des  vorliegenden  Bds.  mit  einer  älmliclien 
froheren  Arbeit  (K.  F.Leidenfrosts  hist.-biograph!sclies  Hand- 
wörterbocb  der  denkwürdigsten^  berühmt,  n.  berüchtigsien  Men- 
schen aller  Stände,  Zeiten  u.  Nationen.  Ilmenau,  1826.  5  Bde.  8.) 
darthnn  könnte.  Ueber  das  so  eben  angezogene  Sammelweik 
erhebt  sich  aber  die  vorliegende  Arbeit  sehr  bedeutend.  Diess 
hat  seinen  Grund. unstreitig  zunächst  in  den  zahlreichen  und  tref- 
liehen  literarischen  Hülfsmitteln,  die  dem  Herausgeber  seiner  amt- 
lichen Stellung  zufolge  zu  Gebote  standen  und  stehen  und  von 
welchen  er  im  Vorworte  S.  VII  f.  die  wichtigsten  namhaft  ge- 
macht hat.  Sodann  ist  ihm  das  Verdienst  einer  präcisen  Dar- 
stellung durchaus  nicht  abzusprechen  und  namentlich  versteht  er 
bei  den  literarischen  Angaben  mit  feinem,  seinem  Berufsfache 
abgelernten  Takte  das  Vorzüglichere  immer  hervorzuheben.  Als 
die  am  besten  berarbelteten  Artikel  zeichnen  sich  aber  die  orien- 
talische Persönlichkeiten  uüd  Verhältnisse  vorführenden  aus; 
man  fühlt  es  diesen  alsbald  ab,  dass  der  Herausg.  hier  auf  einem 
Ihm  vorzugsweise  vertrauten  Wissensgebiete  sich  bewegt  und 
man  kann. sich  der  Klarheit  nur  freuen,  die  er  auf  bescbränktem 
Räume  oft  über  die  verwickeltsten  Data  verbreitet;  man  vgl 
z.  B.  die  Artikel  Abbassidcn  (in  Arabien,  Aegjpten,  Perslen), 
Abd'-or-rahman  u.  a.  m.  Ref.  hat  sich  überzeugt,  dass  dieses 
encjklopädische  Handwörterbuch  Denen,  die  es  benutzen,  in  den 
meisten  Fällen  eine  willkommene  Aushülfe  bieten  werde,  beson- 
ders wenn  der  Herausgeber  es  sich  wie  bisher  und  vielleicht  oft 
noch  mehr  angelegen  sein  lässt,  das  recht  eigentlich  Charakte- 
ristische suo  loco  hervorzuheben  und  namentlich  In  den  biogra- 
phischen Artikeln  nichts  von  dem  zu  übergehen,  was  hier  nach 
Herkommen  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  fehlen  darf,  in 
dem  vorlieg.  Bde.  fehlen  noch  hin  und  wieder  die  Angaben  der 
Geburtsorte;  eben  so,  wie  bereits  gedacht,  das  näher  Charak- 
terisirende.  Ref.  schlägt  zufällig  den  Artikel :  Acidalius  (Valens) 
auf.  Er  vermisst  hier  die  Angabe  des  eigentlichen  Namens  dieses 
Mannes  (H^ckenthal)  und  bei  dem  erwähnten  Antheile  dieses 
Gelehrten  an  der  Herausgabe  der  Schrift:  „Mulieres  non  esse 
homines^^,  hätte  es  nicht  unbemerkt  bleiben  dürfen,  dass  das 
Absehen  bei  dieser  Schrift  doch  eigentlich  nur  dahin  ging,  die 
Manier  der  Socinianer  und  Wiedertäufer,  die  Sprüche  der  Blhcl 
zu  ihren  Absichten  zu  verdrehen,  aufzudecken  und  lächerlich  zu 
machen.  Dieser  Ironie  gegen  die  Beweismethode  der  Socinianer 
konnte  in  wenigen  Worten  Ihr  Recht  geschehen.  —  Auf  Weiteres 
einzugehen,  ist  hier  "nicht  der  Ort;  möge  es  dem  Herausgeber 
beschieden  sein,  das  Angefangene  zu  vollenden  und  —  woran 
man  fast  zweifeln  möchte  —  In  vier  Bänden  ztf bewältigen ,  da 
er  In  dem  vorliegenden  recht  eigentlich  über  das  ABC  (Aa  — 
Czarnlecki)  noch  nicht  hinausgekommen  Ist. 

[622]  Esaias  Tegn^r's  Leben.     Geschildert  von  C.  W.  B5ttlger,  Prof.  an 
der  Univ.  in  Upsala  und  Einem  der  Achtzehn  der  schwedischen  Akademie. 
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Boh^B.ißa  v.eyewigwn  Tcgn^,  dessen  SteUe Jn  dgr  9ciifÄdtadli^ 

l^Lcadenyii^n)  er  einuini^Men  ^iißerseleir  warj^  l^ildi^t  eif enUIck  die 
£)j|l^qp^  ißu  etoer  schi?«edl8clien  GesamnrfawsfÄbe   der  Werke 
Tegfier«,  von  welcher  dejr  erste  Thell  >«]äiiffst  »«  StecUiolm 
erschien,  und  war^  mit  deo^  lebhaftes tep  Belfalle  Aq%eApni|»en. 
Solchen  wird  sich  aher.apoh  die  wohlgelm^ene  Vehpxßeizpnfi  ia 
fievdschlani^ä^H  an  Teg-p^jr  stets  90  grosses  Interesse  >pno«imep 
hat,  versprecTien  dürfen,  und  %f.  hofft  dur^oli  dfe.lBinpfeQmiÄ  der- 
selben m  jBeisßiger.Ljpctttre  bei  Vielen,  die  das  Bjüdilein  m.der 
FljutK  der  Literatur  vielleicht  ftber^ehen  h&tteiL^  e.lQea  Änsiirnch 
aqtrnap^  sich  m  erw^rjiep.   jtf^n  kAPn;  diese' Bloj^raphie  xcfM 
ei^e^Iich  ein  lieWIches  JJjll  nennen  j  MbsUche  Scenen,  wie  sie 
lins  friderike  Bremer  In  ihren  Phantamcgem^IdejD  vorfühlt^  Uüißn 
^Te^.  aas  d^  wijrklii^heii  teben  dem  Leser  wbhlthnenA  entgegen; 
.1i<^rrliche  I^ätarsphUdernn^en  wechseln  mit  iKueii  ab;  ^er.^&s.sp 
eig'enthflmlichß  scl^wedische  tJniversität^I.eben  nnd  Wesen  werden 
yiele  aniiiehende  SpecIalitSten  nvtgethejlt,  die  sich  la^it  >«  einem 
Vollständigen  Bilde  susammeinoirdnen  ^  nm  Tegnjfrs  7i:p6a<iwrov  t^ 
>v(»uYei;.grnppiren  sich  Im  Fortgaqge  der  Erzählung  viele  ^er  Edei- 
Sien  seiner  slooidi^^^lschep  Zeitgenossen  —  Adierbeth,  Jitterbofn, 
Tranzen,  GeijerV  Leopold,.  Inidbepk^  L1dper»,LundhIad|  Iforhj^rg, 
Ot^enstjerna  j  Somnielins  n.  Ju  '—  nns  wolü  aä/ch  scjbön' weniger 
^odej  ipehr  bekajant|  dach  noch  nicht  In  dem  Gcade^  dass  .ups  nicnt 
g-ar  manche  char^kterlsOsche  Noiizen>  die  nns  4ber  sie^  im  Texte 
iind   in  den  Anmerkungen  geboten  werden  ^  an^ifehend  nnd  will- 
komipen  seiq  sollten.    Mit  der  grfisstep  £lpannnng  ibkt  maq  Hem 
X«aiife  der  Biographie,  wie  der  seines  Vatei^  lr«h^eulg  heraphie 
Knabe/ dnrqh   eliien  Verwandten  für  die  fas^  nur  tmeohanische 
Cameralcärri^re  bestimmt,  grösstentheils  als  Antedidaht  sich  bald 
zu  einer  solchen  Sprachlenntniss ,    namentlich  des  Griechischen, 
hindurcharbeitet,  dass  er  nach  iu^r^er  StnidfeP^tt  eine  Zierde  des 
akademischen  Lehramts  wird ,    und   wettefhln  in  den  geistlichen 
Stand  f^ingetrieteii  dur^.  nnennildeiti^  Fleiiiß  ^u  4fip  .  liebsten 
Ehmiisiellen  -anch  ta  dieser  Sphftvf  4mt  W^iaUb  hahnt.    Kicht 
minder  ^ht' 'man  mUr  dem  gtftenleii 'Iiite¥«j^  siAii  •  poetlsebefi 
Talent  sich  entfalten,  von  dem  Verschen  an;  mit  dem'  er  als 'zarter 
Knah^  ein  Hini  lieh  gewesenes  iedif«6änsäiMi' ili  ideii.RMillen- 
^rAhfcgel' bestartH  —  ;    '  ..•!::,.. 

Gfucklicli  du  —  kleines  Gänschen  nu ! 

Nicht  Füchse,  nicht  Krähen,  nkktRs^en.-^  soUen  ««hr  didi  habeiii 

.l^«i0d«i  hlihpen  VHtijefissitge^  in  wclcher^ier:  der  iseh^ei* 'Lite- 
ratur Schwedens  ein  DIcMefweirk  Wnfterliesig^^  8as  -rnft  J(^e^:r^«n^ 
tischen  jEßps  in  der  Welt,  den  Wetteifer  und .  die  Verglelehung 
aüsiuhalteh  vermag/  ^ftef.  ^teht  zunftcjbst' .ftirtr'  npch  wß'  aus, 
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was,  weim  aacb  UnlinKlicli  bekannt,  docb  in  der  Anzeige  der 
Biographie  bines  gefeierten  Mannes  nickt  gern  yermisst  wfrl. 
Tegndr  ward  im  Klrclispiele  Bj  Im  Stifte  Carlstadt,  wa  sein 
Vater  Pfarradjnnct  war,  am  13.  Nov.  1782  geboren;  ein  Leiden 
der  Leber  batte  oft  scbwere  Krankheit  ihm  gebracht;  „icfc'. 
fttrcbte^S  kosserte  er,  „die  rechte  Seite  ist  bei  mir,  wie  in  der 
BepntirteidLammer  nnbeilbar^^  —  Er  starb  als  Bischof  ron  Weidi 
am  2.  Nov.  1846.  „Knrz  vor  Mitternacht  —  das  feurigste  Nord* 
liebt  erhellte  sie  —  lOste  der  Geist  des  Dichters  sanft  seine 
Ketten.  Kaum  ein  Senfzer  verrieth  die  Trennung  der  knieend^ 
Gattin,  welche  in  selpem  zugleich  von  dem  Monde  und  dem  Tode 
verklärten  Antlitz  seligen  Frieden  und  Oberirdisches  EntzGcken 
las^^.  —  Tegnir  hatte  einen  wahnsinnigen  Bruder,  Johannes,  der 
im  Wasser  verunglückte.  In  einem  seiner  Briefe  schrieb  er  niK 
Rflcksicbt  darauf:  „Es  geht  eine  Ader  von  Narrheit  durcb  mein 
Geschlecht.  Bei  mir  bat  sie  zwar  bisher  durch  Poesie  sieb  Lnß 
gemacht,  welche  eine  gelinde  Art  von  Wahnsinn  ist;  wer  aber 
steht  mir  dafllr,  dass  sie  immer  diesen  Weg  nimmt  ?^^  —  Noch 
ein  Genrebild:  „Im  Juli  1822  kam  König  Kari  Johann  auf  der 
Rttckreise  von  Norwegen  durch  Nordmarks  Häred ;  er  vernahm, 
dass  Tegnörs  Mutter  dort  wohne  und  äusserte  ^sogleich  den 
Wunsch,  sie  zu  sehen.  In  Begleitung  ihrer  Tochter  und  ihres 
Schwiegersohns  fand  die  schöne  stattliche  Alte  (fast  80  Jahre 
alt)  bei  dem  Hofe  Strend,  in  der  Nähe  der  Pfarrei  von  Silbodahl 
sich  ein,  gekleidet  wie  immer,  mit  der  Bindmfltze  und  Jaeke.  Der 
König  überhäufte  sie  mit  Artigkeiten,  sagte  ihr  die  ausgesuch- 
testen Lobesworte  tiber  ihren  Söhn  (damals  Prof.  in  Lund),  es  wäre 
eine  Ehre  für  sie  und  fSr  Schiyeden,  ihn  geboren  zu  haben  und 
schenkte  ihr  zuletzt  sein  Bild,  das  er  sie  aufzubewahren  bat,  so 
wie  er  auch  das  ihrige  in  seinem  Andenken  behalten  wolle  ^^  — 
Die  Gemeinde  Bj  beabsichtigt  an  der  Stelle,  wo  T.'s  Wiege 
stand,  die  Errichtung  eines  einfachen  Denksteins,  der  ausser  den 
Angaben  deines  Geburts-  und  Todestages  die. Inschrift  tragen  soll: 

Hier  seine  Wiege  ^  ia  Wexio  sein  Grab ! 
Im  Gesang  sein  Gedächtniss, 

[9m]  Biographie  uniyerselle  andenne  et  moderne.  Supplement,  en  softe  de 
rhistoirey  etc.  Ofirrage  redig^e  par  une  seci^t^  de  savsns  et  de  geas  de 
lettres.  Tonw  84.  [39.  du  sdppidiaent].  (Salm^-Scro.)  Paris,  Beck.  1847. 
33%  Bog.. gn  8,     (6  Fr.)  . 

[fiM]  SMiitacliKBSIdietliek.     Lebensbeschreibongeh   chri8tl.-fff09inier  Manner. 
Heraasgeg.  von  Dr.   Tlioluck,  CRath  u.  Prof.  zu  Halle.     2.  Bd.  6;  Heft. 
Bielefeld,   Velhagen  vl.  Klasing.     1847.    S.  405—500.    S,    (k  4  Ngr.,  ein- 
zeln 5  Ngr.) 
laluc  LcbM  Job.  Arndt'*,  von  Fr,  Boäemmm, 

{»]  Qottfr.  Aug.  Burg  er.    Sin  biograph.  Deitkiaal  Kon  Br. 


Göttingea,  Pieterich.    1847.    VIII  u.  410  S.  8.    (a.  1  Thlr.) 
G,  A,  Bürgert  sänuntlicbe  Werl^e.    ISuppJ.-Bd. 

[526]  Goethe 's  Leben  Ton  Q.  TieboC  2.  Tbl.  Stuttgart,  Becber.    1817. 
VI  u.  556  S,  mit  Gocthc^s  Portr.    gr.  16.    (k  1  Tblr.) 
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öfwert&ttning.  Stockholm,  Holaberg.  1847.  50  8.8.  (50  tk.) 
GStxbff,  der  CUmmh  Apostel,  ^tognph.  Abrisu  ao«  JT.  Ckr.  StkmUii  ,.L«k«Mii«sdiMi- 
bugoi  «Mikwürdiger  evaagel.  Mifsionwe"  Meiae  Folge.  2.  Bdchn.  (L«ipi.  18170  akenolit 

[OB]  Gedachtniflsrede  auf  Joh.  Leonh.  Hoc,  Dr.  th.»  Piof.,  Gek.  Ratk  n.  •.  w., 
bei  deiaen  akaden.  Todtenfeier  xa  Proiburg  aa  II«  Min  1847  gehalten 
Toa  Dr.  Adttib.  Mater,  Prof.  3.  Druck.  Freiborg  i«  Br.,  Wagner.  1847. 
49  8.  a    (8Ngr.) 

[m]  Wilb.  T.  Homboldfa  Lcj>en  Ton  Gast.  SoUeiter.  Neae  Ausg. 
1.  o.  ^  Uel   Stuttgart,  K«hler.   1847.   I.  Bd.  S.  1—176.  gr.a  (45Ngr.) 

[59]  Gebort  n.  Wiedergeburt  BrinnemDgen  aus  meinem  Leben  u.  Blicke 
aaf  die  Kirche  von  Fr.  Bnrter.  2.  Bd.  '2.  sorgfiUt  durchgea.  n.  verb. 
Aufl.  SchafEhanaen,  Harter.  1847.  099  luXU  S.  gff.8.  (■.3Thlf.5Ngr.{ 
I.  u.  2.  Bd.  epl.  n.  4  Thlr.) 

[Sil]  K.  MflOer's  Leben  u.  kleine  Sdiriften.  Von  K.  A.  Varnhagen  v.  £n«r. 
Berlin,  Reimer.    1847.    488  S.  8.    (1  Thlr.  30  Ngr.) 


[532]  The  Life  and  Umea  of  Daniel  t)'ConneII.  Bv  WDL  Fagma, 
Em.  M.  P.  2  Vola.  Vol.  1.  (to  the  cloae  of  the  year  1829.)  Cork,  1847. 
706  8.mitPortr.    gr.  12.    (Oab.) 


[533]  Nekrolog  des  hochwürd.  Herrn  P.  Ant  Passy,  Priester  aus  d.  Ver- 
MUDBilang  des  heiL  Erlösers,  gest.  d.  11.  Mars  1847  von  4,  Mep.  Pami^f« 
Mit  dem  Biidn.  dea  Verslorbenen.    Wien,  Rohrmaan.    1847.    20  8.  Lex.-8. 


Wt  Ngr.) 
VgU  Repert.  Bd.  XVUI.  Ko.  3415. 


Ehrenbezei^ngen  und  Beßrdenmgen. 

[m]  Das  Comtburkreuz  des  k.  sächs.  Ciyil- Verdienst- Ordens 
ift  dem  henu  sächs.  Geheimen  Rath  und  Regierungs-Präsidenten  Al/r,  Frhrn. 
ooA  SeckendorffßU  Altenburg; 

[515]  dasRitterkreuz  desselben  Ordens  dem  bisher. ^Landes-Jostisdirector, 
dermaligen  Präsidenten  des  Landes- Justizcollegiums  Dr.  K.  Thienemann  zu 
Altenburg  und  dem  k.  k.  Rath  und  Inspector  der  k.  k.  Creneraklirectioa  f&r 
die  Staatseisenbahn  Jlo,  Negreüi  zu  Wien ; 

[536]  das  Commandeurkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  bayer. 
Krone  dem  Erzbischof  Ton  Damberg  Caspar  ßonifaz  von  ürbach; 

[531]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  den  Verwesern  der  Ministerien 
de«  Innern,  der  Finanzen  und  des  Kriegs  Dr.  ^rz,  Berks,  JC.  Ft.  Herei  und 
Creneralmajor  Frhrn.  i)on  HohenhauseHf  dem  Ministerialrath  im  Finanzmini- 
sterium Dr.  /.  £e.  fFanaer,  dem  Director  im  Ober-AppeUationsgericht  Jos. 
AÜtoeyer,  dem  Regierungs-Director  ron  Oberbayem  Jlo.  Aug.  von  Schikher 
und  dem  Oberconsistorialrath  Dr.  E.  Dir.  //.  Gmpen,  sämmtlich  zu  München ; 

53B]  das  Commandeurkreuz  des  k.  b.  Verdienst-Ordens  Tom  h. 
iAichael  dem  k.  Leibarzt,  Geh.  Rath  l>r.  HHnr,  von  Breslau,  dem  Mini- 
sterialrath im  Ministerium  des  Hauses  u.  des  Aeussem  Dan.  Gust.  von  Bezold, 
dem  Geh.  Oberbaurath  Fr,  H.  Frhrn.  von  Fechma»n  and  dem  Regierungs- 
diiestor  Dr.  jint.  Kopf  zu  Augsburg; 

[äas]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Domcapitular  Ant  Mengtin, 
dea  Profeaaar  u.  Akademiker  Fr»,  v.  Kob^^  dem  Rect«r  der  lateliL  Schule 
^«  Oeo.  BeUhacky  aänuatiich  zu  München,  dem  Appellationsgerichts-Director 
Afift.  ObermüUer  zu  Passau,  dem  Appellaüonsgericfatsrath  L.  Fr.  A.  Spach  zu 
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^eibciücken,  de^  Prof«  an  der  Unjv.  und  Director  des  QyamaMovis  ^a  ]^ 
langen  Dr.  JMdw,  Doderlein^  dem  Profe«sQr  an  der  Univ.  Wuriburn;.  Il|j^ 
Frz,  Jos,  Fröhlichj  dem  Maler  Joh^  Schraudoiph  va  Speier  iL  m.  A«  ver- 
liehen Mforden. 

Kq  Die  ordentL' Profeesoren  aa  der  Unir.  Kasan  Dr.  Ctoa«  und  za  Cämitejr 
.  Struve^  biehar  Collefiearlthe,  sind  an  Staateratken^  der  ondenii.  Prefe^ 
der  Zoologie  n.  Tergieick  Anatomie  aa  dar  UniT.  ]^ar^  Hafnatk  Br.  Jife. 
£d.  Grube  zum  ColTegienrath ,  der  Oberlelirer  am  Gymnaalum  za  lIBtau, 
CollegienateeMor  D^tSakieger  zum  Hofrath  befördert  vvorden.  . 

S541]  Dam  Rector  dea  Gytmadums  zu  Bautzen  M.  Fr/ W,  Ihgmcaoi  uot 
len  Directoren  des  Gymnaeiuros  zu  Zittau«  Fr,  JJndemann  und  zu  Zwick« 
M.  Frz,  Ed,  Rauchig  ist  der  Titel  eines  y^rrofeasors"  ertheilt  worden. 

'S«}  Der  Rector  der  Kreis-Landwirthtcbafta«  u.  Gewerbaohole  zu  .Münebea 
[>r.  Heinr,  Alexander  ist  zum  Ministerialreferenten  im  k.  b.  Ministerium  des 
Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegeliheiten  ernannt  vrorden. 

[M8]  Der  ausserord.  Prof.  der  Theologie  an  der  Unlr..  Greifawald  I>r.  X, 
ßindemvin.  ist  im  Laufe  vor.  Jahras  zum  Superintendenten  und  Oberpfarrer 
zu  Grimmen  in  der  Provinz  Pommern  ernannt  worden. 

[544]  Dem  2.  geistl.  Consistorialrath  zu  Speier  Fr,  'ßorsch  ist  die  Stelle  einei 
Havptpredigera  an  der  dortigen  Protestant.  Stadtpfarrkirche  ü Vertrags 
worden. 

^]  Dem  bisher«  ausserord.  Professor  der  patbolog.  Anatomie  und  pathokgi 
Prosector  an  der  Univ.  zu  Prag  Dr.  Joh,  Dlauhy  ist  die  Lehrkanzel  der 
Staatsarzneiwissenschaft  an  der  Univ.  Wien  verliehen  worden. 

(Mi]  Der  biaher.  Präsident  dea  Appallationageriohta  der  Oberp&ls  und  voa 
Regensburg  Dr.  Sini,  von  Haller  ist  an  des  in  Ruhestand  getretenen  Staats- 
raths  V,  Leunrod  Stell»  als  Präsident  des  App.-Gerichts  ^on  Mitt^lfrankeo 
nach  Bichst^dt  versetzt,  die  dadareh  erledigte  Stalle  aber  dem  benaits  zum 
Gesandten  u.  bevolimächt.  Minister  am  k.  niederländ.  und  k.  belgischen  Hofe 
ernannten  Staatsrath  Dr.  Geo,  iMdvo,  von  Mavrer  übertragen  wofdon." 

[547]  Der  Prälat  der  k.  ungar.  Gerichtstafel  und  Domherr  des  Capitels  sq 
Veszprim  Ant  Korizmicz  ist  zum  Director  "der  philosophischen  Studien  uni 
Präses  der  philosophischen  Facuhät  der  Univ.  Pesth  ernannt  werden. 

[biß]  Der  bisher.  Stadtpfarrer,  Kirchearath  Jos.  Lipp  zu  Ehingen,  früher  seit 
1825  Professsor  und  1832 — 45  Rector  des  dasigen  Gymnasiums  (geb.  am 
24.  März  1795)  ist  als  Bischof  der  Diöcese  Rottenburg  vom  Pabste  bestä- 
tigt worden. 

[549]  Bei  dem  Athenaeum  illustre  zu  Amsterdam  ist  der  bisher.  Prof.  am 
Athenaeum  zu  Deveiiter  C,  J.  Matthes  zum  Professor  der  Naturgeschichte, 
der  Prof.  am  Athenaeum  zu.  Maestricht  E;  ff.  Baumhmter  zum  Profes'aiM-  der 
Chemhr  und  Pharmacie  ernannt -worden.  •       >  " 

[550]  Der. Lehrer  am  Gymnasium  zu.Darrostadt  Dr.  Heinr,, PaUmr  ist  zgsb 
J.  Hofprediger,  der  bisher.  Hofdiakonus  Frf.  Bender  zum  2.  Höfpr^diger  .da- 
selbst ernannt  ^worden. 

[ft51]  Der  bisher.  Hofstabsarzt  u.  l«  S^bswundarzt^  Rath  Dr.  AnU  SehreUtn^ 
zu  München  ist  von  dem  Könige  von  Bauern  zum  XiOibarzt  ernannt  werden. 


L--J  Der  ausserord.  PrölVsiisOr  der  Rechte  an  der  Univ.  Bonn  Dr.  'Bhrt.  ^V^d^ 
scheid  hat  den  Ruf  als  ordentl.  Prof.  der  Rechte  an- die  Univ.  Basel  <«Hiift«ii 
und  amgenommen»  .     .  .  • 
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Sechster  Jahrgang.        Heft  4.  28.  Jan.  1848. 

Literaturgeschichte. 

gS]  Geschichte  der  Fruchtbringenden  Geselbcbaft.  Sitten,  Getchmackabih 
ng  und  schone  Redekünste  dentscher  Vornehmen  Tora  Ende  des  XVI.  bis 
«ber  die  Mitte  des  XVJI.  Jahrhunderts.  Von  F.  HIT.  BarthoM.  Berlin, 
BuBcker.     1847.    VI  o.  338  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Hauptzweck  der  Frachthrlng-enden  Gesellschaft  war  die 
Wahrang,  Sioherong'  and  Verherrlioliuiig  der  deutschen  Sprache. 
Und  das  ist  ein  Gegenstand,  welcher  gerade  in  unserer  Zeit,  wo 
He  Sache  des  deutschen  Yaterlandes  so  warm  empfohlen  wird, . 
sich  ganz  besonders  zu  einer  neuen,  zweckmassigen* Behandlung 
eignet,  well  gerade  unsere  Sprache  so  unerschöpfliche  Fund- 
imbell  besitzt  und  „eine  so  sieghalte  F&higkeit,  für  alles  mensch- 
Iicbe  Thun,  Denken,  Sinnen  und  Dichten  den  Ausdruck  aus  sich 
selbst  zu  gebären,  wohlklingend  und  verständlich  zu  bezeichnen, 
licht  aHein  das  Wort  far  alle  Forschung  In  den  Tiefen  des  Den- 
kens zu  finden,  sondern  mit  ungeborgtem* Laute  selbst  geheim- 
oissvolle  Zustände  und  Gesichte  zu  schildern  ^^  (S.  3).  Wir  freuen 
Bßs,  dass  Hr.  B.  ein  solches  Unternehmen  begonnen  und  vollendet 
kat,  das  durch  Fieiss  und  Zusammenbringang  der  Hfilfsmlttel,  die 
BeiBem  Zwecke  dienen  könnten,  dorch  erfolgreiche  Ermittelung 
teuer  Quellen,  wenn  auch  manches  BemQhen,  bei  fast  unzweifel- 
haft sicherer  Spur,  durch  Umstände  fruchtlos  geblieben  Ist,  und 
einen  von  Uebertrelbni^  und  Abschweifung  entfernten  Vortrag 
sich  auszeichnet.  So  Ist  denn  der  Boden,  dem  die  Fruchtbrin- 
gende Gesellschaft  erwachs,  sorgföltig  erörtert  und  ein  lebens- 
volles Bild  der  bewegten,  kritischen  Zeit  d^s  17.  Jahrb.,  dem 
jene  Yereinigung  angehörte,  vor  uns  entrollt  worden,  während 
die  Anlage  eines  historischen  Hintergrundes,  dieses  Hanptbestand- 
theils  gechichtlicher  Biographien  oder  Monographien,  mit  sicherer 
Hand  entworfen  ist.  Dasselbe  zerf&llt  in  18  Hauptabschnitte, 
deren  Inhalt  wir  jetzt  im  Wesentlichen  annthren  wollen.  Im  1. 
gibt  der  Vf.  die  Absicht  seines  Buches  an  „das  Wollen  und 
Wirken  eines  Männerbandes  trefflicher  Fttrsten,  Adeligen  und 
anderer  bedeutender  Persönlichkeiten  zu  schildern,  welche  sich 
der  fanligten  Verderbniss,  von  welcher  die  deutsche  Sprache  im 
ersten  Drittel  des  17.  Jahrb.  ergriffen  war,  als  die  Sprachwarte 
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in  Ober-  und  Niederdeutsoliland  entge^ngestelU  haben ^^.  £f 
will  dabei 9" jedoch  mit  schonender  Hand,  aach  die  geschmacklose 
Förmlichkeit,  die  steife  Nachahmung  fremder  Muster,  das  kindi- 
sche Spiel  mit  hohen  Gedanken  und  was  der  Gesellschaft  sonst 
nach  Maasä^abe  ihres  Jahrhunderts.  anUebte,  jucht  rerhiilb^ 
weniger  aber  literarhistorische  Vollständigkeit  erreichen,  sonders 
die  wirksamsten,  bedeutendsten  Persönlichkeiten  unter  den  „Ge- 
sellschaftern^^ nach  ihrem  geschichtlichen  und  sittlichen  Gepräge 
üarst'ellen.'  Tretliche  Betrachtungen  über  die  sprachlichen  Ela^ 
flösse  eines  Volkes  auf  das  andere,  namentlich  der  Franzosen  und 
der  Deutschen,  bilden  mit  zweckmässigen  Belegen  den  übrigen 
Inhalt  dieses  Abschnittes«  Der  2.  führt  uns  dann  zu  dem  mit 
besonderer  Huld  von  der  Natur  ausgestatteten  Lande  Anhalt 
dessen  patriarchalische  Sitten  ^  und  dichterische  Elemente  zm» 
Theil  die  Erscheinung  eines  geistig  begabten  Förstengeschlechts 
erklären.  Unter  ihnen  haben  die  beiden  Söhne  Joachim  Ernsts, 
Johann  Georg  I.  (geh.  1567)  und  Christian  I.  (1568)  die  Ge* 
staltang  aller  Innern  und  äussern  Verhältnisse  Anhalts  bedingt, 
während  des  er«4ern  Sohn,  Fürst  Ludwig  (Abschn.  4)  als  Staats- 
haushalter glättete  und  der  Stifter  der  Fruchtbringenden  Gesell^ 
Schaft  am  24.  Aug.  des  J.  1617  geworden  ist.  Wi^  erwähne« 
gleich  hier  im  Zusammenhange,  dass  im  9*  Absohn.  (S.  104  f.) 
die  nähern  Umstände  dieses  Vorganges  genau  angegeben  slad^ 
die  Veranlassung,  welche  den  Fürsten  nach  Weimar  gerafes 
hatte,  die  Unterhaltung  über  die  Akademien  des  Auslandes  und 
.der  Vorschlag  des  weltorfahrenen,  klugen  weimarischen  Hof- 
marschalls  Kasp.  von  Teuileben  „auch  in  Deutschland  eine  Aka* 
demie  zu  erwecken,  darin  man  gut  rein  Deutsch  %n  reden  sich 
befleissigte  und  Dasjenige  thäte,  was  zur  Erhebung  der  Mutter^ 
spräche  diente ^^  (S.  106).  Die  inne^re  Gestaltung  einer  solchen 
Gesellschaft  blieb  der  treupflegenden  Hand  des  Fürsten  ron 
Köthen  überlassen,  indem  Tentleben  nur  als  Titularoberhaopl  galt 
und  als  solches  bis  an  seinen  Tod  geehrt  wurde,  die  italieni^ 
sehe  Akademie  musste  für  den  Freund  und  Kenner  italienischer 
Literatur  das  Muster  abgeben,  die  Gesellschaft  selbst  nannte 
sich  zur  Symbollsirung  ihres  Strebens  die  Fruchtbringende,  wählte 
zum  Gemälde  die  indianische  Palme  (Kokosnnss)  i|nd  zum  Worte 
^Sinnspruch)  „Alles  zu  Nuzen^S  ^<  ^*  Alles  zu  nützen  oder 
Alles  zum  Nutzen.  Die  weiteren  Einrichtungen  der  ersten  Z^ 
sind  S.  107—127  beschrieben,  eben  so  die  Gründer  der  „eng^en^^ 
Gesellschaft,  die  Thellnahme  der  damaligen  Anhalter,  das  zierlich 
und  sinnig  angelegte . Stammbuch  im  Schlosse  zu  Köthen,  der 
eigentlichen  Heimath  der  Gesellschaft,  und  die  Feierlichkeiten 
der  Aufnahme,  welche  späterhin  die  Fruchtbringende  in  den  bdsen 
Leumund  brachten,  als  sei  sie  eine  ^jSaufgesellschaft^^  Unter 
den  Elnzebheiten  dieses  wichtigen  Abschnittes  erwähnen  wir  der 
gleichzeitig  gestifteten  Gesellschaft  de  la  Palme  d*or,  gleichsam 
zum    Widerspiel    der    deutschen    Richtung    unserer    Gesellschaft 
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iß.  114  f.)  9  der  Thäti^kett  Tob.  Habners,  der  AufnahiM  Diel- 
[fichs  von  dem  Werder,  eines  der  berflhnilesteii  ond  wirknamsl«»« 
Mitglieder,  wessbalb  irrlg'e  Angaben  ihn  bisher  um  MiUtffter 
4er  Fr.  Ges.  gemacht  haben  (S.  119)  und  der  vorübergehenden 
JBrscheinang  des  in  Kdthen  sehr  wohl  aufgeiioMnieDen  WMg. 
^ticb,  den  Hr.  B.  als  Charlatan  und  gelehrten  Pr^lectenvacher 
hart  beartheilt  hat  (S.  120  f.),  ohne  dabei  aaf  die  Milderangs- 
gründe  einzugehen,  welche  Weber  in  Weimars  Albom  flor  4.  Sft* 
.evlarfeier  der  Buchdrackerknnsi  S.  31  —  51,  und  A.  II.  NIemejer 
ia.  einer  ilalle'schen  Schulschrift  vom  J.  1842  aurgestellt  haben.  — 
Unter  dem  Fürsten  Ludwig  von  Anhalt-KMhen,  den  „Nahrenden^^ 
mit  seinem  Gesellschaftsnamen ,  mit  dem  Gemftlde  „Weiienbrot^^ 
und  dem  Worte  „Nichts  Besseres ^^-  hat  die  Fr.  Ges.  sehr  wech» 
Belade  Schicksale  in  ihren  Innern  Verhältnissen  erfahren.  Die 
1.  Perlode  reicht  bis  zum  J.  1630,  sie  hatte  I6bliche  Erachel* 
asogen  gesehen,  es  prangten  trots  der  äussern  Drangsale  man* 
cherlei  Früchte  bewunderungswürdig  und  ein  ernster  Sinn  für  die 
Mattersprache  war,  als  Beförderer  gewandter  vaterländischer  Be-«- 
sirebungen,  auch  in  grössern,  fernem  Kreisen  angeregt  (Ab- 
ficholtt  10  — 14).  Unter  den  Mitgliedern  sind  besonders  Dietrich 
von  dem  Werder,  Wllh*  von  Kalchnm*(S.  18S  f.)  nnd  eine  An- 
zahl anhaltischer  Edelleute  zn  nennen;  nicht  minder  befreundeCen 
sich  böhmische  Adelige  mit  den  Zwecken  der  Gesellschaft,  and 
Mart.  Opitz  trat  in  ein  näheres  Verhältniss  an  derselben,  dem 
flr.  B.  an  verschiedenen  Stellen  (S.  195  K.^  217,  222)  eine  be- 
sondere Ausführlichkeit  gewidmet  hat.  Die  2.  Periode  (1630 
— 1641>  ist  die  des  ersten  Yi^rfalls  der  Fr.  Ges.  während  des 
fechv^edischen  Krieges  (Abschn.  14 — 16).  Aber  wo.es  nnr  immer 
üe  Erie^sstürme  verstatteten,  da  finden  wir,  wie  z.  B.  Im  Juli 
1635  und  Im  Spätherbst  1639  (S.  224  ff.)  die  Mnsenfreunde  in 
Köihen  und  Bemburg  beim  Heben,  alten  Spiel  und  eifrigst  be- 
strebt, den  besten  patriotischen  Sinn  in  jeder  Weise  an  den  Tag 
KU  legen,  was  dann  ein  ganz  heiteres  Schauspiel  gegeben  haben 
wurde,  wenn  nicht  sorgengefurchi  die  Gesichter  der  Fürsten  und 
Käthe  waren,  wie  traurig  die  Brandstätten  der  Dörfer  gewesen 
und  wenn  nicht  schrillend  erklungen  wäre  der  Klang  feindlicher 
Trompeten  in  den  Ohr  der  Friedensfreunde.  An  berOhmten  Namen 
fehlt  es  auch  in  dieser  Zeit  nicht:  wir  nennen  nur  Herzog 
August  d.  J.  von  Brannschweig,  die  Gelehrten  Fr.  Hortleder, 
Chr.  Gueintz,  Aug.  Buchner,  den  höhnen  brandenburgischen 
Obersten  Dietr.  von  Kracht,  „den  Beissenden  mit  Meerrettig^S 
nnd  das  sonderbarste  Mitglied  unter  allen  800  Gesellsdiaftern 
den  schwedischen  General  Stalhantsch,  eine'n  „Mhlässigen  alten 
Knaben ^^,  den  Forst  Ludwig  „den  Verjüngernden  was  alt  Ist 
im  Leibe  ^^  nannte  (S.  213).  Dagegen  gehörte  Paul  Flemming 
niclit  in  die  Zahl  der  Mitglieder,  worüber  uns  Hr.  B.  S.  210  f. 
belehrt  hat.  Genealogische  und  historische  Nachrichten  sind  ober 
ftllc  hier  und  in  andern  Abschnitten  erwähnten  Personen  reichlich 
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ansgestreot  worden,  ein  Vorzug*,  den  das  verlieg'.  Buch  ausser 
seinem  nächsten  Zwecke  auch  für  andere  brauchbar  gemacht  bat 
In  der  3.  Periode  1641—1650  (Abscbn.  16)  zei^t  sich  anfani^s 
ein  erfrischtes  Leben,  vorzugsweise  auf  wissenschaftlicher  Grund- 
lafi^e,  deren  Nothwendigkeit  der  Nährende  vollkommen  erkanDte, 
wie  ans  seinen  Briefen  im  Archiv  (Erzschrein)  der  («esellscliafl 
hervorgeht,  und  vorzüglich  gehoben  durch  den  trefflichen  Jq^t. 
Geo.  Schotte!  „den  Suchenden  die  reinen  Diinste^^.  Ihm  nn4 
seinen  Schriften  über  deutsche  Sprach-  und  Versknnst  hat  der 
Vf.  eine  besoiidere  Ausführlichkeit  (S.  237  f-,  243—247)  ge- 
widmet, die  mit  den  ehrenvollen  Worten  schliesst:  „es  meditc 
uns  wohl  jeder  beipflichten,  wenn  wir  unsern  trefflichsten  Nieder- 
sachsen  als  den  Jacob  Grimm  seiner  Zeit,  wie  den  trefllicben 
Hessen  als  den  Schotte!  des  neunzehnten  Jahrhunderts  begrussen^^ 
Um  diese  Zeit  (1644)  schloss  sich  auch  der  grosse  Kurfürst  y»R 
Brandenburg  der  Gesellschaft  an  und  setzte  in  ihr  S^ammbocli 
unter  seinem  Namen  den  Reim :  . 

Grosse  Herren«  thtm  wobl,  sich  za  befleisseii 
den  Armen,  als  den  Roichen,  Recht  zu  leisten. 

Er  emp6ng  vom  Nährenden  das  Wort:   „der  Untadelige  kräftiger 
Tugend".    Neben  manchen  Ausländern  vermehrte  sich  die  Gesell- 
schaft bis  Ende  1646  mit  40  neuen  Gliedern,  worunter  acht  fried- 
liche Fürsten  und  Reiehsgrafen ,    viele  stille  Landedelleute  iii»4 
einige  namhafte  Schriftsteller  waren,    als  Philander  von  Sitte- 
wald, Job.  Andrea,  Joh.  Rist.    Unter  den  Ausländern  finden  siell 
eine  Anzahl  schwedischer  Kriegsleute,  Wrangel,  den  Pfalzgraf 
Karl  Gustav,  den  räuberischen  Graf  Königsmark,  der  vom  Ober- 
haupte  zwar  eine  ehrenvolle  Bezeichnung  als  der  „Streitende  eiH 
Besseres  zu  erlangen ^^  erhielt,  aber  als  Gewächs  treffend  „das 
grosse  Fünfßngerkraut'^  (S.  258).    Diese  Periode  endigt  nun  wH 
dem  Absterben  des  Fürsten  Ludwig  am  7./ 17.  Jan.  1650  und  iwt 
Recht  fragt  Hr.  D.  In  dem,  seinen  Andenken  gewidmeten  Zeil«: 
was    würde  Ludwigs   reiner,    standhafter  Wille,    die  Kraft  kx 
geistigen  Anregung,   welche  er  unmittelbar  und  mittelbar  auf  die 
Zeitgenossen  «Rsübte,  gewirkt  haben,  wenn  seinem  Unternehmeo 
zwanzig  Frledensjtihre  zu  Theil  geworden?«  (S.  260)    Die  4. 
und  letzte  Periode   1650  —  1680  (Abschn.  17  n.   18)   zeigt  ab 
die  Oberhäupter  der  Gesellschaft  den  Herzog  Wilhelm  von  Wei- 
mar, den  „Schmackhaften",  von  1651  —  1662,  und  nach  vier- 
jähriger Erledigung   des  Stuhls   von   1667—1680  den   fLem^ 
August   von    Sachsen,   Administrator   des   Erzstifts   Magdeborg, 
„den  WDhlgerathenen".    Aber  die  Gesellschaft  hatte  sich  tiber- 
lebt,  sie  sank  in  Ausartung  und  Verspottung  herab,  denkwürdige 
Personen    werden  nur  selten  noch  als  Ihre  Mitglieder  genannt, 
ein  Ihätiges  Wirken  Ist  nicht  mehr  :au  bemerken.     Das  grösste 
Glück  des  Schmackhaften  war  In  G.  Neumark,  „dem  Sprossenden", 
den  geeignetsten  Mann  als  Erzschreinhalter  zu  gewinnen,  dessen 
porgraklgen  Werken   über  die  Gesefl^chaft   des  Palmbanms  wir 
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iie  besten  Nachrichten  verdanken.   —  Ganz  abweichend  T«n  den 
friedlichen  ßestrebungen  der  Fflrsten  von  Anhalt-Kdihen'  waren 
die  krieg-erischen  Thaten  Christians  I.  von  Anhalt-Bernborg'  nnd 
^ines  Sohnes,  des  jQngern  Christian,  der  trenon  Anhttnf^er  Frle- 
itlehs  von   der  Pfalz«.     Dofch  diese  Verknüpfung'  erhielt  Hr.  B. 
%e  Vemnlassong',   einzelne  Thelle   ans   den   ersten  Jahren   des 
ireissigjährig-en  Krieges  näher  za  beJenchten,    vorher  aber  das 
«Zeigende   Fremdwesen    der  caivinischen  Höfe,    namentlich  anter 
Friedrich  V.  von   der  Pfalz,   unter   dem   grundgelehrten   Alorltz 
von  Hessen  (S.  43 — 52)  und  dem  genahnten  Christian  Im  4.  Ab- 
schnitte mit  grellen  Farben  zn  schildern.     Wir  können  diese  scharf 
srezeichneten  Charakterbilder  jetzt  nicht  genauer  betrachten,  noch 
Hm.  B.'s    bel]äu6ge  Urtheile  aber  Heinrich  IV.  von  Frankreich 
(S.  74)  oder  andere  Fürsten   «nd  Staatsmänner  besprechen ,  nur 
bei  den  Stellen  aber  die  Kurftirstin  und  nachmalige  Königin  Eli- 
sabeth (S.  41  u.  76)  erachten  wir  das  Urtheil,  welches  sie  eines 
hoben  Leichtsinns  und  nicht  geringerer  Vergnögungssucht,   dazu 
einer  grossen  Vorliebe  für    das  Französische,   anklagt,    für    zn 
schonungslos,   während  wir  es  vollkommen  billigen,  daiss  Hr.  B. 
den  Verdächtigungsgrunden  Gfrörers,  die  im  Leben  Gustav  Adolfs 
(8. 437)  ohne  allen  Beweis  die  im  Leben  so  beispiellos  unglhck- 
Kche  Ffirstin    sogar   der   ehelichen    Unireue   bezilchtigen ,.  nicht 
beistimmt  und    sich    der  richtigen   Ansicht  Häussers  anschliesst. 
Das  Gegenbild    zu  diesen  gesellschaftlichen  und   geistigen  Zu« 
standen  bilden  die  Höfe  des  conservativen  Lutherthums  in  Dresden, 
feraunschwelg  und  Berlin  im  5.  Abschn.,  ebenfalls  eine  farben- 
reiche Darstellung  aus  den  Zelten  unmittelbar  vor  dem  dreissig- 
Jlhrigen  Kriege.    Alle  diese  Zustände  erhalten  ihre  Vervollstän- 
ingong-    durch   den   abziehenden,   folg-enden  Abschnilt  über  den 
fiinfluss    des   spanischen   Romans   auf  Hoflustbarbeit,   Sitte   und 
^eotsche'  Poesie,  über  das  Gepränge  der  ausländischen  Ritter- 
Bchauspiele  oder  Inventionen,  welche  die  Grundtjpen  der  Ver- 
gnügungen des  deutschen  Hofiidels  aller  deutschen  Fürstenhäuser 
bis  weit   in    das   Jahrhundert  Ludwige  XIV.  hinein   ausmachten 
(S.  66),  und  die  Künste  des  Rnig-  oder  Ringelrennens,   denen 
2um  Schluss  noch  einige  sprechende  Züge  über  die  Sittlichkeit 
der  höhern  Stände  und  die  Stellung   des  weiblichen  Geschlechts 
beigefügt   sind.      In   solchen    schlagenden   Beweisstellen   besitzt 
Hr.  B.  eine   grosse  Meisterschaft.      Ueber   die  protestantischen 
flelden  des  dretssigjährigen  Krieges  bleibt  er  semen  frühem  An- 
sichten, die  freilich  Viele  nicht  mit  ihm  theiien,  getreu,  Gustav 
Adolfs    „Heldentod    bei  Lützen^^    habe    trotz    der    „trunkenen« 
kirchlich -politischen    Vejrgötterung^^    dennocJi    „in    dichterischen 
fieaiöthern  keine  schöpferische  Kraft  erweckt,  indem  leise  ver- 
neinend der  vaterländische  Sinn  widerstrebte^^  (S*  201)^  wenn 
nicht   diess    allmälige    Verstummen    des    historischen    Volkliedes 
andern  Ursachen  (vgU  Kobcrsteins  Grundriss  der  Gesclw  d.  deut- 
scben  Lit.  H.  1.  S*  674)  beizumessen  ist.    Daa  erst  1$46  her- 
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aMg^ebeae  Gustay-Adolfs-Lled  von  1633  passte  nach  Hro.  B^ 
allgesehen  von  der  böclist  anYollkommenen  Form,  schon  desshalii 
licht  für  den  Mund  der  Zeitgenossen,  da  ein  grosser,    ehren*- 
hafter  Theil  von  ihnen,  die  Sachsen,  der  Verspottung  abslcbtlicfc 
Preis  gegeben  wird.     Wir  billigen  eben  so  wenig  solche  natio^ 
Belle  Verspottungen,  können  aber  doch  nicht  unbemerkt  la8se% 
dass  die  Verhöhnung  der  Reichsannee  in  den  Liedern  eines  altea 
Grenadiers  ihrer  Verbreitung  in  Deutschland  durchaus  keinen  Ein- 
trag gethan  hat.  —  In  Folge  der  Belesenheit  des  Vfs.  in  sel- 
tenen  mid  entlegenen  Bttchern  finden  sich  über  viele  Persoaen 
oder   Gegenstände    des    gesellschaftlichen    Lebens    willkommeiie 
Nachweisungen.     Wir  können  hier  nur  Einzelnes  anmerken,  wie 
aber  den  d'Urfö'schen  Roman  Astree  (S.  135  IT.);   über  die  ruck- 
ftllige  Academie  des  vrais  amants  (S.  146);   über  die  böhmi- 
schen   Haustragödien    der  Familien    Smirszitshj,     Slawata    und 
Warttenberg  (S.  176— 186);    über   die  Friedensscbauspiele   in 
Nfirnberg  (S.  362  ff.).     Und  um  nun  auch  einiger  belekrendea 
Anmerkungen   zu  gedenken,   nennen  .wir   die  S.  145  über    das 
Wort  ^,Marodiren^S   S.  240   über   die  dem  grossen  Kurfürsten 
von  Brandenburg  vom  Nährenden  gewidmete  Frucht  der  „Mira- 
bolanen^^.     Dagegen  musste  der  Zweifel  an  den  von  der  Kur- 
f&rstin  Louise  Henriette  von  Brandenburg  verfassten  geistlichen 
Liedern  (S.  253)  noch  zurückhallender  ausgesprochen,  wenn  nicht 
vielleicht  ganz   unterlassen   werden,   wie   aus   Pischons   Unter- 
suchung in  seinen  Denkmälern  der  deutschen .  Sprache  Th.  lU. 
£L  214  f.  hervorgeht.  —  Im  Anhange  sind  aus  den  Erzschrelnen 
in  Köthen  und  Weimar  die  vorhandenen  Handschriften  und  Briefe 
abgedruckt  oder  näher  beschrieben.    Ein  alphabetisches  Namens- 
verzeichniss    der   denkwürdigsten  Mitglieder  der  Fr.  Ges.  nach 
Ihrem  Gesellschafisnamen,  ihrer  Nummer  Im  Stammbuche  und  dem 
Jahre  ihrer  Einnahme  macht  den  .Beschluss.    Das  letzte  lebende 
Glied  unter  .den  Fürsten ,  der  Herzog  Anton  Ulrich  von  Braon- 
schweig,  ist  erst  im  J.  1714  gestorben.  ■  ^    " 

[6M]  ReVue  de«  Denx  Mondes.  IV.  S^rie.  Tom.  XX.  Par.,  1847.  Livr.  !. 
Äiin(e-Beww,  ^crivains  critiquee  de  la  France.  M.  de  Remusai  (S.  5—41.) 
dt  Saint'Julien,  Pouchkine  et  le  mouvement  litt^raire  en  Russie  depuis  qua- 
rante  ans.  (—79.)  Thomas ,  l'AUemagne  du  präsent.  (—114.)  Karr,  la  fa- 
mille  Alain;  5  part.  ( — 152.)  Aitdigaiine,  la  crise  commerciale  et  la  banqae 
d'Angleterre.  (—174.)  Chronique  etc.  (— 19'i.)  —  Livr.  2.  St,  Rene  Tau- 
laudier,  le  th^tre  moderne  en  AUemagne.  I.  Charles  Gutzkow.  (S.  193—222.) 
A,  Karr,  la  famille  Alain.  Fin.  (—254.)  Ch^  JLouandre,  de  la  production  in- 
tellectuelle  en  France  depuis  quinze  ans.  ( — 286.)  Jvles  de  Zo^teyrte,  le 
budget  et  la  Situation  financiere.  (—303.)  de  Nerval ,  I*Anti-Liban.  Seebes 
de  la  vie  Orientale.  (—332.)  Desprez,  les  paysans  de  TAutriche.  (— SSO.) 
8t.-Marc'Girardin,  du  banqaet  de  Piaton  et  de  Tamonr  Platonique  jasqa'i 
la  fin  da  XV.  ai^de.  (—367.)  Chronique.  (—384.)  — ,  Liyr.  3.  Äondoou, 
un  hcritage.  I.  (S.  385—4150  Louandre,  de  la  production  intellectuellc  etc 
(—446.)  de  Soulcy^  le  Musöe  Assyrien  du  Louvre.  (—467.)  de  Came, 
de  la  Constitution  de  Punit^  nationale  en  France.  (—498.)  jCcv^^tte,  roni- 
▼eraitö  d'Ath^nes  et  Tinstruction  publique  en  Gr^ce.  (—515.)  Thomas, 
Hanboorg  et  le  Zollverein.    (—537.)    Revue  etc.    (—568.)  -^   Lirr.  4 
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SoftdEeou,  UA  lüritoee;  2  partxe.  (8.  59-^638.)  «SouvMfrt»  la  CbM^petl« 
4uks  ie  Maine.  ( — 670.)  Louandre,  de  la  producttob  inteUectuelle  en  France 
idepuk  quinse  ans.  II.  La  poesie,  Ie  roman  et  Ie  th^Ure.  ( — 7U3.)  Jbrguct, 
ipoetes  et  romanciers  moderues  de  la  Grande^  Bretagne.  Thom.  HchkI.  ( — 738.) 
Band«,  de  la  population  de  Paria.  (—-730.)  Chronique  etc.  (—756.)  — 
Livr.  5.  i\itn«,  lea  Pincheyras.  (8.  i57 — 785.)  Leon  Cot/an,  Ic  cbaieaa 
de  Luciennes.  (:— 834.)  Burnovf^  les  monumena  de  la  Grece.  ( — 853.) 
JProxger  Merimee^  histoire  de  Don  Pedre  L,  roi  de  Castille.  I.  part  ( — 933.) 
'ReTue,  Chronique  etc.  ( — 956.)  —  iiivr.  6.  Frosptr  Merime&y  biitoire  de 
I^on  Pedre  I.,  roi  de  Castille.  2  part  (8.  967—1004.)  Amp^e,  voyage  et 
recherches  en  ^fiSgypte  et  en  Nubie.  (—^1035.)  Ferrtfy  seines  de  la  Tie  Meli- 
«aive.  Reniigio  Vasqnez.  (—1067.) .  J)esprez,  la  Hongrie  et  1«.  BMUYeroeat. 
Bfagyare.  (—1089.)  Magnuif  les  coaunencemens  de  la  com^die  ItaUenne  en 
Fnuice.  ( — 1109.)  BaudriUarty  de  la  poUroique  et  des  tb^riea  anti-conati- 
tntionelles  a  propos  de  quelques  pabUcations  recentes.  ( — ll!27.)  Chra* 
nique  etc.  ( — 1148.) 

[S65]  Allgemeine  Encyklopädle  der  Wissenschaften  u.  Künste  in  aiphabet. 
Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  herausgeg.  von  /.  5.  Ertch 
B.  J,  G.  eruber.  1.  8ection.  A. — G.  Hefauagcg.  Toa  Jm  G.  Gruhtr,  45.  ti. 
46.  Thl.  Flaücfa^Fliiatra  u.  Fhith— Fortunius.  480  u.  491  8.  gr  4.  — 
"h  8ection.  H— N.  Herausgeg.  von  A,  G.  Hojfmann,  26.  Tbl.  Italieaer 
— Jüdeln.  432  8.  gr.  4.  —  3.  8ection-  0--Z.  Herausgeg,  ▼•rt  M.  IL 
E.  Meier,  23.  Thl.  Philipp  (weltl.  Kurfürsten)  — Philosophiana.  474  8.  gr,  4. 
Leipzig,  Brockhaus.  1847.  (Cart.  ä  n.  3  Thir.  25  Ngr.;  Vellnp.  lin.  5  Thlr.j 
Pracbtausg.  k  n.  15  Thlf.) 

[356]  Allgemeine  Literaturgeschichte  von  ThiL  Mmiflt.  2.  verb.  u.  yena. 
Ausg.      I.  — S.'-Lief.     BerBn,.  Simion.     1848.     1.  Bd.  8.  1—350.    gr.  8. 

(k7%Ngr.) 

[557]  Die  sieben  freien  Künste  im  1 1 T  Jahrb.  Bin  Beitrag  zu  den  8todieo 
4e8  Mittelalters  von  P.  M.  ▼.  B5€Sk,  O.  8.  B.,  Capitular  u.  Studienlehrer. 
Donauwörth,  Veith.     1847.    88  8.  8.    (10  Ngr.) 

[SfiB]  *  ßtudes  sur  TEspagne  et  sur  les  influences  de  la  litt4ratttre  espag aokt 
en  France  et  en  Italie,  par  M.  Philar.  Cbaslös,  prof.  au  College  de  Frai¥:e. 
Paris,  Arayot.     1847,     lOVs  Bog.  gr.  18.     (3  Fr.  50  c.) 

j^]  '^Ziir  Geschichte  der  Poesie  tou  Dr.  Fr.  Zfinmermaiin«  Parmstadt^ 
Jongbaus.     1847-  .  418  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[5fiO]  Geschichte  der  poetischen  Natiooal>Literaiur  der  Peutscben  von  G.  G« 
GervianB.  3.  Tbl.  Vom  Ende  der  Reformation  bis  zu  Gottscheds  Zeiten. 
3.  verb.  Auflage.  Leipzig,  Engelmann.  I8l7.  IV  u.  535  8.  gr.  8. 
C2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[561]  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Prosa  u.  Poesie  zum  Gebrauch 
in  höh.  Unterrichtsanstalten.  Von  Dr.  Jul.  Hatttbergcf,  Prof.  Manch«», 
Finsterün.    1847.    X  u.  148  8.  gr.-8.    (2^7«  Ngr.) 

[562]  »Die  neuere  deutsche  National-Ltteratur  nach  ihren  ethischen  n.  rell- 
gipsen  Gesichtspunkten.  Zur  inneren  Geschichte  des  deutschen  Protestant 
tismus  von  Dr.  B.  GelMr,  Prof.  1.  Thl.  2.  umgearb.  u.  ▼erm.  Aufl. 
Uipwg,  Weidmann.    1847.    XIV  u.  390  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  '22  Ngr.) 

fMö]  *3Deber  die  ethische  u.  religiöse  Bedeutung  der  neuerenf'romant.  Pbe^M 
in  Deutschland  von  Joi»  Frjirn.  V.  Etehendovff.     Leipzig,  Liebesklndv 

1847.    VI  u.  29Ü  8.  8.    (l  Thlr.  ö  Ngr^ 

[m]  Politik,  Literatur  u.  Leben  In  Deutschland  v^  J.  MUlttcr,  Geileralinsp. 
d.  UnWeraitat.  Aus  d.  Fran&  voa  Dr.  A,  Kaiser.   2  Ude.     Leipzig,  O.  V\J- 
:    gand.    Iß47.     1.  Bd.  VIU  u.  i?^  8.  gr.  8.    (3  Thlr.) 
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Dm  OrfgiMi  ,,I>e  Vdtki  mml .  polit  et  Utttfialte  de  l'Allraugiie''  ptr  M.  Mhüer  (2  VaU. 
Par.  1817)  ist  hi  «eier  ZeiMdiTOI  Bd.  XX.  Mo.  lOMl  Mumiirilch  besprochen  worden. 

[M&l  "^^Deutschlands  Dichterinnen.   In  chronolog.  Folge  herausgeg.  yon  Abr. 
Dnaaeldorf,  Baddeua.    1847.    XVI  a.  522  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 


n 


[ml  iülgemein^s  Bflcher-Lexikon.  Von  W»,  Heinsius,  9.  Bd.  1835  bis 
Ende  1841.  flerausgeg.  von  O.  A.  Schulz.  II.  LieL:  2.  Abthl.  Bog. 
26—35.  Rotteck— Schwan.  Leipzig,  Brockhaas.  1847.  gr.  4.  (a  n.  25  INgr.; 
Schreibp.  k  n.  1  Thlr.  6  Ngr.)  —  l(K  Bd.  1842  bis  Ende  1846.  Heraosgeg. 
von  ÜJb.  Schiller.  1.  u.  2.  Lief.  Bog.  1  20.  A— Codes.  Ebend.,  1847. 
gr.  4.    (k  D.  25  Ngr.j  Schreibp,  k  n.  l  Thlr.  6  Ngr.) 

Vollständiges  Bücher-Lexicon,  enth.  alle  von  1750  bis  lu  finde  des 
f846in  Deatschland  cu  in  den  angreni.  Ländern  gedruckten  Bücher  von 
Ohr.  Olo.  Kayicr.  IX.  u.  X.  Bd.  od.  Supplemente  III.  u.  IV.  Bdl  Die 
Erscheinungen  von  1841  bis  Ende  1846,  so  wie  Nachträge' u.  Berichtigungen 
frQher  erschienener  Werke  enth.  1.  Lief.  (A — Borkenhagen.)  lieipsig, 
T.  O.  Weigel.  1847.  8.  1—128.  gr.  4.  (a.  1  Thlr.  6  Ngr.;  SchreHip. 
n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  Veünp.  n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

M\  Veneichnisa  der  Bücher,  Landkarten  u.  s.  w.,  welche  vom  Juli  bis 
^ec  1847  neu  erschienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  literar.  Nach- 
weisungen u.  einer  wissenschaftl.  Uebersioht  u.  s.  w.  99.  Forts^tzong. 
Leipzig,  Hinrichs.    1847.   LXIV  u.  344  S.  8.    (15  Ngr.;  Schreibp.  n.  20  Ngr.) 

[m]  Svensk  Bokhandels- Katalog.  Afdeln.  III.  TiUägg  og  Register.  Stock- 
holm. (Leipzig,  Brockhaus  u,  Avenarius.)  1847.  S.  325—454.  gr.  S. 
(k  n.  l  Thlr,)  ,    - 


I>( 


Philosophie. 


[5n]  Die  Fondamentalphildsophie  in  genetischer  Entwickelung  und  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Geschichte  jedes  einzelnen^  Problems.  Von  Job. 
Fr.  Imiii.  TaiU,  Universitätsbibliothekar  zu  Tubingen.  I.  Thl.  Tü- 
bingen, Verlags-Expedition.    1848.   IV  u.  564  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Fandamentalphilosophie  bedeutet  bei  dem  Vf. -niclit  eine  vor- 
bereitende Lehre,  sondern  die  Grandwlssenschaft  der  Pbilosopble 
selbst.  Sein  Buch  ist  eine  ei^enthümliche  Comblnation  von  Phi- 
losophie und  Geschichte  der  Philosophie,  aber  nicht  In  dem 
modernen  Sinne,  dass  sich  sein  Standpunct  auf  philosophische 
Weise  als  der  Gipfel  der  Entwickelung  ableitet*  Bei  der  grossen 
TOD  Tag  zu  Tag  anwachsenden  Masse  philosophischer  Schriften, 
sagt  er,  thut  Concentrirung  des  Vorliegendep  and  Orientirang 
über  die  hervorragenden  Spitzen  und  Gegensätze  doppelt  noth; 
denn  die  selbstständlgen  Forschungen,  und  zwar  auch  die  der 
Alten,  haben  doch  ein  Recht,  gehört  zn  werden,  und  wer  sie 
nicht  beachtet,  ist  in  Gefahr,  ein  wesentliches  Moment  der  Fort- 
bewegung zu  übersehen,  daher  ist  es  erforderlich,,  von  Schritt 
zu  Schritt  auch  auf  das  von  andern  Denkern  zu  Tage  Geförderte 
Rücksicht  zu  nehmen.  Die  Verhandlungen  der  Vergangenheit 
müssen  daher  nicht  nur  sorgfiQtig  durchgangen,  sondern  auch 
zweckmässig  verarbeitet  werden;  es  müssen  die  Probleme  aus 
der  Natur  der  Sache  abgeleitet  und  bei  jedem  einzelnen  die  sich 
ergebenden  Thesen  und  Antithesen  einander  gegenübergestelU 
und  vermittelt  werden.     Und  so  bringt  der  Vf.  hier  nicht  bloss 
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ffefaie  ef^Ben  ForscliaDgen,  sondern  ancli  die  Arkeit  der  Jakr- 
tansende   systematisch   geordnet     Die  Elnleitang  behandelt  den 
Be^ff  der   Philosophie.     Es   ist  schwierig*,   diesen  %n  Cnden, 
denn  g^^nttg^end    kann    er    nar-dorch    das   PhüosopUren  selbst 
kestimmt   werden.      So   mnss  man  sich   also    fQr    den    Anfang 
mit  einem  Zweckbegriff^   der  Angabe   eines   Zieles,   begnflgen. 
Diess  zn  ermitteln,  werden  zuerst  die  Worterki&rongen  der  PU* 
losophie  dorchgeojDmmen,  hierauf  dieselben  theoretisch  ahgeleiteti 
indem  es  nämlich  Aufgaben  gebe,  die  keine  andere  Wissenschaft 
Idse,  alsdann  eine  genetische  Erkiftning  derselben  gefonden,  bei 
welcher  Gelegenheit  sich  dann  der  Vf.  S.  36  über  seinen  Begrlf 
der  Fundaroentalphilosophie  selbst  aassprichi,  wesshalb  die  Stelle 
wörtlich  hier  stehen  mag:   „Die  Philosophie  mnss  snnachst  ent- 
stehen ans  dem  Streben,  das  thatsächlich  vorhandene  oder  aach 
Bor  denkbare  Viele  nnd  Entgegengesetzte  nach  seiner  Aehnllch« 
keit  Qttd  Verschiedenheit  nnd  nach  seinem  Werthe  nnd  Ursprünge 
AH  begreifen,  und  es  als  solches  aus  dem  Princip,  das  dem  Ganzen 
in  Grunde  liegt«  abzuleiten  und  zu  bestimmen,  also  vor  Allem 
dieses   zu  Grunde   liegende  Princip    selbst   aufzusuchen   und   an 
erkennen ,  womit  sich  also  eine  das  Ganze  umfassende  Grundlehre 
oder  Fundamentalpbilosophie  bildet,   welche   an  der  Spitae   der 
Philosophie  nnd  aller  Wissenschaft  steht,  gegenflber  der  abge- 
leiteten  oder  Derivativphilosophie,    welche    schon  das  aus  dem 
Princip  sich  ergebende  Viele  oder  die  besondero  Probleme  der 
Philosophie    zum  Gegenstande  habe^^  u.  s.  w.     Um  nun  jenes 
Streben  abzuleiten,  geht  der  Vf.  vom  Urzustände  der  Menschheit 
aas,  wobei  er  die  Geschichten  von  Verwilderten  weitUuflg  durch- 
nimmt, und  zu  dem  Resultate  gelangt,  ganz  sich  selbst  Aber- 
lassen,  gelange  der  Mensch  nidit  zur  Vernunft;  er  bedttrfe  eines 
Eraiehers,  und  also  —  man  sehe  Herders  Ursprung  der  Sprache. 
Und  so  viel  über  den  Begriff  der  Philosophie.    Dann  werden  die 
verschiedenen  Methoden  durchgenommen,  und  die  genetische  als 
die  allein  richtige  hingestellt.     Und  endlich  sucht  uns  die  Ein- 
lettang   auch    noch    über  den   Umfang  und  die  Eintheilung  der 
Philosi^hie  zu  orientiren.    Die  Fundamentalphilosophie,  heisst  es 
hier,  werde  einen  eigentlich  analytischen  Theil  erhalten,  in  dem 
sowohl  über  die  letzten  Bedingungen  und  begründeten  Principien, 
als  auch  über  das  Ziel  und  den  Endzweck  der  menschlichen  Er- 
kenntniss  die  bisherigen  Verhandlungen  concentrirt  und  ihre  Mo- 
mente aus  einander  abgeleitet  und   bestimmt  würden,  und  einer 
synthetisclien,   in   welchem  eben  so  durch  Satz  und  Gegensatz 
vntersttcht  wefde,  ob  und  wie,   gemäss  jenen  Priiicipien  und  im 
Blick  auf  dieses  Ziel  ein  organisches  Ganzes  der  Wissenschaft 
überhaupt  und  der  philosophischen  Disciplinen  insbesondere  anf- 
ge^rt  werden  könne.     „Da  aber  das  Denken  —  wir  müssen 
<liess  wörtlich  anführen,  denn  wir  bekennen,   es, nicht  ganz  zu 
verstehen  —   und   die    ihm   liegende  innere  Nothwendigkeit  die 
Grsndvoraussetzung  hierbei  ist,  und  dieses  Subjective  dann  seine 
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iiäcliiie-Anweailiin§r  auf  sein  OkJecUves  findet,  s«  miiw  auch  kei 
iem  Priocip»  dem  Ziel  «md  der  Metbode  das  Formale  und  neg-ativ 
Bedingrende  dem  JMaterialen  und  positiv  Begründenden  yoran-- 
geben ^^  Dem  zufolge  ist  nun,  was  sich  in  diesem  Bande  ven 
der  Fundamentalphilopbie  findet,  der  erste  Theil  derselbe% 
die  pbilosopbiscbe  Elementarlebre ,  und  wie  es  scheint,  voll- 
stifldig.  Und  zwar  thellt  sieb  diese  wie  folgt  ein:  L  das  for- 
male Princlp.  Hier  werden  die  Grundvoraussetzung  der  Pbllo^ 
Sophie,  n&mlicb  die  „Uroffenbarung^^  und  die  Denkgesetze  abg«- 
bandelt  und  der  gescbicbtliche  Ursprung  der  Logik  dargelegt,  so 
wie  die  Entwürfe  gegen  die  letztere  bebandelt  IL  das  materiale 
Princip.  Hier  wird  zuerst  die  Möglichkeit  der  Metapfajsik  gezeigt, 
der  Empirismus  und  Materialismus  abgewiesen,  wo  dann  der  Band 
mit  dem  Nachweise  scbliesst,  dass,  nach  dem  Geständaisa  der 
geachteisten  Physiologen,  In,  verschiedeneir  Fällen  schon  alle 
Thelle  des  Gehirns  verletzt  gefunden  worden,  ohne  dass  die 
Denkkraft  gelitten  hätte,  so  dass  es  also  durch  die  Empirie 
selbst  als  erwiesen  zu  betrachten  ist,  dass  dieselbe  etwas  vom 
Körper  Unabhängiges  sein  müsse«    - 

[571]  l^issenschaft  der  Erkenn tniBs.  Im  Abriss  systematisch  entworfen  Ton 
ffVs.  Vorlaender,  Dr.  u.  ausserord.  Prof.  der  Pbilos.  in  Marburg.  Mar- 
burg, Elwert'sche  UniTersitättbuchh.  1847.  XYI  und  335  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

Drei  Formen,  der  Erkenntnisswissenschaft,  sagt  der  Vf.,  sind 
bis  jetst  aufgetreten:  1)  die  formale,  analytische,  unter  dem 
Namen  Logik  seit  Aristoteles  bekannte,  welche  von  allem  Inliatt 
der  Erkenntniss  abstrahlrend,  nur  die  Formen  des  Denkens,  der 
Begriffe,  Urtheile  und  Schlüsse  zum  Gegenstand  ihrer  Betrachtung 
macht;  2)  die  empirische,  oder  besser  empiristische,  durch  Bacon 
V.  Verulam  begründet,  welche  gewöhnlich  zwar  nur  als  Methodik 
der  Natnrwissrenschaft  betrachtet  wird,  von  Zeit,  zu  Zeit  aber 
auch  als  universelle  Erkenntnisslehre  auftritt,  %.  B.  bet  Locke, 
Condillac  und  in  unserer  Zeit  bei  Gruppe;  3)  die  philosophische 
Erkenntnlsslehre  unter  sehr  verschiedenen  Formen  und  Namen  als 
Kritik  der  reinen  Vernunft,  Wissenschaftslehre,  Dialektik  u.  s.  w. 
Diese  alle  sind  ungenügend.  Die  formale  Logik  hat  nur  einen 
gans  elementaren  Werth;-  von  einer  Leitung  der  wissenschaft- 
lichen Processe  des  Erkennens  durch  sie  kann  —  der  Vf.  ver- 
waist hier  auf  den  ersten  Abschnitt  Von  Trendelenbürgs  logisdiea 
Untersuchungen  —  durchaus  nicht  die  Rede  sein.  .  Die  empiri'- 
stische  Theorie  steift  sieh  auf  die  Psychologie;  das  Erkeanen, 
meint  sie,  hänge  doch  ab  von  den  Begriffen,  die  Begriffe  des 
gemeinen  BeVt^usstseins  aber  können  vermehrt  und  gebildet  und  sie 
können  corrlgirt  werden  durch  die  Einsicht  in  ihrer  Bildung«- 
geschichte.  Diess  kann  schon  darum  jedenfalls  nicht  aum  Zweck 
führen,  weil  es  sich  hier  nur  um  die  Begriffe  des  genteioen  "^e- 
wusstseins  handelt,  nicht  um  die  der  Wissenschaft,  die  eluem 
gauK  andern  Gebiete  angehören.    Unter  den  plulosophiscben  Er- 
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kenntiiissIelireQ  antemrfrft  der  Vf.  die  Kant'sclie  und  die  Hcgel*8che 
ak  die  Hauptfermeo,  einer  nähern  Kritik.  KanU  Kritik  Ist  awar 
auf  das  Erkennen  g'ericlitet,  denn  es  bestellt  dieses  nack  seiner 
'  eigenen  Angabe  in  der  Uebereinstimmun^  des  Gedachten  mit  dem 
Gegenstand  9  aber  dieser  wird  durch  das  Denken  selbst  besUmmty 
also  bleibt  das  Denken  bei  sich  und  g^elangt  ^ar  nicht  zum  Er« 
lemen.  Und  wenn  Kant^  wie  Hegel  sich  ausdrfickt,  nicht  eher 
ins  Wasser  gehen  wil],  als  bis  er  schwimmen  gelei:nt  hat^  so 
macht  es  Hegel  gerade  umgekehrt;  er  begibt  sich,  bloss  mit 
seiner  dialektischen  Methode  aasgeröstet,  sogleich  auf  die  hohe 
See  des  absoloten  Denkens.  Hierbei  geht  er  von  einer  Menge 
BBerwiesener  Yoraussetzangen  aus,  daas  der  Begriff  und  das 
Wesen  des  Erkennens  in  der  absoluten  Identität  des  Denkens 
and  Seins,  Begriffs  und  Gegenstandes  bestehe;  dann,  dass  dM 
menschliche  Denken  diese  Identität  selbst  sei;  ferner,  dass -das- 
selbe aus  dieser  inhaltslosen  Identität,  aus  diesem  Nnllpunct  der 
Menntniss  allen  Inhalt,  das  Absolute  selbst  zu  entwickeln  im 
Stande  sei  u.  s*  w.  Um  eine  genügende  Erkenntnisslehre,  welche 
diese  Klippen  vermeldet,^  zu  finden,,  moss  vom  Begriff  der  Erkennt- 
Diss  ausgegangen  werden.  Diesen  sucht  der  Vf.  im  ersten  Ab* 
schnitt  des  Ersten  allgemein-kritischen  Theiles  —  das 
Bisherige  war  Einleitung  —  aurzustellen.  Auch  hier  gebt  er 
aaerst  das  bisher  Geleistete  durch.  Zuerst  die  gewöhnliche  for« 
male  Begriffsbestimmung,  das  Erkennen  sei  das  Denken,  -welches 
mit  seinem  Gegenstand  fibereinstimme.  Allerdings ,  sagt  der  Vf., 
denken  wir  diess  bei  einem  jeden  Erkenntnissact  mehr  oder  we- 
niger klar,  allein  der  Erkenntnissact  selbst  kann  damit  nicht  aus- 
gesprocben  sein ;  erstlich,  weil  doch  nicht  gesagt  ist,  wie  das 
nun  komme,  zweitens  bat  der  ganze  Gedanke  keinen  Sinn,  denn 
was  wiesen  wir  von  dem  Gegenstand  Im  Gegensatz  zu  unserni 
Gedanken  von  ihm  —  endlich  ist  es  auch  gar  nicht  wahr,  dass 
wir  den  Gegenstand  schon  erkennen,  wenn  unser  Gedanke  ihn 
trea  abbildet,  denn  er  ist  etwas  nur  in  Verbindung  mit  andern. 
Femer  ist" das  Erkennen  als  deutliches,  nothwendiges,  allgemeines 
Denken  bestimmt  worden.  Freilich  muss  das  Denken  so  beschaffen 
sein,  wenn  es  Erkennen  werden  soll,  denn  ich  soll  eben  ein 
Object  denken,  aber  was  dieses  beisst,  ist  damit  nicht  gesagt. 
Die  empiristischen  Theorien  wollen  das  Erkennen  auf  eine  Syn- 
these der  an  und  für  sich  adäquaten  einfachen  Vorstellungen  zu- 
rückfiAren;  allein  es  kommt  beim  Erkennen  Vieles  in  Betracht 
wad  mehr  ist  als  eine  solche  blosse  Synthese.  Eine  neue  Epoche  ' 
in  der  Erkenntnisstheorie  ward  durch  die  neuere  Philosophie  her- 
^igefUhrt;  nämlich  die  speculative  Auffassung  des  Erkennens  als 
<^iBer  innern  aus  sich  selber  producirenden  geistigen  Einheit.  Kaiil 
2war  bringt  es  hier,  wie  schon  oben  gesagt  ist,  gar  nicht  elgent- 
licli  zum  ^kennen  —  dagegen  entwickelt  Fichte,  Schelling  und 
am  durchgreifendsten  Hegel  die  Sache  tiefer.  Und  den  allge- 
QK^iaen  Grundgedanken,   dass  das  Erkennen  nur  aufzufassen  sei 
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als  ein  inneres  geistiges  Produciren  des  Objects,   nur  aus   der 
reinen  Einheit  und  Entwickelung'  des  Sabjccts  begriffen  werden 
könne,  dass  folglich  nichts  Aeusseres  als  solches  erkannt  werde, 
sondern  das  Aenssere  nur  in  sofern  als  es  im  Subject  lebendig 
geworden,  Prodaction  desselben  ist  —  diess  erkennt  auch  Hr. 
Vorlaender  an.    Aber  in  Hegels  Sjstem  fipdet  er  diess  auf  ]>loss 
logische  Weise  durchgeführt;   das  Einzelne  wird  hier  nicht  an 
seiner    Individuellen   Stelle    Im    Ganzen   producirt,    sondern    nur 
mittels  eines  logischen  Formalismus   untergebracht.      Hr.  Vor- 
laender bestimmt  die  lebendige  Einheit  und  Productiviiät ,   aus 
der  das  Erkennen  hervorgeht,  auf  folgende  Weise.     Er  unter- 
scheidet ^  in    der   objectiv   bestimmten   Thätigkelt   des    einzelnen 
Erkenntnissactes   zwei   untrennbar    vereinigte  Elemente:    1)  das 
Setzen  eines  bestimmten  Gegenstandes,  Objectes  an  sich,  d«  h. 
als  existirend,  unabhängig  vom  bewu^sten  denkenden  Subjecte, 
und  3)  das  nähere  Unterscheiden,  Bestimmen  des  Objects  an  sich 
selbst  .und  Inf  Verhältniss  zu  Anderem.     Das  Letztere  nennt  er 
den  Act   der  Reflexion,   das  Erstere   den  Act   der  Prodadlon, 
welchen  er  so  bestimmt,  dass  jene  lebendige  Einheit  die  Bestimmt- 
heit des  Objects  nicht  ans  einer  an  sich  Inhaltslosen  Thätig^eit 
producire,  sondern  das  im  Empfindüngsorganismus  Gesetzte  be- 
stimme.     Denn  schon  das  Empfinden  sei  ein  bestimmendes"  und 
bestimmtes  Setzen  von  Gegenständlichem.    Und  diese  beiden  Acte 
der  Production  und  Reflexion  sind  unmittelbar  verbunden,  denn 
der  Gegenstand  ist  nur  dann  als  er  selbst  producirt,  wenn  er  an 
seine   Stelle    in    dem   objectiven   Zusammenhang    hervorgestellt^ 
also  von  andern  unterschieden  ist.     Das  Wesen  kann  sich   nur 
Im  objectiven  Zusammenhang  bewähren,  das  Falsche  und  IrrthUm- 
liehe  nur  in  demselben  erkannt  werden,  wie  denn  auch  der  Irrthum 
durch  das  Herausreisse^i  aus  den  Zusammenhang,  oder  durch  das 
voreilige  imaglnirend'e  Ergänzen  eines  solchen  entsteht.     Wie  es 
denn  aber  komme,  dass  der  objective  Zusammenhang  mit  dem  von 
uns  produclrtea  zusammenstimme  —  „dieses  Problem  liegt  jeden- 
falls über  dem  Horizont  der  erkenntnisstheoretischen  Untersuchung, 
vielleicht  auch   aller  menschlichen  Forschung^^    Auch  stellt  der 
Vf.  entschieden  in  Abrede,  dass  es  eine  Erkenntniss  des  Abso- 
luten geÜen  könne,   denn  wie  sollte  diess  von  uns  als  endlichen 
Wesen  producirt  werden  können?  —  Diess  wird  hinreichen,  den 
Standpunct  des  Vfs.   zu  charakterisiren ;   Ref.  bemerkt  nur  noch, 
dass  nun  auch  die  Entwickelung  im  Weiteren  darin  besteht,  dass 
der  Organismus  der  menschlichen  Erkenntnissformen  vor   unsern 
Augen  entsteht,  oder  wie  der  Vf.  sagt:   „Steht  durch  diesen  (den 
Begriff  des  Erkennens)  fest,   dass  alles  Erkennen  ein  bestimmtes 
Produciren   und  Reflectiren   seines  Gegenstandes   im   besthnniten 
objectiven  Zusammenhang  dieser  Sphäre  ist,  und  dass  jedes  ein- 
zelne  Erkannte   in   der   bestimmten  Zusammenatimmung   mit  den 
übrigen  Elemeriten  sich  als  ein  richtig  gedachtes  bewährt,  so  bat 
die   Betrachtung   der  Formen   und  Processe   des  Erkennens   ihr 


Digitized  by 


Google 


Hfft  4.]  Philosapkie.  Ut 

besümmeiides  Priocfp  io  dem  bestlminieB  DcDtrea  der  In  der  leben- 
digen Einkeit  des  erkennenden  Subjectes  sich  entwickelndeui  be- 
stimmenden objectiven  Synthesis ;  frellicli  nicht  in  der  Art  nnd 
Welse  y  dass  formell  und  logisch  diese  Bntwlckelnng  nach  einem 
gewissen  Schematismas  sich  ableiten  Hesse,  sondern  unsere  Be- 
trachtung' muss  der  actuellen  an  sich  bestimmten  organischen 
Entwickelung  jener  lebendigen  Einheit  des  Bewnsstseins  folgen, 
und  bewährt  und  beweisst  die  Richtigkeit  des  Einselneji  dadnrch| 
dass  sie  dasselbe  als  ein  bestimmtes  und  nothwendiges  Glied  in 
dem  sich  ergebenden  objectiven ,  Zusammenhang  dieser  Entwiche- 
lang  nachweist  ^^. 

ßn]  Die  Metaphysik,  vom  empiritchen  Standpunkte  aus  darg;ettellt  durch 
Professor  Fr.  Fiscbor  in  Basel.  Zur  VerwirUichang  der  Arlttoteliidien 
MeUphysik.   Basel,  Schweighauser'sche  Buchh.    1847.    YIU  u.  15'i  8.  gr.  8. 

(25  Ngr.) 

p73]  Grundzüge  eines  Hand-Buches  der  Metaphysik,  entworfen  von  IjgB« 
Job.  Banuscii,  k.  k.  öff.  ord.  Prof.  der  Philos.  u.  ihrer  Geachichte  an 
der  Lemberger  Unitersitat.     Lemberg,  Stockmann.     1845.     55  8.    gr.  8. 

(n%  Ngr.) 

[S7jl]  Bewegung,  Zweck  und  die  Erkennbarkeit  dea  Absolaten.  Eine  meta- 
physische Erörterung  von  Andr»  Ladinr.  Mjtn,  der  Philosophie  Doctor. 
Bcriin,  Bethge.     1847.    IV  u.  03  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Hr.  Fischer  beklagt  sich»  dass  all^eraein  das  Vorartheii  herr- 
sche, das  von  Seiten  der  Specolation  beharrlich  wiederholt,  aod 
TQü  Seiten  der  Empirie  gleichgültiger  oder  bescheidener  Weise 
zagestanden  werde,  dass  die  allgemeinen,  die  Natur  und  das 
Menschenleben  beherrschenden  Mächte  Ober  dem  Bereiche  der 
Erfahrung  lägen.  Nun  gibt  er  zwar  zu,  dass  concreto  Studien, 
die -es  mit  einem  bestimmten  Inhalte  zu  thun  haben,  der  Erfah- 
rung näher  liegen,  als  jene  Allgemeinheiten,  an  denen  man  sich 
Bor  durch  eine  lange  Reihe  von  Abstractionen  erheben  kann. 
Auch  will  er  einräumen,  dass  Empirie  für  sich  allein,  ohne  die 
speculatlve  ConcepUon  nicht  zu  ihnen  gelangt  sein  wtirde.  Aber 
eben  so  klar,  sagt  er,  sei  es,  dass  wenn  die  speculativen  Ideen, 
die  an  und  für  sich  doch  nur  vorläuige  Blicke,  wo  nicht  blosse 
Hypothesen  sind,  sich  bewähren  sollen,  die  empirische  Prüfung 
und  Nachweisuag  hinterdrein  kommen  müsse.  Und  dazu  sei  es 
jetzt  Zeit,  da  die  deutsche  Speculation  als  solche  sich  erschöpft 
%u  haben  scheine.  So  mussten  auch  die  speculativen  Conceptionen 
Pktotts  erst  die  empirische  Probe  durch  Aristoteles  bestehen. 
Von  der  Aristotelischen  Metaphysik,  als  der  einzigen  wahrhaft 
empirischen,  geht  daher  Hr.  Fischer  aus.  Wie  er  in  diesem 
Sinne  die  Dinge  betrachtet,  mag  folgendes  Beispiel  zeigen.  Das 
1*  Cap.  handelt  von  der  Realität  der  allgemeinen  Begriffe.  Der 
Vf.  bekennt  sich  zu  ihr,  und  bemerkt,  indem  er  eine  Darstellung 
der  verschiedenen  Lehren  über  diesen  Punct  einleitet,  auch  die 
neuere  deutsche  Speculation  und  besonders  die  HegeFsche  Philo- 
sophie habe  sich  für  dieselbe  entschieden,  jedoch  mehr  nur  als 
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tbedo^iflche  Aiiilcipaiioii  oad  Michi  auf  dem  ^irö&dlicliem  We^ 
natarwiifiienscliafflicher  Forsehang'.  Was  er  damit  mdat^  «eigpl 
folgende  Stelle  S.  22,  welche  ich  wörtlich  geben  muss,  damit 
man  mich  nicht  einer  Verdrehung'  beschuldige :  ,,Diese  ärgerliche 
Rede ,  die  Erfahrnng  gebe  keine  allgemeingültigen^  Begriffe  und 
Wahrheiten  9  welche  bei  der  nominalistischen  Ansicht  der  Wirk- 
lichkeit noch  einen  Sinto  hatte,  wird  noch  immer  nach  wieder* 
gewonnenem  realistischer  Ansicht  des  Allgemeinen  von  Hegelianern, 
wie  von  über  Hegel  hinausgeschrittenen  Speculativen  fortgefilhrt ; 
während  doch  sonnenklar  ist,  dass,  wenn  einmal  die  Gattung»- 
und  Arttypen  in  der  individuellen  Wirklichkeit  ausgewirkt  sind, 
sie  auch  daraus  zu  ^abstrahiren  sein  werden*  Und  das  sind  sie 
dann  auch  um  so  leichter  und  sicherer,  da  das  Allgemeine  nicht 
als  verborgener  Kern  hinter  der  individuellen  Schale  liegt,  son- 
dern' als  die  Natur  und  Substanz  des  Individuums,  in  jedem  Zöge 
wiederscheint,  so  dass  der  Artcharakter  mit  einigem  Blicke  jedem 
einzelnen  Exemplare  abzusehen  ist.  Wer  aber  das  Allgemeine 
als  thatsächliche  Wahrheit  und  Wirklichkeit  vor  Augen  liegen 
siehi,  wird  es  nicht  wohl  auf  dem  zweifelhaften  Wtgt  empiri- 
scher Constructionen  suchen  wollen '^  Gold  ist  doch  überall 
Gold,  und  Sauerstoff  ist  eben  Sauerstoff,  meint  der  Vf.  S;  24, 
wie  sollte  das  nun  möglich  sein,  wenn  nicht  Gold  und  Sajier- 
stoff  wirklich  etwas  wäre? 

Der  Vf.  des  Büchleins  No#  573  —  es  war  uns  sehr  er- 
wünscht, es  in  die  Hand  zu  bekommen,  da  der  Zustand  des 
philosophischen  Unterrichts  in  dqn  katholischen  Staaten  Deutsch- 
lands für  den  protestantischen  Theil  immer  etwas  Räthselhaftes 
behält  —  hat  iler  neueren  Entwickelang  der  Wissenschaft  in  dem 
letzteren  nicht  unberücksichtigt  gelassen.  ^  Mehrfältige  Hinwei- 
sungen, so  wie  auch  sein  eigener  Sprachgebrauch  beweisen  diess. 
Auch  zeigt  er  in  verschiedenen  Grundansichten  eine  Verwandt- 
schaft mit  Schleiermacher.  Einestheils  nämlich  macht  er  sich 
sehr  viel  mit  den  verschiedenen  Philosophien,  mit  der  Geschichte 
der  Philosophie  zu  thun ;  er  lässt  die  Philosophie  erst  durch  den 
ganzen  Verlauf  derselben  zu  Stande  kommen ,  wie  er  denn  z.  B. 
sagt,  der  Gottesbegriff  könne  nicht  dadurch  zu  Stande  kommen, 
dass  etwa  ein  Einzelner  nur  in  sich  blicke.  Diess  führe  entweder 
zu  unphilosophischer  Mystik  oder  zu  menschenvergötterndeni  phi- 
losophischen Hochmuthe.  Denn  im  Selbstbewusstsein  erfasse  isicb 
der  Mensch  nur  als  beschränkt,  die  Realität  des  Gottesbewosst- 
seins  müsse  also  ausserhalb  der  Sphäre  des  individuellen  Selbst- 
bewusstseins  fallen.  Desshalb  sei  die  vollkommene  systematisch 
philosophische  Entwickelung  des  Gottesbegriffs  durch  kein  Indi-* 
viduum  zu  vollenden,  sondern  die  Aufgabe  der  Geschichte  der  ' 
Philosophie.  Eben  so  und  vielleicht  noch  mehr  ähneln  die  An- 
sichten des  Hrn.  Hanusch  denen  Schleiermachers  in  Betreff  der 
Erkenntnisslehre.  Er  sagt,  es  widerspreche  sich  die  Vorstellung 
^ines  bloss  Objectiven  selbst,  denn  ein  solches  wäre  g-ar  nicht 
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g^wnaat    ^^Dessbay)  führen  sckon  loirische  ReC^xfonen  die  Oate* 
hgie  %ü  dem  SelbstTerstäDdaisse,  dass  das  MeUphjsbdie  weder 
eia    bloss  Objeciires ,   nocb   ein  bloss.  SobJecUves  seil  wie  et 
reaUsiische  and  idealistlsebe  Tbeoiien  bchaopten.    Dieses  'Selbst^ 
verständoiss  besteht  darin,  dass  die  Philosophie  unter  dem  Seienden 
denjenigen  Erkenninissinbalt   versteht,  der  sieh   als 
solcher  erhält  und   berührt,    auch   wenn   er  von   den 
Verschiedensten  gedacht  wird,  wodurch  er  die  Unab-> 
bängigkeit*  vom  sabjectiven  oder  indlvidnellen  Den* 
fcen   und  dadurch  seine  AUgemeingflltigbeit  nnd  Notb- 
wendigkeit  an  den  Tag  legt.    Ein  solches  Seiende  ist  nor 
4tL3  Geistige,  indem  das  Sinnenfällige  dnrcb  seine  Beniebnng  anf 
den  indlvidtellen  Sinn  eines  Jeden  nnr  snbjectiv  nnd  aDgeniein- 
gültig  ^geben  ist.    Das  Geistige  ist  daher  ein  Seiendes  Reales, 
aber  auc&  zugleich'  ein  Gedachtes  nnd  findet  sieb  als  solches  fir 
4e»  Philosophen  unmittelbar  Im   yemänfUgen  Selbstbewnsstseln* 
Alles  Selbstbewusste  (Ich)  Ist   Im   Unterschiede   di^  bloss  be* 
wussten  (Animalischen)  und  bewusstlosen  (Anorganischen,  Vege* 
tativen)  Geist.    Desshalb  nimmt  die  Philosophie  ihren  Erkenntntss- 
iphalt  aus   dem  selbstbewussten  Menschengeiste:   der  Vernunft, 
wodurch  ihre  Erkenntnisse  speculatfve  und  rationale  Erkenntnisse 
sind'^      Allein   im  Anschluss   an  jene  historische   Ansicht   des 
Pbllosophlrens  —  bei  der  man  im  Grande  über  das  Philosophiren 
hinweg  Ist^    denn  so  wenig  Einer  pbilosophiren  wird,  wenn  er 
der  Ansicht  ist,  es  komme  überhinpt  nichts  dabei  heraus,  eben 
so  wenig  kann  Jemand,  welcher  Im  Vorana  annimmt,  er  finde  die 
ganze  Wahrheit  doch  nicht,  die  Saclie  mit  Ernst  betreiben  — 
»acht -sich  bei  dem  Vf.  noch  eine   andere  Aaffassungsweise  gel« 
tend,  die  diesselt  des  Erz- .und  Riesengebirges  schwerlich  Beifall 
finden  wird.    Weil  er  nämlich  das  Philosophiren  in  solcher  Weise 
im  Grande  nur  als  eine  ,9Aeu8serung  des  Geistes  ^^  lasst,  so  ver- 
liert es  bei  ihm  seine  Autonomie«    Zwar  im  Allgeroeinen  bat  er 
von  der  Würde  der  Philosophie  sehr  strenge  Begriffe  *-  er  sagt, 
sie  habe  an  und  für  sich  nichts  mit  dem  Leben  zu  thun:   dieses 
sei  durch  positive  Nonnen,  durch  Sitten  und  Zeltgeist,  kirchliche 
und  staatliche  Gesetze  geregelt;   die  Philosophie  wolle  wie  alle 
Wissenschaft  nur  um  Ihrer  selbst  willen  Angestrebt  wprden,  der 
Nutzen  und  die  Brauchbarkeit  folge  von  selbst  nach.     So  will 
er  als9  der  Philosophie  keinen  nnnittelbaren  Binfluss  aufs  Leben 
einräumen!.    Aber  auf  der  andern  Seite  stellt  er  die  Philosophie 
unter  den  Einfluss  des  Lebens.     Er  will  den  Unterschied  einer 
negativen  und  positiven  Philosophie,  dner  Wissenschaft  des  Meg- 
liehen  und  Wirklichen,  erörtern,  und  sagt  fai  dieser  Beziehung t 
die  Philosophie  solle  immer  das  Wirkliche  zu  ihrem  Gegenstande 
haben;   so  lange  sie  noch  ini  Möglichen  verweile,  sei  sie  nicht 
Philosophie  —  womit,  beiläufig  gesagt,  wenigstens  die  Ansicht 
Weisse's,    von   welchem   dieser   Gegensatz   einer   positiven    und 
negativen    Philosophie    vornehmlich    ausgesprochen    worden    ist, 
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nicht  widerlegt  Ist,  denn  bei  diesem  Ist  das  Nef  attve  -ein  Md|^- 
llclies  nicht  Im  Sinne  desjenigen,^  was  anch  anders  sein  köiii|te^ 
sondern  In  der  Bedeutang  der  Bedingung  des  WlrUichen,   als« 
selbst  wirklich,  nnr  nicht  die  ganze  Wirklichkeit  —  das  aimil- 
telbar  gegebene  Wirkliche,  fährt  er  fort,  ist  so  sehr  die  objectire 
Voranssetzong  der  Philosophie  (eben  so  wie  das  Selbstbewosst- 
sein  die  subjectire),  dass  die  Speculation  allgemein  als  Nach- 
denken bezeichnet   wird,   indem  sie  nntersncht,   was   an    dem 
erfabrnngsmässig  Gegebenen  Wahres  sei,  wodurch  es  als  allgre- 
meingttltlges,  i.  b«  nothwendig  Wirkliches  erkannt  wird^^.     Vni 
unter  diesem,  dem  man  nachzudenken  habe,  schiebt  sich  ihm  dann 
anch  der  Inhalt  des  Selbstbewusstseins  als  solcher  unter:    er 
zweifelt  nfcht  an  demselben,  wei^gstens  nicht  mit  durchrei- 
fendem Zweifel,  sondern  er  nimmt  ihn  an  und  reconsiruirt  Ihn  nor« 
Diess  wird  in  dem  Abschnitte  vom  BegrUT  und  Sein  Gottes  ge^ 
radezu  eingestanden,  die  philosophische  Gotteserkenntniss,   sagi,! 
Hr.  Hanusdi,  sei  als  ehie  systiematlscbe  keine  unmittelbare  -^*- 
und  von  den  Gründen,  die  dafQr  angegeben  werden,  ist  der  ernte 
dieser:   das  menschliche  Bewusstsein  als  das  eines  beschränktes' 
Geistes,   ist  In  Hinsicht   auf  Entwickelung  seines  Inhalts   nicht 
unabhängig,  sondern  hängt  von  der  Gultur  des  Zeltgeistes,    der 
Beschaffenheit  der  kirchlichen  und  staatlichen  Verhältnisse,   knn 
von  dem  Positiven  ab.    Und  das  wird  dann  durch  die  geschicht- 
liche Entwickelung  zwar  im  Einzelnen,  dafür  aber  desto  mehr  in^ 
Ganzen  keineswegs  überwunden,  denn  jeder  spätere  Stand-*' 
punct  wird  wieder  nur  ein  Ausdruck  des  Zeitgeistes  sein.    Daher 
beschränkt  sich  denn  auch  das  Philosopbiren  des  Hrn.  Hannsdi 
darauf,    seine  Zuhörer  in   der  gegebenen  ^  Anschauungsweise   %m 
Orientiren*:   die  verschiedenen  Eigenschaften  Gottes  erfahren  eine 
umfängliche  Behandlung  u.  s.  w.    Und  so  können  wir  denn  anch 
in  dieser  literarischen  Erscheinung  von  der  andern  S^lte  der  Berge 
her  eine  Durchbrechung  der  staatlichen  und  kirchlichen  Fesseln 
und  eine  eigenthümllcbe,  bedeutungsvolle  Erscheinung  nicht  er* 
kennen  .—  so  widerlich  uns  übrigens  der  Hochmuth  Ist,  mit  wel* 
chem  man  protestantischerseits,  was  von  dort  kommt,  im  Voraus - 
zu  verurthellen  pflegt. 

Ref.  hatte  den  Titel  der  Abhandlung  No.  574,  ehe  er  sie 
selbst  gelesen  hatte,  missverstanden,  und  so  dürfte  es  auch 
Andern  gehen.  Er  meinte  nämlich,  sie  handele  von  des  Abso- 
luten Bewegung,  Zweck  und  Erkennbarkelt,  wobei  er  sich  freilich 
nichts  zu  denken  i^russte,  es  fehlt  aber  hinter  Zweck  ein  Komma, 
und  es  Ist  die  Rede  von  dem  Verhältniss  der  Begriffe  Bewegung 
und  Zweck  zu  der  Erkennbarkeit  des  Absoluten.  Wir  haben  hier 
nämlich  mit  einem  Schüler  eines  Philosophen  zu  thun,  der  mit 
seiner  Ansicht  bis  jetzt  Isolirt  da  stand:  mit  einem  Trende- 
lenburglaner.  Das  Büchlein  ist  eine  Vertbeidigung  von  Tren- 
delenburgs  logischen  Untersuchungen;  Weisse  und  Fichte  haben 
dasselbe  in  Recensionen  angegiiffenj   der  letztere  besonders  ron 
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dem  Panete  aus,  dass  TreBdeleobur^s  Lehre ,  seiseiii  el((^neii 
fiesläadnisse  nacli,  die  Erkennbarkeit  des  Absoluten  in  Abrede 
steile.  Eben  diese  Unerkennbarkeit  erörtert^  Hr.  Kjni  des  Wei- 
leren, und  zwar  in  Anschlass  an  Fichte's  Ontologie  und  Rothe*s 
firandle^nng^  der  tbeologiscben  Ethik.  We^en  dieses  dordians 
kritischen  Charakters,  mit  welchem  eine  BeaKiehnng*  der  einaelnen 
Aensserungen  auf  fremde  Verbunden  ist,  leidet  die  Schrift  keinen 
Auszug,  noch  wenig^er  dürfen  wir  uns  anmaassen,  hier  von  oben 
kerab  zwischen  den  streitenden  Parteien  entsclieiden  au  wollen; 
doch  bekennt  Ref.,  dass  ihm  die  einleitnngsweise  roran^schickte 
Darstellung  der  Grundzttge  von  Trendelenburgis  Lehre  Aber  die 
Bedeutung-  derselben  neue  Aufschlösse  gegeben  hat,  so  wie  denn 
auch  Freunde  und  Feinde  dem  gehaltenen  wissenschaftlichen  Ton 
werden  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen.  Wo  die  Anhftnger 
verschiedener  Systeme  sich  auf  diei  Discussion  J>estimmter  Puncto 
einlassen,  und  sich,  nicht  bloss  begnügen,  wie  Fries  In  einer 
kürzlich  veröffentlichten  Abhandlung  sagt,  einander  gegenüberzu- 
stehen und  sich  gegenseitig  auszulachen,  ist  immer  etwas  zu  lernen. 
Möchte  daher  dieser,  so  viel  wir  wissen,  erste  Schüler  Treu- 
delenburgs  —  welcher,  mag  er  irren  oder  Recht  haben,  jeden- 
lalls  einer  der  besonnensten  Forscher  der  Jetztzeit  ist  —  überall 
aufmerksame  Berücksichtigung  finden. 

p75]  Handbucfar  der  philosophischen  Ethik,  entworfen  tou  Dr.  IjgB«  Joh. 
■buiiisch,  ofif.  ord.  Prof.  der  PhiioBophie  u.  ihrer  Geichichte  an  der  k.  k. 
tJniT.  za  Lemberg.    Lemberg,  Stockmann.    1046.    171  S.  gr.  8.     (n.  1  TIdr.) 

Was  wir  von  der  Metaphysik  des  Vfs.  sagen  mussten,  gilt 
auch  von  dieser  Ethik.  Hier  wie  dort  finden  wir  eine  bemerkens- 
Nrerihe  Bildung  durch  allerlei  ^Elemente,  die^dem  protestantischen 
Deutschland  angehören,  ohne  dass  aber  ein  eigenthümllches  Princip 
80  Tage  käme,  und  ohne  dass  auch  der  Gebrauch  jener  Elemente 
über  den  Zweck  einer  tieferen  Orientirung,  als  bis  dahin  möglich 
gewesen,  hinausginge.  Also  hat  auch  dieses  Buch  nur  in  Bezug 
auf  den  Kreis,  aus  welchen  es  hervorgegangen,  eine  Bedeutung. 
Die  Hemmung  durch  kirchliche  und  staaülche  Schranken,  sei  es, 
dass  sie  dem  Denken  des  Vfs.  immanent  sei,  sei  es,  dass  wir 
hier  nur  an  eine  vorsichtige  Selbstbeherrschung  zu  denken  haben^ 
gibt  sich  bei  den  Gegenständen  der  Ethik  natürlich  noch  mehr 
kund,  als  bei  denen  der  Metaphysik.  So  sondert  der  Vf.  in  dem 
Abschnitte  besondere  sociale  Sittlichkeit  zwar  Familien- 
verhältnisse, Rechtsverhältnisse  und  staatliche  Verhältnisse,  denn 
ohne  die  letzteren  seien  die  Rechtsverhältnisse  ungenügend,  auch 
kennt  er  den  Begriff  Staatsbürger,  wobei  ihm-  Staat  der  ob- 
jective  Vernnnftorganismus  verwirklicht  durch  eine  Menschen- 
menge in  bestimmten  Zeit-  und  Ortsumstäiiden  ist,  aber  bei  der 
Entwlckelung  des  Begriffes  des  Staatsbürgers  handelt  es  sich 
'nur  von  seinen  Pflichten,  und  die  allgemeine  Vernunft  im 
Staate  gestaltet  sich  ihm  sogleich  zum  Staatsgesetz  und  zur 
Staatsverwaltung,  und  es  ist  hier  die  Regierung  von  den  Unter- 
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tbanen  su  diitersclieldem  Hoffen  wir,  dass  die  bessere  Znkniirt, 
deren  Erwachen  mit  Besonnenheit  «o  befordern,  der  Vf*  In  den 
schonen  nnd  wahren  Schiassworten  der  Schrift  fpr  die  höehote 
Anfgabe  des  Menschen  erkiftrt)  es  Ihm  möglich  macb«,  auch 
diese  Httlle  abttnstreifen,  so  wie  er  t.  B.  die  UnanflöslicfalteU  der 
Ehe  entschieden  nicht  constroirt« 

r576l  Pr^cis  de  Thistoire  de  la  philosophie.  Publik  par  MM.  de  Salfneff 
etd6ttMrMa<).    3.  ^dlt.    Paris,  Hachette.    1817.    iSVj  Bog.  gr.  12.    (4  Fr.) 

\Wi\  Piiileeophiens  Hiitoria.  Af  B«  A.  flcteOder.  IT.  I.  Haftet.  CJpiali, 
WahUtröm  et  Co.     1847.    240  S.  gr.  8.     (I   Rdr.  lOsk.) 

[518]  Hfitdir«  dei  ftSvolution»  de-  la  philosophi^J  en  Fflince  p«ndant  1*  möy^a 
Le  ju8qa*»u  sciii^me  feiecle.etc.  Par  le  duc  M  Carmnaai«  Tom.  Ol. 
Paris,  Ladrang«.     1848.    27  Vt  Bog.  gr.  8.     (7  Fr.) 

Das  Werk,  detisen  zwei  erste  Bde.  im  Reperlor.  Bd.  XVIII.  No.  6ß63  besprochen  worden 
sind,  Ist  hiertnit  beendigt. 

fBt»]  Sein  odef  Nichtsein  der  deUUchen  Philosophie  in  Böhmen  1847.  fih 
Beitrag  zur  GeschSthte  der  uUlisUsohen  Tendensvn  der  JeUtfeeit.  BevM- 
wprtet  u.  herausgeg.  von  Dr.  Cupr«  Prag,  (Credner).  1847.  XXXVI  o. 
172  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[580]  Philosophisthe  Sohrifleil  u.  Aufsätae  von  Fnin  Baader.   3.  Bd.    H^- 

ausgeg.  von  Dr.  Frz,  Hogmaiin.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Kleine  Sbhtiften.  ktm 
Zeitschriften  zum  erstenmal  gesammelt  u.  herausgeg.)  Wuraburg,  (Voigt  o. 
Mocker).     1847.    XLIV  ü.  383  8.  gr.  8.    (n.  S  Thir.  2  Ngr.) 

Der  1.  u.  2.  Bd.  \on  Baader»  pliilosopb.  Scliriften  erschien  bei  Thelssing  in  Munster  1831. 3t 

[sei]   Ueber  Lesaing^s  phiiosoph»  u.  religiofle  Grundsatzii  von  H«   lUttat* 

Göttlngen,  Vandenhoeck  U.  Ruprecht.     1847.    73  S.  gr.  8,    (12^4  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  den  CiötUnger  Studien*    1847. 


gr.  8.    (n.  8  Ngt.) 

[583]  Die  Naturphilosophie  u.  der  Hegelianismus.  Von  Dr.  C  Lud.  iMtenaaEer. 
Antwort  auf  die  Ähgrlife  des  ttrh.  hxl.  Sthall^  In  der  Allgem.  Lit.-2tg. 
Oct.  1847;  BUgletäh  tob  ^Anhang  zUm  K  B4.  d.  Naturphiloaophie  thsa  Vn. 
Halbefc-stadt,  Frartte.     1847.    44  Ä.  gr.  8.     (n.  10  Ngn) 

[661]  De  Herbaftii  absoluta  Position^,  k\\xk  ena  reale  deüAitur.«  8e)r.  Dr.Jac. 
Merten.    Treviris,  Unti.     1847.    66  äk  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[5d&]   The  Elements  of  rndividualism.    By  Vrai.  IM&ooall.    Lond.,  1847. 

350  8.  gr.  8.    (7«h»  6dO 

[seB]  Piiychologiisehe  Untersuchungen.  Studien  im  Gebiet«  der /physfoh>g. 
Psychologie  von  Dr.  If^  W»  AiHieto,  Aislstetizafist  BfUttAs^hweig,  Vtewe^ 
u.  Sohn.     1847»    V  u.  96  8.  gf.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[S87]  GiH>ndbegin8elon  der  Menschen  Zielkunde  naar  de  leer  trau  0r.  K.  C 
F,  Ktaxige,  ontvouwd  in.  12  voorleringen  {(ehoaden  to  Piarija  doör  Dr«  & 
AhreB0|hoogleeraar.  VriJ  vertaald  raet  ▼erbeteringeH  ens»  van  Dr.  J%  Ifftn- 
"wenliuiSy  oud-hoogleeraar. '  2  Deeie.  Utrecht,  Keminck  en  Zoon.  1847. 
34%  Bog.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

[568]  Ueber  die  vierfache  Wursel  des  Satzes  vom  zureichenden  Grunde. 
Bine  philosoph.  Abhandlung  von  Arlh.  Schopenhauer.  2,  sehr  verb.  u. 
v^rm.  Aufl.   Frankfurt  a.  M.,  Hermann.    1847.   Vit  u.  151  S.  mit  .1  Steintaf 

gr.  8.     (25  Ngr.) 
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(«1]  Der  ptiilofophiscbe  Bandwum.    Kine  AppeUatioo  an  4.  Varfin  d.  Pbi- 

^Wfopb^p  1(1  Gotha.   Warsborg,  (L.  Stahel).   1847.   24  S.  gr.8.    (n.5Ncr.) 


I M]  Uebar  Bedingungen  der  KunsUchönbeit.  Von  Wm»  täofkmt*  Gdttingcn, 

Jaod«nhoeck  u.  Ruprecht     1847.    80  6.  gr.  S.    (12%  Ngr.) 

Besond.  Abdnick  aag  den  Gfitfln^er  Stadien.    1847. 

Natiirwissenschaüteii. 

[9^1]  BaUetin  de  ia  soci^t^  imperiale  dej  naturallates  de  Momoo.  Tom«  XVI. 
Ano^e  1843.  No.  4.  8.  558—825  mit  8  TafiF.  Tome  XVIJ.  Ann^e  1844. 
No.  1—4.  927  S.  mit  11  zum  Theil  color.  Taflf.  Tome  XVIII.  Ann^e  I8ir>. 
No.  1—4.  567  S.  mit  10  zum  Theil  color.  Taff.  Tome  XIX.  Annde  1840. 
575  8.  mit  19  zum  Theil  color.  TaiT.  Tome  XX.  Ann^e  1847.  No.  1—9. 
S.  l'-^il  mit  zum  Theil  color*  Tau.  Moscou,  A.  Senen.  (Leipsig,  Dyk.) 
1843-^7.    gr.  8.  . 

Von  der  literarischen  Thitig^keit  der  Kaiserlichen  Gesellechan 
der  Natarferscher  su  Moskau  ist  bei  An%e\ge  der  3  ersten  HeflU* 
des  Jahrffan^a  1843  (Leipa.  Repert.  Bd.  VI.  No.  2775)  die  Rede 
gewesen.  Die  vorstehenden  Titel  zei^ren,  dass  diese  TblUiirkeit 
der  Gesellsrhaft  ungescbw&cht  fortdauert  Der  Inhalt  dieser  Ge- 
sellschaftsschrifleii  ist  top  demselben  Werthe  wie  früher  and  op 
^Ibt  jeder  Band  eine  Anaahl  wicbtig^ery  oder  doch  interessanter 
lUittheilangep.  Es  wird  g^enOgen,  ans  den  ang^efahrten  Jabr«- 
gingen  einiges  WerthroUe  hier  anzufahren,  um  den  Charakter 
ie9  wissenschaftlichen  Vereins  der  alten  Zaarenstadt  daran^ 
legen.  «Im  Allgemeinen  sind  die  Mittheilungen  über  Petre*- 
factenkunde  nnd  über  Entomologie  das  Vorwaltende.  Die  fort- 
geseteten  meteorotogisohen  Beobachtungen  auf  dem  Observato- 
liam  der  Universität  sind  für  die  Pbjsiker  von  Wichtigkeit,  da 
sie  wohl  im  Osten  Eoropa's  anderswo  nicht  vollsUndIger  an- 
gt^MÜ  und  aufgeaeiebnet  werden»  Jetzt  einiges  N&bere  aber 
iea  Inhalt  der  vorliegenden  Hefte  1843.  No.  4.  Turczaninow 
Flora  Baicalensi^Dabnrfca«  Fortsetzung,  wie  In  den  folgenden 
BäBden.  '^  Victor  Motchoulskv  Monographie  du  genre  Georyssus 
Latr.  11  sp.  mit  3  Taff.  —  6.  Fischer  de  Waldhelm :  sor  quelques 
poljpters  fossiles  dn  gonvera.  de  Moscou  mit  4  Talf.  -^  T.  XVII. 
1844.  6.  Fiseker  de  Waldh«  spicllegium  entomographlae  Ron- 
sicae*  163  spec.  Coleopteren  mit  3  Taff.  -^  Comte  de  Männer*- 
keim:  bouv»  esp^ees  de  coleopt^res  de  Finiande.  -^  G.  Fischer 
de  Waldh.  observat.  sur  le  genre  de  poljpier  Coeloptjchiom 
Goldf.  (und  8c7phia  Eiehwaldi)  mit  3  Taff.  —  K.  Kessler  (in 
Kiew);  Beiträge  zur  N.^Gt  der  Spechte.  AnatomisehHijstema- 
tisch.  Mit  3  Taff.  —  E.  Eichifald  iber  die  Fische  des  Deroni- 
sehen  Systems  In  der  Gegend  von  Pawlowsk.  ^  XVIIL  1845. 
6*  V.  Bloede:  Versuch  einer  Darstelinng  der  Gebirgsbnputions^ 
sjsteme  im  enropfiischen  Russland  mit  Karten«  -^  I.  de  Koleni««- 
^^Ao  (ä  Charkow) :  nouvelles  plante«  pour  Ia  flor/s  Bnsse.  Eine 
Decade.  -^  R.  Herman;  Untersochangen  (d^emische)  einiger  neaen 
msischen  Nineirallen.  ~    Ed.  Eversmann:  Naohrichi  Vbet  eine 
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noch  nnbcscliriebeiic  Sumpfsclinepfc  (Scolopax)  aus  dem  Altai- 
g^eblrge.  Mit  1  Taf.  Auf  dem  hohen  Gebirge  ein  Standvogel! 
Grösser  als  S.  major.  —  F.  Gebier :  generis  Lethri  species  ros- 
sicae.  6  Spec.  Noch.  3  von  G.  Fischer  v.  W.  nachgetragen.  — 
G.  Fischer  de  W.:  Notice  sur  le  Spondjlosaurus,  genre  de  san- 
rien  fossile  de  FOolithe  de  Moscou.  Mit  2  Taff.  —  J.  A,  Wein- 
mann:  sjllabns  muscorum  frondosornm  hneusque  in  imperio  rossico 
collectorum.  Bis  jetzt  ohne  neue'  Arten ;  später  treten  5  neue 
Arten  auf,  —  Ed.  Eversmann :  Vcspertiliones  in  promontoriip  üra- 
lensibus  tractibusque  confinibus  observati.  7  bekannte  und  2  neue 
Arten.  Mit  2  Taff.  —■  B.  M.  Czernialev :  nouveaux  crjptog^mes 
de  riTcraine  et  quelques  mots  sur  la  fiore  de  ce  pays.  Mit 
3  Taff. ,  enthält  Balgpilze :  1  neues  Tulostoma  und  5  neae  Gat- 
tungen. —  M.  de  Chaudoir :  Notices  entomologiques  sur  le  gou- 
yernement  et  la  vllle  de  Kiew.  —  E.  Eichwald  :  über  den  Riesen- 
hirsch. —  P.  Einbrodt :  über  das  Atomgewicht  des  Sllicinms.  — 
B.  A.  Gimmerthal :  ein  Beitrag  zu  einer  künftig  zu  bearbeitenden 
Dipterologie  Russlands.  —  VTangenheim  v.  Qualen :  über  einen 
im  Perm'schen  System  entdeckten  Sanrierkopf  und  Farnwedei 
u.  s.  w.,  mit  I  Taf.  —  Motchoulsky:  über  die  Ptilien  Rnss- 
hinds.  Mit  1  Taf.  —  F.  W.  Maeklin:  noyae  in  fauna  Fennica 
coleopterorum  species.-  —  XIX.  1846.  E.  Eichwald :  einige  ver- 
gleichende Bemerkungen  zur  Geognosie  Skandinaviens  und  der 
westlichen  Provinzen  Russlands.  Mit  2  Taff.  —  Maekitn:  Co- 
leoptera  myrmecophila  fennica.  136,  mit  einer  Anzahl  •  neuer 
Arten ;  besonders  Brach  jelytra.  —  E.  Eversmann :  die  Brut- 
stelleA  (=  Orte)  des  Hylaeus  4-cinctus  F.,  mit  1  Taf.  Zugleich 
über  das  Vorkommen  von  Bembex  rastrata  und  Macrocera  nov. 
spec.  —  Einbrodt:  Beiträge  zur  Atomen  -  Theorie.  Ist  fortge- 
setzt. —  E.  Eversmann ;  Hymenopterorum  Rossicorum  species 
novae  v.  parum  cognitae.  Mit  2  Taff.  — ;  Rouillier :  explication 
de  la  coupe  geologique  des  environs  de  Moscou.  —  J.  Auerbach 
und  H.  Frears :  notices  sur^  quelques  passages  de  Ton vrage  de 
Murchison  etc.  Geologie  de  la  Ruesie  etc.  Mit  4  Taff.  —  Graf 
Mannerheim :  Nachtrag  zur  Käferfauna  der  aleutischen  Inseln  und 
der  Insel  Sitka.  15  Arten.  —  Weinmann :  supplero.  I.  ad  syl- 
labum  muscor.  etc.  (v.  supra),  1  neue  Encalypta.  —  Gimmerthal : 
2.  Beitrag  zur  Dipterologie  Russlands.  —  E.  Eversmann :  Lepido- 
ptera  quaedam  nova  in  Rossia  observata.  Mit  2  Taff.  7  Arten.  — 
Fischer  de  Waldheim:  notice  sur  quelques  sauriens  fossiles  dn 
gouvemement  de  Moscou.  Mit  4  Taff.  —  Gleboff:  recherches 
micToscopiques  sur  les  parties  molles  du  Mammouth.  Mit  3  Taff. 
Material  von  dem  neuerlich  in  Sibirien  aufgefundenen  zweiten 
Exemplar.  —  L.  de  Buch:  Lettre  adressee  a  la  soc  i.  d.  n. 
d.  M.  lieber  Ammoniten  und  Terebratula  aptycha  Fisch.  —  F.  A. 
Buhse:  über  den  Fruchtkörper  der  Flechten.  Mit  2  Taff.  Interes- 
sant und  lehrreich.  —  Fischer  de  W.:  Index  Orthopterorum  (entom- 
graph.  Ross.  Vol.  IV)  societati  traditorum.    Mit  Beschreibung*  von 
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Lobodes  rubricornis  und  Fig^nr  auf  1  Taf.  Idem :  de  Calllstkene 
KarelinI  c.  1  tab.  (mit  C.  Fischeri).  —  Turcsaoiaow:  dc^scriptioii 
des  Elaeocarpees  des  collections  asiatiques  de  JMM.  ComIdic  et  • 
ZolliDgen  (Elaeocarpns  5  spec.  MoDocera  6  spec.)  —  Bjosdev: 
Decas  IL  g'enerum  adhuc  non  descrfptoram ,  adjectis  descriptio- 
nibus  nonnullarani  specierani  BjttneHacearain.  —  JM.  de  Cbaodoir: 
note  sur  la  ^roupe  des  Stomides  et  d^scription  d'on  noureao  g^nre 
de  cdai  des  Somaplatides.  XX.  1847.  —  E.  ErerBroann:  Faaoa 
hynieDopteroto^ica  Volgo-Vralensis.  (Tentbredinetae  et  Uroce-* 
rata.)  —  Wan^nbeim  y.  Qoalen:  über  die  eigentbimliche  Er- 
»chelnang*,  dass  an  den  meisten  Flüssen  Russlands  das  recbie 
Ufer  bocb,  das  linke  flach  gefanden  wird  n.  s.  w.  —  J.  y.  Sie- 
m^scbko :  Beitrags  zur  Kenntniss  der  Concbylien  Russlands«  Mit 
3  Taff«  —  Kolenati :  über  einige  mssiscbe  Oedemeriden  (mit  der 
Larve  yon  Ditjlns  laeyis  1  Taf.)  —  Tnrczaninow:  Dec.  111.  s.  ob. 
Gimmerthal  3.  Bettrag'  s.*  ob.  —  F.  Gebier:  Venselcbniss  sfid- 
westsibirischer  Käfer.  —  Fiscber  de  W.:  notlce  sur  quelques, 
muriens  de  Toolltbe  des  enyir.  de  Moscou.  Mit  3  Taf.  —  Ronil- 
(■rr  et  Vossinskj :  iftudes  progressiyes  sur  la  palaeontologie  des 
eoTirons  de  Moscou.  —  Hochmotb:  Enumeratloa  der  Rüssel- 
käfer Im  Kaukasus  und  Transkaukasien  yon  Chaudolr  und  yon 
Gotscb  gefunden.  —  L.  Zeuschner:  über  den  Jurakalk  yon  Cle- 
ebocinek.  —  Eine  Menge,  das  Innere  der  Gesellscbaft  betreffende 
NotIxen  sind  fortw&brend  gegeben.  Das  Aeussere  der  Scbriften 
bt  tadellos. 

[SM]  Tabnlae  phycologicae  ^der  Abbildungen  der  Tange.  Herausgeg.  Ton 
Fr.  Aus«  Kiitalng,  Dr.  Phil.,  Prof.  u.  s.  w.  in  Nordhausen.  3.-5.  Lief. 
Nordhausen,  (Köhne).  1847.  Taf.  21—50  u.  20  S.  Text.  gr.  8.  (Color. 
3Thlr.;  schwarz  1  Thir.  15  Ngr.) 

Die  Ausfdbrnng  der  Tafein  Ist  In  den  yorllegenden  Heften 
besser  und  zierlicber,  als  Ref.  es  In  den  ersten  beiden  Heften 
fand  (m.  s.  Leipz.  Repert.  Bd.  XVII.  No.  1255),  aucb  Ist  der 
Raum  auf  den  Tafeln  gut  benutzt.  Im  Texte  beziebt  sieb  der 
Vf.  meistens  auf  seine  Phycol.  german.,  so  dass  diese  zu  dem 
vorlieg.  Werke  unentbebrlicb  Ist  und  die  Ausgabe  demnach  fOr 
(lie  Besitzer  der  Tabulae  noch  erhöht  wird.  Die  hier  abgehan- 
delten Gattungen  sind:  Glococapsa,  Palmogloea,  Trichodictjon 
lind  Trichocystis ,  Tetraspora,  Palmodictyon,  Actinococcus,  Gom- 
pliosphaeria,  Entophysalis,  Hydrococcus,  Palmophjllom,  Hjdrurus, 
Entospira,  Palmella,  Spirulina,  Oscillaria,  Phormidlum  und  Hydro- 
colenm. 

[^]  Die  wanzenartigen  Insecten.  Getreu^ nach  der  Natur  abgebildet  und 
Schrieben.   Von  Dr.  O.  A.  W.  BerHoh-SolMiefibr.   VIIL  Bd.   4.  Hft. 

Mit  6  fein  ausgem.  Tafeln.    Nürnberg,  Zeh'sche  Buchh.    1846.    8.  69—84. 

gr.  8.    (25  Ngr.) 

i*®*]  Die  Arachniden.  Getreu  nach  der  Natur  abgebildet  und  beschrieben. 
^on  C.  L.  Koch,  K.  B.  Kreisforstrath  in  Regensburg.  XIII.  Bd.  5.  6.  Hft., 
XIV.  Bd.-L— 6.  Hft.,  XV.  Bd.  1.— 5.  Hft.  und  Uebersicht  des  Arachnideu- 
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iyitette.  4.  HfC.  l.--*4.  AbthL  Nürnberg /Zeh>dM  Budkh.  1846,  47.  Jede 
Ablhl.  mit  6  feia  aiMgcn.  Tuff,  und  data  geborigem  Texte,    (k  25  Ngr.) 

B8  tot  d6ki  Miigerer  Zeit  (Leipz.  Repert.  Bd.  IX.  No.  1441,  1443) 
TOB  diesen  beiden,  in  der  änssern  Amratattung  sich  nahe  stehenden 
Werken  nicht  die  Rede  i^wesen  und  es  wird  genügen,  hier  an 
erw&hnen,  daiis  beide  in  lobensverther  Weise,  ersteres  jedoch 
Inng'sanier,  fortg^esetnt  werden.  ^  Die  vrnnzennrtigen  Insecten 
enthalten  In  dem  vorlieg'«  Hefte  Reduvinen»  -^  Die  Arachniden 
brhfen  Jetzt  auch  in  Menge  exotische  Arten,  meist  ans  der  kdai^- 
liehen  Sammlung  zu  Berlin';  jedoch  sind  die  eorop&ischen ,  ja 
nicht  einmal  die  deutschen  jetzt  erschuft;  gleichwohl  bietet  das 
Koch'sche  Werk  die  umfassendste  Sammlung  von  guten  Abbildongen 
dieser  Thiere  dar,  welche  die  Wissenschaft  bis  jetzt  hesftnt. 
Der  15.  Bd.  enthtit  eine  besonders  interessante  Zusammenstellung 
der  Arten  aus  den  Gattungen:  Phrjnus,  2  A.;  Solpuga,  10  A.; 
Galeodes,  5  A.;  Rhax,  3  A»;  Gluvla,  6  A.  nnd  Aellopns.  — 
Die  Hefte  der  üehersichi  umfassen  besonders  Acaroiden,  nanieat- 
lich  eine  gmsM  Annahl  sehr  «usgezelchntter  ixoden  und  aodeffer 
Torwandter  GatHnai^en.  Die  Ausführung  der  Tafeln  Ist,  wie  frfilM% 
lohenswerth  und  der  Text  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechend. 

[SB5]  Icdnigsbefger  kiaturwigs^tiftthaftlidie  Unterhaltungen.  ^.  Bd.  1.'  Hft. 
Königsberg,  Ceht.  Bemlr&geir.     1847.     157  S.  gr.  8.    (n.  ^4  Ngr.) 

•Ink.:  h  SeMtmmm,  RiokhUdt  auf  HiniilK>klt's  Komdo«.  11.  M}aumhaMr ,  Beitrag  vm  Cte* 
rakteristik  d.  Scandinav.  Halblosel.  lU.  1R.  ßleyer,  fib.  Beliandtung  d.  Natarwiskenscfaalttt, 
fte**iHliets  d«r  Botanik.  fV,  iündk,  «h.  dat  fW.  V»  U.  IVUkmMOi,  üb.  dl«  EeHTttfc 
der  neueren  Planeten. 

[SM]  Abbandlungen  der  natu rforscUen den  Gesellschaft  zu  Görlitz.  4.  Bd. 
i,  Hft    GörliU,  (HejB).     1847.     I4J  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[SM]  Handbuch  der  Chemie  von  Up*  Gnaellii^  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  »i  Hei- 
deibet-g.   4.  usigearb.  u.  verm.  Aufl.    (2^.-29.  Lief.)   IV.  Bd.    Heidelberg, 
K.  Winter.     1847.     XII  u.  933  S.  gr.  8.    (Subscr.  Pr>  a  n.  16  Ngr.). 
Anch  «.  dt  Tit.:  UaiMlbHcb  der  ors^aBischen  Cheaiie.    i.  nmscarb.  u.  vem.  AuC    L  Bi.  fs 

7  Lieferungen  k  n.  18  Ngr.;  1.— 3.  6d.  Ladenpr.  n.  14  thir.  • 

\ätl6]  Grundnss  der  Chemie  von  Dr.  F.  F.  Aimge,  Prof.  II.  Tbl,  Ber* 
ausgeg.  vDn  d.  tinier  Leitung  S.  K.  H.  des  Kronpr.  Max.  v.  Bayern  ate- 
hi'ndefi  Vefeln  zur  Verbreitung  nützlicher  KenntniMe.  MAnchen,  Franz. 
1847.   XXXif  «.  di6  S.  mit  eingeklebt.  Farbenmusteni.  gr.8.   (kn.  I  TUr.) 

IMÄ]  Chemische  Untersuchungen  ^on  O»  J*  UMMer,  Prof.  Unter  dea  VU. 
Mitwirkung  ttbers*  ron  Dr.  A.  Vvldser.  %  Hft.  (Auch  ti.  d.  Tits  Unter- 
•aefaungen  Qb.  Protein,  Behenöl  ^u.  amorphes  Chinin.)  Frankfurt  a.  M., 
Schmerben  1847.  S.  173  —  284.  gr.  8,  (n.  20  Ngr.;  L— 3.  H«{t  n. 
1  Thlr,  'II)  Ngr,) 

l600]  Autoren-  u.  Sachregister  zu  sämmtlichen  69  Bdn.  des  Scbweigger'acheii 
Journdls  f.  Chemie  u.  Physik  von  Dr.  6.  C.  Wlttsteiii.  [Jahrg;ang& 
1811—1833.]  München,  (Kaiser).  1847.  IV  u.  299  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

t«y  Ötundzuge  der  Lehre  ve»  d.  «Ungnetismtni  u.  der  Biektridtät  von  l>r. 
<**»-W.  OmuM,  Hofr.  u.  Pfof.  Mit  zahir.  eingedr.  galvanokawtischen  Ablnidd. 
Wörzburg,  Stahel.     IS47.     VIIl  u.  183  S.  gr.  8.     (n.  1  TWr.  6  Ngr.) 

[602]  Ueber  die  Spannkraft  des  Wasserdampfes  in  Sabeldsungen.  Sin  Bei- 
trag zur  Statik  der  Atome  von  Dr.  CaMb.  v.  Dabo,  Privatdoc.  Freiblirg 
im    Br.,    (Bmmeriiiig).     1817.     ?^2  8.   mit    !    Tab.    u.     I   Steintet     er.  8. 
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\[m\  Die  ypTwelt  od.  iiuü«riivhe  Vwm»  4er  9fWffiumeicU«|ite  uap^ret 
I  ÄrdbalJ«  oüfB]»  4-  neuestea  geolog.  ForspbuDg^n,  Vur  Freund«  4^r  NAtur, 
zur  belehr.  Unterhaltung  u.  zmn  Selbstunterricht  von  Dr.  p.  J.  i^pated^ 
jProf.  Deutsch  bearb.  ron  Dr.  K,  Fr.  Mex.  Hartmann.  Mit  Illustr.  I.Tbl. 
iGrimHia,  Verlftgs-Compt.     1847.    VUI  u.  254  S.  8.    (n.  90  Ngr.) 


fiN]  Lehrbuch   der  ehem.  u.   physikal.  Geologie  von  Dr.  Chi 

Gefi.  Bergr.  u.  Prof.  II.  Bd.  1.  Abdil.    Bonn,  Marcu«.    1847.    3.M  «.  er.  8: 

(0.  1  Thlr.  W  N«r.$  1.  Bd.  a.  5  TJOr.) 

[MS]  Deseription  des  fossfles  des  terrains  niocteee  d«  ntaüe  septODtrionale. 
Ftr  G.  BUclMiotti.    OÖTraga  pubL  pur  U  soc  HoHaad.  des  atfeacM  ei 

»Gfoiiip.  d'mi  ntla»  de  17  plaacbef.  {«eid^«  (Mpvf»  Fr»  FMMtfier,)  18il7. 
98  S,  gn  4.    (D.  11  Thlr.  15  Jfgr.)     . 

[fiis]  Maitfrifeiiß  Naturgeschichte  der  dm  Rekbe»  f.  9ebtd«  u.  Haua.    Mit 
besond.  Beziehung  auf  das  pract.  Leben  bearb.  tob  T,  W.  l»lniliiCT  und 
Dr.  Fr.  H,  ü«  lächmann  I.,  Lßhrer.   2.  Stereot-ibdr.    16  Lieft.   Braun 
sckwefg,  Oehme  u.  Müller.     18  J8.  -  VIII  p.  476  8.   mit  24  col.  u.  4  schw. 
üth.  Taff.     gr.  4.    <a  1%  Ngr.;  cpl.  cart.  4  Thlr.) 

[flW]  Catalogue  des  plantes  vasculaires  de  TEurope  centrale,  comprenant  la 
Knnce,  la  Boisse,  rAHenagne;  par  MartUl  Lamotte.  Paris,  BaHH^re. 
1847.    «Vt  Bog.  mit  Ü  Kupf.    gr.  8.    {i  Fr.  50  c.) 

[i^  Descriptions  et  figures  de  plantes  nouvelles  et  rares  du  jardfn  botan. 
de  runi^era.  de  Leide  et  des  priocfpanx  jardina  du  «^avine  ^es  PaysBa«. 
Par  Dr.  W«  B.  de  Vliese,  prof.  etc.  Leide.  (Leipaic,  Fr.  Fleischer.) 
1347.    4  Bl  Text  mit  5  col.  Steintaff.    gr.  FoL    (n.  4  ThJr.) 

[m]  Uebenicht  der  in  der  Uagegead  ▼•■  UJn  wildwadiseBdaa  phaaeMgaai. 
Pflaa^ea  ii^at  Angabe  der  «tandorto  u.  Blntbekeit  von  F.  Velel,    Uli», 

mbUag..   1847.    111  8.  9.    (14  Ngr.) 

[Hi]  Die.  Thlerli^e  von  E.  C.  w.  Treimtvefttey«  MiUu,  IMrlimr.  1^7. 
n  S.  gr.  4.     (n.  10  Ngr.) 

(«1]  D«ttt8cblanda  Faun«  tob  Dr/ Jm*  Sinrm,  V.  AbthL  Die  UaMea. 
19.  Bdchd.  Käfer.  Mit  16  iliow.  «jipfertaC  Nürnberg.  (Leipag,  Hiwridw.) 
1847.    VJII  Q.  120  8.  8.     {h  9.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

{«12]  Fauna  Japoaka  auet4N^»  Fh,  Fr.  4(ß  Webold.  AnimaJia  vertebraU 
•laborantiboa  G.  /.  Tmminck  et  Ä  Schlegel.  Aves.  Fase.  IV.  Lugd. 
Batav.,  Amz  et  soc.  (Lips.,  Fr.  Fleischer.)  1S48.  10  col,  Steintaff.  u. 
l  Bog.  Text.    gr.  Fol.    (ä  n.  8  Thlr.  15  Ngr.)  .       ..     •  ^, 

Inh,:  AAthiu  «ibSreu;  A.  prateo^  /sp.;  Twdiis  «aalla«;  ?.  P«Ue»s,  T/.«»!*^«jJ-jft*: 
licq«;  Co^ufl  (MonedoJa)  «Jftsqriwis;  Corpus  IPic»)  eywws  IPallas  «c«  Gould];  Gamilas 
glandarius  Japonf cas. 

Geschichte. 

(•!•]  Orttno«  der  Wekgesehictite.  Voo  lU.  J.  H.  PoKe.  Cl««i«nad. 
(Now  Yoric,  Äadde,    LcÄpzig,  K.  F.  Ifcöhler.)     184».    1I|  u.  1)23  Ä,  gr.8. 

If^  24  Ngr.) 

ÜÄsere  Enkel  w«r4w  woW  DUig«  «rleb^ii,  ro»  ieuen  wir  m» 
}tibi  Imm  Btwas  (räomes  las^n,  okw4»)iI  sto  ^ich  in  k>e»  A«^ 
An^eB  sch0B  anMnAgeB  mi  w  erfceton^il  fl^^b^i».  Ki»  zwei4«» 
Ewofa  Uldei  ^icb  jetselts  4«s  <Xe<mif ,  iuii4  Aiem»  »w^iß  Cte^op» 
«chelüt  auch  ein  «ireilas  DeulJ^asd  in  »i^b  M^nelmm  und  i» 
seinem  Sdioosse  gesWlen  »a  w»lle»-,  wi<8  df^n  ü^i^b^tipt  *• 
kemcrken  ist,  das«  ««K  dem  üöter^aagiC  der  r#iniw5liefi  We^  m 
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Gottheit  darnnf  hiDarbeitet,  ilass  das  Leben  sieb  za  einem  oneiid- 
licben  Reicbthom  und  zu  einer  anermessllchen  Mannicbfaltig^kell 
gestalte.      Wie   in   der  Natar    die   Fusstapfen    des    Herrn     von 
Segen  triefen,  30  in  der  Menscbengescbicbte  von  Gedanken,  voi 
Geist  und  Weisheit.     Der  Reicbtbum  und  die  Mannichfaltigrkei( 
der  Gestaltungen,  die  sieb  erbeben,  ist  aber  ein  neuer  und  bedeu- 
tender Antrieb  für  den  Mensebengeist.    Je  reicher  und  je   viel- 
facher das  Leben  wird,   um  desto  reicher  und  mannichfaliig-er, 
höber    und    reine]^   muss   auch   die    Gedankenwelt   im   Mensches 
werden.    Denn  wie  in  dem  All  der  Dinge  Alles  berechnet  ist  für 
den  Gedanken  und  für  den  Geist,  so  sind  darauf  auch  die  Gestal- 
tongen des  äussern  Lebens  berechnet.     Oft  sind  wir  geswangea 
anzuerkennen,  dass  in  ihnen  eine  Macht  und  Gewalt  lieget,  dorck 
welche  das  menschliche  Geschlecht  in  irgend  eine  Richtung  hineiii' 
gewiesen  wurd.    Wie  wird  aber  der  Menschengeist  im  Allg'emeineii 
und  der  deutsche  im  Besondern  dereinst  dadurch  in  Beweg>un^  ge- 
setzt und  in  neue  Bahnen  getrieben  werden,  wenn  der  Boden,  aaf 
dem  er  wirkt  und  scbalft,  ein  zwiefacher,  w^nn  es  mehrfach  tob 
einander  abweichende  Verhältnisse  sind,    unter   denen  er   thäUgj 
sein  kann  und  muss.    Dass  nun  aber  bei  den  Deutschen  in  Amerika  i 
eine  solcbe  Thätigkeit  des  Geistes  sich  ebenfalls  erheben  wird, 
davon  gibt  es  wohl  der  Beweise  und  Zeugnisse  schon   genug. 
Auch  die   vorlieg.  Schrift,   von    welcher  wir  lieber  eine   späie, 
als  gar  keine  Notiz  nehmen  wollten,  gehört  mit  aller  ihrer  Selt- 
samkeit und  Abenteuerlichkeit  doch  hierher^    denn   auch   sie  ist 
von   dem  Wunsche  uud  dem  Streben,  der  Ers'cbeinungswelt  asf 
den  Grund  zu  sehen  und  die  Gesetze  unsers  Daseins  zu  erkennen, 
hervorgerufen  worden.     Je  länger,   je  mehr  wird   die   moderne 
.  Geschicbtsdarstellung  von  einem   Grundgedanken   beherrscht  und 
geleitet,    der    bedeutende   Resultate    für   die   Entwickelang   des 
menschlichen  Geistes   jetzt  noch  ungeboren  in  seinem   Schoosse 
trägt.    Dieser  Gedanke  ist,   dass  durch  das  Leben  selbst,   durch 
dessen  Thätigkeiten  nnd  Erscheinungen,  das  ilim  zu  Grunde  liegende 
Gesetz  erkennbar  werden  müsse.    Könnte  auf  diesem  We^e  das 
Gesetz   des  Lebens  gefunden  und  erkannt  werden,  so  wird  aocli 
die  Bedeutung,  die  Bestimmung  i^nd  der  Zweck  des  Menschen- 
lebens durch  dasselbe  selbst  verständlicher  werden.    Das  Chrlsten- 
thum  sagt  uns   freilich   schon,   dass  die  Bestimmung  des  Lebeos 
im  Geiste  ruhe.    Aber  dasselbe  stellt  es  uns  mehr  als  ein  Gebot 
entgegen,   dass   wir  geistig  sein  sollen,   als  dass  es  uns  Unter- 
weisung darüber  gäbe ,   wie  nun  auch  wirklich   das'  ganze  Leben 
mit  allen  seinen  Erscheinungen,    Gestaltungen  und  Aeusserlicli- 
keitea   darauf  hinwirkt,   und   in  so  weit  es   aus  Gott  ist,    aucb 
darauf  hinwirken  muss,   dass  der  heilige   Wille,  von   dem   alles 
Leben    herkommt,    zur  Erfüllung    gebracht   werde.      Nicht  das 
Christenthum,  welches  damit   seinen  Charakter  als  Religion  ab- 
legen würde,    sondern  nur  das  Leben   selbst  kann  uns   darüber 
unterrichten,  ob  in  ihm  die  Gottheit  sich  manifestire  oder  niclit* 
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Kann  aber  äte  Gescliichte  es  beweisen ,'  dass  ia  dem  Menseben- 
leben  eine  Manifestation  der  Gottbeit  stattfindet,  so  wird  damit 
das  Christentbum  selbst  eine  äberzeogende  Bestätigung  empfanf^en. 
Der  Gedanke  nun,  dass  das  Leben  nicht  bloss  ftusserUcbe  Erscbel- 
nung-  sei,  sondern  dass  sieb  ein  Höberes  in  Ihm  manifestire,  bat 
auch   in   dem  Vf.  g^elebt,    aber    er  ist  damit  nicht  sur  röillffn 
Klarheit  gekommen.    Von  d)?n  trögeriscben  Reisen  der  Naturlehre 
und  der  Naturphilosophie  erfasst,  bat  er  weniger  die  innere,  die 
grelsrtige  Seite,  Bedeutung*  und  Bestimmung  des  Lebens  In  dem 
Gange  der  Dinge  zu  zeigen,    als  vielmehr  den  Zosammenhang 
zwischen  Menschheit  und  Natur  zu  construiren.  In  diesem  Zu- 
sammenhange   aber    das    Gesetz    des  Menschenlebens   zu   faden 
gesucht.     Statt  daher  anzufangen  mit  einer  Untersuchung  tber 
den    Geist  und  die  Freiheit,  welche   in  der  Natnr  stehen,  ohne 
ihnen    anzugehören,    fängt   er   mit  der  Natur  an  und  setzt  das 
menschliche   Geschlecht  nicht  allein   In  Zusammenhang ,    sondern 
auch  in  eine  grössere  Abhängigkeit  von  Ihr,  als  sie  angenonmien 
werden    darf.      Die    verschiedenen    Abstufungen,   In   denen   das 
Ynenschliche    Geschlecht    und   jedes    individuelle    Menschenleben 
erscheint,   das   der  Mensch  im  Kleinen  ist,   wie  das  ganze  Ge- 
schlecht den  Menschen  im  Grossen  darstellt,  sind  an  die  Natur 
geknüpft,  und  empfangen,  obwohl  die  Aufgabe  des  Lebens  darin 
besteht,  die  Naturelemente  zu  besiegen,   doch  von  Ihr  und  eben 
desshalb  das  Gesetz  ihres  Ganges.    Die  Kindheit  ist  repräsentirt 
und  beherrscht  vom  Erdelemente,  das  Jünglingsalter  vom  Elemente 
des  Wassers,  das  Mannesalter  von  dem  der  Luft,  das  Greisen* 
alter  von  dem  ^Feuer.     Die  Aussprüche  des  Vfs.  fangen  nun  an 
fast   seltsam  und   abenteuerlich   zu  werden.     Die  Erde  ist  Ruhe, 
Passivität,  Plasticität.    Das  frühere  Alterthum  etwa  bis  zum  tro* 
janischen  Kriege   wird  von  dem  Vf.  zur  Erd-Perlode  gestempelt. 
Da   sitzt   gleichsam   in    die  Mutter  Erde   sich    einmauernd,   der 
Aegypter    in   seinen   Katakomben,    der   Inder   in   seinen   unter- 
irdischen Tempeln.     Der   Mensch   hält   sich   noch    fest   an   den 
Theil  der  Erde,  wo  er  geboren,  und  wühlt  sich  in  sie  ein.    Fiel 
denn   aber  dem  Vf.  gar  nicht  ein,    dass  die  Inder  dieser  Erde 
eben  gar  nicht  angehören  und  ihr  nicht  angehören  wollen ,  dass 
sie  in  ihrer  ganzen  Lebensanschaoung  sich  als  gefallene  Engel- 
seelen betrachten,  die  zu  ihrer  Läuterung  in  die  materielle  Welt 
gesendet  sind,  welche  an  sich  selbst  gar  nichts  ist.    Die  3.  Perlode 
rechnet  der  Vf.  vom  trojanischen  Kriege  bis  zur  nordamerikani- 
schen Revolution.     Sie  ist  die  Wasser-Periode  des  allgemehien 
Lebens,  In  welcher  das  menschliche  Geschlecht  die  Aufgal)e  hat, 
das  Wasser  als  Element  zu  besiegen.     Das  Büchlein  wird  nun 
immer    seltsamer  und   bizarrer  und   der  wahre,    vernunftgemässe 
Zusammenhang  und  Inhalt  des  Ausgesprochenen  und  Behaupteten 
kommt  immer  mehr  in  Gefahr.    In  dieser  Periode  des  Menschen- 
lebens und  der  Menschenentwickelung  soll  zwar,  das  Gesetz  der 
Schwere,   wie  bei  dem  Wasser  selbst,  noch  vorherirsehen ,  aber 
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dock  der  Affioilät  schon  %ughng\\ehef  erBcheineii.  RasUofe  Tbat, 
Kraft  ohne  innere  Grenzen,  die  nnr,  wie  das  Wasser,  äusserer 
Gewalt  weicht,  sollen  jetzt  in  dem  Lehen  erscheinen.  Auf  ewe 
seltsame  Art  sacht  nun  der  Vf.  wieder  durchzuführen,  wie  in 
dieser  Wasser-Periode  die  Griechen  die  Erde,  die  Römer  das 
Wasser,  die  Germanen  die  Luft  darstellen.  Um  in  der  Sprache 
des  Vfs«  zu  reden  sind  die  Griechen  ,,  die  Wasser-Periode  in  der 
Wasser-Periode <^.  So  seltsam  und  so  bizarr  das  Ganze  ist,  so 
aach  das  Einzelne«  So  wird  z«  B.  einmal  gesagt,  bis  auf  Kant 
sei  die  Philosophie  nichts  als  das  Spiel  massiger  und  üppiger 
Phantasie  gewesen.  Der  Vf.  schreitet,  ohne  dass  man  erführe, 
wie  nun  die  Elemente  eigentlich  mit  dem  Menschenleben  zusam- 
menhängen, und  wie  es  kommt,  dass  sie  ein  Bestimmendes  und 
wesshalb  sie  es  sind,  nun  fort  zu  der  Luft.  Gegenwärtig  be- 
finden- wir  uns  in  der  Luft-Periode  oder  in  dem  Alannesalter  der 
Menschheit.  Wir  sind  jetzt  Luft,  oder  dienen  der  Luft,  oder 
sind  der  Luft  werth  und  würdig  geworden,  weil  wir  Klarheit, 
Bewusstsein,  Kaltblütigkeit  und  Fr^moth  haben.  Das  Wasser- 
Element  ist  seit  Erfindung  des  Dampfhootes  völlig  besiegt  9  ^i« 
Luft  wird  nun  ihrerseits  wieder  durch  das  Feuer  besiegt  werden, 
wenn  man  die  Kunst  den  Luftballon  zu  dirigiren,  wird  erfundea 
haben  (1).  Dann  wird  die  Feuer-Periode  eintreten ,  die  sich  jetzt 
schon  ankündigt,  und  wahrscheinlich  soU  dann  Alles  zusammen- 
brennen.  >-  Der  Vf.  Jiat  das  Leben  nicht  verstanden  und  dess- 
halb  schnürt  er  dasselbe  in  viel  zu  enge  Grenzen  ein,  wenn  er 
meint,  dass  alle  geistige  Entwickeiung  der  Menschheit  auf  Erden 
nur  in  der  Besiegung  und  Verklärung  der  Natnr  ihren  Erreger 
finde,  womit  es  stufenweise  nach  den  vier  Lebensperioden  vor 
sich  gehe.  Es  ist  selbst  dieser  Aussprach  nicht  einmal  richtig, 
denn  niemals  besiegt  und  verklärt  der  Mensch  mit  aller  seiner 
Kraft  und  adler  seiner  Kunst  irgend  ein  ^atur-Element.  Me  wird 
der  Mensch  das  ganze  Element  des  Feuers  besiegen  u»d  über- 
wältigen; könnte  er  es,  so  würde  ja  die  Natur,  in  welcher  er 
leben  und  weben  soll,  aufgehoben  und  gestört  «ein«  Der  Mensdi 
kann  nur  Feder  anwenden  zu  seinem  Dienste  und  seinen  Zwecke«, 
eine  Natorgewait  In  eine  bestimmte  Bahn  leiten,  die  indess  immer 
noch  zu  oft  tobend  nnd  vernichtend  durchbricht»  Der  Vf,  hat 
nicM;  verstanden,  dass  das  Leben  w^entJich  Geist  ist,  und  dass 
sein  Gang  «nd  sein«  Gesetze,  wie  seine  Bedeutung  und  Be- 
stimmung daher  auch  nur  in  dem  Geiste  und  nicht  kl  den  Ele- 
menten der  Xatur  rohen  können. 

[6J4]  Geschiebte  der  StadteverfaBSung  von  italien  seit  der  Zeit  der  remischen 
Herrschaft  bis  zum  Ausgang  des  zwölften  Jahrhunderts.  Von  Dr.  Carl 
fiegol,  ausserord.  Prof.  der  Gesch.  an  der  Univ.  Rostock.  9.  Bd.  Mit 
einem  Anhang  €ber  ^ie  fVamsosMche  and  deutsche  Staatsverfassimg/  L^psig, 
WeidAuinsche  BucUi.    1947.    469  S.  gn  8.     (2  Tblr.  15  Ngr.) 

Ref.  hat  Sehern  1«i  verigen  Jahrgange  des  Report  Bd.  XX. 
No.  10145  den  1.  Band   dieses  Werkes  mit  Beifall  iiegnisst  und 
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die  Erwartang  ausgesprochen,  dass  der  3.  nicht  weniger  als  jener 
reichhaltig  an  tiefen  Forschungen  sein  werde.  Nnn  .rermlast  er 
jeUt  zwar  In  diesem  durchaus  keineswegs  die  Beweise  grttnd- 
lieher  Gelehrsamkeit,  welche  der  Vf.  Im  1.  Bde.  bekundet  hat, 
und  gesteht  vielmehr  rollkommen  xu,  dass  sehr  riel  geleistet 
worden  sei,  allein  es  will  Ihm  doch  hedOnken,  als  hake  er  die- 
sen Band  nicht  so  befriedigt  aus  der  Hand  gelegt,  als  den 
ersten.  Wie  dl^ss  gekommen  sei,  ist  Ihm  selbst  noch  nicht  recht 
Uar.  Sei  es,  dass  Ihm  su  riel  Bekanntes  wieder  eraAhlt  worden 
ist,  oder  er  Mebreres  rermisst,  was  nur  Gewinnung  einen  festen 
Bbdens  Ar  manche  Forsdiung  wohl  bitte  benutst  werden  kdnnen, 
oder  dass  bin  und  wieder  nu  Tide  Relezionen  gemacht  und 
Schiasse  gezogen  worden'  sind,  welchen  die  rechte  $lcherheli 
abgehen  dfirfte,  kurz  es  ist  ihm  nach  dem  Durchlesen  des  2.  Bde. 
eise  gewisse  Leere  zurOckgebllebeu.  Fast  m^bte  es  ihm  scheinen, 
ids  sei  derselbe  schneller  gearbeitet  worden  als  der  erste,  und  als 
Ittbe  die  aweite  Hand  einer  theilweisen  Ueberarbeltnng  und  Feile 
aicht  an  Ihn  gelegt  weiden  ktanen.  Oder  Ist  es  die  durch  das 
franse  Werk  sich  adebende  Gmndansicht,  mit  der  Ref.  sich  auf 
die  Lioge  nicht  su  befreunden  vermag?  Es  geht  diese  daranf 
hinaus,  dass  die  Langobarden  die  römische  Nation  so  gut,-  wie 
vernichtet  und  somit  das  rtaieche  Element  und  die  römischen 
fiinrichtongen  ginzVcb  semtört  haben,  dass  aber  auch  in  dem 
laagobardlschen  ItaBen  durch  die  Verebrigung  beider  Nationen 
eile  Aus^eidiung  uu  Stande  gekommen  sei,  deren  endlichen 
«d  gemeinschaftliches  Resultat  die  romanische  und  nen-italieni- 
sehe  Bildung  geworden,  gleichwie  iir  dem  riwhicbcn  Theil  von 
Italen  die  alte  Yerfassungcrform  untergegangen  und  die  Bntste 
iraag  der  neuen  poUtiiscben  Blfdungen  ans  dem  aosgleidienden 
Kampfe  der  nationalen  Gegensitse  hervorgegangen  i^.  Btwns 
Aehäiches  wird  Ar  die  Länder  der  gothisd^n,  buigundiseben 
und  fränUschen  Herrschaft  behauptet  «d  sogar  Bd.  2.  S«  36S 
gesagt,  dass  die  sämmtUchen  Beweise  Air  die  Fortdauer  der  römi* 
sehen  Stidtever&ssung  in  Frankreich  wie  ein  Luftbfld  nerrlnnen. 
AlMn  ^er  auf  die  Beweis(ihritng  aufwandten  Gelebmandiek 
iigeachtet,  moss  Ref.  dennodi  die  Anndune  einer  so  toiiden 
V^emichteng ,  alles  rönisdien  Elements  In  dem  latogobardischen^ 
Kalicn  llbr  gewagt  erklären.  In  einem  Lande  rfimischen  Urspnmgs, 
4b8  so  wtäUg  durchdrungen  vom  Romanismus  war,  möchte  diese 
AnsroUuBg  all^  röndochen  iäements  schwerilcfc  nu  bewerkstoi* 
llgen  gewesen  sein ;  in  den  HIntergnmd  kann  es  suröckgescboben 
worden  sein,  dass  es  aber  völlig  untergegangen,  sdrtint  uns 
«nnöglicL  Und  woher  kommt  denn  die  Tradition,  auf  die  sich 
nehmals  n.  B.  bei  der  fintwickelung  der  Söofte,  der  Conimnnen 
bezogen  wird  ?  Sollte-  diese  gleichsam  aus  dem  Meere  der  Ver- 
gessenheit wieder  airfgetancht  sebi?  Wie  kommt  es,  dass  in 
Rhliien,  welches  doch  die  Lmgobarden  inne  hatten  und  nadi 
kurzer  Trennung  schon  Karl  der  Grosse  wieder  mit  dem  lom«- 
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bardischen  Reiche  verband,  römische  Einrichtungen  biieben,  ja, 
schon  in  früherer  Zeit  ein  aus  römischem  Rechte  g-ebildetes  C^e- 
setzbuch  gemacht  wurde?  Wie  kommt  es,  dass  man  in  den  hier 
nicht  benatzten  Quellen  des  älteren  Kirchenrechts  so  viele  Be- 
ziehungen auf  römische  Einrichtungen*  findet?  Auch  durfte  lor 
mehrere  Theile  Italiens  die  Be^ierkung  nicht  überflüssig  sein, 
dass  sich,  >rie  man  aus  den  Byzantinern  ersieht,  der  Decnrional^ 
der  erst  durch  Leo  überhaupt  im  Orient  aufgehoben  worden  ist, 
in  Illjrien  bis  ins  9.  Jahrb.  erhalten  hat.  Wenn  nun  dieser  und 
mit  ihm  die  römische  Städteverfassung  in  jenen  nicht  weniger 
von  Barbaren  überschwemmten  Provinzen  bestehen' blieb,  warum 
sollte  sich  nicht  Aehnliches  auch  dort  annehmen  lassen?  Femer 
dürfte  für  Frankreich  die  Frage  sich  aufwerfen  lassen,  woxv 
denn  dort  bis  in  das  11.  Jahrhundert  die  vielen  Handschrifteo 
des  Breviars  gemacht  worden  sind,  wenn  nicht  das  rönn- 
'  sehe  Element  noch  wirksam  gewesen  wäre?  Bekanntlich  hat 
das  Breviar  Titel  aufgenommen,  welche  sich  auf  römische  öffent^ 
liehe  und  städtische  Einrichtungen  beziehen,  z.  B.  im  1.  und 
5.  Buche  des  Theodosischen  Codex,  in  den  Theodosischen,  Mar- 
tianischen,  Maiorianischen  Novellen,  namentlich  Titel  über  die 
Decurionen.  Man  vgl,  im  Breviar  den  Theodos.  Codex  B.  5. 
Tit.  2,  B.  12.  Tit.  1,  die  Theodosianischen  Novellen  Tit.  4, 
8,  11,  die  Martianischen  Novellen  Tit.  2,  und  die  erste  Maioria- 
nische  NovMle.  Nun  sind  aber  alle  diese  Titel  in  den  im  frän- 
kischen Reiche  gefertigten  Abschriften  beibehalten  und  wie  die 
Glossen  beweisen,  sogar  interpretirt  worden,  selbst  in  abge- 
kürzten Handschriften,  in  denen  nian  ihren  Wegfall  hätte  ver- 
mnthen  sollen.  Noch  mehr ;  die  stehen  selbst  in  den  Umarbei- 
tungen, die  doch  ganz  darauf  berechnet  waren,  das  Breviar  den 
damaligen  Bedürfnissen  anzupassen.  Und  da  sollte  man  Ueber- 
liüssiges  beibehalten,  veraiteitet  und  so  oft  abgeschrieben  habeB, 
in  einem  dem  Schreiben  so  abholden  Zeitalter,  wo  man  nur  anf  das 
Bedürfniss  sich  beschränkte?  Gleiches  lässt^sich  von  den  Hand- 
schriften der  leider  noch  gar  sehr  im  Argen  liegenden  Lex  Vlsi- 
göthorum  sagen.  Doch  es  reicht  diess  hin,  um  den  anfgeworfeiien 
Zweifel  zu  begründen.  Uns  will  es  bedünken,  als  liege  die 
Wahrheit  in  der  Mitte.  So  wie  es  missiich  ist,  eine  unbedingte 
Fortdauer  der  römischen  Verfassung  anzunehmen,  eben  so  scheint 
es  gewagt  zu  sein ,  sie  für  gewisse  Zeiten  völlig  ^egzuleugnea. 
In  den  Zeiten  des  noch  regellosen  (öffentlichen  Zustandes  ist 
wohl  Beides  nicht  weiter  als  theilweise  wahr,  nur  dass  die  neuen 
Einrichtungen  auf  Kosten  der  älteren  mehr  In  den  Vordergrund 
traten,  bis  dann  aus  beiden  im  Laufe  der  Zeit  der  spätere  Zu- 
stand  hervorging,  der  uns  durch  die  Kämpft,  mittelst  deren  er 
sich  entwickelte ,  so  sehr  interessirt.  Diese  Kämpfe  hat  der  Vf. 
sehr  lebendig  und  mit  grosser,  Kenntniss  der  Geschichte  des 
Mittelalters  entwickelt,  so  wie  auch  auf  die  Consnln,  die  Zünfte 
u.  s.  w.  genaue   Untersuchungen    verwendet    worden    sind*     In 
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^leicker  Webe  aelelinet  sieb  die  Darstelhm^.  des  Stidtokaadf« 
^egen'  Kaiser  Friedrich   durch  Klarheit   ans.     S.  236  wird  die 
Sage    der  Plsanischen   Handschrift    mit    der   Eatwickelan^   der 
Verfassanj^  Pisa*B  geschickt  In  Verbindung  gesetzt  and  ihr  eine 
wirkliche    Thatsache    untergelegt.      Diese   Thatsache    soll   aber 
nichts    anderes    sein,    als   die   Wiederelnrührnng   des   römischen 
Rechts    in   den  Pisanischen  Gerichtsbranch ,    wobei   aoch   die   in 
Pisa  läng'st  Torhandene  Pajidekten-Handschrift  zuerst  wieder  ans 
iilcht    gezogen    worden   sei.     Hierbei    wird   auf  Urkunden   des 
12.  Jahrb.  Bezug  genommen,    die   gleichsam  von  Formeln  und 
Anfuhrnngen  des  römischen  Rechts  strotzen ,  und  auf  die  damals 
auffallend  hervortretende  Gestaltung  des  neuen  Verfahrens  gegen- 
iber  dem  alten.    Man  könnte  hier  noch  einige, Schritte  vielleicht 
weiter  gehen  und  überhaupt'  die  Hervon&iehung  der  Jnstlnlanl- 
sehen  ReeVtsböcher  und  deren  Studium  mit  den  damaligen  Neue- 
mngen  in  Verbindung  bringen,  denn  gerade  in  die  Zeit  der  Ent- 
Wickelung  der  neuen  Städteverfassung,   welche  eine  Organisation 
des  Recbtszustandes  erforderte,  föllt  das  Erwachen  des  Stndinms 
des  römischen  Rechts  in  Italien«     Im  Anhange   whrd  S.  307  ff. 
die  römische  SUidtcfverfassung  bei  den  Ostgothen,   Wesigothen, 
Burgundern,   Vandalen,   Franken   und  Angelsachsen  besprochen« 
Sehr  dankenswerth  ist  für  das  fränkische  Reich  die  Kritik  der 
Schriften  eines  Ra3niouard,  dessen  Arbeit  gerechter  Tadel  trifft, 
Leber,  Guizot,  A.  Thierrj,  Guerard,  Wamkönig.    S.  379  folgen 
die  deutschen  Städte,,  und  es  werden  dab^i  gleichfalls  die  An- 
sichten neuerer  Schriftsteller,  wie  von  Gemeiner,  Eichhorn,  Gaupp, 
Dönniges,  Hütlmann,  Maurer,  Witda  besprochen  (S.  385—390). 
Hierbei  lässt  sich  die  Bemerkung  machen,    dass  schon  Joannes 
hjdus  beklagt,   die  Barbaren  hätten  an  der  Donau  alle  Städte 
serstört,    was  wohl  welter  gilt  fiär  alle  Länder,    In  denen  das 
Römerthum  keinen  festen  Sitz  gefunden  hatte.    Doch  der  Zweck 
dieser  Zeitschrift   erlaubt  uns   nicht,   auf  mehrere  Einzelnheitea 
einzugehen.    Ref.  fügt  daher  nur  noch  hinzu,  dass,  ungeachtet 
er  einige  Zweifel  erhoben  hat,  dennoch  nach  seiner  Ueberzengung 
auch  dieser  zweite. Band^  eine  sehr  dankenswerthe  und  gelehrte 
Arbeit  enthalte.    Eine  2.  Auflage,  die  wohl  nicht  ausbleiben  wird, 
wird  Gelegenheit   geben.   Manches  zu  kürzen,   Anderes  umzu- 
arbeiten und  zu  bereichern.     Ob  dann  freilich  die  Frage  werde 
ganz  ins  Reine  gebracht  werden,  dürfte  bei  der  Dürftigkeit  der 
Urkooden   sehr   zweifelhaft  sein.     Sie  gehört  zu  den  unanflös*-. 
baren;    jeder  Versuch   ihrer  Beantwortung   hat  aber  das  Gute, 
dass  viele  Inoidentfragen  dabei  ihre  Erläuterung  finden. 

[61S]  Lives  of  the  Queens  o£  England  from  the  Norman  Conauest;  with 
Anecdotes  of  their  Courts.  By  Agnes  Stricklaiid.  Vol.  li.  London, 
1847.    441  S.  mit  1  Portrait.    8.    (lOsh.  6d.) 

Dieser  jüngst  erschienene  11.  Bd.  eines  in  England  viel  ge- 
lesenen Werkes  enthält  die  Lebensbeschreibungen  der  Königin 
Maria  aus  dem  Hause  Stuart,  Gemahlin  K.  Wilhelms  III.  Prinzen 
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vM  Oranien  (+  1695)  ttiid  ihrer  Seh  wester,  der  KOni|rifl  Anna, 
die  mit  dem  Prinzen  Georg  von  Dänemarlc  vermfthlt,  die  Mutter 
von  13  Kindern  war  und  dennoch  1714  ohne  Nachkommen  k« 
hinterlassen  starb. 

[616]  Neue  Stofflieferungen  für  die  deutsche  Geschichte,  besonders  auch  für 
die  der  Sprache,  des  Rechts  und  der  Literatur.  Von  Fr.  Steiihaa. 
1.  u.  2.  Heft.  MOhlhausen,  HeinricHshofen.  1846,  47.  S.  1  —  196  mit 
2  Steindr.    gr.  8.    (n.  l  Thlr.  5  Ngr.) 

Unter  rorstehendem  Titel,  der ^ uns  nicht  g'erade  g^Iäoklich  ]^e« 
wählt  zu  sein  scheint,  hat  Hr.  St.,  frtther  Rathsherr  der  ehema- 
ligen freien  Reichsstadt  Mühihausen-  in  Thüringen,  die  Herausgabe 
einer  Sammlung  älterer  Quellenschriften  und  Urkunde,  so  wie 
eigener  Aufsätze  und  Abhandlungen  aus  dem  angegebenen  Gebiete  . 
begonnen,  welche  wohl  beachtet  zu  werden  verdient.  Das  1«  Heft 
enthält  vorerst  „das  älteste  Rechtsbuch  der  Reichsstadt  Möhl- 
hausen  zum  erstenmal  ganz  getreu  u.  s.  w.  abgedruckt"  ( — S*  57). 
Schon  Grashof  (de  orig.  atque  antiquit.  lib.  civ.  Mulhusae.  1749) 
und  neuerdings  Förstemann  (Nordhaus.,  1843)  haben  Ausgaben 
dieses  angeblich  zwischen  1231 — 34  entstandenen  Rechtsbodies 
besorgt.  Hr.  St.,  der  über  die  Veranlassung,  Entstehungszett 
u.  s.  w.  desselben  in  der  Einleitung, ausführlicher  sich  verbreitet, 
hat  eine  Handschrift  des  dortigen  Archivs,  die  er  für  die  Urschiift 
hält,  bei  dem  Abdrucke  benutzt.  Hierauf  folgen  eine  Mühlhänser. 
Vergleichsurkunde  wegen  Todschlags  v.  J.  1481  (S.  58),  bio* 
-graphische  Notizen  über  Laur.  Blumentrost  (bis  1567  Physicu^sn 
Mühihausen,  dann  Leibmedicus  des  Czaren  Alexei  zn  Moskan) 
und  dessen  Sohn  gleiches  Namens  (Günstling  Peters  d,  Gr.,  und 
ersten  Präsidenten  der  kais.  Akad.  der  Wissenschaften  S.  59—^74), 
eine  Urkunde  das  Beguinenhaus  in  Erfurt  betr.  v.  J^  1308  u.  a« 
( — S.  76).  —  Das  2.  Heft  beginnt  mit  einem  Abdruck  der  mainzi- 
schen Archidiaconatsdntheiluttg  Thüringens  v.  J.  1506  (S.  77— 108), 
deren  Verdffentlichung  für  die  Specialgeschichte  sehr  dankenswertk 
ist.  Das  hieran  sich  anschliessende  „Verzeichniss  alter  mühlhäu* 
sischer  Handschriften^^  (— S.  148)  enthält  eine  Beschreibung  voa 
38  mit  der  alten  Rathsbibliothek  an  die  des  Gymnasiums  abge*- 
gebenen  Handschriften,  unter  welchen  nur  etwa  Na.  13,  eme 
Papierhs.  des  Roethius  de  consolatione  philosophica  v.  J.  1430, 
No.  20  ehie  Papierhs.  mit  2  deutschen  dramat.  Reimgedichten 
(s.  u.),^No.  21  eine  Papierhs.  mit  deutschen  Predigten  aus  dar 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  No.  22  eine  biblische  Geschichte 
in  deutscher  Sprache  (Papierhs.  vom  J.  1451)  und  No~.  26,  worin 
ein  kleines  Bnichstück-  eines  deutsch -lateinischen  Wörterbcchs 
.enthalten  ist,  ein  allgemeineres  Interesse  in  Anspruch  nehmen 
dürften.  VHchtiger  sind  7  Handschriften,  welche  im  städtischen 
Archive  aufbewahrt  werden,  wovon  4  mühlhättsische  Stadtrechte 
enthalten,  über  welche  Hr.  St.  anderweit  ausführlicher  Bericht  zu 
gebe«  gedenkt;  dann  eine  deutsche  Chronik  der  Stadt  Mühl- 
hansen  vom  J.  1330  —  1604,  welche  in  der  ersten  Hälfte   des 
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16.  Jabrh.  rerfasst  und  von  anderer  Hand  forlg^setst  worden 
ist;  femer  ein  aosfahrlfches  deotsches  Ghronicon  de  landgraviis 
Tharin^iae^  das  bis  1462  reicht  ond  mit  den  bekannten  Bearbei*- 
tanken  der  HIstoria  de  landgrariis  bei  Eckhard  nnd  bei  Pistorias 
(R.  G.  Scr.  ed.  Strnv.  I.  p.  1206—1372),  so  wie  dem  chronicon 
der  ber%.  Bibliothek  %i\  Gotlia,  ab^drqckt  in  Homs  Handbiblio- 
thek 8.  465  ff. 9  nahe  verwandt  ist,  ond  in  ders*  Hb.  der  Erpbord, 
antiqoitatnm  rariloqnns  bei  Mencke  Scr.  R.  Germ.  iL  p.  462—566; 
endlich  Job.  Rothens  thttrin^.  Chronik,  Hs.  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jahrh.,  ab^edn  bei  Mencke  IL  p.  1634—1834.  Hr.  St.  wird 
die  wesentlichen  Abweichnngen  dieser  Handschriften  von  den  f e- 
druckten  Texten  bekannt  machen.  —  Hieranf  folgen  ,,Zwe{  voll- 
Bl&ttdige  kirchliche  Schauspiele  des  Mittelalters  In  dentscber 
Sprache'^  (S.  149  —  184),  nämlich  ein  ludns  de  b.  Katerina  nnd 
ein  ladns  de  decem  virginibus  ans  der  bereits  erwähnten  Hs.  No.  20 
mit  einem  Vorworte  des  Heransgebers,  welches  die  Verdffentll* 
chang  weiterer  Untersnchungen  Ober  den  dramatischen  Dichter 
Thd». Schemberg  aus  Mühlhansen,  den  Vf.  des  Spiels  von  Fran 
Jotten  in  Aussicht  stellt.  Hieran  reihen  sich  sum  Scbluss  pocb 
einige  küraere  Anfsätse,  ein  frommer  Wunsch  Porta  monom.  Ger-* 
nania  betreffend,  dann  die  Erzählung  eines  Falles,  wo  In  der 
Maner  eines  alten  Gebäudes  viele  Thongeftsse  gefunden  wurden, 

eine  Bemerkung  fiber  das  Wort  „Gnanne^S  Knann,  d.  i.  Vater  o.  a.  m. 

'  * 

[617]  Beiträge  zur  Geschichte  des  FürsteDthums  Lipp«*,  aus  archivalischen 
Quellen  von  A.  Falkmann.  L  Beft.  Lemgo,  Meyer^sche  Hof  buchh.  1847. 
XVI  u.  224  8.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Ein  schätzbarer  Beitrag  zur  deutschen  Provinzialgeschiehte  auf 
einem  bisher  sehr  vernachlässigten  Gebiete,  Kunächst  für  die 
Bewohner  Lippe's  bestimmt,  aber  einer  weiteren  Verbreitung  und 
allgemeineren  Beachtung  in  hohem  Grade  würdig.  Nach  einer 
kritischen  Uebersicht  dessen,  was  bisher  f&r  die  lippische  Ge- 
schichte geleistet  worden,  sind  in  diesem  1.  Hefte  5  Anfsätse 
vereinigt ,  welche  absichtlich  ganz  yerschiedene  Zeitperioden 
betreffen,  um  die  Theilnahme  an  der  einheimischen  Geschichte 
allgemeiner  anzuregen  und  „gleichsam  Proben  der  schon  durch 
die  Verschiedenariigkeit  der  Quellen  bedingten  ganz  verscMe* 
denen  Behandlung  der  Geschichte  zu  geben  ^^  Mit  Ausnahme 
des  1.  Anfsatzes  ist  der  Stoff  nur  ungedrackten  Quellen  ent- 
nommen, und  sie  alle  empfehlen  sich  durch  die  Umsicht  und  den 
kritischen  Tact,  so  wie  durch  die  einfache,  dabei  anziehende 
Daretellungs weise  Ihres  Vfs.  I.  „lieber  den  Ursprung  der  Edlen 
Herren  zur  Lippe  und  ihre  älteste  Genealogie'^  (S.  I — 34).  Die 
Edlen  Herren  zur  Lippe  erscheinen  mit  ihrem  Familiennamen,  den 
sie  von  dem  westföllschen  Flusse  Lippe  haben,  an  dessen  Ufern 
ikre  ältesten  Beeitaungen  lagen,  erst  Im  Anlange  d<^s  12.  Jahrb.; 
allein  mit  fast  unzweifelhafter  Eviden  wird  erwiesen,  dass  der 
edleHoholt,  der  zwIscKen  946  —  952  das  Kloster  Geseke  stiftete, 
ein  Ahnherr  derselben  gewesen«     Was  hierbei  der  Vf.  aber  den 
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Wechsel  der  GeschleclitsiiaiiieD  und  ttber  die  Erblichkeil  g-ewisset 
VorDamen  in  der  älteren  Zeit  sagt^  ist  gewiss  yollkommen  richtig;- 
seiner  Ansicht  über  die  Unzdänglichkeit  eines  aus  der  Gleichheit 
oder  Aehnlichkeit  der  Wappen  herzuleitenden  Beweises   fär  dief 
Identität  oder  Verwandtschaft  einzelner  Familien  des  höhern  Adelst 
können   wir   dagegen  nicht  wohl  beistimmen.    —    IL   ,,Die  so-, 
genannte  Münstersche  Invasion.    1675^^  (— S.  66).     Ein  höchslj 
trübes   Bild   von   dem   damaligen  Zustande   in  Deutschland,   wt- 
ddr  Mächtigere  den  Schwächeren  auf  die  brutalste  Weise  behaa- 
dein  konnte.     Der  kriegslustige  Bischof  von  Münster,  Christopk 
Bernhard   y.  Galen,    überzog   im   tiefsten  Frieden  mit  mehr  als 
7000  Mann    das  lippische  Land,    die  frechsten  Räubereien  und 
empörendsten  Misshandlungen  wurden  begangen,   Gegenvorstel- 
lungen *aber  von  dem  Bischof  mit  Hohn  beantwortet.  —  IV*  „Eil 
Successionsstreit  im  fürstl.  Lippischen  Regentenhause  ^^  ( — S.  123). 
Eine   wahrhaft   edle  Gestalt  tritt  hier  uns  in  der  verwittwetea  • 
Gräfin  Katharina,   aus  dem  Hause  Waldeck,   Wittwe  des   1636 
gestorbenen  Grafen  Simon  Ludwig  von  der  Lippe,  entgegen,  diel 
für  ihre  Söhne  das  Erbfolgerecht  gegen  ihre  Schwäger  kräftig 
und   einsichtsvoll  vertheidigte.    Im  IV.  Aufsatz  ( — S.  156)  sia4( 
dann  die  ferneren  Schicksale  der  Katharina  und  ihrer  Zeitgenossea 
erzählt  und  beide  Aufsätze  vereinigt,  deren  specieller  Inhalt  eineo 
Auszug  nicht' gestattet,  geben  zugleich  ein  lehrreiches  Einzelo- 
bild   der  Zustände   im  deutschen  Reich  während  des  SOjährigen 
Krieges.  —  Der  letzte  Aufsatz:   „Die  Landestheilung  von  1344 
und  ihre  Folgen"  ( — S.  224)  verbunden  mit  einer  genealogisches 
Tabelle  der  Edlen  Herren  zur  Lippe  im  14.  Jahrb.,  schildert  jene 
unglückliche   Landestheilung   unter  Simons  I.   Söhnen  Otto   und 
Bernhard  V.  und   die   darauf  folgenden  Kämpfe  für  die  Wieder* 
Vereinigung  der  getrennten  Gebietstheile,  bei  welchen  unter  andern 
auch  die  älteste  Besitzung  des  Hauses,  Lippstadt  an  der  Lippe, 
verloren   ging.     Für   die   einheimische  Geschichte   dürfte    dieser 
5.  Aufsatz  wohl  einer  der  bedeutendsten  in  diesem  1.  Hefte  sein. 
Wenn  nun  nur  erst  nach  einer  sorgfältigeren  Erforschung  und 
Darstellung  der  von  mancher  Seite  her  leider  mit  allzu  grosser  Vor- 
nehmheit bisher  verachteten  Provinzialgeschichte  eine  allgemeine 
deutsche  Geschichte  wird  gewonnen  werden  können,  so  sprechen  wir 
schliesslich  den  aufrichtigen  Wunsch  aus,  es  möge  dem  Vf.,  der 
hier  seine  Befähigung  als  Geschichtschreiber  seines  Vaterlandes  voll- 
ständig bethätigt  hat,  die  nöthige  Aufmunterung  werden,  damit  die 
in  Aussicht  gestellte  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen  bald  folge. 

[618]  Haiidbucti  der  Brandenburg-Preussischeh  Gescliiclite  von  den  ältesten 
bis  auf  die  neueste  Zeit;  in  Verbindung  mit  yerschiedenen ,  besonders  geo- 
graphischen, allgemein  geschichtlichen  und  militairischen  Erläuterungen.  Zu 
Lektüre,  Schul-  und  Selbst-Unterricht;  zunächst  für  die  Aspicanten  des 
Offizierstandes  von  A.  v.  Crouaaz,  Lieut.  im  k.  pr.  10.  Inf.-Reg.  Breslau, 
Trewendt.     1847.     X  u.  272  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  fühlte  bei  dem  Unterrichte  zahlreicher  Aspiranten  zu 
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MBciersstoHen  das  Bedfirftibfl  dnes  Jiandbochs  der  bfiadeibnr* 
i:fscli-preossIsclieii  Geschichte,  das  in  unmKtelbarem  AascUus 
ib  die  Geographie  und  die  allgemeine  Geschichte  in  gedringter, 
labei  aber  lebensvoller  Darstellang  die  Begegnisse  des  Lttdes 
od  seiner  Regenten  vorfilhrt  und  als  Lern-  nnd  Lesebnch  «i- 
ieich  benatzt  werden  kann,  während  die  vorhandenen  Werke 
ieser  Art  entweder  an  ausßlhrlich  nnd  nmfangreich  sind,  oder 
Is  Leitfaden  fiir  den  elementaren  Unterrieht  wen%  mehr  als  Naa^n 
nd  Jahressahlen  enthalten«  HIardnrch  bewogen,  Jedoch  ohne 
sf  das  Verdienst  eigener  Forschung  in  seltenen  nnd  schwer 
ugänglichen  Quellen  oder  kritischer  Abwftgvng  nnter  sich  ab- 
deichender Nachrichten  nnd  Ansichten  Ansprach  %n  machen,  hat 
m  der  Vf.  das  nach  den  besseren  Hfilfsmltteln  von  ihm  als  Grnnd- 
^e  für  den  Unterricht  entworfene  Compendinm  nochmals  sorgfUtIg 
Erarbeitet  nnd  dann  dem  Dmck  tibergeben«  Und  wir  dOrfen 
ich  genauer  Durchsicht  dieses  Buches  versichern,  dass  dasselbe, 
enn  auch  hier  und  da  einzelne  Ausstellungen  gemacht  werden 
Innen,  deren  Ansführung  jedoch  nicht  an  diesen  Ort  gehört,  Im 
Jlgemeinen  durchaus  von  des  Vfs.  Tact  und  Einsicht  ein  rflhui- 
Dhes  Zeugniss  ablegt  und  durch  schlichte,  dabei  gewandte  Dar- 
lellung  sich  empfiehlt 


ü)]  «Historiflciie  Studien  Toa  Fra.  Dorotlk  HerlaA.    9.  TU.    (Auch 
d.  Tit.:  Gesdiichtliche  Foradiiing  u.  Daratelloog.)    Baeel,  (Bahnmftler). 
M7.    XX  u.  303  S.  gr.  a    («.  l  TWr  6  Ngr.) 
Der  h  Thl.  encUea  im  VerU«  von  Fr.  «.  A.  PotUms  sa  OoCk«  Im  J.  ISftL 

B]  Geschichtstafelii  zum  Schal  u.  Priratgebraucfa  ▼.  Dr.  W.  Fr.  Volger, 
Nüscholdir.  1.  Abthl.  Alte  Geschklite  bis  zum  Untergänge  det  WeeIrS«. 
Nchs.  Hamburg,  MeiMner.  (Leipzig,  Richter.)  1848.  8  Bog.  Pol. 
.  25  Ngr.) 

n]  Kimon.    £ine  Rede  gehalten  am  Jahreafeate  der  Unireraitit  zu  Baael 
m  Nov.  1846  von  WOh.  VIsoher,  Prof.    Baael,  (Bahnmaler).     1847. 

l  S.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

B]  Coura  d'^tudea  historiquea»  par  P.  DamiOii«    T.  XVm.    Saite  de  la 
part.     Hiat.    romaine    T.   VI.      Paria,    F.  Didot.      1847.      Z(^%    Bug. 

■.  8.    (8  Fr.) 

B]  The  Hiatory  of  Rome.  By  B.  G.  Hlelnihr.  Translated  b>  J.  C. 
are  and  Connop  ThirlwaU,  Vol.  I.  4.  edit.  Lond.,  1847.  COO  8.  gr.8.  (lOsh.) 

U]  Hiatory  of  the  Decline  and  Fall  of  the  Roman  Empire.  By  B.  CMbbon. 
ew  edit. ,  in  I  Vol.  with  aome  Account  of  the  Life  and  Writinga  of  the 
Kthor,  by  A.  ChaUners.    Lond.,  1847.    807«  Bog.  gr.  8.    (n.  I8ah.) 

B]  Hiatoire   de  la   conqu^te    de   Naples    par  Charlea  d'AnjoU|  frere    de 
L  Louia,  par  le  comte  Alex,  de  81.  Priest,  pair  de  France.    Tom.  I.  II. 
iri»,  Aroyot.     1847.    49  Bog.  gr.  8.    (10  Fr.) 
Wird  vottctindlg  an«  4  Bda.  bestehen. 

K]  Dell'  antichiaaima  cittä  dl  Brindisi  -e  auo  celebre  porto,  memoria  Inedita 
Aanib.  de  I«eo,  aeguita  da  an  ardcolo  atorico  de  reicovi  di  quella 
deaa  corapilato  da   Vito  Guerriero  primtcerio.     NapoU,  atamperia  fiioaiatica. 
$46.    Ili  u.  158  S.  gr.  8. 

I7j  Hiatoire  dea  aouveraina   pontifes  roniaina;  par  Ariaad  de  Mkmtei*. 
oin.  Vm.    Paria,  F.  Didot.     1847.    32^/4  Bog.  gr.  8.    {(>  Fr) 
1848.   L  y^ 
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[«2B]  HIstpry  of  the  Popes,  their  Cburoh  »ad  SU|e!,  and  eq>eeklly  thdr 
ConflictB  with  Protestantism  in  the  16.  and  17.  Centuries.    By  I«p.  Ranke. 
Trahslated  by  E.Foster,    Vol.  1.     Lond.,  1847.     549  S.  er.  8.     (^sh.  6d.) 
BoAn'i  StMi4ar4  Library.    Vol.  27. 

[€tt]  HIatoire  d6  la  r^ublique  de  Veniae,  de  aa  grandeur  et  de  sa  d^- 
dence,    par   M.  I«.  OaUbert.     Park,    Fume.      1847.     74   Bog.    er.  8. 
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[en]  Geachichte  dea  Lombardiach-Venesianiachen  Kdnlgreicha  (von  1403 
^-1940).  Van  Lndvr*  v.  flimoayl.  IL  Tbl.  Mailand.  (München,  Fnmz.) 
1847.    S.  297—495.    8.    (n.  1  Thlr.;  cpl.  n/2  ThW:  15  Ngr.) 

[181]  Leben  der  Katharina  ▼.  Medici  vw^^mg,  Alb^rl.  Ana  d.  Ital.  üW- 
aettt  Ton  R.  M.  r,  Bo€eky  O.  S.  B.  Augaburg,  Scboiid.  1847.  XVT  a. 
308  S.  Lex.-8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 


[HS]  Commenlart  deUa  Gaerra  di  Cipro  del  CaT.  BarloL  SciraBa.    (Ar 
chivio  Caaaineae.    Vol.  I.)    Monte  Caaaino.     1847.    gr.  8. 


[m\  Hiatory  of  England  by  DaT.  Wlmmm  and  T.  Soioileft,  witb  the  Gmi* 
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[814]  Storia  deUa  rivoluxiope  Ingleae  di  F.  C.  RaMmanw     Prina  Tenioac 

italiana  con  iiote  dl  Com.  ArrifO.  Paria,  Crapelet.  I»47.  12%  Bog.  gr.  11 
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G.  Fink.    4.  Bd. 
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von  aeinem  Enkel.    In'a  Deutache  übertr.  von   A.  Kretzschmar.     1. — 3.  M 
Grhnma,  Verlaga-Co»ipt.     1848.    69Vj  Bog.  br.  gr.  8.    (4  Tblr.  15  Ngr.) 
Bibliothek  ausgewählter  Meinoir«n  des  id.  u.  19.  Jahrh.    I.    1,-3.  Bd. 

[637]  History  of  the  Royal  Navy ,  from  the  Earliest  Timea  to  the  Wars  of; 
the  French  Revolution.  By  Sir  Nlo.  fiarrls  Hlcolas.  Vol.  II.  Lood^^ 
1847.     512  S.  gr.  8.     (I4sh.) 

t638]   The  Life  and  Correapondence  of  Admiral  Sir  William  Sidney  Smith. 
\y  J.  Barrow,  Esq.    2  Vols.    Lond.,  1847.    60%  Bog.  mit  2  Portr.  u. 
Plänen.    8.     (SSsh.) 

[639]  Pr^cia  de  la  treizi^me  aeaaion  du  congrea  arch^ologiqoe  de  France. 
Metz,  Dembour.     1847.    23  Bog.  mit  16  Kupf.  u.  Vign.    gr.  8. 

[640]  Histoire  de  France,  par  M.  de  Genoude.  Tom.  XVI.  Paria,  Per-| 
rodil.     1847.    44  Bog.  gr.  8.    <7  Fr,  50  c.)  \ 

[641]  Histoire  de  France,  depuia  lea  tempa  plus  recuUa  jusqu'  an  1845;  par  I 
Laponneraye.    Livr.  i — 12.    Paria,  1847.    gr.  8. 

Erscheint  fai  100  Lief,  k  15  c. 

[642]  Histoire  niorale  de  la  Gaule,  depuia  las  temps  le  plus  recul^  juaqua 
la  cbute  de  Tempire  romain,  par  L,  Au^.  Martin.  Paria ,  Comon.  1847. 
21  Va  Bog.  gr.  8.     (6  Fr.), 

[643]  La  France  avant  la  r^volutionj  soa  ätat  politique  et  social  ea  1787 
ä  l'ouyertare  de  l'asaembl^e  dea  notablea,  et  son  histoire  depuia  oette  ^peque 
jusqu'aux  ^tats-g^n^raux ,  par  M.  Raudot.  2.  ^dit.,  revuQ  etc.  Pari^ 
Paulin.,    1817.    30%  Bog.  gr.  8. 

[644]  Histoire  dea  guerres  de  Pouest    Vend^e,  cbduannerie.   (1792 — l8Li.) 
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r«r  M.    It%d.  ibret.     Tom.   I.  IT.     Pam,   'Kou^.     iS49      61    Bö£. 
gr.  8.    (12  Fr.) 
Yollstiodig  in  5  Bdn.  mit  einer  Karte. 


{M6j  GescJii<Äte  der  Girondisten  Ton  A.  de  LaauMHae.  Aus  d.  Fraas, 
von  ^ti^f.  Piezfi  u.  Glo.  Fink.  7.  u.  8.  Bd.  Baden,  Zebnder.  1847.  3Syi  Bog.  8. 
(k  l  Thlr.;  cpl.  8  TUr.) 

BB]  Napoleons  Hof  u.  Feld  von  Tb.  IVest.  16  Lieff.  BerHn,  Sacco. 
17.    516  a  hoch  .4.    (a  3  Ngr.) 

{«17]  Geschichte  Ludwig  Philipps  1..  Kdnigs  der  Fransoaen.  Von  A.  BotuUa 
u.  F.  Moiittel.  Aus  d.  Franz.  Ton  Dr.  Ä.  Piezmann,  16.— 18.  Lief.  (Schluss.) 
Leipzig,  Teubner.     1847.    2.  Bd.  S.  337—544.  16.    (h  3%  Ngr.) 

[m]  Geschichte  Louis  Philipps  L-,  Kdnigs  der  Franzosen,  ^on  A*  Bowdin 
u.  F.  Monttet,  nach  yertraul.  Mittheilungeo  des  Königs  yerfasst.    Uebers.   . 
von  K.  Grosse.    12.  u.  13.  Hft.   Meissen,  Goedsche.    1847.   ^2.  Bd.  8.  75— ühJ 
Bitt  2  lith.  Taif.    a    (a  7  Ngr.) 

fM9]  Anoales  des  Cauchois  depuis  1«s  terops  celtiques  jusqu'k  I83U  par  Ch. 
loste  HraeL   3  Vols.   Paris,  Compn.    1847.   90%  Bog.gr. 8.  (21' Fr.  50  c.) 

[CfiO]  Mteoire  hiätoriqae  sur  la-  ville  du  Saint- Ptty,  cfaef-lieu  de  Tancten 
icont^  de  Gaose,  ä  partir  de  1272,  r^ne  de  Philippe- le-Hardi,  roi  de  France; 
par  J*  n.  L.  Barth.  DiiUau    Condom,  Dupouy.     1847.    g^.  8. 

[t&l]  Lea  fenmes  c^lebrea  de  randeniie  France.    M^moirea  liIatork|ues'iur  Is 
\ie  publiqae  et  privee  des  femmes  fraa^ses,  depuia  le  5  si^e  Jusou'au  18.« 
par  M.  iMrewK  de  Umj.  T.  h  I.  s^rie.  Paria,  Leioi   1847.   Ä %  Bpg. 
gr.  12.    (k  3  Fr.  50  c.) 
Vollsfandig  fn  2  Bdn. 

E]  De  tachtigiarlge  ooHog  der  Nederlanders  tegen  de  Spaansche  over- 
rsching,  naar  de  beste  hulpbronnen  bewerkt  door  O»  von  Cowte- 
lfVlerbi£diBy.  Uit  hei  Hoogduitach.  5.  Deel.  1.  atuk.  Anwterdtfin,  Bmger. 
'  »847.    gr.  8.    (a  1  FL  50  o.) 

[K3j  Bi3dTagen  tot  de  geschiedenis*  der  omwenteling ,  van  1*799  tot  1798; 
i<loor  Mr.  O.  IV.  Vreede,  Roogteeraar  te  Utrecht.    Amsterdam,  9chlei]er. 
1841.     gr.  8.    (1  Fl.  25  o.) 

[654]  *  Geschichte  der  ost-.u.  westfränkischen  Carolinger  tob  Tode  Ludwiga 
des  Frommen  bis  zum  Ende  Conrads  I.  (840—918.)  Von  A.  F.  OIMrer, 
Prof.  zu  Freiborg.  (In  2  Bdn.)  1.  Bd.  Freftnrg  im  Br.,  Herder.  184S. 
IV  u.  5Ö4  S.  gr.  8.     (n.  1  TWr  22%  Ngr;) 

[fö&]  Die  Kultur-Geschichte  des  Deutschen  Volks  in  Bildern  von  Dr.  B. 
Berg^UMW,  Prof.  u.  s.  w.  1.  Abthl:  Die  Urzeit.  Deiitschltfnd  o.  dieDeiit- 
sehen  vor  2000  Jahren  u.  s.  w.  Potsdam,  Stuhr.  1847.  XXVI  u.  100  8! 
mit  5  Büd.  u.  1  Karte,    hoch-4.    (I  Thlr.  15  Ngr.;  cart  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[658]  Otto  von  Freising,  sein  Charakter,  seine  Weltanschauung,  sein  Ver- 
käitniss  zu  seiner  Zeit  u.  seinen  Zeitgenossen  als  ihr  Geschlchtschreiber, 
aus  ihm  selber  dargestellt  Ton  Boniff.  Bilber,  DIac.  Eine  von  d.  philosoph. 
Fasaftät  zu  München  gekrönte  Preisachrift.  MOBoben^  Kaiaer.  1847.  IV  u. 
203  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[I5Y]  Geschichte  der  Hohenstaqfen.    Von  J.  Spondbü.    Mit   10  Stohlst; 
nach  Originalzeichn.  Ton  W,  TrauUchotd  und  J.  J.  Jung, '  2.  Aufll.     Brauii 
»chweig,  Westermann.     1848.    478  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 
"Bio»  nener  Titel. 

[166]  *  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  von  det  Reformation  bis  zur  Bundes- 
Acte  von  WL  Ado.  Mensel,  Cona.-  u.  Scbulratb.  12.  Bd.  2.  Abthl  Leo- 
pold U.  u.  Franz  IL  bia  1815.    Mit  Register,  verfasst  von  C.  JuL  Löschkt, 
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▼onMl.  SeidMflebrer.    Bretimu,  Qnm,  Barth  n.  C#.     Igl8.    XYXH,  63$ 
u.  114  8.  gr.  8.    (4  TMr.) 

Dm  BoiiaMhr  bendttgte  Werk,  detMo  1.  Bd.  im  J.  1826  erschlea,  kostet  toUsUmmBs 
92  Thlr.  15  Mgr. 

«t]  Geschichte  Gaitav  Adolfa  a.  des  30}ähr.  Kriegs  vpn  L.  Halbe,  Prof. 
l  Aufl.    Mit  d.  in  Suhl  gest.  Blldn.  Gdstov  Adolfs  u.  Wall^nstein't.  2  Bde. 
Leipsig,  Teubner.     1847.    gr.  16.    (cpl.  I  Thlr.  10  N^.) 
llcnsr  TlteL 

[Mt]  Geschichte  des  dreissifijahrigen  Krieges.     Von   J.  BpotuMSL    M 
183  Orig.mustr.  von  F.    W.  rfHfftr.    3.  AuQ.     'i  Abtbll.    Braunschwtic 
Westermann.    1848.    VI  u.  700  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
Bios  neaer  Titel. 


k- 


im]  Die  Geschichte  der  deutschen  Staaten  von  der  Auflösung  des  Reiches 
bis  auf  unsere  Tage  ron  J.  Oeo.  A.  Wirth.  I.  Bd.  Carisruhe,  Kuost- 
Teriag.    1847.    VII  u.  928  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 


[in]  Die  deuUchen  Kaiser.  Nach  d.  Bildern  des  Kaiser-Saales  isi  Römer 
SU  Frankfurt  a.  M. ,  in  Kupfer  gest.  u.  In  Farben  ausgeführt.  Mit  d.  Le- 
bensbeschreibungen der  Kaiser,  Ton  Prof.  Mb.  Schott  a.  Prof.  Dr.  K.  Hagtn. 
'il.^'25.  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1847.  11  coi.  u.  I  schwane 
Kupfertaf.  u.  29  Bl.  Text.    Roy.Fol.    (k  o.  2  Thlr.  10  N^r.) 

[itt]  Die  Vertheidigungskriege  der  Römer  am  Rhein  seit  der  ersteü  KtOfte 
des  3.  Jahrh.  n.  Chr.  bis  sum  Untergange  der  Römertterrschafl  In  Gallleo 
von  J.  J.  WUmfitMf  Oberlehrer.  KSIki,  (Schmita).  1847.  21  8.  gr-  i 
(n.  5  Ngr.) 

[iM]  Geschichtliche  Beschreibung  der  Burgen  an  der  Saar  ton  Dr.  X  X 
Hewer.    Trier,  (Linta).     1847.    X  u.  77  8.  gr.  8<     (n.  20  Ngr.) 

[CK]  Kaiser  Joseph  IL  Das  Leben  u.  Wiricen^  MeriLwürdigkeiteB,  Charak- 
tersnge»  Ereignisse,  Briefe  n.  Actenstucke  von  diesem  grossen  u.  uaTergeu- 
lichen  Monarchen  von  K.  A.  SoWmmar«  Mit  einer  Ansicht  d.  Jeaaohi- 
Statue.  3.  ausserord.  verm.  Aufl.  Wien,  Dimböck.  1847.  Xü^WS. 
gr.  8.    (1  Thlr.) 

[m]  Das  Buch  vom  Erzherzog  Carl.  Von  Fra.  40B.  Ado.  flMiiidda- 
^srmd,  Prof.  lUustrirt  von  Adalb,  MüUer,  3.  verm.  u.  reth,  Aufl»  4  lieff 
Leipzig,  Spamer.  1847.  ca.  12  Bog.  mit  eingedr.  Holzschn.  d.  Erzherzogi* 
br.  8.    (k  n.  5  Ngr.) 

WY]  Geschichte  des  Landes  ob  der  Bans  von  der  ältesten  bis  cur  iieseifea 
Seit.  Von  Pr«.  Xav.  Pritz,  k.  k.  Prof.  12.  Heft.  Lina,  Haslingef. 
1847.    II.  Bd.  S.  433—512,    gr.  8.    (k  7'/,  Ngr.) 

66B]  Die  Geschichte  der  Landeshauptleute  von  Tirol  von  Jak*  Aadrl 
^rhm.  ▼•  Braadis,  Landeshaoptm.  v.  Tirol  in  d.  J.  1610—1028.  h  u.  H. 
Heft    Innsbruck,  Wagner.     1847.    S.  I--256.    Lex.-8.    (an.  15  Ngn) 

[MB]  Kleine  historische  Bilder-Gallerie  aus  Ungarns  denkwürdiger  Vorzeit. 
Von  J.  V.  Häiifler.  Pestb,  Heckenast.  (Leipzig,  G.  Wigand.)  1^^^- 
XII  u.  260  8.  mit  9  Lithogr.    br.  vS.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 


[MO]  Geschichte  von  Bayeni  von  Dr.  Aadr«  Baeklaer,  geistl.  Ratb  u.  Prof- 
7.  Buches  1.  Abthl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Geschichte  von  Bayern  während  der 
Zeit  d.  Reformation  u.  des  dreissigjähr.  Krieges.  ^  I.  Abthl.  Die  Zeiten  äer 
Reformation  von  1508— 1598.)  München,  (Franz).  1847.  XlV  u.  310  S» 
gr.  8.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
1.-^  Btfcli.    MAocIi.  1820-40.    n.  8  Thlr.  15  Ngr. 

[avi]  Urkundliche  Nachrichten  von  den  Uimischen  Privst-Stiftungen.  Vsb 
Oph.  Uh.  ▼,  Wolbaoh.  Ulm,  NübHng.  1847.  VIII  u.  212  S.  gr.  & 
(n.  l  Thlr.) 
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[cn]  *Refettefi  der  bis  jetzt  f^ednickten  Ui^imden  der  Landet-  u.  Orttge- 
schichte  des  Groasherzogth.  Heisen.  GeMmmelt  u.  bearb.  toii  Dr.  //.  Ai, 
Scriha.  I.  Abthl.  Die  Regesten  der  Provinz  Starkenburg  enth.  Darantadt. 
(Jonghaufl).    1847,    VI  u.  348  S.  gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

[ira|  Das  Königreich  Weatphalen  v.  seine  Ansee  in  J.  1813,  so  wie  die 
Auflösung  desselben  durch  d.  kais.  russ.  General  Graf  A.*  Csemicheff.    Von 
F.  A.  K.  V«  Specht,  Hauptn.   Mit  d.  BraetMlde  CiemieheiTs  u.  I  Ueber-  ' 
•ichtskarte.    Kassel,  Ludshardt    1847.    XII  u.  347  8.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[S74]  Die  Geschichte  Sachsens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage. 
Kio  Buch  f.  N'olk,  Schule  u.  Haus.    (Von  O.  OAnther.)     Mit  1  Suhlst. 
Neue  Ausg.    (In  3  Bdn.  od.  10  LieiT.)    f.  Lief.    Leipzig,  Bamberg.    1817. 
I.  Bd.  S.  1—138  mit  3  Stahlst    gr.  m.    (k  n.  5  Ngr.) 
Blot  oeaer  Titel. 

[f»J~  *6esaiiunt-€reschichte  der  Ober-  u.  Nieder-Lauritz ,  nach  alten  Chro- 
uiken  u.  Urkunden  bearb.  ▼.  Th.  Sdhdis,  Pastor.   I.  Bd.   Halte,  Graeger. 

1S47.    XU  u.  637  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  30  Ngr.) 

[m]  Systenatische  ZosanmenstelKIng  der  im  Königr.  Sachse»  bestehenden 
fremaien  u.   milden  Stiftungen,  wohlth&t  Anstalten  u.  gemeinnütz.  Vereine 
.  ?on  QmHL  Aä0,  AohMrmaim,  App.-Rath.    5.  Heft.    Leipzig,   Teubner. 
1S47.    S.  439—566.    gr.  a    (n.  34  Ngr.) 

[Itt]  Die  milden  Stiftungen  der  Stadt  Budis^in  von  K.  AU».  Bessler, 
Sudtrath.  1.  Hft  Budissinrilelfer.  1S47.  XII  u.  119  S.  mit  5  Tabb.  t\ 
(n.  20  Ngr.) 

[08]  Neun  Bucher  Preussischer  Geschichte  von  Im.  Ranke«    I.  Bd.   2,  Aufl. 
Bfffin,  Veit  u.  Co.     1847.    XVI  u.  497  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 
Die  1.  Aufl.  dieses  trelTllcben  Werket  iit  olkeii  Bd.  &IX.  N o.  7B96  beftpioches  irorrien. 

[619]  Friedrich  der  Grosse  von  Th.  WemU  15  Lieif.  Berlin,  Sacco.  1847. 
495  S.  mit  l  Portr.  u.  13  Lithogr.    hoch  4.    (h  $  Ngr.) 

[M]  Der  Character  Friedrich  Wilhdm's  IV.,  Königs  ▼.  Preussen.  Kine  Ee Je 
am  15.  Oct.  1847  in  e.  Preuss.  Lehranstalt  f.  Jünglinge  gehatten.  Frank- 
furt a.  O.»  (Hoffauum).    1847.    36  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[«]  «Geacbichte  des  Landes  Storgard  bis  zum  J.  1471.  Von  F.  BolL  Mit 
Urkunden  u.  Regesten.  3.  Tbl.  Neustrelitz,  Baroewitz.  1847.  463  S. 
gr.  8.    (B  u.  3  Thlr.) 

[M]  Joa.  Longliil  (Diugocz),  canonici  CraooWensis,  chronicon  episco- 
porum  Vratislayiensium  continuatione  varioruin  auctum.  Curante  Jos.  Upf^ 
iecretar.  eto.  Appendix  schematisnii  dioecesis  Vratislav.  pro  a.  1847  seor- 
•Qfli  iiapressa.    Vratislaviae,  Hirt.    1847.    41  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[M]  Geschichte  Schlesiens,  von  d.  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart, 
liebst  e.  kurzen  Uebersicht  d.  Brandenburg- Preuss.  Geschichte.  Vom  kathol. 
Standpunkte  aus  zum  Gebrauch  in  Volksschulen  u.  f.  Freunde  d.  vaterländ. 
Geschichte  bearb.  von  B.  CHIateel,  Kaplau.  Striegau,  HoiTmann.  1847. 
IV  u.  360  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[JM]  Geschichte  der  Stralsunder  Stadt- Verfassung.  Bin  Versuch  von  A.  T. 
Kroae,  Altermann.  I.  Abthl,  bis  zu  d.  Burger-Vertraee  vom  16.  Dec  1595. 
Stralsund,  Löffler.     184..     vm  u.  68  S.  gr.  4.    (n.  33%  Ngr.) 

[•»]  T.  T»  lVolaaakl'8  Briefe  Aber  Slawische  Akerthamer.  3.  Saam»!. 
Tab.  XIII— XXJl  mit  H8  AbUldd.  Gneaen.  (Lissa,  Giknther.)  1847.  60  S. 
gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  1.  u.  3.  Samml.  n.  3  ThU-,  5  Ngr.) 

[*>]  Das  Geschlecht  der  von  der  Schulenburg  von  4.  fV.  Paanrfl.    3.  Bd. 

Mit  Stammtafeln.  Salzwedel,  (Schmidt).  1847.  VU,  695  u.  84  S.  gr.  8., 
Stamatafehi  6*  8.  gr.  4.    (a  baar  5  Thlr.;  Stammtafehi  allein  u.  3.)  N(;r.) 
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[m]  Geichicbte  des  Geschlechts  von  Schonaich'  von  Chr.  Dav.  Klopflch. 
1.  Hft,  die  Oeschichte  d.  Stadt  Beuthen  u.  der  dazu  gehörigen  Castellanei 
bis  1591  entH.    Glogau,  (Reisner).     1847.    Vi  u.  97  S.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

ml  Blekincs  Historia  och  Beskrifning  af  8wen  WUh.  Oynther.  1.  Delen. 
Stockholm,  HjerU.    1847.    XVI  u.  128  S.  gr.  8. 

[WB]  *I>ie  Abstammung  der  Griechen  u.  die  Irrthumer  u.  Täuschungen  des 
Dr.  Ph.  Fallmerayer.  Mit  e.  Anh.  Qb.  Sprache,  Volk  u.  Frerodherrachalt  ia 
Griechenland.  Von  J.  Bar.  Omr.  Mit  1  Karte  des  nordwestl.  Theiles  von 
Attika.    München,  Franz.    1847.    IV  u.  240  8.  gr.  8.    (I  Thir.) 

r6M]  Geschichte  des  neugriechischen  Freiheitskampfes  von  Ado.  VKflaler. 
Berlin,  Hübenthal  u.  Co.     1847.    425  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[601]  *  Geschichte  der  Chalifen.  Nach  bandschriftl.  grösstentheils  noch  unbe- 
nutzten Quellen  bearb.  von  Dr.  Ckist.  IVefl,  Prof.  2.  Bd.,  die  Abbasiden 
bis  zur  Einnahme  von  Bagdad  durch  die  Bujiden.  Mannheim,  BassenaaBO. 
1847.    XU  u.  700  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.;  1.  u.  2.  Bd.  n.  10  Thlr.) 


[IM]  Die  Entdeckung  u.  Eroberung  von  Mexiko  von  Bern.  Dtas  del  €S»- 
stillo.  Nach  dessen  gleichzeit  Erzahlune  bearb.  von  d.  Uebersetzerin  des 
Vasari.  Mit  e.  Vorwort  von  K,  Ritter.  2  Bde.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  a. 
A.  Perthes.     1847.    XH  u.  580  S.  mit  1  lith.  Karte.  8.   (2  Thlr.  6  Ngr.) 


um]  Some  Account  of  the  Art  of  Blazon.  By  the  Rev.  W.  Sioane  Erans. 
Part  I.    Lond.,  1847.    50  S.  mit  5  Kupf.    gr.  8.     (3sh.) 

[OM]  Der  Ehrenherold.   Eine  Uebersicht  des  Wissenswerthesten  aus  d.  Wap- 

Senkunst  von  W.  v.  Chezy.    Stuttgart,  Cast    1847.    VIII  u.  82  S.  mit 
lith.  TafF.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[095]  Armorial  des  villes  de  France,  contenant  432  armoir^s  des  villes,  in- 
prim^es  en  couleur,  et  un  texte  explicatif  etc.  Paris,  F.  Didot.  1847. 
12  Kupfertaff.  mit  %  Bog.  Text.    gr.  4. 

[196]  Grondtrekken  der  Nederlaadsche  Wappenkunde  door  Dr.  L«  Fli.  GL 
▼aa  den  Borti;lu  Leiden,  S.  en  J.  Luchtmans.  1847.  60  S.  gr.  8. 
(n.  14  Ngr.) 

[691]  Poromersches  Wappenbuch.  Von  J.  T.  BannihL  III.  Bd.  10.— 12.  Lief. 
Stettin,  Bffenbart's  Erbinn.  1847.  S.  167—204  mit  Tit.  u.  Reg.  u.  Taf. 
54—71.    Lex.-8.    (k  n.  12%  Ngr.;  cpl.  n.  4  Thlr.) 

[696]  Ordens-Lexikon.  Nach  den  bewährtesten  u.  neueren  SchriftsteUera 
bearb.  von  Bh.  NeiUltädt.     I.  Abthl.  2.  Hft.    Alt-Limpurg  u.  Frauensteia 

bis  Bayern.  Breslau,  Kühn.  1847.  S.65— 128.  gr.8.  (Subscr.-Pr. k n.  10 Ngr.) 


Todesfälle. 


[699]  Am  1.  April  1847  starb  zu  Vbcennes  der  k.  franz.  Artilleriecapitaiu 
A,  Mutet,  Vf.  der  Schriften:  „Flore  du  Dauphin««  2  Vds.  1830,  „Flore 
fran9aise  destin^e  aux  herborisations*'  5  Vols.  m.  Atl.  1834 — 38,  „Premiere 
memoire  sur  les  Orchid^es'^  1838,  „Memoire  sur  pluaieurs  Orchidöes  noa- 
velles  ou  peu  connues*'  1842,  „Blemens  de  botanique"  2.  «dit.  1847. 

[W]  Am  4.  Mai  zu  Brüssel  Dr.  Cph.  Gutt  Mittendorff,  im  Auftrag  des  k. 
bann.  CabineU  im  dortigen  Ardiiv  beschäfUgt,  Redacteur  des  „Archiv  des 
histor.  Vereins  f.  Niedersachsen'S  geb.  zu  Hannover  am  12.  Aug.  182i. 
Von  seinem  Werke  „Brich  II.  u.  seine  Zeit'*  ist  der   I.  Tbl.  druckfertig, 
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das  Material  zu  der  Forttetzung  getaamelt;  Hr.  Prof.  HaTemann  in  Göt- 
tingen -wird  die  Herausgabe  des  Ganzen  wahrseheinKch  übernehmen. 

[Mi]  Im  Aug.  zu  Montpeifier  Jean-l^-Vict.  Broussonei,  Prof.  der  Klinik  in 
der  daaigen  medicinischen  Facultät,  Vf.  der  Schriften  „Corona  florae  Mono- 
peKenms"  1790,  ,,Tableau  ^l^raent.  da  la  semeiotique^  1796,  „Notes  pour 
serrir  k  Thistoire  de  l'^cole  de  m^edne  de  Mont^&ier  pendant  l'an  0^' 
1799  und  verschiedener  Beiträge  zu  nedicin.  Zeitschriften,  ceb.  das.  am 
16.  Aug.  1771. 

['192]  Am  8.  Sept  im  Schlosse  BeUevue  bei  Berlin  Jonathan  Birchy  als  Scbraft- 
steller  durch  „Divine  Emblems''  18^,  eine  Uebersetzung  Ton  Goethe'i  Faust, 
dann  Eylerts  „Life  and  Qpinions  of  Frederik  William  the  Third<<  etc.  1844 
bekannt. 

[ns]  Am  4.  Oct.  zu  Tottenham  John  Morgan,  esq.,  Mitglied  des  Council  des 
Royal  College  of  Surgeons,  ehem.  Chirurg  am  Gu^'s  Hospital,  Vf.  der 
Schriften  „A  lecture  on  tetanus''  1833.  2.  edit.  1840,  „Lectures  on  the 
diseases  of  the  eye*'  1839  u.  a.,  sowie  zahlreicher  Beiträge  zu  den  „Guy^t 
Hospital  Reports*',  der  „Cydopaedia  of  pract.  surgery*',  den  „Transactions 
of  the  Lianean  Sodety"  u.  s.  w.,  geb.  zu  Stamford-hill  am  10.  Jan.  1797. 

[70^1  Am  6.  Oct.  zu  Dundee  Heneage  Horsley,  Pfarrer  das.,  Dechant  Ton 
Brecfain,  Canonicus  von  St.  Asaph  u.  s.  w.,  durch  einige  kleine  Schriften 
und  die  Herausgabe  der  „Theological  Worics'^  seines  Vaters  des  Bischof« 
Som.  H.  sa  St.  Asaph  (8  Bde.)  literarisch  bekannt,  im  72.  Lebensjahre. 

[705]  Am  13.  Oct  zu  London  Lewis  Nackalls  CoUinghamy  esq.,  ein  geschätzter 
Architect,  durch  die  unter  seiner  Leitung  wohlgelungene  Restauration  meh- 
rerer alter  Kirchengebäude  zu  Hereford,  Rochester  u.  a.,  einige  Schriften 
ober  ältere  Baukunst  und  Ornamentik  („Details  of  Gothic  Architecture'*, 
„Gredan  and  Roman  Ornaments",  „Plans  of  Bxterior  and  Interior  of 
Henry  Vllths  Chapel"),  Aufsätze  in  der  „Archaeologia''  (TrsnsacUons  of 
the  R.  Soc.  of  Antiquaries)  u.  s.  w.  bekannt,  geb.  zu  Lazfield  in  8uf- 
folk  1787. 

[m]  Am  7.  Not.  zu  Zerbst  der  Lehrer  am  das.  herzogL  Fraazisceum  Dr. 
Geo.  Frz,  LeUmann^  im  49.  Lebensfabre. 

[wq  Am  12.  Nov.  zu  Berlin  der  wirkl.  Geh.  OReg.*Rath  Dr.  J.  Gfr,  Hoff- 
mann,  Mitglied  des  Staatsratbs  u.  der  kdn.  Akademie  der  Wissenschaften, 
seit  1810  ord.  Prof.  in  der  philos.  Facultät  der  Univ.  u.  Director  des  sta- 
tistischen Bureau,  früher  Lehrer  am  Gymn.  Fridericianum  zu  Königsberg, 
dann  Asaessor  der  ostpreuss.  Kriegs-  u.  Domainenkammer  u;  s.  w.,  durch 
zaJilrMche  Schriften  in  verschiedenen  Wissenschaftszweigen  seit  1787  rühm- 
lichst bekannt  und  in  den  Fächern  der  Staatswissenschaften  und  der  Sta- 
tifttik  insbesondere  bis  in  die  neueste  Zeit  thätig,  ein  geistvoller,  in  seltener 
Weise  verdienter  Staatsmann  und  Gelehrter,  geb.  zu  Breslau  am  19.  Juli 
1765.    Vgl.  Nowack  schles.  Schriftsteller-Lex.  VI.  51-^56. 

[^]  Am  12.  Nov.  zu  Kopenhagen  Dr.  Wüh,  Cph.  Zeise,  seit  1823  ausser- 
ordentl..  Professor  der  Chemie  an  d^r  dortigen  Univ.,  früher  Apotheker, 
Vf.  zahlreicher  in  den  „Kongl.  Danske  Videnskab.  Selskabs  AfhandKngei^',  der 
„Tidskrift  for  Naturvidenskabeme'*  u.  a.  entiialtener,  zum  Theil  auch  ins 
Detitsche  übersetzter  Abhandlungen:  Vgl.  CalHsen  med.  Schriftst-Lezikon 
XXI.  462^64. 

[W]  Am  13.  Nov.  zu  Düsseldorf  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Creuz- 
ßach,  Professor  Abr,  Voss,  früher  seit  1810  Prof.  am  Gymnasium  zu  Rudol- 
>^dt,  durch  die  Uebersetzung  einiger  Schauspiele  Shakspeare's  in  „Sh.'s 
Sdiauspiele  übers,  von  J,  tf.  Voss  u.  deiTsen  SShnen  H,  u.  Ahr.  Voss**  (9  Bde. 
1818-.29),  die  Heraasgabe  des  Brief wechaaU  seiaea  Vaters  mit  Jean  Paul 
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u.  m.  a.  (3  Bde.  1833—38)  und  die  neuerdingi  enchieaeae  Schrift  „DeuUdi- 
landt  Dichterinonen'^  (No.  565)  literarbch  bekannt. 

[na]  Am  14  Nov.  lu  Prac  Dr.  i.  /.  /ungmann,  aeit  HdO  Lehrer  am  Gym- 
naaiom  su  Leitmerite,  1815  Prof.  am  altat&dter  Gynmaa.  zu  Prag,  1834  Prä- 
fect  deaaelben,  1828  und  1839  anigleich  Decan  der  philosopli.  Fäimlt&t, 
1840  Reetor  der  UairertiUt,  durch  seine  Forvchungen  im  Gebiet  der  boh- 
miacben  Sprache  und  mehrere  geach&tate  Schriften  (Geschichte  der  böhmi« 
sehen  Sprache  u.  Literatur  1825.  2.  Aufl.  1848,  „Slowesnosf  *  Chrestomathie 
der  neubdhm.  Literatur  1820.  2.  Aufl.  1845,  „Slownik  Cesko-Nemecky" 
Wörterbuch  der  bdhm.  Sprache  5  Bde.  1835 — 39,  eine  bohm.  Ueberselzung 
von  Miltons  yerlorenem  Paradies  1811.  2.  Aufl.  1842  u.  a.  m.)  rühmlich  be> 
kennt,  geb.  su  Hudlice  Im  Bernauer  Kreise  Böhmens  am  10.  JuK  IT73. 
Vgl.  Jordan  Jahrbb.  f.  slaw.  Lit.  1848  S.  4  ff. 

[711]  Am  17.  Not.  zu  Salzburg  der  k.  k.  Bergrath  Mth,  Mielichhofer^  als 
Naturforscher  geschätzt  und  Vf.  me|irerer  Abhandlungen  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  74  Jahre  alt. 

pU]  Am  18.  Nov.  lu  Berlin  Karoline  w>n  IfbOnuinn,  geb.  Sto#ch,  WHwe 
des  1817  verstorbenen  Historikers  K.  L.  v,  W.,  in  erster  Ehe  1799—1804 
mit  dem  noch  lebenden  Schriftsteller  Kriegsrath  Müchler  verbunden ,  durch 
zahlreiche  Schriften  („Histor.  Darstellungen  zu  mehr  als  {ndividueller  Reont- 
niss  der  Zeiten  u.  Personen"  1820,  „me  weissen  Hüte.  Eine  histor.  Dar- 
Stellung  aus  d.  Mittelalter*'  1822,  „Spiegel  der  grossen  Welt  u.  ihrer  For- 
derungen^ 1824,  v,Ueber  Natur,  Beatimmune,  Jugend  u.  Bildung  der  Frauen** 
1826,  „Menschen  u.  Gegenden**  2  Bde.  1835  u.  s.  w.,  mehrere  RooMuie: 
„Maria  u.  Walpurcis**  2  Thle.  1817,  „Die  Büdhauer**  2  Thle.  1829,  J>as 
Erbe"  2  Thle.  1832  u.  m.  a.)  bekannt,  geb.  zu  Berlin  am  6.  März  I7S2. 

[TU]  Am  19.  Nov.  zu  Stuttgart  der  k.  Archivrath  Schöhkher^  früher  Bürger* 
meister  von  Ludwigsburg,  1819  Mitglied  der  constituirenden  Versäaunkuig, 
1822  Abgeordneter  zur  Ständeversammlung ,  ein  geschätzter  Beamter, 
B7  Jahre  alt. 

[114]  Am  20.  Nov.  zu  Wien  Dr.  /.  GIL  Fabiny;  Professor  der  Augenheil- 
kunde an  der  dortigen  Universität,  Vf.  der  Schriften  „Doctrina  de  morbis 
oculorum  (Pest.  1825,  ed.  sec  1831),  ,^e  praedpuis  corneae  morbis**  1831, 
mehrerer  Dissertationen  und  Beitrage  zu  dem  „Bucvclop.  Wörterbuch  der 
medicin.  Wissenschaften**  (Berl.  1828  ff.),  57  Jahre  alt 

[ns]  Am  21.  Nov.  zu  Rottenburg  im  K.  Württemberg  der  k.  Oberkirchen- 
rath  und  Domcapitular  daa.,  Dr.  theol  /.  iVep.  von  Vanoitiy  Comthur  des 
Ordens  der  württ.  Krone,  früher  Benedictiner,  seit  1801  Priester  und  dann 
Geistlicher  und  Pfarrer  an  mehreren  Orten,  als  theologischer  und  liisio- 
rischer  Schriftsteller  („De  prophetis  V.  T.'*  1804,  „BesiOireibung  des  Ober- 
amta  Ehingen^*,  „Gesch.  der  Grafen  von  Montfort  u.  Werdenberg**,  durch  zahJ- 
reicbe  Beiträge  zu  den  „Württemb.  Jahrbüchern  f.  vateri.  GescUchte**  u.  s.  w.) 
rühmlich  bekannt  [der  1.  Bd.  einer  „Historia  episcopatus  Rottenburg.**  liegt 
druckfertig  vor],  geb.  zu  Freiburg  im  Breisgau  am  27.  Dec.  1777.  . 

[Yi6|  Au  dems.  Tage  zu  Carolath  der  k.  Amtsrath  und  Director  des  Credit- 
Instituts  für  Schlesien  Albr,  Block,  ein  in  mehrfacher  Baziehung  sehr  ver- 
dienter Mann,  der  von  dem  Posten  eines  Wirthschaftschreibers  rieh  empor- 
gearbeitet, Vf.  der  Schriften:  „Mittbeilungen  landwirtfaschaftL  Erfahrungen, 
Ansichten  u.  Grundsätze**  3  Bde.  1830—34.  3.  Aufl.  1847,  „Ueber  d.  thie- 
rischen  Dünger,  seine  Vermehrung**  u.  s.  w.  1835  und  durch  zahlreiche  Beiträge 
zu  Zeitschriften  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Sagen  am  3.  M&rz  1774.  Vgl. 
Nowmk  schles.  Schriftst.-Lex.  L  15— 17. 
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[717]  Biblisches  Realworierfouch  zum  Handgebrauch  für  Studirende,  Caodi- 
daten,  Gymnasiallehrer  und  Prediger  ausgearbeitet  von  Dr.  Qeo.  Benodlot 
Wiaer,  k.  Kirchenrath  u.  o.  Prof.  d.  Theo!,  au  d.  Univ.  zu  Leipzig,  Ritter 
d.  OVO.,  Domherrn  n.  s.  w.  1.  Bd.  A — K.  3.  sehr  verb.  u.  verm.  Auflage. 
Leipzig,  Reciam  sen.     1847.    XII  u.  688  S.  Lex.-8.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

Daroh  die  dritte  Bearbeitung  dieses  W6rtert>aches ,  desseo 
VolleDduDg'  in  nahe  Aassicht  g'estellt^  wird^  Indem  die  erste, 
13  Bo^n  starite  Xieferang'  des  2.  Bdes.  (L— Paran)  bereits 
wieder  aas^g>eben  ist,  wird  d^m  Fache  der  blMtsch-exegetiscIien 
Literatur  für  eine  anstreilig  sehr  lange  Zukunft  ein  «heraus  sch&tz^ 
bares  und  treffliches  Werk  übereignet,  welches  dem  tiefgelehrten 
und  scharfsinnigen  Vf.  nicht  nur  den  Dank  seiner  Zeitgenossen 
ans  den  auf  dem  Titel  bezeichneten  Kreisen  sichert,  sondern  auch 
dea  der  Forscher  und  Leser  der  helL  Schrift  In  kOnftigen  Zelten. 
Dean  von  dem,  was  hier  als  reale  (geschichtliche,  geographisch^, 
natorhlstorlsche  u.  s.  w.)  Grundlage  der  helL  Schrift,  gebaut  auf 
sichere  Resultate  wiederholter  und  sorgfilHiger  Forschungen  ge*- 
boten  wird,  steht  stark  ttberwiegend  .das  Meiste  so  fest,  dass 
dieses  Wi^rterbuch  im  Ganzen  seine  Brauchbarkelt  nie  verlieren 
l[ann,  wenn  auch  im  Einzelnen  späterhin  Manches  wieder  nach- 
«Mitragen  und  zu  verbessern  sein  wird.  In  wie  ausgezeichneter 
Welse  aber  dieses  Werk  auf  das  Niveau  der  jetzt  als  probehaltig 
anerkannten  und  ermittelten  Realkenntnisse  zum  Verständniss  der 
Bibel  gebracht  worden  sei,  davon  fiberzeugt  man  sich  durch  Iftn* 
gern,  fleissigen  Gebrauch  nach'  verschiedenen  Seiten  hin  Immer 
mehr  aifd  hat  nur  den  anhaltenden  und  consequenten  Flelss  des 
Vfs.  zu  bewundern;  es  muss  mithin  als  ein  Glück  für  die  neue 
Gestaltung  dieses  Werkes  betrachtet  werden,  dass  der  Vf«,  woran 
er  ernstlich  gedacht  zu  haben  versichert,  keinen  geeigneten  Stell- 
vertreter für  die  abermalige  Bearbeitung  fand,  und  dass  er  den 
Plan  einer  Theilung  der  Arbeit  zwischen  Mehrere,  der  damit 
nothwendig  verbundenen  Inconvenienzen  wegen,  auszufahren  sich 
verhindert  sah.  Es  wird  aber  gewiss  nur  wenige  Bücher  von 
diesem  Umfange  geben,  die  mit  so  glücklichem  Erfolge  durch 
die  zum  zweiten  und  dritten  Male  nachbessernde  Hand  ihres  Vfs. 
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gingen ,  so  dass  hier  ohne  Uebertreibnng  das  omne  triniini  per- 
fectain  seine  Anwendang  finden  dOrfte.  Die  1.  Auflage  dieses 
Realwörterbnches  erschien  im  J.  1820  and  Ref.,  der  sich  seUig 
in  den  Besitz  desselben  gesetzt  hatte,  eiprobte  es  dnrch  fleissigren 
Gebrauch  äl9  gar  sehr  zweckm&sslg  und  ein  wahres  Bedirfoiss 
befriedigend.    Jene  Auflage  —  Ref.  hat  sie  eben  ror  sich  liefen 

ist  in  ihrem  Drucke  mit  deutschen  Lettern,  unter  welchen  die 

etwas  unförmlichen  hebräischen  Tjpen  wie  Heuschrecken  hefun- 
hOpfen,  auf  schlechtem,  dOnnem  Papier  auch  In  typographischer 
Beziehung  ein  laut  redendes  Tempora  mutantur.  In  der  %>  Auflage 
vom  J.  1833  [welche  in  zwei  bald  hinter  einander  erschienenen 
Abdrflcken  ausgegeben  worden  ist.  Red.]  war  das  Werk  ein 
ganz  anderes  geworden,  unter  FesUiaUung  der  als  zweckmässig 
erprobten  Grundlage  im  Innern  doch  völlig  umgearbeitet,  im 
AeusB^rn  durch  geiälligen  Druck  mit  scharfen  lateinischen  Lettern 
auf  festem,  gutem  Papier  sich  empfehlend.  Das  Bedfirfiiiss  einer 
abermaligen  Auflage,  der  sicherste  Beweis  für  die  Nutzbarkeit 
des  Buches,  lässt,  wie  es  der  ersten  Hauptabtheilnng  nach  kier 
befriedigt  vorliegt,  fast  ein  ähnliches  Verhältniss  zur  3«  Auflage 
hervortreten,  wie  es  sich  im  eben  vorgedachten  Falle  heraos- 
gestellt  hatte.  Um  diess  erklärlich  zu  finden,,  darf  man  nur  daran 
denken,  in  welchem  nmfassenden  Maasse  die  grttndlichate .  For- 
schung in  den  letzten  Jahren,  welche  die  2.  und  3.  Auflage 
trennen,  sich  den  biblischen  Realstudien  angewendet  hat  und  wie 
besonders  durch  das  jetzt  so  ungemein  erleichterte  Reisen  i&ber  das 
orientalische  Alterthum  und  QamentUch  über  die  Topographie  des 
heil.  Landes  und  seiner  nächsten,  in  der  Bibel  vorkommenden 
Umgebungen  die  gründlichsten  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
an  Ort  und  Stelle  vorgenommen  worden  sind«  ^ach  diesen  und 
allen  andern»  hier  in  Bezug  tretenden  Seiten  hat  nun  der  Vf., 
Immer  die  Bestimmung  seines  Buches  zqm  Nachschlagen  im  Ange^ 
was  irgend  zur  Erweiterung  oder  Berichtlgupg  des  Stoffs  geleistei 
war,  In  die  Darstellung  w  verflechten  gesucht,  die  Qiliel  selbst 
noch  fleissi^er  In  ihren  gegenseitig  sich  erklärenden  Beweisstellen 
angezogen,  die  Citate^  so  weit  die  Bücher  zu  erreichen  ware% 
von  li^euem  revidlrt  und.  verbessert,  und  in  der  zahlreich  au%e- 
führten  Literatur  das  Neuere  und  Bessere  an  die  Stelle  des  Ael- 
teren  gesetzt.  Durch  dieses  Alles  ist  dem  Werke  der  schon 
oben  gedachte  höhere  Grad  der  VollkommenheU  zu  Theil  ge* 
worden,  der  Ihm  eine  Existenz  von  langer  Wirksamkeit  verbürgt* 
Trotz  aller  Erweiterungen  hat  diese  3.  Auflage  durch  das  grössere 
Format  bei  deutlichem,  schönen  (Teubner'schen)  Drucke  gege^ 
die  2.  von  812  Seiten  auf  688  reducirt  werden  können.  Die 
Zusätze  %a  dieser  neuen  Auflage  bestehen  aber  theils  in  neuen 
Artikeln,  — -  allerdings  nur  kürzeren,  wie  diess  die  Besonnenheit 
gleich  bei  der  Anlage  des  Ganzen  und  die  ihm  zugedachte  Voll- 
ständigkeit voraussetzen  lässt  — ,  ^heils  in  längeren  und  kursieren 
Erweiterungen  schon  vorhandener  Artikel,  wozu  vorzugsweise  die 
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ümmtn  <fer  Linitr  mi  Ortsckaften  sich  qualificirlen,  UDd  es  tot 
AH«Bi  89  wohl  georinetj  so  paweBd  KusamnenfeTagt,  so  bh  aaÜB 
sdidab»  GerktgUgiggie  henatst,  dass  maa  afargenda  darauf  i^efUirt 
wird 9  dem  Vf.  sei,  wio  er  äassert,  seit  Jahren  schon  das  A.  T. 
and  der  Orient  lidit  mehr  Mittetpoact  wissenschaftlicher  Beschif- 
(igang*.  Um  den  Umfange  des  in  dieser  Aoflage  mehr  Gebotenen 
aar  eini^ernHuissen,  wenn  anch  nicht  maassgebend  flir  das  i^anxe 
Werk,  ansdiaalieh  zn  machen,  sei  es  rerf^önnt  dorch  den  Boch- 
fliaben  A  einen  diessfallsigen  Nachweis  zn  geben«  Dieser  ent- 
hält gegen  die  3.  Anfl.  27  Artikel  mehr,  abgesehen  dabei  von 
noch  einigen,  die  anf  andere  Tcrweisen ;  es  sind  folgende:  Abi  ha 
(S.  7,  16  Zeilen),  Abronas  (S.  14,  5  Z.),  Aesora  (S.  34, 
2  &),  Agag  (8.  36,  7  Z.),  Ahia  (S.  39,  11  Z.),  Ahikam 
(S.  39,  5  Z.)9  Ajephim  (S.  41,  5  Z.)^  Alexander  im  N.T. 
(S.  44,  16  Z.)9  Almosen  (S.  45,  57  Z.)»  Alns  (S.  51,  3  Z.)» 
Amasa  <S.  52,  10  &),  Ameise  (S.  53,  4  Z.),  Amrapbel 
(S.  55,  11  Z.),  Ana  (S.  56,  12  Z.),  Apelies  (S.  66,  4  Z.), 
Arba  (S.  82,  3  Z.),  Aristarchoa  (S.  85,  7  Z.)»  Aristo- 
buios  (ß.  85,  15  Z.)9  Arphaxad  (8.  89,  8  Z.),  Artemas 
'  (S.  91,  2  Z.),  Asche  (ß.  93,  27  Z.),  Assaremoth  (8.  IUI, 
6  Z.)9  Assnri  (8.  102,  3  Z.),  Astjagres  (8.  109,  3  Z.), 
Atad  (S.  109,  12  Z.),  Atkarim  (S.  111,  3  Z.),  Azem 
(8.  118,  2  Z.).  In  den  Artikdi,  welche  beide  hier  in  Rede 
siehende  Anflagen  gemeinschaftlich  haben,  ist  selten  einer  ganz 
riiae  die  nachbessernde  Hand  des  Vfs.  geblieben ;  dass  viele  der 
wichtigeren  (z.  B*  Abraham,  Aegjpten,  Aethiopien  u.  a.  m.) 
(»edentende  Umindemngen  und  Erweitemngen  erfahren  haben, 
rerstebt  sieh  nach  dem  bereits  Erwähnten  von  selbst.  MOge  es 
üeai  hochverdienten  Vf.  befiKßhieden  sein,  das  mit  so  glänzendem 
Erfolgt;  anfs  Nene  in  Angriff  genommene  Werk  ohne  Stdrongr  in 
littrzester  Frist  vollends,  zom  AbscUass  z«  bringen.  Ohne  etwa 
(He  anderweitigen  schriftstellerischen  Verdtenste  desselben,  nament- 
lich die  nm  die  Grammatik  des  Nentestamentl«  Sprachidioms,  ge- 
ring anznschlagen,  ist  docb  Ref.  der  Meinung,  dass  sich  der  Vf. 
dareh  dieses  Rf alwörterboch  in  seiner  nanmelurigen  Gestalt  seine 
Stdking  unter  den  namhaften  Interpreten  der  Bibel  dauernd  ge- 
sichert habe,  nnd  in  der  Art  und  Wefee,  wie  diess  geschehen, 
hat  er  zagleidi  seinen  zahhreichen  Schülern  aus  einer  ein  Men- 
schenalter  fast  umfassenden  Perlode  eine  bleibende  Erinnerung  an 
die  Eigenthiimlichkeit  seiner  wissenschaftlichen  und  akademischen 
Wirksamkeit  gegeben,  —  mOge  recht  spät  erst  gesagt  werden 
Missen:   bintarlassett. 

pt8]  Ueber  die  Quellea  der  Schriften  des  Luka«.  Bin  l^ritiBcber  Verauch 
▼on  Eng.  Alexis  Schipranbedk,  Dr.  der  Philosophie.  1.  Bd.  Ueber  die 
Quellen  der  Aposteigescbicbte.  DargisUdt,  Leske.  1SI7.  VUl  u.  325  S. 
gr.  8.    (l  Tti!r.  15  Ngr.)  ' 

„Die  Studien,  denen  diese  Blätter  ihr  Entstehen  verdanken, 
sind  nicht",   so  erkürt  sich  der  Vf.   Verr,  S.  111  f.,   „die  ex 
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profesgo  betrfcbcncii  eines  The9\ogen;  noch  weniger  liabe«  sie 
einen  llterarlscben  Zweck  zum  aosschlicsslichen  oder  beiläiifi^en 
iusffan^punct  genommen :  es  sind  die  Stodien  eines  Laiea,  der 
sieb  durch  das  Gewirr  widerstreitender  Meinungen  durch  eigene 
PrOfang  einen  Weg  zu  bahnen  sucht" ;  und  zwar  w&Ht  er,  dardi 
verschiedene  Gründe  bewogen  (unter  welchen  die  meiste  Berech- 
tigung dieser  hat,  dass  hier  gerade  seine  AnsichteA  am  meistens 
von  den  herrschenden  abweichen),  von  den  Resultaten .  seiner 
Forschungen  die  Über  die  Quellen  des  Lucas  nus,  und  be^nnt, 
die  Untersuchung  über  das  Evangelium  einem  späteren  Werke 
vorbehaltend,  mit  der  über  die  Quellen  der  Apostelgeschichte. 
Obiges  Bekenntniss  konnte  nun  gegen  die  Gründlichkeit  der  Ar- 
beit Bedenken  erregen ;  allein  nähere  Ansicht  lehrt  das  Gegen- 
theil,  da  die  Abhandlung  sowohl  durch  ziemlich  voUsUndige 
Berücksichtigung  der  früheren  Leistungen  auf  diesem  Gebiete 
(nur  mit  Ausnahme  der  allerneuesten,  indem  das  Buch  ein  Jahr 
vor  dem,  zufällig  verspäteten,  Druck  vollendet  gewesen),  als 
auch  und  vornehmlich  durch  unleugbare  Förderung  dieses  TheHe^ 
der  biblischen  Kritik  mittelst  einer  Anzahl  neuer  und  nicht  selleii 
treffender  Beobachtungen,  so  wie  scharfsinniger  und  dogmatisch 
unbefangener  Benutzung  der  in  Betracht  kommenden  Erschei- 
nungen sich  auszeichnet.  Wiewohl  andererseits  auch  nicht  zu  ver- 
kennen Ist,  dass  der  Vf.  nicht  selten  willkürlich  verfährt,  avf 
Manches  ein  zu  starkes  Gewichf  legt,  über  Anderes  zu  rasok 
hinweggeht,  insbesondere  dass  er  die  Schwierigkeiten,  von  denen 
seine  eigene  Ansicht  gedrückt  wird,  nicht  genug  erwogen  zu 
haben  scheint.  —  Der  Hauptinhalt  ist  dieser.  Eröffnet  wird  die 
Untersuchung  durch  eine  „Charakteristik  der  Apostelgesdilehte" 
(Abschn.  1),  worin  die  Einleitung  und  der  Schluss  dieses  Buches, 
seine  beiden  hfstoriographischen  Elemente  (das  biographische  [:  be- 
sonders Petrus  und  Paulus]  und  das,  jedoch  mehr  untergeordnete, 
locale  [:C.  1  — 14  theils  jerosalemlscher,  thells  antlochenlscher, 
von  da  an  kein  vorherrschender  örtlicher  Standpunct],  die  Lttekea- 
haftigkeit  der  Nachrichten,  die  Ungleichmässigkeit  der  Angaben 
in  quantitativer  Hinsicht,  das  Verhältniss  zu  den  panlinischen 
Briefen,  die  bei  mannichfacher  durch  das  Ganze  sich  ziehender 
Uebereinstimmung  doch  in  einzelnen  Theilen  [C.  1 — 14  durch 
starkes  Hebraisiren,  C.  15  —  28  durch  reinere  Gräcität,  so  wie 
durch  andere  Eigenthümiichkeiten]  sich  unterscheidende  Spradie, 
mehrfache  anderweite  Spuren  verschiedener  Bestandtheile,  wodurch 
sich  sowohl  C.  1 — 14  vom  Folgenden,  als  auch  innerhalb  des 
ersteren  Stückes  die  petrinisch-philippische  Partie  von  dem  üebrigen 
trenne,  die  Vor-  und  Rückbeztehungen ,  das  Auffallende  in  dem 
„Wir"  16,  10—17.  20,  5  —  15.  21,  1  —  18.  27,  1—28,  16., 
und  der  schriftstellerische  Werth  der  Apostelgeschichte  behan- 
delt werden;  und^ das  Gesammtergebniss  kommt  darauf  hinaus,  dass 
dem  Werke  eine  Mehrzahl  mit  geringer  Gewandtheit  benatzter 
Quellen  zu  Grunde  liege.     Nach  Beurtheilung  der  früheren  be- 
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tretkmäen  ForscltaiigeB  (Aksciii.  2)  wendet  sick  Uerauf  der  Vf. 
sdbst  (Abschn*  3— 5)  ur  UntemidiuBg  über  die  ÖaeUen  der 
drei  HaiipliheUe,  a«8  welchen  ihn  znfolge  das  Gan^e  bealelit.. 
Ub4  Kwar.  beginnt  er  mit  dem  leUten,  weil  Ober  das  in  dem- 
selben Torkommende  99 Wir  ^S  d.  h.  über  das  darin  eingeschlossene 
,,I^^^    und   über  das  Verh&liniss  der  ,,Wir<<-Partieen  zn   den 
ülHrlgan  jenes  Theiles .  eine  Ansiebt,  gewonnen   werden  müsse, 
be¥<Nr  über  die  Qoellq  irgend  eines  anderen  Abschnittes  gespro- 
chen werden  könne.    Anlangend  nan  lUTdrderst  die  Grenze  dieses 
Theiles,,  so  glaobt  er  denselben  mit  C.  15  anfangen  zu  mflssen, 
weil  eiaerseits  mit  diesem  Cap.  die  von  der  früheren  verschiedene 
Diction  eintrete,  anderersi^its  zwischen  den  „Wir^^- Abschnitten  und 
dea  lArigen  Partieen  Yon  C..15— 28  bei  aller  Upgleichheit  in  der 
AusrüJy^hkeit  and  trotz  aller  Lückenhaftigkeit  doch  guter  Zusam- 
menhang und  innerer  Einklang  stattfinde;  und  diese  Erscheinungen, 
obglejcb   sie   bei  einem   „kunstm&ssigen   Werke  —   zu   keiner 
Folgerung  über  die  Quelleii  berechtigen^^  würden,  sprächen  doch 
hier  „am  so  lauter  dafür,  daas  dieser  Theil  der  Apostelgeschichte 
aus  derselben  Quelle  geflossen  sei,  als  gerade  die  Apostelge- 
schidite    auch  sonst  deutlich  genug  Fugen   und   Widersprüche 
blicken  lasse^^  (S.  117)»    ladess  zo  Anfang  yon  C.  15  zeige 
sich  iheils  Vermischung  des  Sprachgebrauches  der  früheren  und 
der  späteren  Capp.,  tiheils  Unordnung  im  historischen  Elemente 
(verschiedene  Angabe  über  die  Veranlassung  des  Beschneid  angs- 
Streites  V.  1  und  V»  5^  auSallende  Unterbrechung  der  Reden 
des  Petrus  und   des  Jacobus   durch  V.  12:   „es   schwieg   die 
Menge   und  hdrte  die  Erzählungen  des  Paulus  und  Bamabas^^; 
V.  6  sei  nicht,  wie  V.  22,  23,  25,  die  Gemeinde  Theilnehmerin 
am   Concil ;  die.  tiv^  aXXot  V. .  2   seien   in  dem  Sendschreiben 
V.  24  nicht  mit  erwähnt);  und  nach  näherer  Betrachtung  der  Ver- 
hältnisse ergibt  sich  dem  Vf.,  dass  in  C«  15  zwei  Quellen  in 
einander  geiM^beitet  seien:    V«  1  und   2   bis   oux  okOpi^  nebst 
V«  13  ff..,  zu  der  bis  an  den  Schluss  des  Buches  fortgehenden. 
Quelle  gehörend,  und  V.  2  zu  Ende  bis  V.  12,  Theil  einer  vor- 
hergehenden Quelle.    Was  sodann  das  in  dem  „Wir^^  verborgene 
^Ich<^  betrifft,  so  bestreitet  der  Vf.  zunächst  die  bisher  darüber 
aufgestellten  Ansicht^,  am  ansfübrlichsten  die  gewühnliche  An^ 
»ahme,  dass  dieses  „Ich^^  jenem  Lucas  angehöre,  welcher  nach 
der  —  vom  Vf.  nicht  bezweifelten  —  Angabe  der  Ueberschrift  der 
Urheber  der  Apostelgeschichte  und  des  dritten  £v.,  und.  wahr* 
scheinlich  mit  dem  gleichnamigen  Pauliner  identisch  sei;   ferner 
die  „TlmotheushjpoUiese'^  theils  in  der  nach  Schleiermachers 
Vorgang  von  Mehreren  vertretenen  Gestaltung,  womach  nur  die 
y^Wir^^- Abschnitte  (jedoch  C.  16  schon  von  der  Einflihrung  des 
Timotheus  —  V«  1  —  an)  aus  einer  Denkschrift  des  Timotheus 
entlehnt  sein  sollen,  theUs  in  Mayerhoffs  Modification,  die  den 
Tim.  zum  Verfasser  des  ganzen  Buches  macht.   Er  selbst  dagegen 
erklärt  sich  für  den  zweiten  paulinischen  Begleiter  auf  der  Reise 
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16,  1  ff.,  fir  dei  SiUfl  (an  i^n  MerÜngM  sdM  ehige  AHlera^ 
%iiletst  Hennell,  fr^iadit,  «ber  m,  daM  sie  ihn  mit  Lvcas  id^nif- 
flcMeii),  nd  ftwar  als  Verfassn  iricM  bloss  der  ,,Wir^-AlisclmMte^ 
sondera  weil,  wie  gesai^i,  diese  Abschnitte  aas  derselben  Oneile 
wie  der  ir>^nse  dritte  Theil  des  Baebes  stanmefl  sollen,  als  Ver- 
fasser eben  dieser  Qaelle.  Anf  Gmnd  mannlcblaeber  ComUaa-- 
tionen  betrachtet  er  diese,  ron  Ihm  nrft  den  Nanen  „Hemofavn 
des  Silas^*  beielchnete  Qaelte  als  einen  Missionsberldit  dieses 
Mannes  an  die  Jerasaleniische  (rgl.  15,  33)  Geneinde,  worin  er 
Jedoch  hinsichtlich  der  Zdträome,  in  welchen  er  von  Plaolns  ge- 
trennt ir^wesen  (d.  b.  ffir  die  Periode  von  Act.  18, 18  Ms  SO,  3, 
wo  er,  obwohl  nicht  fortwährend,  %.  B«  nldit  Act«  30,  l--^, 
sieh  In  Korinlh  anfg^ehalten  habe,  so  wie  für  die  Zeit  nach  dem 
Anfang  der  römischen  Gefangenscbaft),  des  Letzteren  Gescblclrte 
immer  mit  Im  Aage  behalten.  Lncaa  aber,  der  Bearbeiter,  habe 
—  mit  seltenen  Aosnahmen  (wie  18,  34  ff.  aber  des  Apollos  Reise 
nach  Korinth)  —  das  den  Paalss  Betreffende ,  beransgeaeyen, 
und  dieses  aiemlich  nnverftndert,  som  Theil  selbst  mit  Betbehaltong 
der  1.  Person  Plor.,  wiedergegeben  (für  welches  Yerfiibren  der  Vf. 
Analogieen  aas  mittelalterlichen  Schriften  beibringt);  doch  sei  bei 
den  Weglassangen  auch  manche  Ungenaaigkeit  nntergeiaiifen.  — 
Dem  mittleren  Thelle  weist  Hr.  S.  nächst  C.  13.  14  anch  die 
Stellen  4, 36  f.  9, 1—30. 11, 19-30. 13,  35. 15,  3  (Schloss)  --  4 
20,  welche,  dsrch  gewisse,  einer  grfeseren  oder  geringeren  An- 
zahl derselben  gemeinsame  EigenthQmlichkeiten  markirt  (antiocbe- 
nischer  Standpanct  11,  19—30.  13,  35.  13,  1.  14,  3&  37  ffar 
der  Mitte  des  Relaebericbts  C.  13.  14  natirlich  nicht  berror- 
tretend]  15,  3  f.;  der  Umstand,  dass  ron  Paolos  —  abge« 
sehen  von  den  Stellen  7,  53.  8, 1. 3,  welche  der  Vf.  mit  Schlekir- 
macher  als  Einschaltungen  ans  C.  33  ansieht  —  mnr  Ar  dieje- 
nigen Zeitabschnitte  etwas  mitgetheilt  werde,  wo  er  im  Verefai 
mit  Barnabas  anftrete  fauch  9, 1—30:  Tgl.  V.  37],  nnd  von  Letz- 
terem meist  [nasser  4,  36  f.]  bloss  Dasjenige  erzählt  sei,  was 
mit  der  pauHnischen  Geschichte  nasammenbänge  oder  anf  sie  bln- 
führe;  dass  Pavins  hier  dargestellt  werde  in  einer^  mit  selneoL 
Briefen  und  den  Memofaren  des  Silas  onvereinbaren  Abhäi^igkeli 
Ion  den  Gemeinden  [9,  35.  30.  11,  30.  13,  3.  15,  3}  und  ron 
Barnabas  {9,  27.  11,  35];  so  wie  dass  diese  Abschnitte  swar 
unter  sich,  aber  nicht  mit  den  daswischen  stehenden  petrimscben 
Kasammenhingen),  einer  Biographie  des  Barnabas  ontlehntr 
seien,  die  aber  selbst  den  —  durch  13,  1  vgl.  13,  35  Isolirten  — 
Reisebericht  C.  13.  14  aus  anderer  Quelle  (äberarbeitet)  aufge- 
nommen habe.  Aus  Jener  Biographie  habe  Indess  der  Redactör 
der  Apostelgescbichte,  wie  bei  den  Memoiren  des  Silas,  obwohl 
nicht  gana  conseqoent  (4,  36  f.),  bloss  das  den  Paulus  (allein 
oder  mit  Barn.  Buglelcb)  Betreffende  excer^rt;  ausserdem  die 
Bekebmngsg^schichte  des  Paulus  su  Anfang  (9,  l'-S)  nach*  des 
Apostels  Bede  C.  33  modificlrt.   —    Der  erste  Absclmitt  des 
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Boches  eBÜMi,  i.  L  allM  natk  Ucftrife,  tat  im  Vt  thelta  aitt 

e&MT   Bioftftphie  de«  Petrv0,   Aber  die  er,   als  etie  der 

GnuMlUigeB  aick  des  Brufdliiito,  gemMter  erst  Im  2.  Thdle  tehes 

Werkes  bandelii  wM,  tMh  —  die  Eniklmf  Ten  Stephans  -*-. 

atts  eiaer  hesesderet  l^nelle  gefessen,  die  Jedoch  der  Redactor 

hedist  wahrseheMIdi  nicht  rellstiiidig  (s.  7,  51)  wiedergegriiei 

habe.    Am  BeMlisse  (8.  966^-896)  werden  die  Fragmente  der 

,,Me«eIren  des  SHas<S  der  y^Biographle  des  Bamahas<<  mid.der 

„Bede  des  fltephamis««,  so  weit  megUch,  In  extenso  nnsarnmen- 

grearteHt  «nd  ndt  erüetemden  BemerhrngeB  rersdien.  —  Bs  werde 

uns  natürlldi  rlel  m  weit  fUnren,  wenn  whr  anf  das  Oanie  der 

reichhaltigen  Schrift  näher  eingehen  wollten;  nur   ans  der  — 

oCenbar  wichtigsten  —  Untefsuchmig  aber  die  QneHe  des  dritten 

Theiles  (über  dessen  «renabestimtonng  wir  mit  dem  Vf.  nicht 

rechten  woHen)  mag  Einiges  berOhrt  werden.    Die  scheinbarsten 

Grinde  filr  W^m  als  Urheber  dieser  Quelle  dftrften  feigende  sein: 

L  das»   die  grosse  Kune  in  der  Darstelinng  desjenigen  Thefles 

des  Anfdiifaaltes  Panll  %n  Korinth,  wo  Thnothens  nnd  Slias  noch 

nicht  ans  Macedonlen  an  Ihm  g«tommen  (18,  4),  Im  Vergleich 

ttH  dem  alsbald  nadi  Ihrer  Anknnft  begfeinenden  Detail  nr  einen 

rot  BeMen  als  Eralhler  spreche,  TlmotbeiM  aber  mns  den  hei 

der  Vfi^lkng  der  Ihn  betretenden  Hypothese  geltend  gemachten 

Orinden  aossttschliessen  sei.    Letiteres  gdien  whr  swar  nnbe« 

dingt  na;  aber  jene  KirM  Apostelgesdi.  18,  4  hann  Ja  sehr 

wehl  daher  rubren,    dass   ans   iter  ohnehhi  sehr  hnmen  Seit 

18,  4  eben  nichts  weiter  aTs  das  dort  ReferIrte  nn  erxfihlen 

war.     3.  Bass  sich  so  die  bri  Jeder  anderen  Ansicht  rathselhafte 

Nfehterwhhnong  des  TImothens  16,  19  f.  17,  1  f.  bei  IMg- 

aissen,  an  denen  er  doch  «ach  1  Thess.  3,  3  vgl.  1,  1  ThdI- 

sehmer  war,  treflidi  erhlire;  der  Bearbeiter  habe  aftmlich  den 

von  iMIas  gebranchten  Pioral  iffjd^  flHschHch  bloss  In  „Panlns 

«Bd  Silas^<  anfgelAst;   dagegen  seit  17,  4  kehre  des  Tim.  Name 

wieder,   Indem  von  da  an  natBrN«^  anch  Silas  denselben  mm- 

drtckUch  hab#  ienaen  misMn.    Allein  efaie  BetbeiHgnng  des  Tfan. 

bei  des  Begebenheiten   t^  Phillppt  folgt  nicht  sicher  ans  dem 

Phnr.  der  1.  Pers.  1  Thess.  3,  3,  indem  Aeser  nicht  nothwendig 

anf  alle  drei  im  Grosse  1,  1  genannten  Personen  (Panids,  Silas, 

Thnothens)^  sondern  nM^gUcherweise  auch  anr  auf  zwei  dersolben, 

etwa  P.  nnd  Süss,  oder  bloss  aef  Panlns  skh  besieht,  rgl.  z.  B. 

1  Thess.  3,  1.  Rem.  1,5«     3.  Spedell  vor  der  Lncas-  SBd 

TimoOionshjrpothese  soll  die* Sllashypothese  vorans  haben,  dass 

du  Vage  nnd  Abgerissene  der  Schlnssverse  28,  30.  31  dnrch 

jene  Annahmen  nicht  erklärt  werden  kenne,  weH  ans  den  rdml-* 

sdien  Briefen  des  Panlns  eine'  längere  Anwesenheit  des  Lucas 

wie  des  TImothens  m  Rom  erwieseii  sei,  Silas  dagegen  wegen 

ihreg  Schwelgens  eher  denseften  Bnr  kerne  Zelt  dort  gewesen 

^  kenne.      Aber  na   geschweigen,    dass  die  Schwierigheit 

weseatlMi  dieselbe  bleiben  wftrde,  wenn  Lncas,  was  doch  nnser 
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Vr.  Hiebt  lea^et,  der  Redacttr  des  Gaasea  wir,  so  ist  ««  a 
bedenken ,  dass  wenigstens  für  des  Lucas  Anwesenheit  am  Rom  I 
nur  die  frQliesten  dort  geschrielN^nett  panlinisclien  Briefe  (Col.,  i 
Pliiiem»,  und,  wenn  ftclit,  2  Tim.)  zeagen.  Vidnelir .  qprid4 
gegen  des  Vfs.  Hypothese,  nm  minder  ^tsch^dendes  sv  aber-- 
gehen,  hauptsächlich  die  eigenthümiiche  Abwechselung  im  Ge- 
brauch  und  Nichtgebrauch  der  communicativen  Rede.  Hr.  Schwas-  * 
heck  erkiftrt  diess  so  (S.  193):  ,,  nachdem  er  (der  Bearbeiter) 
bis  16,  9  die  Memoiren  des  Siias  mit  den  ndthigen  Aendernsgen^^ 
[sugleicb  mit  Anwendung  der  dritten  Pers«  statt  der  ersten]  „ar- 
cerpirt  hat,  hat  er  in  dem  genannten  Verse  die  Worte:  „„geh' 
nach  Macedonien  und  hilf  uns^^^^  in  dlrecter  Rede  anaufiihren. 
Diess  „„uns^^<<  verwirrt  ihn,  er  beachtet  nicht  die  Grenze  zwi- 
schen diesem  „„wir^^^^  und  dem  „„wir^^^^  des  Silas,  und  behält 
einige  Verse  hindurch  die  erste  Person  bei«  Erst  acht  Verse 
weiterhin  wird  er  sich  selbst  der  UngelUirigkeit  seines  „,,wir^^^ 
bewttsst^^  und  „ilbersetat  es  in  die  betreffenden  Namen^^«  —  „Von 
18,  19  bis  20,  4  hat  der  Redacteor'«  den  umOnglichen  Beridit 
des  Silas  nach  der  oben  angegebenen  Norm  „sehr  abgekfint^^.  -  - 
„Wo  diess  mtthselige  Excerpiren  zu  Ende  Ist,  und  die  Genchldlte 
lies  Paulus  wiederum  anfängt,  mit  der  des  Silas  zusammenzofaUeB 
(20,  6),  da  nimmt  er  unf  so  unbedenklicher^^  [trotz  dem,  dass  ^ 
fräher  das  „Ungehdrige^^  dieses  Verfahrens  eingesehen  hatte  IS] 
„die  Memoiren  des  Letzteren  sammt  dem  darin  gebrauchten  „„wir^^ 
in  sein  Werk  hindber^^  —  Vermuthungen,  weldie  die  UnmdgiicMeit, 
jene  Erscheinungen  mit  des  Vfs.  Annahme  in  Einklang  zu  bringen, 
erst  recht  ins  Ucht  setzen.  Gerade  das  eigenthttmliche  HerFor- 
treten  des  „wir^^  an  gewissen  Stellen  ,^  namentlich  sein  Ver- 
schwinden (16,  19)  und  Wiederkehren  (20,  4)  bei  der  nämlichen 
Localität  findet  einfache  Erklärung  nur  bei  der  ohnehin  natir« 
liebsten  Annahme,  dass  der  „Wir ^^- Referent  mit  dem  Redaetor 
des  Ganzen  Identisch  sei.  Auch  können  wir  den  vom  Vf.  gegen 
diese  Ansicht  erhobenen  Bedenken  kein  entscheidendes  Gewicht 
beilegen.  Am  schwierigsten  scheint  beim  ersten  Anblick  das 
unvermittelte  Eintreten  des  „Wir^<  ohne  Yorhergegangenes  „leh^S 
so  wie  die  Dürftigkeit,  die  partielle  Ungenanigkeit  und  der.  vom 
letzten  Theile  verschiedene  Sprachcharakter  der  Erzählungen  Im 
ersten  Theile,  obgleich  der  Verfasser  diese  In  Palästina  selbrt 
von  Augenzeugen  erhalten  haben  mOsste  und  daher  bei  ihrer  Auf- 
zeichnung schweriich  zugleich  schriftliche .  Quellen  I^nutzt  hätte. 
Aber  bezüglich  des  ersteren  Einwurfs  ist  zu  beachten,  dass 
doch  wenigstens  1,  l  der  Schriftsteller  schon  in  der  ersten 
Person  von  sich  gesprochen;  und  selbst,  wenn  nicht,  so  wäre 
ein  solches  Verfahren  nicht  so  beispiellos,  wie  Hr.  JS.  behauptet; 
vgl.  das  Martyrium  Ignatii,  wo  C.  4  ohne  ein  vorbereitendes  „Ich« 
plötzlich  ein  '^{xet<;  erscheint  (der  Vf.  miisste  denn  auch  diess 
ähnlich  wie  in  der  Ap.-Gesch.  erklären  wollen).  Hinsichtlich  des 
zweiten  Bedenkens  ist  aber  zu  bemerken,  dass  hier  sehr  viel  auf 
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ien  —  ms  «BfcekaMiteii  —  ZeKpwct  ankomat,  wo  der  Bnikler 
Bick  ^auiuer  Bach  jeoen  Ereignisaen  s«  erkwiAf  ea  begau ;  mig -- 
Ifdh  daher)  dass  er  w&hrend  seiaea  ptaläsihiiaohen  Aufenthaltes 
w^rignehr  als  dnaelne  safällige  Nachrichten  erhalten,  und  daher 
^XD.  sich  einer  anafOhrticheren  achriftllehen  Qnelle  aaachloas«  — 
Wiewohl  wir  Indeaa  soaadi  nii  den  Vf.  in  dem  wichtigsten  seiner 
Resnttate  nicht  fibereinstinunen  kennen,  wiewohl  wir  das  NimUche 
ia  Beireff  anch  der  flbrlgen  von  ihm  statuirten  Quellen,  inriieson- 
dere  der  Biographie  des  Bamahas,  erkliren  müssen,  so  mflssen 
wir  doch  wiederholt  die  AneAennnng  missprechen,  dass  die  Schrift 
im  Einnelnen  «eine  nicht  geringe  AumU  richtiger,  für  kinfUge 
Foneher  sehr  heaehtenawerther, -Bemerkungen  enthftlt;  and  wir 
sehen  daher  der  Fortsetaung  mit  lebhaftem  Interesse  entgegen« 

[719j  Geschichte  des  alten  und  neuen  Bundes  nach  den  Urkunden  der  heil 
Schrift  bearbeitet.  Dem  deutschen  Voike  gewidmet  von  Beribert  Ha«. 
!2  Bde.  Heiddber^,  Gross.  1847,  48.  VI  u.  354f,  Vllf  u.  336  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

Nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  „hiblische  Geschichte 
für  Erwachsene>^^   denn  die  ehmige  ergreifkare  Andeutung  des 
Kreises  der  Leser,  für  welche  der  Vf.  arhettete,  liegt  in  dem 
dedi<nfenden  Bestandtheile  des  Titels,  da  die  Stelle  einer  auch 
narch    Midem  Selten  hin  ori^ntirenden  Vorrede  vor*  dem  1.  Bde. 
durch  ehien  Ausspruch  v.  Herders,  vor  dem  3.  durch  ein,  den 
rechten  Gebrauch  der  Bibel  andeutendes  Gleichniss  vertreten  wird. 
De»  historisdien,  in  der  Bibel  gebotenen  Material  ist  flir  beide 
Haaptabthellangen  Isagogisches   vorangestellt,   der  Text   selbst 
dann    init  längeren   fixcursen,   Erläuterungen   und   Andeutungen 
durchwebt,   wie  sie  dem  Geiste  der  schonungslos «zersUHrenden 
Hjperkritik  des  Oeutschkatholldsmus  entsprechen.     Ref.  misste 
die   In   einem  bereits  Aber  die  Mittagsllnle  weit  vorgeschrittenen 
Leben  errungenen  Ueberzengongen  verleugnen,  wenn  er  die  vor- 
liegende Arbeit   für  die  Schichten  des  Volks  empfehlen  sollte. 
Demi  zunächst  gehdrt  das  Isagogische  in  dem  Complexe  seiner 
oft  nur  zu  kecken,  sich  selbst  widersprechenden,  wohl  aofeh  nur 
moAemen  Ansichten  fiberbanten  Untersuchungen  unwidersprechlich 
n«r  tar  das  Forum  der  Gelehrten  vom  Fach,  nicht  flIr  das  Volk, 
wekbes  nichts  damit  annufangen  weiss  und  der  ganze  Citaten- 
pmiih,  in  dem  sich  der  Vf.  gefidlt,  so  wie  das  hin  und  wieder 
eingestreute  Hebräische  und  Griechische  zeiht  ihn  einer  totalen 
Verkennung  des  Staadpunctes  seines  durch  „Volk^^  angedeuteten 
Leserkreises.    Für  dieses  bedarf  es  aber  anch  nicht  einer  zusam- 
menhängenden Darlegung   aller  der  oft  aus  guter  Absiebt,   oft 
aber  anch  nur  aus  Cebermuth,  WUIkOr  und  Neuerungssucht  her- 
voiigegangenen  Deutungen  des  Historischen  in  der  hMI.  Schrift, 
von .  denen  es,  auch  ohne  efaie  solche  dlrecte  Vermittelung,  gerade 
genug  aufzuschnappen  weiss,  um  erwftnschte  Vorwände  zur  Schmä- 
lerung der  Autorität  der  Bibel  in  Bereitocbaft  zu  halten.    Dem 
•Geiste  der  haarscharfen  Prüfung,  dem  jetzt  Alles  ohne  Ausnahme 
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utenrorfen  wtrd,  mb4  den  Bcbarfsiaiie^  der  sIcl  darai 
soll  seine  AnerfcesMBir  UeilieB ;  aber  es  gibt  aadi  ehi  171 
dag  vermiedea  werden  maaa,  aas  leidii  keipreillclieB  G 
besonders  anf  den  nUgi&sen  Gebiete,  nnd  wenn  naek  den 
boleth  der  DevUebkatbeliken  das  Innerste  des  Cbiistenthnns 
Unndische  Freiheit ,  seinem  Wesen  nadi  die  Seele  der  sei 
Welt  sein  soll,  so  seist  nan  ndt  den  Einem  etwas,  warn  €Mk 
könnende  Jabrhonderte  in  Streben  nacb  den  Id^le  rrnrliUidiial 
werden  nnd  sagt  mit  den  Andern  rar  so  viel,  dass  dorcb  did 
Cbristentbom  eine  Planne  Mneinf  eworfett  bt,  die  in  fcrineni  JdH«i| 
hunderte  anfhdren  wird,  lenehtend  nnd  erwämend  tn  ncta^  «-«l 
Ein  Eingehen  in  die  Entwickelang  des  historisehen  GekäÜM  den 
Bibel  nadi  der  Darstellnng  des  Vfs.  wftrde,  sollte  es  nur  «inig^r^. 
maassen  genügen,  einen  für  diese  Blatter  onrerhältnissn&ssige» 
Raum  erfordern.  Der  Vf.  hat  im  Ganzen  lleissig'  nasanmiMge* 
tragen,  seine  Quellen  regelmässig  nachgewiesen,  aber  auch  g» 
oft  Ungehdriges  beigemischt;  der  1.  Bd.  bietet  das  GeneUcM^i 
liehe  des  A.,  der  2.  das-  des  N.  Test«,  hin  und  wieder  in  Mimmrtf 
mengedringter,  anderwMs  wieder  in  wörtlicher,  von  im  Uhiks 
sehen  Urkunden  abhingiger  Darstellung.  Zu  den  von  Seiten  dclu 
Dentschkatholiken  so  oft  prodamirten  Attsiditen  aber  Wesen  miii 
Werth,  GOltigkeit  nnd  Aurassungsweise  der  Bibd  werden  dent^ 
hier  die  ins  Eiaseloe  gehenden  Belege  gegeben«  Der  Vf.  i^j 
aneh  der  immer  mehr  um  sich  greifenden  Unsitte  zugethan,  nofol^ 
welcher  sich  die  BOchermacher  nur  nach  ihren  Namen  ^  ohao  tm 
geringste  nähere  Bezeichnung  der  Art  und  des  Orten  ihr^ 
etwaigen  Amtewkksamkeit  kund  geben;  in  der  guten  uUm  Zeit 
gestend  man  diesa  gern  Dem  zu,  der  in  irgend  einem  WisseM*« 
gebiete  nach  einer  damals  gewöhnlichen  Phrase  o  icomm  gt^* 
worden  war.  t 

[WO]  G^achichie  des  evani^elischen  ProtcstantiBinus  iii  fteutschland  für  de»-' 
kende  und  prüfehde  CbHtten  Ton  Dr.  Ohr.  GoMh.  Wradiecker.  5.  Thl.s^ 
Vom  Auibradie  de«  3(^äljrig«u  Kri«ees  bia   auf  unaere  Tage.    L<»iprie 
liabler.    1846.    XYffl  u-  748  8.  gr.  8.    (l  TWr.  15  Ngr.) 

Wenn  auch  die  Anzeige  dieses  zweiten  (letzten)  Bandes  tAnem  in 
unserer  theologischen  LUeratar  eine  ehrenrolle  Stelle  behnoptenien 
Werkes  von  der  des  ersten  (rgh  Report*  Bd.  X,  No.  5665)  dnvA 
einen  wid:lich  fast  zu  grossen  Zwischenraum^  znOUIig  eingpetretener 
Umstände  wegen,  getrennt  ist,  so  will  doch  lieber  ReL  die  Scknld 
dieser  Versäumniss  auf  sich  nehmen,  als  dass  er  sie  den  ver^ 
dientett  Vf.  einer  Schrift  bdssen  liesse,  die  nodi  jetzt  auf  efaaen 
Gebiete,  welchem  die  lebendigste  Theilnahme  in  so  viekif  CM- 
Stern  sich  zuwendet,  so  wohl  zu  orientiren  geeignet  ist.  Dem 
weuÄ  irgend  Jemand,  so  gibt  sich  Hr.  N.  als  eimm  wahren  Frewd 
der  religiösen  Regeneration  zu  erkennen,  die  ans  unserer  gelie- 
renden nnd  sdidpferischen  Zeit  sich  zu  entwickeln  trachtet  md 
er  hat  filr  alte  Zimt&nde,  die  Ihrer  Verjährung  sich  bewusst  ge* 
worden  sind,   einen  durchdringend  scharfen  Blicfc.     Wie  ist  w 
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aber  fai  ieu  Mtaigreii  Kämpfen  oiserer  Tage  raa  aaachltibar 
Wertb,  aa  einen  bewährten  FArer  sieb  ansekliesaen  %n 
lee,  der  an  4er  Han^  der  Geeöbichte  anf  den  Standpunct  n 
llea  weiss  ^  ren  wekhein  ans  die  Entwickeinnfen  des  Reit* 
»en  SM  Angt  an  Amen  sind.  In  dem  rorlieg.  Bde.  erzählt 
Vr.  in  dem  1.  Abschn.  (8. 1—337)  die  Geschichte  des  eran* 
Mscben  Protestantismas  in  pellUseb-kircblicber  Entwicketang 
Hkend  der  anf  dem  THel  sehen  an^gebenen  Periode;  der 
I»  Absehn.  (—8.  37S)  stellt  den  änssem  Kampf  zwischen  dem 
NMspeben  Hlerardientbunt  nnd  dem  evan^Rschen  Protestantismns 
b  der Mftte  Jenes  nnd  dieses  selbst  dar;  der  3.  (—43. 606)  bespricht 
■e  ianet»  Bntwlekelnng'  des  erangellscben  Protestantismns  dnrch 
fe  Mflost^le  nnd  Wissenschaft  in  Dentscbland^  nnd  endlich 
ter  4«  (^8.  747)  die  Kämpfe  nnd  Beweg:nttgen  Im  Innern  des 
mngeVm^ttü  Protestantfemos  Dentncblands  mit  den  Versnchen 
m  Anngleicbnng'  oder  Union.  IHe  Folgerlchti^eit  des  ron  Ihm 
ih^eseMa^enen  Ganges  rechtfertigt  der  Vf.  in  dem  Vorworte 
Mrf  das  Befrfedigretfdste  nnd  ein  speefeNeSy  die  einzelnen  Ab- 
lehttitte  In  mehr  oder  weniger  Capitel  zerlegendes  Inhaltsrer- 
prtebniss  setzt  auf  erwinscbte  Welse  In  den  Stand,  solche  Partien 
Ikht  anbnfinden,  aber  welche  sieb  der  Belehmng  snchcnde  Leser 
Itteren  AnfscMass  zn  terschafen  wädscbt 

|fSl]  Die  PresbyterialTerfassung  nnd  deren  Einlulumiic  in  die  deutach-eTaii- 
iffiscbe  Kirche  der  Gegenwart.  Eine  ge«chiclitliche  DarsteUung  von  K.  A. 
nipe,  Pastor  zu  RodKn  bei  NeustrefitK.  Berlin,  Tbome.  1847.  Vm  u. 
Ifl»  &  gr.  8-    (I  Thlr.) 

Es  war  nrspranglicb  eine  Synodalabbandlnng,  welche  der 
vaekere  Vf*  bler  neo  bearbeitet  für  das  Bedftrfnlss  eines  grOs- 
Mm,  bofentHcb  nicht  blosd  tbeologfscfaen  Pnblicoms  der  Oefent- 
Hebkeit  übergeben  bat.  Und  wir  können  nns  darüber  nnr  fronen 
Kli  im  Namen  Aller,  welche  sieb  fifr  die  neue  Gestaltung  des 
Rimmelrelcbs,  anf  welche  der  €e{st  des  Herrn  in  der  gegenwär- 
tig Zeit  anrertennbar  hinwirkt,  interessiren,  vnsem  anfrich- 
Ugsten  Dank  daffir  anssprechen,  dass  sich  der  Vf.,  mannichfach 
«i€k  Ton  aussen  däzn  aufgefordert ,  daza' entschlossen  hat,  sein 
myrtagHch  för  einen  engern  Kreis  bestimmtes  Werk  zn  einem 
Ümtllcben  zn  machen,  indem  er  mis  In  besonderer  Welse  dazn 
k^rafen  scheint,  ndtzawhrken  nnd  mitzakämpfen ,  dass  es  in  der 
iOrche  anders  nnd  besser  werdew  Das  Wort,  welches  hier  ge-- 
r^det  wird,  Ist  in  mehr  als  Einer  Bezlehtrag  wahrhaft  ein  gutes 
Wihrt  zu  seiner  Zeit,  denn  nicht  bloss  brin^  dasselbe  einen  Ge-- 
^^nstaad  zur  Sprache,  welcher  zu  den  wichtigsten  Zeitfragen 
^Am  und  mit  Im  Vordergrunde  unter  denfenigen  steht,  die  aufs 
I^rh^endste  eine  baldige  Erledigung  erwarten,  sondern  es  erör- 
tert seinen  wfchtigefi,  zeltgemässen  Gegenstand  auch  in  einer  so 
tief  eingehenden,  so  wissenschaftlich  wohl  bekundeten,  so  ruhig 
^d  scharf  nrthdlenden ,  so  klar  geordneten  und  beredten  Weise, 
'ass  man  es  allentbalbe»  anf  das  Woblthuendste  wahrnimmt,  wie 
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er  diesen  Gegenstand  nIbeHig  durchdrangen  kat  and  bekc 
Da  Ist  kein  voreiliges  Abspredien  und  nnbesnnnenes  ins 
Reden,    kein   leidenschaftliches   Schmähen  nnd   einseitigen 
urtheilen,  kein  Lirmschlagen  and  Zeterschreien,  wie  es  im 
Gegenwart  oft  gar  widerwärtig  and  niederbeugend  aus  den  tt 
liehen  Lagern  herüber  und  hinOber  ertOnt«    Bs  ist  dem  Vf.  * 
zenssache,  mitzuhelfen  an  dem  Bau  der  christlichen  Kfarche 
mit  dem  Pfunde,  das  ihm  der  Herr  anvertraut,  gewissenhaft 
wuchern.    W\q  er  die  auf  dem  Gebiete  des  kirchlich-religii 
Lebens  in  der  Gegenwart  herrschenden  Mängel  und  Gebrerhig| 
klar  erkannt  hat  und  mit  ruhigem  Ernste  zu  würdigen  TensieM^ 
so  kann  und  will  er  nicht  schweigen,  wo  es  gilt,  VorscUägemi 
machen  und  Maasaregeln  zu  treffen ,  die  herrschenden  Mängel  aa§ 
das  vorhandene  Unrecht  zu  beseitigen  und  das  Bessere  herbeli«^ 
führen.     Eben  so  entfernt  von  dem  unbesonnenen,  vom  Worti! 
Gottes    losgelösten  Neuerungseifer   unserer  kirchlich  Liberakii^ 
welche   nur  aufs  Einreissen   ausgehen,  ohne  ans  Erhalten  mM 
Bauen  zu  denken,    als   von   der  engherzigen  Stabftität   D^m 
welche  alles  Alte  und  Herkommliehe  ängstlich  zu  schätzen  o« 
zu  stützen  trachten  und  um  so  misstrauischer  gegen  aHen  Fmll 
schritt  in  der  Verfasqungsblldnng  sind,  je  lauter  dafür  die  StinmN 
aus  dem  grossen  Heerlager  der  Gegner  zu  ihnen  herüber  schallam 
erkennt  er  es  wohl,  dass  das  Himmelreich  in  der  jetzt  facttsd 
bestehenden  christlichen  Kirche  noch  keineswegs  ein  vollendete 
un^   abgeschlossenes  ist>  vielmehr  allerwärts  viel  Mangelhafi« 
auszuscheiden  hat   und   also   auch   in   der  Gegenwart  In   ein< 
Entwlckelungsprocesse   begriffen  ist    Auf  die  Verfassung  ab^; 
hat  er  zunächst  sein  Augenmerk  gerichtet,  weil  diese  In  sef 
d.  h.  der  evangelisch- lutherischen  Kirche  besonders  Im  ,A  _ 
liegt  und  eine  neue  Gestaltung  derselben  zur  Aufhülfe  und  Bei 
bung  des  vielfach  gestörten,  zerrissenen,  erstorbenen  klrchllcii«i 
Lebens  dringend  nothwendig  erscheint.     Der  Vf.,  welcher  sich 
mit  Entschiedenheit  zur   lutherischen   Kirche   bekennt,    verhiÄH 
sich  doch  nicht,   dass  in  derselben  eine  Art  von  angestammter 
Neigung  herrscht,   der   Macht  des  Innern  allein  zu  vertrauen, 
somit  die  Macht  des  Aeussem  für  die  Welt  der  AeusserUchkeit 
zu  verkennen  und  auch  die  Bedeutung  der  kirchlichen  Verfassung 
zu   gering   anzuschlagen.      Allerdings    ist   es   eine  bedeutsame, 
historisch  begründete  Tbatsache,  dass  in  Beziehong  auf  die  Ver- 
fassungsbildung   die    lutherische   Kirche    frühzeitig    hinter   Ihrer 
Schwester,   der  reformirten,   zurückgeblieben  Ist,    wie  sich  das 
zum   Thell    aus    der  Individualität   der  Hauptreformatoren,   aom 
Theil  aus  nationalen  und  örtlichen  Verhältnissen  erklärt.    Luther, 
eine  tief  innerliche,  durch  und  durch  poetische,  vom  Geiste  well- 
überwindenden Glaubens  getragene  Natur,    hatte  kein  organisi- 
rendes   Talent;    er    verstand   wohl   mächtig   anzuregen  und    zu 
schaffen,  lless  sich  aber  nicht  darauf  ein,   die  Form  des  von  ihm 
Geschaffenen  und  den  gesellschaftlichen  Zustand  der  nach  seinem 
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ineB  genaBBten  Kirche  eigCBlKch  darchaabiMeB.  Dafegm  sUBd 
iiA  orgaflisireBdes  Talent  Galvia  in  kohem  Grade  lu  Gebote, 
te  derselbe  auch  reiche  Gelegenheit  hatte,  daaselbe  anf  dea 
Aatt{ilaize  seiner  Wirksamkeit  in  Genf  %n  bethitigen.  Es  ist 
Minach  nicht  zattlUg',  dass  die  reformirte  Kirche  in  der  Schweis, 
'Holland,  Frankreich,  Schottland  sich  in  ihrer  Presbjterialrer- 
ssung  eine  ihrem  Geiste  adäquate  Form  schalle,  w&hrend  bmb 
der  laäierischen  wohl  auch  den  Versnch  machte,  solches  an 
an,  aber  bald  anter  dem  Einflüsse  besonderer  Zeitnmstiade 
iton  abstand,  das  Angefangene  dttrcbsttfahren.  Das  frflher  also 
^rsäinnte  nachzuholen,  dr&ngt  die  gegCBwirtige  Zeit  nnd  es 
ittgt  gewiss  Ton  einem  dnrchgeheBden  nnd  tief  geflIhlteB  Be- 
irfnisse ,  dass  sämmtliche  •  Tor  Karsem  in  Preassen  gehaltene 
roTinzialsynoden  die  Frage  der  einzuführenden  Presbyterialver- 
Bsong  eifrig  verhandelt  und  mit  überwiegender  Majorität  sich 
r  dieselbe  ausgesprochen  bat,  so  dass  in  Folge  daron  die  in 
»rlin  1846  susammengetretene  Generalsjnode  einen  auch  roB 
MB  Vf.  als  AahaBg  au  seinem  Boche  mitgethelUen  Entwurf 
icher  in  Preussen  einBofdhrenden  VerftssuBg  ausgearbeitet  hat« 
It  Recht  kaoB  sich  der  Vf.  auf  dieses  Ereigniss  als  auf  eine 
Ifltse  seiner  ganz  unabhängig  daron  genuchten  Erfahrungen 
id  Ratbschlä^e  berufen,  so  wie  er  auch  vonugs weise,  obschon 
^ht  selbst  za  derselben  gehörend,  die  prenssische  Landeskirche 
I  Auge  gehakt  zu  habeu  scheint.  Wean  er  aber  von  einer 
Hirten  Kirche  redet  und  dieselbe  der  evangeliach-^lutherischen 
irallelisirt  oder  identificirt,  so  mochten  wir  ihm  zu  bedenken 
Bben,  dass  ehie  unirte  Kirche  streng  genommen  bis  jetzt  nur 
he  ideelle,  aber  keine  reelle  ist.  Wir  kennen  allerdings  eine 
hion,  wie  sie  namentlich  in  Preussen  erstrebt  und  fob  obeo 
Irab  gewünscht  und  betrieben  worden  ist,  eine  Usion  der  eirnn- 
ichen  Scbwesterkircben,  herrlich  in  ihrer  Idee,  aber  ganz  man- 
blhaft  in  ihrer  Verwirklichung,  keineswegs  aber  kennen  wir  eine 
l^entiich  unirte  Kirche,  darum,  weil  es  kein  unirtes  Sjmbol 
bt  und  ohne  Symbol  keine  Kirchs  möglich  ist.  Wie  die  Sachen 
b  jetzt  liegen^  bestehen  innerhalb  der  Union  Immer  noch  zwei 
ürchen,  welche  durch  dieselbe  einander  allerdings  näher  gerückt, 
ber  keineswegs  in  einander  aufgegangen  sind,  und  es  hätte  der 
Rb  wohl  besser  gethan,  wenn  er  bloss  fOr  die  erangelisch-luthe- 
hche  Kirche  Deutschlands  die  Presbjterialverfassung  gefordert 
ad  in  Aussicht  gestellt  hätte.  Es  ergibt  sich  von  selbst,  dass 
Mae  unirte  Kirche  doch  eigentlich  nichts  Anderes,  als  eben  die 
itheriscbe  ist.  Abgesehen  aber  von,  diesem  mehr  logischen, 
der  historischen  Irrthunie  vertritt  der  Vf.  das  gute  Recht  nnd 
tas  dringende  BedOrfniss  der  lutherischen  Kirche,  eine  Presbj- 
erialverfassung  zu  erhalten,  durch  welche  das  allgemeine  Prie- 
iterthnm  aller  Christen  in  der  Leitung  der  kirchlichen  Gemeinde- 
^B^elegenheiten  sein  ihm  gebührendes  Recht  und  das  gemeindliche 
Clement,  gegenüber  der  Bevormundung  durch  das  geistliche  Amt 
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ud  die  Regierettdea,  Mbie  ikm  sakMinettifo  Frelkrii  wiedleff  « 
bdtei  lultose,  in  durcliavs  IttckUger  nnd  Obenesf^er   Weh 
Aüsireiiend  tob  dem  dnrch  die  g mm  evani^eL-latherieche  EM 
DeatscUMds  gehendeiiy  allgemein  geftiblten  ond  driegesde»  VM 
laogeii  nach  einer  nenen  liircUiclien  Gestaltnng,  ndt  wdcM 
all^dings  mancherlei  nnlanteren  ond  nelbstalchtlj^es  Geltste  ri| 
verhinde,  welchem  aber  Jedenfalk  ein  wirklieben  Bedii^räa  i 
Gmnde  liegen  mOnne,  bahnt  er  rieb  in  beredter  nnd  amidinnliiiil 
Damtellnng  den  Weg  nn  aeinem  elgetttUeben  Gagenntaade.  1 
beiast  es  am  Schlnsae  dieser  Einleitang  S.  12,  die  Pre8b7t«A| 
verbaaong  könne  nicht  nach  beliebiger  Theorie  conatroirt  w< 
sei  vielmehr  eine  im  Worte  Gottes  begrttndete  nnd  gescbf 
aosgebildete  VerfassungTsform  der  Kirche  ^  es  sei  demnach 
dfirbiss,   vor  Allem  aof  daa  Wort  Gottes  saridEMgeben^ 
Wesen   nnd   die  gescbicbtUche  Gestaltnng  jener  Verfassnng 
ihren  Hanptzügen  xu  neichnen,  aaf  solche  Weise  den 
lieb  gegebenen  BegrilT  ihrer  selbst  binnnstellen  nnd  darnach 
Vort£eUe,  so  wie  anch  ttire  möglichem  Nacbtbeile  zn 
Bei  der  Einftthrnng  dieser  Verfassang  d>er  in  die  Jetat  bml 
bende  Intherische  Kirche  bandele  es  sich  aber  keineswegs  ailfl 
nm  die  Kenntniss  and  Beartbeilang  derselben,  sondern  viebai 
noch  am  die  Kenntniss  aad  Beartbeilang  der  laiberiBcbea  Kin 
selbst  and  dessen,  was  ihr  gegenwärtig  fromme  and  Mtb  M 
Sei   die  Presbjterialverfiissong    aanachst   das  Elgentham  eü 
andern  Kirchengemeinsehaft,  so  werde  man  sich  des  eonfeml 
nellen   Unterschieds,  der   ganzen  EigenthttmllcUeit  der  tattl 
Kurche  bewnsst  werden  missen,  ind  nar  fai  soireit  diese  Vi 
fassaag  Moh  dem  Wesen  and  Grondcharakter  der  lother.  KIrd 
der  normalen  Stellang  der  dieselbe  Jetzt  leitenden  Mächte  i 
dem  vorhandenen  Bedürfnisse  entspreche,  könne  deren  Einfuhri 
gerechtfertigt  erscheinen.     Es  gelle  aach  in  dieser  BezieM 
nicht  aafzalösen,  sondern  za  erfillen,  nicht  za  zerstören,  soaA 
za  baaen,  das  Vorhandene  za  heiligen  und  za  beleben ;   es  |  *" 
einem  im  Wesen  der  latber.  Kirche  selbst  bedingten,  ihrem 
dürfnisse  und  Zwecke  entsprechenden  organischen  Welterbaa, 
zagleich   allen  Betheiligten,  der  Kirche  selber,   der  Gemcl 
dem  geistlichen  Amte,  dem  Staate  zom  wahren  Segen  gerel 
Nachdem  er  also  das  Ziel,  das  er  erstreben  will,  and  den 
pnnct,  welchen  er  einnimmt,  bezeichnet  hat,  erörtert  er  fm 
Theile  seines  Buches  S.  13  —  143  die  Presl^terialverfassaBg' 
und  für  sich  auf  Orrnid  des  göttliches  Wortes  and  nach  Ma 
gäbe   ihrer   geschichtlichen  Erscheinang  von   dem  Zeitalter 
Apostel  bis  aaf  die  neuere  Zeit,  und  wenn  es  aach  nicht  geni^ 
neue,  Obenaschende  Resultate  sind,  welche  hier  geboten  weriMI 
80  zeichnet  sich  doch  die  Entwlckelung  and  Darstellung  des  Tk 
durch  Unbefangenheit  und  Grandlichkelt  des  Urtheils,  durch  hisif 
riscbe  Ruhe  and  Treue,  so  wie  durch  Anschaulichkeit  and  Lc* 
bendigkeit  aus.     In  der  Kirche  Christi  sd  ein  Inneres  and  el 
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llfgiBgefeg,  Ckfel  vbA  Ij^  woU  si  onterscMdeB.    Mem  die 

'  tlieke  Kirdie  lelblick  werde,  md  lagleick  ale  taesere  Helk- 

EecktMBstalt  Ui  den  weKUcken  LdbeBBrertaltaissei  sicli  ge- 

&  wd  %n  selcbepi  Zwecke  ikr  iaiiere«  Wesai  verbsBe  in 

Bie  Femen  und  recktlkbe  BestinmHingeB,  entsteke  ikre  Ver-- 

Dieselbe  kake  dennack  die  Aufhake,  das  innere  Wesen 

Kireke»  die  nnsicktkare  Kireke  anf  ornr^niscke  Weise  in  der 

jjlr  nHgtkenden  Aensserlickkett»  and  awar  dieser  ^enObss  m  |^- 

iMten^  d^n  Geiste  Gottes  «nd  seinen  Gaken  Form  nnd  Raam, 

fl^wit  und  Bnifaltanir»  dem  Glanken,  der  Lieke  festen  Gekalt 

lad  Lekensadem  nn  g^en,  in  weleken  die  ekristUeke  LekenslUle 

ife  kinnaUseker  lokor  den  f  annen  Leik  dnrckstrSnie.    Bine  Ver- 

tonnff  sei  ttkerall  neikwendlgT)  we  eine  geistige  Geneinsekaft 

in  Ckfisto  kesteke,  aker  nickt  «keraU  «nd  fftr  aUe  Zeil  dieselbe. 

IRs  sei  die  Verbssang  der  Aossere  Organisnuis,  dnrck  wiHidmi 

im  innere  Wesen  der  Kireke  nnd  einer  Kirckengemebisckaft  sick 

•elher  in.  der  Leiklickkeit  erfasse.     Dlesdke  nmfasse  annlekst 

fcekre  nnd  Bekenntniss  ab  ikren  innersten  Kern,  ans  wekke« 

dsaa  das  innere  Wesen  sick  selkst  weiter  darstelle  iai  gemein« 

piaien  Caltos  nnd  in  der  Disciplki,  nnd  sick  femer  dnrckkilde  an 

sbem  die  ganae  Leiklickfceit  der  Gemeinde  «mfassenden  organisdi 

feardneten  amtlicken  Wirken  ikrer  Glieder  mit  nnd  Dir  einander 

«I  den  Zwecken  des  Ganaen.    Im  kesendem  Sinne  yersteke  man 

eft  nur  dieses  Letatere  «ntet  Verfassung  nnd  dann  sei  Preskj* 

tftrialirerfasaoAg  diejeiigei  wekke  das  reckte  Wirken  awisekcn 

iei  Organen  des  geistlicken  Amte»  nnd  der  Gemeinde  dnrck 

Prebjterien,  GemeindeTerstlnde,  Aelteste,  Cellegien  und  Sjmiden 

T«niittele.  Eine  solcbe  Verfassnng^  wenn  anek  ntekt  dnrcbgeMldet 

ml  bis  ins  Binnelne  gegliedert^  sei  scben.  in  der  apostoUscben 

Kieke   vorbanden  gewesen»  wie  sick  das  ans  der  Wakl  der 

debea  Diakonen  an  Jernsalem  ergebe,  bei  welcben  rieb  swei 

Wecktigte  Factoren   tkatig  erwiesen   kaken,    das  apostoliscke 

A«t  «ad  die  Gemeinde,  wie  denn  ttberbanpt  diese  beide  Factoren 

SÜ9  die  srapranglicb  nacb  Gottes  Wort  berecbtigien  Bildner  bei 

j^ier  kirckUcken  Verfassoog  ananseken  seien.    Bald  nack  dem 

Tode  der  Apostel  aber  kaben  sich  nweierlei  grosse  Verande- 

mgen  in  der  Verfassnag  an  kilden  begonnen  nnd  besonders  seit 

der  AtiUe  des  2,  Jabrb.  nnd  dem  Anfange  des  3.  imm^  entscbie*- 

4eier  kerausgekiidet,  einmal  der  anveraMKtelte  Untersckied  awi- 

schen  Bischöfen  nnd  Preskjtern,  wodurch  die  Kfarckenregieraag 

i^kr  und    mekr   eine  Alleinregiemng   des   Bisckofs  mit  neoen 

KircheQ&mtern  geworden  sei,  mid  dann  der  unvermittelte  Unter- 

seliied  «wiscken  Geistlichen  nnd  Laien.     Die  Reformatiott  kabe 

dieses  in  Laufe  der  Zeit  inuaer  mehr  sich  vergrOssernde  Unrecht 

hiiiwegsiitbun  versucht,  und  es  sei  dieselbe  sowohl  in  Deutschland, 

^*^^  in  der  Schweiz,    weseatÜGh  Selbstbefreiung  des  Innersten 

I^obeasprii^cips  der  Kireke  von  der  dasselbe  umlasteaden  Masse 

iii^Bschllcher  Verkehrtheit  gewesen,  und  nasientlich  die  reformfarte 
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Kirche  li»be  zuDlckst  aaf  Gmnd  4ed  gdURclieR  Wortes  die  Gmi-i 
sfttse  der  Preflbjterlal-  and  der  wahren  Kirchen  Verfassung*  über- 
haupt nicht  bloss  entwickelt,  sondern  auch  ins  Leben  eing^fiilrt« 
Knns,  aber  lebendig  und  treffend,  wird  die  Vefrfassnng^  der  Genfer 
Kirche  namentlich  anter  Calvin,  der  alten  französischen  reformir(4»i 
Kirche,  der  schottischen  NationalUrche,   ond-  der  presbyterlale» 
deutschen  Kirchen  nach  ihrem  Wesen  und  ihrem  Im  Ganzen  ge- 
wiss segensreichen  Wirken  geschildert,  darnach  aber  die  Begrife- 
bestimmung  der  neuem  Presby terialverfassung  Iberhaupt  gegeben. 
Die  rechte  Presbjterialverfassnng  finde  man  nichtbei  den  Wieder- 
täofern,  den  Puritanern  und  Independenten,  auch  nicht  bei  den 
sogenannten  Neu -Katholiken,   oder  bei   den  vermeintlich  freien 
Gemeinden  von  Rupp,  WisUcenas  nnd  Consoften.    Nachdem  der 
Vf.  also  auf  Grund  der  heil.  Schrift  nnd  an  der  Hand  der  be- 
schichte die  Presbjterialverfassung  nach  ihrem  Wesen  und  Wirken, 
nach  ihren  Verirrungen  und  Ausartungen  entwickelt  hat,  erörtert 
er  in  dem  zweiten  Haupttheile  seiner  Schrift  die  Einführung^  te- 
selben  in  die  lutherische  Kirche  der  Gegenwart  (S.  147 — 267). 
Klar   und  richtig  wird    der  innere  Unterschied  der  Intherischeii 
and  der  reformirten  Kirche  dargelegt,  die  urspriliigUche  Verfas- 
sung der  erstem  entwickelt,  die  rechte  filnheit  beider  hervorge- 
hoben, nnd  endlich  scharf  und  ernst,  aber  ohne  MctenschaftlMe 
Uebertreibung  der  gegenwärtige  Nothstand  der  lutherischen  (resp. 
imirten)  Kirche  besprochen.    Wir  versagen  es  uns  ungern,  na- 
mentlich aus  dem  Abschnitte,  welcher  diesen  Nothstand  behandelt, 
nnsern  Lesern  ausführlichere  Mlttbellangen  zu  machen,  um  fhtitn 
den  Beweis  zu  geben,  wie  warm  und  beredt  der  Vf.  zu  reäen 
versteht,  wo  es  einer  heiligen  Sache  gilt  und  ihn  das  Herz  dazu 
treibt,  und  heben  nur  Das  hervor,  wie  die  Mängel  der  gegen- 
wärtigen Verfassung  ganz  richtig  In  drei  Hauptilbelstäiide  zusani- 
mengefasst  werden:    1.  das  herrschaftliche  KIrchearegiment  durcli 
den  Staat,  hervorgegangen  aus  des  Staates  eigenmächtigem  Ueber- 
greifen  in  die  Kirche  und  seiner  eigenen  Isolirung  vom  getstlicheii 
Amte  nnd  von  der  Gemeinde;    2.  die  Isolirung  des  geistlichen 
Amtes  von  der  Gemeinde  und  die  daraus  hervorgebende  Lähninng 
desselben;   3.  die  Isolirung   der  Gemeinde  von  dem  geistlichen 
Amte  und  die  damit  zusammenhängende  Lähmung  und  Zerfallenheit 
des  Gemeideelements.     Das  Schlusscapitel  endlich  zieht  a«s  der 
ganzen  Entwickelung  und  Untersuchung  das  Resultat,  Indem  es 
nachzuweisen  sucht,  wie  geholfen  werden  könne  (S.  226  —  267) 
und  schliesst  mit  den  schönen  Worten:    „Ist  die  presbyterlale 
Fortbildung  der  Verfassung  dem  Worte  Gottes,  dem  Wesen  der 
evangiellschen  Kirche  gemäss,  ist  sie  ein  der  evangelischeii  iClrche 
rechtmässig   zuerkanntes  Gut,   das   nur   durch   die   Ungunst   der 
Zeiteii  ihr  vorenthalten  ist,  dessen  sie  aber  zu  ihrer  eigenen  Le- 
bensentfaltung jetzt  noth wendig  bedarf,  hat  die  bisherige  Verfas- 
sung sich  als  unzureichend  erwiesen,  wie  sollten  wir  dann  nicht 
zugleich  auch  freudig  holfen,  dass  Gott  überall  die  Herzen  Derer, 
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die  fleiae  Wefl»e«ge  aefai  soUea,  a«f  das  Reehte  leakee  werie, 
zunal  da  eine  kerrlicbere  NengesUltang  selaer  KIrcke  %m  mmeertt 
Zeitj  wenn  nichl  alle  Zeichen  trügen,  Im  Gänsen  seiner  Welt* 
regleruDg  tief  begründet  x«  sein  nckeint'^.  Dann  empfehlen 
wir  das  vorliegende  Buch  aofe  Angelegentlichsle  Allen,  die  anf 
solche  Neagestoltong  hofen  «nd  Ar  dieselbe  mitanwbrken  bemfen 
sind.  i. 


[»]  KirchengeMiiidite.  Von  Dr.  K.  WUme.  6.  rtih.  Aufl.  LeMa,  Breit- 
kopf u.  Härtei:    1848.    XIV  u.  617  8.  gr.  8.    (2  Tlilr.  15  Nfr!) 

[m]  General  Hietory  of  tiie  Cbrietiaii  RäKgion  and  Choreh;  from  the  Gar 
man  by  A.  Hbnader.    TraosUted  fron  Um  eeoMid  and  inpfOTed  JCdtdon, 

by  Jos.  Torrey.    2  Vola.    Kdinborgb,  1847.    8.    (ISth.) 

[m]  Die  ZvktmH  Ur««le  u.  der  Cbrittenheit,  od.  dOe  RrlUUinc  d.  UbHechMi 
WeiMaaunaen  Ab.  Israeli  Bekehmnc  u.  die  daraus  folaande  VerpflidiUuif 
aller  evangel.  Christen ,  Tornehmlicli  der  deutschen ,  ietst  schon  daxu  ndtsii- 
wirken.  Von  Dr.  W.  B5tlioher,  Prof  Beriin,  (Thome).  1818.  XIV  u. 
466  S.  gr.  8.    (n.  I  Thir.  10  Ngr.) 

[nsi]  Mittheihingen  f.  Genossen  u.  Freunde  des  kircfal.  Vereins  der  Gustav- 
Adolf  Stiftung  f.  die  ProT.  PTeussen.  II.  Königsberg,  (Santer).  1817. 
.40  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[IM]  Die  sechste  Generalrersammhipg  des  erang.  Vereins  sur  Gustar-Adolf • 
Stiftung  geh.  aal  31.  u.  'i3.  8ept  d.  J.  zu  l^annatadl  Bin  brielL  Bericht 
von  Ad.  ftf  doir,  Pred.  u.  Deputirtem  d.  HauptTaralns  Brandenburg.    BMIn, 

.MüUer.     1847.    24  8.  gr,  8.    (3  Ngr.) 

Besond.  Abdruck  aus  d.  nonaUschrift  f.  d.  unirte  eruigel.  Kirch«.    4.  Bd.  51  Hfl. 

im]  Bibelstunden.  Auslegung  der  heU.  Schrift  f&r*s  Volk  von  W.  F. 
Besser  u.  K.  IVilUger.  3.  Bd.:  Die  Apostelgeschichte.  2.  H&lfte.  Halle, 
Wühlmann.     1847,    8.  401—762.    8.    (18  Ngr.) 

[1%]  Magazin  Ton  Tauf-,  Trau-  u.  Grab-Reden.  Uerausgeg.  Ton  Anndi, 
Couard,  Genzken^  HUdebrandt,  Lisco^  M^kher,  Möüer^  Ntbe^  Schröder,  WmlUn, 
de  Wette.  2.  Thl.  Magdeburg,  Heinrichshofeii.  1847.  VI  u.  254  8.  gr.8. 
(h  1  ThIr.) 

[m]  Predigten  üb.  die  Sonn-  u.  Festtags-Brangelien  des  Kirchen|ahres.  Von 
Terschied.  cTang.  Geistlichen  in  Bayern  mitgetlMilt  u.  heransgeg.  tob  Cons.- 
Rath  Pfr.  Fr.  Unde  und  Pfr.  Em.  Wagner.  2.  Aufl.  2  JBde.  Bayreuth, 
Buchner.     1847.    XX  u.  769  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[laa]  Evangelische  Casual-Reden  in  Verbindung  mit  mehreren  Predigern 
herausgeg.  Ton  Otr.  Palmer ,  Diaconus.  4.  Samml.  I.  u.  2.  Hft.  Stuttgart, 
Liesching  u.  Co.     1847.     192  8.  gr.  8.    {h  9%  Ngr.) 

[ni]  ReligionsTorträge  nebst  einem  Anhang:  „Zur  Theorie  der  Schulrede** 
Ton  Dr.  Is.  F.  GMas,  Oberlehrer.    Leipzig,  Melzer.     1847.    VI  u.  192  S. 

gr.  8.     (18  Ngr.) 

[9tt]  The  Repentance  of  David;  a  Model  for  a  Christian  Church  and  Na- 
tion: a  Course  of  Lectures  on  the  First  TweWe  Verses  of  Psahn  LI.  To 
which  are  added,  a  Series  of  Sermons.  By  the  Rev.  J.  W*  BntiMrell,  D.  D. 
Lond.,  1847.    370  8.  gr.  12.    (6sh.) 

[m]  Die  Gleichnisse  u.  Bilder  der  heil.  Schrift,  in  Predigten  behandelt  von 
Dr.  R.  «  mann,  Hofpred.    6.  Bd.  Die  Gleichnisse  u.  Bilder  sowie 

«ndere  inhaltsschwere  Stellen  aus  d.  Briefen  der  Apostel.  2.  Thl.  (Auch 
Q«  d.  Tit.:    Zehn  Predigten  üb.  auserlesene  Stellen  d.  Briefes  Pauli  an  die 

,  PliiUpper.)    Darmstadt;  Leske.     1847.    159  8.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 
1848.   I.  14 
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S^l  Die  \Atht  tu  Ooii,  ftl»  <ler  Vf^  tM  Binmi«!  ditfgefeient.    Vöii  JRcw. 
.  awiiey*    Au»  d.  BufL    Biclef«U,  YellHigMi  U.  Kladng.     1S47.     VII  a. 
'iÜ2  S.  8.    (12V,  ISgr.) 

{m]  The  Circle  of  Homail  Ufe.  Trantlated  firom  the  Geritian  of  Dr.  3Pr. 
A.  Gottcetr.  Tbolaok.  By  the  Rev.  Jlob,  Menzies.  Edinburgh,  1847. 
122  S.  gr.  12.     (-Igh.  öd.) 

[m]  Drei  auserwählte  Schriften:  daa  Rosengärtlein ,  das  Lilienthal  u.  das 
Alleingespräch  ein^r  Seele  von  Thom.  ▼.  Kempen.  Zur  Erbaoong  lur 
eralig.  Christen.  Bearb*  u.  herauag^g.  von  M.  F.  J.  Bernhard^  ev.  Pfarrer. 
Leipzig,  Dyk.    1847.    X  n.  237  8.  8.    (15  Ngr.) 

[m]  AhdachtB-Krant.  Eine  Sanwiloiig  aus^eaener  Gebete  f.  jaden  ChristieD. 
Bearb.  von  mehr.  Gelehrten.  Neuaate.  (Ldbau,  Breyar.)  1847.  YUI  o. 
312  S.,  mit  4  Lith.  8.  o.  l  Lith.  in  Fol.    (l  Tblr.) 

Ei]  Die  Nachfolge  Cfariati.  *  Ein  BrbwttoBgabueh  C  gebildtote  evaag.  Cfariateo. 
t  Anwendungen  u«  Betrachtungen»  Aua  d.  Werken  anefkaanter  eTaiieel. 
Kanzelredner  u.  geistl.  Liederdichter»  3.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig, 
Lorck.  1847.  XVI  u.  373  8.  mit  2  Taff.  in  lithogr.  Farbendr.  gr.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

[«aij  Oott  mit  Dirt  Eine  Festgabe  f.  JAngBnge  aai  Tage  iKrer  Confirmatien 
von  Alb.  Ado.  Zevne.  Frankfurt  e.  O.,  Trowitaach  u.  Sohn.  1847. 
151  8.  8.     (15  Ngr.) 

[f4tl  Gott  mit  Dir!  Eine  Festgabe  f.  Jungfrauen  am  Tage  ihrer  Confir- 
raation  von  Alb.  Ado.  Zene«    Ebend.,  1847.    141  8.  &    (15  Ngr.) 


[741]  Ublieh's  Worte  beim  Scheiden  aus  der  Stoatskirche  am  3().  Nov.  1847. 
Leipzig,  (O.  Klemm).     1847.    34  S.  12.    (n.  4  Ngr.) 

[ns]  Sendschreiben  ati  unBece  geliebte  St.  Ulrichsgemeinde,  wegen  AustrtUs 
aus  d.  evang.  Landeskirche.  Von  K.  lileMi  Pred.,  und  Giint.  K&mpfb, 
Pred.    Neuer,  unverand.  Abdr.    Magdeburg,  Heinrichshofen.     1847.     38  8. 

gr.  8.    (4  Ngr.) 

[T43]  Nachricht  aus  dar  neuen  christl.  Gemeinde  zu  Magdeburg.  9.  Dec.  1847. 
(Mit  Anh.:    Erklärung  evangelischer  Christen  In  Magdeburg.)    Magdeburg, 
(Creutz).     1847.    24  8.  gr.  8.     (3  Ngr.) 
Die  „Erklärung*«  a.  s.  w,  alltia  (8  fik)  1  I^gr. 

[544]  Die  frefe  chrM.  Kirche  ti.  das  Judenthum.  Sendschreiben  an  Hm.  J. 
Renge,  in  Bemig  auf  ttiehr»  Aeuaserungen  in  dessen  neuester  Schrift:  „Das 
Wesen  der  freien  christl.  Kirche**.  Von  Dr.  B.  Beer.  Heipzig,  Hunger. 
1847.    39  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.)  , 

[Itf]   Brbauungsbuck  f.  freie  evang.  Gemeinen.    Eine  Sammlung  von  aonn- 

u.  festtägl.  Vorträgen.  Von  Dr.  Jol.  Rupp,  Pred.     3.  Tbl.   Erntefest  Ihs 

zum  Scfaluss  d.  Jahres.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1847.  328  8.  grr.8. 
(ä  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

{t4S]  PetrI  CAutaiti  Soc.  Jesu,  Summa  Doctrinae  Cbristianae  cum  append. 
de  hominis  lapsu  et  justSficatione  secundum  sententiam  et  doetrinam  Coiteilii 
Trident.)  e«  postrema  recogttitione ,  see.  editionem:  Antverpiae  1587.  na^ 
vissime  iterumque  nunc  quinto  edita.  Landshuti)  Thomann.  1847.  Xf^  u. 
270  S.  gr.  8.    (1  ThlrO 

KIY]  Brevierium  romanum  ex  decreto  8.  S.  oanoilii  Tridea%ini  restitutum  S. 
i  V.  pontifiois  maximi  ioasu  editum  dementia  VIII.  et  Urbani  VIIL  aucto> 
ritate  recognitum  cum  offidiil  sancte^m  novissime  per  summos  pontiftces 
usque  ad  äinc  diem  conceasis.    Taurini;  1847.    gr.  12.    (10  L.) 
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['^}  PHmitire  Trutb;  or,  U  the  Githoiic  Chareh  also  Roman?  an'eäiuMt 
Remoostrance  to  a  Parishioner  on  her  propoted  Pervertfloa  to  tke  Chorea 
of  Rome.    By  the  Rev.  W,  J.  CoMie,  M.  A*  Lond.,  1847.    164  8.  er.  8. 

(4sh.  6d.) 

[749]  Lettrea  aa  derg^  Protestant  d^Allenagne  aar  les  eauaea  de  d^ordrea 
poliUquea,  moraux  et  intellectuels ,  renferm^a  dana  lea  principea  de  la  r^* 
forme  et  aar  los  effeta  que  cea  cauaes  produiaent  de  not  joura,  par  Mgr, 
Lacfiiet,  ^T^que  d'H^sebon.  2  Yola,  Paria,  Lecoffre.  IS47.  dV;^  Bog.  gr.  13, 

[730]  Die  Macht  dea  Papste«  im  Mittelalter,  od.  hiator,  Unterauchiuigen  u.  a.  w. 
von  Abh4  GosseUn.  2.  sehr  verm.  Aufl.  Aus  d.  Franz.  von  Hm.  Stoe^ 
veken,  Kaplan.  3.  Bd.  Munster,  Aschendorff.  1847.  XV  u.  451  S.  er.  8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.;  cpl.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[751]  '•'Der  deutadie  Cardinal  Nicolaoa  von  Cnaa  u.  die  Kirche  seiner  Zeit. 
Von  Dr.  Job«  IHUurC.  DOx,  Regena  dea  Clerikalsem.  zu  Wfirzburg.  Mit 
d.  BildB.  Cttsa*8.   2  Bde.   Regensburg,  Manz.    1847.   65  Bog.  gr.  8.   (4  Thlr.) 

[752]  Lebensbeschreibungen   der  Heitigen  Gottes  auf  aOe  Tage  dea  Jahres. 
Eine  Legenden-Samoilung  f.  d.  christkathol.  Volk.   GesanuneU  o.  heravageg . 
Ton  e.  Vereine  kathot.  Geistlichen.     1.  Bd.     1.  u.  2.  Lief.    Landshut,  Tho- 
mann.     1847.    S.  1—400  mit  1  Lithogr.    Lex.-8.    (ä  U%  Ngr.) 
Vollstifidig  in  2  Bdn.  oder  8  Liefenrngen. 

[753]  Der  heil.  Wenzel  dargestellt  im  Geiste  der  Wahrheit  von  Fräs.  Xav, 
Schuldes.  Wien,  (Jasper,  Hügel  u.  Manz).  1847.  198  S.  mit  1  Stahlst. 
8.    (18  Ngr.) 

[154]  Das  Leben  des  heit  Philippus  Neri,  Stifters  d.  Congregaiion  dea  Ora* 
toriums  von  Dr.  Fr.  P58l,  Priester.  Regensburg,  Manz.  1847.  Xn  u. 
431  S.  gr.  12.    (21  Ngr.) 

[755]  *Das  Leben  des  h.  Ignatius  v.  Loyola,  Stiftiera  d..  Gesellschaft  Jesu. 
Mit  Benutzung  d.  authent.  Acten,  besohd.  seiner  eigenen  Briefe  v.  F.  Qib. 
GendlL  Priester  d.  Ges.  Jos«.  Innsbrttck,  Wagaer.  1848.  XVI  u.  &I9  8. 
gr.  8.     (l  TWr.  24  Ngr.) 

[756]  Die  Gesinnungs-  u.  Handlungsweise  der  Jesuiten.  Geschicbtlich  be- 
leuchtet in  Briefen  an  die  Eidgenossen  Ton  J«  P^  Aebli,  Pfr.  2.  un- 
veränd.  Aufl.    Winterthur,  Steiner.    1847.    VIII  u.  244  S.  8.    (21  Ngr.) 

[757]  Examen  historicum  et  canonicum  libri  de  regularium  et  scholarium 
clericorum  juribus  et  ofiicüs.    Bruxellis,  1847.    gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[756]  Supplementnm  reflexionum.   Clerus  Hungariae  in  sphaara  ecclesiaaÜoo- 

politico-litteraria.   Scr.  AdeolatOB  VeridliMM.   Liflsia«,  O.  Wigand.    1848. 

55  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[758]  Sämmtliche  Werke  von  iMÖm,  Boordaliwe,  a.  d.  Gea.  Jesu.    Aua 

d.  Franz.     1.  Bd.     (Auch  u.  d.  Tit.:  Gedanken  üb.  Terschied.  Gegenstände 

der  Religion   u.  Sittenlehre.     I.  Thl.)    Regensburg,  Manz.     Iß47.    XVI  ^ 

412  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[tCI]  Volktändige  Anleitung  zur  christl.  Vollkommenheit.     Aus  d.  Schriften 

der  heil.  Väter  u.  Geisteslehrer  der  kath.  Kirche  zusamBcngeateilt  von  M« 

SiataeL   4.  Bd.   2.  Abthl.    Straubing,  «^chomer.    1848.    8.  481-<11Ü0  mit 

l  Stahlst,    gr.  8.    (1  Thl«.  10  Ngr.;  1.— 4.  Bd.  8  TWr.  4  Ngr.)      - 

[^Ü  Erklärung  der  Epiateln  u.  Evangelien  der  Sonn-  u.  Fasttage  d.  kalM. 
Kirchenjahres,  nach  d.  heil.  Kirchenvätern  u.  andern  guten  kaUiol.  Schrift- 
auslegern von  W.  Retlbinetor,  Priester.  1.  Lief.  Schaffliausen,  Hurter. 
1847.    228  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[^]  Neue  Predigt-Bibliothek  des  Auslandes.  In  Verbindung  mit  Dr.  Fr.  Sosl 
■ScÄcrmcr' und    Will,    Lmt^   herausgeg.   von  Dr.    /.    RosentrUt,   Snbregens. 
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in.  Mirg.  1.— &.  Lief.  WAnbor«,  Stahd'idM  BucUi.  1847!  &  1— SM 
gr.  &    (li  n.  13  Ngr.) 

fltt]  Brawhiiiiiigsredeii  auf  hohe  Fasttage  u.  heil.  Zeiten.  17.  Bdcho.  (Auch 
u.  d.  Tit.:  6  Terschiedene  Brmahnuogsreden  auf  das  Fest  dea  h.  Herzens 
Jean.)    Regenaburg,  Man«.     1847.    m  S.  8.    (ä  IIV5  Ngr.) 

pM]  Popultre  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  ganzen  Jahrea  f.  das 
cemetne  VoIIl  Ton  J.  Jak.  BmbImi,  Pastor.  2.  Jahrg.  3.  Bdchn.  2.  Aufl. 
Coblen«,  Hergt.     1847.    670  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  12%  Ngr.) 

BBl  Predigten  von  Oeo.  Jos.  Saflbnreuter,  Prof.  4.  Bd.  Homilien  üb. 
e  Bpiateln  auf  alle  Sonnt,  d.  kathol.  Kirchenjahres.  1.  Tbl.  (Vom  Advent 
bis  Pfingsten.)  IVürzburg,  Stahel'sche  Buchh.  184S.  VI  u.  320  8.  gr.  $. 
(I  Thlr.  4  Ngr.) 

K]  Grabreden,  BelehrungeiT  u.  TrSstuneen  an  d.  Rubest&tten  katholischer 
riaten.  Ana  d.  Nachlasse  eines  kathoL  Seelsorgers  herausgee.  von  pr. 
/.  N.  M&lUr.  2.  Ausg.  Freiburg  im  Br.,  Lippe.  1847.  V  u.  90  S.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

[IfT]  Notice  historiqae,  liturgique  et  archMogique  sur  le  culte  de  Sainte 
Agnes  par  J.  A.  MftHlgnT.    Lyon,  Pebgaud.     1847.    7  Bog.  gr.  8. 

Sm]  Kungefasste  Erklärung  der  liturg.  Beatandtheile  des  hell.  Mesaopfers. 
ur  Belehrung  u.  Erbauung  nach  d.  bewährt.  Auetoren  auszugsweise  cusam- 
mengestellt  von  e.  Icathol.  Priester.     Innsbruck,  Wagner.    1847.    VIII  u. 

150  8.  8.    (7y,  Ngr.) 

[na]  Christlicher  Divan,  142  Ghaselen  cum  Preise  des  Herrn  von  J.  Trg, 
LsMhke.    M&nchen,  Kaiser.    1847.    VI!  u.  78  S.  8.    (u.  25  Ngr.) 

[m]  Satumus  christianus  aeu  ingena  temporis  pretiosi  thesaurus.  Ex  aucto- 
ribus  sacris,  nee  non  profanis  erutus  et  juris  publici  factus  a  Fr.  Dobler« 
Straubingae,  Schomer.    1847.     142  S.  8.    (127,  Ngr.) 

[tti]  AuafÜlirKche  Beachreibung  des  Lebens,  Leidens  u.  Sterbens  Jesu  Chria^L 
Herausgeg.  von  e.  Vereine  kathol.  Geistlichen.  (In  2  Bdn»  ^d.  §  Lleff«) 
I.  Bd.  I.  Uef.  Landshut,  Thomanu.  1848.  S.  1—328  mit  I  Uthogr. 
gr.  a    (ä  11'/,  Ngr.) 

Hl]  Folge  mir  nach!   Ein  Gebet-  u.  Betrachtungsbuch  enth.  den  voUataad. 

tezt  der  Nachfolge  Christi  von  Th.  a  Kempis  mit  Betrachtungen  u.  einer 
Beigabe  von  Gebeten  f.  d.  Vormittags-  u.  Nachmittags- Andacht.  Aus  ^eii 
-Frans,  der  3.  Aufl.  des  Abb^  Herbct^  übers,  von  Max  v.  Sauer  u.  mit  e.  Vor- 
wort begleitet  von  Dr.  J.  Frz,  AlUolL  Mit  32  Kpfm.  2  Thle.  Landshut, 
Rietach.    1848.    XXXUI  u.  1528  S.  gr.  12.    (3  Thlr.) 

[in]  Die  Nachfolge  der  Heiligen  od.   der  wahre  Weg  zur  GoUseligkeit 
Aachen,  Cremer.     1847.    IV  u.  2IH  8.  mit  1  Lithogr.     18.    (10  Ngr.) 
Besonl.  Abdruck  sus  der  «,woUC  kAthol.  Bibliothek". 

[m]  „Sieh,  deine  Mutter !**  Neues  volbtänd.  Gebetbuch  f.  Verehrer  der 
seligsten  Jungfrau.  Enth.:  Morgen-,  Abend-,  Mess-  u.  Rosenkranz- An- 
dachten, Betrachtungen  u.  Gebete  auf  die  Marienfeste  u.  s.  w«  Mit  e.  Anh.: 
Dia  Verehrung  des  b.  Joseph.  Aachen,  VVengler.  1847.  Vlil  u.  3 12  8. 
gr.  1(1.    (n.  15  Ngr.;  Prachtausg.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[TIS]  Gebetbuch  f.  aufgeklärte  kathol.  Christen  v.  Dr.  Ph.  Jos.  ▼.  Bmiiner, 
mt&^  Grossh.  Bad.  geistl  Ministermlrath.  20.,  rechtmäsa.  u.  verm.  Orig.-Aofl. 
Mit  3  Stahlst    Heilbronn,  Landherr.    1847.    XXII  u.  383  8.  8.    (25  Ngr.) 

[9n]  Der  heiL  Augustin,  der  Lehrer  des  geistigen  Lebens,  od.  Anweisung 
SU  e.  Christi.  Leben  durch  tagliche  Betrachtungen  aus  d.  Schriften  d.  grossen 
Kirchenlehrers  Augustin  auf  alle  Tage  u.  Feilte  d.  Kirchenjahres  von  P. 
Fei«  Mto.yr.   Aus  d.  Latein,  von  e.  kathol.  Priester.   Neue  unverand.  Ausg. 
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l.->3.  Lief.  ftchaffliMiMa,  Hiirtor.    1847.   1.  Bd.  624  S.  u.  %  Bd.  S.  1— M. 

gr.  8.    (ä  ny,  N«r.) 

[m]  Das  Fraaea-Gebet-Bncli  od.  dM  weibUdM  Hers  ia  der  Ainiadii  a.  LMe 
zu  Gott. Ton  Rett.  MUastor.     Prag»  Haaee  Söhne  VerL-fixped.    18ia 

276  S.  mit  1  Stahlst.    8.    (12%  Ngr.) 

[718]  Maria,  die  GoAtes-Mutter  u.  HiBmebkdntgia,  die  Mutter  Teil  der  Gna- 
den. Bin  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  £.  gebild.  kathel.  Frauen  u.  Jungfrauen 
vou  Ren.  Mfionter.    9.  Aul.    Ebend.,   1848.    278  8.  mit  1  SUhUt    8. 

(12%  Ngr.) 

fn«]  Kern  chriatl.  Andachten.  Ein  kathol.  Gebetbuch  beeondera  f.  d.  Bebe 
Laiidvollc  von  Ant.  Vr6hwL  Aufs  Neue  berausgeg.,  rerb.  u.  rerm.  res 
Xav,  Scherer,  Weltprieater.  Mit  1  Stahbt.  2.,  Tena.  Aufl.  ReoClingaiL 
Fleifohhauer  u.  Spoha.     1848.    VIU  u.  326  S.  8.    (10  Ngr.)      . 


[Kn]  Das  allerheil.  AHarssakrament  in  14  Betrachtungen,  tfaeils  cur  1 

nmng  d.  Willens,  tbeils  zur  Erleuchtung  d.  Verstandes,  zum  Gebrauche  bei 


d.  Besuche  u.  Empfange  des  heil.  Sakramentes  Ton  P.  Ulr;  FMM|  Pir« 
dv  Ges.  Jesu.  Nach  d.  10.  alten  Ausg.  bearb.  u.  mit  Moigea-,  Abend-, 
Mess-,  Beicht-  ü.  Communion -Gebeten  venu.  Ton  e.  kathol.  Priester.  Mit 
1  Stahlst    Landshut,  Thomann.     184S.    202  S.  gr.  12.    (12  Ngr.) 

[1B1]  Des  heil.  Fro.  ▼•  Sales  Philothea,  od.  Anleitung  zu  eine»  fnMunen 
Leben.  Mit  e.  Anh.  Ton  Morgen-,  Abend-  u.  and.  Gebeten.  Nach  Silberfs 
Uebersetzung  neu  bearb.  u.  mehrfach  Terb.,  so  wie  mit  der  „Einleitung  des 
h.  Franc,  t.  Sales''  Term.  4.  Aufl.  Aogabnrg,  Fahnnbacher.  1847.  XVI  u. 
272  S,  16.    (4,  5  u.  6  Ngr.) 

[182]  Der  Marianische  Rosengarten  od.  Psalter  des  heil.  Rosenkranzes.  In 
wekh^vi  die  fruchtbringenden  Quellen  der  so  angenehmen  u.  afltsL  Rosen 
des  heil.  engl.  Grusses  u.  Rosenkranzes  dargestellt  sind.  Nebst  e.  Anh.  Ton 
Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht-  u.  Kommunion-Andachten,  u.  noch  Torschied. 
erbaul.  Betrachtungen,  Litaneien  u.  Gebete.  Von  Aadr.  WrhaHr.  Mit 
r  Stahlst.    StraiAing,  Schomer.     1848.     Vlil  u.  208  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[763]  Opfer  des  Glaubens  u.  der  Andacht.  Kathol.  Lehr-  u.  Crebetbuch  Ton 
k.  H.  flMbt,  k.  k.  Rath,  Dir.  u.  Prof.  15.,  Terb.  Orig.-Aufl.  WArzburg, 
ßtfinger.     1848.    VI  u.  378  S.,  mit  1  Stahlst.    8.    (UV»  Ngr.) 

[184]  Geistliche  Sonnen-BIume.  Kurze  tag).  Besuche  des  allerheiL  Sakra- 
mentes des  Altars,  sammt  TcrschiedT  and.  Andachtefibungen.  Neue  rerm. 
Ausg.   Mit  2  Stahlst,  u.  15  Bildern.   Augsburg,  Fahrmbacher.    1847.   376  S. 

gr.8,    (24  Ngr.) 


Jurisprudenz. 


{W6]  UnterBuchung  dber  Alter,  Ursprung,  Zweck  der  Dekretalen  6e»  falschen 
Isidortts  durch  A.  Frw  CMHta^r.  Freiburg,  Wagnersche  Buchh.  1848. 
Vm  n.  213  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

Prof.  G frörer,  bekannt  dorch  mehrere  Mstorfsclie  Arbeiten, 
schickt  die  vorliegende  Abhandlung  einem  nmfassenderen  Werke, 
das  er  n.  d.  Titel:  ,, Geschichte  der  ost-  and  westfränkischen 
Karolinger  von  Tode  Ludwigs  des  Fr.  bis  zom  Aosgang  Con- 
rads L^^  heraaszngeben  gedenkt  {der  1.  Bd.  ist  in  diesen  Tagen 
erschienen] ,  gewissermaassen  als  Probestück  vorans.  Wir  nehmen 
an,  dass  über  das  vorgesetzte  Thema  nach  den  vorangegan- 
genen  verdienstMchen   Arbeiten    von    Knast,    Eichhorn    und 
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im  JunspnOenz.  [1848* 

Wasser  schieben  die  UHtersochuiig'  mK  Clfrörer  bii  einem  gre- 
wissen  Abschloss  gekommen  sein  wird,  zomal  die  Uaapifrage  fii 
dieser  Angelegenlieit,  die  Frage  nach  der  Aechtheii  der  sogen. 
Isidorischen  Decretalen  selbst  von  den  strengsten  Corialisten  fiber- 
einstimmend verneint  worden  ist.    Alles  Uebrige  scheint  uns  hier- 
nach minder  wichtig.    Gfrdrer  sets&t  sich  das  Ziel,  zunächst  nach- 
zuweisen^ dass  die  Decretalen-Sammlung  nicht  in  die  Zeiten  Karls 
des  Grossen  hinaufreiche,  wie  Eichhorn  angenommen  hat,  gibt 
aber  %n,  dass  in  dieser  Zeit  Erscheinungen  hervorgetreten,  welche 
den  von  Pseudo^Isidor  gespielten  Betrug  vorbereiteten.    Dieser 
habe    nämlich  aus  Quellen  geschöpft,    welche  Jahrhunderte  vor 
ihm   existirt   hätten,   und   ebenfalls   durch  Fälschung  xu  Stande 
gekommen  seien.     Die  pseudo-isidorische  Sammlung  sei  erst  In 
den  späteren  llegierungsjahren  Ludwigs  des  Frommen  entstandeR. 
Die  dabei  mitwirkenden  Ursachen  müssen  in  der  Zerrissenheit  der 
kirchlichen  Zustände  jener  Zelt   gesucht  werden,    denen   abzu- 
helfen, ein  Motiv  des  Verfassers  der  Decretalen  zu  diesem  Be- 
trüge  gewesen.     Diess   wird   näher   so   charakterisirt :    In    dem 
Zeiträume  »wischen  dem  fränkischen  Borgerkriege  und  dem  Ver- 
trage von  Verdun  habe  im  fränkischen  Reiche  sich  eine  dreifache 
Fraction  bemerklich  gemacht,  eine  Reaction  des  Bluts,  Natiooal- 
hass  zwischen  Franzosen  und  Deutschen,    eine  Reaction  gegen 
die  von  Karl  dem  Gr,  eingeführte  Alleinherrschaft  der  lateini- 
sehen  Sprache,  eine  Reaction  gegen  Herrscherwillktir ;  Ringen 
der  Stände   und  Sicherung  politischer  Rechte.     Eine   geistliche 
Fracht  dieses  letzteren  Bestrebens  sei  das  Gesetzbuch  des  fal- 
schen Isidor  gewesen.    Seine  Grundsätze  seien  darauf  berechnet, 
der  Unterdrückung  des  Klerus,   welche  seit  den  Burgenkriegen 
eingetreten,   einen  Damm   entgegenzustellen.     Während  Eichhorn 
annimmt,  Rom  sei  eine  Mitschuldige  an  den  Betrüge,  sucht  G  fror  er 
darzuthun,  dass  es  gar  keinen  Antheil  an  deniselben  habe.    Am 
meisten  habe  Otkar,  Erzbischof  von  Mainz,  bei  demselben  mit- 
gewirkt, jedoch  auch  dieser  habe  später  sein  Interesse  für  die 
Sammlung   aufgegeben,    die,    wie    auch    Gfrörers   Vorgänger, 
namentlich  Martin  und  Knust  nachgewiesen  haben,  nicht  eigene 
Erfindung  Isidor s,  sondern  grösstentheils  eine  Compilation  ans 
früheren  Schriften  kirchlich  hochstehender  Männer  war,    welche 
die  Grundsätze  in  der  Form  von  Wünschen  ausgesprochen  hatten. 
In  Deutschland  wurden  bei  ihrem  Auftauchen  diese  Grundsätze 
nicht   anerkannt,   und  es  gingen  lange  Händel  vorher,   bis  sie 
einigen  Eingang  erlangten.    Sehr  gut  weist  Gfrörer  den  Zusam- 
menhang der  Gottschalk'schen  Streitigkeiten  mit  dem  Pseudo- 
Isidorischen  Betrüge  nach  und  erzählt  die  Geschichte  des  Ueber- 
gangs  zur  Transsnbstantiationslehre  im  Abendmahl.  —  Nikolaus  I. 
versucht  zuerst,  aber  vergebens,  den  Decretalen  Geltung  zu  ver- 
sciNJen,  jedoch  stellt  er  sie,  bewogen  durch  Roth  ad,    unter 
den  Schutz  des  päpstlichen  Stuhls.    Papst  Hadriaa  11.  zwingt, 
vereinigt  mit  dem  jüngern  Hink  mar,    die  Neustrier  zur  Aner- 
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kessmig  der  DeeretaleuummfaHigr»  sdbeiteri  aber  Mcbt  m  dem 
Widerstände  iler  RheiMger  HelrQiwnteB.  EUi  anderer  VeiMch 
desselben  Papste«,  die  Anerteimnns  der  Sammiungr  dordi  Üe 
KonstantioepelitaBbcbe  Synede  moa  869  nuesprechen  m  lassen, 
nilsslang  ebenfalls.  Endlich  wosste  sein  Naekfolger,  Joknnn  VIU« 
bei  der  Krünung  Karls  des  Knblen  Mm  devtschen  Kaiser  dieses 
dahin  zn  belegen,  dass  er  Im  NasMi  der  gaUisehen  Kirrbe  die 
Grondsit^e  des  falscben  Mdor  annabn.  Der  Kaiser,  wiilfabrte 
dem  Papste  sneb  dario,  dass  er  den  Brabiscbef  Ansegis  von 
Paris  znm  Primas  ron  GaHien  ernannte,  weil  dieser  sich  jus  eines 
Vorkämpfer  fir  cfie  Einftlbrnng'  der  falscben  DecreUlen  bewiUbrt 
liatte.  Später  scheht  für  Johann  selbst  diese  Nachgieblf  kelt  is 
Gallies  keine  weiteren  einstigen  Folgen  gehabt  zu  haben,  da  er 
vom  gallischen  Klerus  lii  Stiebe  gebssen  wurde.  Meistens  ans 
diesem  Umstände  folgert  der  Vf.,  dass  die  Deeretalen  flir  die 
Kirebe  tberbaspt  von  keinem  Voribeil  gewesen,  dass  sie  Ihr 
jedoch  auch  keinen  Schaden  gethan  haben.  Es  gehört  diese  An- 
sicht zn  denen,  welche  demselben  am  meisten  bestritten  werden 
möchten«  Es  ist  ausser  Zweifel,  dass  die  Sammlung  auf  die 
g-anze  Hierarchie,  namentlich  die  fiefestigung  des  Papats  auf 
Kosten  des  Eplscopats  einen  grossen  BInfluss  gehabt  und  diesen 
_  erst  verloren  bat  durch  die  Reformation  und  den  Zweifel  protO' 
stantischer  Gelehrten,  wie  eines  Flacius,  an  ihrer  Aechtbeit» 
so  dass  endlich  die  Vertheldiger  dieser  von  Jener  Seite  her 
zur  Ruhe  gewiesen  wurden.  Was  die  Form  angebt,  so  neigt 
sie  viel  Frische  der  Behandlung  und  genaues  Innehaben  des  StoCes. 
Ausgedehntere  Beweisführungen  sind  dem  verbissenen  grösseren 
Geschichtswerke  vorbehalten.  Die  Ausstattung  ist  nur  miitelmässig. 

18«]  Des  Richter  Stig  oder  der  Richtstig  Lafidreclit»  sammt  Caatela  und 
^rems  nebst  einem  Stücke  von  Zehnten,  Mühlen  und  Handschriften  nach 
gottinger  Handschriften  und  älteren  Prucl^en  hefausgegeben  Fr.  Wiih.  Unger, 
Gottingen,  Dieterich'sche  Euchh.    1847.    VJI  u.  122  S.  gr.  8.    (n.  20NgrO 

Bei  der  Vernachlässigung,  die  «either  der  Richistelg  erfahren 
bat,  Ist  diese  Ausgabe  eine  recht  dankeuswerthe  Bereicherang 
unserer  Literatur.  Der  Herausgeber  legte  dabei  eine  Handschrift 
vom  J.  1474  zum  Grunde,  gibt  zugleich  aber  auch  Lesarten 
anderer  Texte,  so  wie  sonstige  Nach  Weisungen.  Auch  das  an- 
gefügte Wörterbuch  aeugt  ton  Fleiss  und  gründlichen  Kentit- 
nlssen.  Auf  das  Rechtsbuch  selbst  einzugehen,  Ist  hier  nicht 
der  Ort,  und  wir  theiten  nur  noch  i^en  ScMass  des  beigegebenen 
vStäcbes^*  mit.  „Fürsten  und  niechtig  herschalRen  bedurlfen  nit 
vil  sorg  noch  form  gen  Iren  meyern,  dann  in  irem  gewalte  steet 
repht  und  unrecht  ^^ 

[^]  Der  gerich^Sche  Zweikampf  bei  den  geuoanivchen  Volkern.  Bine  rechts-» 
geschichtliche  Abhandlung  von  Fr.  IVilh.  Unj^er,  Dr.  d.  Rechte,  Assessor 
des  SprodicoUegii  u.  Bibliotbekaaecr.  su  Gdttingen.  Abgedruckt  aus  den 
göttHiger  Studien.  Gditiftgen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1847.  7i)  S: 
gr.  8.    (11%  Ngr.)  • 
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Diese  gni  fesehriekeae  Schrift  ersekeiiit  ah  ein  recht  dankens^ 
wertker  Beitrag  zur  Geschichte  des  aU|r^i^<^i>is^^i^  Beweisver- 
fahreas,  der  naa  erst  ia  jfln^ter  Zeit  die  verdleate  Aofaierhsani- 
keit  aawendet«     Nachdem  der  Vr.  dea  gerichtHchen  Zweikan^f 
von  der  Fehde  aad  dem  Ordale  i^etrennt  hat,    weadet  er  sich 
an  dem  Ursprimi^e   deaselken.     Daan   legt  er  das  Princip   Aes 
gerichtlichea  Zweikampfes  dar,  aad  fladet  dasselbe  daria,  dass, 
wean  beide  Parteiea  gleich  starke  Bewdse  für  sich  hatte»,  dw 
£ache    durch   dea   gerichtllchea  Zwelkaaipf  eatschfedea    worile. 
UehrigMs  erkeaat  der  Vf.  als  die  Gmadlage  des  altea  Beweis- 
verfahreas  die  Parteiea-Glelchheit  hiasichtlich  des  Beweises  (S.  2ff). 
Nachdem  er  naa  seiaen  Sata  aa  eiazelaen  F&Ilea  erl&aiert  hi^ 
fügt  er  aoch  das  Nöthige  Qher  diewdtere  Geschichte  und  dea 
Uatergaag  des  gedachtea  Institates  bei«     Wie  übrigens    schoa 
der  Titel   aadentet,    verfolgt   der  Vf.  seiaea  Gegenstaad    nicht 
bloss  bei  den  Deatschea,  sondern  andi  bei  andern  germanischea 
VOken. 

[?8Sl  Das  Recht  und  die  Gerechtigiceit  und  ihre  Veroiittelung  durch  das 
Ricliteramt  Von  Pol.  Alo.  SchulUiels,  kurheas.  Ober-AppelL-Ger.-Ratli. 
Cassel,  Fischer.     184?.    37  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

la  einer  Zeit,  in  der  das  Recht  oft  nur  als  blosse  Formsache 
oder  als  Gegeastand  historischer  and  ähnlicher  Untersachungen 
erscheint,  kommt  dieses  begeisterte  Wort'  von  der  Hoheit  and 
Bedeutung  des  Rechts  gewiss  zu  guter  Zeit.  Der  Vf.  hat  zo- 
gleich  es  verstanden,  classische,  ältere  und  neuere  Aussprüche 
Anderer  aber  seinen  Gegenstand  geschickt  in.  seine  Darsteffnng 
zu  verweben.  Desshalb  wfinschen  wir  diesem  gediegenen  Schrift- 
chen, ursprfinglich  einer  Festrede,  eine  recht  allgemeine  Verbrei- 
tung. Moge  sich  Mancher  durch  dasselbe  stärken,  Mancher  an 
seinen  hohen  Beruf  als  Richter  erinnern  lassen« 

[789]  BasiUconim  libri  LX.  Post  Ann,  Fahroii  ope  codd.  mss.  a  (7.  £.  Herrn- 
hachw  aliisque  collatonim  integriores  ^.  scholiis,  edid.  etc.  Dr.  C  GuiL  £, 
ifeimbaeh.  Voi.  V.  Sect.  III.  Lipsiae,  Barth.  1847.  S.  321— 480., gr.  -1 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  Velinp.  n.  2  Thlr.) 

£1M]  Didonario  del  dlretto  eomune  e  renetoj  dl  M«  Fenro.  2.  ed». 
5l  VoM.    VeuesBia,  1845^47.    gr.  8. 

[3S1]  Uebersieht  der  gedruckten  altera  u.  neuern  Loical-Statttten,  Öffnungen 
II.  Gemeinds-Redemente  d«  Kantons  St.  Gallen.  St  Gallen,  Huber  u.  Co. 
J847.    104  a  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[392]^  Corpus  Juris  Germanici  tarn  jpublid  quam  privati  academicum.    Bearb, 
von  Dr.  Gutt.^  Emminghaus,  Geh.  Reg.-Rath.   2.  Tbl   I.  Lief.   Jena,  Prom- 
mann.     1847.    91  S.  Lex.-8.    (n.  12  Ngr.) 
1.  ThI.    XbMd.,  18M,    n.  4  Thif.  10  Ngr.       ^    ^ 

twi]  Das  teutsche  gute  Recht  der  Reallasten  vor  dem  Forum  dea  19.  Jahr- 
tunderts.   Ein  offenes  Schutzscbreiben  an  Bayerns  Landtag  von  A.  MUler, 
lt.  Rechtsanwalt,  Pappenheim.  (Mönchen,  Franz.)  1847.   16  S.  8.  (n.  4  Ngr.) 

[TM]  Quellen  des  bohm>  Lehenrechts.  Zum  Gebrauch  bey  d.  offentl.  Vor- 
trägen Inr  seine  Sehuler  zusanunengesteilt  von  BaloMVl.  Prof.  Prae« 
(Credner).     1847,     156  S.  gr,  8.    (n.  I  Thlr.) 
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[m]  Dftf  «Ugenema  Laa^redii  f.  dl«  FravM.  StiateB  MbH  4« 
•bMenidM»  bi»  aof  die  lieutige  Zeit  ergtaMsdea  o.  eii&ot.  GMeU«n  n.  ••  w. 
In  systeiDftt.  Auszuge  berauigeg.  in  Verbindong  nit  mebr.  gelebrtea  Sacb- 
veretändigen  tod  C.  Yf.  ZtmmennanR.  4.  AbthL  Pertonen-Recbt.  Berlin, 
L.  Schlesinger.    1847.    S.  625—802.     gr.  8.    (b  U  Ngr.) 

[I9fi]  Ordnung  f.  sammtlicbe  Städte  der  preuss.  Monarcbie  d.  d.  Königsberg, 
d.  19.  Nov.  1806,  nebst  den  durch  d.  AUerb.  Kabineta-Ordre  Tom  14.  Juli 
1832  bestätigten,  nachträglich  die  Städte-Ordnunc  ergäns.  u.  erläuternden 
Bestimmungen«    Grinberg,  Lerysobn.    1847.    (n.  6  Ngr.) 

[itl]  Prenssen's  neueste  Gesetze.  Ein  unentbehrl.  Handbuch  f  Jedermann, 
insbesoad.  f.  Yeri^altungs-Beamta,  Gemeinde^  Vorsteher  u.  Comunal-Bätbe. 
Neuwied,  Licbtfers.    1847.     136  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Enth.:  1)  die  Gemeinde-Ordnaiig  f.  d.  Kheinprov.  aiiC  d.  besicl.  OewUMutelleB  «1«  Am- 
mcfkmgen  Tersehen ;  1)  die  allgem.  Gevrerbe-Drdoung  ndbtt  d.  EnUchidlgoaKt-GetctB  %u 
deraetbea;  3)  die  Gcniode-Ordnaog  f.  d.  RbdoproT.;  4)  Gescts  fth.  die  A«lbi3iaM  »e«  m* 
Kiehender  Personen;  5)  Geseta  ftb.  d.  TerpflickliuiK  swr  AnBcnpflct«:  0)  Oetets  M.  d.  Er- 
werbwg  u.  d,  Veitost  der  Eigenschafk  als  PreMs.  UntertiM«,  sowie  Ab.  d.  Eintritt  In  freaae 
Staatsdienste;  7)  Gesetz  Qb.  d.  YerliUtolsse  der  Joden;  8)  Geseta  Ab.  d,  Entalefaiuig  oder 
SvspeMMOB  s^fMUtcber  Bechte  wegen  beschelt  od.  angefocht  Rnfes. 

[m]  IHe  Preuss.  Gesetzgebung  Hb.  Zwangs-Abtretung  des  priratSren- Eigen- 
thums  zum  Wohl  d.  gemeinen  Wesens  so  wie  fib.  Aufhebung  d.  Privilegien 
Q.  der  Zwangs  >  u.  Bannrechte  od.  das  Bzpropriatlons- Recht  im  Preuss. 
Staate.  Nach  d.  allgem.  Landrecht,  dem  franz.-rfaeinischen  u.  d.  gemeinea 
deutschen  Recht  systemat.  dargestelk  u.  erläutert  von  Dr.  G*  ML  iQettte« 
BerfiD,  XMylius).    1847.    X  u.  675  8.  gr.  8.    (3  Thir.  15  Ngr.) 

[199]  Gebfibren-Taxe  in  Civil-^rozesssachen  f.  die  Gerichte  u.  Justiz-Kom- 
miisarien,  auf  Grund  d.  Allerb.  Cabinets-Ordre  Tom  96.  JuH  1847,  nebst  e. 
Nachtrag  von  WL  F.  EuscBni,  Hoffir.  u.  Rendant.  Arnsberg,  RlUer.  1847. 
74  S.  Foi    (31  Ngr.) 

I  [W]  Das  Provinztal  Gesetzbuch  der  Schles.  Verfassung  u.  Verwaltung  von 
J  H.  ainoii.    6.  Ha.    (Aueh  u.  d.  Tit.:  Da»  Schufartdit  n.  die  Unterricbls< 
'  Verfassang  von  Schlesien.)    Breslau,  G.  Ph.  Adeibolz.    1847.    X  u.  ISO  8. 
gr.  8.     {n.  lÖ  Ngr. ;  einzeln  20  Ngr.) 

[m]  «Lehrbuch  des  luitbol.  u.  evaugel.  KircfaeurechU  mit  besowl.  Mcksieht 
aof  deutache  Zustande  von  Dr.  Ami«  liod'vr«  Bldiicr,  Prof.    3*,  sehr 
veib.  Aufl.    Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.    1848.    XVJ,  656  u.  127  8.  gr.  8. 
,  (3  Thlr.) 

[M]  Quesdon  du  droit  canon,  par  Chanoine  Wümet.  Namur.  1847. 
160  S.  gr.  8. 


[Mi]  Traitd  du  mariaiBf»»  par  C.  DeMoIondbe.    BnixeUes,  1847.   460  8.  8. 

(2  Tldr.  20  Ngr.)   ^^ 

[SM^Die  Zukunft  der  peinlichen  Rechtspflege  aus  d.  Standpuncte  der  See 
lenlebre  betrachtet  von  O.  Mehringf.  Schw.  Hall,  Nitzschke.  1847. 
IV  U.80  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Der  öffentlich-mündliche  Stra^rozess  in  Deutschland  von  Dr.  Ha^ 
r,  Adv.  u.  akad.  Docent.  1.  Tbl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  rheinische 
Gerichtsverfassung  u.  das  rhein.  Strafrerfalireo.  Studien  u.  Reiaebeobacb- 
^nngen,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Criminalstatiatik  u.  der  juriapru- 
^eoce.  Mit  12  criminalist  Beilagen.)  Altenburg,  Heibig.  1847.  VOl,  160 
u.  159  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
Ut  «Qdl  als  EsLtnbefl  xo  Hltslg's  AiMMlen  Jäirg.  1847  sesgegebca  worden. 

[M]  Der  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  für  die  preuss.  Staaten,  in  Betreff 
^er  polit~  Verbrechen  gewürdigt  von  e.  preuss.  Juristen.  Leipzig,  Bieder- 
1847.    24- S.  gr.  a    (4  Ngr.) 
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[an]  BeaMrkuagen  üb.  4tB  E»iwarf  dM  Sirafgefeisbodis  f.  Vttm^ewu  Mü 
betond.  Ruokfiät  auf  die  Gerichto-Verfastung  der  Rbeioproviaz  Yoa  Wwa 
OlSt.  liene.    Leipsig,  KoUmann.     1847.    X  u.  69  S.  8.    (12  Ng;r.) 

[806]  Die  Lehre  von .  der  Theilnahme  am  Verbrechen  u.  die  neueren  Coe- 
troversen  üb.  Dolus  u.  Culpa  von  Dr.  AU».  Fr*  Bemer.   Register.    Beriio, . 
Heymann.     1847.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Q   Die  neuen  GefSngniM-Syateme   von  O«  Prinz  Btron  v.  ChirlaaidL 

it  7  Kupfertaff;    Breslau,  Hirt.     1847.    73  S.  gr.  9.    (n.  I  Thlr.) 

8taat8wi66eiischaf%eii. 

[810]  Tafeln  der  Statistik  von  Böhmen.  Eine  Sammlung  tabellarischer  Ueber- 
sichten  der  Areal-  und  Bevolkerungs- ,  der  Industrie •  und  CuUur Verhältnisse 
Böhmens  nach  ihrem  neuesten  Zustande.  Von  Dr.  G,  li,  Sobnabd, 
k.  k.  Gubernialratbe  und  Prof.  d.  Rechte  an  der  Univ.  zu  Pra^.  Prag, 
Calve.    1S48.    62  Taf.  mit  3  Karten,    gr.  4.    (a.  I  Thlr.  5  Ngr.) 

Von  den  vorliegeDden  scbfttzenswerthen  Tafeln  betritt  die  - 
erste  die  poliÜsch-militairiscli-^kircUiclie  Einibeilang  desLaiiiles. 
Dasselbe  zerfftlH  nämlich  In  16  Kreise,  die  jedoch  die  Hauptstadt 
Prag  selbst  nicht  umfassen,  1101  Localbezirke,  d.  i.  Dominien  ond 
Stadtbezirke,  11  cameralistische  Verwaltungsbezirke,  4  montani- 
stiscfae  Verwaltungs-  und  Berggerjchtsbezirke ,  870  Patrimonial- 
und  190  Magistratsbezirke,  8  ConscripUonsbezirke,  4  Didcesefl 
(Erzbisthmn  Prag,  Bisthttmer  K^niggr&ts,  Badweis,  Leitmeritz) 
und  1859  Curatien.  Tafel  2  betrifft  die  Arealrerhältnisse.  ]>er 
Flächeninhalt  beträgt  902,^^  österreichische  Quadratmeilen  oder 
9,026,67374  Joch  a  1600  4)aadratklafter ;  darunter  sind  8^12,20iy4 
Joch  landwirthschaftlich  productiver  Boden  (in  8,613,939  Parcellen), 
47,337/8  Joch  Bau-Areal  (in  697,422  Parcellen)  und  367,134y,4 
Joeh  »nprodactiver  Boden,  so  dass  also  der  letztere  B«r  etwi 
724  des  landwirthschaftlich  benatzten  Bodens  ansmacht.  -^  NacS 
Taf.  3  über  die  absolute  Bevölkerung  hatte  das  Land  nach  «ler 
Zählung  vom  J.  1846  mit  Ausschluss  des  Olilitairs  (Ende  1846: 
51,700  Köpfe)  4,403,661  Seelen  einheimische  Gesammtbevölke^ 
rung;  davon  waren  abwesend  241,474,  und  da  die  Zahl  der  an- 
wesenden Ausländer  nnr'2818,  die  der  anwesenden  Fremden  ans 
andern  Provinzen  51,064  betrug,  demnach  die  Zahl  aller  abwe^ 
senden  Einheimischen  die  der  anwesenden  Fremden  um  55,699 
übertraf,  so  stellt  sich  die  Zahl  der  Anwesendien  überhaupt  aut 
4,347,962.  --  Taf.  4  betrifft  die  relative  Bevölkerung  In  den 
Jahren  1843  und  1846.  Im  erstem  lebten  in  286  Städten,  IS3 
Vorstädten,  279  Marktflecken,  12,072  Dörfern  und  583,320  Hte-- 
sern  1,011,733  Wobnparteien,  Im  letztern  in  289  Städten,  131  V#r-^ 
Städte»,  278  Marktflecken,  12,079  Dörfern  und  589,^6  HAiisein 
1,058,081  Wohnparteien.  Mehr  als  10,000  EInw.  hat  ansser  Pra^ 
nur  die  einzige  Stadt  Reichenberg  mit  12,470  GinSv. ;  mehr  als 
gOOO  Einw.  nioch  3  Städte:  Königgrätz  mit  9184,  Kutteoberg 
mit  9028,  Bttdweis  mit  8730  Einw.;  femer  3  Städte  6-^80Q0, 
5  Städte  5—6000  Einw.  —   Taf.  5  enthält  die  Gebwrts-   «ad 
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HefblicfckeitsvcrliäUnisse.  Die  ZtU  der  fletenien  Mrtf  1813: 
163^9,  1844:  160,590,  1845:  175,305;  die  der  Gestorbeten 
[S43:  139,909,  1844:  110,171,  1845:  125,726;  der  GesMml- 
lawaehs  in  diesen  3  Jahren  123,958  oder  mit  Aainahme  des  AUli« 
Mrs  126,209.  Im  J.  1846  warden  169,769  Geborten  «nd  129,125 
tterbenille  gcKählt.  —  Sehr,  interessant  ist  Taf.  6,  die  Bewegnn^ 
ler  Bevölkerang*  in  den  letxten  5  Jahrzehnten  betrefead.  Die 
[esammte  einheimische  Bevdlkemng  ohne  Hilitair  betrog*  1793  nor 
t,94],44I  ond  hat  sich  in  djn  50  Jahren  bis  1843  auf  4,285,730 
ider  um  fast  50  Proeent  vermehrt.  Uebrig^ns  warden  im  J.  1843 
1350  Geistliche,  2347  Adelige,  10,006  Beamte  ond  Honorattoren, 
(9,576  Bürger,  Gewerbsinhaber  und  Künstler,  134,907  Baoern 
^sählt;  im  J.  1793  war  die  Zahl  der  GeisUlchen  (5048),  so 
Nie  der  Bflrger  o.  s.  w.  (81,433)  grösser,  die  der  Adeligen  (1684), 
leamten  u.  s.  w.  (3198)  ond  Bauern  (123,436)  geringer.  Die  im 
^erhältnisB  sehr  kleine  Anzahl  der  Baoern  Ollt  hier  sogleich  aof.  In 
Setreff  der  Geschlechtsverhftitnisse  erbellt  ans  Taf«  7^  dass  unter 
ler  gesammten  einhefmischen  Bevölkerung  2,107,863  Personen 
n&nnUcheii  und  2,296,198  Personen  weiblichen  Geschlechts  shd« 
Die  Gesamntzahl  der  Bevölkerung  ergibt  2,046,361  Persoaen 
Rännl«  ond  2,301,601  weibl.  Geschlechts,  so  daas  auf  100  männl. 
Personen  112,  oder  wenn  man  das  MiiiUiir  zor  miulichen  Be* 
rölkerung  schlägt,  109  weibliche  Personen  kommen.  Da  non  in 
^anz  Europa  auf  100  männl.  Personen  nur  103  weibliche  kornmen, 
)•  enthält  Böhmen  aolTaUend  viel  Personen  weibikhen  Geschleobts« 
Iti  Betreff  der  Sprach^  oder  Nationallt6tsverhftlinis0e  betrlgt  nach 
UL  8  die  Kopfzahl  der  deutschen  Bevölkerung  1,838,105,  die 
der  slawischen  2,557,399;  femer  gab  es  \m  J.  1847:  701  deut- 
sche, 1009  slawische,  181  gemischte  Seelsorgerstationen  ond 
(1845)  1577  deutsche,  1714  slawische  und  199  gemischte  Volks- 
tehulon.  —  Taf.  9  enfli&lt  eine  fttr  den  Zweck  der  militairüichen 
Osnseripiten  gemachte  Classification  der  männlichen  Bevölkerung 
des  Landes  vom  Jahre  1846.  Hiemach  gab  es  4377  Geistliehe, 
2275  Adelige,  10,315  Beamte  und  HoMraiioren,  36,605  GeweAs«- 
Inhaber,  Kttnsaer  und  Kunstzöglinge,  134,391  Bauern,  24,770 
Landwebrmftnner,  769,531  von  der  Gebort  bis  suAi  15.  Lebens-» 
jähre  einschliesslich  (jedoch  ohne  die  Adeligen  diese«  Altera, 
welche  von  der  MillUIrpfllcbt  exemt  sind),  115,982  vom  16.  bis 
19.  Jahre  (jedoch  ohne  die  sichtbar'  Gebrechlichen),  185,040  ond 
S5,756  Mann  anwendbar  fOr  den  Kriegsdienst  In  der  Armee  «od 
in  der  Landwehr,  738,420  ganz  unanwendbar  4)lr  der  Kriegs- 
dieast.  >~  Taf.  10  gibt  die  Bevölkerung  getheii«  toacb  den  Alters*^ 
stnien  an,  jedoch  nidit  nach  onmittelbarer  Kühlung,  sondern  nur 
Bach  einer  Schätzung.  *-  Taf.  11  betrifft  «e  l»tholisch*kirchHche 
Verwaltong«  Nadi  Auswds  derselben  kommen  auf  die  Didoesen 
Prag,  Leitmeritz,  KOniggrita  und  Budweis  resp.  29,  24,  31,  30 
Vicariate,  32,  21,  13,  10  Stifter  und  KMster,  560,  427,  44»  und 
423  PfMrrelen,  Localien  (?)  «nd  Expositoien,  573,  428,  449  ond 
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427  Seelsorgeratationen,  1,172,482;  997,485;  1,244^074;  94i#a 
Seelen.     Die  Gesammtzahl  der  Akatliollken,  d.  }.  Prot«iita»te< 
beträgt  nach  Taf.  12:  78,406,  wovon  15,325  der  AngsburgisdMl 
and  ^,061  der  Helvetischen  Confession  angehören ;   die  letzleMl 
sind  fast  dnrchgehends  Czcchen.  —  Die  Universität  Prag*  (Taf.  11 
hatte  1846:  1931  ordentliche  Zoh6rer,  und  zwar  193  Theol^ 
570  Juristen,  436  Mediciner,  732  Philosophen ;  die  drei  bIseMIM 
theologischen  Lehranstalten  In  Leltnier]tz,  Köiiggriltz  und  Bidwij 
hatten  1845  resp.  89,  97  nnd  112,  die  philosopfiischen  Siodiei  li 
Pilsen,  Leitomischl  nnd  Bndweis  117,  187  und   141  Siodirenll. 
Gjrmnasien  (Taf.  14)  hat  das  ganze  Land  22,  wordBier  3  lA 
1635  Schülern  in  Prag,  je  3  im  Königgrätzer  und  Saarser,  J^l 
im  Leitmeritzer  und  Elbogner  Kreis ;   3  Kreise  enthalten  g«r  t«i 
Gymnasium.     Die  Gesammtzahl  aller  Schaler  war  1846:   56fft 
Die  wenigsten  Schüler  hat  das  Gymnasium  in  Schlackenwerih  (6U 
die  meisten  das  in  der  Altstadt  Prag  (589).    Nur  8  Gymnarftt 
haben  weltliche  Professoren,  In  7  besorgen  die  Piaristen,  iil 
die  Prämonstratenser,  in  2  die  Benedictiner,  In  1  die  Aug^sttai 
und  in  1  die  Cistercienser  den  Unterricht.    Volksschulen  (Taf.  lA 
gab  es  1845:   3490,  und  zwar  50  Haupt-,  3397  Tririal^  sH 
43    Mädchenschulen;    ferner    12,781    eingeschulte    Ortschafte^ 
544,922  schulfähige  und  ^16,831  schulbesuchende  Kfafder.    Soitf^ 
tags-,  Abend-  und  Wiederholungsschulen  bestanden  im  J.  184fe 
3446.  —  Taf.  16  und  17  zählen  die  in  der  Hauptstadt  Prag  h^i 
stehenden  wissenschaftlichen  und  Kunstvereine,  so  wiedie  Wofr! 
thätigkeltsanstalten  auf.     Der  ersteren  gibt  es  10:   die  t^i^l 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  mit  81,  die  patriotisch-#konov 
sehe  Gesellschaft  ipit  335,  die  Gesellschaft  patnotischer  Kuüil 
freunde   mit   108,    der  Verein    zur   Beförderung    der  TonknÄ 
mit  88,  die  Gesellschaft  des  vaterländischen  Museums  Hat  31T) 
der  Verein  für  Kirchenmusik  mit  301 ,  der  pomologische  ^ef# 
mit  141,  der  Schafzüchterverein  mit  167,  der  bdhmlsche  Cleweil^ 
verein  mit  594,  die  Gartenbaogesellscrhaft  mit  405  Mit^IiedMfc 
wobei  immer  auch  die  Ehrenmitglieder  und  correspondlrend^  IB^ 
glieder  eingerechnet  sin^.     Der  Wohlthätigl^eitsattstait^tt  enlMll 
Prag  40,  nämlich :  allgemeines  Krankenhaus,  Irrenhaus,  Sleel^AJ^ 
haus,  Gebär-  und  Findelhaus  (vereinigte  k.  k.  Humanitätisaniitalt«^ 
ein  Privatverein  zur  Unterstützung  der  Hausarmen  ;*  das  nea  org^ 
nisirte  Armeninstitut ;  das  Armenhaus  zu  St.  Bartholomä ;  4  Kleli' 
kinderbewähranstalten ;  2  Pllegeanstalten  für  kleine  Kinder ;  htih 
mischer  Spärcassenverein ;   wechselseitige  Brandschadenversici^ 
rungsanstalt;    Krankeninstitute    der    barmherzigen    Brüder y    dto 
Elisabethinerinnen,  des  Kreuzherrnordens;  Israelitisches  Kranken- 
haus; mehrere  Wittwen-  und  Waiseninstitute  u.  s.  w,  —  Täfe  18 
verzeichnet  die  Wohlthätigkeitsanstalten  auf  dem  Lande,  wi^miiter 
3  Kloster  für  Krankenpflege,  31  Krankenhäuser,  327  Pfrilndier- 
anstatten  oder  Armenspitäler;  10  Kleinkinderbewahranstalten.  -- 
Taf.  19  zählt  die  gewerblichen  Lehranstalten  auf:  8  für  Landwirth- 
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ipiteft  (wwiBter  4  SmmtagwclidaiX  1  teclmiwlie  LehrMstaM,  3 

JUabdMlen,  10  HaopUcholeo  aiil  4er  4.  Classe,  5  Zeichaeisdiele^ 

jl-MMldlifMliiile,  13  gewerbliche  Abend  *  «n4  SonntagsschrieB.  — 

«acb  Taf.  20,  welche  die  landwirihschafUichen  Ber«lkerufaTer- 

WiDisse  beirilil,  gibt  es  la  Böhmen  954  Dominiea,  210  SUdle, 

SBSß    Cataatralgemeinden,    8,613,939    GmadparceUen,    134,391 

Baaem,  672,935  bei  der  Landwirthschaft  bieibead  beacbiftifie 

Uividaea  (wovon  1000  f&r  Prag  ang^nonunen  sind).    Von  dem 

laadwirthschaftlich  bennUten  Boden  (Taf.  21)  sind  4,82(^,409  Joch 

Aecl^er,  2,638,808  Waldnngen,  916,503  Joch  Wiesen,  684,075  Joch 

H^eidea,  81,090  J.  Gärten,  3133  J.  Weinland,  2184  J.  Sampfe 

lad  Teiche  mit  Rol^rwochs.     Das  Gartenland  aerfftUt  in  65,846 

J.  Obst--,  3909  Gemttse-,  1579  J.  ZiergärUn  und  9756  J.  Hopfen- 

gartenland;   ausserdem  sind  noch  14,059  J.  Wiesen,  33,815  J. 

Aeeker  und  17,819  J«  Weiden  mit  Qbstbftmnen  bepßannt.    Vom 

Waldlaade  sind  '%»  Hochwald  ond  von  diesem  2,183,113  J.  Nadel* 

hols,  79,125  J.  Lavbhola,  297,844  J.  gemischte  Waldangen.    Vom 

oaprodacUven  Boden  (Taf.  22)  sind  20I,128/s  J.  Wegparcellen, 

89,514  J.  Teiche  und  4915  J.  Sümpfe  ohne  Rohrwochs,  47,662  J. 

flösse  and  Bäche,  15,881 />  J.  Oednngen,  4351  J.  nackte  Feloen, 

97^7  J.  Steinbrache,  Schotter-,  Sand-  und  Lehmgrnben,  884  J.  Torf- 

iUche.    Vom  Ackerlande  sind  jährlich  bebaut  (s.  Taf.  23)  926,010 

Ach  mH  Korn,  736,010  mit  Hafer,  443,740  mit  Gerste,  306,930 

ast  Wehen,  165,788  mit  Kartolfeln,  Kühen  und  Kraut,  108,130 

Üit  Hfilsonfrttchten,  46,313  mit  FUchs  und  Hanf,  6917  mURaps, 

"^    mit  Mohn,  503  mit  Cichorien,  Krapp  und  Wald.    Der  jähr- 

Ertrag  an  MeUfrflchten  wird  Taf.  24  in  niodertaterreichischen 

n   wie  folgt  berechnet:    Kartolfela  und  Rttben  18,441^, 

13,890,150,  Hafer  13/248,180,  Gerste  7,987,320,  Weisen 

1,740,  Hiüsenfrüchte  ],äJ97,560,  wobei  der  Darchschnittsertrag 

fccb  hd  Weizen,  Gerste  und  Hafer  zu  18,  bei  Hilsenfrichten 

jß  12 .  und  bei  Kartoffeln  an  120  Metzen  angenommen  ist.    Den 

Ifkriichen  Ertrag  an  Obst,  Hopfen,  Wein  und  Holz  berechnet 

fXrf.  25  %u  1,233,830  Metzen  Obst,  31,355  Ctr.  Hopfen,  18,110 

,|hier  rothen  und  31,550  Eimer  weissen  Wein,  3,298,234  Klaftern 

Hall  a  60  Cobikfoss  (woron  350,000  Kl.  Nutzholz,  390,000  Kl. 

hartes  Brennholz,   das  nbrige  weiches  Brennholz).     Der  Geld- 

wsrth  des  ganzen  Holzertrags  kann  auf  wenigstens  20  Millionen 

GttUen  Cottv,  angenommen  werden.     Der  Viehbestand  (Taf.  26) 

betrag  nach  der  Zählung  vom  Jahre  1846:    1,409,856  Schafe, 

788,945  Stack  Kühe  und  Jungvieh,  258,465  SUere  und  Ochsen, 

235,032  St.  Borstenvieh,  158;319  Pferde  (wovon  1353  Hengste, 

86,%5  Stuten,   53,768  Walachen  und  16,933  Fohlen),  94,562 

«egen.  —  Taf.  27  betrifft  die  Jagdbarkeit  und  Fischerei.    Hier- 

ttch  beträgt   der  jährliche  Abschuss  an  Schwarzwild  511,   an 

Hach-  und  Damwild  1753,  an  Rehen  6468,  an  Hasen  277,365« 

an  Rebhühnern  258,305,  an  Fasanen  47,540  Stack;  der  jährliche 

Teicbertrag  aber  33,707  Wiener  Centner.  —  Taf.  28  weist  die 
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in  miwifw  vdrk^nmieiideii  Ber^werksprodlvcle  sadi.  In  J.  181 
betrag  die  Gesammteneaipiiiig'  an  Gold  3  Utk  14  Loth,  an  Slfte 
28^18  Mir.,  aD  Zina  871  Ctr.,  an  Kupfer  17  Ctr.,  an  BMmEci 

15,675,  ao  BldacMich  3230,  an  Blei (1845:  2479  Otn), « 

BleigiäUe  18,420,  an  Scbwefel  6667,  an  Alaan  15,197%,  m 
Roheisen  313,668,  an  Gusseisen  178,213%,  an  Araeitfk  670^ 
an  Graphit  ll,02öyf,  an  Eisenrikiol  38,252,  an  KapfenriM 
6444,  an  MinerallioUen" 7, 209,550 /<  Otr.  Der  Geldwerth  M 
Gesammterseuguttf  betrug-  im  J.  1846 :  3,955,584  Fl.,  Im  J.  186: 
3,666,430  Fl.  Conv.  —  Sehr  interessant  ist  die  auf  Taf«  39  ff- 
lieferte  Uebersicbt  der  Fabriken  und  anderen  Grossi^eweribe.  Ito- 
nach  hatte  das  ^anze  Land  im  J.  1846:  1680  (1841  nur  1^ 
Fabriken;  von  diesen  kamen  312  auf  den  Leitmeritxer  Kreis, 
295  auf  die  Hauptstadt,  217  auf  den  Bmalauer,  136  auf  da 
Elbogener,  88  auf  den  Königgrätzer,  84  auf  den  Pilsener,  8riir 
^n  Bidschower,  67  auf  den  Kaurzimer,  54  auf  den  Gsashacr, 
50  auf  den  Bcrauner  Kreis;  von  den  ttbrigea  7  Kreisen  Yaitn 
4  nur  40—50,  3  nur  30 — 40  Fabriken.  Im  ganzen  Lande  hmmk 
eine  Fabrik  durchschniUUch  anf  2700  Einw.,  in  der  HaopUfUHi 
Prag*  schon  auf  391  Einw. ;  ron  den  Kreisen  hat  der  Lettmeritter ' 
nicht  nur  abselnt,  sondern  aueh  relativ  die  meisten,  der  Gln- 
dimer  aber  die  wenigsten,  indem  in  jenem  schon  a«f  1230,  ii 
diesem  erst  anf  8775  Einw.  eine  Fabrik  fiUlt.  Uebri^ns  be- 
schäftigen sich  ^3  Fabriken  mit  Flachs  und  Hanf,  241  Fabrfhi 
mit  BmuiwoIIc,  207  mit  dirersen  veg'etabilischett  StoSeii,  M9 
mit  Papier,  154  mit  Schafwolle,  125  mit  Eisen  und  Stahl,  90  iA 
Glas,  65  mit  Leder  und  Häuten,  45  nnt  Zucker  und  zndrerari^ 
Steifen,  44  mit  iremischten  Steffen,  32  mit  Erden  und  SteiodI, 
28  mit  Holz  und  Stroh,  25  mit  diversen  Metallen,  17  mit  Sfik 
u.  s.  w«  —  Taf.  30  zählt  die  Kiefngewerbe  anf,  deren  es4li 
ganze  Lande  262,344  gibt,  worunter  161,730  in  Flachs  nnd  Bmi, 
22,669  in  Baumwolle,  20,386  in  Häuten  und  Leder,  11,101  h 
Eisen  und  Stahl,  13,390  in  Holz  und  Streb,  14,645  In  geniscMei 
Stoffen,  7011  in  Schafwolle,  2375  in  Glas,  2366  in  Erden  «M 
Stehlen,  1548  in  Seide,  668  in  Zucker,  601  in  Papier  n.  s.  r. 
Hierzu  kommen  nodi  etwa  4200  eigentliche  Handelsgeweiie  lü 
41,963  Polizei^ewerbe,  Mrerunter  die  nur  mit  Verzehrung^g^^ei- 
ständen  beschäftigten,  überhaupt  die  nicht  ffir  den  Handel  aiM- 
tcnden  Gewerbe,  so  wie  die  eigentlidiea  Baugewerbe  gere<diet 
sind.  Die  Gewerbe  in  Schafwolle.  (Taf.  31),  worunter  37  Tnd^ 
fabriken,  beschäftigen  circa  50,144  Arbeiter,  wobei  auf  ein  Gross- 
gewerbe 150,  auf  ein  Kleingewerbe  4  gerechnet  sind;  die  Ge- 
werbe in  tbierfschen  Stoffen  ausser  der  Wolle  —  worunter  Ä5 
Riemer-  und  Täschnerwaarenfabriken,  43  Lederfabriken,  13  Hand^ 
Schuhfabriken  —  etwa  69,819,  indem  bei  den  Grossgewerbeii  & 
bei  den  Kleingewerben. 3  Arbeiter  auf  ein  Gewerbe  gezählt  sind: 
die  Gewerbe  in  Baumwolle  (wovon  y«  der  Grossgewerbe  zu  200i 
Vs   derselben   zu   50,   die   Kleingewerbe   zu   3  Arbettern)  circa 
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111,037,  die  Gewerbe  in  Pfaeks  iiiid  Htaf  (yi  4er  GfM8|;ewerbe 
«B  100,  Ya  derselben  so  33,   die  Kleiogewerbe  su  3  AriieKers 
gereolmei)  circa  350,280,  die  Gewerbe  in  Papiergtof  «ad  Papier 
(Yb  der  Grossgewerbe  %n  105,  ys  «i  63,  die  Kleingewerbe  u 
4  Arbeitern  gerechnet)  cikH^a   13,208,    die  übrigen  Gewerbe  in 
^getabiUflclien  Stoffen  cirDa  60,486  Arbeiter.    Die  190  Pa^er- 
Inühlen  des  Landes  (worunter  5  Maschinenfabriken)  liefern  jAhrlleh 
fenehr  als  700,000  Riess,  wollen  etwa  '/s  Schreibpapier,  '/s  Drack- 
|lapier  und  ^^  Schranepapier,  d.  i.  Flless-,  Saefcel-  and  Pack- 
papier.   Unter  den  sonstigen  Gewerben  in  vegetabilischen  Stoffen 
irind  31  Runkelräben-,  Zucker-  und  Syrnpfabriken ,  78  grossere 
Md  472  kleinere  Brennerelen,  30  Kaffeesurrogatfabriken  u.  s.  w. 
Nicht  mitgerechnet  sind  1044  Brauerelen,  welche  1845:  903,676, 
1846:  883,298  Fass  Bier  it  4  Eimer  lieferten,  und  zwar  156  noch 
nickt  25  Eimer,  ferner  26—50  Bimer  328,  51—75  Eimer  189, 
Tft-lOO  B.  243,  101—150  B.  103,  151-200  B.  25,  200-250  B. 
nur  6  und  eine  Braustätte  sogar  251  —  275  Eimer«     26  andere 
Braustätten  waren  1846  ausser  Betrieb.  Die  540  gewöhnHchen  und 
JMS  mit  Apparaten  versehenen  Brennereien  (ausser  welchen  noch 
369  ausser  Betrieb   standen)  lieferten  im  J.  1846  ei«  Maisch- 
Quantum  von  2,760,115  Eimer,  welchen  ein  Quantum  von  8,307,:}45 
Maass  Branntwein  repräsentirt.    Im  f.  1842  bestanden  1115  Bren-^ 
nereien,  von  denen  40  fabrikmässig,  705  gewerbsmässig,  370  als 
ilfebenbeschäftigong   bei    der   Laadwirthschaft  betrieben    wurden. 
ßk  150  Gross-  und  11,760  Kleingewerbe  In  Eraen  und  Metallen  — 
iliater  jenen  sind  57  Elsen«,  Guss*  und  Hammerwerke,  44  Eisen-, 
iKahl-  und  ScUosserwaarenfabriken,  10  Klempnerwaaren-,  4Ge- 
„wehr-,  4  Gold-  und  Silberwaaren-,  4  Drahtfabriken,  76  Kopfer- 
lämmer  u.  s.  w.  —  beschäftigen  circa  52,540,  die  Gewerbe  in 
Glas  (wonmter  55  Glashütten,  20  Spiegelhatten)  circa  13,060, 
4ie   Gewerbe   in   Erden   und   Steinen   (worunter  12  Porcellan-, 
6  Steingutfabriken,  1  Terralithgeschirr«  und  1  Siderolithgeschirr- 
fabrik,  3  Fabriken  stekiemer  Krüge  und  Flaschen,  3  Steinplatten- 
laaereien  u.  s.  w.)  ca.  12,381  Arbeiter.    Unter  den  115  Gewerben 
in   noch    andern    Stoffen    sind    36   Mineralwerke,    22   Fabriken 
themificlier  Producte,  7  grosse  ZündhOlzohenfabrlken,  5  Siegel- 
bckfabriken,  4  grosse  Stiefelwichsefabriken.    Von  den  Gewerben 
ia  geimschten  Stoffen  liefern   18  Fabriken  und  148  Kleingewerbe 
Maschinen  und  Masohinentheile  und  beschäftigen  circa  1604  Ar- 
beiter,   die   übrigen    14,523   aber   circa  58,274  Arbeiter.     Von 
fiteheaden  Dampfmaschinen  werden  Taf.  45—48:  137  aufgezählt, 
welche  zusammen  2187  Pferdekraft  haben  oder  27,444  Arbeiter 
i^epräsentiren ;   von  ihnen  sind  80  aus  böhmischen  Maschinenwerk- 
Btätten,  and  zwar  44  von  Edw.  Tiiomas  zu  Carolinenthal  bei  Prag. 
Die  meisten  Dampfmaschinen  befinden  sich  Im  Rakonltzer  und  im 
Elbogener  Kreise,   In  jenem  33,  in    diesem  21 ;   nur  2  Kreise 
enthalten,  gar  keine.    Nicht  mitgerechnet  sind  3  beim  Brflckenhan 
an  der  Prag- Dresdner  Eisenbahn  verwendete  Maschinen,  femer 
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2  DampfaiMcUiieii  taf  itn  DaoipbcliMfeB  Bdienia  ntd  Gernaiii 
(jede  zu  30  Pferdekraft)  ond  die  LocomotivmaschiBen  der  Prag^- 
meier  EteenbakB.  Im  J.  1842  sind  5,  ia  den  4  Jakren  1843-4fi 
53  neae  Dainpflnaacbinen  aufgestellt  worden«  Die  Gesaounts^l 
der  bei  den  Gewerben  bescb&ftig-ten  Individaen  wird  Taf.  49  äff 
»30,619  angegeben,  wovon  123,419  auf  grosse  und  <iS0,311  atf 
kleine  Comniercialgewerbe,  126,889  auf  Poli^eigewerbe  g^erecknet 
sind.  —  Im  aeknj&brigen  Durckscbnitt  aus  den  Jakren  1836—1815 
wird  Taf.  50  die  jäkrlicke  Getreideeinfukr  .auf  30,150  Meticn 
Weisen,  25,904  M.  Roggen,  4550  M.  Gerste,  1180  M.  Hafci;, 
die  Ausfubr  dagegen  auf  101,337  M.  Weizen,  361,506  M.  Rogg^ 
228,215  M.  Gerste,  87,118  M.  Hafer  berecknet.  Hiernack  wehhi 
jäkriick  716,092  Motzen  mekr  aus-  als  eingefakrt,  was  nur  etwa 
den  61.  Tkeil  von  dem  mittlem  jftkrlicken  Kttrnererträge  ansmadit; 
In  der'Tkat  ist  aber  die  eigentlicke  kdkmiscke  Ausfukr  verült- 
nissmftssig  nock  geringer,  da  viel  Getreide  aus  Mäkren  über  BdkpeB 
ins  Ausland  gekt.  Im  Verwaltungsjakre  1846  ketrug  die  Bkifuhr 
13,836  Ctr.  Weizen,  72,110  Ctr.  Roggen,  1663  Ctr.  Gerste, 
4598  Ctr.  Mekl,  dagegen  die  Ausfukr  19,463  Ctr.  Weiiea, 
131,411  Ctr.  Roggen,  114,795  Ctr.  Gerste,  2367  Ctr.  Mekl,  st 
dass  die  Ausfukr  weit  geringer  war  als  Im  J.  1845.  —  Taf«  52 
entkftlt  die  Zufakr  von  Victualien  auf  der  Wien-Prager  Eisenkaka 
ßlr  die  Consumtion  der  Hauptstadt  Im  J.  1846;  darueter  ami 
besonders  kervorzukeben :  22,083  Ctr.  Mekl,  10,646/2  Ctr.  Bri»d- 
frfickte,  4107  Ctr.  Hafer  in  Körnern,  3264  Ctr.  Butter  und  Scknah, 
2270  Ctr.  Reis,  1499  Ctr.  frisckes  und  1303  Ctr.  getrocknetes 
Okst,  1057  Eimer  Wein,  987,675  SU  Eier,  12,774  Gänse,  Enten 
u.  s.  w.,  8008  Haasen,  3635  Sckafe  und  Widder,  2898  Kükm 
unter  1  Jakr,  2397  Rekkükner,  1965  Hakner  und  Tauben  u.  s>m 
Das  meiste  Seklaoktviek  Ist  jedock  nickt  mltgerecknet,  weil  « 
aus  dem  äussern  Baknkof  dtfrck  die  Stadttkore  in  die  Hauptstadt 
gekrackt  wird.  —  Taf.  53  berecknet  die  Länge  der  21  Haupt- 
Strassen  des  Landes  (worunter  15  von  Prag  nack  den  Landes*- 
grenzen  laufend)  auf  388  Meilen  Im  eigenen  Zuge  und  647«  Meikm 
mit  andern  Strassen  gemeinsekaftlick,  wozu  28  Verkindungsstrass« 
mit  resp«  153  und  9yi  Meilen  kommen,  was  zusammen  resp.  541  «ad 
74  Meilen  gikt.  ~  Taf.  54  gikt  eine  Uekersickt  der  sckiff-  «ad 
flOsskaren  Flüsse  des  Landes,  11  an  der  Zakl;  sckilfbar  9lii4  nur 
die  grosse  Elbe  auf  14,4 ,  die  Moldau  auf  42,3  und  die  Beranii  aaf 
4,68  Meilen  Länge;  die  kleine  Elbe,  Eger,  Sazawa,  Wattaiva, 
Maltsck,  Luscknitz  und  Nezarka  sind  nur  -flösskar  resp.  auf  30, 
24,  17,  1172,  472,  974  und  4  Meilen  Länge;  auf  der  Iser  mi 
Adler  wird  nur  Sckiffbolz  geflösst.  Die  Moldau  (etwa  60  Meilea 
lang)  kat  von  Hokenfurt  bis  Budweis  157s,  von  Budwels  bis 
Prag  6%,  von  Prag  bis  Metnik  4  Zoll  GeföUe,  die  grosse  Elbe 
kat  nur  2  — 3  Zoll,  die  kleine  Elbe  (347^  M.  lang)  27,  Zoll,  die 
sckiffbare  Beraun  6  Zoll  Gefölle  auf  100  Klafter.  —  Taf.  55 — 59 
sind  der  Jostizpflege  gewidmet.    Bei  derf  Gerickten  erster  Instanz 
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kernen  kn  fincekncliilti  «w  iw  10  iaknm  1896-^1645  Jikilick 
798,4^  (1846:  929,762)  Bii««beB  ror;  7694  Processe  w«4ea 
ibrek  Urtbdl,  und  »w«r  6705  fan  nttndlickeB  «od  989  tai  mMti- 
fkken   VerfabreB,   9982  riK^r  tarck  Verffleich    beeftdigi;   tmi 
48^058  VeriasseiiseliaftaiiksBilIaii^eii  wmrim  38,687»  voa  110  tm« 
(ekommeiieii  Concqrseit  nir  27  erledigt»    Bei  dcM  lu  k.  AppellA^- 
tiensj^rielita  fcameB  ia  and  »oasef  Stvettsackt»  ftsf.  2743  wi 
1266  Recorse  jäbrlich  Tor;  getüli  wurde«  voo  denflelbctt  tai 
Biirchscknitt  jährlich  570  besUtigende  und  422  abftjiderade  Ur* 
{keile.    Im  Jahre  1846  worden  tod  den  Gerickten  erster  InsUas 
11,54&  Ürtkeile  geftlU^  womnter  5641  flker  aHodlick,  1073  flker 
0ckriftfi<A  Terkandette  Pmcesse,  4778  über  (raninariisiebcn  Vcr- 
fduren   nack  den    GeseUetf,    53  In   Elnv^nitindBlM   der  PiT'^ 
teien,  10,634  Yergleicke"^  gesdilossen,  ron  49j635  VertaMen* 
sckaftssackea  42,044,  von  160  Concnrsen  37  erledigt;  toi  de» 
AffeUMoBB^aiAi  wurden  618  best&Ugende  ond  501  aktodamde 
Uftkcüe  gefUtt.    In  Betreff  der  CrimindJuaÜngeflckille  kamen  fan 
Dnrcksclinftt  ans  den  16  Jakren  1836-^1845  JlkrRck  renp.  3796 
ind  541  üntentiekflngen  ait  mid  ekiie  Verknft,  d  Tode«nrikeae| 
1970 Temrtiieihiflgett  item  Kerker  nnter  10  Jakren,  18  m  nelckem 
Von  10—20  Jakren,  71  ^^Analicke  Freispreckongen  vnd  857  ak 
Instantia  vor  (eine  Veiürtkeiloog  zn  lekenBUngllcbem  Kerker  kam 
kn  gedaditen  Zeitmui^  ein.  elnaigee  Jttal  ror).    Da«  Appdiationa* 
geridit  und  Crindnal-Ok<»rgeridbt  fUlten  kn  Dnrckncknitt  j&krlick 
530  ürtkeile.    Die  ZakI  der  znr  Cntersacknnff  gekommenen  Ver- 
brecken betrag  Im  Porckscknltt  ans  den  10  Jakren  1837— 1846: 
5336,   worunter   1474,   deren  Vrkeber   unbekannt  oder  flOcbtIg 
waren ;   diese  Verbrecben  bestanden  jäbrlick  3  Mal  In  RellgionB- 
fitörang,  10  Mal  in  Aufstand  und  Aufrukr,  381  Mal  in  öffentlicker 
fiewulttk&tilgfcdt,  54  Mal  in  Misakraucb  der  Amt^tgewatt,  20  Mal 
In  Fftlseknng  M^ntKcker  Creditpapiere,  34  Mal  in  FabckmUnzerei, 
2^  Mal  in  Betrug,  3917  Mal  In  DIebstaM  und  Veruntreuung, 
132  Mal  in  Baub,  21  Mal  bi  Notk-  ond:  Unnndit,  3  Mal  in  Ab*- 
trefbimg  der.  Lelbesfruebt,   5  Mal  in  Aussetauorg  einen  Kindes, 
SÄM)  Mal  in  Verwundung  und  andern  Verletzungen,  155  Mal  in 
Mord  und  Tofltscblag,  94  Mal  in  Brandstiftung.  12  Mal  in  Ver- 
leumdung ,  13  Mal  in  Vorsckubleistung.    Ausserdem  kam  in  iencm 
gj^i^en  Zeitrwm  Störüpg  der  innern  Bube  4  M^  Bigamie  8  Mal 
aor  Untersuchung*.  —  Tat  59  zählt  die  bei  den  einzelnen  Crinii- 
näilgedditen  ia  deji  Jabren  1845  und  1846  vorgekommenen  und 
beeaidigjten  Untersuchungen  auJT.  In  jenem  wurden  5046,  In  diesen» 
5336  Inquisiten  gezählt,  worunter  resp^  603  und  535  ohne  Ver- 
birft  mki  i;esp»  371  wd  351  weJ|)Uchen  Cksfcblechts.  —  Taf.  60 
betriiri  die .  Co9scriptions-B^zirke ;  Taf.  Gt  die  Dislncation  den 
MiUtalfs,  bestehend  in  9  infanterieregimentern,   3  Grenadier- 
bataillinen,    4  Fdcfjägerbatidltonen,  2  Cürassierregimentcrn,   1 
Dragoner-,  1  iafus^en-,  1  ühlanen-  und  1  Artllferie-Regynent, 
nebst  2  Plonnlerc^mpagmen.  —  0ie  Hauptstadt  Prag  endlich  ent- 
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UH  ■ach  Taf.  62 :  1163  Joch  md  1001  I^KIafter  flächenraiini« 
59  nitie,  3&5  Gtssen,  9304  Hftiiser  aod  120,758  Einwohner. 
Vm  atescii  koMMB  aar  jeden  der  5  SUdtOiefle :  Altstadt  S6,166, 
NcvaUdi  53,144,  Bleinseite  19,646,  Hradscbin  5403,  Judeostadi 
6389  Einw.  Die  31  PTarrbeairke  entbalten  102,733  Seeles.  - 
y«a  dea  Mfefligtea  drei  Kartea  ist  Na.  1  eine  Flnss-  nij 
StrasaeD-Karte,  die  iwefte  eine  Höhenkarte  von  Bdiinen,  ^ie 
dritte  da  Plaa  von  Prag. 

fUll  Neue  Jahrbacher  der  Geschichte  u.  Poliülc.  Herausgeg.  von  F.  Bülau. 
(V^.  IS47.  No.  8946.)  Not.  Vogel,  was  geschah  während  der  Huoger- 
jdtfe  1804—5  u.  t8l6--I7  im  Kon.  Saehsea  ffir  die  Erleichterong  des  allgem. 
NodMUndeaf  (S.  385—434.)  Sckneidttwind,  d.  Verfiibren  d.  engUsdaSQ) 
dalea  in  Ciadad-Rodrifo  n.  Badajos  im  .J.  1812.  (—429.)  Foland,  ene 
Pfin«tidee  im  J.  1847  od.  etwas  Wahres  am  Communismus  u.  Sodafiiouis. 
(.-447.)  Bülau,  Gon^enratiTe  n.  Liberale.  ( — 458.)  Neueste  Literatur. 
(—480.)  —  Dec  Sl€ni6€fg,  Thesen  der  Zeit.  (8.  •482— 494.)  Neieebim, 
das  canoniidie  Recht  der  morgeattnd.  Kirche  in  der  Moldaa  u.  Wdadw. 
(•-50a)  «.  7.»  Büdce  aof  die  Geschichte  der  Juden.  (—530.)  BülMt  di« 
Ariatokrali«  o.  dif  Pemokratie.  (—555.)    Neuerte  Literatur.  (—570.) 

{all}  KonstitaUoneUe  Jahibocher;  hennige«,  twi  K.  WriL  184X  3.  BiL 
Stuttgart,  Krabbe,  gr.  8.  (n.  1  Thhr.  25Ngr.)  Inb.:  Wtesner^  Oesterrddu 
See-  u.  Fkisswehr.  ^.  1 — 19.)  JCSfOtn,  die  Ausbildung  d.  Geschäftsmänner 
u.  der  Staatsbeamten.  (—103.)  Hamburgs  innere  u^  äussere  Yerhaltoisse, 
(—191.)  Neigebaur,  Zustände  der  Moldau  u.  Wallachei.  (—217.)  Sekolt, 
ab.  die  Nothwendigkeit  einer  Reform  d.  Rechtsgesetce,  besonders  d.  Straf- 
rechts  in  Warttemberg.  (—229.)  Bamberg,  die  Pariser  ^col<f  centrale  dei 
arts  et  manufactnres.  (—253.)  v.  Wickede,  yerg^chende  Charakteristik  der 
Ständeversammluneen  in  Bayern,  Wärttemberg,  Baden  u«  Hessen-Damutadt. 
(--312.)    Ucbcr  die  Palmerstonsche  PoliÜk.  (—328.) 

[ölS]  Jonmal  des  Boonomistes.  (Vgl  1847.  No.  10019.)  VoL  XVIIL  Ko-I?- 
Leon  Faucher^  de  la  crise  financi^re.dans'la  Grande-Bretagne.  (S.313— 3Ä) 
de  IVacy,  lettres  sur  Tagriculture.  Suite.  ( — ^335.)  Wotoipski,  expositios  In- 
dustrielle de  Bruxeiles.  (—351.)  BtOlfittet,  des  consdls  des  proudboo»« 
(—302.)  /aequemin,  du  commerce  des  c4r^alea  daiis  rfiurope  occideniii*' 
(--383.)    Analyses,  Bulletin  etc.  (-7-420.) 

[SU]  Das  Staats-Lezifcon.  Herausgeg.  von  C  v.  RotUek  und  C.  ffdäit' 
2.  sehr  verm.  u.  yerb.  Aufl.  36.— 41.  Hft.  (Justii-^Moldau  u.  WahHshek) 
Altena,  Hammerich.  1847.  8.  Bd.  782  S.  u.  9.  Bd.  S.  1—60.  gd 
(Subscr.-Pr.  k  15  Ngr.)  —  Supplemente  zur  1.  Auflage.  13.  Lief,  (toter- 
ventlon— Kniphausen.)    Ebend.    HI.  Bd.  S.  321—480.    (ä  15  Ngr.) 

[615]  Introductory  Lectures  on  Political  Economy,  delivered,  at  Oxford,  io 
Baster  Term,  1831.  By  IL  I^Vliateiy,  Archbishop  of  BubHn.  3.  cdft., 
reyised  and  enlarged.    Lond.,  1847^    334  S.  gr.  8.    (8sh,) 

[816]  Organik  der  Volkswirthschaft  von  F.  A.  C.  Bolutolitiiieyer.  J.  l^i^ 
wahre  Gemeinde-Verfassung  auf  Grund  der  Statik  n.  Dynamik  des  hkaA- 
baus.    Mit  1  Lithogr.    Beriin,  (Mittler).    1847.    96  S.  gn  8*    (n.  iSNgf) 

pM]  Des  travaux  pubHcs  dans  lenrs  rapporte  avec  Tagriculture:  oarÄriit. 
DttlnMft.    Paris,  Guillaumin.    1847.    23%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  &  t.) 

m]  Des  iiit^r«ts  mat^riels  du  midi  de  la  Franccj  par  M.  O.  Bocm. 
Paris,  Guillanm&i.    1847.    24%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[819]  Unsere  Uebergangsteit,  betreff:  die  Erlösung  des  Proletariats  durÄ 
die  Organisation  der  Arbdt  u.  d.  Arraedwesens  u.  durch  die  Concentratfofl 
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der  Hufen  des  Staats,  der.GeaeiiideD,  der  Verein«  u.  der  Preletarier  aelM 
von   J.  J.  Mttrioli.     Bredau,  ecbul^.     1847.     XIV  u.  319  B.    «r.  a 

ifä.  1  Thlr.   10  Ngr.)  * 

(aw]  Von  der  über  u.  unter  ihr  nothwendigee  Maas  Erweiterten  n.  kerab^ 
gedrückten  Cencorrenz  in  allen  Nahmage-  a.  Brwerbesweigea  den  Mbgeri. 
Lebens,  als  der  nächsten  Ursache  des  aligeawinen,  aUe  fflsswn  BMlir. oder 
weiiig;er  drückenden  Nothstandes  in  Deutschland,  insonderheit  d.  Getreide- 
wuchers, 80  wie  von  d.  tfiCteln  au  ihrer  AbsteUnng  ron  Dr.  BL  VoDÖmC 
Prof.     Darmstadt,  Leske.     1847.    78  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[ezi]  Pie  Erweiterung  u.  VenroHkommnung  des  deotschen  Gewerbabetriebi^ 
ein  Mittel  zur  Herstellung  des  richtigen  Verhältnisses  iwischen  BerAlkening 
u.  deren  Bedürfnisse,  mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  Grosshen.  Hessen.  Bne 
Denkschrift  €  jeden  wahren  Vaterlandsfreund  von  li.  Wllkewi«    Dam- 

stadt.  Kern.     1847.    423  8.  gr.  8.    (1  TUr.  3  Ngr.) 

[822]  Die  Zustände  der  arbeitenden  Klasse.  1847.  Beleuchtet  u.  gesetchnet 
▼on  e.  Proletarier.  Bin  Beitrag  zur  sozialen  Reform  des  19.  Jahrh.  Düs- 
seldorf, (Engels).    1847.    VH  u.  76  8.  gr.  8.    (a.  8  Ngr.) 

[823]  Wo  ist  Arbeit?  od.  das  Adresa-Comptoir  f.  die  arbeitende  Klasae  so 
Düsseldorf.  Bin  Versuch  Yon  Dr.  Jos.  Mohetar.  Düsseldorf  ,*  (Btahl). 
1847.    35  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[824]  Die  Geldkrisis  u.  der  PaoperissMis,  rerbunden  nk  d.  Bankfirage  und 
Bankrefonn  im  Prenss.  Btaate  t.  O.  M.  BLtolke.    BerUn,  (M yttns).    1847. 
80  8.  gr.  8.    (n.  10  Nn>.) 
Besond.  Abdrocl^  »os  der  2SeitocIirift :  Jantis ,  benuisgeg.  tob  Buher,  1847.  Hft  14—20. 

[68S]  Der  Nothstand  der  untern  Volksklassen  mit  seinen  augenfälligeo,  nahen 
u.  entfernten  Ursachen  u.  d.  ausfuhrbaren  sichern  Mitteln  zu  s^ner  radikalen 
Bekämpfung.  Von  e.  Ostpreussen.  Königsberg,  Bamter.  1847.  84  8.  gr.8. 
(15  Ngr.)  • 

ßS]  Die  Armuthsfrage,  Ursachen  u.  Heilmittel  d.  PanperisoHis  unserer  Zelt 
n  Preuss.  Ständen  gewidmet  von  J.  Basemaim,  Diak.    Halle,  Heyne- 
Bann.     1847.    VI  u.  176  8.  gr,  8.    (31  Ngr.) 

d  Gedanken  in  Bezug  auf  einige  Fragen  des  Armenwesens.  Mit  befand, 
ksicht  auf  die  Verhältnisse  in  d.  Herz.  Schleswig  u.  Holstein  t.  C.  Wlo. 
Dledr.  Haaseii,  KirchspielTogt.  Kiel,  Schwen.  1847.  IV  u.  141  8. 
gr.  8.    (16  Ngr.) 

[688]  Die  Brot-  u.  Holznoth  u.  Nahrungslosi^keit^  drei  Lebensfragen  unserer 
Zeit  nebst  Vorschlag  zur  Gründung  allgemeiner  Wohlfahrts-  u.  liebensver- 
■chünerungs-Vereine.  Ton  E.  W.  lllWimigf,  Mühlhauaen,  (Danner).  1847. 
16  8.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

{BM]  Keine  Hungersnoth-mehr!  od.:  das  einzig  wahre  Mittel,  wie  jeder 
Theuerang  in  der  Folge  yorzubeugen  ist.  Eine  Sdirift  f.  Jedermannn,  ins- 
besondere aber  f  deutsche  Landwirthe  bearb.  Sonneberg,  Mylius.  1847. 
^p[u.  30  8.  8.    (7V,  Ngr.) 

['BN]  Ueber  Magazinirung  u.  das  Sdiulzesche  Aufspeidieruncsayatem  auf  Ge* 
g^nseitigkeit  Ton  Hob.  BofBi.  fjeipsig.  Spamer.  lS48.  53  8.  8. 
(a.  10  Ngr.) 

[^1]  Allgemeiner  Prospectus  f.  das  gesammte  Sparkassen-  u.  VersScherangs- 
Wesen,  insbes.  Zweck,  Einrichtung  u.  Benuianng  aller  in  Deutschland  besteh. 
Lebensyersicherungs-  u.  Versorgungs-Anstaltea.  Zugleich  mit  e.  grosseren 
Sammlung  pract.  Beispiele  üb.  die  Nutzbarkeit  d.  Lebensyersicherung  u.  s.  w. 
u.  6  Tabellen.    Weimar,  Landes  Ind.-Compt.    1848.    (n.  1  Thfar.  10  Ngr.) 

[832]  Die  Capital- Versicherungs-Anstalt  zu  Hannoyer,  eine  neue  Sparanstalt. 
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Ikrwi  Zwecke  aedi  f.  LeMr  aler  StiMe  tefMieOi  von  Dr.  Ado*  l»«i 
mMmiPi  AdT.    HuBorer,  Hdwin«.    1847.    40  A«  gr.  8.    (•.  5  Ngr.> 

[anl  titadet.  Moyen  philantropique  contre  le  oommunisiBe ,  ou  Syet^oie  de 
pUlMitrepie  apmHid  i  r4ooao«ie  pefiHque  du  peuple;  per  le  bsroa  De- 
raiteyC  OttTrage  trad.  de  TaHeoMmd  per  /.-B.  Hers.  Parle,  Francfr. 
1847.    8%  Bog.  gr.  8.    (9  Fr.  50  c.) 

[Ml  Die  Bedeatimg  dee  CommunUmue.  Am  d*  GeeichUpunkte  des  Oui-. 
■tentlmms  u.  der  eittL  Coltur  gewürdigt  Bio  Vortrag  geh.  Ja  d.  achw^ser. 
PredigergeeelUchaft  von  J.  P.  Ronuuag,  Ffr.  Bern.  (Zfiricb,  Schultheas.) 
1847.    95  8.  gr.  $.    (II  Ngr.) 

[8»]  Ein  Wort  üb.  Vergangenheit,  Gegenwart  o.  Zukunft  tob  Detttechlande 
Handel,  Gewerbe  «.  Ackerbau  mit  betond.  Berücksichtigung  d,  GetreideTer<- 
kehre  u.  dee  Ergebnisses  der  Ernte  Yom  J.  1847  von  Gttfl.  v.  Gdlksfc. 
Berlin,  Schneider  u.  Co.    1847.    VI  u.  101  8.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

{636]  Statistische  Ueberslchten  üb.  Waar^n-Verkehr  u.  Zoll  Ertrag  Im  deut- 
sdien  ZoU-Vereine  f.  das  J.  1846.  Zjisammenffestellt  von  d.  Central- BGreaa 
d.  Zoll- Vereins  nach  d.  amU.  Mittheilungen  d.  Zoll- Vereins-Staaten.  2  AbthlL 
Berlin,  Reimer.     1847.    I.  Abthl.  104  S.  gr.  4.    (n.  1  TUr.  15  Ngr.) 

[837]  Da4  Differentialzoll -System  nach  deq  bei  mehreren  Nordeeestaaten 
Deutschlands  zur  Erörterung  gekommenen  Vorschlägen  f.  d.  Errichtang  eines 
deutsdiea  SeUffafarts-  a.  Handels- Vereins.  Nene  onveraBd.  AiHL  aiit  bei- 
cefügtem  Abdr.  der  Vorsohttge  eelbet  Hamburg,  Herold.  1847.  VIH  n. 
126  8.  hoch  4.    (n,  10  Ngr.) 

[ese]  Verhandlungen  im  FreihandelsTerein  zu  Berlin.  Nr.  1.  Vortrag  ireb. 
em  2.  Not:  1847.  (Von  J.  PriAce-Smith.)  BerBn,  Schneider  u.  Co.  1847. 
i80  S.  gr.  a    (n.  8«/,  Ngr.) 

EIS]  Mein  Freihandel   Ein  Separatrotum  eines  AGtglledes  d.  Berliaer  Fvel- 
ndels- Vereins  gegen  das  Programm  desselben  vpn  EL  Maron.    Berlin, 
V.  Schroeter.    1847.    30  8.^.    (n.  5  N|jr.) 

[84t]  Der  Wallfischfang  u.  seine  Beflrderong  in  Deutechlaad,  ah  Tateilaod. 
Zeitfrage  !b  TolkswirthschaftL ,  seemänn.  u.  staatlicher  Beziehung  von  Dr. 
C.¥F.I«.dloger.  Berlin,  Hirschwald;  1847.  XII  u.  167  S.  gr.  8.  (15  Ngr.) 

[841]  Der  Grosshandel  des  ZoUTor^Ba  u.  peine.  L&hmwig  dmyih  die  ZolUvdy 
nung  Ton  A.  JeiUiii^iui,   Potsdam,  Stuhr.    1847.    16  8.  gr.8.   Ci^s  Ng^) 
Besond.  Abdruck  »us  der  MoMtsschifft  „der  Preuss,  StaatebQrgei«  tob  Woeniger. 

[B42]  Beiträge  zur  Kenntniss  dee  deutschen  Postwesens  Yon  G^  F.mttiier, 
Ob.-Po8tamte-Secr.  4.  u.  5.  Hft  1847.  Aug.  u,  Sept.  72  8.  —  6.  ^.  7.  Hit 
Oct.  u.  Nov.  120  S.  —  8.  Hft.  Dee.  62  S.  Leipzig,  Braiins.  gc  8. 
(I.-8.  Hft.  n.  3  Thir.  8  Ngr.)  -^  2.  Jahrg.  1848.  I.  Hft  Ebend.  72  & 
gr.  8,    in.  8  Ngr.) 

[BIS]  Die  Sstexreieh.  Post-Verfassung.  Mit  BenGtzung  amtlicher  Quellen  sy- 
stematisch dargestellt  von  Alo.  Dess^ry,  Hof-Concipist  Mit  14  Tarifen, 
nebst  verschied,  and.  Beilagen.  Wien,  Gerold.  1847.  XXIV  u.  45i  S. 
gr.  S.    (8  TUr.  20  Ngr.) 

[BM]  Die  Pestunterhandhmgen  swiscben  den  stiiweiser.  Kantonen  u.  dem 
6sterr.  Kaiserstaate  tob  Jak,  BanmcaHiier,  Alt- Landammann.  St  Gallen, 
MmUm  a  Zomkofer.    1947.    ^2  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

pMq  *P6Kt|k  od:  i^MIosopb.  Staatslehre  tob  J.  P.'PrIe«.  Heräusgeg.  Ton 
Ä  F,  Apdt    Jen^,  Cröker.    1847.    :^r  u.  404  S.  gr.  8.    (1  ThIr.  15  Ngr.) 

[M6]  Historisehe  Aetenstücke  üb,  das  ^tänd^wesen  io  Oesiefr^ch.  I.  u.  It. 
I^elpzig,  Jttrany.  .  1847.     105  u.  151  S.  Lex.-8.    (i  15  Ngr.)   .  ' 
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t.  w.  (eoL  VI  a.  1056  S.,  mit  1  Uth.  ««ogr.-«tetlst  Tabteas.)  7.-10» 
I.  VeriiaiMlIiingüii  %  AMkl  Die  LandUgiiverhMi^kniceii  uuk  Am 
»o.  (cpU  X  u.  2»22  5.)  -^  i'  «•  2»  ^^Mil.  15  TUr.  10  »sr. 
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rtfc.    1847.    XIV  tt.  3öa  8.  gr.  8.    (i  TWr.) 

[BIS]  Schreiben  eines  PriTilefflrten  aus  Oeiterreich.  Zar  Beleuchtong  der 
9r»s€hare:  Ueber  Denk-,  Rede-,  Sdirfft-  q.  PreMfreiheit  Wien.  L«pzle. 
Gr«liH»w.     1847.    37  8.  gr.  1«.    (4  Ngr.) 

[849]  Kritische  Beleachtuog  der  ReformTorschläge  der  schriftstenerischen 
Gegner  der  Merreicii.  Regienmg  Ton  J.  BaiomdUtL  Leipsig,  Jackowitc, 
1847.    172  8.  gr.  8.    (2§  Ngr.) 

Pas^  LandtagS'Verhandlungen  der  Proviniial-Stinde  In  d%r  Preoif .  MMMurcUe. 
2'i.  Folge.  (Auch  u.  d.  Tit :  Verimndlangen  der  Prev.-Landtage  in  d.  Piewi. 
Mfnarchie  unter  der  Reg.  8.  M.  d.  K.  Friedrich  Wilhelms  IV.  7.  M.  enib. 
die  Verhandlungen  des  Prov.-Landtags  des  Grosshen.  Posen  yoii  J.  1841. 
Herausgeg.  vom  Geh.  Registr.Rath  /.  F.  G.  NiUchke.)  Berlin,  Hayn.  181^ 
XIV  u.  25(5  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  T»/,  Ngr.) 

El  Der  erste  prefiss.  Vereinigte  Laiidtag.  Voilstftnd.  Abdrask  der  auf  den 
dtag  bekügi.  Gesetze,  Verordnungen  u.  s.  w«,  sowie  der  Verhandlongen 
seiner  Kurien.  Veranstaltet  too  d.  Red.  d.  Berliner  Zeituags-fiftUe#  3.  Abthl. 
1.— 10.  Hft    Ebend.,  184T    8..  1^719.    I«p.-4.    (i  n-T«)  Ngr.) 

p58]  Der  erste  Vereinigte  Preoss.  LandUg  in  Berlin  1847.  7.^23.  Heft. 
Berlin,  Reimams.    1841    Lex.-a    (k  n.  20  Ngr.) 

Inh.:  11.  16.  u.  20.— 23.  Der  Tollst&nd.  VerliMidlangen  T.  Abthl.  Di«  tUndlscbe  G«s«<sg«- 
bane,  KönIgU  Propositionen  n.  BaUchaften,  DeokschrifteBr  der  Wnisteffen,  AnCrftge  der  A^. 

theffuageB,  Protokolle  u. «.  w. ^       .......       .    - 

t«.--17. 19.  Der  ToHständ.  V 
Stenograph.  AnfxeieliniiDgeo* 

^}  L^dtags^lbnm.  Aosföhriiche  Verhnndlittgen  d«  am  11.  April  1847  in 
^eri»  eröffiieten  Verein.  iiffn4iags  nebst  d.  darauf  Besug  habenden  kon.  Er- 
lassen tt.  festl.  Anordnungen.  1.— 28.  Lief.  Berlin,  Schepeler.  1847.  I.  B4. 
1057  8.  2.  Bd.  8.  1—81)0.    gr.  8.    (k  7«/,  Ngr.) 

[au]  Preussens  erster  Reichstag.  RIne  ZnsamfawisteHnng  der  stAnd.  Gesetie, 
der  Mitglieder  u.  der  Verhandlungen  d.  ersten  yerein.  liindtags,  nebst  dnem 
geschieht].  Umriss  seineir  Verhältnisse.  Herausgeg.  Ton  Dr.  A,  Thd.  fVoe- 
niäf^r,  '  Mit  Portratts  u.  I  Kunstbeiiage.  5 — 34.  Hft.  Berlin,  8tnhr.  1847, 
l.^l.  8.  257=-472,  2.  Tbl.  551  8.,  4.  Tbl  470  8.,  5.  TU.  ©24  8.  mit 
2e  lithogr.  Portr.    gr.  8.    (jk  Heft  n.  10  Ngr.) 

\95B]  Creordnete  Üebersfcbt  der  Verbandlungen  des  J.  Preuss.  Verein.  Land- 
tages, geh.  In  Berlin  1847.  Im  Tollständ.  Auszug  gefitsste  Zusammenstellflng 
4er  Verhandlungen  üb.  Propositionen  u.  Petitionen ,  der  während  de«  Land-' 
tages  ergang»  Kte.  Beschdde  o.  d.  Landtnga-AbtchiediSs,  lugleich  mit  e.  Re- 
ifster d.  behandelten  Gegenstande»  e.  Vensetchniss  der  Mitglieder  d.  Land- 
tages n.  deren  8tlmmabgaben  u.  s.  w.  Berfi«,  Springer.,  1847.  20|4  8» 
gr.  8.    (n.  20  Ngr,) 

(W)  VeriiindkuBgen  des  am  U.  April  1847  in  Berfin  eröffnete»  Veminigte« 
Landtages.  2.  n.  3.  Tbl  Königsberg,  8attter.  1847.  138  V,  Bog.  gr.  .8< 
(n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Iah.:  2.  Yerilaiidtttiigeo  d.  Kurien  der  3  St&nde  u.'  der  Vereinigten  Knrie.  (SKioiig  rom, 
&--%.  Joid.)  3.  Die  fienBsarlUde  neUt  d.  klin.  Propotttfonai  a.  Denkschriften.  ^  UtuJUß^ 
Verteiehniss. 

[%^  Btasistlsche  Uebersichten  üb.  die  Verhältnisse  n.  wichtigsten  Abstim- 
laungen  beider  Kujien  ]u.  üb.  die  künftigei]k  stand.  Ausschüsse.  Als  Brg&n^ 
zimg  391  allen  ^^usgaben  d«  Verhandlungen  u.  als  Vorläufer  zu  e.  Geschichte 
4es  ersten  Relc^^ti^s  in  Preussen  zusammengestellt  von  Pll^  E.  Ilatlliislii«* 
BeiUp,  Dfimmler.  ^847.    116  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

pBB]  Redner  «w  Reden  des  erst^  Verein.  Landtages.  Herausgeg.  von  JK.  Haynu 
Berlin,  Dundier  u.  Humblot.    1847.   VI  u.  4808.Lex.'8.  (n.  f  TUr.20^gr.) 
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[W]  Dai  RedMMBt.roM  9.  Aprril  1847  Ab.  de»  GMchaftH«*«  bei  d.  Ter< 
einigtea  LanaUire.  Systematbirt  u.  mit  Anmerkk.  TenebcD  yoii  Ak  Schneer* 
Bredao,  Trewendt.    1847.    96  8.  8.    (12  Ngr.) 

[81t]  8taat«rechlHche  Prüfang  de«  rerein.  Preuu.  Landtage  nebet  redlidieB 
Rath  an  d.  König  aar  Behauptung  aeinee  guten  Rechta  -▼.  K.  I«.  ▼•  r~ 
SchafOiauflen,  Harter.    1847.    66  S.  8.    (7  %  Ngr.) 

Eil]  Beitr&ge  aar  Charakteriatik  de«  ersten  Tereinigten  Landtages  im  |^ 
taate.    Leipzig,  Teubner.    1847.   48  8.  mit  22  8.  Tabb.  gr.^.    (12  Ngr.) 

[M)  Der  erste  Vereinigte  Landtag,  seine  Stellnng,  Tb&tigkeit  u.  Resultate 
TOtt  Im.  BoU.    Halle,  8chwetschke  u.  8ohn.   1847.  203  8.  gr.8.     (1  TUr.) 

[WS]  Zur  Geschichte  u.  Kritik  des  ersten  Verein.  Landtags  der  preiiss.  Mo- 
narchie. 4.  u.  letztes  Hft.  Die  Ostbahn.  Entwurf  einer  Verordnung  üb.  S» 
Verhältnisse  der  Juden.  Gesetzentwurf  wegen  Aufhebung  der  Mahl-  wÄ 
Schlachtsteuer  u.  s.  w.  Gnadengesndie  f.  poUt.  Verbrecher.  Wahlen  zu  dea 
stand*  Aussditeen.  Landtags-Abschied*  Schlusswort.  Leipzig,  O.  Wigaai 
1847.    30  8.  gr.  8.    (6  Ngr.;  4  Hefte  ^%  Ngr.) 

El]  Die  Verfiusongsentwidkelung  in  Preussen  u.  ihre  neueste  niaae  veo 
V.  Barddeben.    Leipzig,  8pamer.    1847.    58  8.  8.    (n.  15  Ngr.) 


[885]  Die  Phantasien  des  Hm.  Gervinus  u.  seiner  Freunde  üb.  die  Geschidite 
u.  die  Verfassung  Preussens  beleuchtet  von  P«  F.  Stiilir.  Berlin,  Dümmler. 
.1847.    Vm  tt.  ^  8.  gr.  a    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[866]  la  Preussen  l  Von  Qhrm,')  v*  Boltzeiidorl&Tietiaaiiiiadof4&  Bfann- 
heim,  (Hoff)-    1847.    VIH  u.  101  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


v 


[86T]  Bin  Deputirter.  Fliegendes  Blatt  f.  das  Landtags-Album  von 

safc.  Mit  lUustr.  Ton  W.  SchoU.  Potsdam,  Janke.  1847.  31  S.  gr.  a 
(n.  10  Ngr.) 

86B]  Deutsche  Ansprachen.  I.  Die  Oldenburgische  Verfassung  u.  ihre  Preuss. 
"org&ngerin.    Bremen,  Schünemann.    1847.    VIH  u.  60  8.  gr.a    (10  Ngr.) 

[869]  Die  bürgerl.  u.  staatsbürgerl.  Gleichstellung  der  Israeliten  mit  d.  übri- 
gen Staats-Bürgem  vom  Standpunkte  der  Menschlichkeit,  des  Staates. u.  der 
christU  Kirche  aus  beleuchtet  von  Max  flk.  Stlg^elmayr,  Pfr.  u.  Benefiz. 
Manchen,  (Finsterün).    1847.    XIV  u.  61  8.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

{m]  Verhandlungen  der  zweiten  Standekammer  in  Baden  üb.  die  Emaadpa- 
tion  der  Juden  im  J.  1846.  Berlin,  Fernbach  iun.  1847.  68  8.  er.  8. 
(3  Ngr.) 

[m]  Die  Landtagsverhandlnngen  üb.  die  bürgerHche  SteUong  der  Jaden  in 
Preussen.   Mit  Beziehung  auf  Oesterreich.  Leipzig,  Grunow.   1847.   147  8» 

mit  2  Tabb.    gr.  8.    (27  Ngr.)  .  ,       ' 

[8a]  Ueber  die  Bmancipation  der  Juden.  Zugleich  eine  Kritik  der  Behand- 
lung dieser  Frage  auf  d.  Verein.  Landtage  in  Preussen  Ton  Dr.  E.  IPIT. 
Klee,  Reg.-Rath.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1847.  58  8.  gr.8.  (7Vt  Ngr«) 

[818]  Ueber  Judenemancipation  u.  jüdische  Verhältnisse,  mit  Berücksichtigung 
des  Gesetxes  vom  23.  Juli  1847  von  A.  F.  Riide]|pli.  Nordhausen,  Büdi- 
ting.     1847.    28  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 


[8741  Bildliche  Statistik  od.  giUphische  Darstellung  der  wichtigsten  atatiat 
Verhaltnisse  europäischer  Staaten,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Oest^rr.' 
Monarjchie,  in  farbigen  Karten  mit  erläut.  Notizen.  1«  Lief.  enth.  dib  Ueber- 
sichten  der  relat.  Bevölkerung  Yon  1)  Oesterreich  u.  2)  Preussen  u.  Nord« 
deutschkuid.  Wien,  Becmann.  184S.  2  farbige  lith.  Karten  mit  4  8.  Text, 
gr.  F©1    (Cart.  1&  Ngr.) 
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[8IS]  I>er  danitch«  Staat  od.  das  K<Sn.  DfiiMmark  «k  d^iten  Naieftliiideni 
a.  d.  Henogth.  Schleswig,  Holstein  o.  Lanen^nrg,  geomplt  q.  ttaÜat.  dar- 
gefteflt  Ton  A,  T.  BaggeMB,  Major  u.  a.  w.  3.  Bd.  Kopeahaffo»,  EeitML 
1847.    XXIV  u.  430  sTgr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.;  cpl.  n.  4  TOr.  10  Nfr.) 

m]  lk€B  danake  Stats  Statistik  firenstlikt  af  Ad.  n*.  ■•■■MOd,    S.  Bd. 

r.  Hft     Kj^benhaTD,  (Gyldendal).    180  8.  gr.  8.    (n.  S8  Ngr.) 

1.  n.  2.  Bd.    Ebend.    n.  7  Tbr.  12  If  gr. 


ESirenbezdg^mgen  und  Beförderungen. 

[8n]  Die  Becoration  des  k.  preasa.  Rotlieii  Adlar-Ordena  1.  Ci. 
mit  Eichenlaub  ist  dem  Kammerherm  Ltw,  von  BucH^  dem  Staats-  und 
FinanzminiBter  von  Duesherg,  dem  Staats-  und  Justizmildster  C  Ühden^ 

[»8]  der  Stern  cur  2.  GL  mit  Eichenlaub  dem  Genankaajor  uttdQe* 
sandten  am  grosshers.  badischen  Hofe  von  BadowUZj  dem  Generak-Postdiredor 

von  Sekaper;  ohne  Eichenlaub  dem  Fürsten  Herrn.  Ludw,  H.  Pächter; 

[m]  3.  Clnsse  mit  Biehenlaab  d«m  Ober-  uiid  Geh.  Reg.-R«lh  Jh. 
Ratsch  SU  Königsberg  (in  BriOaiHwnX  dem  wifklvGoh*  0.-Rag.-IUth  Gt^  W. 
von  RaMmer^  dem  Geh.  O.-Reyisionarath  Grmtn^  dem  Geh.  O.-Justiscath  «u 
Generalprocurator  Jähniger,  dem  wirkL  Geh.  0.>R«g.-Rath  u.  Direciar  im 
Ministerium  des  Innern  Mathis,  dem  wirk!.  Geh.  0.-Fin.-Rath  u.  Director 
tm  Finanzministerium  von  Pommer- Esche ,  dem  Präsidenten  des  Randeisamts 
von  Monncy  dem  Geh.  O.-Fiaanzrath  WenUel'y  s&mmtUch  zu  Berlfn ; 

pM]  2.  Classe  ohne  Eichenlaub  dem  Vice-Ober-Ceremonienmeister 
B.  Frhm.  von  StUlfried  zu  Beriin,  dem  Pribidenten  am  Cassationshofe 
München  und  dem  Generalprocurator  WUlnuar  zu  Luxemburg,  dem  kais. 
ross.  wiikl.  Staatsrath  Dr.  Chr.  MU  von  Fr&in  su  St  Peteiabnrg; 

[8n]  3.  Classe  müder  Schleife  dem  Commerzienrath  und  Buchhändler 
W,  Vuncker^  dem  Geh.  Jusüzrath  u.  OberauditeuT  Fleck  y  den  ordentl.  Pro- 
fcmorea  DDr.  Gabler,  W.  GHmm,  J.  Steiner,  Geh.  Reg.-Rath  £.  B.  TSolken^ 
F.  A.  üVendelenburg  und  C.  G.  Zumpt,  dem  Kammergerichtsrath  Noack^  deo 
Geh.  0.-Trib.-Räthen  Dr.  von  Scholz  und  Hermensdorf  und  WUke  /.,  dem 
O.-Cons.-Rath  und  Hofprediger  Dr.  K.  Snethlage,  dem  1.  Director  des 
Stadtgerichts,  Geh.  Justizrath  Dr.  Schröder  und  dem  2.  Director  desselben 
Oher-ifandesgerichtwrath  Voigt,  sammtüdi  zu  Beriiii,  dem  Diroeior  des  Gywk- 
nauums  zu  Potsdam  Dr.  F.  A,  Rigler; 

[en]  3.  Classe  ohne  Schleife:  dem  Commissionsrath  Blochmann  zu 
Dresden,  dem  Hofrath  Dr,  Ant  Schouss  zu  MündMB,  dem  Director  der 
Kiuistaluidemie  zu  Antwerpen  fVappers; 

[m]  4.  erlasset  dem  Geh.  Sanit&tarath  u.  Leibarzt  des  PiiMen  Albrecht 
Ton  Preussen  Dr.  von  Arnim,  dem  ord.  Prof.  an  der  UmT.  Dr.  H.  GeUer, 
den  Kammergerichtsräthen  Gutschmidt  und  von  Rönne,  den  Professoren  an 
der  Akademie  der  Künste  ^Ter^tg  und  Rabe,  dem  Professor  und  Geschichts- 
maler Aug.  von  Klober,  dem  Director  des  französischen  Gymnasiums  Dr. 
Gutt  Kramei^,  den  Kapeflmeistern  Moser  und  Xiiubert,  dien  Geh.  O.-Trib.- 
Rsthen  Pabst  von  Ohayn  und  Dr.  von  Seeckt,  dem  Sanitatsrath  Dr.  /.  Gli. 
Sdimidt,  sunrntHch  zu  Berlin,  dem  Director  des  Waisenhauses  und  interi- 
sustisch  des  Pädagogiums  zu  Züllichau  Dr.  Rud.  HanoM»,  den  Ober-Landes- 
gerichtsratlien  Becker  zu  Frankfurt  an  d.  Oder  und  Sdunaling  zu  Naum- 
burg, dem  Rector  der  Gamisonschule  zu  Potsdam  Steehert,  dem  Hofrath  und 
Kreisphysicus  Dr.  A,  Treurnann  zu  Freien walde,  den  ordentl.  Professoren 
Dr.  Baum  zu  Greifswald  und  Dr.  Ä,  W,  Volkmann  zu  Halle',  dem  Verlags- 
bachhändler Bha,  TaMchnitz  zu  Leipzig  u.  m.  A.; 
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[m]  4er  k.  preusft.  Johanniter-QMeii  dem  Baurtth  «ad  CoBtem^er 
der  KuDetdeiikiiiiler  AL  Fd,  van  QmsI; 

[m]  das  Commentharkreu«  desOrdens  der  wUrtt  Krone  dem  Ober- 
Tribonaldirector  von  Harppredit  20  Stattgart;  das  Ritterkreuz  desaeibeii 
Ofdent  dem  IMdmnfitmn-  o.  Jvttunth  Dr.  Jltecke  «nd  dem  Olierku€lM»««tii 
Schott  daMibft; 

[868]  den  k.  liannÖT.  Gaelphen-Orden  4.  CI.  dem  Domdediant  Merz 
sa  Hildeeii^m,  dem  Gek.  Helrayi  vu  Prof.  Dr.  F^Mdwr  «i  Bery»; 

Hdas  Ritterkreuz  dea  herz.  S.-Brnestinisehen  Haasordeai 
k.  preoaa«  Geb.  Obeflmarath  SliUer  zu  Berlin;  daa  denaelbea  affiUrte 
Verdienstkreuz  dem  Medicinalrath  Dr.  K.  Geo.  SchiegnHz  zu  Cobofg 
und  dem  Hofrath  Fr.  0lu  Becker  zu  Gotha; 

[860]  das  Ritterkreuz  dea  herz,  braunschw.  Hauaordena  Heia- 
ricns  dea  Ldwen  dem  herz.  Leibarzt  u.  Prof.  Dr.  Ä.  Hartig  zu  Braoa- 
adurelg  rerlielmn  worden. 

pBt\  Der  grossherz.  Oldenburg.  Leibarzt,  Icais.  russ.  Staatsrath  Dr.  F,  A. 
von  Bach,  der  Regierungspräsident  zu  Birkenfeld  Staatsrath  L.  H»  Ftsditr 
und  der  StaaUrath  JMmer  omd  z«  Geheimen  BtaatsfillMn,  der  Oanenl- 
saporinteiident  o.  Oberiio^redifer,  Geh.  Urehenrath  Dr.  fi.  Gfir»  Ado.  BöM 
zun  Geb.  Ober-KirtfaenFath,  der  Leibrnrat,  Geb.  Hofrath  Dr.  anceft  zaai 
Staatsrath  ernannt  worden. 

E]  Der  Yormal.  Oberlehrer  Dr.  Aug.  Beck  zu  Gotha  ist  unter  Verleihung 
Prädicats  „Archivsecretair"  die  Verwaltung  des  Geheimen  Archirs  da- 
selbst übertragen  worden. 

[801]  Der  ordepü..  Professor  der  Rechte,  Geh.  JustizraCh  J.  At.  F.  Birnbaum  ist 
zum  Canzler  der  grossherzogl.  Landes-Universität  zu  Giessen  ernannt  worden. 

[661]  Den  Lehrern  an  dem  Gymnaaium  zu  Tauberbiaehofidieim  C  jDtamm  md 
Ig».  VurleTy  so  ^ie  den  Lehrern  an  dem  Lyceum  zu  Constanz  ReesÄ  und  zu 
Werthheim  FohlUchUi  der  Charakter  als  „Professor"  ertheilt  worden. 

[661]  Der  Ober-AppeUationsgerichtnrath  Conr.  Endemann  zu  Kasael  ist  zoai 
IHrector  des  dortigen  kurförsti  Obergerichts  ernannt  worden. 

[894]  Der  Geh.  Justiz-  und  Hofgerichtsrath  Frhr.  von  Klot-lh-autvetter  zu 
Greifswald  ist  zum  Präsidenten  des  dortigen  Hofgerichts  ernannt  worden. 

-[6I&]  Kvm  General-Gymnaaiai-Diractor  für  die  Yenetiamaohen  Proviozen  ist 
der  Abate  Gaeiano  Modena  ernannt,  die  Stelle  eines  Directora  der  tlieriogtr 
sehen  Studien  an  der  Univ.  Pavia  dem  Dr.  Frz.  Panella  übertragen  worden. 

f6ia]  Der  bisher.  Ober^Landesgerichtsrath  Ratiimann  zu  üagdeburg  int  zum 
Geb.  Ober-Tribunalsrath  zu  Berlin  ernannt  worden. 

[669]  Dem  Ceninstoriai-  und  Schulratfa  YFoggisr  zulldnaier  ist  ^bz  JChaiakter 
eines  „Geh..  Regienmgsraths**  veriieben  worden.  .  ■•    ^ 

[606]  Der  bisher.  Dollraetsch  bei  der  k.  k.  Internvulciatur  zu  Constantinopel 
A/or.  Wickerhaustir  ist  an  die  Stelle  des  auf  Nachsuchen  in  den'  Ruhestand 
versetzten  Prof.  Vwc.  E^ler  von  Rosenzweig  zum  Professor  der  inorgenlän- 
dischen  Sprachen  an  der  oriental.  Akademie  zu  Wien  ernannt  worden. 

[BBOj  Dem  Oberlehrer  am  Friedrich- Werderseben  Gymnaaium  zu  Berlin  Dr. 
A^  W,  Zvmpt  und  dem  Oberlehrer  am  kdln.  Realgymnasium  das.  Dr.  Fbis- 
berw,  sowie  dem  Bildhauer  und  akadem.  Lehrer  Aug,  Flacker  ist  d»  Pfä- 
dioat  „Professor**  ertheilt  worden^ 

Druck  und  Verli^  von  F.  A.  Brookbam  ia.Iielpxig. 
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4^0]  Zur  Geschichte  ^er  Poesie  Ton  Dr.  iMedr.  BmmemUMn.   hnrn- 
Stadt,  Jonghaua.     1847.    418  8.  gr.  8«    (2  Thlr.) 

[Ml]  Ueber  die  ethische  und  religiöse  Bedeutulie  der  neueren  romantischen 
^     .._...     .  -     .Ir,-  —  -       ------- 


Poesie  in  Deutschland  von  Jmi.  Frhm.  wan  EMMtadorffl    Leipzig,  Lie- 
hesklnd.     1847.    VI  u.  296  S.  8.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

In  dem  Vf.  der  ersten  Schrift  tritt  Ulis  ein  Mann  entg^egeh^ 
4er  in    das  Konstieben  aHer  Zeiten  tief  eing^egatti^ti  ist  und  ein 
volles  und  klares  Bewnsstsetn  dessen ,   was  Kunst  ist,  erlangt 
bat.     Bs  ^ibt  uns  derselbe  hier  eine  Reibe  von  Abbandlungen, 
welche  der  Freund  der  Kunst  und  der  Kenner  ihrer  Produete  nk 
wahrem  Yergnögen  lesen   wird.     Zuerst  eine  Abhandlung  über 
Calderon.    Der  Vf.  wolHe,  wie  es  scheint,  ein  grosseres  Werk 
«her  Galderon  sehreiben,  wurde  aber  durch  ilas  Erscheinen  der 
„Gescliichte  der  romantischen  Literatur  und  Kunst  in  Spanien  ron 
Schach'^  davon  abgehalten^  und  hat  sich  daher  mit  einer  kür*- 
seren  Abhandlung  Ober  den  erwähnten  Dichter  begnügen  zn  mflssen 
geglaubt«    In  derselben  ist  nun  swar  Manches  aus  Schach  auf* 
gi»io«meii,  einem  Werke,  dessen  Bedeutung  und  Werth  wir  gleich 
Aach  seinem  Erscheinen  im  Reperton  Bd.  XL  (1845)  No*  69BS 
bereits  hervorgehoben  haben,  konnte  auch  eine  freie,  unabhängige, 
nicht  auf  dem  beschränkten  Standpuncte  des  mittelalterlichen  ka-- 
thoUcismus  stehende  Betrachtung  keineswegs  mit  Allenr  fiberein-' 
stimmen  ,>  was  darin  ausgesprochen  und  behauptet  worden.    Zim-« 
mermann  steht  nicht  wie  Schack  auf  diesem  engen  Standi^uncte, 
sondern  auf  dem  der  Kunstänschauung.    Darum  ist' ihm  auch  die 
Nebeneinanderstellung  Shakspeare's  und  Calderons,  mit  welcher 
diese  Abhandlung  eingeleitet  wird,  meisterhaft  gelungen;    Nach- 
dem die  Bemerkung  vorausgegangen,  dass  Calderon  viel  zu  sehr 
m  dem   engen   Kreise   der  katholisch -mittelalterlieh-spanlsehen 
Kirchlichkeit  lebe,  um  zu  der  reinsten  Kunsthdbe  sich  erheben 
zu  können ,  wird  von  den  besten  seiner  Kunstproducte  und  von 
denen,  in  welchen  jene  Kirchlichkeit  noch  am  wenigsten  hervortritt, 
mit  schlagender  Richtigkeit  gesagt:    „er  ist  doch  in  der  Allge^ 
melnheit  des  menschlichen  Bewnsstseins  stehen  geblieben  und  nicht 
1848.  I.  lö 
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die  iwMe  Stiege  Unakgegaagen  In  den  Hades  ^es  Bewasstseins, 
wie  Shakapearei  welcher  ans  den  schmerzvollen  Spalten  der  Be- 
trachiong  die  gTfindUch  Tersöhnende  Religion  ans  Licht  gebrackt 
hat    h  Shakspeare  arheiten  nicht  mehr  religiöse  Inbrunst,  bocb- 
ntrebevde  «id   w^UqQwpaimeiide  PhMtasle,-  zer%^M^t^  |b- 
lektlscher  Verstand ,  sondern  sie  sind  allesaronit  aofgegangen  In 
der   tiefsinnigen  Klarheit   des  die  Welt  in  sich  traf  enden  Ge- 
mfiths^^     An  die  allgemeine  Betrachtung  ist  nun  die  besondere 
aber  mehMre  Calderon'sche  Dramen,  wie  ^^dfe  Seherin  des  Mor- 
gens, die  Andacht  snm  Kreuze,  der  standhafte  Prinz,  das  Leben 
ein  Traum,   Wohl  und  Wehe,   Weisse  Hände   kränken  nicht", 
angereiht,   und   eine   nicht  unbedeutende  Anzahl  der  Intrigaen- 
atflcke  nnd  Possen  aiiul  dann  etw^s  fc«r&er  helencbtet.    Das  Beste, 
was   wir  über  diesen  Theil  der  Arbeit  des  Vfs«  sagen  müssen, 
ist^  4«c(9  nb  durch  Schacka  L^ißtpngeii  ^[eineswegii  iH^erlUsiir 
gemacht  worden,  dass  nian  s}^  «ach  nach  Schach  nicht  »Uelo  «U 
Vergnttgen  lesen,  sondern  durch  sie  w  m^m  klwripr^«  mi  voll- 
stätdigeren  Erfasii^f  des  Di^^hter^  wird  hmgeMßt  weri^j  wie 
nns  denn  überhaupt,  so  weit  nnstfe  Kennlniss  des  GegensUndes 
reicht,  «jmm9maü«  Anßi^Hm  rM  Urth^ile  iOM  die  CaUeron- 
a^e  Ppiyrie  nl^ht  selten  mskärfer,  tlef^  und  gründlicher  eioza^ 
gehen  schfifnn,  als  k$l  jSehack  diesa  4er  Fall  Ist    An  diase 
ef9te  Ahhandlnng  flb«r  Caldoron  pchllesst  sich  die  zweite  n 
„Bojard  n»d  Arlpat  mit  einm  llOokkllefc  anf  die  ältere  Be^ 
handluag  der  Rolimdapge^S  Wir  nrh^ten  hier  smeivt  i^lnon  kteresi* 
sAntrn  in  dnp  Qm*e  «iigßweht^  Mtßü%  über  dfe  KarbrSa^e 
«M  di0  KM^-RiMaiif »    Dap  Aufkommen  der  letzteren  wird  a^l- 
neheii  dei  ßtßt^n  und  Aen  nweitan  Kr/onmng  ge^tat,  nai  Suc 
W^ei^  durfbi  gekgt,  dass  sie  nach  Umbildiing  äcB  wahren  ge^ 
«ehJchMifben  SU^fm  für  de«  J^raondern  poetischeB  Zweck  iler 
y9ihiMi&He    «nd   ftttoiite    ideelk   Spieg«!   dee    JUiltelalters  il 
f«*i#r  ftWg#»«In  sBWgiAfm  Tenden«  sind«    Das  Rola^dslied  tat 
dap  Elgwt}i|t»lii;b^,  daaa  sidi  in  dtmaatben  das  veilgUisfi  EäemeBk 
jin  rewrtnn  iw4  am  molstDn  difihtierisck  offenbart,    Bs  Ist  daW 
frpjlidi  «w  no  diu  im  Siünlicbeii  «chwehende  tieUgloäHt  ito 
aiW«%ltei»  n«  denkti,  in  w^kh^r  «in«  bis  anr  «tajriieit  «ni^flr 
Prwe  eUMlUgkpit,  nikm  mmiMimßfiiß  mi  intolerante.  CkrW- 
lii*kl^,  ninp  wimiit^bar«  B«Üielligpng  ßattts  «od  seiner  Bag«! 
»II  4wD«Mren  dleaerWcU,  ein  fprtlanfende«  Reich  von  Wunder« 
IWYPrtfItl,    ^aat  dwselben  Wunder,  wie  beim  Tode  des  Heilasil« 
mfWfiP  g«s(jbflhen,   wn  den  UinWtt  Rolands   au   verherrliekt. 
W»«n  ^vfiiten  TheU  des  Inhalt«  4ßt  alten  Karls^Sage  und  ila» 
J&rk-Äpniaw  bOdet  die  DarstoHwig  des  ßtreiks  und  der  Em.  , 
pWüBg  wiMejr  nnd  trntaiger  Vasallen  gegen  den  gewaltiircn  Herr« 
»rter,  ip  imwki^p  die  unbedingte  Hingebung  der  Ci^Senea  den 
Gn§S^m^  "^i^>>^'«  ^^  i^^  frwhöö  iBmpörern,  sondern  aaci 
d#i  rfe^kn  Mrtte^nwJt  bildet,     Dfe  Italjc^nisohea  Epiker  W^» 
»eWci  mt  öwandfr  m  Ycrblndnag  gohr^U.    Sie  nmhm  Bpecli« 
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jhirdi  dfti  neve  Element  iet  Lidke,  wekkea  sie  bi  iiesen  Kreta 

Udefn^agee,  durch  4le  Origiidiiät  4ee  Tonee  oed  ier  CeMM* 

Müon  »4  buch  den  Kiiiia^ir«kalt,  welchem  der  frd  bekandeito 

Sairewitoff  dnrek  eie  eaipfiMPfMi  hat,  ttberhavpt  der^  dea  knast** 

«enfteeeft  Aliaclihuie  der  Karksair«^  <U0  VemäMfliig>  der  rittet- 

lidm  fiMantik  mft  dem  Geiste  der  antiMa  Schdilieit.    Iiieim«r 

gellt  die  Dantelluig  ai  Boiarde  ilier,  dea  Im  eieef  bat  BAm 

«•ritterlich  ^ewordenea  Zeit  die  etirkste  BtgüiBimnokg  Ar  dae 

Rtttertltui  darchlammte.    Die  RUteriierrliehkeit  dee  MIttelallera 

erBchfiiiit  bei  Ibv  sech  eioq^al  in  rellem  filaase.    Loi^  Pilei 

dagegen  sddägt  einen  Ton  an,  der  mehr  der  Ansdraok  feiner 

Zrit  war,  indte  hei  ihm  in  den  epischen  Bmst  die  grabe,  aer* 

frescende  Ironie  über  Heldettthnm  and  FrAmmigkeit  des  Mlltel- 

atters  ridi  einnistet  aad  den  Daalismas  der  Zeit  onrersOhat  dariegt 

Den  fielst  heider  Ridtangen  a«  iberwfndea  gelang  Arioat,  dem 

kanslgeweihten  Organe  des  Ueherganga  in  aad  mit  sehier  laia 

poeäsehen  Ironie.     Dann  arird  der  ganae  lahalt  dea  dedfcbtea 

Bkiiards  in  fast  aberreicher  Weise  dargelegt.     In  ftm  sind  die 

Ranftnotive   der  Karlssage,   Ae   OpposiUon   dea  Christentbama 

gegen  das  Ueidentbam,   die  fitellaag  der  ehrlstUehen  VasaHea 

SB  einander  and  au  ihrem  Kaiser,  durch  ein  drittea  Motir,  die 

roountmch  schw&roieade  Liehe   dnrchgreiCend  vermehrt  and  der 

ganze  Kreis  ist  dadurch  in  elae  neae  Sdiwiagang  gdiracht    In 

der   Cbarakterzdchnnng    wird   Ariost    roll   Boiardo    Oberflfigelt« 

Hieraaf  wird   aaeh   der  Inhalt  des  GedidUea  Ariesta  vor  dem 

Leser  aasgehreitet,  wobei  der  Vf.  nna  doch  des  fiaten  etwas  aa 

viel  i^ethan   nn  haben  scheint.     Es  fehlt  der  Composition  nicht 

an  der  Einheit,   die  so  oft  darin  yermlsst  worden.     Die  Liebe 

Bradamantens   nid  Radigers,   die  endlich  mit   dem  Giicke  der 

Ehe   g-ekrdnt   \f\tdj  hiUei  dieselbe.     Das  fiaoie  ist  ein  festes 

Kmifitg^ebäude  von  feinsinniger  Oekoaomie,  la  welchem  ein  emi-*- 

aeater  Verstand  sich  in  Groppirang,  Beaiehang',  Beleachtang  aad 

scheinbar  leichtfertiger  Ueberschaitang  der  Objecto  geltend  ge* 

macht   luU.   —    Gleichsam   als  Zagabe  kann  man  awei  kleinere 

.Abhandlongen  ober  das  Indische  Oedicht  „Nala^^  mid  „die  Rede 

aam  Gedächtnlss  Augnsts  von  Platea^^,  beide  vom  gleichem  later« 

esse,  hinnehmen. 

Hr.  ven  Eichendorff  steht  auf  eiaem  Staadpuncte,  den  wir  doch 
ah  überwunden  zu  betrachten  uns  gewohnt  haben.  Aach  hier 
erscheiat  er  als  ein  heftiger  Gegner  der  Reformation,  die  nach 
seiner  Meinung  nur  Nacbtheil  und  Verderben  in  die  Welt  ge^ 
bracht  hat.  Es  gibt  bis  auf  den  heutigen  Tag  Leute,  dlCi  weil 
sie  die  Manifestation  Gottes  in  dem  Leben  nicht  verstehen,  sich 
embildea,  dass,.  wenn  ihnen  der  liebe  Gott  die  Geschichte  za 
machen  aufgetragen,  sie  es  viel  besser  gemacht  haben  wArden, 
als  der  Allmächtige  und  Allweise.  Sind  sie  kathollsqh,  so  würden 
sie  die  Reformation  nicht  gemacht  haben ;  sind  sie  protestantisch, 
so  worden  sie  das  Paasttbum  und  iAe  mittelalterliche  Kkrdke  nicht 
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haben  entstehen  lassen.  Jeder  Einzelne  wähnt,  er  wörde  Alles  kesser 
gemacht  haben.  Mit  solchen  Leuten,  welche  Gott  und  die  Welt 
nicht  verstehen,  wollen  wir  weiter  nicht  viel  zu  schaffen  haben. 
Hr.  V.  E.  bespricht  von  seinem  Standpancte  aus  korz  und  schnei- 
dend mehrere  der  bedeutendsten  Männer  nnd  ihre  sonst  anerkannt 
werthvöllen  Leistungen,  ehe  er  zu  den  Einzelnen  fibergeht.  Nach- 
dem er  mit  Novalis,  der  wegen  seiner  katholislrenden  Ricbtung 
bis  in  den  Himmel  gehoben  wird,  angefangen,  geht  er  zu  Waekea- 
roder,  den  Brfidern  Schlegel,  Adam  Malier,  Steffens  und  Görres 
über.  Der  Letztere  trinmphirt  flber^lle,  denn  seine -fibenh&cbtlg 
ausgeprägte  Persdnlichkeit  stellt  das  Grundprincip  der  Romantik, 
die  Yermittelung  aller  höheren  Geisteskräfte  mit  der  Kirche  voll- 
ständig dar.  Arnim  und  Tieck  werden  indessen  beinahe  gleick 
hoch  gestellt,  weil  in  der  Genovefa  eine  fast  ganz  katholische 
Weltanschauung  waltet  Da  bei  Werner  nicht  bloss  eine  katho- 
lische Weltanschauung  sich  findet,  sondern  er  wirklich  katheliscli 
und  noch  obenein  katholischer  Priester  geworden  ist,  so  steht 
seine  Poesie  begreiflicherweise  noch  um  einige  Grade  höher,  ob- 
wohl sich  etwas. Pantheismus  bei  ihm  einmischt.  Der  Vfr  leitet 
uns  dann  fiber  Brentano,  Schenkendorf,  Fouquö  zu  Uhland  und 
Kerner  hinüber,  um  eine  grosse  Bemerkung  zu  machen,  welche 
darin  besteht,  dass  die  neue  Romantik  mit  Uhland  wieder  offen 
den  Weg  zum  Protestantismus  einschlägt.  Nun  wird  man  ja  alle 
Zerrissenheit  und  Zerfahrenheit,  allen'Weltschmerz,  der  in  Kleist, 
Platen,  Hoffmann,  Immermann,  Rfickert,  Chamisso  hervortritt, 
begreiflich  genug  finden,  denn,  sagt  der  Vf.,  der  Protestantlsmos 
hat  keine  gefundene  Wahrheit  zum  Fundament,  sondern  nur  den 
Willen,  sie  zu  suchen  und  zu  finden,  verneint  mithin  immer,  dass 
irgendwo  die  Wahrheit  berdts  gefunden  sei.  Hat  vielleicht  die 
Kunst  nur  einen  sehr  geringen  Grund,  sich  bei  dem  Hrn.  Vf. 
ffir  seine  Schrift  zu  bedanken,  so  gewiss  der  Protestantismus 
einen  um  so  grossem,  da  er,  sicher  wider  seine  Absicht,  eine 
grosse  Anerkennung  ihm  zu  Theil  werden  lässt.  Der  Protestan- 
tismus hat  also  den  Willen,  die  Wahrheit  zu  suchen  und  sie  zu 
finden,  sagt  der  Vf.  selbst.  Damit  hat  er  aber  auch  ausgespro- 
chen, dass,  wenn  Wahrheit  irgendwo  ist,  sie  eben  im  Protestan- 
tismus sein  muss  und  irgendwo  anders  nicht  sein  kann.  Denn 
ist  es  möglich,  dass  Jemand  die  Wahrheit  habe,  der  sie  gar  nicht 
gesucht?  Steht  doch  auch  geschrieben:  „Suchet,  so  werdet  ihr 
finden <S  und  mit  Nichten  steht  geschrieben:  „Lasset  euch  suchen 
durch  einen  Andern  und  ihr  werdet  finden^'.    Sapienti  sat. 

[902]  La  Revue  Ind^pendante.  Paris,  1847.  (Vgl.  Bd.  XX.  No.  10786.) 
Tom.  XII.  Livr.  I.  2.  Verneuü,  mes  aventures  au  S^n^gal.  (S.  5—21.) 
de  Mondiaud,  de  la  peinture  monumentale  en  France.  (—78.)  Cbauvet,  T^- 
Ugraphie  et  T^l^phonie  dans  les  temps  anciens  et  modernes.  (— 103w) ' /»er- 
rarij  restauration  imperiale   et  pontificale  en  Italie.    (—145.)     Barbet,  du 

röle  et   de  la  place  des  vieillards  dans  une  soci^t^  d^mocratique.   ( 151  ) 

Pecquewr,  PhiloÄophes  et  Publicistes  du  XVm.  si^cle.  (—173.)  DreoUe  du 
Dänemark  et  sei  relation«  avec  le  Holstein  et  le  Slesvig.  (-—192.)  —  Lirr.  3. 
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j^araid  d*iui'Toyage  •ur  lea  cM/eB  de  k  Chine.  (8.  193—313.)  J^^veirr, 
PJiÜoMphes  et  Pubticistes  de  Wm  tidde.  M ablv,  set  liyres  et  tee  dootrinee. 
( — 236.)  Z>.  Stern,  peos^es  sar  le  peuple.  ( — 252.)  Kerixottet,  poütiqae  des 
cbemins  de  fer.  ( — 271.)  Michiels,  peintres  Fiamands.  Ayentarea  et  tia- 
Tttnx  de  Barth^l.  Spranrger.  (—290.)  SainUMarUn,  le  Romanie  oaMoldo- 
Valaquie.  (—297.)  Bibliographie  eto.  (—dCM.)  —  Livr.  4.  S.  d^Arptu^ 
tignyy  souvenira  militaires.  Une  ad^entare  de  grand  chemin.  (—335.) 
L»  Chauvety  esquissea  icientifiques.  Xylographie  et  TOlOphonie  dana  lea  tenpa 
anciens  et  modernes.  ( — 354.)  L,  A.  DrelU,  les  cbemins  de  fer  dans  Tlnae. 
Projeta  et  travauz  des  compagnies  anglaises.  (—369.)  /.  Ihipri,  scenes  de 
la  Tie  Orientale.  Joarnal  d  an  voyage  sur  lea  cdtea  de  la  CMne.  (—398.) 
A.  Barbety  institotions  Oconomiques.  Asaarance  gOnOrale  des  biena  et  des 
peraonnea.  ( — 406,)  C.  FtcqueuVj  Philosophes  et  Publicistes  da  XVm  siMe. 
Mably,  aea  travaux  et  ses  doctrines.  ( — 424.)    Hist  de  la  quinzaine  etCi 

[903]  Bocyclop^e  catholique.  Repertoire  uniTenel  et  raisonn4  des  sdencea 
des  lettres,  des  arts  et  des  mOtiers,  ayec  la  Biographie  des  bonunes  cOUbres  etc. 
PubL  soua  la  direct.  de  M.  TabbO  Glaire  et  M.  le  Vic.  Walsh,  Tom.  XIV. 
(Loango^Nysten.)    Paris,  1847.    113  Bog.  gr.  4.   (cpl.  in  150  Laeff.  k  3  Fr.) 

[dfM^y  Prograounes  des  coars  de  TAcademie  de  Strasbourg.  Ann^  scolaire 
1847—1848.     Strasbourg,  Ve.  Levrault.     1847.     15  S.  gr.  4.    (n.  5%  Ngr.) 

Ks]  Disaertations  sur  quelques  points  curieux  de  l'histoire  de  France  et  de 
istoire  litt^raire;  par  P.  jU  Jaeob.    XII.  Proc^s  de  Guttenberg.   Paria, 
Techener.     1847.     1%  Bog.  gr.  8. 

In  der  voo  dem  ^Bibliophilen"  Jacob  beliebten  Weite  als  bibliographische  CaifosKU  nuf 
in  50  Exempl.  auf  verscliiedenen  Papienorten  gednickt. 

[906J  De  Torganisation  des  biblioth^ues  dans  Paris;  par  M.  le  comte  Sa  Lft*- 
borde,  membre  de  l'Institut  4.  lettre;  d4c.  1845.  Le  palais  Mazarin  et 
les  habitations  de  vilie  et  de  campagne  au  XYII.  siicle.  Paris,  Franck. 
1847.     8  Bog.  mit  5  Kupff.    Lex.>8. 

[997]  Cenno  suUa  Biblioteca  della  R.  Universita  di  GenoTa,  di  Lvigl  OtmmL 
Genova,  1847.    8. 

[MB]  Cenno  sulla  Biblioteca  della  Congregazione  dei  R.  R.  Missionarii  Ur- 
bani  di  Genova,  di  !••  GrassL    Genora,  1847.    8. 

Die  beiden  Icleinen  Schriften  von  Grasti  worden  bei  der  Riunione  degii  ScIeBtttbUti  in 
Genua  unter  die  Anwesenden  yertheilt ,  und  sind  wahrscheinlich  nicht  In  den  Bochhandel  - 
gekmnmen. 

[919]  Annuaire  de  la  bibliotheqae  renale  de  Belgique.  Par  Baron  de  Reir« 

finäberK.    9.  ann^e.   1848.    Biraxelles,  Maqaardt    340  S.  mit  6  Holuchn. 

12.     (n.  l  Thlr.  15  Ngr.) 

[BIO]   Pal^ographie  des  chartes   et  manuscrits  du  onai^e  au  dix-septi^me 

siede,  par  L.  Alph.  COiassaal,  biblioth^caire  de  la  yille  d*Bvreuz.   3..  «diu 

Paris,  Dumoulin.     1847.    4  Bog.  gr.  12. 

[911]  Deutscher  Zeitungs-Katalog.     Yerzeichniss  der  in  deuUdier  Sprache 

erscheinenden  periodischen  Schriften.    Mit  Einschluss  der  polit.  Zeitungen^ 

der  Tage-,  Wochen-  u.   Intelligenzblätter.     4.  durchaus  umgearb.   Aosg. 

Leipzig,  Lorck.    1847.    X  u.  155  S.  gr.  8.    (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 


Philosophie. 


1^121  Abhandlungen  der  Fries'schen  Schule  von  Apell,  Sohlelde«,  SdüA- 
mücfa  und  Sdimld,  Professoren  in  Jena.  1.  Heft  Leipzig,  Bngelmann. 
1847.     174  S.  gr.  8.    (n.  27%  Ngr.) 

Man  hat  allenthalben  in  Wort  und  Schrift  zu  verkünden  sich 
angelegen  sein  lassen,  die  Friesische  Philosophie  sei  längst  wieder 
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Y6rfCMP6B4  Dto  BetmBg$het  ««iev  AUuiilkngti  TerküMeto  4»»* 
gefeH  imrerriehtlkk,  sl^  wctde  iiIcuAki  tcnfgiMai  wdrdeii  kMftM, 
iiiid  die  Offbotllche  Meimmg^  welche  eie  Hb  beseitigt  betifaclitefj 
sei  Aiur  zeitweb  irregeleitet  Diess  saclieii  sie  damit  z«  be- 
grOnden,  dass  ilire  PmlosopUe  eioe  Probe  ilirer  l&icbtigkeit  habe, 
wie  keine  anderd  wieder,  y^ede  Pkilosopbi^,  aagmi  sie^  dio  mit 
der  eitactefl  WlesenBebiift  ftkereliistimittt,  kaftH  walir  nein,  jede, 
die  diesef  wtdeihitreltet,  ttnsd  tiothwendij;'  falscl  setil«  Wir  wissen 
aber,  dass  die  Kantiscb-Fries^scke  Pbllodo^liie  und  nur  diese  aUein, 
diese  Probe  der  Wakrkeit  besteben  kaira^^.  Und  dass  die  Heraus- 
geber  ^rade  jetzt  diess  avsspreeben  und  damit  wieder  mekr  bi 
deii  Verdergrand  zu  treten  soeben,  dä^if  haben  sie  atick  diteii 
gateA  Gnlnd«  Es  will* sie  n&mlicb  bedanken^  als  sei  es  mit  der 
rteoeren  Philosephie  ebnekitt  zd  Bnde  ^  die  Schiileti,  welche 
ton  Fichte  bis  aaf  Hegel  tind  den  wieder  eirweckten  Scbellbig 
die  öffentliche  Meltiang  beherrschten,  sagen  sie,  haben  nicht 
dtt^ch  die  Macht  Ihrer  Grttnde,  soildelhlt  durch  Verbiädim|>en^ 
durch  betriebsame  Benutzung  der  Presse  nttd  die  Ganst  der  Re- 

fleraiigett  gesiegt  Die  lets&tere  Ist  detl  tiiflen  entgegen  tittd  bat 
ert  Andern  nicht  helfen  k&nneü  —  sd  ist  als6  die  Redefreiheit 
gleieksam  wieder  hergestellt«  Uebrigens  ist  es  nicht  die  Äbsidit 
der  Herausgeber,  ein  fortlanfendes  Jotirhäl  tu  grdhden,  söddem 
die  Schnle  beab&iehtigt  tiüf  ^  eli  Lebefii^eK^ett  M  atf^nenij  ttfid 
dem  Pdblieüm  von  ihrem  gemeinsamen  iV^lttdh  am  gto^äsen  Bau 
der  Wissencliaften  tlechenscnatt  zu  geben«  tile  Reihe  der  diess- 
maligen  VerölTentlichungen  eröffnet  eine  Abhandlung  über  den 
Unterschied  zwisciien  Anschauung  und  Denken ,  gegen  j.  P. 
Herbart  aus  den  nachgelassenenen  Papieren  J..  F^«  Fries  selbst 
Bieser  Aufsatz  behandelt  nkbt  etwa  eine  psjchologisclie  träge^ 
wie  ttafl  aas  der  Üebersehrift  seblisssen  möohte^  sondert!  sie 
bestreitet  die  Ansicht  H^AäfiMj  es  sei  hinter  die  erfahrungs- 
mAssige  Auffassung  der  Wissenschaften  eine  andere  metaphysisch 
begriliidete  zu  itellen,  welche  uns  allein  die  wahre  beh^e  Wisaeii- 
Schaft  gebe.  Fries  sucht  sich  überhaupt  ill  diei^ef  Abhandlung 
mit  Herbart  ans  <^iaanddr  sü  setzen.  Dieser  hatte  i^elie  Beiriften 
i^eeeüsiri  tind  dann  mu  Anult^ht  In  seine)'  ^jM^ik^hpJk^'  Mi'- 

fährlich  kritisirt.     Hier   nimmt  fluil  Fries,   UM  sich  däf^geil  ^ 

fthfehj  m  Sendung,  dasü  et  in  Btm  änf  die  äli^^^meln^n 
Prlnslpi^n  defa  iSireil  aufgibt,  da  sie  doch  leide  ih  einem  Alter 
ständen^  Ib  welcbem  jeder  emstliob  philosophirende  wie  Spinoza 
wisse,  dass  er  die  wahre  Philosophie  habe,  dagegen  aber  in 
gewissen  Puncten,  die  sieb  auf  mathematisch  bestimmte  Lehren 
zurückfuhren  lassen,  l}«rb&ri  ^H  Wldeilegen  sucht,  und  zwar 
grösstentheils  mit  Anlehnung  an  Kants  metaphysische  Anfangs- 
gründe der  NaluiSvissenschaftj  wessklb  ein  weiterer  Aaszug 
nicht  möglich  ist.  Die  zweite  Abhandlung  ist,  von  B.  Fi  Apelt, 
und  enthält  t,Untefsuehiingen  über  die  Pbik^aopkle  und  Pbjrsik 
der  Alten  ^^    Der  Vf«  g}ai4)t  in  den  Btndien)  welche  ey  über  die 


Digitized  by 


Google 


<^    Heft  6.]  JPMtetfipMe. 

'    Phii<»opfcfe  mi  VkjfAk  4er  AMetf  pkuM  liat,  Aev  WcUbM  «m 
^    FaimeBMed^  so  wie  tai  des  BnpeteUea»  emdeft  m  liibei.  Aich 
^    wirft   diese  Entdeckang  nach  seiner  Anstellt  ein  neoes  LMM  Mf 
die  Pjtka^oreen    Er  glanbt  B&mlicli  beweisen  n«  kdunen^  tmm 
^    das  presse  Gelieimniss  dieser  Schole,  der  esoterisclie  Tbeil  llver 
i^bre%  wesentlicli  ki  niehts  Anderem  Ivestonden  babe,  als  ttt  der 
^    Kenniniss  der  Spbärenbewegnng«     Und  diess  Alles  svcbt  er  %m 
erweisen  dirck  eine  firaäUonr  der  Gescbiebte  der  altei  PkHo* 
'    Sophie  Ms  atif  die  ir^nsttnten  Miifner,  die  sieh  an  Boeekhs  tU^ 
'    lofadfir  and  Fries  Geschickt«  der  Phllosopkle  afllekit«    Von  den 
'    Anslehten  des  tint.  Apelt,  der  bekamtlick  anck  sonst  tber  die 
Geschichte  des  Geistes  nach  einer  Seite  hin,  die  heutigen  Tages 
gemehiiglich  weniger  in  Betracht  gezogen  wird,  nnifassende  fiMa- 
dien  gemacht  hat,  lässt  sich  hier  in  der  Kürze  um  so  weniger 
eine  Darstellodg  oder  gar  eine  Kritik  gehen,  da  ihre  Oarlegnng 
sich  auf  graphische  Darstellungen  stützt.    Auch  die  dritte  Abhand- 
lung,   „die  Nichtigkeit  der  iDogmatlk^S  Ist  von  Hrn.  Apelt    Er 
sucht   diese  Nichtigkeit  dadurch  darzutkun,  dass  er  davon  aus- 
geht, eine  jede  Wissenschaft  hiAe  eine  sjstematfeehe  Ferm,  and 
diese  bestehe,  wenn  es  nicht  eine  Wakmehmungswlssenschaft  sei, 
in  der  Abhängigkeit  (und  somit  Ableitung)  Ihrer  Lehrsätze  von 
Grundsätzen.    Welche  aber  sollten  In  der  Dogmatik  diese  Grund- 
sätze   sein?     Wenn   die  Dogmatik  eine  Wissenschaft  zn  sein 
glaubt,  so  ists,  well  sie  statt  der  Grundsätze  historische  Sätze 
unterschiebt.     Ferner  sei  die  Dogmatik  auch  dem  Inhalte  nach 
eine  unmögliche  Wissenschaft,   denn  wir  können  von  Gott  und 
den  göttlichen  Dingen  keine  Begriffe  haben  ^  weil  wir  keine  An- 
schauung von  ihnen  haben.     Wir  haben  ven  diesen  Dingen  nnr 
Ideen.     Auf  diese  läset  sich  aber  keine  Wissenschaft  grttnden. 
üebrigens  hat  dieser  Streit  gegen  die  Dogmatik  nocl  eine  höhere 
Bedeutung.     Es  ist  der  Streit  der  neueren  Wissenschaft  gegen 
den  logischen  Dogmatismus   und  den  scholastischen  Aristoteles. 
Durch  die  inductorischen  Methoden  ist  der  scholastische  Aristo- 
teles   aus   den   Naturwissenschaften    glücklich    vertrieben,   jetzt 
kommt  es  darauf  an,  ihn  auch  noch  ans  seinem  letzten  Schlvpf- 
Winkel,   dem   Gebiete  der  tlieologie  zu  verdrängen.     Endlich 
fUirt   der  Vf.  aus,  wie  sich  der  Glaube  rein  als  solcher,  ohne 
Dogmatik,  gestalten   müsse  —   wie   denn  überhaupt  die  ganze 
Abhandlung  durch  den  Widerspruch,   den  seine  Schrift:    „Wie 
muss   das  Glanbensbekenntniss  beschaiTen  sein,  das  nur  Vereini- 
gung aller  Confessionen  führen  soH<<  (1846)  erfahren^  hervorge- 
nfen  worden.  —  Wie  es  sidi  bm  andk  nüt  dem  allen  verhalten 
möge,  worüber  wir  abzuurflidlen  uns  nicht  annaassen  --  dass  die 
Kant'sche  Phitosophle  noch  nicht  so  vollständig,  wie  die  neuere 
Speculation  uns  glauben  machen  will,  abgemacht  und  verbraucht 
sei,   ist  auch  unsere  Ansicht,   und  daher  mögen  die  Versuche 
dieser  Männer,  welche  dieselbe  unmittelbar  fortzubilden  behaupten, 
willkommen  sein.    Besondere  Anerkennung  aber  verdient  der  ruhige 
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imd  gehaltene  Ton,  4er  in  llinen  herrev^t  -^  ist  duck  die  ecdesfn 
pressa  nach  afiMzehnhQnderiyiliriger  Erfahrnag  immer  die  reinste 
gewesen ! 

[ns]  Ueber  die  Platonische  u.  die  Arbttftelisehe  Staataidee.  Rede  bei  der 
Pekr  d.  Gebartftagea  8.  M.  d.  Königs  Priedr.  Wilhelm  lY.  zu  GreiftwaU 
den  15.  Oct  1847  gehalten  Ton  Dr.  81.  Matlhiea,  Prof.   Grei&wald,  Kodk 

1848.    32  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

{9141  Hiatoin»  de  la  philosophie  aUemande  depois  Kant  juaqu'a  HegeL  Par 
J.  Wllloiy  inspecteur  de  TAcad.  de  Strasbourg.  Ouvrage  cooronii^  par 
rinstitut  <Acad.  des  sciences  mörales  et  politiques).  3  Vols.  Paris.  (L^eipzi^ 
Gerhard.)     1846,  47.     102V4  Bog.     (k  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  1.  Bd.  diesen  Wetket  ist  im  Repertor.  Bd.  XVIII.  Ho,  5346  bereiU  awffilirlicli  be- 
fiprochtn  worden. 

|916]  Restauration  des  sdences  philosophiques.  Introduction  ä  l'^tade  de  1s 
Philosophie;  par  V.  Gldbertl,  trad.  sur  la  2.  ^dit  ital.  par  Fabb^  Faumevr 
et  Tabb^  Pefoumy^  pr^.  d*un  aper9u  sur  le  syst^e  de  Fauteur.  3  Vols. 
Paris,  Lecoffre.    1841     llS'/«  Bog.  8.    (16  Fr.) 

[916]  Della  filosofia  morale  considerata  in  se  e  ne  suoi  rapporti  coUe  condi* 
zioni  civiU  d'  Italia,  di  Gins.  Sandona.   YoL  1.   Firenze,  1847.   8.    (6  L.) 

{91t]  Grundsätze  f&r  die  Philosophie  der  Zukunft.  Ein  Vortrag  zur  Broff- 
nung  der  1.  Philosophen- Versammlung  in  Gotha  am  23.  Sept.  lo47  gehalten 
von  J.  EL  Flöhte.  Im  Anhang  die  Statuten  d.  Philosophen-Versammlung. 
Stuttgart,  Metzler.     1847.    28  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[9]jB]  Ueber  den  Kampf  des  Geistes  des  Universalismus  u.  Particularismus 
in  unserer  Zeit  Zwei  acad.  Reden  zu  Greifswald  d.  15.  Oct.  1843  u.  1844 
gehalten  Ton  Dr.  Job.  Erlcliaoii,  Prof.  Greifswald,  (Koch).  1847.  46  S. 
4.    (n.  15  Ngr.) 

[919]  Aesthetik  od,  ^Wissenschaft  des  Schonen.  Zum  Gebrauch  für  Vorle- 
sungen. Von  Dr.  Fr.  Thd.  Vlscber,  Prof.  2.  Thl.  Die  Lehre  vom  Schönen 
in  einseitiger  Existenz  od.  vom.  Naturschonen  u.  der  Phantasie.  (In  2  Abtbll.) 
1.  AbthL  Die  Lehre  vom  Naturschönen.  Reutlingen,  C.  Machen.  1847. 
VI  u.  298  S.  Lex.-8.  (1  Thlr.  12%  Ngr.) 
Die  1.  o,  3.  Abtbl.  deit  %  Bds.  werden  oic|it  getrennt  verl^auft. 

Naturwissenschaften. 

[929]  Reise  in  den  äussersten  Norden  und  Osten  Sibiriens  wahrend  der 
Jahre  1843  und  1844  mit  Allerhöchster  Genehmigung  auf  Veranstaltung  der 
K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  3t.  Petersburg  ausgeführt  und  in  Ver- 
bindung mit  vielen  Gelehrten  herausgegeben  von  Dr.  A.  Th.  ▼•  nUdden- 
dorfi:  1.  Bd.  Thl.  2.  Botanik.  1.  Abthl.  Ph&nogame  Pflanzen  aus  dem 
Hoebnorden.  Bearbeitet  von  Dr.  E.  R.  ▼.  Trantvetter.  St.  Petersburg. 
(Leipzig,  Voss.)     1847.    IX  u.  190  S.  mit  8  Steintaif.    gr.  4. 

Die  In  den  Bulletins  der  St.  Petersburger  K.  Akademie  mlt- 
getbeilten  anziehenden  und  eben  so  lehr-  als  geistreichen  Be- 
richte des  Reisenden  haben  die  Aufmerks^keit  der  Geographen 
und  Physiker  bereits  auf  dieses  gefahrvolle  und  erfolgreiche  Reise- 
unternehmen gelenkt,  welches  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatte, 
die  Gegenden  zwischen  der  Päsina  und  Chatanga,  besonders  aber 
von  dem  Flässchen  Boganida  aus,  das  Taimyrland,  Gebirge,  See 
und  Fluss  dieses  Namens  zu  erforschen.    Hr*  v.  Uf«  erreichte  an 
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12.  A«f.  1843  unter  75'  36'  die  Manleng  des  TaWyrilitges  in 
den  Taimyrisehen  Meerbusen  nnd  die  von  snlii^m  Wamer  um» 
floasene  Insel  Bftr.    Diese  Ge^ndcin  hatte  der  Foss  eines  Matar- 
fonciiers  noch  nicht  betreten,  und  es  ist  dem  unsichtigen  und 
eiasiclitsyoUen  Eifer  des  Reisenden  und  seines  Begleiters  Branth 
^elin^en,  ein  reiches  und  sehr  interessantes  Material  nach  St. 
Petersburg  zu  bringen.    Die  Altadenie  nuichte  die  Beiurbeitiing 
demselben  durch  Hm.  y.  M.  nnd  die  ausgeseichnetsten  Sachkenner 
der  Abtheilnngen,  nicht  nur  in  Russland,  sondern  anch  in  Aus- 
lände, bekannt  und  Hr.  v.  M.  gibt  auf  den  ersten  Seiten  der 
vorliegenden  Abtheilnng   einen   ansfthrlichen  Plan  des  Weites, 
TOD  welchem  das  Wichtigste  liier  erwähnt  werden  nuss.     Das 
V.  Ittiddendorf  sehe  Reisewerk  wird  in  4  Quartb&nden,  jeder  aus 
3  Thelten  bestehend,  erscheinen,  lAd  der  Inhalt  folgender  sdn: 
Bd.  L  Tbl  1:  Physik,  Geognosie,  Petrefacten.    Mitarbdter  sind, 
aosser  dem  Reisenden,  W.  MiddendoHT,  Lens,  Helnersen,  Goep- 
pert,  Graf  Keyserling  und  Job.  Malier.    Tbl.  2:   Botanik,  Ton 
Trautvetter,  C.  A.  Heyer  und  Ruprecht.    Bd.  2  in  beiden  Theilen: 
Zoologe,  bearbeitet  von  Grube,  Bumeister,  Mäiötrids,  SInaschko, 
Brandt  and    dem  Reisenden  selbst.     Bd.  3  in  beiden  Theilen: 
Jakutische  GramAatik  und  Lexikon,  nebst  Proben  von  Text  (von 
Böhtlingk  beartieitet).    Bd.  4  in  beiden  Theilen :  ethnognqphioche, 
geographische  und  statistische  Bemerkungen,  nebst  den  Reise- 
lerichte,  von  dem  Reisenden  selbst.    Jeder  Band  soll  80  Bogen 
mi  das  Ganze    mehr  als  iOO  lithograph.  Täfeln  und  18  —  20 
rilBe  und  Karten  enthalten.  —  Die  rorlieg.  Abtheilung,  Bd.  1. 
ol.  2,  enih&lt,  vom  Staatsrathe  und  Prof.  v.  Trauiretter  in  Klef 
jkarbeitet,  besonders  die  Phanerogamen  der  Flomla  Taimyrensls  und 
fcogaDfdensis  und  zerföllt  hiemach  In  zwei  Hauptabschnitte.    Der 
m.  hat  sich  das  Verdienst  erworben,  diese  natürlicherweise  nicht 
.lehr  artenreiche,  aber  doch  sonst  umfassende  und  durch  beige-* 
'k^e  genaue  Notizen  sehr  schätzbare  Sammlung  auf  das  Gewis- 
senhafteste und  Grundlichste,  anch  ron  den  verschiedensten  Ge- 
sichtspuncten  aus  zu  bearbeiten ,  so  dass  in  pflanzengeographischer 
und  physiologischer  Hinsicht  diese  Arbelt  unsere  Kenntnisse  von 
den  Polarpflanzen  um  ein  Beträchtliches  weiterführt.     Es  haben 
nothwendig  dabei  die  verwandten  Untersuchungen  Anderer  herbei- 
gezogen und  verglichen  werden  müssen,  und  es  brauchte  hier  zur 
bequ^nen  Uebersicht  der  Raum  nicht  gespart  zu  werden.    Vor- 
lansgeht  I.  eine  Aufzählung  aller  auf  der  akademischen  Expedition 
in  das  nordöstliche  Sibirien   in   den  Jahren  1843  von  Dr.  AI. 
T.  Middendorff  gesammelten  phänogamischen  Pflanzen.    Sie  ent- 
hält 186  Arten  und  es  ist  bei  jeder  auf  die  beiden  folgenden 
Florolae    verwiesen.    —     IL    Flomla    Taimyrensls    phaenogama 
(73y,o_'j5o  35/  „^  gj^^^^  Conspectus  speclerum  (124).     Hierauf 
folgt  (III.)  die  systemaüsche  Erläuterung  der  Arten  mit  Angabe 
der  Schriften  über  arctische  Floren,  welche  sie  enthalten,  Dia- 
gnosen und  Beschreibungen  der  weniger  bekannten   oder   noch 
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gkmMk  nttbekannteii,  Fudort  iiiid  Zeit,  so  wie  der  VerbreKimgil 
bcsirk  ta  dem  GeUete.     Geuaer  erörtert  siftd  hier :   Al^pecmj 
ricenioffiu  Trin.^   Carex   m^umoLTpu   Chtun.  Mss«   vftd    H 
(Taf.  4)^    Salix  TainijreMis  Trautr.  (Taf.  5  und  6)^    Hbi 
arctioiB  Traiitr.  (H.  dmnesticm  Hart»,  rar.?),  Oxytrvpi»  B 
dendarflH  Travtv.  (Taf.  7),  Stellaria  cillato-aepala  Traatv.  (Taf. 
nd  Delphlniimi  MiddoMlorfBi  Trautr.  (Taf.  7>    Sonst  hat 
Vf.  ttocli  eine  Amtahl  nener  Abarten  aufipesteHt^  ^  Ein  A«r 
enthaltend  Erläntemgeo  uad  Beobaehtiiilfe«  zor  FL  T.^ 

1.  das  Taimyiland,  nach  r.  Middendorff  geschildert,  mit  T< 
penatnr-  and  WitterongsbeohachtoBgen ;  2«  Allgemeines  «her  4iijj 
Abhängigheit  der  Vegetation  am  Taim]rr  von  der  Anssenweit 
Ein  interessanter  Abschnitt  mit  Vergleicbang  der  Bär'schen  Wikr* 
nehmungeii  a«f  Novaja-Sem^a  und  in  Lappbad.  3.  Ve^etathi 
am  Talmjr  naeh  den  Standorten  (stationes>  (1.  Fliehe  der  Timte 

2.  Ueberscbwemmungsfllchen,  Laidys  genannt;  3.  Abhänge  ii4 
Abstürze.  4*.  Frühere  Zeltstellen  der  Samojeden  und  Facbsbane.) 
4.  lieber  die  ZaMenverhaltnlsse  der  systematischen  Pfbnsen^nmppei 
in  der  phftnog.  Fl.  d.  T.  Ein  reichhaltiger  und  belebender  AI-; 
schnitt,  Zusammenstellung  mit  den  Verhältnissen  ähnldber  hod» 
nordischer  Länder.  5.  Einiges  über  die  Wurzeln  und  Axen  M 
Tauayrpflanzen.  6.  lieber  die  blattartigen  Organe  der  Talmji^ 
pfanzen.  7.  Einiges  über  die  Blttthen  der  TafanyrpAanzen.  8.  CeiHV 
die  Früchte  der  Taimjrpflanzen.  9^  lieber  die  Lebensdauer  dec 
phänogamischen  Gewächse  am  Taimyr.  Interessant  wegen  einigm 
bis  Jetzt  wettig  beachteter  Gemditspunete.  10.  lieber  die  Waclisl 
hdhe  der  Plannen  am  Tafanyr.  Im  Mittel  nur  6  Pariser  Z<d, 
höchsten  Kräuter  14  Pariser  Zoli^  Holzgewächse  rielleiiAl 
über  6  Pariser  Zoll.  11*  lieber  die  Vegetationszeit  der  Pflaoi 
am  Talmjr.  Beschränkt  sich  auf  27«  Monate;  am  6«  Juni  be< 
achtete  r.  M.  den  letzten  Frost  und  zwischen  dem  7«  —  8.  Au|^ 
schon  wieder  den  ersten  des  Herbstes.  Ebenfalls  ein  ansieheadi 
CapiteL  13.  Ueber  die  in  das  Floragebiet  des  Tabnyr  fallend( 
Grenzen  des  Verbreitungrsbezirks  enizelner  Arten,  Gattungen  vii 
Familien.  Einhält  wohl  die  am  wenigsten  sicheren  Resnltsti^ 
13.  lieber  die  Verwandtschaft  der  Taimjrflora  mit  den  Flom 
anderer  Länder.  Zu  diesem  Abschnitte  fehlt  es  an  ausreicfaendei 
Daten*  Die  ähnlichste  Flora  enthält  die  um  den  halben  Brd- 
umfang entfernte  Melirillesinsel.  —  Den  folgenden  Abschnitt,  nit 
IV.  bezeichnet,  bildet  eine  Florula  Boganidensis  phaenogami 
(71%'  nordl.  Br.).  Hier  war  die  erste  frostfreie  Nacht  von 
3.— 3.  Juni,  der  erste  Herbstfrost  In  der  Nacht  des  29.  August 
Vom  17.  Sept.  an  trat  der  Winter  mit  anhaltendem  Froste  eis. 
Unter  71V|<>  bricht  der  Baumwuchs  plötzlich  ab.  Wie  hei  d« 
Flor«  Taimjrrensis  ist  hier  wiederum  Folgendes  gegeben:  Con- 
Bpeettfs  specierum,  85  Arten;  Besehreibungen  von  Poa  (Arcto- 
phila)  latUlora  Ruprecht  Flor.  Samoj.,  Alnus  (Alnobetula)  fruti- 
cosa  Rupr.  ibid.,  Salix  Boganidensis  Trautvett.  (Taf.  2  und  3), 
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Uosiefk  Airialica  F.  et  Meyer  Moi6gt«  «id  Rikes  proptaqovm 
U  A.  Me;jr.  —  Endlieli  siiid  itoch  iittter  Y.  Plantae  Jenlsseenses 
II  Stifiü)  Yeneliihnetj  nutet  denen  Jedoeli  nichts  besonderg 
ptoerkenswerthes  oder  Neues  vorkommt.  Es  sind  nur  Im  Winter 
ü^ihnielte  Ueberreste  der  Veg:etatidA,  meidt  Früchte.  Ein  roll- 
lidi^es  Verzeichniss  der  Pflanzennamen,  eins  der  Druckfehler 
eine  Erläuterung-  der  Tafeln^  welche  deutlich  und  Mit  den 
liigen  Zerg-fiederungen  versehen  sind,  hesehliesseü  diese  ftir 
nlanzengeographie  wichtige  Abtlieünn^^  des  Middendorff'schen 
tdsewerkes, 

K]  EUmenü  de  pii^que  exp^rimetftaW  et  de  m^t^ofologie  par  M.  PooUlet« 
\  ^it.   2  Vols.     Paris,  Bechet.    1847.    105  Bog.  mie  40  Kupf.  u.  3  Tabb. 

f,8.    (ITFrO 

12]  Poidllet's  Lehrbudi  det  Pliyslk  ü.  Meteorologie,  für  deutsche  Ver- 
iitoisfe  frei  bearbw  ten  Dr.  Joh.  Müüer^  Prof.  an  d.  Univ.  Freibnrf. 
i  aiBgearb.  Aufi.  Mit  1332  eing^r.  Hoiisebn.  n.  2  färb.  KnpfertaA 
nmnspfaweig^  Vieweg  u.  Sei».  1847.  2.  Bd.  704  B.  gr.  8.  (n.  STUr.  lONgn; 
»1.  n.  6  Thlr.  25  Ngr.)    Vgl.  No.  25. 

Auch  u.  d.  Tit :  I^ehrbuch  der  Pbyglk  u.  Meteorologie  von  Joh»  MüUer.  Als  3.  A«A.  der 
tirbeitti*!  voa  Povillet's  Lftebuth  «•  s.  w. 

te]  Lehrbti«^  der  Natarlehre  für  Real-  u.  Gymnaslal-Anataiten  Ton  Dr. 
luP.  tt.  Hagel,  Prof.  n.  Abthl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Industrielle  Physik  f. 
Hl.  ReaUA&MalU»ti.)  Mit  10  SteintaiT.  Stottert,  Becher.  1847.  VIJI  u. 
S  S.  gr.  8.    (I  TWh) 

Bie  L  Abtb.  erschim  bei  der  Stettin'Kelieii  Sort*^Baehli.  io  Vlrn»  2.  tevb.  Attfl.  1^44.  ISltgr. 

AI]  Campagne  dans  les  mers  de  Finde  et  de  la  Chine,  a  bord  de  la  fr4gate 
Brigene,  command^e  en  1841  ä  43.  par  M.  Cecüe  et  en  1843  et  1844  par 
u  M&y^  capitaine  de  valsseau.  Pabtie  par  ordre  du  roi  sur  la  direction  de 
t  le  baroil  de  Mackaa.  T.  II.  1.  Livr.  Meteorologie,  par  M.  A. 
Mamarcilie  et  J.  Ihi|»r6.    Paris,  Arthus-Bertrand.     1847.    gr.  8. 

Cours  de  chinie  organique,  par  W,  Woehlerj  iraduit  sur  la  derniere 
ön  ältemände  et  anuotö  par  MM.   ^afeska  et  H,   VaUrius,    Cland,  1847. 
N  8.  gr.  a    (1  TWn  5»«/,  Ngn) 

Ä]  Lehrbuch  der  Chemie  f.  Laddwirthe,  Forstmanner  u.  Cameralisten, 
ba  Gebrauch  bei  Vorlefittfig^n  u.  %\m  SelbatuAterricht  ton  Dr.  t*  Ilem. 
Veseniiis.  Prof.  Mit  eingedf.  HtA^schn.  d.  Lief.  Brauhschwei^,  Vieweg 
.  Söhö.  l«4a  S.  877--B67  ti.  XXfll  8.  gr.  8.  (n.  I  Thlr.  10  Ngr.  j 
pl  a.  3  Thlr.  10  N|;r<) 

^]  HidtoSre  des  pfogris  de  ia  g^ologie  de  18^4—1845 ;  par  le  ^ic.  d'ArcItlae. 
rom.  I.  Cosmogonie  et  g^ogenie  physiqttd  du  globe,  g^ographie  physiquc, 
mm  BMderne«    Paris»  Iml^    44%  Bog<  gf.  & 

^  Genefum  et  spedekUm  lUirieraliüm  secUiidum  ordlnes  naturales  dige- 
toram  Synopsis,  omnium  quotquot  adhuc  repertä  sunt,  minerafium  nomma 
omplectens.  Adjectis  synonymis  et  veteribus  et  recentioribus  ac  novissimar. 
nalysium  chemicarum  summis«  Syitematis  mineraliuia  naturalis  prodromus. 
Cdid.  Em.  1ht,  MAek»i\  Hake  Sa^t^  Aaton.  1847,  VI  u*  348  S.  gr.  8. 
n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

ftl]  *L«hrbuch  der  Geologie  u.  Petrefaotcnkunde.  TheÜweise  nach  Elie 
te  BtminöikVis  Vorlesungen  an  der  ficole  des  mines  beari>»  ton  Dr.  0«  Voct, 
frof.  Mit  lllü»lf.  in  flolzst.  4.  Lief,  ßraunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1048. 
^  Bd.  XXXV  tt.  %.  W3--435,  mit  «  Kpfttaff.  gft8.  (ii.  I  Thlr.  10  Ngr.; 
I14-  a.  *  Thlr.)    Vgl.  No.  33.    . 
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im]  LelUea  geogUMtica  od.  AbbSdong  o.  Beachreibong  der  «r  ««Q< 
birct-FonMtiooeo  besmdmendsten  VersteiBerongen.  Von  Dr.  Q.  Q.  BvM 
Hoff.  a.  Prof.  3.  Aufl.  3.  LieC  Taf.  XXX— XL  u.  Erklänmg  deneta 
Stuttgart,  Sdiweiserbart  1848.  S.  13—16.  Fol.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr)^ 
rm]  Zur  Fauna  der  Vorwelt  von  Hoou  ▼.  Mmjer.  IL  Abtbl.  Die  SaaiM| 
des  Mutdielkalkes  mit  Rücksicht  auf  die  Saurier  aus  buntem  Sandstei«  | 
Keuper.  2.  Uef.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1847.  S.  21-4Ü  ol 
11  Stdntaff.    Roy.-FoL    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

rm]  Hiatoire  naturelle  des  v^getaux.    Phan^rogames,  par  M.  Ed.  Sfpaol. 
Tom.  XIV.    Tables.    Paris,  Roret.     1847.    ^%  Bog.  gr.  8. 
NottTelles  sidte*  k  BoffoD.    49.  Livr.  —  VoUst&ndlg  in  56  Lieff. 

tan]  Herbarium  universale.  Von  P.  M.  Opias.  XXV.  Hundert  Nr.  4I& 
*rag.  (Kronberger  u.  Kziwnatz).  1847.  Fol.  Versiegelt,  (an.  1  Thlr.lONgri 

rtM]  Catalogo  metodico  de  plantas  observadas  en  Cataluna,  par  p.M.C»' 
IfMttelro.  Madrid,  (Sanchez,  Razola).  1847.  gr.  8. 
{•»]  Forel*big  Fortegneise  over  den  kJ4»benhavnske  botaniske  Havcn  HiffltÄ 
Indeholdende  dem,  der  er«  blevne  unders^gte  i  Aarene  1842— 1^6  at*» 
Soliovw.  Med  et  Kort  over  Haven.  Kj^^benhavn,  (6;ldeiidal).  iw. 
180  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[•»]  Bryologia  Buropaea's.  genera  muscorum  Buropaeor.  moBographice  Ä 
straU.  Ed]d.Bracb,lV.P.8oiamperetTh.GembeL  Fase.  XU  Oi 
tabb.  VIII.  Stuttgardae,  Schweiierbart.  1847.  18  S.  gr.  4.  (ä  n.  2  Thlr.  15N£^ 
[9ST]  Die  Hauptformen  des  Thierreidis  in  naturgetreuen  Abbllduogen  u.i 
f&hrlichen  Schiiderungen  von  J.  F.  A.  Elchelberi^y  Prof.  4.  u.  5.1 
Stuttgart,  Erhard.  1847.  IV  u.  S.  385—709  u.  Taf.  25-43.  gr.J 
(k  15  Ngr.;  col.  a  n.  26%  Ngr.) 
Das  Werk  tot  hiermit  beendigt 

[938]  Vollstand.  Naturgeschichte  des  Thierreichs  von  An«.  tSOm,]^^ 
Saugcthiere.     15.— 24.  Heft.     Kilcnburg,  Schreiber.     1847.    S.  449-1 
mit  54  litb.  Taff.    gr.  8.    (k  6  Ngr.;  color.  k  9  Ngr.) 
r«Wl  niustrirte  Naturgeschichte  des  Thierreichs.  Mit  4000  (eingcdr.)  AW 
11— 15.Lief.  (2.Bd.  VögeJ.)  Leipzig, Weber.  1847.  S.  1— lOO.Fol.  (kn.m 

TMO]  Entomologie  fran9ai8ey  Rhynchotes.     Methode  mononymiaue,  PJ 
Amyot.    Paris,  Bailli^re.     1847.    32  Vi  Bog.  mit  5  Kupff.  gr.  8.    (81 

[941]   Dipterologische  Beitrage  von  Dr.  EL  I«oew,  Prof.    3.  Thl. 
Heine.     1847.    50  S.  gr.  4.    (n.  15  Ngr.;  1.— 3.  Thl.  n.  2  Thlr.) 
Abgedrackt  »us  d.  Jahiesbericht  des  naturwissenschaftl.  Vereines  xu  Posen  f.  1^1^ 

[941]  Naturgeschichte  der  Insecten  Deutschlands  von  Dr.  W-  F.  Bf'*^ 
Prof.  I.  Abthl.  Coleoptera.  HL  Bd.  5.  Lief.  Berlin,  Nicolai,  m 
S.  641—800.    gr.  8.    (k  25  Ngr.) 

[943]  Fauna  austriaca.  Die  Käfer  nach  der  analyt. .  Methode  beai^'  j 
Dr.  med.  !•.  nedtettbadier.  3.  Hft.  Wien,  Gerold.  1847.  Bog.  21-^ 
Lex.-8.    (a  n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[944]  Italiens  Zukunft.  Beiträge  zur  B'erechnung  der  Erfolge  der  ge^ 
wärtigen  Bewegung  von  Fr.  K51le.  Stuttgart  u.  Tübingen ,  J.  ^-  ^^ 
scher  Verlag.    1848.    VIH  u.  327.  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Länger  als  dreissfg  Jahre  hat  der  Vf.  In  einer  bedcutetto| 
Stellung,  bei  welcher  ihm  eine  genaue  Betrachtung  der  Verii»« 
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kme  mi  der  Mensclieii  zar  Pfltclit  gemaclit  war,  ia  Italien 
^leM,  und  obsdion  er  -dasselbe  verlassen,  ist  er  dock  dnrch 
Inrtw&hrende  Mlttheilan^en  Immer  mit  dem  Lande  nnd  Volke  In 
^erlfadmi^  geblieben,  ffir  das  er  sich  lebhaft  Interesstrt  nnd  das 
t  liebgewonnen  zu  haben  selbst' eingesteht«  So  will  er  nnn 
kr  den  Weg  sprechen,  welchen  die  Entwlckelnng  Italiens,  bleibt 
e  nur  von  Aussen  her  unbeirrt,  wahrscheinlicherweise  nehmen 
brd.  Die  Tendenz  der  Schrift  ist  also,  einen  Seherblicfc  in  die 
kkanfi  Italiens  zn  werfen,  auf  welches  jetzt  die  Augen  des 
«nzen  gebildeten  Europa  gerichtet  sind.  Der  Vf.  glaubt,  dass, 
n  mit  einiger  VTahrscheinllchkeit  bestimmen  zu  kdnnen,  wie 
kaltens  Zukunft  sich  gestalten  werde,  weit  in  die  Vergangenheft 
Bröckgegangen  werden  mfisse,  da  ohne  Kenntnis»  dieser  die 
legenwart  nie  richtig  beurthellt  werden  kOnne.  So  wird  denn 
lit  der  wichtigen  Frage  begonnen,  woher  es  komme,  dass  bei 
en  romanischen  Völkern  die  CTnmdglichkeit,  das  Bestehende  sieh 
nnuelgnen  oder  etwas  Bleibendes  nnd  Besseres  an  dessen  Stelle 
u  setzen,  eingetreten  zu  sein  scheine.  Der  Grand  davon  wird 
nrin  gesucht,  dass  bei  den  romanischen  Völkern  die  Thelle,  ans 
lenen  sie  zusammengesetzt  und  erwachsen,  noch  nicht  in  Eins 
«erschmolzen,  dass  noch  eine  ^,  Entzweiung  ^^  bei  ihnen  stattinde. 
las  römische  und  das  germanische  Element  werden  noch  ImiMr 
Is  gewissermaassen  im  Streite  unter  einander  liegend  betrachtet 
Mese  Ansicht  des  Vfs.  können  wir  jedoch  durchans  nicht  theilen, 
He  romanischen  Völker  Europa's  keineswegs  als  noch  unbefeotigte, 

rh  Immer  in  den  Geburtswehen  sich  befindende  IMassen,  weldM 
nach  der  Meinung  des  Vfs.  sein  mössten,  betrachten.     Es 
Bag  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  romanischen  Völker  der 

6 lernen  Welt  immer  noch  manche  Aehnlichkeiten  mit  den  alten 
niern  darbieten;  aber  dieses  Römische  selbst  ist  in  das  Nene 
Hebt  allein  aufgenommen,  sondern  es  ist  ein  Neues  wirklich  ge* 
forden,*  und  weil  es  geworden,  befindet  es  steh  auch  nicht  mit 
»faiem  OpponIrenden  noch  im  Streite.  Weder  aus  einem  angeblich 
loch  fortdauernden  Gährungsprocesse ,  der  überhaupt  nicht  mdir 
rorhanden,  noch  aus  den  nationalen  Eigenthamllchkelten  und  Ve»- 
^Medenheiteh  allein  Iftsst  es  sich  erklfiren,  warum  in  den  letzt- 
rerwichenen  viertehalbhundert  Jahren  der  Gang  der  Dinge  bei 
den  germanischen  und.  bei  den  romanischen  Völkern  ein  so  durch- 
las abweichender  gewesen  Ist.  Alles  hängt  hier,  worauf  auch 
^er  Vf.  hindeutet,  davon  ab,  dass  die  germanischen  Völker, 
wenigstens  in  ihrer  Majorität,  sich  der  Reformatidn,  der  Reform 
in  die  Arme  geworfen,  welche  nichts  Anderes  Ist,  alsjdas  Streben, 
das  Bestehende  zu  veredlen,  zu  erhöhen,  sn  vergeistigen.  Die 
romanischen  Völker  haben  dagegen  die  Reformation  von  sich 
gestossen,  und  desshalb  sind  sie  in  die  Revolution,  d.  h.  in  das 
Streben,  das  Bestehende  uinzustflrzen  und  zu  vernichten  und  somit 
gleichsam  ein  neues  Leben  anzufangen,  das  Leben  wieder  von 
vorn  zu  beginnen,  verfallen.    Das  ist  die  Grundverschiedenheit, 
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wekke  4ie  gemukeke  und  die  romaniaek«  Welt  ron  einwAii 
trewit.  Der  Vf.  deutet  welil  auch  auf  dieee  6nwdver8dued<eiiiie| 
hin 9  aker  rdlUir  klar  setzt  er  eie  nickt  ans  einander;  den  Vm^ 
snohy  nie,  wie  f  leick  im  Anfaiire  der  Bcbrift  ir^scklekt,  aw  etoe» 
nodi  fortdanmiden  Streite  keterofr^er  Elemente  an  erUmni» 
kMien  wir  nickt  aln  ^Inngen  keaeicknen*  Da|r«gren  mwe  no 
mit  mekreren  AnaaprOcken  nMlg  abereinatimmen,  wekke  im  Vf. 
nker  die  romantacken  Völker  tknt.  Sie  drekten  aick,  sagt  er,  in 
einem  seltsamen  Kreise ,  kamen  aber  kisker  dabei  eigentliok  nliM 
reckt  von  der  Stelle,  wenn  sie  fan  Fiebersturme  erstreben  welltmi) 
was  sick  in  pretestantiseken  li&ndem  rnki^  kn  We^e  *der  Ret* 
formen  aasbildete»  Aber  den  tiefer  liegenden  Gmndy  wesakalb 
die  immer  wiederkekrenden  Revplntionen  der  Romanen  sie  iaeb 
im  Gmnde  genommen  keinen  Sckritt  sittliek  nsd  geistig  weitet 
krackten  und  bringen,  findet  man  dabei  nickt  angeflikrt.  Er  liegt 
oiTenbar  in  den  Reirolntionen,  in  der  Rei^lvtlen  seikst»  Die  R4h 
volntton  als  das  Bestreken,  das  Bestekende  sui  vemickten  nni 
eki  neues  Leben  von  vorn  annnfangen,  kann  mit  nnabweubam 
Notkwendigkeii  etwas  Wakres  smd  Wirklickes  nickt  enengem 
Zuerst  Usst  sick  das  alte  Leben  nickt  aerstdren,  eben  weil  an 
ein  Leken  ist,  es  Iftsst  sick  Mr  eine  Verwirrung,  eine  Auflüsmig' 
kineinwerfen,  was  denn  auek  bei  allen  romaniscken  Velkeii 
Buropks's  gesckeken  ist*  Es  lässt  aiek  aber  sodann  andi  ev 
neues  Leken  durck  die  Rerelutien  nickt  gestaKen,  well  das  ~ 
fikerk««^  nickt  von  vom  angefangen  werdem  kann*  Die  Re 
lutionen  der  romaniscken  Völker  kabea  bin  auf  den  keatigen  T; 
allerdkigs  Dynastien  gesUrst  und  andere  an  ikre  Stelle  erkeb« 
nene  Verfossmigen  und  neue  Institntionen  emporgetrieben, 
in  sofern  in  der  Tbat  Niebts  gemaekt  und  Nickts  gescbaffen, 
das  Lekeii  darck  sie  nickt  gästig  und  stttlick  welter  gebi 
worden  ist.  Das  lässt  sieb  bloss  auf  dem  Wege  der  Rei 
d.  k.  der  Erböbang  und  Vergeistigung  des  Bestekenden,  zu 
eker  die  Kirekenrefermation  uns  das  grossartige  Beispiel  _ 
woau  sie  uns  Muster  und  Vorkild  Ist,  enrelcken.  Die  Rev«li 
tionen  der  romaniscken  Völker  können  kloss  die  Bedeutung 
die  Bestimmung  kaben,  dass  sie  das  Bestehende  in  Bewe( 
setzen  und,  durck  die  Bewi^nng  die  Alenscken  auf  die  Ri 
mation  und  die  Reform  geföbrt  werden  sollen.  Seltsam  kat,  wls 
der  Vf.  kemerkt,  die  Revolution  mit  Italien  gespielt.  Als  ri* 
sutm  ersten  Male  durch  die  Franzose^  nach  Italien  getragen  wanV 
katte  sie  ihre  Spitze  In  ihrem  Heimathlande,  Frankreich,  bereiti 
verloren.  Sie  kam  kls  Mllitairdespotisinus  nach  Italied,  abc# 
selbst  als  solcher  fing  sie  an,  Italienische  NatlonalgefäUe  td 
wecken,  nur  dauerte  ihre  Herrschaft  nidkt  lange  genug,  um  ekMr 
neue  Generation  In  ihrem  Sinne  heranwachsen  zu  sehen.  Di#| 
Restauration  tilgte  in  Italien  vollends  alle  ächt-ltalienlscke  Hfr^ 
gierungen  aus«  Die  Reglerenden  besteken  nun,  da  auch  daii^ 
Haus   Savejen   deck   ein   ursprünglich   fremdes   ist,    aus    lanter 
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iJttoIiMMtieni.  Oesterrekh  bekerrscbt  luH  Atiaei  KtlieiillBlM. 
ifift  Drittkell  des  Landes,  ein  swcttes  Drittbell  kdierrseheB  die 
Boirtemu  D^  Papsi  glekhi  nach  der  ResteorattoB  eine m  Edel- 
I  MBie^  den  nan  «rieder  ia  sein  Schloss  aorilielcfefülurt,  «kne  Omi 
w$ghiA  die  Gitter  wieder  u  geben,  von  dene«  er  eeast  iadeM 
SdilcMa  gekbt  hat  Die  Janffea  fremdea  Priiaten  hleibett  am, 
ienA  Ren  hat  keine  Pfrthiden  mehr  x«  yergekea«  Der  eiekei« 
«dseiit  wieder  swr  Herrschaft  gelangte  Kleras  ist  erhlUert  gegen 
Alle,  die  «a  dem  franafieisekeii  Wesen  sich  hinneigen  «nd  sackt 
sieli  u  ricken.  Die  van  Coasalvi  anf  dem.  Congresse  so  Wien 
gegebenen  Veffkeissongen  riicfcsicktlick  gresserer  Belzieknng  der 
Laien  sn  Qnl»Ml0üj  wurden  anf  wakrkaft  perfide  Weise  am- 
Hangen«  Die .  Restaaratien  legte  sieh  allenthalben  wie  eine 
sckwiMe  Last  besonders  anf  den  Adel,  die  GeMirien,  die  Q«-* 
bUdetea  überhanpt«  Dabei  waren  die  italienisehen  Regiernngen 
aar  in  den  Maassregdn  des  offenbaren  ROcksckritts  and  den  An-» 
aiehten,  welche  dem  Natiooalwülen  am  meisten  eatgegengesetnt 
waren,  ekiig.  „Udierall  neigten  sie  dem  Volke,  dass  sie  es 
^rchteUn,  abar  ihm  doch  hiidit  seinen  Willen  lassen  wnUten^  nie 
|ber,  dass  sie  es  achteten  nnd  einer  besseren  Zaknnft  entgegen^ 
likren  woHten*     Die   Italiener  mnssten  glanben,    dass  nma  sie 

giftig  rerdnmmen,  politisck  and  dkmiemisek  entkräften  woHe^^ 
erasf  folgen  eine  Reike  interessanter  Bemerknngen  tfcer  de 
ß ^wältigen  iUlieniscken  flkstinde  und  Verkältnisse«  Die  iU^^ 
iaeken  Städte  sind  meist  sagleidi  Adelsburgen,  die  Slftdter 
E3&en  das  Land  nnd  ikr  Baaer  bearbeitet  es  gegen  die  HAlfte 
Rohertrages,  fis  besMit  hier  ein  dnrehans  anderes  Vert 
iss  als  in  DeotscUaad.  Wer  das  Land  besHoi,  bearbeitet 
jiBiciit,  und  wer  es  bearbeitet,  besitat  es  nicht«  Handel  und 
Mi^ebr  und  Alles,  was  dainit  In  Verbindang  steht,  befindet  sich 
m  den  fitandpnnete  der  grdssten  Vernacklässignng.  Kock  yer 
lüfter  Zeit  sak  es  ans,  als  ütsuB  man  die  Strassen  abeiehtlieb 
lafalMAar  werden,  damit  die  VerUndnngen  unter  den  Menschen 
in  sehr  als  möglich  erschwert  wirden.  Der  italienische  Adet  ist 
Sieht  als  eine  Opposition  gegen  den  Bnrgeratand  «i  betvachten. 
ilit  SatschiedenheU  hat  er  sich  nuyn  bei  weitem  grdssten  TbeUe 
auf  die  Seite  der  Liberalen  geschlagen.  Die  Re^erungen  haben 
«idi  den  Adel  fast  völlig  entfremdet.  Soilte  es  zu  einer  Bewe^ 
|nng  kommen,  so  wird  der  italienische  Adel  siober  eine  bedeu« 
imde  Rolle  spielen.  In  Neapei,  in  Teseana  und  dem  ehmnaligen 
Königreich  Italien  ist  dweh  revolutionaure  Maasaregeln  ein  Stand 
freier  0rondeigenthnmer  geschaffen  worden.  Der  Italloniaeke 
Baaer  ist  im  Ganaen  genommen,  mflgen  die  faderieicMen  Ton<^ 
listen  darül^r  sagen,  was  sie  wollen,  arbeitsam.  Ab^  die  Madit 
der  Verhältnisse  ist  geg^  ihn  und  die  Regiernngen  thon  niehts 
fUf  ihn.  Die  Italienische  Jagend  ist  dnrch  die  lange  Priester^ 
nfaiehupg  so  eahm  gemacht  worden,  dass  es  nöthig  scbelttt,  sie 
werde  erst  wieder  etwaig  wild,  wenn  et^vas  Re^es  werden  soll. 
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Was  das  EirchHclie  anlangt,  so  tkiit  4er  Vf.  dm 
riditigen  Aussprocb,  dass  im  16.  Jahrb.,  bei  dem  KntriiC  4« 
Reformaiion  die  Masse  der  Italiener  viel  zu  wenig  Glaoben  f^ 
babt^  am  sie,  die  Reformation  annebmen  zu  können.  Man  Mrt^ 
in  dem  Alten  bequem  fort.  Die  Freiheit  der  Sitten  entsch&digic 
Ar  den  Mangel  der  Geistes-  und  Gewissensfreiheit.  Der  mit  farcbM 
barer  Folgerichtigkeit  durchgeffthrte  Grondsatz,  das  Volk  nur  tij 
Demjenigen  zn  unterrichten,  was  ihm  nnumgänglich  notliwetdlU 
und  der  Priesterherrschaft  nicht  nacbtheilig  ist,  wird  noch  allent^ 
halben  gebandhabt  Und  doch  fängt,  wie  mehrere  ^deatÜGbe  Zeideni 
verkttnden,  das  Geb&ode  an  an  wanken.  Unter  den  Orden  sM 
die  Bettelmönche  die  bedeutendsten.  Sie  stehen  dem  Volke  s^ 
nahe  und  demokratische  Grundsätze  sind  mächtig  in  sie.  emge- 
drongen.  Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  aus  diesem  Orden  die 
Reroltttion  beryorginge.  In  der  Kirche  wird  Pius  IX«  nichts  zii 
reformiren  im  Stande  sein.  Grössere  Sittenstrenge,  Pflidit^M- 
lung  mit  Selbstaufopferung,  ein  klügeres,  gemässigieres  Ben^unes 
gegen  andere  Confessionen ,  Verbesserung  des  Unterriekts  in  dci 
Seminarien,  Aufhebung  einiger  Klöster  '—'  das  wird  etwa  Alles  seia, 
wohin  der  Papst  sich  zu  erbeben Ini  Stande  sein  wird.  Es.  werdet 
hierauf  über  den  Zustand  der  Schulen,  Akademien,  Unirersltiik^ 
gelehrten  Anstalten,  Zeitschriften  u.  s.  w.  eine  Reihe  werthvolks 
Hittheiinngen  gemacht.  Seinem  im  Anfange  gegebenen  Verspre- 
chen, einen  Seherblick  in  die  iBuknnft  Italiens  zu  werfen,-  UeS^ 
der  Vf.  im  Uebrigen  nicht  recht  treu,  denn  gegen  das  Ende  ddt 
Schrift  finden  wir  mehr  gute  Rathschläge,  wie  die  Italiener  z.  B« 
durch  Gesellschaften,  durch  Beförderung  eines  besseren  Untef- 
richts  sich  aufhelfen  sollen,  als  etwas  Anderes.  Seherblicke  in  & 
Zukunft  werfen  zu  wollen,  ist  freilich  auch  eine  sehr  schwierigt 
Sache.  Manche  von  den  Rathschlägen ,  welche  der  V/.  gilt, 
lauten  aber  etwas  seltsam.  Wenn  er  z.  B.  sagt,  da  die  Kirche 
nfcht  im  Stande  sei,  die  italienischen  Beamten  auf  dem  Wege 
der  Ordnung  und  der  Rechtlichkeit  zu  erhalten,  so  möase  die 
Pflicht,  sie  künftig  wenigstens  bei  äusserlicher  Ansttadi^eit 
zu  halten,  an  die  öffentliche  Meinung  und ^  an  die  freie  Prcisee 
fallen;  -^  so  möchte  man  fragen,  was  mit  einer  solchen  JuKser- 
liehen  Anständigkeit  denn  nun  eigentlich  gewonnen  sein  sdi? 
Wenn  der  Vf;  dagegen  sagt,  dass,  wenn  die  ItalieiriftGlieii  Re- 
gierungen die  rechte  Zeit  verabsäumen,  ein  furchtbarer  Ausbruck 
erfolgen  könne,  ja  werde  und  müsse,  so  scheint  es  in  der  That, 
als  könne  man  ihm, darin  wohl  beistimmen.  Sollte  dieser  Fall 
eintreten,  „so  dürfte  man  die  sonderbarsten  Erscheinungen  er- 
-  warten,  und  Gräuel,  wie  lange  verhaltener  Hass  sie  verübt.  Wider 
die  Geistlichkeit  hat  beinahe  Jeder  im  Kirchenstaate  etwas  aif 
dem  Herzen".  —  So  äusserte  sich  kurz  vor  dem  Aufbruche  des 
jetzigen  Sturmes  in  Italien  ein  denkender  Mann  über  Regienuigei) 
Volk  und  Land.  Er  sab  den  Sturm  heranziehen.  Die  Jtallenlsdiei 
Regierungen  sahen,  den  edlen  Papst  ausgenommen,  Nichts;  viel- 
leicht well  sie  nichts  sehen  wollten. 
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CI6]  Reisen  in  Britiich-Gfiiaiia  io  den  Jahren  1840-^44.  In  Auftrat  eelMr 
ajestät  des  Königs  Ton  Preussen  ausgeführt  von  BldL  BöhomtiU'gk, 
Nebst  einer  Fauna  und  Flora  Guiana's  nach  Vorlagen  von  Joh,  MüUer^ 
Ehrenberg,  Erichson,  Klotzsch,  JVoschel,  Cabanis  und  Anderen.  Mit  Abbil- 
düngen  und  einer  Karte  von  Britiscfa-Goiana  aufgenommen  Ton  Sir  JM. 
Sdwmburgk.  1.  Thl.  Leipzig,  Weber.  1847.  VUI,  X  n.  460  8.  Lex.>8. 
mit  8  Tafeln  in  Holzschnitt  u.  2  Karten.  (2  Thle.  Snbscr.-Pr.  13  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  onerforscliteste  unter  den  Ländern  des  nnir^lienren  nttd-» 
amerikattischen  Festlandes,  das  onter  britiscker  Hemckaft  stc« 
hende  Goiana,  ist  seit  dem  Jalire  1835  dnrdi  die  denkwürdigen 
Reisen  Sir  Rob.  Herrn.  Schombnrgk   der  wissensckaftUcien 
Konde  Earepa's  spgän^lich  geworden.    Alex,  von  Hnnftoldt 
war  im  J;  1800  auf  einer  mehr  ab  aweihnndert  Meilen  langen 
gefahnrollen  Flossreise  auf ^ dem  Matn,   Orinoko»  Atabaxo,  Rio 
negro  und  Cassiqaiare  bis  an  den  Fnss  des  m&cbtigen  Gekirgs- 
Stockes  Dnida  gelangt,  in  die  indiscbe  Mission  der  Enmerdda. 
„Was  jenseits  lag",   diess  sind  seine  eigenen  Worte,   f^gegen 
die  Quelle  des  Orinoko,  die  Gebirgskette  Paearaima,  den  Esse-* 
qmbo  und  die  Meeresnfer  der  Goyann  bin,  war,  wie  eine  nnbe- 
kannirWelt,  rerschlossen".    Da  beanftragte  die  königl.  geogra-* 
pliische  Geseliscltaft  xn  London  im   Nov.  1834  den  berdmiten 
Reisenden,  während  einer  dreijährigen  Expedition  die  phjslkali^ 
sehe  Geographie  des  Landes  nn  erforschen,  namentlich  aber  die 
astronomische  Verbindung  des  Litoräb  des  britischen  Gniana  mit 
Esmeralda,  dem  östlichsten  Puncto  des  oberen  Orinoko,  %n  dem 
Alex,  von  Humboldt  seine  Insiramente  gebracht  hatte,  festsn- 
klten.     Die  Ergebnisse  dieser  Expedition,   durch  die  fast  alle 
i  Zweige  der  Naturwissenschaften  wesentliche  Berelchemngen  er- 
^  führen,  liegen  in  dem  Werke :   „Reisen  In  Guiana  und  am  Orinoko 
K&hrend  der  Jahre  1835-1839"  (Leipa.,  Geo.  Wigand.  1841. 
f  Lcx.-8.  6%  Thlr.)  vor.   Schomburgks  Name  hatte  durch  die- 
^  selben  einen  solchen  Klang  In  England  gewonnen,  dass  ihn  schon 
im  folgenden  Jahre   die  Königin  mit  einer  neuen  Mission  nach 
>    Gulana  betraute,  um  die  Grenzverhältnisse  der  Colonle,  Brasilien 
ge^eniber,   zu  reguliren.     Sein  jfingerer  Bruder,   der  Vf.^des 
vorliegenden  Werkes,  Rieh.  Schoinburgk,  bis  dahin  botanl^ 
scher  Gärtner  in  Berlin,  schloss  sich  als  Volontair  der  Expedition 
an,  welche  am  19.  Dec.  1840  London  verUess.    Die  Mitglieder  der- 
selben bestanden  ausser  seinem  Bruder,  dem  Commandeur,  In  dem 
Aasistenten  desselben,  Marlnelieut.  Glasgott,  Hrn.  Hancock, 
dem  Secretair,   und  Hrn.  Walten,  dem  Maler,    der  später  in 
Georgetown  aus  Furcht  vor  dem  gelben  Fieber,  dem  unser  Rei- 
sender selbst  fast  erlegen  wäre,  sich  plötzlich  trennte.    Rieh. 
S.'s  Absicht   war,   während   seiner  Reise   die  naturhistorischen 
^   Sammlungen  Berlins  mit  allerlei  Naturproductcn  Guiana's  z«  be- 
reichern, und  die  preussische  Regierung  hatte  ihm  zur  Förderung 
üicses   Planes   ein  Jahrgeld   von  600   Thlm.   ausgesetzt,    etoe 
Somine,  mit  der  es  allerdings  unter  weniger  ganstigen  Verhält- 
nissen unmöglich  gewesen  wäre,  auch  nor  die  Hälfte  dessen  zn 
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lebteDy  was  R.  S.  Im  ier  That  geleistet  kat  Die  vortreHickeB. 
soologlschen  Sanmliiiigeii  werden  in  dem  nächstens  ersclieinenden 
2.  Bande  der  Reise  von  Elirenberg,  Troe^eliel/ Ericlisott, 
Job.  Malier  und  einigen  Andern  beschrieben  werden,  un<ä  deren 
Wichtigkeit  wird  um  so  mehr  henrortreten,  da  die  grossere  Hälfte 
ans  nenen  Arten  besteht«  Die  Bearbeitung  der  PflanzensammlungeB 
haben  Klotnsch,  Neos  r*  Esenbeck,  r.  Schlechtendal, 
Knrtb,  Grisebach,  Steetn  und  Schalta  Bipontinns  Über- 
nommen; dieser  Theil  ist  ebenfalls  fir  den  2.  Band  bestinmt, 
wird  indess  nnr  in  Form  einer  Ennmeratio  abgehandelt  werden, 
and  die  aasflihrilche  Beschreibong  des  Materials  bleibt  anden 
Werken  yortiehalten,  womit  zom  Theil  schon  der  Anfang  gemacht 
ist.  Eine  vorzüglich  interessante  Beigabe  besteht  in  einer  sdv 
schtfnen  plansengeographischen  Karte,  welche  Ref.  bereits  ge- 
sehen wid  welche  nach  dem  Master  der  Karten  des  Hrn.  v.  Mar- 
tins aber  die  Verbreitung  der  Amarantaceen,  den  Grad  der  Häu- 
figkeit ganzer  Familien  oder  einzelner  charakteristischen  Artes 
durch  ein  dunkleres  oder  helleres  Colorit  andei^t«  Eine  Abhand- 
lung ans  der  Feder  des  Hrn.  Rieh.  S.  aber  die  planseageo- 
graphlschen  Verhältnisse  Guiana's  wird  dieselbe  erläutern.  Der 
vorlieg.  1.  Band  behandelt  vorzugsweise  das  Geschichtliche^  der 
Reise,  jedoch  mit  vielen  eingewebten  wissenschaftUchen  Betrach- 
tungen, ethnographischen,  statistischen  und  landschaftlichen  Scbll- 
derungen,  und  führt  durch  seine  klare  und  anschauliche,  dabei 
keineswegs  schmucklose  Redeweise  eben  so  angenehm  als  lehr-- 
reich  den  Leser  in  eine  sehr  detaillirte  Kenntniss  des  merkwör- 
digen  Landes  ein.  Ein  gans  besonders  lebendiges  Bild  Ist  die 
Schilderung  Georgetowns.  Diese  Hauptstadt,  welche  bis  zum 
J.  1812,  wo  die  Cobnien  Berfoice,  Essequibo  und  Demerara, 
welche  In  ihrer  Vereinigang  das  heutige  britische  Guiana  bildea, 
durch  Ueberelnkunft  mit  den  Niederlanden  unter  die  Oberhohelt 
Englands  übergingen,  Stobrock  hiess,  zählte  im  J.  1843:  23,000 
EInw,,  unter  denen  sich  nicht  weniger  als  19,000  Farbige  und 
Neger  befanden,  die  seit  1838  emanciplrt  sind.  Die  plötzliche 
Emancipation  dieser  zahlreichen  schwarzen  Bevölkerung  hat  aber 
auf  den  Culturzustand  und  die  Ertragsfäliigkeit  der  Colonie  einen 
äusserst  ungünstigen  Erfolg  ausgeübt.  Es  trat  ein  voIlsUndiger 
Mangel  an  Arbeitskräften  ein,  in  dessen  Folge  die  Tagelöhne 
60  hoch  stiegen  ,^da8s  ein  oder  zwei  Arbeitstage  dem  freien  Neger 
hinreichende  Mittel  gewährten,  den  übrigen  Theil  der  Woche  seinem 
Hange  zur  Trägheit  ruhig  folgen  zu  können.  Portugiesische  und 
deutsehe  Einwanderer  erlagen,  selbst  wenn  sie  sich  nur  den  am 
wenigsten  beschwerlichen  Arbeiten  in  den  schattigen  Kaffeeplan- 
tagea  unterzogen,  dem  verderblichen  Einflüsse  des  Klima's  sehr 
bald,  und  so  kam  es,  dass  bald  eine  Plantage  nach  der  andern 
z«  Grunde  ging.  Die  Baumwollencultnr  musste  zuerst  aufgegeben 
werden,  und  alle  derartigen  Plantagen  wurden  in  Cattlefarms  und 
Weideplätze  verwandelt  (der  Ertrag  der  Baumwolle  sank  z.  B, 
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Back  der  beifefll^eD  amtHcliea  TabeHe  la  Jahren  1838—1843 
TOB  615,000  Mb  anf  300  honftDdlscke  Lbs.);  den  Kaffeepfaa- 

lOBf^n  stekt  gtgenwMig  ein  f leickes  Schicksal  berer.  Dea- 
Boch  spricht  der  Vf.  die  sichere  HoAaDg'  ans,  dass  sich  aas 
eisen  g'esaaderen  Keime,  als  der  ehemalige  SklayeDstaad,  wtedenmi 
Bcves  Leben  entwickeln  werde,  wosa  Gaiana  Me  Bedingnngen  In 
reichsten  Maasse  In  sich  trage«  Eine  grosse  an  S«  24  beigenigte 
Tafel  gibt  eine  Ansicht  der  Stadt,  die  in  (hrer  regelmissigen, 
xferlichen  Anlage  ihren  holländischen  Ursprung  alsbald  rerrith. 
Die  breiten  Strassen  krenaen  rick  alle  in  reckten  Winkeln,  nnd 
werden  ron  aahlreichen  Can&len  darchschnitten,  die,  vtelfach 
flberbrnckt,  die  Verbindong  mit  dem  Demerara  berstellen.  IMe 
Fencktigkeit  der  Atmospkire  nnd  des  aagesckwemmten  €mndea 
kat  es  noikwendig  gemackt,  dass  fast  alle  Woknkanser  ans 
karten  Höh  anf  Pfeilern,  die  3—4  Foss  ans  der  Erde  kenror- 
ragen,  erbaut  sind.  Gemaserte  Hänser  sind,  mit  Ansnakme  einiger 
öfentlicken  Gebäude,  a«  B.  des  imposanten,  im  reinsten  Styl  ans- 
gefilkrten  neuen  Stadtkauses  und  der  Katkedraie  der  biscköf- 
liehen  Kircke,  selten  und  als  ungesund  sekr  verrufen.  Freund- 
liche Gärten  umgeben  die  mit  Veranden  und  Portiken  gezierten, 
mit  dunkleren  oder  helleren  Oelfarben  ftbertflnchten  Häuser,  die 
in  einem  förmlichen  Walde  ron  tausend  und  aber  tausend  schlanken 
Areka-  und  Cocospalmen  liegen.  Ein  sekr  interessantes  Bild  ge- 
währt der  ausserordentlich  belebte  Markt,  besonders  der  GemOse- 
QBd  Frucktmarkt.  Diese  glflckliche  Zone  ist  allerdings  flberreich 
aa  den  verschiedenartigsten,  trelHichen  Erzeugnissen,  die  dem 
Bedfirfniss  und  dem  Luxus  des  Menschen  dienen^  indess  findet, 
obgleich  mehrere  Cullur-  nnd  Nutzpflanzen  des  Nordens  hier 
^delben,  das  „non  omnfs  fert  omnla  tellus^'  auch  hier  seine 
ABwendnng.  So  suchte  unser  kuadiger  Reisender,  während  sein 
Auge  die  Frflchte  Afrlka'is  und  Ostindiens  entdeckte,  die  kelml- 
Mhen  vergeblich.  „Nicht  einmal  die  volle. Traube  der  Rebe 
war  zu  finden!  Zwar  hat  man  es  mehrfach  versucht,  die  Rebe 
von  Madeira,  vom  Cap  und  vom  Rhein  ftberzusiedeln ,  aber  nur 
Herlinge  geemtet.  Dasselbe  ist  mit  den  Aepfel-,  Bim-,  Pfirsich - 
und  Aprikosenbänmen  der  Fall,  die  ungekeuer  wuchern,  selten  zur 
Blflihe  gelangen  und  niemals  Frttchte  tragen.  '  Eben  so  wenig 
habe  ich  Feigen,  Erd-,  Johannis-,  Stachel-  and  Himbeeren  ge- 
sehen<<.  Die  seltsame  Erscheinung,  dass  der  Weinstock,  der 
dock  unter  den  versckiedensten  Himmelsstrichen  nnd  In  allea 
möglichen  Bodenarten,  auf  Kalk,  Schiefer,  Lehm  und  Sand  ge- 
deiht, und  wenn  auch  sehr  abweichende,  doch  in  Ihrer  Art  vor- 
Ktlgliche  Producte  liefert,  in  Guiana  nicht  fortkommen  will,  findet 
bekanntlich  auf  ganz  Amerika,  ja  gewissermaassen  auf  die  ganze 
neue  Welt  Anwendung,  da  auch  in  Neuholland  die  anfangs  viel- 
versprechenden Versuche  der  Rebencultur  neuerdings  wieder  auf- 
gegeben werden  mussten.  In  einigen  Staaten  Nordamerika*s  gibt 
Jle  Rebe  zwar  eine  gute,  essbare  Traube,  aber  alle  Culturver- 
^      '  17* 
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socke  sind  stets  missglOckt.  Die  von^gWelkÜen  essbaren  Ge- 
müsse  sind  die  sehr  «arten  Schoten  von  Gayanas  indicns  Spr«, 
die  jungen  grQnen  Samengehäuse  von  Hibiscss  esculestus  Linn«, 
die  Blätter  der  Pbytolacca  decandra  Linn.,  der  Cleome  penta- 
phjlla  nnd  der  Colocasia  escalenta  Schott;  dann  der  schmack- 
hafte Palmenkohl)  den  die  schöne  Oreodoxa,  Areca  oleracea  Marl, 
und  Enterpe  oleracea  Mart*  liefern,  der  esshare,  spargelartlg 
schmeckende  Theil  dieser  edeln  Palmen  ist  der  Kronenkern ,  der 
innerhalb  der  Jüngsten  Wedelscheiden  liegt,  und  ein  einziges 
massiges  Gericht  kostet  jedesmal  einer  jangen  Palme  das  Leben. 
Daau  kommen  die  War^zeln  der  Arrow-root,  Maranta  indica  Rose, 
«nd  M.  ramosissima  Wall.,  verschiedene  Species  Capsicum,  Zin- 
giber  ofBcinale,  Kürbisse,  Mais,  Kassadaknollen,  Yams  (Dioscorea 
alata  und  sativa),  Convolvulus  Batatas  L«,  süsse  Cassava wurzeln 
(Jantpha  Loeflingli  H.  B.  K.,  and  die  mannichfaltigen  doftendem 
Früchte  der  Tropen,  der  Pisang,  die  Brodfrucht,  Orangen,  Ananas, 
Achras  Sapota  L.,  Mangifera  indica  L.,  Mammea  americana  L«, 
Persea  gratissima  Gaertn.,  Grias  caaliflora  L.,  Psidlum  pyriferom 
und  pomiferum  L«,  Anona  muricata  und  squamosa  L.,  in  der  man 
fette  Sahne  mit  Zimmt  zu  geniessen  glaubt,  GhrjsophjUum  Cai- 
nito  L«,  üarica' Papaya  L.,  verschiedene  Passifloren,  Melicocca 
bljuga  L.  und  zahllose  andeve.  Unter  die  grossen  Uebelsiände, 
die  einer  aasgedehnteren  Cultur  und  namentlich  der  Viehzucht 
hindernd  im  Wege  stehen,  gehört  der  Umstand,  dass  weder  die 
europäischen  Getreidearten  gedeihen,  noch  die  einheimischen  Futter- 
gräser  zu  Heu  verwendbar  sind,  so  dass  alles  trockene  Futter 
für  Pferde  und  Maulthiere  aus  England  und  Nordamerika  einge- 
führt werden  muss ;  ausserdem  der  gänzliche  Mangel  an  süssem 
Wasser,  der  nur  mühsam  durch  In  CIsternen  aufgefangenes  Regen- 
wasser ersetzt  wird.^  Auf  Veranlassung  des  Major  Stapel  wurden 
seit  einigen^  Jahren  artesische  Brunnen  gebohrt,  die  erst  in  einer 
Tiefe  von  140  Fuss  lebendiges,  aber  noch  stark  mit  Elsentfaeilen 
geschwängertes  Wasser  gaben,  welches  erst  filtrlrt  trinkbar  wird. 
Georgetown  besitzt  gegenwärtig  siebzehn  sclcher  Brunnen,  die 
eine  tägliche  Wassermasse  von  96,000  Gallonen  geben.  Der  Vf. 
erwähnt  hierbei  eines  eigenthümlicben ,  noch  nickt  genügend  er- 
klärten Phänomens,  welches  sich  nur  bei  einzelnen  dieser  Brunnen 
gezeigt  hat,  dass  nämlich  die  Höhe  des  Wasserstrahls  genau 
durch  die  Ebbe  und  Fluth  bedingt  wird ;  die  Differenz  beträgt 
nicht  weniger  als  18  Zoll,  bei  Eintritt  der  Sprlhgfluthen  sogar 
2  —  3  Fuss.  Man  hat  schon  eine  Bohrtiefe  von  200  Fuss  er- 
reicht, ohne  auf  die  Sohle  des  aufgeschwemmten  Landes,  aus 
dem  diese  ganze  Küste  besteht,  zu  stossen;  unter  den  ver- 
schiedenen Schichten  hat  man  stets,  sogar  noch  in  einer  Tiefe 
von  175  Fuss  mächtige  Lager  halbverkohlter  t/urida-  und  Rhizo- 
phorabäume  gefunden.  —  Wir  müssen  uns  auf  diese  wenigen  Mit- 
thcilungen  aus  dem  Interessanten  Reisewerke,  ohne  dessen  reichen 
Inhalt   auch   nur  ' summarisch   angeben   zu  können,   beschränken. 
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JalrelaDg  hat  der  Vt.  das  Land  dorchstrelft ,  Tarnende  ven 
MfOen  zorflckgele^t,  und  jeder  Tag  brachte  nene  Erlebnisse 
und  Beobachtungen.  Er  hat  diesen  reichen  StoiT  in  gewandte 
und  anmathige  Formen  gekleidet ,  vnd  sein  inhaltreiches,  anfn 
Schönste  auch  änsserlich  ausgestattetes  Werk  verbindet »  wie 
wenige  andere ,  die  Vonflge  einer  lehrreichen  «ad  unterhaltenden 
LectQre.  p, 
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[•64]  A  Twelwe  Months'  Residence  in  Irelaod  during  the  Paadne  and  tha 
Public  Works,  1846^47;  with  Suggestions  to  raeet  the  coning  Criais.  By. 
IV.  a.  Smith.    Lond.,  1847.    gr.  12.    (3sh.  6d.) 

p56]  Die  Schweiz.  Topographisch,  ethnographisch  u.  politisch  yon  Dr.  m. 
tabuBfli.  1.  Thl.  Die  Urcantone,  die  westl.  Schweiz  u.  Bern.  2.  TbL  Dia 
ostL  n.  die  nordl.  Schweiz.  Leipzig,  Weber.  1847.  Xu  u.  356,  VIII  a.  362  8. 
But  2  Portr.,  2  Holzachn.  u.  1  col.  Karte.    8.    (n.  3  Thlr.), 

BM]  Original- Ansichten  der  historisch  meri^würdigsten  Städte  in  Deutsdiland. 
erausgeg.  yon  Ludw,   Lange  u.  Jul  Lange,    Nr.  144 — 147.    Darmsladt, 
Lange.    1847.    12  Stahlst  u.  16  S.  Text    gr.  4.    (k  n.  10  Ngr.) 

[•57]  Das  Kaiserthum  Oesterreich.  Histor.>topograph.  dargestellt  Ton  C  A. 
SchittUBer.  Nr.  64— 67.  Bbend.,  1847.  S.  369--d40  nit  12  SlaUat 
Lex.-a     (ä  n.  7%  Ngr.) 

[958]  Das  Königreich  Bayern  in  seinen  alterthüml.,  geschichtl.,  arUst.  u.  ma- 
lerischen Schönheiten.  41.  u.  42.  Hft.  München,  Franz.  1847.  3.  Bd. 
S.  1—52  mit  6  Stahlst.    Lex.-8.    (a  n.  10  Ngr.) 

[958}  Beschreibung  des  Kdnigr.  Württemberg.  23.  Hft:  Oberamt  HalK  Her- 
ausgeg.  vom  d.  Kon.  statist-topograph.  Bureau,  verf.  von  Finaazrath  ** 
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Mit  1  KiffU,  l  Anfielt  u.  4  Tabb.  Stottcurt,  Cotto.  1847.  330  S.  «^.a 
(n.  1  TUr.  0  Ngr.) 

[Mt]  Der  Rhtto  u.  die  Rkeinlande»  dargestellt  in  maier.  Original-AneiditeB 
^on  Ludw.  lange.  Von  e.  hiftor.-topograph.  Text  begleitet.  Nr.  32 — 34. 
(SehloM  der  3.  Abthl.;  Ton  Mainz— Cdln.)  DarmsUdt,  Lange.  1847. 
10  StaUflt  u.  96  6.  Text.  Lex.^.  <it  n.  7%  Ngr.)  —  I.  AbtU.  Bfit 
blitor.-topognnb.  Text  Ten  h  W.  JpptU.  (Von  d.  Quellen  des  Rheins  Ims 
Mainz.)    Nr.  1.    3  Stählet,  u.  8  S.  Text    (k  n.  7Vs  Ngr.) 

[til]  Neueeter  Wegweiser  darch  Cassel  u.  seine  Umgebungen.  Mit  e.  Ver> 
zeichniss  aller  SebenswArdigkeiten ,  der  st&dt.  Institate  u.  Gebäude,  sowie 
der  bemerkenswerth.  Privatanstalten  /  nebst  d.  nöthigsten  statlst.  u.  liistor. 
Notizen.  2.  verb.  Aufl.  Im  Anh.:  Beschreibung  d.  WilhelmshShe.  (Auch 
tt.  d.  Tit.:  Ganz  Cassel  für  10  Sgr.)  Cauel,  Lnckhardt  1847.  104  8.  a 
(10  Ngr.) 

Sn  Die  malerischen  Ufer  der  Saale  Ton  K.  B.  IV.  fUmaUä,  Prof. 
—30.  Liei  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1847.  VI  u.  S.  100—120  mit 
%  Lfthenr.  qu.  gr.  4.  (k  a.  6  Ngr.;  ohines.  Pap.  k  n.  0  Ngr.;  cpL  n.  6 
tt.  n.  9  Thlr.) 

ßi  Die  Ufer  der  Zwickauer  u.  Freiberger  Mulde,  od.  histon-rmnaiitische 
ildenug  aller  Städte,  ScUdsser,  D6rfer,  Fabriken  u.  s.  vr.  u.  sonstigen 
interessanten  Punkte,  welche  beide  Flüsse  Ton  ihrem  Ursprünge  bis  zu 
ihrer  gemeinschaftL  Mündung  unterhalb  Dessau  lu  die  Elbe  berähren.  (in 
3  AbthlL  od.  ca.  30  Lieff.)  1.  Lief.  Dresden,  Täubert  1847.  8  S.  mit 
2  lith.  Bl.    gr.  4.    (k  n.  5  Ngr.;  chines.  Pap.  k  n.  7  Ngr.) 

[tu]  TabellaiisdM  Ueberaicht  der  Geographie  v.  Statistik  d.  Preuss.  Staates. 
Nach  d.  neuesten  u.  besten  Hülfsmitteln  f.  Schule  u.  Haus  bearb.  von  Dn 
liudw.  Borkenhagcn,  Pred.  u.  Rector.  Berlin,  Mitüer.  1847.  2  Bog. 
gr..  Fol.    (n.  3  Ngr.) 

ptt]  Romant-geograph.  Gemälde  des  Königr.  Preussen.  Nach  den  besten 
wellen  als  Haus-  u.  Reisebuch  bearb.  von  Dr.  W«  HoflnAiiii  u.  Dr.  iL, 
W*  MMMner.  Neue  Ausg.  Mit  8  lith.  Ansiditen.  NordhaUsen,  Böchting. 
1847.    706  S.  gr.  S.    (l  Thlr.  22%  Ngr.) 

V 


WahneheiBlIch  nur  neuer  Titel. 


Mt]  Topograph.-8tatistisches  Randbuch  des  Preuss.  Staati,  od.s  Alphabet 
/erzeichniss  sämmtL  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Rittergüter  u.  s.  w.  von  Mes- 
adW)  Rendant  u.  PosUeoret,  1.  Bd,  2.  Lief.  Beg.  26-*54.  F.^K.  Mag- 
deburg, Baensdi.  1847.  S,  201^430,  Fol»  (h  n.  1  Thlr.  .5  Nar; 
Schreibp.  h  n.  1  Thlr.  15  Ngr.)  • 

[m]  Dar  Fremde  in  Hamburg,  Malerischer  Ffemdisplthrer  durah  Haiabarg» 
Altena  u.  deren  Umgebungen.  Mit  e.  Grundriss  von  Hamburg  u.  ainndr. 
fiolzsahB.    (2.  iiv«hll  Ausg.)    Hamburg,  Ber«ids«>hn*    1847.    (a.  24  Ngr.) 

C]  Der  kleine  Hlüstrirte  Fremdenfftbrer  nach  u.  auf  Selgoland  von  FiL 
iM.    Mit  1  eoL  Lithogr.  n.  eingedr.  Holzadis.    Ehend.,  1847.  4»  S.  8. 
(n*  15  Ngr.) 

[MS]  Reisebader  \i.  Skizzen  aus  Dteemark,  Schweden  u.  Norwegen.  Nach 
TAA  t>,  Weda»i»p,  Vtct.  de  Neuvion,  &  laing,  Ä  Lantßy  Tkd.  Mugge  u.  A.  m. 
Mtt^l  Stahlst  u.  1  Karte.    Le^rig,  Waidiardt    1847.    XVI  «.  de»  S. 

gr.  8.     (l  Thlr.) 

Die  Weltkunde  In  einer  pUnmässIg  geordneten  Rundschau  der  wichtigsten  neueren  Land- 
V.  «eenU#s  f.  das  JABkUngMlter  n,  die  Oebildeteren  aller  Sttnde  auf  Oni^  iL  bSmWmS« 
ToaPi^  W,  MgmUchlvw^Btellt  u,  berausgeg.  von  Fr^H^^ma£!:^%BS^^l.l^l 

[•»]  Reisen  nach  Färö,   Island,  Sibirien  u.  den  Nord  PelarUndem.    Mit 
I  Stahlst  u.  2  Karten.    Ebend.,  1847.    VIII  ii.  457  S.  gr.  8.    (I  TWr) 
yi^^iSn^nt^^^^^^Bd^^^''^^  geordneten  Rundschau  der  wichtigsten  neueren  Land 
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[»n]  *D€r  Kaukasus  u.  das  Land  der  Kosaken  in  den  J.  1843  bis  1846  tob 
nSor.   IVagner.     1.  Bd.     Leipdf ,   Anield.     1847.     XU  u.  i43  8.    8. 

(n.   1   Thlr.  10  Ngr.) 


[9nl  Jje  Moniteur  des  Indes- Orientales  et  Oceidentales,  recueil  de 

et  de  notices  scientif.  et  industr,  de  nouTelles  et  de  fiJts  inportants  ceneer- 
naiits  lea  posaessions  N^erlandaises  d'Asle  et  d^Amdriqae.  PabB^  seus  les  aasp. 
de  8.  A.  E.  Msgr.  ie  Prince  Henri  den  Paya-Baa^  avec  Ja  cooparaüoo  de  pla- 
sieurs  menbres  de  la  sae.  des  axta  et  des  sciances  de  BataTia  par  la  Banw 
2\  Melvill  de  Carnbee«  Tom.  JI.  1847.  12  Nw.  La  Haye.  (Eotterdam^ 
Bädeker.)    ä  ca.  6  Bog.  mit  Litbogr.    Imp.-4.     (Basr  12  Thlr.) 

[873j  Coup  d*oeil  £eii4rai  sur  les  possessions  N^erlandaises  dana  Tlnde  Ardii- 
p^la^que.  Par  C.  M.  Temmmck ,  directeur  etc.  Tome  11.  Le^de. 
(Leipzig^,  Fr.  Fleischer.)  1847.  VIII  u.  471  8.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  15  Ngr.; 
l.  u.  ^.  Bd.  n.  6  Thlr.  16  Ngr.) 

[9T4]  Kaart  van  het  Eiland  Java  te  zamengesteld  nit  officielle  brennen,  op- 
gedragen  van  Z.  Exe.  d.  Hr.  /.  C  Bandy  Oüd.  GeoTemeur  General  ▼.  Ne- 
derlaadach  Indtö.  I>oor  O.  1/9*  ML  vAn  dar  VdMe,  Lieut.  ler  Zea. 
LeydeB,  (^S.  en  J.  Lucbtmans)«  1847.  3  In  Kupfer  gest  u.  iüum.  Bl.  in 
Imp.-Fol.  mit  165  S.  gr.  8.    (Schreibp.  baar  5  Thlr.  18  Ngr.) 

[tiö]  Narratire  of  an  Biq^loratory  Viaii  ta  each  of  the  Consular  Citiea  oC 
CUina,  and  to  the  Islands  of  Hoag  Kopg  and  Cbosan,  in  behalf  of  the  Church 
IVlissionary  Society,  in  the  Years  1844,  1845,  and  1846.  By  the  Rev.  Oeo. 
Smitb.  *i.  edit.  Loud.,  4847.  548  8.  mit  12  KupferUff.  u.  1  Karte, 
gr.  8.     (14sh.) 

[9TS]  Fr.  IVilh.  Grube  u.  seine  Reise  nach  China  u.  Indien  Ton  SümOi. 
Grabe,  geb.  D/ec  Crefeld,  Funcke  u.  Müller.  1847.  336  S.  gr.  8. 
(SobacnPr.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[9tr]  Nippon.  Archiv  zur  Beschreibting  von  Japan  u.  dessen  Neben-  und 
Sejiotzlandern.  Von  Ph.  Fr.  ▼.  WMbfM,  Seot.  XVI.  Leyden.  (Leipaig, 
Fn  FleUcher.)  1847.  64  8.  mit  ^  SteiataS:  FqL  (h  n. 8 Thlr.  15 Ngr.; 
Prac^tausg.  in  Imp.-Föl.  älom.  k  n.  14  Thh-.) 

[0191  Travels  in  the  OrMt  l>es«rt  of  flalutfa,  la  1845  and  1846t  being  a 
Narrativa  of  Pen^wil  Adveaiares  dariag  Niae  Months.  TravaJa  anoag  tha 
Touaricks  and  other  Tribes  of  Saharaa  People,  inckiding  Descriptions  of 
the  Oaaes  and  Cities  of  Ghat,  Ghadames  and  Moursuk.  By  M.  Riohardaon« 
^  Vola.     Lond.,  1847.    60  Vi  Bog.  mit  3  Kupf.  u.  1  Karte,    gr.  8.    (30sh.) 

[W9]  Journal  of  a  Residence  at  the  Cape  of  Good  Hope  with  Excursions 
into  the  Interior  and  Notes  on  the  Natural  History  and  Üie  Native  Tribes. 
By  C.  J.  P.  Bambnry.    Lond.,  1847.    »0  S.  8.    (n.  Mu) 

pdq  Die  Indianer  Nord-Amerika's  von  O.  tmXOtu  Dentsi^h  von  Dr.  M 
ßerghaus.  19.—^.  Lief.  Leipzig,  »hiqoardfs  Verl.*Kxped.  1847.  XH 
u.  S;  309^383  mit  5  eol.  Taft  L«..8.  (i  a.  M)  Ngr.^  cpl.  a.  7  Thlr. 
10  Ngr.) 

nDie  Felsengebirge  Oregon  u.  NardoWanuen.    Van  Twmmmm     kt» 
neliachen  van  Dr.  Abttenitamp.  fituttgart,:  Fraaokh.    1847.   VIII  u.  324  9. 

Weltpanorama.  Eine  Chronik  der  neuesten  lleisen  q.  Abenteuer  u.  s.  w.  130.— 135.  B4phn. 
l«l]  Reise  nach  dem  Sndpole  u.  nach  Ozeanien  in  den  J.  1837—1840  von 
jr.  Dnmont  d'UrvUIe.  2.  Thi.  IVlit  3  Karten.  Darrastadt,  Letke.  1847. 
VI  u.  671  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Aueh  u.  d.  Tit. :  ftamnluBg  d*t  vortJ}gUdisti;n  asäeren  Keisobciefcwibsiiifen.  HeraStgta. 
▼00  Dr.  Phil.  Hedm,  Kutb,   5.  BJ.  ,    ; 
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Biographie. 

[SM]  Ber&hmte  deaUcbe  Frauen  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  In  Bild- 
nissen zusammengestellt  von  A.  ▼.  Stemberg;.  2  Bde.  Leipzig,  Brockhaus. 
1848.  XII  u.  395,  lY  u.  391  S.  gr.  8.  (n.  4  Thlr.;  engL  Einb.  n.  4  Thlr.  20  Ngr.; 

Der  Vf.  will  dnrcli  die  Uer  iiMaiiimeii^esielUen ,  den  mittleren, 
und  höheren  Regionen  der  Gesellschaft  entlehnten  Bildnisse  her- 
vorragender deutscher  Frauen  in  der  bezeichneten  Periode  einiger- 
maassen  die  Memoirensammlangen)  wie  sie  die  französische  und 
englische  Literatur  in  so  reichem  Maasse  aufzuweisen  hat,  er- 
setzen helfen,  und  er  würde  sein  hier  anzuzeigendes  Bach  niclit 
haben  erscheinen  lassen,  wenn  wir  von  berühmten  Frauen  ms 
den  Kreisen  unsers  Volkes  ähnliche  Memoiren  besässen,  wie  etwa 
die  Markgr&fin  von  Bayreuth/ des  grossen  Friedrichs  Schwester, 
in  ihren  Aufzeichnungen  ihr  Leben  mit  der  grdssten  Frische  und 
Lebendigkeit  geschildert  hat ;  denn  alsdann  könnte  durch  mattere 
Wiederholungen  der  Originale  vom  erfrischenden  Genüsse  der 
Qoellen  selbst  abgehalten  werden.  Alles,  was  der  Vf.  hier  bietet, 
ist  mit  nnverkennbar  grossem  Geschick  und  feinem  Takt  zu- 
sammengefügt; Ref.  überkam  oft  beim  Lesen  das' Gefühl,  ab 
müssten  dem  Vf.  eigenhändige  Niederschriften  Derer,  die  ihm  zo 
seinen  Portraits  sassen,  vorgelegen  haben,  mit  so  grosser  Sicher- 
heit hat  er  den  Charakter  der  Memoiren  festgehalten,  der  ihnea 
von  eigenem  Leben  und  Begegniss  aufgedrückt  wird,  mit  so  rick^ 
tigem  Gefühl  hat  er  die  Privatdenkwürdigkeiten  nicht  nur  ge- 
stattete, sondern  geradehin  gebotene  I^fothwendlgkeit  gewürdigt, 
neben  dem  Wichtigen  und  Bedeutenden,'  das  seinen  Wertk  für 
alle  Zeiten  behält,  auch  das  Alltägliche  und  Geringe,  das,  weaa 
auch  über  die  Tageswelle  hinausgetragen,  doch  daram  noch  nicht 
der  Ewigkeit  überliefert  ist,  heranzuziehen.  Vollständige  Bio- 
graphien wollte  der  Vf.  nach  seiner  elgeneta  Erklärung  nicht 
geben;  aber  man  fühlt  es  seinen  Schilderungen  ab,  dass  er,  um 
zu  ihnen  zu  gelangen,  die  betrelTenden  vollständigen  Biographiea 
9tudirt  hat,  und  d^ss  er  deren  nipht  selten  den  eigentlichen  Cha- 
rakter ihrer  Vorwürfe  entstellende  oder  ins  Schöne  fiiatende  Par- 
teilichkeit eben  sp ,  wie  auf  der  andern  Seite  ihre  bloss  trockene 
Gelehrsamkeit  zu  vermeiden  weiss.  Dabei  ist  mit  Glück  auch 
das  erreicht,  die  Geistes«-  und  Meinongsphjslognomie  der  jedes*- 
mal  in  Rede  stehenden  Zeit  festzuhalten.  „Die  Bildnisse  slnd.^S 
um  mit  den  eigenen  Worten  des  Vfs.  zu  reden,  „an  die  bontofl 
Teppiche  des  Jahrhunderts  geheftet,  in  einem  Rahmen,  wie  er 
dem  jedesmaligen  Portrait  zukommt,  bald  baroek,  bald  zierlich, 
bald  ein  einfacher  Goldleisten,  immer  aber  im  Zusammenhange  mit 
den  Or9amenten  des  Saals,  viit  dem  Schmuck  des  Ameublements, 
mit  dem  Muster  des  Teppichs"  (L  S.  V).  Endlich  muss  auch 
noch  der  glückliche  Griif  des  Vfs.  In  der  Auswahl  seiner  Hel- 
dinnen lobend  anerkannt  werden.  Aus  den  niedrigeren  und. mittleren 
Kreisen  der  Gesellschaft  führt  er  seine  Leser  durch  die  höheren 
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'  bis  zu  dem  Glänze  des  Thrones  hinauf  ond  dabei  sind  zugleich 
die  Gebiete,  an  denen  sich  die  Jetztwelt  so  lebhaft,  aber  leider 
nicht  selten  ohne  grosse  Excentricit&ten  betheOigt,  die  heiteren 
Gebiete  der  Dicht-  und  Malerknnst^  der  Mnsik  und  des  Theaters 
wfirdig   vertreten,    ohne  dass  das  religiöse  Element,   das  jetzt 
ebenfalls  nicht  ohne  Excedenzen  im  Vordergrunde  steht,  vernach- 
lässigt Wäre,  so  dass  dem  Beschauer  seiner  Gallerie  ein  tref- 
fendes, wenn  auch  fluchtiges  Bild  des  18.  Jahrhunderts,  „dieser 
Zeit  voll  Glanz  und  Frivolität,  voll  Geist  und  Schönheit ^^  auf- 
geht.   Das  bisher  amr  Gharakterisirung  der  vorlieg.  Schrift  Bei- 
gebrachte hat  zum  Facit,  dass  sie,  obgleich  eine  Aurora  Kouigs- 
mark  den  Reigen  eröffnet,  doch  besonders  Frauen  als  eine  trefliiche 
nicht  nur  unterhaltende,   sondern  auch  belehrende  und  bildende 
LectGre  empfohlen  werden  kann,  wobei  die  reinliche,  elegante 
Aosdrucksweise  des  Vfs.  besonders  in  die  Wagschaale  ttilt ;  mit 
ihrer  Empfehlung  för  die  lesende  Frauenwelt  wird  iberall  Ehre 
eingelegt  werden,   hundertmal   sicherer,   als  mit  so  vielen  zum 
Theil  zweideutigen  Producten  der  in-  und  ausländischen  Belle- 
trisllk,  deren  VA.  man  oft  in  vollem  Ernste  zurufen  möchte,  was 
der  etwas  beschränkte  Cardinal  von  Este  zu  Ariost  sagte,  als 
dieser  ihm  den  Orlando  farioso  fiberreicht  hatte:   wo  nehmt  ihr 
I  das  närrische  Zeug  her !    Ref.  schliesst  mit  alleiniger  Aufzählung 
:der  Persdniichkeiten,  die  dem  Vf.  zu  seinen  Bildnissen  gesessen 
haben,  ida  hier  IHr  Einzelnes,  zu  lobendes  oder  auch  vielleicht 
[  za  berichtigendes ,  nicht  Raum  ist.    Unteriialtungsblätter  werden, 
iwenn  sie  auf  die  Besprechung  dieser  Schrift  kommen,  mit  man- 
idem   artigem  Genrebild  In  der  elgenthümllch-gelstreichen  Auf- 
^^Msun^swelse  des  Vfs.  ihre  Spalten  filllen,  und  wenn  sie  es  mit 
[iHaass    thnn,   kann    dieser  sich  fiber  die  dadurch  anzubahnende 
ifiinMhraBg  seiner  Schrift  in  die  eben  bezeichneten  Kreise  gewiss 
;HQr  freuen.    L  Gräfln  Aurora  Königsmark  (S.  1 — 72^,  Fürstin 
An^ie  Galltzln  (— S.  J13),  Anna  Luise  Karsch  (— S.  161), 
Angelika  Kaufmann  (— S.  200),  Elisabeth  Mara  (— S.  290), 
Frau  von  Krüdener  (— S.372),  Caroline  Neuber  (-*^S*d95). 
D.  Catliarina  II.  (S.  1—145),  Elisabeth  Charlotte  von 
Orleans  (geb.  Prinz,  v.  d.  Pfalz)  (~-S.  221),  Maria  Theresia 
(— S.  280),  Anna  Amalia  von  Sachsen-Wdmar  (*-S.  313^ 
Gräfin  Albani  (—S.  391). 

(Wft]  Leben  der  Lucretia  Maria  Davidson.    Au«  dem  BngUechen  der  MIm 
fMgvrfcdB.    L^png,  Brockhauf.     1848.    X  u.  300  S.  gr.  12.    (24  I9gr.) 

Lucretia  Maria  I>avidson  (geb.  in  Plattsburg  am  See  Champlain 
im  Staate  New -York  am  27.  Sept.  1808;  gest.  —  der  Tag 
findet  steh  nicht  näher  bezeichnet  —  im  letzten  Drittel  de»  Jahren 
1825)  war  die  älteste  Schwester  der  Margaret  Davidson,  deren 
Biograph  Washington  Irving  war  (S.  „Biographie  der  jungen 
amerikanischen  Dichterin  Margaret  M.  Davidson.  Aus  dem  Engl, 
des  Washington  Irving^^.  Leiptig,  Brockhaus.  1843.  12.)«    Beide 


Digitized  by 


Go£>gle 


m  Biographien  [184a 

Sekrttteii  -^  $Mieu  Dichters  Worte;  „Two  lovely  berries  mouMe* 
on  one  item^   erinnernd  —  starben  in  der  ersten  Blüte  Ibres 
Lebens;  was  sie  aber  picbt  wirlcllcb  leben  l^oanten^  das  lebten 
sie  in  ihren  Liedern;  in  diesen  verlängert,  ja  erbält  sich  ihr  Leben» 
denn  Beide  aählen  unter  Amerika's  DichterlnneQ,  und  so  streiiff 
anch  in  der  Regel  englische  Kritiker  gegen  amerikanische  Lite-* 
ratnrprodncte  auftreten  ^  so  reichlicher  Beifall  ist  doch  den  Ge- 
dichten der  Lucretia  qnd  Margaret  Davidson  gespendet  werde«. 
Namentlich  sagte  Sonthejr  im  London  Qoarterly  Review,  »^dass 
In  den  Gedichten  der  Lncretia  Davidson,  genug  Originalit&t/  Be* 
geistemngi  bewusste  Kraft  und  heisses  Vorw^tsstreben  sei,  um 
uns  an  überzeugen,  dass  die  FrOhverstorbene  auch  die  kfthnsten 
Erwartungen  ihrer  Freunde  erfUlt  h&tto^«     Das  Leben  dieser 
jungen  Dichterin  wird  uns  nach  dem  bibliographisch  nicht  Aäber 
angefahrten  englischen  Originale  der  Süss  Sedgwick  von  ein« 
am  Sohlusse  des  Vorworts  nur  mit  ,,Maria^^  bezeichneten  Bear*, 
beiterin  dargeboten,  gans  in  der  Ar^  wie  wir  es  in  solchem  FallSf 
SU  winschen  pflegen,  wo  auf  äussere  Verhältnisse  wenig  und  AlleSf 
anf  die  innere  Entwicfcelung  ankommt,  gans  wie  man  es  nemet-^, 
dings  so  gern  hat,  dass  man  vorwaltend  In  Gedichten,  Briefetk 
u.  dgl.  die  Tobten  sich  selbst,  ohne  es  gewollt  zu  haben,  mal 
lässt,  und  von  den  äusseren  FamllienTerbältnissen  nur  das  Hot' 
wendigste  einschidit,  um  das  hüher  Schwebende  zu  tragen. 
Bearbeiterin  hat  daher  auch  für  den  Zweck  ihrer  Biographie 
solche  Gedichte  gewählt,  die  organisch  aus  dem  Leb^  herrar 
geUaht  und  zur  Ergänzung  desselben  nothwendig  schienen,  solchi 
in  denen  das  geistige  S? in  oder  Wachsen  der  kindlichen  Dlcbtei 
in  irgend  einer  Ricbtqng  sich  abspiegelte.    Obschoa  wir  nun 
Gelegenheitsgedicht  nicht  gering  schätzen  —  Goethe  stellte 
bekanntlich  sehr  hoch  —  und  so  offenkundig  auch  In  den  hiev 
die  Erzählung   eingewebten   trotz  der  durch   die  Ueberaetsi 
unvermeidlichen  AbschwäcKung  ächter  Dicbtergeist  und 
der  Empfindung  sich  kund  geben,  so  sind  wir  doch  übej 
dass  Diejenigen,  welchen  dias  englische  Original  zugänglich 
voHkemmen    verständlich    ist,    eine   noch   hohore  Meinung* 
der  Dickterader  unserer  Lueretia  {gekommen  werdim,  da  die 
nicht  mitgetheQten  längeren  Gedichte,  unter  weiden  besonders 
epischen:   „Chicomico^^  und  „Amir  Khan ^^ erwähnt  werden, .de» 
Dichterfloge  grösseren  Spielraum  bieten.  —  In  einem  Anhai  _ 
(S.  87-^165)  werden  von  der  Mutter  der  Dichterin  ereignim- 
relche  Tage  aus  dem  engllsch-amerlkanisehen  Kriege  von  Mld^'i 
wie  sie  zum  Theil  Ihre  eigene  Familie  mit  beriynrten,  anziehend  • 
erz|lhlt;  Margaret  Davidson  hat  dieselben  Ereignisse  znm  RiAmm 
einer  ErzäUung  gemacht  (S.  166—198),  die  «ll^n  hmreidhen  i 
würde,  das  auch  in  ihr  liegende  dichterische  Leben  zu  docmnim^  t 
ihren.    B^e  ErzäUifngen  geben  auch  in  örtlichen  und  znständii-  - 
eben  Andeutungen  vielfache  Gelegenheit  zur  näharen^Bekanniscbaft  -i 
mit  dem  Lande,  auf  welches  so  viele  unserer  JleisMUisgesessen  ' 
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llit  ikre  fielmsttcliiiffeii  Blicke  richteiiy  weU  de  In  Owi  «In 
'eterteod  %u  fiad^  fedenkeii. 

tf)  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Lebendes  Feldmanchalls  Landgrafen  Pki- 
|P  zu  Hessen-Homburg  mit  Benützung  Ssterreichischer  Original- Quellen 
Itoestelit  Ton  IVUh.  OeMer,  Major  im  k.  k.  General-Quardermeister- 
»e  tt.  s.  w*    Wien,  Getold.    1848.    87  S.  gr«  8.    (n.  20  Ngr.) 

I'ficliätebar  sind  die  Materialien ,  welcke  hier  %n  etnem  erst 
hlter  rlelleicht  einmal  roIlsUpdi^er  aufzustellenden  Lebensbllde 
m  anf  dem  Titel  bezeichneten  deutseben  Fttrsten  and  Krieg^s- 
inms  (g'eb.  am  11.  März  1779  zu  Homburg  vor  der  Höhe,  gtsU 
(selbst  am  15.  Dec.  1846)  aus  autbentisehen  Quellen  g^eboten 
iferden.  Prinz  Philipp  verdiente  sich  seine  ersten  Sporen  in  der 
I  J.  1794  gegen  die  Franzosen  kämpfenden  holländischen  Armee ; 
»H  dem  folgenden  Jahre  ab  attachirte  er  sich  an  das  österrel- 
Hsdie  Kaiserbans  and  diente  Ihm  fn  allen  Kämpfen ,  bis  zuletzt 
i  russfsch-tfirkischen  Kriege  ron  1828,  bald  In  milltalrlscber, 
ää  in  mehr  diplomatischer  Carriire  unausgesetzt;  wie  er  es 
M,  kann  man  aas  der  Charakteristik  entnehmen,  welche  der  Vf. 
leser  ScÜrift'S.  83  ron  Ihm  aufstellt:  ,,Landgraf  (er  übernahm 
le  Regierang  seiner  Erblande  Im  J.  1839)  Philipp  war  als  Militalr 
It  Tapferkeit,  Entschlossenheit,  Kaltblütigkeit,  aosgebreitcten 
^emitnissen  und  Fddhermblick  geschmfickt.  Kriegerische  Tagend 
krte  er  hoch;  persönlichen  Math,  Entschlossenheit  Im  Augen- 
tAt  der  Entschddung,  Kohnheit  in  jeder  Gefahr  forderte  er 
Ml  dem  Hanne  überhaupt.  Beweglichkeit  des  Genies  zog  Ihn 
i;  er  wellte  gern  in  der  Umgebung  geistreicher  Leute,  wusste 
JN^r  mit  Letitseligkeit  auch  das  minder  begabte  Talent  aufzu- 

Etern.  Im  Umgänge,  selbst  in  den  unangenehmsten  Lageo, 
,  erkte  man  keinen  Einfluss  derselben  anf  sein  geselügea  Be- 
llen. Im  Äeusserien  liebte  er  Anstand.  Menschlichkeit  gehörte 
|ter  seine  Haupttugendeh ;  seine  Da^wlschenkunft  verhütete  im 
liege  oft  mmätze  Zerstörungen. '  Auf  Märschen  pflegte  er  stets 
i  der  Spitze  seiner  Truppen  zu  Fuss  zu  marschlren.  Von 
ther  schlanker  Gestalt  war  seine  Haltung  würdevoll  und  aus 
äaen  Augen  blickte  Verstand  mR  Herzensj?üte  gepaart".  MIll- 
ilhi,  die  bei  den  Kriegen  ron  1795  bis  1815  irgendwie  und  wo 
heiligt  waren;  werden  die  hier  gegebenen  MItthcIIungen  mit 
i^otiderem  biteresse  lesen,  da  sich  mit  denselben  die  eigpnen 
Muneruttgen  ergänzend  verknöpfen  werden. 

f^  ^MiUit^  In  ttein  Leben.  Aüft  d«iA  NäcMäss«  ton  Bfeiäl>.  Lisdeu. 
'<ns>XniMb    1847.    XU  a.  29&  8.  gf.  8.    (1^  rUt.2l  Mgr.) 

iBteietsttate  und  vielb^b  Ichmfehe  Rückblicke  auf  ein  inhalt- 
www  mid  tfelbewegten  Leben  slüd  es;  die  wi«  hier  von  öem- 
w««h  «elhnt  gebötten  werden,  der  einst  dieses  Leben  lebte  und 
ö  üieMi  Rüekblieken  aus  der  Masse  seiner  Srtebnfsse  diejenigen 
»swäMte  und  festhielt,  die"  den  tieftten  Äindrtick  auf  Ihn  ge- 
rächt b«lt^  «nd  die  er  mit  historischer  Treue  in  einzelnen  gön- 
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sUgen  StmiileB  besebrieb,  in  der  Absicht ,  sie  ang^dniekt 
2a  Iftsseo,  wenigstens  —  bis  zu  seinem  Tode.    Man  kaaa 
Vf.  nnr  danken ,  dass  er  diese  ^^Bttckblteke^^  so,  wie  er  gew4 
getban  und  binterlassen^  and  man  muss  diesen  Dank  nan 
anf  Diejenigen   erstrecken  9   die  in  diesen   „  Rückblicken  ^<  yy 
letzte  Wort^^  des  verehrten  Mannes  seinen  zahrelchen  Frern 
and  Zuhdrern  nicht  haben  vorenthalten  wollen.    Denn  einer 
wollenden  Aufnahme  kann  die  Mittheilung  dieses  letzten  W< 
unzweifelhaft  gewiss  sein^  da  es  tbeils  über  den  \L  der  ^ 
schichte  der  Teutschen^^,  so  wie  fiber  sein  Leben,  meinen 
rakter^  seine  Gesinnung  und  seine  Grundsätze,  theils  über 
Mftnner   und  die  Gegenstände,    worüber  die  „Rückblicken^ 
verbreiten,  lehrreiche  Aufschlüsse  gewährt,  zum  ruhigen  Ni 
denken  über  Vergangenheit  und  Gegenwart  anregt,  und 
lieh  auch  an  eiüe  Zeit  erinnert,  die  in  manchen  Beziehungen,  ni 
sich  auch  hier  dem  aufmerksamen  und  unparteiisch  prüfenden  Lcs 
von  selbst  aufdrängt,  mehr  galt  and  mehr  Innern  Werft  hi 
als  "die  sich  selbst  überschätzende  und  in  eitlem  Selbstruhn  d 
aufblähende  Gegenwart.    Allerdings  sind  die  zehn  Aufsätze,  1 
den  Inhalt  des  Buches  ausmachen,  verschieden  nach  ihrem  Geh 
und  nach  dem  Interesse,  das  sie  gewähren ^  und  es  künnte  u 
unserer  Ansicht  wohl  auch  der  eine  und  der  andere  Aufisatz  oll 
Nachtheil  für  das  Ganze  fehlen ;   indess  kann  diess  das  Urtb 
im  Allgemeinen  nicht  irren,  und  selbst  die  weniger  interessail 
Abschnitte,  wie  der  über  „die  Schlacht  von  Jena^f  (S.  133—18 
der  zu  viel  Persönliches  enthält,  als  dass  er  ein  allgemeinefl  Inf 
esse  ansprechen  könnte,  interessiren  dennoch  durch  die lebeB<~ 
geistvolle  und  anspruchslose  Darstellung.    Von  besonderer  ~' 
tigkeit  sind  aber  die  drei  Aufsätze :  „Bekanntschaft  und  Gespi 
mit  Goethe nn,  „Hufeland,  Knebel  und  Griesbach  über  meine 
spräche  mit  Goethe ^S   ^^d   „Spätere  Berührungen  mit  Goi 
(S.  1—134),  die  vorzüglich  reich  sind  an  Beiträgen  zur  Kern 
Goethe's  und  dann  der  übrigen  Männer,  mit  denen  sie  sich 
schäftigen.     Und  in  dieser  Hinsicht  macht  Ref.  nun  vorneb 
wieder  auf  Das  aufmerksam,  was  In  den  „Gesprächen  mit  Goetbe^ 
als  L.'s  Ansicht  über   den  Ursprung ,   über  den  Geist  und  ta 
eigentlichen  Sinn  von  Goethe's  Faust,  die  Ersterer  offen  and  olü 
Rückhalt  gegen  den  Dichter  selbst  aussprach,  mltgetheUt  wiel 
Selten  oder  nie  ist  wohl  so  freimüthig  wie  hier  von  L.  geschek% 
gegen  einen  Dichter  über  sein  Werk  gesprochen  worden,  «■! 
zwar,  wie  sich  bei  einem  Manne,  wie  L«,  von  selbst  verstdl^ 
mit  Gründen  und  zum  Tbeil  in  einer  Weise,   dass  man  seM 
selbst  scharfen  und  schneidenden  Urtheilen  nur  beitreten  kaii' 
Unsere  Goethokoraxe  freilich  werden,  über  diese  Entheiligung  i» 
Dichterfürsten   und  seines  Werkes  Ach  1   und  Wehe  I  schrei^ 
ohne  jedoch  damit  allein  die  Sache  ändern  und  die  Urtheile  wideh 
legen   zu  können.     Uebrigens  ist  es  auqh  interessant,   hier  tf 
erfahren,  wie  z.  B«  Hofeland,  Knebel  u.  A.  sdion  damals  ökM 
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mihe  uBi  ttber  die  Abgötterei  urthellten,  die  in  einer  Weise 
tt  ikn  getrieben  worden  und  die  selbst  er  ndt  sich  treiben  lassen, 
^  ein  rnliiges  Wort  des  Zweifels  und  des  Tadels  sidi  nicht 
^uswagen  au  können  schien.  Aach  wird  Manche ,  wenn  auch 
pprerschiedener  Weise,  nicht  bloss  voraberg^hend  beschAfUgen, 
pb3  Goethe  S.  53  f.  nnd  73  gegen  Laden  Ober  Geschichte, 
mchichtiforschang  nnd  GescUcbtschreibang,  so  wie  fiber  Histo«* 

rT  und  ihre  Aufgabe  äussert,  wobei  man  indess  onwülkariich 
die  Unterredang  des  Mephistopheles  mit  dem  Schüler  Im  Fanst 
^nert  wird,  und  desshalb  audi  den  Unwillen  begreift  nnd  theilt, 
U  diese  Aeusserangen  in  L.  erregten  (S.  76).  Dagegen  ist 
a  wiederum  erfreulich ,  hier  die ,  ttkrigens  auch  noch  ffir  unsere 
Mt  beher^igenswerthen ,  merkwardigen  Werte  Goethe's  über 
feutschland,  aber  Freiheit  und  Nationalität  zu  lesen  (S.  119  t), 
te  ex  1813  gegen  L.  aussprach,  und  wobei  Letnterer  ansdrttck- 
th  bemerkt,  dass  er  „auf  das  Innigste  ttberzeugt  worden  sei, 
m»  Diejenigen  im  ärgsten  Irrtbume  sind,  welche  Goethe  be- 
kdiuldigen ,  er  habe  keine  Vaterlandsliebe  gehabt,  keine  deutsche ' 
hslnnnng,^  keinen  Glauben  an  unser  Volk,  kein  GefllU  tk 
ientschlands  Ehre  oder  Schande,  Glück  oder  Unglück.  Sehi 
iehweigen  bei  den  grossen  Ereignissen  und  den  wirren  Verhand- 
ingen dieser  Zeit  war  lediglich  eine  schmerzliche  Resignation, 
M  welcher  er  sich  «in  seiner  Stellung  und  hei  seiner  genauen 
Eenntpiss  von  den  Menschen  und  ron  den  Dingen  wohl  ent- 
Uilte^ea  musste^^.  —  Der  Aufsatz  S.  1S@— 220,  „der  General 
h  Grolmann^S  ^^^  schon  im  J.  1843  aas  den  „Rückblicken^ 
|is  besonderes  Scbriftchen  ersdiienen  und  mit  grosser  Theflnahme 

fenommen  worden  war,  schildert  eine  kleine  friedliche  Episode 
dem  Leben  des  Generals  v.  Gr.,  nämlich  seinen  Aufenthalt 
b  Jena  im  J.  1812;  aber  er  verbreitet  sich  aach  sonst  über  das 
beben  des  Mannes,  so  wie  über  die  damalige  Zeit  und  das  üffent- 
lebe  Leben  In  Dentschland.  Eine  herrliche  Stelle  im>11  frommer 
M^ebiuuth  und  heiliger  Sehnsucht  nach  der  Zeit  von  1806  bis 
tSliy  welche  auch  für  die  Gegenwart  des  Beherzigenswerthen 
^el  enthält,  findet  sich  S.  196  f.  —  Der  Abschnitt  S.  221--238 
iber  Niebuhr  handelt  von  dessen  bekanntem  Ausspruche  kura  vor 
nsinem  Tode,  und  sucht  denselben  zu  widerlegen  und  zuredit  zu 
weisen,  indem  er  die  Kleinmäthigkeit  Niebuhrs  bei  Revolutionen,  — 
^eiaes  hochgesinnten  Mannes,  der  beständig  das  Fortschreiten  ver- 
engte, der  die  Freiheit  mit  heisser  Liebe  liebte  und  von  Herzen 
Alten  die  Gleichheit  der  Rechte  gönnte,  der  aber  wollte,  dass 
das  Fortschreiten  auf  gesetzlichem  Wege  stattfinden,  nicht  durch 
das  Wagstück  einer  Revolution  bewirkt  werden  sollte  ^%  —  er- 
klärt. ^  Der  Aufsatz :  „Der  Erzbischof  Pyrker"  (S.  250  f.), 
i^t  sich  auf  einen  Besuch  desselben  bei  L*  im  J.  1837  bezieht, 
^ird  jetzt,  nach  dem  Tode  des  edlen  Mannes,  um  so  mehrloter- 
f^sse  erregen,  auch  wenn  er  es  nicht  schon  um  desjenigen  willen 
^«f diente,  was  darin  über  L.'s  „Geschichte  der  Teutschen"  und 
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Aber  seine  Art,  GeseUcbto  so  schreiben,  bemerkt  wfard.      ]H#^ 
drei  ttbrlgen  Abscbnltte:  „Das  C«Iner  Breignlss^S  99!»^  9ogtfiu\ 
AUocntion  des  Papstes  ^<  (12.  Dec.  1837\  «nd  „Eine  nene  Alge^ 
meine  Hefermatl^n^S  die  In  ihrer  Besiehangr  anf  die  An^eleg-es- 
heiten  der  christlioben  Kirche  in  der  jAn^ten  Yerganir^nlidt  mnA 
Oeir^nwart  in  einem  innem  Znsammenhange  nnter  einander  steliev^ 
geben  den  denkenden  Leser  rielen  StoiT  inm  Nachdenken  tlker 
die  kircblichen  Fragen  der  Zeit  nnd  nber  die  Verwimm^,    4le 
Jetst  in  der  christlichen  Kirche  eines  grossen  Theiles  Dentsdi'- 
lands  in  Ansehung  des  Wesens  und  des  Grnndes  des  GInobeur 
selbst  herrscht,  nnd  von  der  schwer  zn  sagen  Ist,  wie  sie  kAdne 
entwhrrt  werden.     Man  kann  nicht  ohne  Natzen  lesen,  was  hier 
ffter  die  Reformation  des  16.  Jahrb.,  ttber  ihr  Wesen  nnd  fil^r 
ihre  Wirkungen,  Aber  die  Stellung  der  Protestanten  nnd  KnibO'^ 
liken  in  einander  vom  16.  Jahrb.  bis  Jetst,  Ober  die  NothweB4ig>- 
keit  einer  Ausgleichung  swlschen  beiden  und  Ober  die  GewisslieiC 
einer  noch  bevorstehenden  Krisis,  Aber  die  Nothwendigkeit  ebwi^ 
neuen  allgemeinen  Reformation,  —  eine  Nothwendigkeit,  die  ftr 
die  Protestanten,  sie  herbeisufBhren^  nicht  verkannt  werden  knn% 
gesagt  wird,  und  namentlich  können  die  Winke,   die  liier   detf 
Protestanten  gegeben  werden,  und  die  Mahnungen,  «Kese  Refor* 
mation  in  verstandiger  Weise  vorzubereiten  und  zu  fördern,  höcbst' 
fruchtbar  werden*     Wie  es  wahr  ist,  dass  nor  der  rechte  11 
ächte,  an  GemAth  und  Heraen  gesunde  Historiker  der  wahre  ArdI 
seiner  Zelt  ist,  so  ist  auch  hier  Vieles  nach  der  einen  und  aii4< 
Seite  hin  zu  lernen,  namentlich  auch  In  sofern,  als  von  katlu^] 
scher  Seite   der  Anstoss  nu  dieser  Reformation  nicht  erw; 
werden   darf,  nicht  von  den  Einzelnen,   nicht  von  der  Klr< 
nicht   vom  Papste,   und   wftre  es  auch  ein  Plus  IX.,    — 
sicherlich   auch   eben    so  wenig  auf  der  andern  Seite  von   d( 
protestantischen  Lichtfreonden ,   von  den  freien  Gemeinden  o< 
gar  —  den  Deutsch-Katholiken  I    - 

[9^]  Das  Leben  des  heil,  tgnatius  von  LojoU,  Stifters  der  Geseilschaft  Jesu. 
Mit  Benutzung  der  authentischen  Acten,  besonders  seiner  eigenen  Briefe^ 
Von  P.  Oph.  Oeaem,  Priester  der  Ges.  Jesu.  Innsbruck,  Wagner.  184a 
Xyi  u.  520  S.  gr.  8.    (l  Thlr,  24  Ngr.) 

Ref.  kann  die  von  dem  Vf«  im  Eingange  der  Vorrede  geäusserte 
Befttrchtung,  er  möge  in  einer  der  Gesellschaft  Jesu  so  un^n«  | 
stigen  Periode,  wie  die  gegenwärtige,  mit  einer  Biographie  ihren 
Stifters  nur  Unzeit  hervortreten,  durchaus  nicht  theilen.  Deea 
einmal  wird  dur^h  die  der  Biogra]^hie  angedruckten,  einem  ^easett 
Theile  des  Pnblicums  zum  ersten  Male  in  dieser  Vollst&ndiffkelt 
zugänglich  gemachten  Actenstftcke  ein  wissenschaftlicher  Fort- 
schritt vermittelt  und  dafür  gebfihrt  dem  Vf.  Dank ;  sodann  aber 
wtfrde  es  doch  sehr  unrecht  sein,  die  späteren  Ausartungen  eines 
Vereins  den  durch  Jahrhunderte  von  ihnen  geschiedenen  Stifter 
desselben  entgelten  lassen  zu  wollen.  Viel  schwerer  mdchte  es 
dem  Vf.  fallen,  für  seine  Behauptung  Glauben  zu  erwirken,  dass 
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M  Gesellsehaft  Jesu  ledigücli  auf  die  tob  LoyoU  akgefasflieB 
^j^Dstitationen  verpflicbtet  geblieben  sei,  und  dass  an  ^ebelme 
lisitruciionen, '  die  bindend  fttr  sie  gemacht  worden  seien ,  gar 
icbt  gedacht  werden  könne.  Man  mag  diese  Anslassang  des 
p.  pro  domo  ver%eihlicb  finden,  recbtreriigen  wird  er  sie  aber 
feh  nicht  können*  -^  Die  Vorzöge  der  bler  gebotenen  Bio- 
jraphie  Loyola's  bestehen  darin,  dass  der  Vf.  den  Inhalt  der 
fSk  ihm  berrfihrenden  Briefe  In  seine  DarsteOioig  gehörigen  Orts 
erarbeitet  hat,  wodorch  natürlich  die  richtige  and  unparteiische 
Äffassong  nnd  .Beortheilnng  des  Charakters  des  merkwOrdigen 
linnes  bedeutend  erleichtert  wird.  Der  Vf.  benntxte  dann  die 
Ml  Archive  des  Professhauses  %u  Rom  befindlichen  beglaubigten 
Abschriften  der  Lojola'schen  Briefe,  In  einem  staifeen  Follobaade 
nter  dem  Titel:  Traslados  de  cartas,  qne  scrlriö  ntestro  B. 
^adre  Ignacio.  Nur  ein  kleiner  Theil  derselben  bt,  seltener  In 
panischer  Sprache,  meist  In  latelniscken  tJebersetuagea  In  Samm- 
ingen herausgegeben  worden;  dio  bedeutendste  Saaunlnng  der 
^  ist  dfe  von  dem  spanischen  Ej^esuiten  Rochus  Menchaoa: 
ipistolae  S.  Ignatii  Lor.  S«  L  Fund.  librl  IV.  Bonon.,  1804;  reeos. 
iom«,  1837»  4.  Auch  die  älteste  Lebensbeschrelbang  Lojoia^s 
on  P.  Ludw.  Gonzalez  Ist  von  dem  Vf.  flelssig  benutzt  worden; 
ekanntlich  ist  sie  so  selten,  dass  sie  den  meisten  Gelehrten  nur 
och  In  der  lateinischen  Uebersetzung  des  Codretti  In  den  Bollan- 
isten  (Juli  P.  VII)  zugänglich  ist,  während  hier  diese  authenti* 
iphen  Nachrichten  über  L..  nach  dem  halb  spanisch,  halb  italienisch 
geschriebenen  Originale  des  Gonzalez  benutzt  sind.  Die  Erzäh* 
img  des  Vfs.  (S.  1^420)  leidet  an  manchen  Unebenheiten  ^nd 
jlante  wohl  hier  und  da  präciser  sein ;  sie  gewährt  aber,  in  pas- 
ilüde  Abtheilungen  zerlegt,  för  das  Studium  die  nöthigen  Ruhe- 
pd  Uebersicbtspuncte  und  ein  ins  Specielle  gehendes  Inhaitsver- 
leichnlss  orientirt  bald.  Den  übrigen  Raum  ( — S.  519)  Rillen 
^  längere  und  kürzere  Actenstöcke  (Briefe,  Gedichte  n.  dgl.) 
Q  spanischer,  italienischer  und  lateinischer  Sprache. 

9BH]  Nodces  biographiques ,  litt^raires  et  critiques  sur  les  liommes  du  Cal« 
^ados,  qui  se  sont  fait  remarquer  par  iaurs  actiona  oa  par  leurs  ouvragea. 
?ar  F.  Boisard.    Gaen,  Pagny.    1847.    VH  u.  364  S.  gr.  12. 

Im]  Life  of  Sam.  Johnson,  by  Jam.  Bosifvell.  I^itli  copious  notes  and 
^ioffrapbical  illastrations  by  Malone,  New  edition.  Lond.,  1847.  590  8. 
i    (78h.  6d.) 

[tMJ  *  Felix  Meiidelssohn-Bartholdy.  Gin  Denkmal  für  seine  Freunde 
von  IHT.  A.  Lampadltts.    Leipzig,  Hinricbs.    1848.    218  S.  8.    (1  Tlilr.) 

[isi]  Memoria  intonio  la  Tita  e  le  opere  di  Andr.  Pa  IIa  dio,  cblla  aene_  di 
ventisette  scritture  del  ^edesimo  architetto,  pubUcate  dall'  abate  An' 
irlnL    Padova,  1845  (1347).    348  u.  LXXXVIII  S.  gr.  4. 


[992]  Memoria  virt  ampÜssimi  Chr.  Nie.  Pehmoller,  civitatis  Hamburgensia 
nuper  senatoris,  quam  ex  publ.  auctoritate  civibus  suis  commendat  Chr« 
PetersMi,  ph.  Dr.,  in  gymn.  acad.  phiiol.  class.  P.  P.  O.  Hamburg!,  typ. 
MeiWeri.     1847.    42  S.  Fol. 


"Digitized  by 


Google 


ttS  Uandelswisienschaft.  [1848 

[m]  Memoriam  viri  ampUM.  Dav.  Schlüter,  J.  U.  D.  in  civit  Hambaii 

uuper  consuUtt  toagnifici  ex  publ.  auctoritate  oivibus  coinmendat  Chial 
Maar.  Redllobi  ph.  et  th.  Dr.,  in  gymn.  acad,  philos.  et  lingu.  saci 
P.  P.  O.    Hamburgi,  t^rp.  MeiMneri.     1847.    34  8.  Fol. 


! 


Handelswtssenschaft. 

MI  Lectttrei  on  the  Hiitory  and  Principles  of  Ancient  Com|lierce.    Bt 
X  W.  OUbart.    London,  1847.    339  S.  S.    (7ab.  6d.) 

Der  V£i  gibt  eine  g^edr&ngte  Darstellung  der  JlandelsYerhtii- 
nisse  ond  Handelsverblndangen  der  alten  Welt  bis  ins  Mitteiatter 
herab,  wobei  Aegjpt6n,  Griechenland,  Phönizlen,  Rom,  dann 
Venedig  die  wichtigsten  Stellen  einnehmen.  Es  sind  hier  manckf 
interessante ,  zum  Theil  aoch  minder  bekannte  Tbatsachea  zasas- 
mengestellt  und  In  geschickter  Combinatlon  einzelne  anziehende 
Resultate  gewonnen,  die  ron  Denen,  welche  für  die  Geschichte 
des  Handels  sich  Interessiren,  nicht  mögen  fihersehen  werden. 

[m]  Systematisches  Lelirbuch  der  Handels-Wissenschaft  Zum  SelbststudiDm 
Q.  als  Grundlage  bei  Vorträgen  von  Fr.  Nobaok.  Nebst  e.  Anhange: 
Die  Formulare  zu  den  wichtigsten  Handels-Papieren.  1.  A.bthl.  Beiln, 
V.  Schröter.    1848.    272  u.  52  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[9a«]  Der  angehende  englische  Kaufmann..  Enth. :  das  Wesentlichste  aus  d. 
Geschäftsleben,  als:  Correspondenz,  Wechselformulare,  Quittungen,  Waareo- 
benennungen,  die  gebrauchlichsten  im  Handel  vorkomm.  Ausdrücke  u.  s.  w. 
Als  Anhang  zu  jeder  Grammatik.  Zum  Gebrauch  f.  Schulen  u.  Comptoi- 
risten  von  G.  van  d^i  Ber«.  4.  yerb.  Aufl.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co. 
1847.    72  S.  «.    (n.  10  Ngr.) 

[m]  Die  Lehre  der  kaufmänn.  Bachfohrung  theoret  u.  praktisch  dargeatdit 
Nebat  e.  Anh.,  enth.  die  wichtigsten  kaufmänn.  Rechnungsarten:  T^mmij- 
u.  Interessen-Rechnung,  Berechnung  d.  Staats-  u.  Indoatrie-Papiere ,  Wedh- 
selreduktionen,  Arbitragen  u.  s.  w.  von  J.  A.  Auspltz,  suppl.  Prof.  Wiea, 
Doirs  Enkel.     1848.    VIII  u.  551  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[996]  Praktische  Anweisung,  in  ganz  kurzer  Zeit  die  einfache  u.  doppelte 
Buchhaltung  zu  erlernen  u*  die  Doppelbuchführung  selbst  d.  kleinsten  Ge- 
schäft zweckmässig  u.  mit  Leichtigkeit  anzupassen  von  J.  C.  F.  Land- 
grüff.    Quedlinburg,  Basse.     1847.    IV  u.  64  S.  gr.  8.    (127,  Ngr.) 

[999]  Handbuch  f.  Mäkler,  Commissionäre  od.  Agenten  u.  Lieferanten.  Zorn 
Nachschlagen  üb.  ihre  nach  Preuss.  Gesetzen  besteh.  Rechte  u.  Obtiegea- 
heiten  von  M.  Clemeos.    Breslau.  F.  Aderholz.    1847.   VI  u.  58  S.  er.S. 

(7%  Ngr.). 


Linguistik. 


riaoo] 
1.  Th 


Elemente  der  altböhmischen  Grammatik  von  P.  4os.  Schafiurik. 

Thl.  der  Sammlung  slawischer  Grammatiken,  herausffeg.  von  Dr.  /.  f. 
Jordan,    Leipzig,  Slawische  Buchh.     1848.     148  S.  gr.  8.    (n.-20  Ngr.) 

[1091]  Die  angelsächsische  Sprache,  das  Fundament  der  englischen.  Ab 
Gegenschrift  zu :  „Das  Fundament  der  engl.  Sprache,  ihr  Ursprung  aus  der 
scandinav.  Sprache  u.  s.  w.  von  Smith".  Von  AU».  Mäiinel.  Leipzig, 
Schwickert.     1848.    39  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1002]  B.  E.  Lloyd's  theoret.- prakt.  englische  Sprachlehre  f.  Deuteche. 


Digitized  by 


Google 


Heft  6.]  Todeifälle. 

BGt  ünaal.  Uebungen  nach  d.  Regeln  der  Sprache  ycraehen.   8.,  TerK 
Bamlrarg,  .(Leipzig,  BroQ^aoa.)     1848.    Vm  u.  368  S.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[JMS]  Der  engtische  Dolmetscher,  ein  Hülfsbach  xur  leichten  a.  schneUeii 
Sriemung  des  engl.  Sprechens.  Mit  e.  kleinen  Grannatilc.  Zanftdist  Ar 
Reisende  u.  Auswanderer  nach  Nordamerika  von  I«.  A.  Albcrt.  Leipiig, 
Baumgärtner.     1847.    VI  u.  162  8.  gr.  16.    (10  Ngr.) 

[MM]  The  engtish  reader.  Neue»  engl.  Lesebuch  f.  AnfSnger,  eatb.  leiijite 
iCrzähUingen  in  Prosa  mit  Bridirungen  f.  d.  Schal-  n.  Selbstanterricht  tob 
Jfmamu  Balpk.  Lehrer.  Leipsig,  Brockhaus  n.  Ayenarios.  1848.  VIII  u. 
136  8.  8.    (12  Ngr.) 

[19051  Corso  teorico-pratico  della  Ungua  inglese  di  L.  8<dMMr,  prof,  Triesie, 
Favarger.     1847.     165  S.  gr.  8,    (18  Ngr.) 


[MW]  A  coraplete  dicti^nary  of  ihe  engtisch  and  genaan  langnagea  by  1 
Albert.     Vollständ.  Tascben-^Worterbuch  der  engl.  u.  dentscheii  Sprache. 
(2  Thle.  in  1  Bd.)     Leipzig,  Brockhaus.     1847.     534  u.  312  S.    gr.  16. 

(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[IWt]  New  and  complete  pocket-dlctionary  of  tbe  english  and  french  lan- 
guages  by  Dr.  F.  li.  FeUer  and  ^.  B.  Saltadiiiildt.  Stereot-ediiaon. 
Vol.  I.  English -French.  Leipzig,  Baunigärtiier.  1847.  028  S.  gt  8. 
(l   TMr.)  —  Fran^ais-Anglais.    Ebeod.    544  S.  gr.  8.    (22'/,  Ngr.) 

Auch  u.  d.  TU. :  Nouveao  et  compret  dlctioDnaire  de  poche  frao^Ait  et  angUIs  etc.  Vol.  I.  IL 

riMB]  Prakt.  engl.-deutoches  n.  deutsch-engHsches  W5Herbach  in  2  Theikii 
YW  Dr.  Jt.  G.  Flüffel,  CopsuK  Thl.  I.  finglisch-DeolMh.  Bnth.  in  ge- 
drängter Form  eine  reichhalt.  Sammlaug  ron  Wörtern,  welche  sich  in  des 
bisher  erschien.  WorUrbncbern  nicht  finden,  qebst  Beseichnong  der  Aos^ 
M»raebe  nach  J.  E.  Worcester  u.  s.  w,   Leipzig,  Richter.  (Hamburg»  Meissner.) 

1B48.    L  n.  877  S.  gr.  8.    (2  Thlr.)  .   „     ..     »  ^ ,    »    „  w 

A  practical  dictionuy  of  the  engUsh  and  german  languages  ia  2  parts.    Part  L   EDglUh 
and  Genaan  etc. 

fltWl  Dictionary  of  ihe  english  and  french  langnagea  for  goMral  «se,  wi*h 
the  accentuation  and  a  Uteral  pronundation  of  evejry  word  in  both  languagea 
k^  VIT.  Jmbm  and  A.  lllol6.  Stereot.-edition.  The  french  and  englisli 
part.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  jun.  1848.  430  S.  8.  (k  1  TWr.) 
-  BIctionnalre  dfla  langue  frao«.  et  anglaise  k  lugage  de  ton»  les  iftats  etc.  Paftle  ftan^.. 
aikglaifle. 


Todesfälle. 

riM«  Am  18.  Sept.  1847  starb  «u  Groningen  der  emer.  Prediger  der  da- 
sigen  reforra.  Gmeinde  /.  F.  A.  Wintgem,  Ritter  des  Ordens  vom  nieder- 
länd.  Löwen,  ein  sehr  geachteter  Geistlicher. 

ri«ll  Am  28.  Sept.  zu  St  Petersburg  der  kais.  russ.  BibKothekar,  Collegien- 
UthtJ.  Oertel,  Vf.  einer  in  Russland  geschätzten  Anleitung  f^^J^^^^^^ 
der  deutschen  Sprache,  eines  ,,I>^^>onnaire  tan9aise-russe"  (3  V^^^^^ 
und  eines  „Dictionnaire  allemand-russe**  (1847,  von  der  kais,  Akad.  d?r  Wiss, 
mit  dem  Demidoffschen  Preise  beehrt),    Uebersetzer  mehrerer  B&nde  von 
^  Karamtins  Gesch,  des  russ.  Reichs,  aus  Srfchs^n  geburtig. 
rm2l  Am  28.  Oct.  zu  Dublin  James  ATCVitegZi,  seit  1843  Prof.  der  Physik 
kn  der  dortigen  Universität,  vorher  »?*  1835  Prof.  der  Mathematüt,ch^^^^ 
seine  Untersuchungen  über  die  Theorie  des  Lichts  (,,A  Th«ory  of  th^^^^^^ 
Reflexion  of  Light"  u.  a.  m.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  ^  ^^^'^^^J^Sn 
in  der  Grafschaft  Turone  im  Jahre  1811.    E'^,^^S'^««.Ji^¥^  ^^,«„^^^^^^ 
Academy  die  Conyngham-,   im  J.  1842   von  der  Royal  Society  zu  London 
die  Copley-MedaiUe  erhalten.  • 

1848.   I.  *^ 
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[im]  km  II.*  Nov.  Btt  Prenilao  der  k.  Superintendent  Aug,  Ado.  Scfurrtam, 

•eit  35  Jabreo  Oberpfarrer  an  der  daiigen  Marienkirche,  Torber   Pfir.   zo 

Paaewalk,  im  67«  Lebentiahre. 

[1«4]  hm  IS.  N«t.  ra  Pestk  Dr.  JjadUl,  Joh.  von  8chedivt,  ord.  Pr<^.   der 

dofttgen  Uair.,  Eeder  emer.  deraelben  u.  •.  w. 

[Itl^l  Ab  31.  Not.  ni  Stuttgart  der  Prof.  der  deuUchen  Sprache    am  da- 

•iceii  GyanaiiuB  Dr.  Mb.  SeMt^  Vf.  der  Sehriffce»  „Die  Deutscilen  am 

Menta-aoan  ak  ihre»  StaaMgenoaien  in  WaHia  n.  UechOand«*  1840,   „Dia 

deotechen  Coknien  in  Piemoni*'  1849,  ^^Lebenaheaahreibnngen  4sr  4etitMlKn 

Kaiaer^  (Text  au  den  in  Kupfer  geatoch.  Bildern  dea  Kaiaataaalea  im  ReaMr 

BU  Frankfurt  a.  M.)  1844 — 47,  „Wanderungen  durch«  mittl.  u.  nördl.  D«atadi- 

land''  1846,  mit  Arth.  SchoU  Herausgeber  der  ,,WaIaGh.  Märchen''  1845,  in 

39.  Lebenajahre. 

rim}  Am  97.  Not.  BU  Oeabje  im  Amte  Baderileben  L,  A.  ^ssen^  Pre^ger 

daaelbat,  Ritter  Tom  Dannebrog,  aeit  I79il  GeiatHcher,  geb.  zu  Oaterbye  im    , 

Amte  Tondem  1767.    YgL  LÜker  u.  SckHfder  SchrifUt.  Lex.  U,  404.  | 

I 
[ItlT]  Am  39.  Not.  zu  Florenz  Joe.  Graherg  af  Hems6,  grosahers.  toacan. 
kammerlierr  und  BibliotbtdLar  der  PriTatbibliothek  dea  Groasherzoga,  froher 
k.  adnred.  Viceconaul  zu  Genua,  dann  Consul  zu  Tanger,  später  zu  Tri- 
poUa,  zu  Anfang  dleaea  Jahrhunderts  Redacteur  der  AnnaH  d.  scienze  geo> 
grafiche  zu  Genua,  durch  zahlreiche  Schriften  im  Gebiete  der  Lander-  und 
Yö&erkunde,  Statisdk,  Geschidite  u.  s.  w.  („Üoutes  et  conjecturea  aur  les 
Huna  du  Nord  et  mir  les  Huna  Franeiquea*'  1810,  „Lebens  de  coamographie, 
de  gdogmphie  et  de  staliatiqne^  1813,  „Pr4cia  de  la  Btt^rature  hiator.  du 
Magh'rib-el-AkMi«'  1890,  „La  ScaadinaTie  Teng4e  de  l'accuaation  d'aToir 
preinit  lea  pauplea  botbantea  qui  d4tiuiairent  Pempire  de  Rom«*'  1893, 
,^eeahio  mgraf.  ed  atatiat.  dal  Impera  di  Marooco'*  1839,  „Das  Sultanat 
Mogh'rib-ul-Alua  od.  Kaiserreich  Marokko.  Aus  d.  Itai.  Handschr.  t.  A,  Reu- 
mmi*^  1839,  „Nodzia  ihtonio  alla  famosa  opera  storfca  dlbn  Khi^ldW  1834, 
„La  teoria  d.  atatiatica'<  1835,  deuUch  bearb.  Ton  A,  Reumont  1835,  „Let- 
•  tM#  aei  Bambfal  n4He  aeuola  degü  asM  InfhntiB^  1837,  deuUch  bearb.  von 
WUmtm  u.  a.  it.),  sowie  durch  BeitHige  zu  Terschiedenen  Zeitsdirifteii 
(Giarttale  d.  »oead.  di  GeorgofiH,  RlTista  Boropaea,  Journal  of  the  AsiaCic 
Soc.  of  London  u.  A.)  bekannt,  geb.  zu  Gannarfre  auf  der  Insel  Gothland 
am  7.  Mal  1776.  Vgl.  dessen  Autobiographie  im  Biogr.  Lexicon  öfver. 
namnkunn.  STenska  Man  V.  991—261. 

[itlB]  Am  30.  Nov.  zu  Stuttgart  der  L  Bibliothekar,  Prof.  Chr.  W.  H.  Bar- 
diH,  1813—47  Diakonus  zu  Uraoh,  durch  die  von  ihm  besorgten  verbeaserten 
Ausgaben  des  Cornelius  Nepos  von  A,  van  SCaveren  (Stuttg.  1899)  und  des 
Caeaar  von  F.  Oudendorp  (1899)»  anwie  eine  Ulnare  vietScfa  im  Ttet  be- 
richtigte Ausgabe  dea  Com.  Nepoa  (Tubing«  1824)  tttaittriaflii  bnkaim^ 

[Ittt]  An  dema.  Tage  zu  Schlesinrig  der  k.  däq.  Justizrath  Dr.  Jur.  Chr.  Fr, 
Jasper,  seit  1811  Ober*  und  LandgeriahtaadTucni,  geb.  au  Huaiui  am 
13,  ]lfai  1786.    Vgl.  lühker  o.  Schröder  Sabriftst-Lexikon  L  974  f, 

P«»J  Btode  Nov.  zu  Montpellier  der  Prof.  der  GeburUhülfe  an  der  dasigea 
asetfcin.  FVicultat  Dr.  Eug.  Delmat,  Vf.  einiger  kleiner  Schriften  G.Nouv. 
recheiPisliHea  sUr  les  neth  de  Poreffle**  1834,  „Compte-fendu  de  Ih  dinique 
d  aecouchemens  de  hi  Fac  de  m«d.  de  MontpeHici^  1837  und  zahlreic^r 
Beitrage  zu  venNchiedenen  rnedidn«  Zeitachriftea. 

Kttf  Am  I.  Dec,  zu  Nürtfngen  der  eTang.  Decan  und  Stadtpfarrcr  Dr.  Jac. 
^  J^rtn  seh  1809  Geistlicher  an  verschiedenen  Orten,  1815  ordentL  Prof. 
tfer  ^leoi.  an  der  Univ.  Tübingen,  Vf.  verschiedener  akad.  Dissertationen 
und  Programme,  auch  als  homilet.  Schriftsteller  bekannt,  geb.  zu  Oberen* 
Jlngeü  am  9.  Nov.  1778.  Vgl.  JEisenbach  Beschr.  u.  Gesch.  d.  Üniv.  Tu- 
bingen S.  351  f. 
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[lÄIJ  All  dem«.  Tage  zo  Wien  Tinc.  ScAioofte,  Edler  woit  lfai*eii/r«M«</, 
k.  1:.  wirid.  Hofrath  bei  der  allgemeioen  Hoficammer,  64  Jalure  alt 

[1M3]  An  3.  Dec  zu  Wien  Dr.  JoK  Ladiäav  Pgrktr  vti»  FeUi-Btr,  Pa- 
trkrdi  Brzbisdi^  Toa  Eriaa,  k.  k.  wirkl.  GeheioMr  Ratl^  Brbobergaapaa 
der  Terciiiigtea  Heweeaer  a.  auHern  Szolnoker  GeapaiMcbaften  u.  s.  w., 
früher  seit  1796  Cistercienser  zu  Lilienfeld,  IS07  Pfr.  zu  Timitz,  I8lh2  Prior 
zu  Lilienfeld  u.  Prälat,  1818  Bischof  zu  Zips,  1820  Patriarch  zu  Venedig, 
als  SchrifUteller,  besonders  als  Dichter  gesch&tzt  (,,Histor.  Schauspiele*'  1810. 
„Taalaiaa,  ein  Heldengedicht  in  l'i  Gesängen''  1819.  3.  Ausg.  18*26,  „Perlen 
der  heiL  Vorzeit <'  1822.  3.  Ausg.  1841,  „Rudolf  v.  Habsburg'  1825. 
3.  Aaag.  1833,  „Säamtl.  Werke«'  3  Bde.  im^Z4.  neue  Ausgg.  1830  u. 
1845,  „Lieder  der  Sehnsucht  nadi  d.  Alpen''  1845.  %  Ausg.  IM^,  „Bilder 
ans  d.  Lehen  Jesu  u.  d.  Apostel"  1846),  geb.  zu  Lany  bei  Stuhlweisaeiibura 
am  %  NpT.  1772. 

[l«l]  As  4.  Dec  zu  Rma  Ant  SUvani,  Mitglied  der  StaatsconaulU  md 
seit  Koraem  Präadaot  der  Sectios  Ar  Geaetsgeboog,  frfther  Prot  der 
Rechte  a»  der  Uaiv«  Bologna,  1831  Mitglied  der  pfOTisor.  Regierung  der 
RsoagMi  and  Undbrieaa,  dann  flicblig  und  1846  aaneatirty  seit  vielen  Jahren 
«dt  euer  gräesoren  Arbeit  über  Ter(^eiclMade  Geaetsgabmig  beschäftigt 

[105]  An  6.  Dec  zu  Freiberg  B.  J,  Trgo.  Lehmann^  Professor  des  Berg> 
rechti  u.  des  bergmann.  Geschäftsstils  an  der  Bergakademie,  früher  Ober- 
bergants-Secretair,  geb.  zu  Baruth  in  der  Oberlausitz  am  10.  März  1777. 
Schriften:  „Versuch  einer  systemat.  Bncyklopädie  der  Bergwerkswiasen- 
tchafitea"  1804,  ^Geo.  Agricola*s  mineralog.  Schriften  übers,  u.  mit  Anmerkk. 
begleitet«^  4  Bde.  1806—12,  „5.  Riemann  allgem.  Bergwerklexikon  Obers.'* 
u.  B.  w.  1808. 

[iV6]  Am  7.  Dec.  zu  Ulm  der  emer.  k.  sächs.  Kirchenrath  für  die  Angele- 
genheiten der  katbol.  Glaubensgenossen  /.  Bha,  OuUtz,  vordem  zuf^eich 
ftath  bei  dem  kathoL-geistlichen  Consistorium  zu  Dresden ,  Ritter  des 
CVOrdena,  fm  73.  Lebensjahre. 

;[i«ä  An  8.  Dec.  zu  Narbonne  Dr.  Sernfriy  ding.  Arzt  des  dortigen  dvil- 
milMilitair-Hoapitals,  Ritter  der  Ehrenlegion,  ein  ausgezeichneter  Opera- 
tear,  fHSfhee  Mitglied  der  Deputirtenkammer,  Vf.  verschiedener  medfci»ifcher 
Aaltötze,  im  69.  Lebensjahre. 

[MB]  Am  10.  Dec.  zu  Duisburg  der  k.  pr.  Cons.-  und  Schulrath  a.  D.  Conr» 
liok  Joe.  Besserer^  emer.  Pfr.  der  evangel.  Gemeinde  zu  Aachen,  Ritter  u.  s.  w., 
Herausgeber  von  Recke^^  „Beiehrungen  aus  d.  bibl.  Gesch.  Josephs"  3  Thie. 
IS34  und  „Gold.  Hausschatz  f.  chrlstl.  Erbauung  in  einer  Reihe  offentl. 
Rtiigioii^ortrilge''  2  Bde.  1840. 

ßtt]  An  dems.  Tage  zu  Rom  der  Professor  an  der  Univ.  della  Sapienza 
.  i^efro  Lvpi,  als  Phykiolog  und  Anatom,  besonders  durch  seine  Ünter- 
•ochoogen  über  die  LymphgeflUse  („Nova  per  porös  inorganicos  secretio- 
num  tbeoria"  etc.  2  Voll.  Rom.  1793  [deutach:  „Neue  Theorie  deir  Abson- 
deruogen"  n.  s.  w.  2  Thle.  Leipz.  1799]  geadiätzt,  in  hohem  Alter. 

[li»]  Am  14.  Dec.  in  einem  Landhauaa  unfern  Florenz  Dr.  jur.  Cav.  5e6. 
Ciompi,  Prof.  honor.  der  Univ.  Wilna,  1802—18  Prof.  an  der  Univ.  Pisa, 
dann  bis  1822  an  der  Univ.  Warschau,  durch  zahlreiche  Schriften  im  Ge- 
biete der  ital.  Literaturgeschichte  (jJVIemorie  della  vita  £  Messer  Cfno  di 
Pistoia''  1808,  „Monumenti  d*  un  Ms.  autografo  di  Messer  Giov.  Boccacdö 
di  Cevialdo"  1827,  2.  ed.  1830  n.  a.),  der  Konstgeaclikhte  („NoCtaa  inadlto 
deHa  Sagrestia  Pistoiew»,  de'  belli  arred»  e  del  Cu^poaaato  Pisina«  ISM^ 
,,Lettera  di  Michelang.  Boonarotti'^  1834  u.  a.),  ftvaer  dar  alten  Lite- 
ratur ULa  Greda  deacritta  da  Paussiiia»  voigadtiaaaBte  coa  Bote  ad  illu? 
•trazioni  filolog.,  anüquarie  e  critiche"  6  Voll  Mü,  1826—43,  „Brotici  Grad 
▼olgar."  1816  ff.,   „Opuscoli  morali  di  Plutarco  volgariz.  da  Misrc.  ildWant 
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con  not«  etc.''  0  Voll.  1810  f.),  (1«r  latein.  fJteratur  des  Mittelakers  (^Tur 
pinus  de  vitA  Caroli  M.  et  Rolandi'*  1822,  „Gesta  Caroli  M.  ad  CarcassonaB 
et  Narbonam*'  Flor.  1823),  der  nordischen  Geschichte  („Bibliograiia  criüa 
deUe  anticbe  redproche  Corrispondence  polit,  eocL,  tdentif.,  letier. ,  arti- 
stklie  colla  Rostia,  colla  Polonia  ed  altre  parti  •etteatrionaK*^  3  Voll.  ¥k. 
1834 — 42)  a.  i.  w.,  Mitredacteur  d^a  Archivio  atorieo  ItaKaBo,  geb.  za  Vf- 
stoja  am  30.  Oct.  1769. 

[ItSl]  Am  15.  Dec.  zu  Newyork  WiÜi,  von  Fdchthal,  Redacteur  der  dort  er- 
scheinenden „Schnellpost",  um  ricle  deutsche  Einwanderer  verdient,  ffk- 
zu  Augsburg. 

[l«»]  Am  18.  Dec.  zu  Löwen  der  Bildhauer  WtOi,  C^oyer«,  ein  talentvoller 
Künstler,  insbesondere  auch  um  die  Ausbildung  der  Hokschnitzerei  in  Bel- 
gien verdient.  l 

[!•»]  Am  22.  Dec.  zu  Sangerhausen  in  Thüringen  der  emer.  Superintendent  | 
und  Oberpfarrer  das.  Dr.  Glo.  Euteb.  Fischer,  früher  seit  1798  Diafc.  tn 
ZachaitB  bei  Döbeln,  I8(N)  Diakonus  und  1801  Archidiakonna  sa  Wvnsa, 
lSli)~'l9  Pastor  zu  Rania,  Vf.  zahlreicher  Schriften  ^Goatov  od.  d*  Pi^agci 
Kine  Gesch.  f.  Kinder*'  1795,  „Homilien.  Bin  Erbaouagsbach'*  1796»  JWe 
Predigerschule.  Wunsclie  u.  Vorschläge"  1809 ,  ^«Kirchl.  Katechisationea  iib. 
d.  Evangelien«*  4  Bdchn.  1828—31.  2.  Aufl.  1836  ff.,  „Christi.  Betotonden 
od.  bibl.  Kri)auungsbuch*<  2  Bde.  1834—36.  2.  Aufl.  1840,  „Katecbisatiowi 
üb.  ausgew.  Stellen  d.  beil.  Schrift**  2  Thie.  ia39,  „Predigt- Entwürfe  &b. 
freie  Texte**  3  Jahrcg  1835—40,  „Christi.  Pred{gtl>uch  auf  alle  Sonn-  uoä 
Festtage**  2  Bde.  1836,  „Prediger-Bibel.  N.  Testament'*  2  Bde.  1836—49 
und  vieler  kleiner  Broschüren ,  auch  Pseudonym  als  Paul  Gerhardt ,  geb.  zu 
Golssen  in  der  Niederlausitz  im  J.  1/69. 

[lOM]  Am  23.  Dec.  zu  Minden  der  Director  des  dortigen  Gymnaeiiuna  Dr. 
Siegm.  Jmanuel,  Vf.  mehrerer  Programme  („Probe  einer  Geschichte  der  engl. 
Nationalliteratur*'  1841,  „Schulreden'O  >  ^^^  Gutachtens  „Ueber  Lorioaeis 
Schrift:  Zum  SchuU  der  Gesundheit  auf  Schulen**  1836  u.  s.  w. 

[IM]  Am  24.  Dec.  zu  Kopenhagen  der  Geh.  Archivar  Finn  üfogniMtea,  «li 
Arcb&olog  und  durch  seine  Arbeiten  im  Fache  der  aknordisohen  und  alt- 
isländischen Literatur  sehr  verdient,  66  Jahre  alt.  Schriften:  „Udaigt  over 
den  kaukasiske  Menneskestammes  «Idste  Hjemstavn  og  Udvandringei^*  1818, 
.,Den  ffildre  Edda  ved  Saemund  Sigfusson,  kaldet  hin  Frode,  overa.  og  f«r- 
klaret  med  Ordbog**  etc.  4  Del.  1821—23,  „Eddalaeren  og  dens  OprinddM 
elter  ndiagtig  Fremstilling  af  de  gamle'Nordboers  Digtninger  og  Meninger  etc." 
4  Del.  1826,  „Priscae  veterum  BorealicUn  mythologiae  Lexicon'*  18^3  u.  Ob  t- 

[1«W]  Am  26.  Dec.  zu  Mainz  Dr.  Jos.  EmeU,  seit  1829  Richter  am  eroMhen- 
Kreisgericht,  früher  Advocat  zu  Mainz,  dann  Friedensrichter  des  CantaM 
Alzei,  Vf.  der  Schriften  „Abhandl.  üb.  erlaubte  u.  unerlaubte  Seculariaate 
der  Kirchengüter'*  1817,  „Die  Unrechtmässigkeit  der  Todesstrafen"  1817, 
„Beschreibung  rom.  u.  deutscher  Altertbümer  im  Gebiete  der  Prov.  Rheia- 
hessen**  1825.  2.  Aufl.  1833,  „Ueb.  Amulete  u.  was  darauf  Bezug  hat*<  }8fli 
geb.  zu  Alzei  am  15.  Juni  1796.  Vgl.  Scriba  hess.  Schriftst-Lex.  j.  90  f.  11.206. 

pW7]  Am  27.  Dec.  zu  Paris  Baron  F.  Girod  (de  l'Ain),  Pair  von  Frankreich 
Vicepriisident  des  Staatsraths,  vordem  Präsident  der  Deputirtenkammer, 
Minister  des  offentl.  Unterrichts  und  Siegelbewahrer,  init  Fa6ry  und  P^rrauH 
de  Jotem^s  Vf.  des  „Nouv.  trait^  sur  la  laine  et  les  moutons'*  1824. 

{!•»]  Am  28.  Dec.  zu  St.  Petersburg  der  WirU.  Staatarath  von  FGtchmana, 
IHrector  der  kaia.  Rechtsachule  und  Mit^ed  der  bei  dem  JustisuHnlaterioai 
beatehenden  Consultation,  Ritter  mehrerer  Orden. 
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[NM]  Histoire  de  P^glise  gaHicane,  continuc^e  par  P.  J.4K.  Prat,  de  la 
eonp.  de  J^sus.  Tom.  XIX.  Lyon,  P^risae  fr^rea.  1847.  1040  S,  4. 
(12  Fr.) 

-  Seit,  acht  und  neiiiiii^  Jakres  war  eine  Fortsetftimgr  des  sverst 

voa  J.  Lon^aeval  (Bd.  1— 8)  «mI  dann   von  P.-CL  Fontenaj 

<Bd.  9.  10),    Pet.  Branioy   (fid.  II.   12)   and   G.-Fr.    BertUer 

(Bd.  13—18)  unter  obigrem  Titel  bearbeiteten,  die  Jabre  150  — 

1559  umfassenden  Werlies  (18  Thie.  Par.,  1730—49.   4.   und 

nachgedruckt  zu  NIsmes  1782.  18  Bde.  8.)  nickt  erschienen.   Der 

Jesuit  Prat,   der  das  von  seinen  Ordenfldbrttdem  nntemonmiene 

uiid  durch  die  Ungunst  äusserer  Verli&ltnisse  unterbrocbene  Werlt- 

wieder  aafgenommen  und  in  dem  jttngst  ausgegebenen  19.  Tkeile 

die  Gesckiikte  der  gaUleanIscken  KIreke  bis  aum  J.  1563  fort- 

fefährt  hat,  ist  aber  vielen  unserer  Leser  gewiss  scbon  durck 

lle  entschieden  ultramentanen  Parteisckriftett  „Bist,  de  St.  Irende^^ 

(Lj«n,  1843.   Deutsch   ron  J.  N.  Olsebhiger.   Regensb.,  1846) 

und    „Bssai   histor.  sur  la  destruction  des  ordres  religieux  en 

France  au.XVIU.  sU^cle''  (Par.,  1845)  bekannt,  und  für  diese 

bedarf  es  keiner  ausführlichen  Nachweisnag,  dass  auch  hier  nickt 

die  gailicanisoke  Kircke  in  ihrer  durch  das  Ceneordat  zwischen 

Franz  I.   und  Leo  X.  zwar  mehrfach  beschränkten,  aber  immer 

nach   von    der  |»äpstl.   Gewalt    ziemlick    unabkängigen   Stellui^ 

«befangen  gewürdigt,    oder  die  Kämpfe   zwiscken  den  katkol. 

und  Protestant.  Glaubensgenossen  und  die  dabei  henrortretenden 

Persönlichkeiten  (Prinz  Louis  Cond(^,  Adm.  Colignj  u.  Ä.)  mit 

kistorisdier  Treue  geschildert  werden.    Wir  verlangen  nicht,  dass 

d^  kathol.  Priester  bei  Betraohtung  der  Vergangenheit   seinen 

kirchlichen   Standpunct   verleugne,    aber    ein    omstes,   redlickes 

Streben  nach  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  fordern  wir,  und  kttnnen, 

da  hier  selbst  mit  Hintansetzung  unzweifelkafter  Berecktigungen 

der  gaHicanischen  Kirche  alles  Streben  dahin  irorzügsweise  geht, 

^  pj^stlichea  Stuhl  und  dessen  Th«h  und  Wesen  zu  erheben 

Qud  zu  verherrlichen,  diese  Fortsetzung  nicht  für  eine  erfreuliche, 

ächte  Wissenschaft  fordernde  Erscheinung  erklären. 

1848.  i.  19 


Digitized  by 


Google 


SM  Titetf%i#«  [1848. 

Kit]  Von  dtr  Gottheit  Jota  steht  nicbta  in  der  fiibei.   Nacheewiesen  durah 
•  TILi  Pmatei  protest  Pfarrer  zu  Ingenheim  bei  Landau  in  der  baier. 
Pfalz.    Landau,  (Kauftsler).     1847.    VIII  u.  206  8.  gr.  8.    (n.  22 Vs  N^.) 

Diese  Abhandlong*  ersckien  zuerst  in  der  vod  ihrem  Vf.  heraus- 
gofekeaeB  Zeitschrift:  yfiie  Morfesriihe^^  (1846.  Jui.^Oct.>  ood 

wird  nun  (n  einem  zusammenliängenden  Abdrucke  nockmals  selbst- 
st&ndig  dem  Publicum  offerirt.  Es  ist  hier  auf  eine  nach  allen 
Seiten  hin  vollst&ndige  Dorchsprechunur  des  Gegenstandes  abge- 
sehen.  Darher  Ist,  ausser  dem  meistens  PersdnUckes  eiiikai- 
tenden  Verwerte  (S.  1 — 12),  naek  einer  kurzen^  auf  den  n^thiMB 
Standpunct  versetzenden  Einleitung  (— S.  24)  der  1.  TU.  ( — S.  w) 
dazu  bestimmt,  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  die  Verstellang  von 
der  Gottheit  Jesu  der  Bibel  nldft  nur  mmd^  sondern  noch  ent- 
gegen sei.  Bezüglich  auf  das  A.  T.  wird  die  Benennung  Ckristis 
Back  ikrem  spftteren  allgemein  geltend  gewordenen  Begrife  ki 
Betrackt  gezogen;  daran  knOpfl  sieh  die  Erörterung  der  wei- 
teren Ausbildung  des  Messiasbegriffes  und  namentlich  des  in  Ihn 
hineingetragenen  Rfjstisekea  Elementes^  worauf  endlick  die  ver- 
meintlichen Weissagungen  tob  Ckristo  der  Kritik  ontenbogm 
werden.  In  B^zug  auf  das  N.  T.  werden  folgende  Pdncle.be- 
sprocken :  Für  wen  kat  Jesns  fereibst  gehalten  seht  wollen  ?  fir 
wen  haben  die  Evangelisten  und  Apostel  ihn  gekalten?  Christas 
wird  im  N*  T..  von  Gott  deotlick  untersckieden;  er  ist  von  Gott 
abkängig  und  es  weriea  Ihb  Eigetaschnlten  zagesehrieben,  wdche 
nur  dem  Menschen ,  als  rineiii  besokrinktea  Wesen  nafcommen 
fcteneti.  In  3.  Thie.  (— S.  165)  werden  diejenigen  BibelaieHen 
erkUrt,  weldie  filr  die  Gotikelt  Jesu  angeführt  werden  ^  sei  es 
nun,  dass  sie  von  elneni  EioBsejn  mit  Gott  und  von  aeiner  gdtl^ 
licken  Nator  reden,  oder  ikm  Bigensdiaften  zmlckrelbM^  weliAe 
nur  GoU  zakoimnen.  Bin  Ankang  (-^8.  206)  zieht  die  Conse- 
^uenzen  ans  den  Prämissen  —  protestantische  Christen  sind  ht^ 
recktigt  d^n  Glauben  an  die  Gottheit  Jesu  nickt  anzunehmen  u.  s.  iK» 
r^  and  Higt  aoss^  Pervinlicbem  auch  efaiiges  Historische  -*-  det 
filanbe  an  die  Gottheit  Jesu  fai  seiner  BedDutnig  fiilr  firikert 
Zeiten  u.  s.  w.  —  kinzo.  Der  VC  efklärtauf  das  Bestimmteste» 
es  sei  ikm  nur  am  die  Wakrbeit  zv  tkun.  Es  könne  w^hl  ns 
aussehen^  als  ob  seine  Arbeit  gegen  Jestm  gerlektet  sei;  rit 
soUe  aker  gerade  im  Gegenikeil  zn  seiner  grösseren. Aiierke»» 
aung  dienen.  Wenn  d^n  Menschen  eliifach^  nach  ded  erange^^ 
iischen  Berichten,  das  Bild  Jesu  veifgehalten  werdo  hi  aeiaer 
Hekdt  und  Khrkeit,  in  seiner  Aeinheit  and  kimmliscketl  Llebe^ 
dann  sei  es  nlcki  möglich,  dass  Einer,  der  nickt  ganz  m  Rekheit 
und  Sfannpfeinn  versanken  sei»  die  Herrlichkeit  Jesu  nickt  aaev« 
kenne;  wogegen  Derjenige»  dem  es  aon  einmal  niekl  nHtgUdi 
sei,  an  die  Gottkelt  Jesu  zu  g^aoben,  sieb  abgestossell  ^hle^ 
wenn  dieser  Glauke  Ikm  aaff  enötblgt  trerdon  solle,  so  dass  daaa 
das  ganze  Bild  Jesu  filr  ihn  seine  Herrlichkeit  verliere«  Auf  so 
viel  glaubt  der  Vf.  ganz  sicher  rechnen  zu  können,  bewiesen  an 
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habc%  dass  Dei^ftige^  wekWr  die  !b  Rede  stehende  Lehre  «iclil 
analHiit,  allerweai^siens  mk  eben  so  grossem  Rechle  «lek  auf 
die  Bibel  henifen  könse^  als  Der,  wekher  sie  aiialniiit  ,,Icli 
flo^e :  allerwenif  stons  ;  dena  nach  meiner  Analchl  kennen  tioh 
die  Gegner  nar  auf  sehr  wenige,  dunkle  nnd  von  Iknen  Irrig 
ausgelegte  Bibelstellen  berufen,  wäkrend  wir  nicht  allein  die 
g'rössere  Zahl,  sondern  auch  tfe  klaren  und  deattiÄen  Sielktn 
far  «ns  haben«'  (S;  V).    Abo  das  AUe: 

Bic  tfber  est,  In  quo  quaerR  «oa  dognata  qubque ; 
foTenit  et  pariUr  4ogaiata  ^uisqo*  aaa. 

Oder,  wie  Lother  in  den  llsohredett  sagt:  „Die  heilige  SehriA 
ilit  ein  Bach  aller  Ketxer^^  Und  aitf  dieses  rein  Msteriach« 
Referat  gianbte  man  sich  hier  beewhrinken  «a  können  und  an 
müssen,  nar  aecfa  mit  dem  Zasatxe,  dass  dk  aber  den  Vf.  Ter- 
klagte  Amtssnspension  nicht  «in&chst  in  Folge  dieser  ran  ihm 
ausgegangenen  Nothwehr,  wie  er  es  neaat,  am  deu  Ifamea  eiaes 
Abtriauigen  sorackanweisea,  saadeya  aaf  die  Venrifeailichaag 
seines  „Glanbeasbekennlnisses«^  statt  hatte. 

[1011]  ^LM8«t  Buck  Niemand  daa  Ziel  verrücken!'*  Mahoons  dmrch  Veratan- 
digung  über  das  BekenntniM  der  neuen  Gemeinde  aus  ireoem  Herzen  an 
die  evangelische  Bürgerschaft  von  Magdeburg  geriditet  vün  Dr.  Jöh.  ffV. 
MSUer,  erstem  Dompred.  u.  GeneralkSo perint.  d.  Pror.  Sachsen.  Magde* 
borg,  Heimnchsliefen.     1847.    60  &  gr.  ^.    (7V,  Ngr.) 

pOffi]  Ueber  Christenthum,  Kirche  und  Bek«mitnisstchriften.  Brinnomiiff  an 
ftHe  Wahrheiten  sur  Wideriegang  aller  und  neuer  irribOmer.  Vo»  Dn  mH 
Beter.  SMdK.  ÜAigdeburg,  Heiarioiiihofen.  1847.  40£Lgr.8.  (5  Nar.) 
Maa  konnte  Tienekbt  darttber  sweifidbaa  sein,  ab  das  kaiego- 
rteebe  Eteschreitea  gegen  übliob  in  der  Art,  wie  es  aoaerlicbat 
atatl^efaaden  bat,  so  ditagttcb  geworden  sei,  dam  es  aacb  tob 
Seiten  der  Klagbeit  als  geboleir  eimbienen  wltfo,  besonders  da 
dvrch  die  berUaer  Generaisjaodo  eine  Aendenmg  der  Kireben« 
v«fassaag  'aagebabnt  wmlen  ist,  deren  weitere  Batwkkelttng 
lAgewartet  werden  mass.  Erwägt  maa  Jedeeb,  dass  UbUch  sich 
bei  titorgiscben  Formen  Freiheiten  beraasannebmen  angefangen 
hatte,  welche  die  Vorgesetaten  der  Kircbe  als  AssMase  sab-r 
jfSctirer  WOlktlr,  die  Lebre  and  GottesAenst  rein  nacb  eigenem 
GefaHen  sich  constmlren  will,  mwiöglicb  dulden  kttniion,  so  lai^ 
noch  ein  an  alte  Ordnm^en  gebundenes  Kirdienregiment  der  de» 
GeWlichem  aavertranten  GemefaMk  gegeniber  bestebt,  so  wird 
man  de  jmre  nichts  gegen  das  eingeschlagene  Verfabren  anf^ 
biegen  können  und  immer  wird  es  dann  Ton  Interoose  sein,  von 
dem  Manne,  der  entschiedenere  iMaassaabmen  gegen  aioh  jreran- 
lasate,  auf  die  PersOnlüddEelfen  aaankomnien,  die  dabei  ab  Ton 
Amtswegen  tkätig  waren  und  die  nbehste  Yerirflicblang  hatten, 
aaf  die  Gemüther  verständigend  and  beruhigend  einaiiwirke%  nach 
bei  denen  diess  wenigstens  an  versocben,  welche  aasdietnood 
schon  ihre  feste  Partie  ergfÜTen  hatten.  In  diesem  Siane  nM 
die  kleinen  Schriften  aofaofassen,    welche  dieeer  Aaaeige  vor- 
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liegen.  Der  Vf.  ron  No.  1041  betlraiclitigte  erat  eine  tob  llmi 
an  Rerormationsfeste  v^  t.  über  Ps.  143,  5—6  gehaliene  Predigt, 
In  der  er  eine  Verglelchnng  zwischen  )jem  Sonst  and  dem  Jetzt 
In  der  evangel.  KIrehe  angestellt  hatte,  drueken  in  lassen.  Deaa 
die  Vergleiclinngspnncte,  die  er  beryorznheben  hatte  —-'man  war 
▼or  300  Jahren  aufgestanden  gegen  die  herrschende  Lehre,  weil 
sie  nicht  stimmte  mit  der  heil.  Schrift :  man  bestreitet  jetxt  die 
gereinigte  Lehre,  weil  man  ein  anderes  Richtmaass  will  als  die 
beil.  Schrift;  man  war.  damals  mit  den  kirchlichen  Gebräochen 
vnd  Uebongen  zerfallen,  weil  diese  das  Evangeliom  von  der 
freien  Gnade  Gottes  in  Christo  verdankett  hatten:  man  wehret 
sieb  Jetzt  gegen  kirchliche  Gebräoche  in  Andacbtswelsen ,  wenn 
sie  an  die  Geheimnisse  des  ETangelii  von  Christo  erinnern;  man 
protestirte  damals'  gegen  Menschengebote  in  kirchlichen  Dingen, 
weil  man  nnr  Christum  als  das  einige  Haupt  der  Gemeinde  an- 
erkannte :  man  zflnit  jetzt  gegen  die  Ordnungen  in  der  Kirche, 
weil  man  nicht  Christum,  sondern  sich  selbst  in  der  Gesellschaft 
zu  Herren  des  Glaubens  gesetzt  hat  —  und  die  er  auf  der  einen 
Seite  durch  Aussprfiche  der  Reformatoren,  auf  der  andern  dnrch 
gangbare  Urtheile  der  Jetztzeit  erhärtete,  standen  mit  den  Bewe- 
gungen, die  damals  durch  Magdeburg  gingen,  in  engster  Ver- 
bindung. Doch  zog  er  es  vor,  nach  Erscheinung  der  „Erklärung 
evangelischer  Christen  in  Magdeburg  ^V  (zuerst  in  No.  10  der 
„Mittbeilungen  f.  protestant.  Freunde^S  ^S^«  I^o*  ^^)  ^^^^  j^'^r 
Predigt  eine  Yermahnung  an  die  evangelischea  Christen  Mag-de^ 
burgs  ergehen  zu  lassen ,  In  welcher  er  die  Hauptpuncte  jener 
„Erklärung  ^^  der  Abgefallenen  (von  dem  Anlass  zur  AbsoKde- 
mng;  von  dem  Verbältniss  der  neuen  Gemeinde  zur  evangellsdi- 
protestantischen  Kirche;  von  der  Geltung,  welche  diese  aeae 
Gemeinde  der  Bibel  beilegen  will;  von  dem  Bekenntniss  der- 
selben; von  ihrer  Gottesverehrung  und  Verfassung)  einer  nns- 
fnhriicben  Prüfung  unterwirft.  Man  wird  sie,  namentlich  in  dem 
die  Bibel  betreffenden  Abschnitte,  eben  so  gründlich  als  begrttndet 
finden  und  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  des  Schwankens  ond 
der  Zerrissenheit  wünschen  wir  das  begütigende  Wort  des  Vfs. 
in  die  Hände  recht  Vieler,  denen  Gründe  und  Gegengrflnde  nicht 
immer  sofort  klar  vor  Augen  liegen.  —  Die  Schrift  von  Sack 
(No.  1042)  wendet  sich  in  |N>pulärer,  nüchterner  Ausdruckswelse 
nnter  den  Rubriken:  Christenthnm ,.  Kirche,  Sacramente,  Schrift, 
Protestantismus,  Zeitbewegnngen  —  an  das  grössere  PaUienn, 
um  nachzuweisen,  dass  wenigstens  in  dem  Treiben  der  Parteien 
und  ia  dem  leidenschaftlichen  Drange  nach  Aufsehen  erregenden 
Erklärungen  und  Erfolgen  weder  Wahrheit  noch  ächte  Freiheit 
Bii  4nden  sei.  Ref.  hätte  die  Darstellung  im  Ganzen  minder  trocken 
gewünscht;  Lebendigkeit  und  Herzlichkeit,  vielleicht  mitunter  sogar 
etwas  Derbheit  Sollte  Schriften  dieser  Art,  die  an  das  grossere 
Publikum  gerichtet  werden,  nicht  fehlen;  nur  solche  sind  dem 
Standpuncte  'der  Halbgebildeten  erspriesslich ,   wenn  anders  der 
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Vermn^'  einer-  RecUfertif  oag  der  alipretesUatiscIieB  Lehre  «wl 
einer  Bekämpfung  der  gangbaren  Einwürfe  gegen  Bibel-  and 
Symbolglaaben  nur  einigermaassen  Erfolg  haben  soll. 

pM3]  Allgeokeine  Theologie,  entb.  die  theolog.  Enzyklopädie  u.  Aoologetik 
voB  Jos.  Biark.  Lew,  Chorberrn  u.  s.  w.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZolKkofer. 
1848.     XII  w.  4m)  S.  gc  8.    (I  Thlr.  21  Ngr.) 

[1M4]  Ada  Apostolorum  a  Lu<^  coiiscripta  ad  fid.  cod.  CantabrigieoaU  et 
reliquor.  iiioiMiffleotorum  denuo  recens.  et  Interpret  eat  Fr.  A,  Bornemannf 
th.  Dr.,  pastor  primär.  (Fase.  I.)  Grosaenhain,  Borneraann.  1847.  96  8. 
gr.  8.     (3  Hefte  2  Thlr.) 

{IQISJ  La  Bibiia  vuigata  laüna,  traducida  al  espaiiel  y  anotada,  por  el  iL 
senor  den  Fei.  Scio  de  San  Miguel,  Nuevo  Teatamento.  Paris,  Lecointo. 
1847.    68%  Bog.  8. 

[ifm]  Testaniant'nevez  hon  aotrao  hag  hör  Salver  Jesus  Christ  Lekeet  e 
brezonec,  ha  reizet  hcrTez  ar  vam-scrid  gregach.  Brest,  Leblois.  1847. 
19%  Bog.  gr.  12. 

[1047]  Das  Neue  Testament  nach  Zweck,  Ursprung  a.  Inhalt  für  denkemlo 
Leser  der  Bibel  Ton  Dr.  K.  A.  Credaer,  Prof.  Giessen,  Ferber.  1847. 
a82  8.  gr.  8.    (In  4  Heften  a  n.  15  Ngr.) 

Da«  in  2  Bdm.  1841—43  (k  Dd.  n.  1  Tbir.  70  Ngr.)  ersdiicneii«  Werk  ist  mit  aeiiesi  Titel 
befhveise  (ä  Bd.  n.  2  Tliir.)  ausgegeben  worden. 

[1IM6]  Die  vier  Evangelien  zu  übersichtlicher  Vergleichuqg  für  alle  denkend« 
Menschen  he/ausgeg.  u.  mit  Bemerkk.  versehen  von  Frs.  flehmtdt,  Pred. 
Mit  I  lith.  Charte  jvon  Palästina.  Ostrowo.  (Breslau,  F.  Aderhols.)  1817. 
XIX  u.  227  S.  gr.  ^.    (n.  25  Ngr.) 

ilOM]  The  Province  of  the  Inteilect  in  Religion  deduced  from  Our  Lord's 
iermon  on  the  Mount,  and  considered  with  reference  to  prevaiting  Errors. 
Book  3.  By  Th.  m^oreley,  M.  A.  London,  1848.  196  S.  gr.  >^. 
(Tsh.  6d.) 

[M60]  Lectures  on  the  Acts  of  tbe  Apoatks.  By  1.  IMok,  D.  D.  3.  edit, 
corrected.     Glasgow,  1847.    464  S.  gr.  12.    (6sh.  6d.) 

[MSI]  Dea  Johannes  dfel  Bmfe.  Mit  einer  Nachleae  zur  Cbarakteriatik 
der  7  kleineren  katholisoben  Briefe  und  ibrer  Verfasser.  Ausgelegt  von 
R.  Braoae,  Pfarrer.    Grimma,  Gebhardt     1847.     XV   u.    144  S.  gr.  8. 


(8.  16  Ngr.) 

Ancli  u.  d.  TIt:  Die  Sieben  kleineren  kathol.  Briefe  des  neuen  Testaments.  Zur  SHuiirang 
awKeiegt  ▼•■  u,  s.  w.  3.  Hft.  —  Das  1.  Heft  bilden  die  Btiere  des  Jakobua  n.  Judas,  das 
2.  ifle  Briefe  des  Petrus,    (cpl.  1  Ttilr.  14  I«gr.) 

[mt]  *XoG  4v  oLyioi^  IlaTpb«  iin«5v  KupCXXou  l&poaoXvtAidv  apxtemoxoTCo\i  tol 
<»d^6)xev«.  S.  Patris  nostri  Cyrilli  Hierosolymarum  arohiepiscopi  «pera 
^uae  supersunt  omnia.  Ad  libros  mss.  et  impressos  recens.,  notis  criticis, 
commentariis  indicibusque  locupl.  iHustr.  miil.  Cor.  Ä«>cW,  th.  Dr.,  prof.  et& 
Vol.  I.    Monaci,  Lentner.     1848.    CXXII  u.  321  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1053]  Dicdonnaire  universel  des  h^r^sies,  des  erreure  et  des  schismes,  d'apria 
Bergier,  PlusqUet  etc.,  cont.  jusqu'a  nos  jours  par  l'abb^  CHqfOt«  I^yon, 
Pirisse  fr^res.     1847.    23  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.  75  c.) 

[mit]  '•'Geschichte  der  Ketser  im  Mittelalter,  besonders  im  IL,  12.  u.  13. 
Jahrh.,  nach  d.  Quellen  bearb.  von  Dr.  Cph.  Ulr.  Hato.  2.  Bd.  Geschichte 
^er  Mbel^oubigen  Ketzer.  (Auch  U.  d.  Tit:  Geschichte  4er  Waldeiiser  u. 
verwandter  Sekten.)  Mit  1  Karte  der  Waldenser  Thäler.  Stuttgart,  Stein- 
kopf. 1847.  XXII  u.  820  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  20  Ngr.;  I.  u.  2.  Bd- 
^  Thlr.  12%  Ngr.)     - 
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Üie'Biiflbh  RtfenMtitli.     By   tiw   Rtr.  O.   €L 

revked  ana  enlarged.    liond.,  1847.    528  3.  gr.  1^    (ßiiftO 


Die  symbolischen  Bucher  der  evang.-Iuther.  Kirche,  deutsch  u.  latei- 
nisch. Neue  sorgfSItlg  durcbges.  Aufl.  Besorgt  Ton  Pfarrer  J.  T,  MüÜer, 
5.  Abthl.    Stuttgart,  Liesching.     1847,    S/  721-896.  Lex.-8.    (ä  18  Ngr.) 

[1057]  De  confutatione  latina  quae  apologiae  concionatorum  evangelicorum  in 
eomitiis  Hauniensibus  anno  1530  tradftae  opposita  est  Scr.  Dr.  C  T.  Bü- 
gidb^fl.    Hauniae,  (Reiizel).     1847.    B9  S.  4.    (n.  f5  Ngr.) 

[1MB]  Die  Grundlehren  der  Religion  Jesu,  nach  de«  Principe  des  evangtl 
Protestantismus  ermittelt  u.  systematisch  entfaltet  von  Dr.  A.  Fran€^e, 
Cons.-Rath  u.  Hofpred.  zu  Dresden.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1847.  VIII  u. 
207  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 


s 


g: 


1068]  The  Treatises  of  that  famous  Dirine,    Thom.  Goodwin.  D.  D. 

J.  series.  1.  Christ  the  Mediator.  %  Glories,  SympatbieB,  and  IMamplis 
of  Christ.  3.  The  Object,  Acts,  and  Properties  of  Justifying  Faith.  4.  Guilt 
and  Conderonatioh  of  the  Unregenerate.  Condensed  frora  the  original  by 
i^.3nhhyH.k.    Lond.,  1846.    668  «/gr.  8.    (lOah.) 

[lOGO]  Philosophie  des  Erldsungsplanei.  Bin  Buch  fQr  linsere  Zeit,  von  einen 
amerikan.  BQrger.  Nach  d.  Bngl.  von  /.  Thomas*  Frankfurt  a.  M.,  Brdnner. 
1847.    Vm  u.  202  S.  gr.  12.    (n.  16  Ngr.) 

fioei]  Babel  u.  Zion  d«  i.  Vervvirrung  u.  Klarheit,  Knechtschaft  u.  Freiheit, 
od.  die  wahrhaft  freie  evas^.  Gemeinde.  Sendschreiben  an  alle  Christen 
deutscher  Zunge  u.  s.  w.  von  Dr.  Thd.  Fr.  JbileiMrel,  Paston  Danug, 
Kabus.     1847.     69  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.')  ' 

1062}  Geist  der  Zeit  in  seinen  'Wirkungen  u.  Folgen  u.  die  Frage:  Ist  die 
Seit,  da  Europa's  Glanz  untergehen  soll,  wirk'Dch  da?  erörtert  durch  Ueber- 
setzung  des  XVIT.  Kap.  der  Offenbar.  Jesu  Christi  aus  d.  sinnbildl.  Schrift- 
sprache in  die  gemeine  Sprache.  Stuttgart,  Becher's  Sort-Buchh.  1847. 
VIU  u.  94  B.,  luil  1  ^ak    8.    (^  8  Ngr.> 

[Mü]  Zwei  Fragen  des  Konigl.  Oonsistoriums  zu  Magdetnirg  vom  Stand- 
punkte ^.  <evang.  Kirel»ibeMitwoite4  von  Fabd,  ev.  P^r.  flatte.  Sdiwetaddke 
u.  Solm.     W4T.    IV  u*  71  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[1064]  A  Complete  Common- Place  Book  to  the  Holy  Bible';  or,  a  Scriptural 
Account  of  the  Faith  and  Practica  ^f  Christians,  By  the  Rev.  Aiglä  CÜ^ 
■ton.    New  edit.    fidinlnuigh,  1847.    480  S.  gr.  8.    (7sh.  6d.) 

[1065]  Cathedral  Rhymes,  suggested  by  Passages  in  the  Liturgy  and  Leasoiis. 
By  tbe  Author  of  „Recottedtion«  «C  €hitdboodfS  „A  Sister's  Reoord'S  «Hc. 
Lpnd.,  »847.     1«2  S.  gr.  1«.    (§*h.5 

B>66]   The  Principles  ol  Nature,  her  Divine  RevelationS;,  and  a  Yoice  to 
ankiod.   By  and.throu^  A.  J.  Davis*    2  Vots.   Lond.,  1847.     5^%  Bo^. 

gr.  8.    (ISsh.) 

[öüßtl  Etvides  ^gyanggHques,  par  Ä.  VInet.  Paris,  Delay.  1847.  5U  Bog. 
gr.«.    (6  Fr.y  " 

[1068]  A.  Hm.  Francke'8  Buss-Predigten,  darin  aus  verschied.  Texten 
heü.  Schrift  deutlich  ^««figet  wird,  wie  nicht  nUr  Unbekekrte  bot' wahrtsn 
Bosse  ge!ang;efi,  sontMMi  au^h  di«^  so  bek«4iret  alnd,  in  tägi.  Busae  u.  6qM< 
aeligkeit  leben  ti.  Vrandete  edlen:  Neue  unveräind.  Ausg.-  L  LiaH  Haue, 
1.  Lief.  Halle,  Butfah.  €.  Wtiisenhauses.  1847.  S;'4<-^]M.  4  (M8-N|rr.) 
.  VoUä«än4Kg  in  3  Uefcsrurigep.  ^  *=*     ' 

[1069]  Neue  Predigten  üb.  die  in  Hamburg  neu  angeorduet«n  bibHäckl»li  Ab- 
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j;ehtll»n  tob  Dr*  ''li^"  ^^  SoImmIIBi  Hiapif^rtor  u.  $•  w. 
h.  Jabr&  2.  Bd.  (A«ck  u.  dT^iCt  NeiM  Pradi«ieB  l84Tiii  Baater«  f«. 
halten.    '2.  Bd.)'  Hamborf,  Meissner.     1847.    IV  «.  288  £k  gr.  a    C^  Bdei 

D.  2  Thlr.) 

[199t]  Le  Culte  dometdqiie  ponr  tout  let  jouni  de  VmK^^^^  oq  tnis  ceat 
sojxaote  cinq  eourtes  mMitoiioM  sur  le  Nonveeii  TeitimenT  pftr  Vapok 
RonsseL     See.  ^dit    2  VoU.     Pime,    iibr.  proteaUnte.    NImee,  G«nraw 

1847.    8.    (16  Frj 

litri]  Dft«  6ebed>aeli  der  BiM,  »d.  die  Belcr,  die  Gebete  u.  die  Gebel•^ 
erhoitiDffen  der  heil.  Schrift  Ton  K.  Steiger.  Nene«  TesUaeut  Bt.  Gatten, 
Scheiüiii  u.  Zolükofer.  1847.  IV  u.  252  8.  gr.  8.  (22 '/,  Ngr. ;  cpl.  I  Thlr.  27  Ngr.) 

[IMS]    Vater  Uver   od.  das  Gebet  des  U^rni    von  Dr.  pb.  Mor.    Vimdt. 
1.  u.  2.  Lief.    Neusalza,  (Oeaer).     1847.    S.  1—24  mit  '^  UXhtagr.    gr.  4. 
(Baar  ä  5  Ngr.) 
Erscheüit  in  6  l*iefeniDgm. 

Katbelisehe  Theologie. 

[1013]  Tbeaaurua  libroruni  rei  catbolicae.  Handbuch  der  Bücherkunde  d.  ge- 
sammten  Literatur  des  Katboliciamua  u.  zunächst  d.  katbol.  Theologie,  la 
4  Lieif.  1.  Heft.  Würxburg,  L.  Suhel.  1847.  Bog.  1  — W.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) . 

[mi]  Breviarium  Romanum^  ex  decreto  SS.  Condtii  Trident.  reatltutun, 
8.  Pii  V.  Poiitificis  Max.  jussu  editom,  aeaentls  VIII.  et  Urbani  VIU. 
aactoritate  recognitum,  cum  oAdis  Saoctoram  novissimis  usque  ad  SS.  DD. 
N.  Pium  IX.  et  offidis  proprüs  dioecesis  Brtxinensis  pro  redtantium  com- 
moditate  dispositis.  IV  VoU.  Oeniponte,  (Wagner).  1848.  218*/^  Bog.  8. 
(».  $  Thlr.) 

[fm]  statuta  aynodalia,  ordinaüones  et  mandaU  arcfaidioecesls  TreW- 
rensis.  Nunc  primum  coUegit  et  edidit  Dr.  Joa,  Jac.  Blattav.  Tom.  Vf. 
usmie  ad  fiaem  r«mnnnis  anbiepieoopl  Cleaientis  WeaceelaL  Augiülaa 
Tre^r.,  Llntz.  1847.  X  <u.  3«i  S.  gr.  8.  (e.  4  Thlr.;  Teia.  I— VI« 
n.  21  Thlr.) 

[Hill]  Opuscule  th^oiogique  du  R.  P.  /terrpuc  #ur  HiMiaaiil^e  coMa^'o»  4e 
la  Meodbeurease  Vier»e  Msrie.    Fans,  Ledere*     1817,    32  S.  gr«  a 

Cid«  Abkaa4taii«  d—  /essilia  Fiat:  i^r  Perrons  •  Schaft  de  isfmacuLito  B.  V.  Msfl^ 
conceptu. 

[lön]  Sämmtliche  Werke  von  I*.  Bourdaloiie,  aus  d.  Ges.  Jesu.    Aus  d. 

Franz.   2.  Bd.    (Auch  u.  d.  Tit. :  Gedanken  f/b,  vers<*ied.  Gegenstände  der 

Religion  u.  Sittenlehre.  2.  TW.)    Regensbnrg,  Mai»,    1848.    VIH  u.  4W  9. 

gr.  8.     (ä  I  Thlr.) 

flMBl  De  rUnit^  religieuse,  par  A.  Qmiot.    Paris,   Libr.  phalanst^rienne. 

1847.    IX  u.  148  S.  gr.  12.    (1  Fr.  50  c) 

um]  Beispiele  zur  gesanuntcn  christkathol.  Lebre,  nebst  Sdurift-  u.  Vä^r- 

steUen,  nach  d.  Ordnung  des  Katechismus  von  P.   CanUius.     Eine  Mate- 

rinHsa  fh^wUmr  t  Reügpandabper,  Katacbete»  u*  Pradigar  o.  ala  flausbMb 

f.  iMsftL  FwifiKan  von  li.  McUrr.  Priaatar  m.  BtudiaiildMrer.    I.  BdL  Rar 

«ensburir,  Manz.     1847.     XII  u.  652  S.  gr-  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Auchu  d  TIt:  Der  Katholik  In  seinem  Glauben.  Oder :  Das  »postol.  Glaob«o»fcekeniitnlM, 
«riatatoit  4ai«:h  Rsisptete  «ns  4.  Uk9n,  im»  4er  Jiett  »cHrtft  u.  4«c  tfgtnde  «.  «.  w. 
I«»]  Vollständige,  prakt,  kathol.  Christenlehren  Mua  Gebraüdi  bey  dwi 
sonstäftl.  pfiirrl.  Gottesdienste  sowohl  in  kleineren  Städten,  als  aoCd.  Lan«s 
von  K.  ZwiGkenpflns,  Domkapit.  u.  geistl.  Ratb.  1.  Bd.  2.  verb.  u.  venu. 
Aufl.  Straubing,  Schoriier.  1848.  XIV  u.  418  S.  8.  ^(24  Ngr.) 
{m]  Dictioauaif^  uaud  du.c»ri  de  campagne,  conteaant  ce  quil  imp«'t« 
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le  plufl  ao  cur^  ^  coomUm  tor  la  )«rM|>nideiice  ecd^iastSoiie ,  Vi 
Utie  dir^ticBiie,  U  IHurcie,  r^loqvence  sacr^e  etc.,  par  MAL  Tabb^  Ja 
at  4.  Diwbcrg,    Paria,  Plön.     1847.    39%  Bog.  gr.  8.    (tO  Fr.) 


[Mn]  Sedia  FaalanTortr&ga  ab.  einige  besonders  gangbare  Reden  u.  Gmnd- 
aäUe  der  Welt  Nebat  einer  Emte-Dank-Featpredigt.  Von  Em.  ITbImij, 
k.  Uo^d.    Laipmig,  Jackowiti.     1848.    VIII  u.  84  S.  gr.  8.    (12  J^gr.) 

fttBI]  Wählet  das  Leben.  Predi^n  Ob.  evang.  Perikopen  der  Sonn-  und 
Feattage,  Faatenpredigten  u.  Geiegenhaitareden  u.  einer  Beigabe  üb.  geistl. 
Oiden  Ton  Jo*.  C.  Itewiaeb,  Prof.  a.  Priester.  Wien,  Mayer  u.  Co. 
1846.    308  S.  8.    (ÜM)  Ngr.) 

[1M4]  Patrocinioms-Predigten.  Herausgeg.  von  einem  emeritirten  Priester. 
I.  Jahrg.  I.Bdchn.  Januar.  Regensburg,  Mana.  1848.  194  S.  8.  (II 'A  Ngr.) 

pitt]  Predigten  auf  alle  Sonntage  des  kathol.  Kirchenjahres  von  P.  Pasqö. 
BkOTliias,  weil.  Proyinziai  u.  s.  w.  Neue  wohlf.  Ausg.  1.  Lief.  Wien, 
Schmidt  u.  Leo.     1848.    VII  u.  116  S.     (a  n.  8  Ngr.) 

Die  Predigteii  ron  Skerbimx  emcMene»  hi  2  Bda.  bei  WiMOier  in  Wien  1626—28  (4  Tliir.) 
und  werden  Jetst  mit  neuen  Titel  iieftweite  wieder  «osgegeben. 

gm]  Homiletische  Vortr&ge  f.  Sonn-  u.  Festtaee  yon  Dr.  J.  Em.  Vehh, 
omherrn  u.  s.  w.    2.  Bd.    Von  Kpipbania  bis  Quadragesima.    3.,  gäozlkh 
umgearb.  u.  verb.  Aufl.    Wien,  Mayer  u.  Co.    1847.   3ÜÜS.  8.   (n.  20  Ngr.) 

El  Anthenoras,  od.  der  Sieg  des  Kreuzes.  Histor.  Gemälde  aus  d.  röm. 
erzeit  u.  ChriateoTerfolgung.  Nach  Originalquelien  bearb.,  mit  Bildern 
der  Gegenwart  aus  Rom  u.  Latium,  Neapel  u.  s.  w.  und  mit  erlaut.  Anaier» 
kungen  von  J.  B.  Thonunes,  Domkapit.  2  Bde.  Augsburg,  Rieger.  1847. 
42  Bog.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[IMB]  Anleitung  zum  innerlichen  Gebete  u.  zum  frommen  Leben,  von  einen 
Schüler  Overberg's.  Nebst  e.  Anh.  aus  d.  Schriften  des  h.  Franz.  v.  Salea. 
Coesfeld,  Wittnevcn  Vater.     1848.     X  u.  280  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[nm]  Friede  in  Christus.  Kathol.  Gebetbuch  von  Dr.  8eb.  Brimaer, 
Weltpriester.  2.  Aufl.  mit  2  SUUst.  Wien,  Ma^er  u.  Co.  1848.  322  S. 
gr.  16.    (o.  20  Ngr.) 

BIM]   Vollatfindiges  Gebet-   o,  Andachtsbuch   far  kathoL  Christen  Ton   Dr. 
.  ML  flUraber,  geistl.  Rath  u.  s.  w.    Neueste,  durchaus  umgearb.  u.  Term. 
Aufl.    Wfirzburg,  B|iinger.     1847.    384  8.  16.    0%  Ngr.;  feine  Ausg.  vut 

3  suhlst  12'/,  Ngr.) 

[mi]  Bereite  deine  Seele  zum  Gebete  vor!  Sirach  18,  23.  Kathol.  Unter- 
richta-  u.  Gebetbuch  zum  Nutzen  aller  Stande  von  J.  B.  van  de  KÜip, 

Pfarrer.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Münster,  Coppenrath.  1848.  XVI  u. 
320  S.,  mit  1  Stahlst.     12.    {1%  Ngr.;  f.  Pap.  9  Ngr.) 

[1192]  Der  betende  Katholik,  ein  vollstand.  Gebetbuch,  aus  d.  besten  kathaL 
Andachtsbücheni  zusammengestellt  von  AI,  Sintxel,  5.  Aufl.  Mit  1  StaU- 
u.  12  Hoizst    Regensburg,  Pustet.    1848.    704  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[litt}  Das  Kreuz  Christi,  unser  Heil  u.  uns.  Brlösong!  Chriatkatkal.  Gebet- 
u.  Erbaüudgsbuch  von  Tb.  ▼.  Kempis.  4.  verb.  Aufl.  Wurzburg,  Bdiacer. 
1848.    VI  u.  346  S.  mit  1  StahUt.    8.    (11%  Ngr.) 

[IflM]  Lobet  den  Herrn!  Bill  Gebet >  u.  Brbauungsbuch  f.  kathol.  Christen, 
von  e.  Curatgeistlkhen.  Nebst  e.  Anh.  von  15  Litaneien.  Coesfeld,  Witt- 
neven  Vater.     1847.    XII  u.  468  S.  12.    (n.  7%  Ngr.) 

SI5]  Seraphsklänge.    Ein   Gebet-  u.  Brbauungsbuch   f.    gebildete  kathol. 
risten  von  Ren.  MOnater.    Mit  2  Stahlst.    Augsburg,  Fahrmbacher 
1848.    196  S..gr.  12.   (IS  Ngr.;  eleg.  Binb.  a.  I  Thlr.  6  Ngr.,  n.  2  TUr.)  — 
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lyunliir  Ao^ftbe.    966  8.  16.     ('24  Ngr.)  alef*  Bittb.  m.  I  lik.  10  Ngr., 

n.  2  Tblr.  a.  o.  3  TUr«  18  Ngr.) 

[im]  Des  lieil.  Frm.  ▼.  g>iai  PUlotlMa  od.  AuleilODg  su  eiBem  gottMl. 
Leben.  Aus  d.  Franz.  nach  d.  Aosg.  d«a  P.  i.  Brignon  übersetst  u.  mil 
Morgen-,  Mesa-,  Beicht-,  Kommunion-  u.  Abendandachten  verm.  von  J.  J. 
Eberle,  Pfr.  St.  GaUen,  Scheitlin  u.  ZoUikofer.  1847.  483  8.  gr.  16. 
a%  Ngr.) 

[ittT]  Heilige  Seelenlust  od.  geistl.  HirtenKeder  der  in  ihren  Jesum  TerKebten 
Seele  tob  J.  Amm,  gUuilM,  weiL  bisofaSfl.-bfttriaiiiaoheai  lUth  u.  Priester. 


uBTerind.  Aufl.  In  u.  ausser  d.  Kirehe  statt  e.  Gebetbuch  so  gebrauclMn. 
Stattgart,  Gast    1848.    \VI  u.  381  S.,  mit  1  StahUt.  16.    (n.  18  Ngr.)  . 

Staatswissenschaften. 

[iMe]  Kritische  Geschichte  des  allgemeinen  Staatsrechts  in  ihren  Haupt- 
Trägem  dargestellt  von  Gast.  ▼.  Rrave.  Mamiheim,  Bennshefmer.  1847. 
Vlll  u.  355  S.  gr.  8.     (l  TUr.  6  Ngr.) 

[1119]  Gnuidsuge  der  Staatswissenschaft  för  das  deutsche  Volk  dargestellt 
TOD  Cknrt.  ▼.  mrmwe.  2  Bde.  Marniheiu,  Verlag  des  Verfassers.  1847. 
Xn  tt.  359,  IV  u.  346  S.  gr.  8.    (a  1  TUr.  36%  Ngr.) 

Dem  Daiam  der  Vorreden  nack  la  tdUleMea,  bat  der  Vf.  4m 
zwejie  H^erk  früher  jir^cbridben,  ab  das  erste.  Das  onf  ekehrte 
VerhilUiiss  konate  lelckt  kesser  ^ewesea  sein.  Bei  seiner  kriU- 
sckea  Ar!beil  hat  er  effenbar  Manches  grelernt  nnd  wendet  gegen 
die  Mftnner,  die  er  Tor  sein  Foram  sieht,  nanchen  Sata  an,  in 
welchem  die  Widerle^n^  aoch  rieles  von  Ihm  seihst  Bekavpteten 
itt^,  erkennt  die  Haltlosigkdt  nuinchcr  Anschamng,  die  Uin 
[lAst  in  früheren  Schriften  nur  an  sehr  beherrschte.  Udierhanpt 
moss  Ref.  erU&ren,  nachdem  er,  nach  den  früheren  Jkri»elten' dos 
Vfg,  Im  staatsrechtlich^polUiscMtt  Fache  nnd  dessen  soastiiTür 
rnUischer  Wirksamkeit,  mit  nlckts  weniger  als  günstigen  Vor- 
«Hheile  an  die  Leetüre  dieser  Werke  gegangen  was^  sldi,  nament- 
Edi  in  dem  ersteren  Werke,  na  seiner  Frende  elnlgermaassen 
fetäascht  gefsnden  an  haiien.  'Nicht  Uoss  dass  ein  sichtliches 
StrdMtt  nach  Müsi^mig  rorwaltet,  man  sieht  aiMh,  der  Vf.  hat 
seit  sdaer  totsten  SehrMt  Manches  bedacht  nnd  gelernt  nnd  sohl 
mbUnghares  Talent  hat  ihn  anf  manche  Wakholt  geführt,  wenn 
er  gleidi  noch  »cht  dahin  gediehen  Ist,  ron  solchem  Fände  den 
rechten  roibtindlgen  fl<d>rattch  «i  machen,  und  namentlich  hei 
der  Bolrachtang  dentscher  Snst&nde  durdi  sein  prdtlsches  Be^ 
«Irehon  Immer  wieder  In  die  alte  Verblendnng  gerlssmi  wird. 
Wenn  dem  Ref.  diese  Arheiten  nnr  eben  als  Stodien  dos  Vtg. 
xma  Zweck  eigener  Belehnang  vor  Angen  gekommen  wiron,  so 
wirde  er  daraas  die  Hofirang  schöpfen,  dass  der  Vf.,  bei  förtr 
gesetatem  Naohdeakra,  Beohaehten  mid  erweiterter  Erfahrung, 
noch  ekiHMil  in  dem  Fache  etwas  werde  leisten  können.  Vor  das 
Puhlicom  gdMtarten  sie  frellkh  auch  jetst  wich  nicht  Aber  was 
whrd  nicht  AUes  vor  das  Poblicnm  gehradit,  was  nicht  dahin 
gekürt.  --  Das  aüewt.  genannte  Werk  ist  eine  Ar4  kritische  Dar- 
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legung  der  Haoptaffrichten  einer  Reihe  der  bekanntesteB  SImIs- 
philosopben.  Wir  besitzen  dergleichen  sehen  manche  and  sie 
sind  in  der  Weise,  wie  sie  gewMmlich  nnd  auch  ¥on  dem  YL 
besorgt  werden,  eine  Arbeit,  die  sich  recht  gemütllfGh  nacli 
Tische  bei  einer  Tasse  Kaffee  verrichten  lässt.  Man  excerpirt 
nach  seinem  GntdOnken  eine  Anzahl  Hauptsätze,  ohne  weitere 
Rücksicht  avf  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Charakter  des  SebnO- 
steliers,  s^M»r  Zeli,  seines  Volkes,  sojidierfl  00  aufgestellt,  als 
hüte  sie  irgend  ein  heotiger  College  des  Hrn.  v«  SttwFe  eiwa 
In  einer  Flagschrift  als  seine  nnzielsetzüchen  Gedanken  vorge- 
tragen und  weist  nun,  anf  den  Schultern  der  neuesten  Weisheit 
stehend ,  die  altCB  Herren  zu  rechte«  Der  Vf.  hat  sich  zu  dieser 
Uebung  Plato,  Aristoteles,  Cicero,  Bodin,  Graswinkel,  Hobbes, 
Locke,  Rousseau,  Schlözer,  Kant,  Haller  ausgewählt.  'Wir  wur- 
den Ihm  zu  fortgesetzten  Studien  u.  A«  Montesquieu ,  de  Lohne^ 
Just.  Moser,  Spittler,  Adam  Mdller,  Benj.  Constant,  Zadiar^ 
V.  Mohl,  Dahlmann,  Schmitthenner,  Stahl,  v.  Turkheim,  Dunoj« 
empfehkn.  Er  würde  finden',  dasa  die  Nacbfelgeaden  maachea 
Einwurf  beseitigt  haben,  zu  welchem  bei  den  Yorgängerii'^nsdAe 
UnvollkomwenheiteB ,  Unkkrbeiten  und  .  Lileken .  Anlan»  g'egebea. 
Er  wirde  dabei  den  zeitlichen  ZuaiSmAtak  n&her  gerudit  ciefai^  aas 
denen  sein  eigenes  Urtheil  geflossen  Ist.  Unpassend  mtd  nahe*- 
dacht  ist  sehen  der  Titel  gew&Ut^  sofern  dtfin  von  y^Mgtmrinem 
Staatsrecht^^  gesprochen  wird.  Dem  Altertbun  war  die  Idee  eines 
allgemeinen  Staatsrechts  sehr  fremd  und  den  gntoi' Plato,  ArisliH 
teles  und  Cicero  wirde  es  mehr  seltsam  vorkommen,  ak  „  Haiqpfir 
tf%er  des  allgemdaeB  Staatsrechts^  anfgefiArt  an  werden.  Abar 
auch  bei  Bedin,  Habbes,  SchUzer  überwiegt  die  politische  Seilt 
die,  staatsrechtliche  aad  HaUer  wirde  wenigstens  gegen  eia  ,,db- 
gemeines^^  Staatsrecht  priacipieU  pnottestiren;  -^  Mit  diesea  Sehrüfr' 
steilem  besohäfügt  sich  der  Vf.  ibrigens  im  1 .,  theasetiachen  Thefl^ 
der,  wie  er  für  die  Behandlungsweisc  des  Vfs.  bei  Weitem  der 
leichtere  war,  aach  dea  manien  Uänfiaig  lelnmmmt  (252  S€ttea> 
Uiiter  dem  Namea  des  prakUschea  Tbeiles  JieJiaadelt  er  dan^anf 
freilidi  nur  103  Scitea,  die  Praxb  des  Staatslobens.  Uksae  Idee 
an  eich  ist  gut,  aber  die  Ausfabrui^  in  keinear  Weise  eatapia»« 
ehend.  —  Keine  günstige  Erwartung  von  der  €oaipetoa2  des  Vb. 
aar  firgrtlndnng  and  Beurtheilaag  des  Plato  ani  Aristoielea .  er- 
weckt es  gfleich,  weM  es  8«  4  bi^sst:  ^Aristoteles,  weither 
auf  Plato  folgte,  und  die  gaiiie  Masse  von  Gedanken,  irelrihe 
von  di^em  ia  Beweguag  «genetzt  war:,  vorted ,  hatte  aatftfUA 
iweit  ielehtenes  Spleiß  als  jeaer,  welebem  verhäUnismiässig'  aaaacff- 
ordentUeh  wenig  braachbarep£ltiK<8ic>  vorlag.  AjMoteles  kaaale 
auf  den  voa  PMo  gelegten  Giwal  weiter  bauen  <sio);  Mala 
wasate  selbst  den  €roid  aom  Gdiäude  der  Staatswisaeasehaft 
legen  ^^.«  Nai  AristateieB  hat  sich  gar  lucht  «itt  dea  tereh 
Plato  ,,18  Bewegung  gMMtzkin^^  Staatsgedmikea  befasst,  aaaaer 
am  gegeB;Plato  za.ipolcmiairen  und  den  firaad  su  seiner  Staats- 
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whsmKteft,  eigeiilBdi  aocfc  m  4er  Jes  Plato  MOst,  kat  licM 
«il9,snndeni4bis^HecaiisckeV#lkgdeft  Aristotelei  bMte  Btekt 
vd  Pblo,  Modern  rerlritt  eine  grumlyenchledeiie  AeedMeeag; 
Ai  „Stoffe   bat   es  ibrig«M  mA  da«  PMo  nfeht  ^eMMgelt, 
usena  auch  Tielleidii  aa  aaiehaai  ftioff,  wie  Hr.  r.  Slrore  vor- 
iwsetei,    flämiicli   Aatorea.      Ve«  de«  poHÜaehes   Bxeara   des 
Mfimn  sdheial  der  Vf.  Mne  K«rie  gekaM  an  habe«.  ~  Bei 
4er  Ibift    des  Ha«e  woHea   wir  aieM  die  FerOeiAiMg  dea 
«nanen  Maanes  lAeraelnM«,  aendem  lieber  aar«rdefa4  eialfe 
U«Ublicke   in   dea  AeasaeraageB  adnea  firitibera  bemirbebea^ 
iSo  wem  er  als  das,  „aafeaeUei  aller  atattihdeaden  Verlade- 
nagen  anverftaderMch  aMiea  bMbeiide  Maeif  <<  dea  Kweek  dea 
SUuils  beseichaet,  weiia  er  ferner  erkeaat,  dasa,  ^a«r  die  Be- 
^UlrMgBe,  welobe  saamäkkeB  GMedeni  der  VereinigaDg  ge«eia- 
acbaMick  siai^  der  Füraorg«  dea  Staats  «bliegien^.    Letoierea  iat 
leMh  wm  halb  wahr  aad  nageaaa  BMBgetttAi.     De»  Staate 
U^m  üc  BedfirMstie  des  Cbiaata,  4er  Venefaisrwig',  dea  Volkes 
^.    Ofeae  siad  allerdlafa  aHen  CUieden  der  Verdt^aag  Irene  in* 
«f^aftUch,   kn  Bteaelaea  «ber  dock  oft  ftr  Viele  aar  arittelbar 
mkMg^    Niebf  Ihre  «VIcbtigkeit  ftr  «e  ttnelaeB,   aoadeni  die 
Ar  das  Gaam  Ist  ftr  den  Staat  beslfaHmi«d.    Aber  aacb  in  Be- 
treff des  Bfevtea  an  beMeifcea,  daas  awar  die  aUgeaMbaa  Uee  dea 
IHaatsawecia  dtoselbe  bielit,  Ihre  Aaaprigwar  kn  BkniAiea  aber 
den^vfelfaekstea  Waiadelanfrea  aaierli^  -^  Wenn  der  Vt  Ar  die 
(MMeekitliefttfar  des  Hato  kein  I^Hadp  «adaa  fcaaa,  aorerglsat 
«9  wie  auek  sonst  fortwikrend ,  dasa  Mar  «Mit  wmi  de«  allge- 
aiekien  Staate,  sondern  von  dem  Staate  dea  Flato^  die  Rede  iat 
!Aae  VeatHiocbaa^  jener  Sttade  Iwt  Ürig^na  allerdlaga  In  den 
IMiendaten  Siaatea  stattgetaidett  «and  tkot  es  nock     Ob  «her 
Mala  ea  ünreebt  batte^  1gr^g«a  soleke  Veiaskehnaf  sa  warnen^ 
dMber  «esae  sfdi  VkAes  sa^en.     Wir  aekea  kein  UM  darin, 
mtm  AHe  Aües  sein  wollsa,  mi  ia  Betneff  #»  Bianfendni^  Im 
dm  <le||laMait  ktkniat  da«  malo  aaek  iNwk  «da  fiel  f  vaaacaer  WWaer 
hdeai  Book  Ittnis  Sfa«dk  au  HllKe.  -*  Aaf  Jtea  «ata  dMOTAat 
^  ttsolAe  Alt,  fiowoM  dan  Staat,  als  4as  Hsaa  aa  rtgtoraa, 
M,  dass  «e  EMei«  dea  «hiditfa,  die  fidlen  den  «nedlan,  die 
Aeltaea  dea  Mn^erea ,  «die  Henien  dea  SMaean^  «e  SMritesaa 
tef  Sebwädkeren  and  die^  Weisen  den  IJnwetsen  fobieten^S  aat- 
wotM  dier  VU  mit  der  Prag« :  „wie  aber  dann,  wenn  der  Sofca 
%)eäier  iat  als  der  V^ler,  der  «Htkm  aUrl^  als  der  Herr,  4er 
Ma^  ledlar  als  der  Aekerel'^    Nmi  klar  waideii  aarfrdeaat 
AeBegM^  dkitektiseh  -ireMekabett.    Das  UdHirgewickt  4ea  flatm 
tter  dea  Skla^n  ftieraht  aidit  aaf  der  Stirke,  saiideni  «af  Frei- 
ktH  ml  <9eMita>,  das  d^' Alters  aicbt  aaf  dem  Bdal«alh,  aon^ 
i  ^eia  aa(  der  firfUiratig^.     Ber  Salto  dea  ftalo  Iat  aher  rUMgy 
I  ^inM  er^aiirdein  fiss^  Vas  ia  4er  Reg^  eialretea  wird,  wakraad 
)  ^m  Se^aer  Toa  AnMahiaea  aas^M.  —  Bei  9HmMM»g  dea 
i  Arietotetea  iat  dea^Vf;  aavttdeiat  der  Sata  ta  hadk,  dasa  >!« 


Digitized  by 


Google 


244  8laaUwi9tett9ehafim.  [18l| 

güiaic   das  Giuifte   das    SelM8tiBd%e    md   ürapräBgfcdie  ^  4^ 
Thdl  das  Abbtagige  niid  HergreleHete  sei.    Er  »efaii,  es  wefdi 
bif  r  Eaislebeii  und  Besteben  verwecbsdt.     Und  docb   »i  jeaa 
Satz  vra  tiefster  Wabrbeit    Da«  scbligt  er  sieb  mmfit^er  Weiai 
mit  der  Sklarentbeorie  des  Aristoteles  beroai«     Wir  haben  gm 
Manches  in  unsem  Staaten,  was  selbst  de»  Hrn.  v.  Strure  ehm 
so   natttrUcb,   notbwendif   nnd  rechtmässig  ersdieint,    wie  d«i| 
Aristoteles  das  Sblaventbnm,  nnd  vorOber  folgende  GescUeditü 
sebwerlicb  gflnstiger  nrtbellen  werden,  als  wir  ttbar  die  SkioTeidb 
im  Uebrigen  gibt  er  von  Aristoteles  fast  blosse  Anssig«,   ohle 
alle  Kritik,  weder  im  Gannen,  nocb  Einzelnen.  —  In  Cicero  wÄ 
er  die  ,,sebwacbe  Periode  des  Udbei^anges^^  erkennen*     Die  Be- 
grifsbestimmung  desselben  von  Staat  und  Volk  greift  er  mit  Bedit 
an,  bringt  aber  dabei  selbst  mancbes  Unaeläiiglicbe  vor.     £r  sagt 
u«  A.  „durch  die  Beniebnng  auf  den  Begfif  von  Volk  kamt  <ibenl 
der  Begriff  von  Staat  nioht  bestimmt,  d.  h.  in  seine  wesentUehca 
Tbeile  aufgelftst  werden.    Denn  Staat  nnd  Volk  ednd  earrektin 
Begriffe,  wovon  der  eine   ohne  den   andern  nicht  denkbar  Ist 
Volk  ««d  Staat  bezeichnen  denselben  Gegenstand,  nur  von  ver- 
scbiedenen   Gesiebtspnncten   ans   betrachtet.     Bei   dem    erstem 
denkt  man  zna&chst  an  den  Inbegriff  der  pbjsisohen  Pecsonea, 
bd  dem  lei%t<wen  zonichsi  an  die  dnrch  dieselben  gebildete  mo: 
rallscbe  Person,  welche  nom  Wesen  deijenigen  Verbinfong  gehii^ 
anf  welche  sieb  bdde  Worte  besieben^^.    Nnn  obne  eine  ,,Besie^ 
bong  anf  den  Begriff  von  Volk^^  wird  Niemand  etwas  GeseheMtes 
ober  den  Begriff  von  ^at  sagen  kennen  und  Vo&  und  Staat 
bexeichnen  keineswegs  denselben  Gegenstand,  sondern  der  Staat 
ist  der  Inbegriff  der  (Mhntllcben  Einrichtungen  des  Volkes,  wek 
eben  letztere  auch  wieder  kein  blosser  „Idiegriff^^   pbjsisclMC 
Personen,  sondern  die  organische,  die  Generationen  verkntpfende 
Gemelnscbaft  der  auf  denuseiben  Gebiete  dnrcb  gemeinsame  liSmt* 
Hebe  Einrichtungen,   in  der  Regel  aacb  und  natnrgenOtos  atels 
dwdh  gemebisame  Abstammung,  Spmche,  Sitte,  Interesse»,  Vcc* 
kekr  verbundenen  Familien  Ist.    Die  erstere,  änsserlich  noÜiwiMi^ 
digste  GemeittscMt  kann  nlcbt  lange  iauem,  ohne  auch  die  ktaiteie 
alhnäUg  anznbabnen.    Cicero's  DeSnition,  dass  im  Volk  „coete 
mnHittäinis  juris  consensu  et  utilltatls  commnirione  sociatns^^  sei^  igt 
allerdings  auch  sehr  unzulänglich,  aber  der  Vf.  macbt  aidi  Ihce 
BdEämpAing  docb  viel  lelcbter,  als  sie  ihfu  ausserdem  se»  wAsde» 
indem  er  das  „utilltatts  commuaione^^  Qbersetat:  „mitdian  ZvMcJbe 
gemeinschaftlichen  Nutzens <S  statt:  „durch  die  Gemeinschaft  4er 
Interessen  <^  —  ^wi  geht  er  zu  Bodln  über,  binsicbtlicb  dessen 
er  weiter  nichts  zu  thun  weiss,  als  an  dessen  Debiltloiien  .v#a 
Staat,  Fttsilie,  Bürger  uQd  Staatsgewalt  die  zunächst  liogendea 
Ausstellungen  zu  machen,  und  damit  den  Geistr  des  JWamies  ge- 
nügend bezeichnet  zu  haben  gja»bt.     Wenn  man  die  politiselicA 
Schriftsteller  Uess  nach  Ihren  Definitionen  beuribeilen  will,    uo 
wttrd(»i  erstaunlich  Wenige  und  vielleicht  Keincar  w  omni  pvte 
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I«8te1i«»  Umem.  —  Graswinkel  kietet  Hm  vieien  Md  Mditeii 
8l#f  zur  Pelenik.  Doch  aiieb  dabd  naelit  er  e«  sieh  selir  leidit. 
U«brf^eiis  brfai^  er  hier  manche  richtifrey  wem  aach  liewlleh 
möihi^e  Bemerfcmgr,  nad  an  eine  Erörterung  des  VerhiUniMea 
u  der  damaligen  Bntwtckelanfr  der  WissensiAart  und  der  Zeit 
M  nicht  %u  denken«  Dasselbe  gilt  von  seiner  Betrachtnng'  iber 
Hobbes^  obwohl  er  ihn  mit  irrosner  Ansflibriichkeit  behandelt. 
Er  führt  als  Grand  dieser  AnsfOfarüchkeit  an :  dass  es  sieh  dabei 
im  „die  bedeatonrsTollsten  sUatsrechtltchen  .Frag-en^^  handele, 
snd  dass  die  Ansichten  des  Hobbes  „noch  hmner  ron. hober  prak* 
tisdier  Bedentang«^  ^elen.  Beides  «4»€bten  wir  bezweifeln«  Mehr 
gilt  das  Letstere  ¥on  Locke,  dessen  flache  AnlassoniT  Mcb  hente, 
wem  aoch  um  Theil  in  andern  Formen  nnd  ans  andern  Qnellen, 
sehr  reriireltet  ist«  Zn  dem  Satae  desselben :  ,,Von  Natnr  sind 
die  Menschen  In  efaiem  Bnstande  vollkommener  Freiheit,  ihre  Hand- 
hi^en  einsvrichten  nnd  iber  Hire  Besitathümer  nnd  Personen  «aoh 
estddnken  so  verfügen,  jedoch  innerhalb  der -durch  das  Natnr- 
geset«  gesogenen  Grennen^S  bemerkt  der  Vf.,  unter  den  Worten: 
„von  Natnr '^  sei  za  verstehen :  „abgesehen  von  besonderen  Ver- 
h&ltaissfn^',  on^r  dem  „Natnrgesets^^  das  „Vemnnftgeseta^^  nnd 
ffthrt  dann  fort:  „versteht  man  diese  Worte  so,  so  erscheint 
dieser  Satz  als  eine  hohe  nnd  bedentnagnvoUe  WabiAeit^^.  Nnn 
erstens  ist  der  Satz  in  Betreff  des  ersten  Pnnetes  nicht  gam  so 
2«  verstehen,  sondern  er  soH  ofnibar  den  sogen.  Natufstand  dar« 
stellen.  In  diesem  aber  Ist  die  vermeintliche  Freibott  desselben 
Merdings  nicht,  wie  Locke  freilich  gemeint  hat,  dnrch  das  „Ver- 
rlnrflgesetz 'S  sondern  lediglieh  dnrch  das  Natnigeseta :  die  phjr- 
flbdie  Noihwendlgkeit,  dnrch  diese  allerdings  weit  mehr,  als  in 
iercivillsMen  Gesellschaft,  beschrinkt.  W&re  er  aber  gana  so 
«1  verstehen,  wie  der  Vf.  will,  so  enthielte  er  dennoch  noch  aar 
^e  sehr  bedentnngslose  Sentenz.  Denn  die  Menschen  werden 
stets  „nirter  besonderen  VerhiltnlsseB'^  geboren,  leben  darunter 
wU  es  kann  ide.  davon  „abgesehen*'  werden;- wenigstens  ist 
iteses  „Absehen''  Thorheit.  Bd  dieser  Gdegenhdlt  ist  der  Vf. 
rerst&ndig  genug,  sich  gegen  die  nrsprllngliclie  Glekdilielt  mensA* 
neher  Fähigkeiten  auszusprechen,  was  ihn  freilich  In  Gegensatz 
n  der  radicalen  Demokratie  bringt  nnd  was  er  ndt  Hm.  Jnnins 
äasnadien  mag«  Mit  den  Theorien  des  Locke  Aber  den  Natnr- 
stand  sehlftgt  er  sich  nntalos  hemm,  ohne  zn  fragen,  ob  und 
welche  Aussicht  er,  wenn  er  denkbar  wftre,  fttr  Irgend  eine 
Herrschaft  eines  Verannftgesetzes-böte.  Notiren  wollen  wir  als 
ehea  Zug  von  Einsicht,  dass  der  Vf.  S.  116  sagt,  es  sei  noch 
seUimmer,  wenn  die  WÜHtflr  von  allen  Menschen,  tis  wenn  sie 
nur  von  einem  Sinzigen  geübt  werde.  Wir  setzen  hinzu,  dass 
es  noch  schlimmer  ist,  wenn  sie  von  Violett,  den  Hebten,  gegen 
«ine  HOnorltflt  gedbt  wird,  worauf  denn  die  Wlllkar  Aller  immer 
i  kinaoslaufen  wird.  Wenn  der  Vf.  mit  Locke  darin  übereinstimmt, 
'  <i>8s  es  dnen  solchen  Natorstand  gegeben  habe  und.  noch  gebe, 
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80  Terrftfli  er  mir  g/lrieht  OkeittfeklMkkdt.  Ladoe  beBoft  «M 
dm«f :  ilass  alle  Fftrsten  müA  Bthetracher  iinabhiaf%er  SUM 
in  diesem  Natnretaiide  wifeii  «ad  Okersielit,  dam  diese  tMI 
dwrck  ein  praktisches  Fdlkenrechi,  von  wetdtem  sieh  einidw 
Bmchsiacie  seWat  im  roltesien  Zmlande  finden^  theils  dor^fti 
Verhättnisa  %xl  den  dnrch  aie  beherrsehten  Staatea  aach  gtgm 
aaaoen  rlelfaeb  gehandeo  sM.  Hr.  v.  Strvre  will  noch  ipdlf 
Fftlle  heiflBfen.  Er  aagi:  ,,8o  sehen  wir  Staatea  ench  aalM 
nnd  oft  erat  Bach  hrng en  Unt^redtonfen  neae  ans  denseltai 
erwachae»^^  Wo  M  ein  Belize},  dasa  ein  Staat,  aidii  khal 
sdne  Dynastie,  seine  Verfaasng',  seinen  äusseren  Zasaanaeikiiif) 
sondern  aeine '  ganze  Eigeasdublt  als  Staat  aofg^dest  hätte^  h 
den  Naturstand  im  Sinne  Lodce's  aarickgefallen  w&re  aod  im 
,,lang'e^^  bestanden  hätte?  ,,Wir  sehen  dnzdne  Menschen  m 
den  Staatsverhindnagen,  in  welchen  sie  früher  gestandea  hiUeij 
anstreten  und  erst  später  wieder  Staates  grttnden,  oder  ia  aaiefc^ 
bereits  begrflndete  Staaten  dntreten^^  Nnn  wer  ans  einen  SM  i 
austritt,  der  tritt  damit  noch  nicht  ans  dem  Staate  ans  unlm 
immer  er  sich  inzwischen  anfhalten  mdge,  wenn  er  nicht  aof  elie 
wQste  Insel  sieht,  oder  auf  einem  Lvftballoin,  in  gehöriger  Bökj 
mnberfllhrt,  'wird  er  erfahren,  daas  er  im  Staate  ist«  „Ab  Bei- 
spiele m^kgen  «ns  die  Staaten  dienen ,  weldie  im  Laufe  der  Vil' 
kerwaaderang  entstanden,  später,  von  aifdeni  V#ftern  umgcstossei 
und  i»  der  Regel  erst  nach  einer  kirzer  oder  länger  daveitdei 
Zeit,  mit  mannichfachen,  mdstentlidls  durchaus  wesenUiebea^Vw- 
änderui^en  wieder  hergestdit,  oder  nur  als  Grundlagen  m  Dei« 
Staaten  benutzt  wurden  ^^.  Abgesehen  von  der  incorreetet  Ver« 
miscbung  der  Berufe  Staat  und  Volk,  ist  in  all  jenen  Länden 
auch  während  der  Völkerwanderung  niemals  der  Zmitaai  i^ 
Niehtstaats,  niemals  dm  Anihören  aller  öffentlichen  Bii»iclita»ge> 
und  der  daraus  stammeniea  Rechtssitten  eingetreten  und  avoli  A 
(angeblich)  wandernden  Völker  fährten  ihnen  Staat  mit  ^di  h<»«^ 
Selbst  die  Hunnen  des  Attila  lebten  nichto  weniger  als  hn  Natu" 
Stande*  „Oder  dne  Anzahl  voa  Auswaudeiem,  wekhe  Banf> 
verktest^  um  auf  irgend  einer  Insel  des  Oeeans  eine»  neaen  St»^ 
au  grtknden^^.  Sobald  sie  sich  mcbt  eines  eigenen,  Ihr  mgM* 
rigen  Schiffes  bedient,  wird  säe  vielfach  an  die  Gtseitt  i» 
Säuits  erinnert  werden,  dem  ihr  Sebiff  gehört  Unterwegs  «^ 
B\e  äberall,  wo  sie  anlandet,  oder  mit  andern  Schüfen  in  Befliß 
rung  tritt,  daran  erinnert  werden,  dass  sie  picht  hü  Natarsiao^ 
lebt.  Ausserdem  kann  eine  blosse  Reise,  der  Ueibergaag  v« 
einetii  Zustande  zum  andern  j  doch  nur  als  enie  Aosnabaie  V^ 
trachtet  werden,  die  auch  hier  Me  Regel  nur  bekräftigt.  B^ 
Auswanderer  rerlassen  Ihren  Staat  nur,  um  sofort  in  einea  ie«<^ 
au  treten  und  auch  unterwegs  werden  sie  gewisse  gemelasm^ 
ISmrichtungen  treffen,  CapitdA  uad  Steuermann  haben,  Orivfm 
Md  Zucht  beobachten,  kurz  einen  prorisorischen  Staat  UI<M 
mflssen,    dessen  Grondzüge   schwerlich   dem   Natnrstande,  «•>' 
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feMMeten  ReckteUeen  an^efcomi  dflrften.  —  !■  dem  Satie  da 
Licke :  ^^Die  Mevischea  kleibeii  in  den  NaivreüiMle,  Us  da»  sie 
iMi  darcli  eifr^e  ZuBiimmuBg  an  Miti^Uedeicn  far^eml  eteer  poll- 
ttiehett  Geflellaeiiaft  macbea^S  m^clii  der  Vf.  aiemlieli  veraUadigrc, 
wmt  aMh  weitet  an  ▼crfelgrende  Anaierkanf  ea,  die  auf  der  Eiii- 
dckt  bemhen,  daas  das  VerhUtnias  für  die  im  Staate  g^mMi 
Meaadiett  ela  gaaz  aaderea  ist.  -^  Weiterhin  dafeg en  kei  der 
Bekaaptaa;:  „doU  kat  Alles  refekliek  geir^kea,  allela  aar  aar 
Beaatiimg'*  Der  Meaack  kaaa  als»  Mur  se  Vieles  davek  seiae 
Ariieit  an  seiaeai  Eigeatkaai  mackea,  als  warea  er  sv  Ir^ead 
eiaem  Lekeasg^eittsae  Gekraack  mackea  kaaa^S  ^^  ^^  Vt  aein 
„Sekr  wakf  !<<  hWüg  we^aaaen,  oder  dock  sdir  kesckriakend 
matiTisea  aiOgea.  Wer  darek  seine  freie,  auf  eii^eae  Recknaaf 
liewfrkte  Arkeit  vermittelt  kat,  daas  etwas  existirt,  was  aasser- 
im»  atebt  existiri  -kitte,  der  wird  dadarck  wenifstena  so  riel 
Redit  daran  erlaagt  kaken,  dass  er  aick  diese  Sadie  aa  eiipeaer 
Bi^Batzang'  tfkr  komuMiide  Zeiten  Torkekalten,  so  wle^  wenn  er 
sie  aiehl  selbst  kenntac»  kann  oder  will,  Denlenigen  bestimmen 
darf,  d«n  er  sie  aor  Benntaang'  an  ttberlassea  gedenkt«  Er  wbrd 
sie  aicbt  dem  ersten  Besten  Oteriasoen  artssen,  der  an  ibrer  Be-» 
flotsaag  Last  ae^  -Geburt  er  aber  efaMT  orgraniseb  entwidtelten 
fletellacliaft  aa,  so  wird  er  seiaer  FamiUe  daaaelbe  acbnlden,  was 
mite  VMrbbreit  Ür  iba  gelelatei  «ad  wodarcb  aie  ibn  aar  Ver- 
riektong  der  fragUcben  Arbeit  in  den  Stand  geaetat  Uebrigens 
«erden  niebt  pkllosopbiscbe  Beebtsgrflnde  das  lastitnt  des  Eigea- 
AiiBs  balten,  od€qr  «mataraen,  sondern  aelne  lanere,  natHrllebe  * 
mi  sociale  Noibwesdigkeit  ,9Das  Verannftgeasta  bebilt  im  SlaaU 
gam  dieselbe  Wirksamkeit,  wie  ansserkalb  desselben,  nnr  tritt 
bs  positive  Gesetz  and  Riebter  nnd  Vollstrecker  dessdbeo  noeb 
kim,  wovon  die  Folge  ist,  daas  es  aaTernftnfUg*,  also  bn  Wlder-^ 
lynche  mit  dem  Vemaaftgesetae  aefai  wftrde,  wenn  Jemand  dem 
fMitirea  Gesetae,  dem  Rickterspracbe  and  der  Vrilstreckaags- 
muMgregel  sich  entgeiT^nstellen  wirde^^.  Wenn  naa  aber  daa 
IMcitire  Gesetz,  der  Ricbteraprndi,  die  Vollsirecknngsmaassregel 
Aett  „Veraanftgeaetae^S  wenigatena  nach  der  Mebiong  den  Eia-^ 
sdaen,  aaf  wekber  allein  das  sogenanate  Vermnnftgeseta  bomben 
kma,  widenqpricbt  ?  Dann  wate  es  doch  nicht  anTerttfiDlUg,  son* 
ieni  hacksteis,  je  nack  den  UamtAnden,  naklug'y  sick  ikm  ent-^ 
eegaisostellen.  Wir  können  uns  das  Vemnnflgeseta  des  Vfs* 
r^t  gern  gefallen  lassen,  wenn  er  jedea  positire  Geseia  Mr 
Mentiseh  damit  erklärt.  Aker  wird  nickt  dakei  dfese*  ganze 
Tkeorie  eine  nMitIge?  SBn  Locke's  Salze;  „daaa  unomsckrinkte 
MsMurcUe  narertr&gUek  mit  kirgerlicber  Gesellschaft  Ist,  indem 
N«r  anamsckr&Dkte  Forst  in  Bezieknog  aaf  setee  Unterkanen  «ad 
^l«8e  in  Beaiekang  i^af  ikn  bn  Nataraiistand  aiad^  kemerkt  der 
^^i  „Die  zwdte  HilOe  dieser  Stelle  entkilt  allerdings  eine 
<^>eqiieate  Folge  ans  den  vorheigdiettden  Prtaissen.     Allein 
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dKe  crateie  tat  Biclit  tUlkOg.  Dem  wie  fiherliiiipt  m  dieser  WeH 
Bkhts  Vollkoimeiies,  so  kaiin  aach  kein  voltkawmener  ReehtoH- 
stand  erreicht  werden.  Eine  Person  mnss  In  letzter  Insians  den 
Anssclilai^  geben,  und  in  sofern  ninss,  man  mag  dieseU»e  so  w«It 
nnrttckfUiren  als  man  will,  eine  Instanz  liesteben,  von  deren 
Ansspmcli  nicht  appellirt  werden  kann,  und  In  Bezieinng  auf 
welche  daher  In  sofern  ein  rechtsloser  Zustand  obwaket,  dis 
keine  entscheidende  Gewalt  verfass«ng>sniftasig  besteht,  an  wekhe 
man  sich  rflcksichtlich  derselben  wenden. kann.  Der  Unterschied 
Bwischen  der  Monarchie  ttberhanpt  (nicht  bloss  der  unumsckränfcien) 
und  Jeder  Staatsrerfassnng  besteht  in  dieser  Rttcksicht  allein  darin, 
dass  der  Monarch  wegen  der  Verletzung  jeder  Art  von  postUven 
Gesetsen,  oder  nur  einer  besondem  Art  derselben  (d^  Criwnal- 
gesetse)  vor  keinem  Richter  Im  Staate  belangt  werden  kawi^  wäh- 
rend bei  allen  Qhrigen  Verfassungen  alle  Glieder  des  Staats^  ohne 
Unterschied,  vor  die  Gerichte  gezogen  werden  kdnnen^^  Aneh 
In  dieser  Stelle,  ungeachtet  sie  einzelne  Zugestäadnkise  enth&lt, 
die  in  dem  Munde  des  Vfs.  angenehm  Aberraschen,  Ist  dock  Vieles 
incorrect^  unbedacht  wid  oberflächlich*  Dass  „eine  Person <^  noth-  ; 
wendig  den  Ausschlag  geb^  müsse,  dafttr  wird  kein  Gruiid  ange- 
fUirt  und  es  scheint  auch  nach  dem  Folgendem,  dass  sich  der 
Vf.  dabei  nichts  Besonderes  gedacht,  sondern  nur  „eine  Instanz" 
im  Sinne  gehabt  hat.  Es  kommt  ferner  viel  darauf  an,  ob  die- 
selbe Instanz  in  aUen  und  jeden  Fällen  die  letzte  Entseheiiui^ 
hat,  oder  ob  die  Verhältnisse  so  gestaltet  sind,  dass  bald  di«ae,i 
bald  jene  Stelle  die  letzte  Instanz  ist  (So  ist  es  z.  B.  In  Eng- 
land.) Gar  nidit  nothwendig  tet  aber,  dass  aus  dem  Umstände, 
womach  eine  Instanz,  oder  mehrere.  In  hesthnniten  Fällen  isi^*- 
pelabel  sind,  ein  rechtsloser  Zustand  entsteften  nritose^  indm 
recht  wohl,  wen^tens  annäherungsweise  -^  „Vollkommenes  fet 
nicht  In  dieser  Weli^^  —  zu  vermitteln  Ist,  dvs  die  letsie  Ent- 
scheidung In  solche  Hände  fällt,  fflr  deren  guten  WlUen  die  beste 
Präsumtion  spricht  und  denen  die  Verletzung  von  Gesetaen  «nd 
Rechten  unmdgllch  gemacht  Ist.  In  Betreff  der  Monarclde  femer 
ist  In  der  Hauptsache  durch  die  veriassungsmässige  Gontraslgsatar 
der  Minister  bewirkt  worden,  dass  keine  staatliche  Handkng 
zur  Ausfährung  kommen  kann,  so  Jange  nicht  Jemand,  Ifa  den 
es  in  der  That  einen  Richter  gibt,  die  VerantwortlichkeU  dnfilr 
übernimmt.  Ein  Monarch  femer,  weicher  „jede  Art  von  pnsi- 
tiven  Gesetzen  ^%  namentlich  aber  In  irgend  eclatanier  Welse 
„Crlminalgesetze^^  verletzte,  wärde,  wenn  auch  nicht  de  jure, 
aber  de  facto,  höchst  wahrscheinlich  seine  Strafe  schon  h^r 
finden.  Der  von  dem  Vf.  hervorgehobene  Unterschied  zwiaelM» 
Monarchie  und  „jeder  andern  Staatsverfassung  <<  ddrfte  der  ndiidest 
erhebliche  sein  und  besteht  eigentlich  gar  nicht  Denn  In  jeder 
Verfassung  gibt  es  Glieder,  die  für  gewisse  Handlungen  nicht 
verantwortlich  sind.  Schwerlich  hätte  z.  B.  eine  wahrhafte  Arl* 
stokraUe  —  es   gibt  jetzt   freilich   keinen   einzige»    ungemischt 
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aristotratisclieii  Staat  in  der  Welt  —  die  Glieder  des  lierrsclieDdeB 
Standes  fttr  nicht  ^e^en  diesen  gerichtete  politische  Haiidlangea 
so  leicht  verantwortlich  gemacht  and  nach  aUea  Gronds&taeii  des 
Repräsentativsystems  sind  die  Repräsentanten  für  Ihre  Innerhalb 
ihrer    Competenz  verrichteten  Handlongen,   wenn  sie  anch  noch 
so    sehr  gegen  Pflicht  ond  Gewissen  laufen  sollten,  Niemandem 
rechtlich  verantwortlich.     Dass  man  jetzt  in  der  Schweiz  auch 
diesen  Grondsatz  nicht  mehr  achten  will,  ist  nur  ein  neoer  Be- 
^  weis  von  der  Willfcör  and  Inconsequenz  des  Parteigeistes«  —  Zu 
dem  Satze  Loclre's :   „Wenn  irgend  eine  Anzahl  von  Menschen 
ihre  Zustimmong  zn  Errichtung  einer  Gemeinheit  oder  Staatsge- 
walt g'egeben  hat,  so  bilden  sie  sofort  einen  politischen  Körper, 
in  welchem  die  Stimmenmehrheit  das  Recht  hat,  zn  handeln  und 
den  übrigen  Theil  zu  verbinden ^S  hemerkt  der  Vf.:   „Es  kommt 
hier  Alles  (?)  auf  die  Frage  an :   was  versteht  Locke  unter  einem 
politischen  Körper?    Dem  Zusammenhange  zufolge  keinen  andern, 
als  den  Staatskörper.    So  verstanden,  ist  diese  Behauptung  ge- 
wiss nicht  richtig,  indem  zur  wirklichen  Errichtung  einer  Staats- 
gewalt und  demzufolge  zur  Begründung  einer  mit  einer  solchen 
versehenen  Gemeinheit,  ausser  dem  Zusammentritte  einer  Mehrheit 
von  Menschen  in  der  Absicht,  einen  Staat  zu  gründen,  die  Ueber- 
tragang-  der  Staatsgewalt  von  der  einen  und  das  Uebemehmen 
derselben  von  der  andern  Seite  erfolgt  sein  muss,  damit  sich  die 
Absiebt  verwirkliche,  damit  der  Staat  nicht  bloss  in  der  Innern, 
sondern  auch  in  der  äussern  Welt  vorhanden  sei^^    Hier  hat  er 
zuvörderst   den  Locke   nicht   verstanden,   welcher  unverkennbar 
nur  ausdrücken  wollte :    dass  nach  erfolgter  Einwilligung  zur  Bil- 
dung  einer  Staatsgenieinschaft  die  weiteren,  eben  zur  Verwirk- 
Hchang  dieser  Absicht  dienenden  Maassregeln  durch  den  Beschloss 
der  Mehrheit  vermittelt  werden  müssen.    Er  mosste  daher  zuvor«* 
dei'st  nach  der  Begründung  dieser  Behauptung  fragen,   welche 
freilich    nicht   durchzuführen  ist.     Denn  so  wie  der  Entscbluss, 
überhaupt  einen  Staat  zu  bilden,  die  Slimmeneinhelli^eit  erfor* 
dert,   so  thut  diess  auch  die  Frage,  wie  dieser  projectirte  Staat 
SU  gestalten  sei  und  wenn  man  sich  für  die  Zukunft  der  Stimmen-^ 
mehrhelt  unterwerfen  wollte,  so  mttsste  man  eben  diess  erst  durch 
Stimmeneinheit  beschlossen  haben.    Diess  Alles,  wenn  man  nun 
einmal  davon  ausgehen  will,  dass  sich  die  «Staaten  in  der  Weise 
und  nach  dem  Rechte  bilden,  wie*  im  Staate  und  unter  seinem 
Rechte   Gesellschaften  zu  Stande  kommen.     In  der  Wirklichkeit 
macht  sich  das  Alles  ganz  anders.     In  der  Wirklichkeit  kommt 
aber  anch  darauf,  dass  die  Staatsgewalt  „übertragend^  wird,  gar 
nichts  an,  sondern  nur  darauf,  dass  sich  überhaupt  eine  Staats- 
I    gewalt  bildet  und  als  solche  wirksam   wird.     „Im  .Naturstande 
}    gelten  die  Vernunftgesetze ^^    Nein,  sie  existiren  zwar,  aber  sie 
i    gelten  eben  nicht.    Wenn  femer  der  Vf.  sagt:   „nur  der  Zweck 
1    ies  Staats  kann  den  Maassstab  bilden ,  mit  dessen  Hülfe  ermessen 
i   werden  kann,  welche  Rechte  der  Mensch  durch  seinen  Eintritt 
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in  den  Staat  aufteile,  and  wekbe  ihm  uBgesclmi&lert  MeibeR, 
weil  natttrlick  die  aufzugebenden  Reobte  nur  als  Mittel  zur  Er- 
reiebung  der  Staatszwecke  erscheinen  könnea^S  ^^  S^^^  ^^  ^*^*^ 
ron  einem  richtig'en  Satze  aus,  irrt  aber  in  dem  VTabne,  dass 
der  Mensch  durch  den  Eintritt  in  den  Staat  irgendwelche  Rechte 
aufgebe.  Weiterhin  will  er  den  Vorzug  des  „Vernunftrecbls^' 
vor  dem  positiven  Rechte  darauf  begründen ,  dass  erst  die  Ver- 
nunft dem  Menschen  sage,  dass  er  die  positiven  Gesetze  beoi»- 
achten  solle.  Dass  die  gesetzgebende  Gewalt  die  oberste  sei, 
bestreitet  er.  Uns  scheint  die  Function  der-  Gesetzgebung  aller- 
dings die  höchste,  aber  jede  ungetheilte  Uebertragung  derselben 
an  eine  einzige  Gewalt  ein  Uebel.  —  Gegen  Rousseaa  kann 
der  Vf.  doch  nicht  umhin»,  zuvörderst  die  Begrttndung  aller  ge- 
sellschaftlichen Ordnung  auf  Vertr&ge  ansueweifeln,  wiewohl  er 
dabei  als  Ausnahme  hinstellt,  was  die  allgemeine  Regel  bildet 
Denn  wenn  er  anflihrt,  dass  es  einzelne  Staaten  gäbe,  deren  fini- 
stehung  nicht  wohl  auf  Vertr&ge  zurückgeführt  werden  könne, 
80  gibt  es  in  Wahrheit  keinen  Staat,  noch  hat  es  jemals  eines 
gegeben,  der  durch  Vertrag  aus  dem  Naturstande  zum  Staat 
geworden  w&re.  Ueberhaupt  polemisirt  er  viel  gegen  Rousseau, 
dessen  Grundrichtung  er  doch  selbst  nur  zu  sehr  angehört.  Aber 
Andere  haben  den  Rousseau  längst  viel  besser  widerlegt.  — 
Auch  gegen  Schlözers  Sät^e  mancherlei  vorzubringen,  war  nicht 
schwer.  —  Femer  dem  Kant  gegenüber  ist  der  Vf.  immer  nodi 
in  seiner  vertrauten  Sphäre,  wo  es  ihm  nicht  au  sdiwer  wird, 
selbst  mit  seiner  Kenntniss  des  Wirklichen  den  bohlen  AbMira^ 
ctionea  zu  begegnen.  Dagegen  bat  er  den  Haller  jedenfalls  nit>ht 
verstanden.  Gegen  denselben  ist  viel  vorzubringen,  aber  nickt 
Hr.  V.  Struve  ist  der  Mann,  welcher  dem  Haller  gewachsen 
wäre.  Wir  führen  nur  einen  Satz  an,  um  zu  zeigen,  dass  der 
Vf.  auch  hier  sich  gleich  bleibt.  S.  249  heisst  es :  „Die  Ab-  ^ 
stractlon  führt  uns  zum  Ursprung  der  Völker ;  sie  zeigt  uns,  hm 
jedes  Ganze,  welches  aas  lebenden  Wesen  zusammengesetzt  ist, 
nur  durch  einen  gemeinsamen  Zweck  entstehen  und  sich  erhalten 
kann,  dass  die  Menschen  von  Natur  in  politischer  Beziehung  frei 
und  gleich,  nur  mit  ihrer  Zustimmung  fremder  Herrschaft  aaf 
rechtmässige  Weise  unterworfen,  dass  also  eine  Herrschaft  über 
sie  nur  durch  ihre  Zustimmung  begründet  werden  könne  <^  Und 
der  diess  schreibt,  ist  mit  Locke,  Rousseau  und  Kant  nii^  m^ 

frieden  1 Der  2.  „praktische  Theil"  ist  eine  nooli  viel 

ungenügendere  und  gänzlich  verfeUte  Ausfabrung  einer  an  «ek 
richtigen  Idee.  Dass  der  Vf.  aus  seinen  einzelnen  gemi^en 
Lichtblicken  noch  nicht  viel  Licht  für  sich  selbst  gezogen  knt, 
sondern  dass  es  mit  ihm,  wenigstens  sobald  er  auf  Dentscbland 
kommt,  noch  imm^r  durchgeht,  beweist  »•  B.  der  Satz:  „In 
Deutschland  bat  das  allgemeine  Staatsrecht  noch  keinen  öffemt-* 
lIclMen  Ausdrucjc  gefunden".  (Gott  Lob,  das  des  Hrn.  v.  Strove 
noch  nicht.)     „Unser  armes  Vaterland  wbrd  noch  imaier  regiert, 


Digitized  by 


Google 


Heft  7.J  Staatswissensehaften.  251 

wie  eine  eroberte  Colonle,  d.  h.  zum  Besten  der  Michtlgea  und 
zum  Ruine  des  Yo&es  (1)^^  Und  das  ist  in  de»  libenlen  Baden, 
anter  der^  Regierung  Karl  Leopolds^  anter  dem  Minlsterian  Bekk 
g^sclirieben.  0  llir  glücklichen  Länder  Spanien,  Portugal,  Grie- 
chenland, ikr  Republiken  Südamerika's ,  wie  bat  euch  das  arme, 
„zum  Besten  der  Mächtigen  und  aom  Raine  des  Volkes^  regierte 
Deatschland  zu  beneiden!  Doch  der  Vf.  schliesst  ganz  rofcfg: 
„In  Deutschland  wird  in  der  Praxis  kein  einziger  Grandsatz  des 
allgemeineu  Staatsrecbts  (?)  anerkannt«.  —  Im  Weiteren  rergleicU 
der  Vf.  Griechenland  und  DeutscMaad  itnd  hebt  gewisse  iasser* 
liehe  Aehnlichkeiten  hervor,  geht  aber  nicht  auf  das  Spedfpche 
des  griechischen  Volksthams  ein,  oder  erkennt  doch  auch  dieses 
nur  in  äusseren  Dingen ,  nicht  In  dem  genetischen  Oharakter.  Er 
vergleicht  Sparta  mit  Preussen;  Oesterrelcb  mit  Athen  zn  vor- 
gleichen  wagt  er  doch  nicht.  Die  Fehler  4ea  spartanischen 
Staats  werden  ziemlich  richtig  bezeichnet,  aber  nfebt  erklärt. 
Athen  und  seine  Verfassung  werden  sehr  gepriesen  and  von  dem 
gänzlichen  Fehlschlagen  dieses  Experiments,  von  allen  den  Zeug-- 
nlssen,  die  es  gegen  den  Wahn  der  Demokratie  mehr  als  irgend 
eines  ablegt,  nichts  gesagt.  Gelegentlich  kommt  folgender  prak*- 
tischer  Excurs:  „Bei  uns  Ist  allerdings  die  jSklaverei  und  die 
Leibeigenschaft  dem  Namen  nach  abgeschafft.  Wenn  wir  Jedoch 
uns  über  diese  Nrfhen  hinwegsetzen  (sie)  und  die  Zustände  schärfer 
ins  Auge  fassen,  so  kann  ans  nicht  entgehen,  dass  die  grosse 
Masse  der  Deutschen  Sklaven  derNoth  und  des  Elends  sind,  and 
dass  die  Gutsherren,  die  Wacherer,  die  Fabrikberren^  die  reichen 
Kaaflente  und  Werkmeister,  fur  welche  unsere  armen  Leute  ar«- 
beiten,  grösstentheils  eine  drückendere  Herrschaft  ttber  unsere  Pro- 
letarier ansahen,  als  die  athenischen  Herren  sie  iober  ihre  Sklaven 
geltend  machten.  Auf  unsern  Profeiariem  lastet  •  flbrigens  nicht 
bloss  der  Druck  ihrer  Herren  und  Meister,  sondern  auch  der* 
Jenige  der  Polizei,  welche  die  Amiuth  als  Verbrechen  behandelt^. 
Das  sieht  man.,  dass  der  Vf.  das  Sklaventhnm  nicht  studirt  hat 
uod  immerhin  seltsam  ist  es,  dass  ein  Mann,  der  auf  der  Seite 
des  politischen  Rechtsformalismus  steht,  ttber  fvrmdle  Freiheit 
and  politisches  Recht  so  leicht  hinwegsieht;  Einen  neoen  Be* 
weis,  dass  er  auch  die  Gegenwart  nicht  kennt,  gibt  ferner  Aet 
Sats:  „Auch  in  unserer  Mitte  streiten  sidh  swei  Staaten  um  die 
Hegemonie  ttber  Deutschland^^.  Uebrigans  besohliesst  er  seine 
Betrachtung  Griechenlands  mit  folgendem  Satze :  ),Im  Innern  der 
Gemeinden  und  selbstständigen  Staaten  Griechenlands  bestanil  In 
i^^ner  Blfithe^eit  aller  Orten  die  Volksheh'sehaft)  idso  das  Princip 
der  Gleichheit  vor  dem  Gesetze.  Wäre  es  den  Griechen  möglich 
S^wesen,  dieses  Princip  auch  in  den  grösseren  Kreisen  ihres 
staatUchen  Lebens,  wie  in  den  kleineren  (?Sklaveiithttni  und  Gleich* 
heit?)  helmisch  zu  machen,  so  hätten  sie  wie  Im  staatlichen  Leben, 
so  auch  in  Jeder  andern  Beziehung  einen  weit  hdheren  Gipfelpnni^ 
des  Ruhmes  und  innerer  Gedi^enbeit  erreicht.    Allein  die  edelsten 
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Bestrebanf^n  der  grossen  Geister  GriechenlaBds  scheiterten  an 
dem  Spiessbttrgerthame  and  dem  Localgeiste  der  Massen,  welcbe 
keine  Gerechtigkeit  übten  gegen  Nachbarstaaten,  tibermüthig  waren 
im  Glücke  and  kieinmilthig  im  Unglück '^  (Gilt  von  Sparta  nicht, 
wohl  aber  von  dem  demokratischen  Athen.)  „Einheit  Ist  nicht 
möglich  ohne  Gerechtigkeit  und  Gerechtigkeit  hinwiederum  nicht 
ohne  Einfachheit  der  Lebensweise.  Diese  letztere  hindert  daher 
aller  Orten  und  unter  allen  Umständen  die  Grundlage  jeglicher 
Erhabenheit  und  namentlich  auch  die  Grundlage  jeder  staatlichen 
Grösse ^^  Darin  liegt  etwas,  wenn  es  auch  einseitig  ist  und  das 
Sjmiptom  mit  der  Sache  verwechselt :  Einfachheit  mit  Sittlichkeit. 
Unsere  Zeit  ist  aber  freilich  damit  verurtheilt.  —  Bei  Rom  sagt 
der  Vf.  zwar  S.  279,  die  Geschichte  Roms  finde  „ihren  Höhe- 
pnnct^^  in  der  demokratischen  Verfassung.  S.  295  heisst  es  aber: 
die  inneren  K&mpfe  Roms  hätten  einen  andern  (schlimmeren)  Cha- 
rakter angenommen,  „nachdem  das  demokratische  Element  in  den 
Staatsorganismas  eingedrungen  war^^  (Das  war  es  freilich  von 
je  her,  der  Vf.  meint  aber  die  Zeit,  wo  es  zur  formellen  Herr- 
schaft gelangt  war.)  „Die  alte  Einfachheit  der  Sitten  verschwand 
Immer  mehr.  Die  Gewalt  wurde  nach  und  nach  die  höchste  Au- 
torität im  Staate,  weldie  sich  nup  bemühte,  den  Schein  des  Rechts 
für  sich  zu  gewinnen.  Der  Gelddurst  drang  von  oben  herab  in 
alle  Classen  des  Volkes  ein.  Zur  Zeit  der  f^Ilendeten  Demo- 
kratie konnte  Niemand  mehr  zu  hohen  Staatswürden  gelangen, 
wenn  er  die  Wähler  nicht  bestach.  So  trat  allmälig  an  die  Stelle 
der  alten  Gebnrtsäristokratie  die  Plutokratie,  die  Herrschaft  des 
Reichthums^^.  So  weit  ganz  richtig,  falsch  aber,  dass  der  Vn 
den  Keim  dieser  Geldherrschaft  in  der  Volkseintheilung  des  Ser- 
vios  Tuliius  sucht.'  Diese  war  nur  ein  Schutzmittel  gegen  die 
Ochlokratie«  Dass  man,  sich  des  Vermögens  als  eines  äusseren 
Zeichens  für  anderweite,  wichtigere  Unterschiede  bedienend,  den 
wenigeren  Vermögenden  eine  gleiche  Berechtigung  mit  den  vielen 
Aermeren  in  gesetzlicher  Weise  zuthellt,  begründet  keine  „Plu- 
tokratie ^S  sondern  gibt  dem  Besitze  und  den  der  Regel  nach  an 
denselben  geknüpften  Eigenschaften  und  Interessen  nur  die  Ihnen 
gebührende  Stelle,  unter  gleichmässiger  Berechtigung  anderer 
Classen  und  Interessen.  Aber  gerade  wenn  diese  gesetzliche 
und  bemessene  Berücksichtigung  nicht  besteht  und  gleichwohl 
der  Relchthum  mitten  in  der  demokratischen  Gleichheit  die  Herr- 
schaft führt,  gerade  da  ergibt  sich  die  Plutokratie  als  gebietende 
Macht.  Eben  so  wird  England  nicht  durch  sein  Oberhaus,  son- 
dern dadurch  zu  einem  Adelsstaat,  dass  die  freie  Macht  des  Adels 
Im  ganzen  Leben  so  gross  ist,  um  in  allem  Bedeutenden  den  Adel 
zum  Führer  des  Volkes  zu  machen.  So  Ist  es  denn  auch  sehr 
kurzsichtig,  wenn  der  Vf.  in  den  Bestimmungen  neuerer  Verfas- 
sungen („der  englischen,  französischen  und  auch  der  meisten 
deutschen  ^^),  welche  einen  bestimmten  Wahlcensns  vorschreiben, 
den  Grund  der  neueren  Geldaristokratie  sucht ,  deren  Uebel  er 
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für  so.  arg  häK,  <iass  er  sagt:  „Erlaabt  die  deatscbe^  Nation, 
dass  dieses  Unwesra  so  fortgetrieben  werde,  so  nrass  sie  ds 
Opfer  der  Habsucbt  vnd  der  Herrschsncbi  ibrer  Grossen  zn  Grinde 
^ebeu^^  Hält  Hr.  y.  Strave  z.  B.  die  jetzigen  K6mge  von  Sacbsen 
und  Württemberg,  die  Grossherzoge  von  Baden  ond  Darmstadt, 
den  Herzog  von  Meiningen  u.  s.  ff.  fttr  ,,hab-  und  berrsdi* 
sucbtig?^^  Er  sagt:  ,, Gegen  die  Gefahren,  Veicbe  der  deat- 
schen  Nation  durch  die  Verbindongk  der  Fttrsiengewalt  (weiche 
Ihren  Ausdruck  findet  In  der  Bnreaukratie),  mit  der  geistlichen 
Gewalt  (weiche  den  ihrigen  findet  in  dem  Jesaltlsmn^,  dem  Ple- 
tlsmos  nnd  dem  Rabblnismus),  endlich  mit  dem  Geldsacke  (welcher 
seinen  Ausdruck  findet  In  dem  Börsenspiele,  dem  Lotto  nnd  dem 
Wucher),  drohen,  gibt  es  nur  ein  Mittel:  die  Vereinigung  des 
Standes  der  Arbeiter  mit  dem  besseren  Theile  der  besitzenden 
Classen.  Nur  durch  diese  Vereinigung  wird  das  dreifache  Jodi 
der  Bureaukratie,  der  Klerisei. und  der  Pivtokratle  gebrochen 
werden,  weldies  dermalen  noch  auf  Deutschland,  und  mehr  oder 
weniger  auf  ganz  Europa  lastet.  Kein  band  der  Erde  besitzt  so 
kräftige  Elemente  zu  diesem  Bunde,  und  keines  hat  eine  so  ent- 
scbiedene  Richtung  nach  demselben  hin  eingenommen,  als  Deutsch* 
land.  Wir  können  daher  bolTen,  dass  wir  das  Loos  Roma  i^on 
uns  noch  (sie)  werden  abwenden  .können.  Allein  durch  halbe 
Maassregeln  kann  dieses  nicht  geschehen.  Eine  neue  Grundlage 
niuss  gelegt  werden  ond  diese  helsst:  eine  wenigstens  annähe- 
rungsweise gleiche  Verthellung  der  Güter  dieser  Erde".  »Wir 
würden  unser  Eingangs  gefälltes  Urthell  in  Betreff  der  Mässigung 
des  Vfs.  zurücknehmen  müssen,  wenn  es  riel  solche  Stellen  te 
dem  Buche  gäbe«  Im  Udirigen  möchte  diese  SteHe  mit  gleich- 
gültigem Lächeln  übergangen  werden,  wenn  sie  sich  etwa  In 
dem  Deutschen  Zuschauer,  oder  der  Mannheimer  Abendzeitung, 
oder  einer  ähnlichen,  von  und  für  politische  Unreife  oder  Roheit 
geschriebenen  Zeitung  fände.  In  einem  Werke,  was  wenigstens 
das  Aeussere  dbr  WIssenschaftiichkeit  prätendirt,  verdient  sie, 
zwar  auch  keine  Widerlegung,  wohl  aber  eine  ernste  Rüge.  In 
einem  wissenschaftlichen  Wei^e  sollte  schon  der  Ausdruck  il^reao- 
kratle,  mit  welchem  die  Wissenschaft  nur  den  Gegensatz  der 
Coileglalirerwäitung  bezeichnet,  nicht  in  der  Ausdehnung  gebraucht 
werden,  welche  ihm  der  Missyerstand  der  in  der  Belletristik  ond 
den  Kaffeehäusern  geschulten  Politiker  beigelegt  hat.  Ernste 
Rüge  verdient  ferner  die  Verwechselung  der  Begriffe  Ausartung 
und  Ausdruck.  Was  versteht  der  Vf.  unter  dem  Stande  der  Ar- 
beiter? Was  hat  der  von  ihm  gemeinte  Stand  für  Eigenschaften, 
die  ihn  befähigten,  der  Retter  Europa's  zu  werden?  Welchen 
Theil  der  „besitzenden  Massen ^^  bezeichnet  er  als  den  „ bes- 
seren ^^?  Der  Schlusssatz  endlich  gehört  einer  RIcbtung  an,  die 
Ihr  Ziel  nicht  in  Gleichheit  des  Wohlstandes,  sondern  nur  In 
Gleichheit  des  Elendes  erreichen  würde.  —  Dass  der  Vf.  auch 
nicht  die  leiseste  Ahnung  eines  Verständnisses  des  Mittelalters 
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hat,  ke^eifi  «icli ;  er  mhtbt  auch  In  der  Tkai  gar  keiaeii  Ver- 
sach ^  siehlkber  dia  aooialen  Systeme  desseUieB,  derea  aa  sicli 
sehr  Bierkwftrdigrar  Charakter,  ak  die  a&chste  Gruadlage  unsere* 
Zast&ade,  in  den  praktischen  Theile  an  weit  mehreren  Unter- 
sochaagen  den  Staff  hot,  als  die  antike  Welt,  zn  erklären.  Er 
habt  nar  die  Schweiz  hervor,  welche  zaersl  die  weltliche  Tj- 
raaaei  gebrochen  haken  soll,  während  er  von  Deutschland  nar 
rfthmt,  dass  es  aaerst  ge^en  das  geistliche  Joch  in  den  Kampf 
getreten.  Bei  der  Schweiz  sagt  er  nun:  „der  grosse  Grnnd- 
sata,  dass  das  Volk  ein  Recht  habe,  za  verlangen,  nach  seineai 
eigenen  Sinne  nnd  seinen  eigenen  Willen  geleitet  und  gelenkt 
za  werden,  und  dass  alle  Rechte  vonFttrsten  and  Adel,  alle 
Urkunden  und  Pergamente  sich  diesem  Urrechte  der  Menschheit 
unterordnen  rattssen,  dieser  grosse  Grundsatz  errang,  nachdem  er 
anderthalb  Jahrtausende  gescElnmnert  hatte,  einen  Sieg  über  das 
positive  Recht  der  Forsten  und  des  Adels,  welcher  allen  ttbrigen 
Siegen  der  Wahrheit  im  Gebiete  des  praktischen  Staatslebens  die 
Bahn  brach ^^  ^aa  znvörderst  haben  die  damaligen  Schweizer 
nicht  für  jenen  Grundsatz  nnd  eben  so  wenig  gegen  urkundliches 
Recht,  sondern  sie  haben,  nach  der  ihnen  günstigsten  Annahme, 
gegen  Missbrauch  des  Rechts ,  gegen  willkärliche  Bedrackang 
gastritten«  Ferner  bleibt  jener  aagebliche  Grundsatz  so  lange 
jedenfalls  eine  ganz  hohle  Phrase,  als  nicht  angegeben  wird, 
was  man  unter  dem  Yolk  verstehe  und  wie  stdi  Sinn  und  Willen 
desselben  za  erkennen  •  gebe.  Hr.  v«  Struve  z.  B*  wird  unt^ 
den  „Volke  ^^  sich  und  seine  Freunde  und  die  Massen,  aufweiche 
aie  EInfloss  hiüben,  unter  Sinn  und  Willen  des  Volkes  seines 
eigenen  verstehen.  Was  aber-  den  Grundsatz  selbst  betrifll,  so 
fragen  wir:  wie  lirni,  wenn  das  „Volk^  verlangt,  in  unsittlicher, 
redhts-  und  pflichtwidriger,  unweiser  und  verderblichem  Weise 
,^  geleitet  und  gelenkt  zu  werden  ?^^  Kann  sokhe  Forderung  ein 
„Urrecht  der  Menschhdlt^'  sein?  Wozu  die  seltsame  Wendung: 
„nach  eigenem  Sinn  aad  Willen  geleitet  uftd  gelenkt  werden ^^ 
firnste  Rage  verdient  aber  noch  die  frivole  Weise,  womit  hier 
über  iaa  positive  Recht  hinweggegangen  wird.  Wir  haben 
Hsa.  V.  Struve  in  andern  Sdiriften  sich  sehr  starr  auf  das  von 
ib»  behauptete  positive  Recht,  aitf  Urkunden  und  Perganicaite 
steifen  sehen ;  er  wird  den  von.  den  Gegnern  seiner  Seite  ge-* 
kommenen  Spöttereien  über  die  .„papnernen^^  Constitutionen  oft 
geaimt  habei,  aber  hier  wird  ihm  doch  das  bestehende,  eriror^ 
bene  Rachi  an  etnen  blossen  Pergament  ---  weil  es  Finten  und 
Adel  uftd  Hieb«  den  Deavagogen  zur  Seite  steht !  Noch  bespricht 
der  Vf.  sehr  fittchtig  aad  ganz  nach  den  änsserlfchsten.  In  jedem 
Schiilhudie  zu.  findenden  Momenten  die  Niederlande,  Nordamerika, 
Fraokseieh  und  Dentschland.  Er  behauptet,  dttr  natürHchste  Ent- 
wickelangsgaag  einer  Nation  sei  bedingt  durch  den  Uebergai^ 
vM  der 'Monarchie  zur  Aristokratie  und  von  der  Aristokratie  zur 
Demakaratte,  dieaen  Gang  glaubt  er  auch  in  Deutschland  zu  finden. 
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uni  zwar  soll  dieses  Jetat  im  aristokraiischea  SUdiam  stehet, 
wessiialb  ihni  das  demokratisclie  bevorstehe.  In  Wahrheit  aber 
hat  Deutsehland  stets  eine  gewisse  Verfassmir  gehabt,  bei  wels- 
cher, gerade  umgekehrt,  anfangs  das  demokratlsdie,  dann  das 
aristokraüsehe  und  dann  das  monarchische  Element  iberwog.  Fir 
die  Demokratie  ffndet  der  Vf.  ttbrigens,  nicht  ohne  Grand,  die 
Zersplitternng  Deutschlands  günstig.  In  einem  grossen  Staate 
sei  sie  unmöglich.  (Hört  das,  ihr,  die  Ihr  suglelch  ünionisten 
und  Demokraten  sein  wollt!)  Deutschland  fehle  es  übrigens  noch 
»or  Stunde  aa  der  „That  der  Freiheit  (?)  ^^.  Schliesslich  rer«^ 
sichert  der  Vf. :  „Wir  Alle  sehnen  uns  nach  Binhelt,  aber  aagieleb 
auch  nach  Aufrechthaltung  unserer  provinziellen  Bigenthttmlich- 
kalten.  Die  Aufgabe  der  grossen  Mftnner  Deutschlands  besteht 
darin,  diese  Gegensätze  :^u  versöhnen,  und  diese  Versöhnung  Ist 
nur  möglich  (sie)  in  einem  Bunde  freier  Staaten  nach  dem  Muster 
der  nordamerifcanfschen  Union  ^^  Ref.  will  nur  hiaanfiigen,  das« 
sich  Deutschland  alle  „  Muster  <^  verbittet.  ^  Dass  Hr.  v.  Strnve 
keinen  Beruf  hat,  öffentlich  vor  seinem  VoJ^e  und  seiner  Zeit  als 
Lehrer  der  Staatswissenschaft  aufzutreten ,  auch  wenn  wir  ihm 
die  Fähigkeit  zugestehen,  über  Einzelnes  daraus  eine  anhörbare 
Meinung  zu  äussern,  wird  ans  dem  Vorhergehenden  klar  aehi, 
und  so  halten  wir  es  nicht  der  Mühe  werth,  genauer  in  die  Ein- 
zelnheiten  des  andern  Werkes  einzugehen.  Der  1.  Abscbn.  des* 
selben  soll  von  der  Begriffsbestimmung  vom  Staate  handeln.  Hier 
polemisirt  der  Vf.  erst  wieder  gegen  Plaio ,  Aristoteles ,  Locke 
«.  s.  w.  Dann  definirt  er  den  Staat  dahin:  „es  ist  derjenige 
selbststättdige  Verein  von  Menschen,  dessen  Zweck  die  harmo- 
msche  Eoiwickelung  der  Gesanuntheit  der  Ihm  anvertrauten  Kräfte 
zu  seinem  Gegenstände  hat  (sie),  in  sofern  sie  sich  auf  das  Ver-^ 
htitniss  der  Menschen  und  auf  irdische  Bestrebungen  beziehen. 
Nun  der  Staat  Ist  nicht  bloss  ein  Verein  von  Menschen,  sondern 
diese  Menschen  müssen  erst  ein  Volk  sein.  Der  Staat  ferner 
kann  nicht  allein  die  harmonische  Entwickelung  der  ihm  anver- 
trauten Kräfte-  vermitteln,  sondern  er  kann  bloss  auf  seine  Art 
dazu  helfen.  Der  2.  Abscbn.  soll  über  die  leitenden  Grundsätze 
aUer  Staatsweisheit  handeln.  Dann  sprich  der  3.  von  der  Ent- 
stehung des  Staats,  wobei  der  Vf.  sich  wieder  in  der  Polemik 
gegen  Hobbes  gefällt.  Gleich  darauf  handelt  der  4.  Abscbn»  von 
der  Auiösung  des  Staats ,  und  der  5»  betrachtet  wieder  den 
Staat  in  seinen  wesentlichsten  BestandtheHen,  wobei  abermals  euM 
schwarzgallige  Exipectoration  über  DentscUaad  angeharacht  wird. 
Dann  kommt  er  im  6.  Cap.  zum  Volk,  wovon  er  gar  niebts  ror^ 
sieht,  und  Im  7.  zum  Staatsgebiet.  Der  8.  Abscbn.  handelt  von 
der  Staatsgewalt,  der  9«  von  der  Menscbenkenntniss,  der  10«  über 
Staatsklugheit  und  Staatsmoral,  der  11.  von  der  gesetzgebenden, 
der  13.  von  der  gesetzanwendenden  Gewalt,  von  welcher  der  13. 
noch  eine  besondere  gesetzvollziehende  unterscheidet.  In  dlsm 
Capltel  von  der  Gesetzgebung  wird  wieder  viel  darüber  gespro- 
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eben  9  dass  alle  uttsere  Gesetse  und  Etiiriclitttiig€ii  irar  Mm  Vor* 
theil  der  ,,Reic1ieii^<  seien,  dass  diess  aber  In  Nordamerika  anders 
nad  selbst  in  einigen  deutseben  Staaten,  wo  die  Armen  docb 
einigen  Einfluss  auf  den  Staat  bätten,  etwas  Anderes  sei.  Letz- 
tere Bebauptnng  bleibt  uns  dnnfceh  In  Amerika  lüber  besteben 
in  den  bier  einscblagenden  Beziebungen  im  Wesentlicben  die- 
selben Einrichtungen  und  Gesetze  wie  bei  uns,  und  wenn  den 
Armen  dort  das  Leben  thellweise  lelcbter  wird,  bauptsäcbllch  die 
Armuth  zur  Zeit  seltener  ist,  so  wird  es  wobl  in  den  Verbält- 
nissen und  nicbt  in  den  Einrichtungen  liegen.  In  Betreff  der 
Staatsbeamten,  deren  Ausbildung  und  Richtung  fttr  ihren  wich- 
tigen Beruf  der  Vf.  fQr  „yerderblichen  Kastengeist^^  erklärt,  will 
er  aller  Orten  vorgeschrieben  wissen,  dass  kein  Bürger  länger 
als  etwa  8  Jahre  unterbrochen  Staatsämter  bekleiden,  kein  Staats- 
beamter Tom  Staate  so  bezahlt  werden  dürfe,  dass  er  im  Stande 
wäre,  Ersparnisse  zu  machen  und  Jeder  Titel  mit  de^  Nieder- 
legung des  Amtes  sofort  aufhöre.  Es  ist  nicht  nötbig,  näher 
auszuRihren,  dass  diess  bei  der  jetzigen,  in  vielen  Theilen  bei 
uns  unumgänglichen  Verwaltungsweise  unmöglich  wäre,  die  Ge- 
schäfte übrigens  dabei  schlecht  besorgt  werden  und  die  Cormptlon 
aller  Art  um  sich  greifen  würde.  Schon  die  Staaten,  in  denen 
die  Beamten  bereits  Jetzt  im  Geiste  des  Vfs.  bezahlt  sind,  be- 
weisen das.  Der  14.  Abschn.  handelt  von  physischen  Personen, 
welche  die  Staatsgewalt  ausüben,  der  15.  von  den  Rechten  und 
Pflichten  der  Bürger  überhaupt,  was  sich  bei  dem  Vf.  haupt- 
sächlich auf  das  Widerstandsrecht  reducirt,  der  16.  von  den 
politischen  Gemeinden,  der  17.  von  dem  Verhältniss  des  Staats 
zur  Kirche,  und  der  18.  über  das  Verhältniss  eines  Staats  zun 
andern.  —  Der  2.  Theil  bespricht  die  Monarchie,  die  Aristo- 
kratie, die  Demokratie  und  die  Anarchie.  Ein  3.  Band  wird  noch 
In- Aussicht  gestellt.  —  Es  soll  nicht  verkannt  werden,  dass  sich 
auch  in  diesem  Werke,  besonders  In  dessen  2.  Bande,  manche 
gute  und  lichte  Gedanken  finden,  die  jedoch  zumeist  nicht  neu 
sind;  überall  aber  finden  wir  auch  Lückenhaftigkeit,  Oberfläch- 
lichkeit, Befangenheit  und  Uebertrelbung,  so  wie  gänzliche  Ver- 
kennung der  gegebenen  Zustände,  ihrer  wahren  Gründe  und  Be- 
dingungen. Seine  besten  Sätze  vergisst  der  Vf.  sehr  bald  bei 
andern  Gelegenheiten  selbst  wieder  und  Phantasie  und  Tendenz 
spielen  Ihm,  auch  wo  er  auf  gutem  Wege  ist,  üble  Streiche. 
Zugestanden  muss  ihm  werden,  dass  er  für  dasjenige  Staatsleben, 
das  ihm  am  besten  zusagen  würde,  strenge  Anforderungen  an  das 
Volk  richtet  und  die  Sache  keineswegs  für  zu  leicht  hält.  Be- 
zeichnend ist  z.  B.  seine  demokratische  Diätetik  (Bd.  II.  S.  206  fl^, 
vgl.  auch  S.  188  ff.),  bei  welchem  Anlasse  er  sich  auch  gägen 
die  Zweckessen  erklärt. 

[JIM]  El^menta  de  IMconomie  politique,  expos^  des  notions  fondamentales  de 
cette  science,  par  J.  Garnier.  2.  ^dit.,  consid^rablement  augm.  JParb, 
Guillaumiii.     1848.    XII  u.  430  S.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 
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IlMl]  Eiodet  d'^coaomie  pöKtiqne  et  de  statistlque.  Le  paup^riMie  d«« 
•*lan4re,  rei[potition  agricole  et  indastrielle  de  Bruxelles,  le  commerce  des 
grains,  l'union  douaniere,  de  la  libert^  commerciale,  de  la  atadstique;  par 
M.  L.  WolowskL  Paria,  Guillaumin.  1848.  LXVII  u.  423  8.  er.  8. 
(7  Fr.  50  c.) 

[lios]  *Zur  Geschichte  des  Physiokratiamus.  Quesoay.  —  Goumey.  —  Turf ot. 
Von  Dr.  O.  BLeUaer.  Gottiugen,  Dietericb.  1848.  VI  u.  241  S.  er.  8. 
(II.    1  Thlr.  10  Ngr.) 


[1103]  Du  credit  et  de  la  drculation.   Par  Cte.  A.  Gleukowild,   ^.  ^dit ' 
Paria.    (BerUn,  Schneider  u.  Co.)     1847.    407  8.  gr.  8.   (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


[1104]  Handelspolitische  Briefe  von  Dr.  C.  W.  Aoher.  [Deutaehe  Handels- 
politik u.  deuUche  Presse.]  Berlin,  Hn.  Scholtae.  1847.  48  8.  gr.  8. 
(7y,  Ngr.) 

[1105]  Parliamentary  Portraits  of  the  Present  Period  under  a  Series  of 
Heads.    By  Green^Ule  Fletober.    Lond.,  1847.    326  8.  8.    (7sh.) 

[IIOOJ  Die  Veifassungen  des  teutachen  Staatenbundes  seit  d.  J.  1789  bis  ,auf 
die  neueste  Zeit.  Mit  geschichtl.  Brläuteruneen  u.  Binleitongen  von  K,  H. 
IL.  Fbliiz.  Fortgesetzt  von  Ft.  Bülau,  1.  u.  2.  Abthl.  u.  3.  Abthl.  Leipzig, 
Brockhaus.     1847.     106%  Bog.  gr.  8.    (5  Thlr.) 

3.  Abthl.  auch  u.  d.  Tit. :  Die  europäitchen  Ver&ssnng««  i«tt  d.  J.  1789  bis  «nf  die  neueste 
Zeit»  Mit  geschieht!.  Erlioterungen  u.  Einleitungen.  2.,  neageordnete ,  berlcht  a.  erginxte 
AuA.  4.  Bd.  Heraasgeg.  von  Fr,  Bülan.  1.  Abthl. ,  die  Verfassungen  des  teotschen  Staa- 
tenbundes seit  d.  J.  1B33  entb.    XII  u.  3ö9  S.  gr.  8.    (l  Tbtar.  21  Ngr.) 

[1107]  Auszuge  aus  d.  Sitzungs-Protokollen  der  Reichsritbe.  (Landtog  1847/48.) 
1. — a.  Heft  München,  (Franz).  1847.  11  Bog.  gr.  ?.  (Subacr.-Pr.  für 
ICO  Bog.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1106(1  Die  bayerische  Geldfrage,  insbesondere  die  Gleichstellung  der  altem 
Staatsschuld  mit  d.  neu  zu  machenden  Eiaenbahn-Anleheo.  Manchen,  Frani. 
1848.     16  S.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[1100]  Die  Grundsteuer- Verfassung  in  Böhmen  von  den  ältesten  bis  auf  die 
eefenwärtige  Zeit  von  Vlnc.  Fftlk,  k.  k.  Rath.  Prag,  (Credner).  1847. 
So  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1110]  Ungarns  gegenwärtiger  u.  zukünftiger  Nationalreichthum.  Vom  Vf. 
der  Einkünfte  des  Schatzea  im  Königr.  Ungarn.  Ofen.  (Peath,  Heckenaat.) 
1847.     102  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1111]  Das  Eisenbahn-Actienwesen  in  besond.  Beziehung  zur  Wiener  Börse 
u.  ihren  jüngsten  Ereignissen  von  Ijp.  Solllok.  Leipzig,  G.  Wigand. 
(Wien,  Gerold.)     1847.    23  S.  gr.  8.    (7y,  Ngr.) 

[1118]  Ein  Blatt  aus  der  neuesten  Verwaltungsgeschichte  Sachsen's,  od. :  Die 
Angelegenheiten  der  Chemnitz- Riesaer  Zehnthalerscheine  vor  das  Tribunal 
der  öffentl.  Meinung  gebracht  von  e.  Unbetheilieten.  Mannheim,  Bassermann. 
(Leipzig,  Biadermann.)     1848.    32  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

J1113]   Die  Erklärung  des  Herrn  von  Zeschau  in  der  Angelegenheit  der 
iÜhemnitz-RiQsaer  Zehnthalerscheine,   beleuchtet  von  einem  Unbetheiligten. 
Leipzig,  Ebendas.    1848.    20  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[IIU]  La  Prusse,  son  progr^s  politique  et  social.  Suivi  d*un  expos^  ^conom. 
et  Statist,  des  r^formea  op^r^es  depuis  1806  jusqu'ä  P^poque  actuelle.  Par 
A.  Moreau  de  Jonlies  fils.  Traduit  de  Tallem.  de  M.  Dieterici.  Paris. 
(Berlin,  Schneider  u.  Co.)    1848.    XVI  u.  455  S.  gr.8.   (n.2Thbr.  15  Ngr.) 

[1115]  Die  Verfassungsentwickelung  in  Preussen  u.  ihre  neueste  Phase  von 
R.  ▼.  Bardelebon.  2.  Aufl.  Leipzig,  Spamer.  1848.  60  8.8.   (n.  15  Ngr.) 

[1116]  Die  Debatten  üb.  die  JudenCrage  auf  dem  ersten  Preuss.  u.  letaten 
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Weimaruchen  I^ndtage  yoii  Dr.  !••  Baraard.    Grinma,  Veii-Comploir. 

1847.    IV  u.  500  S.  ft    (W/a  Ngr.) 

[1117]  Die  FiirBten  u.  die  Verfassungsfrage  von  Anhalt.  Ein  Wort  zur  recbten 
Zeit  von  H.  ▼.  I«attorff.  2.  Term.  Aufl.  Berlin.  (Dessau,  J.  Fritocbe.) 
IS48.    X  u.  134  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1118]  Kongeriget  Hannovers  industrielle  Forfatoing  i   1845  af  O.  J.  Ha« 
t,  Etatsraad.    Kj^benhavn,  (Gyldendal).    00  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 


[1119]  Hannovers  Eisenbahnen  vor  dem  Urtheile  der  OeffentKchkeit,  nebst 
einem  vertraul.  Berichte  d.  Eiaenbahn-Commission  üb.  das  Kgl.  Schreiben  u. 
das  Schreiben  des  Kgl.  Cabinets  vom  24.  Febr.  1846  die  West-  u.  SGdbabn 
betreif.    Leipzig,  (Ortbaos).     1847.    61  S.  gr.  8.    (n,  10  Ngr.) 

[liao]  Auch  einige  Bemerkungen  üb.  die  Worte:  Aristokratie  u.  Verfassung. 
Hrn.  Alfr.  v.  Haugwitz  zum  16.  Nov.  (1837)  dargebracht  von  einen,  dem 
Geiste  d.  Zeit  huldigenden  Edelmanne.  Lübeck.  (Schwerin,  Kürsdiner.) 
1847.     14  S.  gr.  Ö.    (3  Ngr.) 

[1121]  Ursachen  u.  Wirkungen  der  deutschen  Auswanderungen  im  10.  Jahrii. 
Von  Er.  Malier,  Revierförster.  Rudolstadt,  Fröbel.  1847.  78  S.  gr.  8.  (l2Ngr.> 
Besonderer  Abdruck  aus  der  allgem.  Auswanderung«- Zeitung. 


[1122]  Du  regime  constitutionnei  daiis  ses  rapports  avec  T^tat  actuel  de  la 
science  sociale  et  politique,  par  C»  G.  Qeüo.  3.  ^dit.  enti^rement  refondue. 
2  Vols.    Paris,  Durand.     1847.    gr.  8.    (1*2  Fr.) 

[im]  Les  conservatenra  et  lea  reformiates.  Essai  sur  la  doctrioe  politique 
que  rtelane  le  regime  de  libert^  par  B.  NMtraau  Paris,  Comon.  1847. 
all  S.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[im]  Folket.  Af  J«  MDoheiet.  ÖfweraaUning  frän  Franaka  Originalen. 
Stockholm,  HsBggström.    1847.    XI  u.  248  S.  gr.  12.    (1  Rdr.) 

[1125]  La  d^livrance  du  peuple,  par  A.  Dumeniil.  Paris,  Comon.  IS48. 
96  8.  gr.  12. 

[1126]  Les  Causes  d'une  r^volution*  Un  gouvernement  repr^entatif  et  un 
mode  ^lectoral  national,  par  J.-B.  Pichard  de  Radonvilliers.  Paris, 
1847.    72  S.  gr.  12.    (I  Fr.) 

[1127]  Politique  de  la  France  et  des  colonies  sur  F^mancipation  des  noira, 
par  M.  Jornvet.    Paris,  1848.    64  8.  gr.  8. 

[1128]  Seven  Lettera  on  the  reeeiit  Politics  of  Switzerland,  originally  published 
in  the  8pectator  by  Grote.   .Lond.,  1847.     184  8.  8.     (5sh.) 

[1129]  Censur  od.  Pressfreiheit?  Politisches  Glaubenabekenntniss  von  G.  F. 
nebntaim.  Ein  Smegelbild  für  unsere  Zeit.  Leipzig,  Weller.  1847. 
30  8.  8.    (a.  5  Ngr.) 

[11901  8chicksale  u.  Zustande  der  Bayerischen  Presse.  Bin  Wort  an  Bayerns 
tandtag  voi^  Dr.  A.  Banol».  Bamberg«  (Nürnberg,  Korn.)  1847.  24  S. 
gr.  8.    (n.  4  Ngr.)  ^ 

[1131]   Fürst  Adam  Georg  Ceartoryaki  u.  seine  8teOung  zur  Sache  Polens. 

J.  Biographische  Notizen  üb.   den  Füraten.    II.   Reden   des  Fürsten  an  die 

piain.  Emigration.    L^ip^g,  ßiedermann.    1848.     168  8.  gr.8.    (22  Vs  Ngr.) 

Bcsondecer  Abdruck  aus  „Unsere  Gegenwart  und  Zukunft  von  JT.  BUäertnann^',  Bd.  8.a.  9, 


[1132]  Der  Mensch  u.  die  Ehe  vor  dem  Richterstuhle  der  Sittlichkeit.  Nebst 
e.  Anh. :  Zur  Charaicteristik  dea  deutschen  Liberalismus.  I.  Die  Republik 
Karl  Heinzens.  II.  In  eigner  Angelegenheit.  Von  W,  üla^r.  Leipais. 
Jwwiy.    1848.    336  8,8.    (|  Thfr.)  .       *^   ^ 
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[liaaj  IMe  SoUcksiile  der  Frauen  u.  die  ProeÜtulioii  in  Ziuanaeoliaage  mit 
d.  Pn'ncip  der  Unauflösbarkeit  der  kathol.  Ehe  u.  besonders  der  österr.  Ge- 
setzgebung u.  der  Philosophie  des  Zeijbalters  von  Pri  Ant.  J.  Gro«i-Bo& 
ftn^^er.    Leipzig,  Fest.     1847.    400  S.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

[1134]  Die  Prostitution  u.  die  Emancipation  der  Weiblichkeit  vn  A.  Hitz« 
scslioldt.    Leipzig,  Friese.     1848.    VI  u.  46  8.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[liS5]  Die  öffentlichen  u.  heimlichen  prostituirten  Frauenzimmer  u.  die  Pro- 
stitution im  Allgemeinen.  Nebst  Vorschlägen  zur  Verminderung  d.  Prosti- 
tution u.  s.  w.  u.  einem  die  Prostitution  betreff.  Polizeireglement  von  J.  L« 
liey,  Ob.-Polizeicommissair.  Aus  d.  Franz.  dbersetit  a.  mit  Anmerkk.  Ter- 
sehen  Ton  L.  H.    Leipzig,  Kössling.    1848.    104  8.  gr.  10.    (15  Ngr.) 

[1136]  Ueber  Prostituirte  u.  Prostitution  im  Allgemeinen,  nebst  Angabe  der. 
Mitt«l,  der^n  ongluckBche  Folgen  zu  Termindem,  die  ihr  ergebenen  Frauen 
zu  bessern  u.  der  Verbreitung  der  Syphilis  Einhalt  zu  tbun.  Nebst  einem, 
die  Prostitution  betr.  Polizei- Reglement  von  J.  L.  Roy.  Deutsch  bearb. 
u.  mit  Anmerkk.  versehen  vom  Uerichtsarzte  Dr.  //.  (Mit  d.  Umschlagstit. : 
Die  öffentl.  u.  heiml.  Prostitution  u.  s.  w.)  Grimma,  Verlags-Comptoir. 
1847.    X  u.  131  8.  gr.  10.    (15  Ngr.) 

[1137]  Die  Prostitution  in  Hamburg  in  ihren  eigenthfiml.  Verhältnissen  von 
Dr.  B.  Uiipert.    Hamburg,  Berendsobn.    1847.   IV  u.  191  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1138]  Entschleierte  Geheimnisse  der  Prostitution  in  Hamburg.  Leipzig, 
KolTka.    1847.    103  8.  8.    (15  Ngr.) 

Taschenbücher  luid  Kalender  fiir  1848. 

[Fortsetzung.    Vgl  Bd.  XX.  No.  10089—10703.] 

[1139]  Literarhistorisches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  n.  E.  Pmtz. 
6.  Jahrg.  1846.  Mit  Beiträgen  Von  A.  Boek,  Th,  W.  Danzei,  R.  Hüym, 
Th.  JaeoH  u.  And.    Hannover,  Kios.    472  8-  Ä    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

We0B  auch  da^  AnefkenBtttiss  der  besindern  BefiiU^aD^  des 
Heraoflg.  fdr  die  Leitung  eines  Üntenie^iiieiis  ^  wie  das  rorlie^ 
gen^e,  nanmelir  bei  dem  6.  Jahrgänge  überlUlssig  erscheinea 
möchte,  so  gewinnt  doeb  der  Ansdrvck  descctten  hier  noch  ein- 
mal sein  volles  Recht,  wo  man  es  zu  bedaneni  hat,  das»  dem 
Schlttssworte  S.  465  zufolge  dieser  Jahrg.,  wenigstens  unter 
seiner  Redaction,  der  letste  ist,  Indem  er  än^sert,  dass  der  Tiel«- 
faelie  und  rasche  Wechsel  des  Aafenthatts,  su  ilbm  ihn  In  den 
letaten  Jahren  persönHche  Verhältnisse  gen&thlgt,  ein  Hindernis^ 
sei,  dem  „literarhistor.  Taschenbuches^  die  gebührende  Sorgfalt 
z«  widmendes  Ihm  auch  nothwendlg  danke,  was  Ihm  an  Kelt  und 
JlUiteln  für  Arbeits»  dieser  Art  %n  Gebote  stehfe,  der  Vollendong 
seiner  „Geschichte  des  deutschen  Journalismas^s  rcfrzabdialten. 
Dieser  letzte  Jahrg.  des  nt.^bistor.  Taschenb.  von  Prutz  eatbält 
folg'ende  Abhaddhingeii :  I.  Thd.  Jacobi,  „Taseo  und  LoMore, 
oder  welchen  Stoff  hatte  6eethe?'<  (S.  1  — 1Ö0>  In  anspre- 
chender Form,  mit  grosser  Vollständigkeit  und  Klarheit  werden 
die  Thatsachen  aus  dem  Leben  Tassö's,  welche  Goethe'n  Mate- 
rialien zu  seinem  l&chausplele  boten,  dargelegt.  ZHe  Grundlage 
bildet  eine  Zusamnienstelkiag  des  historisch  Beglaubigten  ^  was, 
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zwischen  Tasso's  erstes  Auftreten  in  Ferrara  und  seine  Einsper- 
rung in  St.  Anna  fiUIt;   dann  wird  die  eigentliche  Bewandtniss 
des  in  der  Regel  angenommenen  Liebesverhältnisses  Tasso's  zi 
Leonoren  erörtert.    Es  stellt  sich  heraus,  dass  Goethe  zu  seinem 
Gedichte   die  eingehendsten  Studien  in  die  hier  als  Quellen  zu 
betrachtenden  Schriften  vonManso,  Brusoni  u.  A.  gemacht  habe; 
auch  der  Antheil,  den  Goldoni's  Lustspiel:   Torquato  Tasso  — 
an  dem  Plane  Goethe's  gehabt  haben  könne,  bleibt  nicht  uner- 
wähnt, indem,  „wenn  sonst  die  Tragödie  die  travestirende  Komödie 
veranlasse,  hier  umgekehrt  die  Travestie  mitgewirkt  habe,  die 
Tragödie  hervorzurufen  und  zu  gestalten  ^^.    Da  nun  der  Vf.  den 
von  Goethe  genau  gekannten  und,  wenn  auch  frei  und  eigenthunir- 
lich,  doch  sorgHiltig  benutzten  Stoif  ganz  pbjectiv  als  ein  selbst- 
ständiges Ganze  hinstellt,  in  den  Anmerkungen  aber  alle  Stellen 
in  G.'s  Drama  nachweist,  in  welche  sichtbar  etwas  von  über- 
lieferten Thatsachen  übergegangen  ist:    so  ergibt  sich  hieraus 
von  selbst,  welch  ein  brauchbare^  Hülfsmittel  zum  Verständnlss 
des  Goethe'schen  Tasso  im  Ganzen  und  zur  Interpretation  ein- 
zelner Stellen  desselben  geboten  «ei,  obschon  Goethe  selbst  keio 
Freund  davon  war,  die  Lesewelt  In  die  Werkstätte  hineinblicken 
zu  lassen,    wo    der  Dichter  das  rohe  Material  zum  Kunstwerk 
gestaltet,  und  nach  einem  von  ihm  selbst  gebrauchten  BHde  meinte, 
das  Publicum  solle  sich  nur  an  die  ausgespielten  Blätter  halten, 
nicht  aber  dem  Dichter  über  die  Schultern  in  die  Karten  sehen.  — 
IL  K.  A.  Majer,  „Paul-Louls  Courier"  (— S.  169).    Nor  erst 
die  eine  Abtheilung  der  Biographie  Couriers  <geb.  zu  Paris  am 
4.  Jan.  1772;   ermordet  am  10.  März  1S25)  fortgeführt  bis  1^14, 
wird  hier  geboten.    Sie  enthält  schon  für  den,  der  blosse  Unter- 
haltung  sucht,    des  Anziehenden   genug.     Die  Schilderung  der 
militairischen  Laufbahn  C.'s  wird  mit  den  seiner  gelehrten  Be- 
schäftigungen, durch  welche  er  das  Sprichwörtliche:   inter  arma 
silent  Musae  —  Lügen  strafte,  verflochten;   auch  der  ihn  cha- 
rakterisirende  Zug,  in  Napoleons  neuen  Cäsarthum  nur  ein  Posseii- 
spiel  zu  sehen,  wird  hervorgehoben.    Die  Würdiguag  der  gelehrten 
Arbeiten  C.'s  bildet  den  instructiven  Theil,  und  auch  Di^enigen, 
welche  seine  Verdienste  um  Herodot  und  Xenophon,  Lucian  und 
Longus   zu   würdigen  wissen,    werden  hier  manche  Ihnen  will- 
kommene Details  finden,  besonders  in  Bezug  auf  die  von  ihm  auf 
einer   alten  Handschrift   aus    dem  Kloster    der  Benedlctlner  auf 
Monte  Cassiao  (später  der  Lauredtiniscben  Bibliothek  in  Florenz 
einverleibt)  entdeckte  Stelle  des  ersten  Buches  des  Romans  des 
Longus,  die  bis  dahin  in  allen  Ausgaben  gefehlt  hatte ;  hier  bildet 
die  berüchtigte  Geschichte  von  dem  Dintenkleckse  auf  das  ge- 
dachte Mspt.  und  das  daraus  hervorgegangene  Zerwürfniss  mit 
dem   Bibliothekar   Fnria    eine   ausführliche   und    artige   Episode. 
L.  W ach  1er s  Aufsatz:   „Paul  Ludwig  Courier  im  Verhältnias 
zu  seiner  Zeit^<  (in  Fr.  v.  Raumers  histor.  Taschenbuch.   I.  Jahrg. 
[1830]S.  255  — 294)  war  dem  Vf.  wahrscheinlich  unbekannt;   er 
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dOrfle  nicht  ahne  Siiiflass  auf  seine  Dainteilaiii:  gdbÜeben  sein.  — 
m.  D.  H.  Sanders,  ,,die  polHfsche  Poesie  bei  den  Neagriechen^^ 
( — S.  225).  Unter  Benntzung  der  anerkannt  besten  Schriften, 
welche  von  Goethe  ab  zu  einer  g^enaneren  Kenntniss  der  neu- 
^iechischen  Volkspoesie  Anregung*  gegeben  haben,  verfolgt  der 
Vf.  mit  sicherem  Schritte  die  Geschichte  der  politischen  Poesie 
hei  den  Neugriechen  bis  auf  ^ie  Gegenwart  und  charakterisirt  die 
hier  eintretenden  und  hervorragenden  Wortführer«  — -  IV.  R.Hajm, 
^,llber  die  Bedeutung  des  Styls^^  (~S.  257).  Der  Vf.  definirt  den 
Styl  als  „das  in  den  höheren  Regionen  der  £lprache  (d.  h.  in 
ihrer  der  Ideenerzeugung  zugewandten  Bewegung)  erscheinende 
Bild  des  sittlichen  Wesens,  als  Ausdruck  des  Individuellen  und 
ald  Erscheinung  des  Charakters ^^  Bekanntlieh  sagte  BfllTon  kürzer: 
le  stjle  c'est  rhomme.  —  V.  Tb.  W.  Danzel,  „Lessing  ttber 
Gleini.  Ein  Nachtrag  zur  Lachmann^'schen  Ausgabe  von  Lessings 
Werken  <<  (— S.  308).  Der  Vf.  vindicirt  Lessing  ein  Stück  einer 
Recension  in  NicoM's  und  Mendelssohns  „Bibliothek  der  schönen 
Wissenschaften  und  freien  Künste ^S  ^^^  ^^^  Akribie,  die  seinen 
Forschungen  eigen  ist.  Handelt  es  sich  auch  hier  wirklich  nur 
um  ein  kleines  Fragment,  so  kommt  es  doch  von  „Lessing,  der 
zo  den  Männern  gehört,  von  denen  jedes  Gedankenspftnchen  seinen 
Werth  hat,  weil  sie  immer  aus  dem  vollen  Holze  gearbeit  baben^^«  — 
VI.  A.  Bock,  „Abr.  Gh.  K&stner«'  (— S.  332).  Einige  wirk- 
same Striche  zur  Charakteristik  des  Mannes,  der  die  seltene  Er- 
scheinung bietet,  däss  ein  Prof.  der  poesielosesten  Wissenschaft, 
der  Mathematik,  sich  mit  der  Poesie  b'efasst,  der  in  seinen  matbe- 
natischen  Handbüchern  ariieitet  und  zur  Erholung  dann  wieder  ein 
Gedicht  macht,  weil  er  auf  Lessings  Ausspruch  mit  einem  ge- 
wissen Nachdruck  hielt^  es  sei  recht  erfreulich,  wenn  Jemand  ein 
Dichter  sei,  er  müsse  aber  notbwendig  noch  mehr  sein.  Der  Vf. 
rechtfertigt  sein  Paradoxon:  Dass  Kästner  eine  durchaus  pro-« 
saische  Natur  ist,  das  beweisen  seine  Gedichte  am  meisten  — 
hinlänglich  und  legt  im  Zusammenhange  der  Literaturgeschichte 
das  Hauptgewicht  auf  seine  Epigramme,  die  nur*  Witz  und  nicht 
den  geringsten  Humor  zeigen  und  zu  deren  Charakteristik  viel 
Artiges  beigebracht  wird.  —  VHL  K.  R.  Köstlin,  „Gottfried 
von  Strassburg  in  seinem  Verhältnlss  zur  Sittlichkeit  und  Poesie 
des  Mittelalters^^  (~S.  352).  Gottfried  wird  mit  seiner  mittel- 
alterlichen Einfachheit,  seinem  nicht  hochgebildeten,  aber  gesunden 
und  natürlichen  Sinne,  seiner  naiven  Freude  an  seiner  Märe  von 
Lieb  und  Leid  gegen  eine,  andere  Gesichtspuncte  hervorhebende 
Charakteristik  A.  Scherrs  (in  Schweglers  Jahrbachern)  mit  Glück 
In  Schutz  genommen.  Es  klingt  auch  gar  zu  modern,  wenn  Gott- 
fried zu  einem  Reflexionsdichter  gemacht  wird,  der  die  sodalen 
Probleme  unserer  und  silier  Zeit,  den  Conflict  der  Natur,  des 
Herzens  und  der  individuellen  Freiheit  mit  Sitte  und  Gesetz,  den  ~ 
Kampf  der  Aufklärung  mit  der  Autorität  des  kirchlichen  Glaubens 
sieh  zum  Gegenstand  genommen  habe^  ja  sogar  an  das  Prole- 
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iariat  (!!)  Mn^estretft  sei  nitt  freier  Erheiiad^  il&er  seine  Z^, 
mit  bewuflster  Oppositfon  g'eg'en  die  geltenden  miCielalterliGlieii 
Institute  und  MeinungeD.  -^  VIII.  R.  E.  Prata,  ,,8oplilens  Reise 
von  Memel  nach  Sachsen  ^^  ( — S.  436).  Der  hier  besprochene, 
seiner  Zeit  viel  gelesene  Roman ,  über  dessen  Vf.  (Joh.  Timoth. 
Hermes,  geb.  1738  zu  Petzenik  bei  Stargard,  gest.  als  OCRäth 
%a  Breslau  im  J.  1821)  die  nöthigen  Personalien  beigebradit 
werden,  wird  seinem  Inhalte  nach  skiszirt  mit  näherer  Erdrtermig 
des  eigenthümlichen  Genre's  der  Unterhaltongsschriften ,  dem  er 
angehörte  und  mit  trefflichen  Winken  für  die  gegenwärtige^  zwar 
die  zahlreichsten,  aber  nicht  immer  die  edelsten  Früchte  hervor- 
bringende Belletristik.  Es  wird  sehr  befriedigend  nachgewiesea, 
wie  ein  nach  unserm  Geschmack  so  triviales  und  langweiliges 
Bach  solchen  Erfolg  haben ^ konnte,  dass  es,  zahlreicher  Nach- 
drücke ungeachtet,  in  wenigen  Jahren  dreimal  aufgelegt  und  ine 
Französische,  Holländisdie  und  Dänische . fibersetzt  ward,  abge- 
sehen von  Fortsetzungen,  Ergänzungen  und  Anhängen  von  fremder 
Hand;  wie  der  ganze  Eifer  der  Nachahmer  sich  dem  Familien- 
roman zuwandte,  den  doch  bald  darauf  der  Ritterroman  in  Tdllige 
Vergessenheit  brachte.  —  Den  Beschluss  machen  einige  als  Mis- 
cellen  bezeichnete  kürzere  Aufsätze :  1.  „über  Dan.  Morhof  und 
seinen  Unterricht  in  der  deu^chen  Sprache  und  Poesie  ^^  ( — S.  460) 
von  R.  Treitschke^  der  durch  einige  literarhistorische  ArhelieJi, 
über  Bnrkh.  Mencke  (Lefpz.,  1842),  Hub.  Langnet  (1845)  un4l 
J.  J.  Mascov  (1847)  als  fleissiger  Forscher  bereits  wohHi^aniit 
Ist,  und  2.  „über  Gheniers  Gefangene^^  von  A.  Lann  (— S.  464). 
Die  letzte  Mitthdlong  wkd  durch  das  von  Lamartine  über  Chenier 
Mitgetheilte  (Histoire  des  iQlrondins  (Tom«  6.  p.  68—69,  234—35 
ed.  de  Brockh.  et  Avetarins)  eine  willkommene  Erweiterang  &iden. 

[1140]  Christoterpe.  Etti  TMchetibuth  för  ohristiiche  Leser  auf  das  Jahr  1848. 
Herausgegeben '  in  Vet^indung  mit  mehreren  Andorn  von  Att»*  Wümf/p. 
Mit  l  Kupfer.   Heid4lbfr|^,  Winter.   YIII  u.  404  8.  12,   (l  T{i!r.  2-2'/^  Ngr.) 

Wenn  es  ein  chrilst).  Taschenbuch  unter  der  Aegide  eines  Her- 
ausgebers in  unterbroehener  Folge  bis  zum  I&.  Jfthrg.  gebracht  hat, 
so  muss  es  sich,  mö'fehie  maii  hier  sagen,  eine  öigne  Gemeinde 
gebildet  haben,  welche  seinen  neuen  MlttheHungen  mit  Verhingea 
entgegensieht  und  aus  Dem,  was  sie  früheren  Bdehi^iingen  ver- 
dankt, das  Verständniss  Dessen  mitbringt,  was  »u  immer  Höherem 
führt  und  ein  angestrengteres  Nachdenken  über  Gegenil&nde  des 
Christi.  Glaubens  erforderte  Ref.  sagt  diess  mit  Rücksicht  anf  den 
hier  befindlichen  Aufsatz  von  J.  H.  Kurta  in  Mitau:  „Ahnungen 
und  Andentnfigen  einer  allgemeinen  Geschichte  des  Universums 
auf  Grund  der  biblischen  Offenbarung«  (S.  46—112)-  Es  setat 
in  der  That  eine  anhaltende  BeschäfUgnng  mit  der  heil.  Schrift, 
etn  tieferes  Eindringen  in  ihren  Sinn  und  Zusammenhang  voraus, 
um  dem  Vf.  dieses  Aufsatned  mit  dem  Erfolge  v^tlstfindlgen  Ver- 
st&ttdnisses  aber  Das,  was  er  will,  folgen  »u  kennen.     Er  will 
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äen  Gedanken  entwickeln:  ,,Es  gibt  aiicb^aasser  ahnerer  Erde 
oooli  eine  GesoMehte;  diese  mugs  mit  der  nnerigen  in  irg'end 
welcher  wesentliehen  Bezieliung  stellen;  beiderlei  Geschichte 
wird,  wenigistens  in  den  Höhepnncten  ihrer  beiderseitigen  Ent- 
wlckelnng»  sich  beröhren  and  in  einander  greifen ;  das  letzte,  end- 
liche Ziel  ihres  beiderseitigen  Bewegens  und  Bestrebens  ronss 
eilt  gemeinsames  einheitliches,  allnmfassendes  sein.  Es  gibt  also 
eine  Universal*  oder  Welt-Geschichte,  die  noch  in  höherem  und 
wahrerem  Sinne  diesen  Namen  rerdient,  als  die  Geschichte,  welche 
alle  Bntwickelungen  nnd  Bestrebvngen  des  Alenschengeschlechts 
anf  diesem  St&ubleln  Erde  omfassen  und  unter  den  einheitlichen 
Gesichti^unct  einer  Wissenschaft  stellen  wiii^<  (8.  49  f.).  Zur 
Erlangung  einer  stückweisen  Erkenntniss  jener  Universalgeschichte 
des  Weltalls  gebe  es,  wie  der  Vf.  ausfahrt,  drei  Wege,  die  Spe- 
culation  des  Philosi>phen ,  das  Teleskop  des  Astronomen  und  die 
Bli>el  des  Theologen  (Christeil)«  Das  Unzulängliche  der  beiden 
ersteren  dringe  sich  bald  auf;  es  müsse  demnach  der  dritte  ver- 
folgt werden.  Wie  ausfilhrlich  nun  aber  auch  der  VT.  die  Hanpt- 
momente  jener  allgemeinen  Geschichte  des  Weltalls  skizsirt  nnd 
Alles  auf  eine  Ur-,  Vor-  und  Mitwelt  zurückführt,  so  gesteht 
Ref.  doch  ganz  aufrichtig,  dass  er  ihm  in  seinen  oft  sioareichen, 
oft  aber  auch  wohl  zu  künstlichen  Corabinationen  oder  auch  theo* 
sephlschen  Ergüssen  nicht  immer  habe  folgen  können,  und  sagt 
diess  unbeschadet  den  Verdiensten  des  aus  andern  Schriften  Ihm 
wohlbekannten  und  geachteten  Vfs.  und  ohne  Widerspruch  gegen 
das  Lob  des  Herausgebers  im  Vorworte,  der  ihn  als  einen  „ge- 
ireaen  Diener  des  göttlichen  Wortes ^^  bezeichnet,  „überall,  wo 
er  die  ewigen  Fundamentalgedankeii  der  Offenbarungen  Gottes 
beiqprlcht,  in  der  Waffenidstung  dea  Geistes  und  der  Wahrheit 
einhergehend^^  Ref.  hat  sich  zu  lange  bei  diesem  Aufsatze  ver- 
weflt,  als  dass  er  diess  In  gleichem  Maaase  noch  bei  einigen 
aodern,  die  ihn  der  Hervorhebung  werth  dünken,  thim  kannte. 
Diese  sind  nämlich  zuerst:  fijlh,  9, Der  unbekannte  Gott^^  (S^  1 
—  35).  In  trefflicher  Darstellung,  und  doch  ganz  in  dwAjuswahl 
nnd  Form,  welche  dem  Charakter  eines  Taschenbuchs  angemessen 
ist,  wird  unter  Benutzung  hierher  gehöriger  gelehrter  Schriften 
von  N&gelsbach,  Neander,  Tholuck  u.  s*  w.  ein  fürchtbarer  Bin«* 
hlick  in  das  Heidenthum,  namentlich  das  griechische,  vermittelt, 
wie  er  zum  klareren  VerständnisB  der  dless&llsigen  biblischen 
Andeutungen  unsiudirten  Lesern  nur  willkommen  sein  kann.  Sodann 
nag  des  Herausgebers  viel  Neues  enthaltender  biographischer  Ar-- 
tlkel;  „Ueber  des  Dichters  Jac  Bälde  Leben  und  Schriften  << 
(S.  377-^55)  erwähnt  sein,  damit  er,  was. sonst  vielleicht  wohl 
der  Fall  sein  könnte,  nicht  von  den  Freunden  und  Pflegern  der 
Literarhistorie  übersehen  werde«  Man  kann  es  nur  beklagen, 
dass  es  dem  Herausgeber  nicht  vergönnt  war,  die  Bälde  betref*- 
fenden  Mittheilungen  des  .Prof.  Cleska  in  Neoburg  (vgl.  Report. 
Bd*  IV.  No»  9684)  zu   benutzen;    die   der  Lebensbeschrelbang 
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voraniretteUteii  üeberseteiiilscn   BaUc'scbcr  Odett  Tdn   Dobm^ 
EyÜi  uDd  dem  Herausgeber  (S.  204—276)  erbärtea  tbatsächlidi^ 
dass  Bälde  einer  der  herriicbsten  Dichter  aller  Zelten  gewesen 
sei  und  es  ToUkommen  verdiene,  dass  seiner  Anerkenaang-  ab 
solcher  von  mehreren  Seiten  der  Weg  gebahnt  werde.    EndlKOi 
dürfte  Victor  Strauss's  „Beleuchtung  der  Lichtfreunde  aii4 
ihrer  Gmndlehren"  (S.  574—403)  zu  sehr  in  die  ZeitgescbicWe 
gehören,  als  dass  diese  offene,  biblisch-herzhafte  Expositioa  nicht 
Vielen  als  ein  Wort  au  seiner  Zeit  erscheinen  sollte  und   „w^m 
Strauss^^  —  sagt  der  Herausgeber  —  „darüber  von  dem  banfc»- 
rotten  Heer  der  Proletarier  unserer  Kirche  geschmäht  wird,  «o 
will  ich  seine  Schmach  gern  mittragen".    Die  übrigen  prosaischen 
Aufsfttae  (von  Lange,  v.  Schubert  u.  s.  w.)  sind  mehr  reia  asce- 
tischer  oder  unterhaltender  Natur;  auch  an  Gedichten  wird  toä 
dem  Herausgeber,  Bomhard,  Bräro,  Eyth  u.  A.  viel  Ansprechendes 
geboten ;   es  kommt  oft  auf  die  ai^enblickliche  Gemüthastimmm« 
an,  in  welcher  man  au  dem  Lesen  kommt,   ob  man  dem  oder 
jenem  Dichter  den  Preis  augestehn  solle.     Einzelnes  herauszu- 
heben, erwartet' man  hier  nicht. 

[1141]  Historisches  Taschenbuch.  Herausgegeben,  tob  Pr.  ▼<m  Wkmwaan* 
Neue  Folge.  9.  Jahrg.  Mit  dem  Bildnisse  Fr.  ▼.  Räumers.  Leipng, 
Brockhaus.     1848.    570  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Fr.  v.  Raumers  historisches  Taschenbuch  !hat  seit  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  durch  so  viele  tüchtige  Arbeiten,  die  es  entr 
hält,  eine  Bedeutung  und  Anerkennung  sieh  erworben, ^»s  aoeh 
dieser  neueste  (19.)  Jahrgang,  der  an  ReichhaUigkieU  und  innerem 
Gehalt  keinem  der  freieren  nachsteht,  einaehie  sogar  ttbertrifB;,  imt 
ganstigst^n  Aufnahme  gewiss  sein  darf.  Das  wohlgetroffmie  BHd«^ 
nfes  des  verdienstvollen  Herausgebers  steht  diessmal  an  der  S|^ttae 
desselben.  .Die  1.  Abhandlung  vom  Prof.  W.  A.  Arendt  au  himm 
,^über  Verfassung  und  Geschichte  der  Stüdte  in  Belgien  wOmd 
des  18.  Jahrb.  und  bis  auf  die^  neueste  Zeit^<  (S.  3  —  96)  idgt 
im  unndttelbaren  Anschlüsse  an  eine  frühere  desselben  Yfa.  Hik 
die  Verfassung  und  Geschichte  dieser  Städte  im  17.  Jsdurh.  (Histor. 
Taschenbuch.  1835.  B.  491  —  630)  die  weehselvollen  Schieksale 
des  belgischen  Städtewesens  während  der  letzten  150  Jahr^  wie 
durch  längere  Kriege ,  deren  Schauplatz  Belgien  in  der  2.  Hälfte 
des  17.  Jahrb.  war,  der  Wohlstand,  der  Städte  zerrüttet  und  das 
öffentliche  Leben  erschlafft  war,  durch  das  umsichtige  Verüüiren 
der  Osterreichischen  Regierung  aber  der  erstere  zwar  auf  den 
früheren  Höhepunct  zurückgeführt  wurde,  dagegen  das  letztere 
fast  gältzlieh  erstarb^  Das  Städtewesen  unter  der  französischen 
Herrschaft,  während  der  Vereinignng  mit  Holland  1814—30,  und 
endlich  die  Städteordnung  vom  30.  März  1836  mit  den  Abäade- 
rimg^  vom  J.  1842  werden  hierauf  etwas  ausfilhrlicher  geschil- 
dert und  den  Schluss  bildet  die  Nachweisung,  dass  die  neue  Ver- 
fassung,, so  mangelhait'  sie  auch  in  mancher  Beziehung  ist,  dock 
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kl  Ganzen  groMhiÜg  oiid  segensreich  gewirkt  hat.  —  Die  3.  Ah- 
bandlang  ,,über  dfe  rOmlsche  StaatsTerfassong^'  vom  Heraosgeher 
(—  8.  218)  enthalt  in  geistvoller/  dabei  gedrängter  Darstellnng 
ein  klares  Bild  des  Wachsthams,  der  Grösse  nnd  des  endllchmi 
Verfalls  des  grftssten  nnd  mächtigsten  Staates  der  alten  Weit. 
Der  Vf.  seihst  führt  seine  Arbeit  mit  den  Worten  ein:  »^Fast 
alle  Untersuchungen  fiber  die  ältere  römische  Geschichte  worden 
In  der  neneren  Zeit  mit  den  schärfsten  Mikroskopen  angestellt; 
während  Männer  wie  Machiavel  und  Montesquieu  sie  mit  dem 
Teleskope,  oder  doch  ans  natürlicher  Gesichts  weite  betrachteten. 
Man  hat  gute  GrQnde  zu  behaupten,  dass  nur  Meister  dieser 
kelden  RidUungen  zur  Rede  berechtigt  seien ;  doch  Ist  es  selbst 
fiar  diese  wohl  nicht  ohne  Nutzen,  wenn  sie  bisweilen  die  An- 
sichten eines  Laien,  eines  blossen  Mitgliedes  der  Gemeinde,  ge* 
dntdig  anhören.  In  dieser  Ueberzeugung  oder  Hoflhung  will  ich 
es  wagen,  gerade  heraus  (aber  um  desswillen  doch  nicht  unbe- 
scheiden) zu  sagen,  wie  mir,  nach  ernstem  Bemühen,  viele  z«r 
Geschichte  Roms  und  seiner  Staatsverfassung  gehörige  Dinge 
erscheinend^  (S.  102).  In  der  3.  Abhandlung  „ChuriHrst  Johann 
Georg  III.  (von  Sachsen)  bei  dem  Entsätze  von  Wien  im  J.  1683<< 
mit  einem  Anhange  „Sobieski's  Antheil  an  dem  Entsätze  und  die 
Ereignisse  bis  zum  Schlüsse  des  Feldzuges  ^<  (— S.  330)  ist  aus 
Orfginalacten  nnd  dem  Tagebuche  des  kursächs,  Stallmeisters 
B«se,  der  seinen  Herrn  bei  dem  Feldzuge  begleitete,  eine  anzie- 
hend geschriebene  Darstellung  der  Vorgänge  vor,  bei  nnd  nach 
dem  Entsätze  von  Wien  gegd»en.  Der  ungenannte  Vf.  hat  dabei 
mit  vieler  Behutsamkeit  sich  ganz  objectiv  gehalten,  aber  die 
JUst^ische  Treue  kennte  den  schreienden  Contrast  zwischen  den 
ehrwürdigen  lieldengesftalten,  welchen  Wien  nnd  das  Kaiserhaas 
seine  Rettung  ans  der  drohendsten  Gefahr  verdankte,  und  dem 
niOilosen  nnd  undankbaren  Kaiser  nidit  vermeiden.  —  Die  4.  Ab- 
liandlnng  ,, Philipp  Franz  und  Johann  Phil^,  Wild--  und  Rheine 
«afen  au  Dhaun.  Ein  Reichsstandsein  im  Jahrhundert  der  Refor- 
mation von  Fr.  W.  Barthold«'  (— S.  44S)  ist  ein  schätzbarer 
Beitrag  zur  näheren  Kenatniss  des  poUUschen  und  kriegerischen 
Treibens  in  Deutschland  und  Frankreich  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrb.  Der  Vf.,  bekanntlich  ein  Meister  in  Schilderung  inter^ 
essanter  Persönlichketten,  hat  ein  ungemein  reiches,  grösstentbeils 
freiBch  trübes  Gjemälde  damaliger  Zustände  entworfen,  und  es  steht 
diese  Abhandlung,  von  weldier  wir  zunächst  noch  eine  .Fort- 
setzttttg  in  einer  Erzählung  des  Lebens  und  Treibens  des  meissn. 
Sdeltiiannes  Caspar  v.  Schönberg  (Schomberg)  erwarten  dörfen, 
mit  des  Vfs.  neuesten  Werke  „Deutschland  u.  die.  Hugewoiim^' 
h  TW.  (vgL  oben  No.  67)  in  gemner  Verbindung.  —  Die  5. 
mid  letzte  Abb.  vom  Prof.  K.  Fr*  Neumann  zu  München,  „Das 
Trauerspiel  in  Afghanistan"  (— JS.  570)  fiihrfc  uns  in  die  «e- 
sdiichle  Indiens  von  1836 --43  ein  nM  güit  nach  einer  sorgr 
fäUigen  DarsAdhmg  der  yolitfschen  Verhältnisse  Indiens  dapnaUgar 
1848.  I.  21 
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SMt  ein  wahrhaft  grauenvolles  BHd  des  Janmiers  üihI  Sleiids^  M 
w^kheiii  4«rch  die  Sehnld  ihrer  Ohern  and  4en  Verrath  eltie« 
karbarlfichen  Fefiides  das  ganuc  hrttische  Heer  von  16  —  17^009 
Mann  bis  auf  einen  einaifen  Mann^  dor^  obwohl  schwer  ver- 
wundet, Dsehellalahad  erreichte,  hlngesehlacbiet  wni4e.  „De^ 
Beifcht  über  im  Trauers|^iel  In  Afg-haftlsUn  wird  kein  ftiblenS 
Hefa  nnberlhft  lassen!^ 

SiUi]  Taschenbuch  für  die  vaterländische  Cieschichte.  Herausgegeben  von 
fos.  Frhrn.  ▼•  feformayr.  XXXVII.  Jahrg.  der  gesammten  u.  XIX.  der 
neuen  Folge.  1848.  Mit  (3)  Kupfern  u.  0)  !»lfinen.  fierliii,  Reimer. 
8W  8.  8.    (2  Thlr.) 

Ganz  der  Anlage  der  frttberen  Jahrgänge  getreHi  ewfeh&U  aend^ 
ider  tt^rilegetide  eine  gtössei^e  Atosahl  tünaerer  MRihHtmigi^ 
TM  welchen  wir  nur  die  VorKöglicheren  herauszuheben  venh^^eir, 
iüä  sie  alle  einzeln  zu  wflrdigeti  es  uns  An  Raum  gebricht.  I.  ,,1>i^ 
detischen  Atte^*^.  40  achtzeillge  Verse  aus  einem  grösseren,  volks- 
«MmllcWn  LIede  des  Prof.  J.  L.  Knoll  (8.  1--11).  H.  „im 
Bnrgren  Glech  und  Gilgel  In  Franken,  3  St.  von  Bamberg  ent*^ 
fernt«  (— S.  32).  Die  Schicksale  dfdser  Burgen  sind  hdchst 
wechsefvoll  und  mit  der  Geschichte  der  alten  G^chlechter  der 
Grafen  von  Belebungen,  Plassenburg  (Andechs),  Orlamilftda,  Till- 
hendfngen  und  HobenzoHern  verknüpft.  III.  „Erstes  uird  letotos 
Btoltethi  «her  Leopoldii  H.  pldtzlicbes  Ableben  vom  L  N&ir%  1793^ 
IS.  88).  IV.  „Zur  Heuern  Krieg^eseHchte".  S  Briefe  des  fe»* 
herzogs  Karl  an  den  ihm  Hab  fefiretfndeten  General  v.  LfndeftMi 
V.  J.  1799  ii.  ISOl  (-S.  38).  V.  „Die  Kinder  der  PhÜTpHlre 
Wefeerftt«  (— S.  54).  I'estameiit  des  Markgr.  Kari  zü  Burgm 
und  Begegnisse  sefnet  aussereheßchen  Deseeftdenten^  der  tikm. 
V.  Hohenberg.  VI.  „tlelden^Kiiing  oder  Ki^igefied,  gtmmg^ 
dem  weitberfthmten  Heiden  Heittt  Johann  Tylllo**  (-^S.  9*). 
VII.  „FfelfrathsuiWeHWndlftngieil  z#fs«ren  dw  Königin  SÜsdK^th  ¥•! 
Btegland  und  deiA  Er4*er«og-  Karl,  Sohn  Ferdinands  l.<«  (— »/TS^f. 
üeber  die  Ver*mÄdlliÄ^eil>  welche  Im  J.  1684  sehr  eifrig' beMÜMi 
wurden,  Ist  hier  betichtet  und  eine  in  mehrfacher  Beziehung  iniMe»^ 
feinte  A««rtiz  des  Gesandten  Ahasv*  Alln^ä  am  Hfofe  «er  CRM^ 
beth  feiis«hrrich  mit^etheHt*  VBD[.  ^^üftset  Liebefrau  vwi  tWil 
und  tCälfier  Ludwig  def  Il«yeir*^  (— B.  «0>.  Gedicht.  IX.  ,^bt^ 
poidl.  und  seiÄ  Wienerhef»*  (-- g*  lld)*  ÜTn  antAehenderBefKM 
des  schWed.  Ge^ndten  Bn«  «r^  PnfendwT  an  si^en  Könl^  ^.  t. 
1675.  X.  „Dentsche  Reisende  ins  Morgenland  und  in  den  Nordeät^^ 
(—  S.  126).  üb^r  diesem  vielverspTedhenden  l^ite!  ein  uAeden- 
tender  Bericht  iber  eine  Refee  v«m  #ie!i  nach  Ofen  fm  J.  fSM. 
XL  „Der  Pressbirrger  Äefehst^  ven  lffl8<*  t*--S.  141).  Ni«jh 
dem  tagebtehe  des  örafen  Bmm.  Tburzo.  'XH.  „Dwnpleffb  und 
Btitquoy  tei?^/28^  (-S.  158).  XVH.  ,',tteB!rndheim(ar  SchlAeW 
iimaa-  Aa(^.  t704^  (^8.  303)1  Detäfllirt^i'  Rerfchttjines  Aifti*ii^ 
^ttg^n  «;er^  Uewe^Hgeif^  dw^  Armeeta  ii»eh  'dem  tr^ir^liel 
©•WtlWIrirHli»  -4HW^ivW^^  lÖcMkcht  vbrt'tWdhsISit,  n« 
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2  Piftfleo.     XIV.  1.  XV.  ,,Dcr  Schw^taeUrty  •■«ar.  VtlUie«««. 

„Volkslieder  aas  Krain,  treu  übertragen  v.  Anast.  Grö««'  (— S.  2fil). 
XVL  ,,  Sitten  und  Gebr&ucke,  Luos  «nd  Feste,  Krie^  und  Frieden. 
Handel  und  Charakterzüge  der  Väter <^  (— S«  379).  In  18  Ab- 
scliBiUea  eine  bunte  Slamwlnng  von  »annicbfiiltiiren  Bettr%en  snr 
Slitengeseblobte  aus  den  leisten  fünf  Jabrbnnderten.  •—  Ein  gewiss 
flar  Viele  sehr  anziehender  und  zugleich  der  längste  und  letzte 
Aufsatz  dieses  Jahrganges  Ist  XVL  ,,  Kunst  und  Alterthum  In 
Oesterrelch  durch  AIo.  Primisser  und  loa.  Frhm.  v.  Hormayr^^ 
(S.  280  —  393),  in  welchem  die  AlterthOmer  qnd  Baodenkmäleri 
so  wie  die  Kunstschät^e  und  einzelne  wissenschaftliche  l^amm- 
Iqngen  der  Stifti^r  Klosterneuburg,  Helligcnkreqz,  Herzogenburg, 
Lilienfeld,  Götweih,  Zwettel,  MöIk,  Seitenstetten,  St  Florian, 
Kremsniünster,  Lanibach  und  Osaiach,  so  wie  ier  Kirchen  und 
Kapellen  zu  Villach,  Petronell,  Deutsch-Altenburg  und  JMfariazeÜ 
aufgezählt  und  wie  sich  von  den  kenntnissreichen  VIT.  erwarte« 
läast,    mit  vieler  Einsicht  beschrieben  sind.     Die  beigeg^ep^n 

3  Kupfer  enthalten  das  Blldniss  der  unglücklichen  Agnen  Ber«^ 
Dauer,  so  wie  getreue  Abbildnngen  des  Gefilngnlnsthmnes  «a 
Straubing,  in  welchen  sie  zum  Blutgerichi  geschleppt  wurde,  und 
der  über  ihrem  Grabe  erbauten  Kapelle.  Dmckfehler,  besendera 
In  den  lateinischen  und  französischen  Worten,  kommen  zur  Unge- 
bühr hänfig  vor. 

[IHt]  Aimanacb  f.  Freunde  der  Schauepielkunet  auf  d.  J.  1848.  Begtündei 
von  L.  Woiff;  fortgesetzt  von  A.  Henrich,  Soullenr.  19.  JUrg.  BwUn» 
(KwliE'acbe  Bucbh.}.    VHI  V-  462  S.  gr.  16.    (n,  1  Tblr.  TV,  Ngr.\ 

Hn.H.  bemüht  sieb  In  diesem  Almanacn  ein  statistisches  nand* 
buch  der  deutschen  Theater  beniiistellev-  So  enthält  .dieser 
12.  4abrg.  ein  möglichst  geniMi^fi  Verzeichniss  der  Mitglieder  der- 
selben 9  uer  Veränderiingei^  im  PersQAal,  der  Ga^l^plelct  peuen 
Auflfuhrungen  u.  s«  w.,  dann  Nekrologe  verstorbener  Sobanspieler^ 
Dichter,  Componisten  (auch  Fei.  Bfendelssohn-Bartho|dj  bat  hier 
schon  eine  Stelle  gefunden)  eine  Zusammenstellung  der  AnStth*- 
rungen  auf  der  Berliner  Bühne  vom  ä6.  Mai  1821  (dein  Tage 
der  Eröffnung  des  jetzigen  Schattspielhauses)  bis  zum  31.  Dec, 
1835,  während  Im  vorigen  Jahrgange  ein  Venelchniss  der  Dar- 
stellungen vom  !•  Jan.  1802  an  gegeben  war,  femer  ein  Lust- 
Sf^el  von  H.  Smidt  „Mein  Herr  Onkel <<  n.  a.  m. 

[1144]  Amis-Kalender  f.  Prediger  u.  ^chuUebrer  de^  Regierungsbezirk  Mag. 
debarg  auf  das  Schaltjahr  1548.  1.  Jahrg.  Magdeburg,  Heinrichshofen. 
n4  S.  gr.  4.    (ISVß  Ngr.) 

[1145]  Jabrbucb  f.  christl.  ynterhaltong,  herausgeg.  von  der  Diakonissen-Au- 
stalt  zu  Kaiserswerth,  far's  J.  1848.  taiserswerth.  (Berlin,  Grobe.)  I W  S. 
mit  eingedr.  Holzschn.    8.     (Baar  5  Ngr.) 

[1146]  Berliner  Taschenbuch  f.   1848.    ^,  Jahrg.    Mit  *1  Stählst.     Berlin, 
Jteimarus.    ^I6ni.*72  8.  8.    (Geb.  mit  ß^ldsch«.  n.  ^  Ttilr.)    ; 
MH  dem  gewöhnl.  KaJenfter  auefa  u.  d.  Tit.:  nerüocr  K«leii4w  n.  s.  ir.    24,  216  ■.  72  S». 

fllll]  Genealog.  biBior..«taUaa8c|ier  Almanaoh  f.  da«  J.  1848.  ^  «d.  N#«H 
Folge  3.  Jikrg.    Weimar,  Landpfrlnd^-Compt.    X  u.  845  S.  8,    Ca^Thlr.) 
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[ll«1  ««MfOogiidMt  TaKlMtedi  i:  dM  J.  1848  y<ni  Tr. 

18.  Mirg.    Dresden,  Gottocfaalck.    IV  u.  378  8.  16.    (b.  1  TUr.) 

ilMl]  GeiMalocbchet  Jahrbadi  des  deotKlieii  Adels  f.  1848.  5.  Jalirg. 
Itattgtrt,  an.    Vm  D.  551  a  8.    (n.  2  Thirr) 

[lllt]  Animdre  de  la  pairie  et  de  U  noblesse  de  France,  des  naisons  souTe- 
caines  de  l'Barope  et  de  la  diploniatie,  publik  sous  la  direetion^e  M.  BfMrel 
<'Bavt«rlfe.  1848.  6.  ann^e.  Paris,  Denta.  XXXVI  a.  420  S.  gr.  12. 
(5  Fr.) 

[im]  Jahres-Bate  f.  1848.  Ein  Kalender  f.  Studirende  u.  Freunde  d.  Wis< 
senschaften.  Redic.  Yon  Dr.  Fem.  Stamm.  Prag,  Haase  Sohne . VerL-Ezp. 
904  8.  gr.  16.    (n.  12  Ngr.) 

[im]  Jahrbuch  f.  Lehrer,  Aeltem  u.  Erzieher.  Herausgeg.  von  Ign.  Jaksdi, 
Gubemialrath.  15.  Jahrg.  1848.  Prag,  (Kronberger  u.  Rziwnatz).  203  8. 
■dt  1  Stahlst  u.  1  Musikbeil.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[llSt]  Allgemeiner  Soldatenkalender  for  actiye  MiHtairs  u.  Veteranen.  Mit 
Tiden  nittstr.  Adorf,  Muller.  1848.  174  S.,  mit  2  Tabb.  u.  1  illum.  Lith. 
gr.  1«.    (n.  5  Ngr.) 

[IIM]  NauÜscher  Abnanaeh,  ein  Auszug  zum  Gebrauche  des  Seefahrers  yon: 
The  nautic  almanac  and  astronomical  ephemeris,  für  d.  J.  1818.  Berechnet 
f.  d.  Greenwicfaer  Meridian.  [Herausgeg.  von  <r.  F.  Ursin.]  Kopenhagen, 
Reitsel.    XV  u.  54  S.  gr.  8.    (n.  7%  Ngr.) 

[IIM]  Astraa.  Taschenbuch  f.  Freimaurer  auf  d.  J.  1848.  Herausgeg.  yon 
A,  W,  iICiUter  u.  Lt/dw.  BecJ^tein.  Sondershausen,  Eupel.  12.  VerklebL 
(n.  1  Thlr.) 

[IIM]  Cornelia.  Taschenbuch  f.  deuUche  Frauen  auf  d.  J.  1848.  Begründet 
▼an  AU».  Schniber  u.  fortgesetst  von  W.  Tetche.  33.  Jahrg.  Dannatadt. 
Lange.    374  S.  nüt  6  Staubt    gr.  16.    (n.- 2  Thlr.) 

[litt]  Egeria.  Taschenbudi  f.  Bilder  aus  d.  Volksleben.  1848.  Mit  Bei- 
tr&gen  von  J.  Lasker,  4*  M.  NeidKardt,  O.  Ruppius^  G.  Schirget  u.  H.  WMdm. 
Mit  6  StehUt    Bresktt,  Trewendt    XVH  u.  321  S.  a    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[IIH]  Georginen.  Taschenbuch  f.  1848  von  Gec.HesekiH,  Mit  de«  Fnrtr. 
der  Princessin  Alexandra  ▼.  Saehsen-Altenburg.  Altenbure,  Heibig.  324  S. 
1«.    (l  Thlr.)  e>  6 

[1150]  Irfi.  Deutscher  Aimanach  f6r  1848.  Herausgeg.  yon  JoK  Grafen 
Maildth.  2.  Jahrg.  Mit  6  Stahlst  Pesth,  Heckenast  (Leipzig,  G.  Wieand.) 
VI  u.  331  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.;  Prachtausg.  n.  6  Thlr.) 

[UM]  Ubussa.  Jahrbuch  f.  1848.  Herausgeg.'  yon  P.  Alo.  Klar,  7.  Jahrg. 
Nebst  3  Stahlst  u.  3  tith.  Ansichten.  Prag,  (Calye).  VHI  u.  494  S.  gr.  iS. 
(Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[HCl]  Elsässische  Neujahrsblätter  für  1848.  Im  Verein  mit  ihren  Freuaden 
herausgeg.  yon  A.  Stober  u.  Fr,  Otto.  [Mit  d.  Portr.  L.  H.  y.  Nicolays.] 
Basel,  Schiyeighauser,    IV  u,  202  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[118S]  Der  Theater-Teufel.  Humorist-satyr.  Aimanach  f.  1848.  Mit  Bei- 
tr&gen  von  Af.  C?.  Saphir,  Ad,  Glassbrenner ^  C.  X^fer,  J.  Nestroy  u.  A.  m. 
Hemusgeg.  yon  Jos,  Mendelssohn,  Mit  vielen  Orig.-Hoizschn.  Hamburg,' 
Berendsohn.    206  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

rtlO]  X.  Y.  2.  Satyr.-Uterar.  Taschenbuch  f.  1848.  Unter  Mitwiriiung 
des  jüngsteil  Deutschlands  herausgeg.  von  e.  Unbekannten.  Leinaig,  Spanier* 
X  u.  104  8.,  mit  Hobsehn.    16,    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[UM]  Jahrbuch  deuUcher  Bfihnenspiele.  Herausgeg.  von  F.  W.  Guhiiz. 
27.  Jahrg*,  f,  1848.    Berlin,  Vereins-Buehh.    348  S.  8.    (l  Thlr»  20  Ngr.) 
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inh.:  M*  Btmpmeh,  V«r  K»  Jahn».  Koarftches  SMl0i«MaM«  ia  4  Aafe.  A,  P..  Die 
Frao  im  Hanse.  LvsUp.  in  3  Akten.  H.  iSnüät,  Wo  Ist  mein  LnsUplel?  Posm  in  4  Anlk. 
Cktarl,  Bireh-Pfeiffer,  Stefen  Langer  aas  Glogaa.  od.:  Der  boUlnd-  Kamin.  Oris.-L«sCiip. 
io  4  Akten  mit  e.  Vorspiel:  Der  Kaiser  a.  der  Seiler,  ia  1  Akt  W,  M.,  GeangtlHw«.  adr: 
l>a8  iSäett  des  Paris.    ScIiwAnk  in  2  Akten.  -^— p-B,  ••. 


[Uft]  KonigL  S&clu.  coocess.  Ameiseii-Kaleiider  auf  d.  J.  1848.  Nebat  Deut 
acbem  Ditteli-Kalender.  Grimma,  yeri.-Conptofr.  104  B^  mit  Hoiaachn.  4. 
(n.  5  Ngr.)' 

[im]  Bau-Kalender  f.  daa  J.  1848,  Bin  Geidiafta-  u.  Notisboch  f.  Bau 
mciater,  Zimmer-  u.  Maurermeiater  u.  alle  üMgen  Bau-GewaricmeiaCer  aowia 
f.  Ingenieure  u.  Geometer.  Herauageg.  von  L.  Hoffmann,  Baumeiater.  Beriin, 
Besaer.  96,  Vin  u.  156  6.,  mit  eingedr.  Holzschn.  8.  (Geb.  n.  27%  Ngr.) 
Oline  Angabe  der  Wochentage  n.  der  astroaom.  Notlsen  n.  d.  Tit.:  Ban-Tasdwabnch  fir 
daa  J.  1846. 

[lltl]  Neuer  Bauemkalender  f.  daa  J.  1848.  Heranageg.  von  d.  landwiiih- 
acbäftl  Verein  dea  Kantona  Solothum.  3.  Jahrg.  SoToäum,  Jent  n.  Gaaa- 
»ami.    44  8.  mit  eingedr.  Hokadin.    4.    (a.  4  Ngr.) 

[llfB]  Damen-Kalender  f.  1848.  Elberfeld,  Haaael.  113  8.  33.  (Geh.  mit 
Gddachn.  n.  10  Ngr. ;  en^.  Blnb.  n.  15  Ngr.) 

1110]  Damen-  u.  Hauafrauen-Kalender  f.  d.  Schaltjahr  1848.    Mit  Illuatr.  u. 
Titelkpfr.    Wien,  (Lediner).    XXXIV  u.  224  S.  mit  4  S.  Muaikbeil.    8. 
(Cart.  n.  12  Vi  Ngr.) 

[llTf]  Allgemeiner  Harz-Berg-Kalender  auf  daa  Schaltjahr  1848.  Clauathal, 
Si^bweiger.    40  S.  mit  eingedr.  Holzachn.    4.    (Sy^  Ngr.) 

[1171]  Haoa-Kalender  f.  1848.  Herauageg.  von  JT.  F,  Klödtn.  Berlin,  Simion. 
96  8.  mit  d.  Bildn.  d.  Keaiga  ▼.  Preuaaen.    8.    (n.  6  Ngr.) 

[im]  Neuester  Haua-  u.  Anekdoten-Kalender  auf  daa  J.  1848.  25.  Jahrg. 
Wien,  Lechner.     130  S.  4.    (n.  7%  Ngr.) 

[im]  LandwiHhachafd.  HQlfa-  u.  Schreib-Kalender  auf  d.  J.  1848  fSr  prakt. 
Lamdwirthe.  Herauageg.  Ton  O.  Menitel,  Geh.  Kriegarath,  u.  Dr.  jiL  v.  Len- 
gerbe y  Landea5kon.-Rath.  Mit  Anh.:  Landwirthachaftl.  VerhftItnJaakunde  u; 
Chroaik.    Beflin,  Beaaer.    100  S.  Scbneibp.  u.  72  S.    8.    (In  Leder  geb. 

«u  27V,  Ngr.) 

Ohne  Angabe  der  Wochentage  v.  der  astronom.  Jiotixen  u.  d.  Tit.:  Laadffirthschaftf. 
HUfs-  V.  Schreib-Taschen-Bueh  auf  das  J.  1648,  f.  prakt.  Landwirthe  n.  s.  w. 

[1174]  Kalender  f.  aDe  Stande.  1848.  Herausgeg.  Ton  C.  L,  v.  Uttrow, 
Director  der  k.  k.  Sternwarte.  Mit  7  Kupfertaff.  Wien ,  Gerold.  VIII  u. 
158  8.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[im]  Kalender  f.  Zeit  u.  Ewigkeit.  7.  Jahrg.  1848.  Mit  Beiträgen  von 
J.  B.  V.  Hirscher,  Alh^  Stolz  u.  A.  Herauageg.  von  Alb,  Werfer.  Preiburg 
im  Br.,  Herder.    42  S.  4.    (n.  Z%  Ngr.) 

[im]  Neuer  Prager  Kalender  f.  alle  Stände  auf  d.  Schaltj.  1848.  Zugleich 
ein  Jahrbuch  d.  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Die  aatronom.  Abthl.  Terf.  toii 
K.  Kreil,  Dir.  der  k.  k.  Sternwarte.  2.  Jahrg.  Prag,  Haaae  Sohne  Verl.- 
Bxped.    196  S.,  mit  Hokachn.    4.    (Baar  10  Ngr.) 

[im]  Medaillon- Almagach  f.  1848.    Jahreagabe  f.  Damien,  von  Ed,  Kau  ff  er ^ 

Mit  12  Stahlat    Leipzig,  engl.  Kunatanatalt.    102  8.  32.    (Engl  Binb.  mit 

Goldachn.  n.  15  Ngr.) 

[nie]  Schreib-  u.  Termin-Kalender  f.  Preuss.  Militaira  u.  Militair-Beamte, 

bearb.  von  e.  .Preuaft.  Offirier.     1.  Jahrg.     1848.    Nebat  e.  Gantiaonkarte 

▼om  Preuas.  Staate.    Berün,  Strikker.     102  S.  Sdireibpap.  u.  82  S.     16. 

(Bngl.  Binb.  n.  l5  Ngr.) 

[im]  Illuatrirter  Schweizer-Kalender  ffir  1848.   (2.  Jahrg.)    Dea  atehweizer; 
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Büder-Kfeleoders  g«gr4iidei  tm  üf.  SHtftM  10.  JiArg.    Mit  W^m  Holsadm. 

▼on  ZiegleT'    Solothurn,  Jent  q.  Gassmann.    68  S.  4.    X"*  ^^  Ngr.) 

[im]  Tatehenboch  f.  das  Geschftftsleben.  XV.  (Jahrg.)  Auf  das  Scbalt- 
Jahr  1848.    Halle,  Kümmel.    328  S.  8.     (Schreibp.  22%  Ngr.) 

[im]  Taichen-Kalendejr  auf  d.  J.  1848,  i^  8  LÜhogr.  BerKn,  Trowitsach 
u.  Mm.    50  S.  24.    (Mit  Qökbdia.  b.  10  Ngr.) 

[1183]  Der  Oldenburgische  Volksbote.  Ein  gemeinnütziger  Volka-Kalender 
für  d.  Bürger  a.  Laiidmann  dca  Groaahers.  Oldenburg  auf  d.  SdiakJ.  1848. 
11.  Jahrg.    Oldenburg;  Schuhe.    LVI  u.  248  fik  &    (7%  Ngr.) 

[118S]  Christlicher  Volks-Calender  f.  Stadt  u.  Land  auf  das  l  1848.  Altdori 
(Nürnberg,  Raw.)    40  8.  4.    (2%  IJJgr.) 

[im]  Christlicher  Volks<Kalender  auf  1848.  Mit  tägl.  Bibelsprücben ,  als 
Loosttsgen  1  d.  ganze  Jahr,  u.  mit  vielen  Abbildd.  Herauageg.  V4m  d.  Dia- 
kon1asea«-Ana(alt  an  Kaiserswerth.  7.  Jahrg.  Mit  Ash.«  Jährlich  f.  ahnaftL 
Unterhaltung.  Kaiserswerth.  (Berlin,  Grobe.)  LXVI  u.  1 12^B.  8.  (Baar  8%  Ngr«) 

[1195]  Komi8Gfaer\Volkskalender  f.  1848.  Herausgeg.  von  Ad,  Brennglas.  Mit 
vielen  Illustr.    3.  Jahrg.    Hanburg,  Ve^gs-Compt.    124  8.  8,    (n.  10  Ngr.) 

[1166]  Oesterreichischer  Volkskalender  f.  1848,  von  Dr.  /.  Nep.  VegL  Wien, 
(Jasper).    XWIII  u.  218  S.  mit  Holzsehn.    8.    (n.  12  Ngr.) 

[1187]  Katholischer  Volks-Hauskalender  auf  das  J.  1848.  Unter  Mitwirkung 
von  katbol.  Geistliehen  herausgeg.  Mit  vielen  Vignetten.  Crefeld,  Klein. 
164  S.  8.    (n.  6  Ngr,) 

[U8B]  Neutr  WirtbschafU-Kaleader  auf  da«  J.  1848.  Herausgeg.  von  der 
k.  k.  Landwirthscshcfts-Gesellichaft  in  Wien.  IL  Jahrg.  Wien,  (Beck). 
56  8.  4.    (n.  6%  Ngr.) 


Todesfälle. 


[1189]  Am  1.  Jan.  1848  starb  zu  Hildburghausen  der  her^.  sächs.  Geh.  Kir- 
chenrath  Dr.  Fr,  K,  Forberg,  früher  seit  1792  Privatdocent,  1793  Adjunct 
der  philos.  Facultät  zu  Jena,  1797  Conrector,  dann  Rector  der  Schule  zu 
Saalfeld,  1802  Kanzleirath  zu  Coburg,  1817  Aufseher  der  herz.  HofbibUo* 
thek,  geb.  zu  Meuselwitz  im  Altenbureischen  am  30.  Aug.  1770.  SchrÜEten: 
„diss.  de  aesthetica  transcendentali^'  1792,  „Ueber  die  Gründe  u.  Gesetze 
freier  Handlungen**  1795,  „Fragmente  aus  meinen  Papieren«*  1796,  „Klatsch- 
rosen, eine  Quartalschrift"  2  Hfte.  1797,  „Apologie  seines  angebl.  Atheismus** 
1799,  „Ant,  Panermitae  Hermaphroditus,  primUs  In  Ger«,  ed.  et  apophoreta 
adj.*'  1824,  mehrere  Abhandlungen  und  Auiaätze  in  Nkthammers  phHos. 
Journal  (1795—98),  ^FüUeborna  Beiträgen;  z.  Gesch.  d.  Philea.  (1796— 9p) 
u.  and.  Zeitschriften. 

[U90]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  Joh,  Fr.  W.  Küjmau,  Organist  an  4er  da* 
sigen  Dreifaitigkeitskircbe,  dur^h  Besorgung  mehrerer  Aij^gahen  des  Choral* 
buchs  seines  Vaters,  einer  Sammlung  ,|Choral-Melodien  zu  sämmtl.  Liedern 
des  Berliner  Gesangbuch^  f.  evangel.  Gemeinden**  und  einige  kleine  histo- 
ris^e  Arbeiten  bekannt,  68  Jahre  ah.  •     . 

{1191]  An  dems.  Tage  zu  Esslingen  der  k.  württ.  Ober-Justizrath  vo?%  AfutsofUetf 
Ritter  des  Or4$ns  der  württ  Krone,  77  Jahre  alt. 

[1192]  An  dems.  Tage  zu  Toulouse  der  Maler  Jos.  Moquei^  QQxreßWf^eiy^  des 
I»ftitu^  de  France  (Acad.  des  beausi  art^),  ein  geschätzter  Künstler,  90  Jflre  alt, 

[im]  Am  2.  Jan.  zu  Stuttgart  der  pens.  kön.  Ober-Baurath  von  Barth,  Rftter 
dea  Ordens  4er  württ.  Kr9ne ,  70  Jahre  alt*  . 
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[il94}'Am  3.  Jiih.  zu  Fulda  t)r.  Joh.  Leonh,  P/mg^  s^  1833  BUchor  der  dor- 
tigen Diocese,  Vf.  der  Schriften  „Die  christl.  Haue-  u.  Sittenlehre  in  fknm 
Zosammenbaoge  11.  naeh  d-.  Sinne  der  kaibol.  Kirche  dargeatellt"  \W1, 
%  Aufl.  1820,  „Psalmbuch  f.  Christen''  1S17,  „Coüectio  precum  saorarum 
pro  juventute  studlosa''  1824,  Herausgeber  des  Gedichts  von  Knacker  „He- 
roen des  wahren  Christenthums''  1830,  geb.  im  J.  1775. 

{1D5]  An  dems.  Ta|e  zu  Brhingen  der  Senior  d^r  dieol.  Facoltftt  und  ord. 
Professor  der  Theologie,  Cons-Rath  Dr.  GIL  PhiU  Chr.  Kaiser,  früher  seit 
ISOI  Lehrer  am  Gymnas.  zu  Hof,  1810  Diak.  zu  MOnchberg.  ISU  Diak., 
1816  Stadtpfr.  zu  Altstadt-firiangen,  durch  zahlreiche  Schriften  „Neues  Re- 
pertorfum  inannichfalt.  Hauptsätze  zu  religids-morat.  Reden*'  3  Thie.  1800 
— 1808,  „Ideen  zu  einem  Systeme  der  Kalliästhetik^  1813,  „Die  biW.  liieo-> 
l^gie  od.  Judaismus  u.  Christianismüs**  2  Bde.  1813—31 ,  „Sntwurf  efnee 
^yffteäs  d.  Paatwraltheelogie'*  1S16,  „KntwurC  eiaea  Syatein»  d.  geisM.  Ue- 
tarik''  I8I6,  »»^^^nindrisa  eines  SyvteiM  d.  neuieat.  Hermeneutik'*  1317» 
»»MonogNimttata  theelogiae  christ.  4ogmat/'  1820,  „Ideen  zu  e.  System  i 
allg.  theol  Aesthetik"  1823,  „Kohektk  übera.  u.  erläutert*"  1823,  ,^a8  Hohe- 
lied übers,  u.  erläutert'^  1825,  „Zusammenhängende  histor.  Erklärung  der 
fünf  Psdmenbücher*'  1827,  „Ueb.  4.  synopl.  ZusainiBentftelluiig  der  4  kaaMk 
Byangelieu"  1828^  ^Conioeatams  In  priofn  Geneaeoa  capita"  1829  u.  a«  n^ 
akad.  Programme,  Predigten  u.  a.  w.  bekannt,  geb.  isu  Hof t in  Oberfranken 
am  7.  Mai  1781.  - 

[im]  Am  4.  Jan.  zu  Paris  <fJEf(ürMe^.  Ehren- Vicepräsident  de«  Civikribunaii 
4er  Seine,  ein  gelehrter  Jurist. 

[1197]  Am  5.  Jan.  zu  BerHn  Dr.  Gfr,  Chr.  Reich  y  ausäerord.  Prof.  der  Me- 
dicin  an  der  Univ.  und  an  der  med.-chir.  MUitair- Akademie ,  Torher  1793 
— 1800  auss.  Prof.  an  der  Ünlv.  Erlangen,  Ritter  mehr.  Orden,  Vf.  der 
Schriften  „Mantissa  Itisectorum  icon.  iUustrata"  1797,  „Richtige  u.  ffewiaseiUr. 
Belehrung  üb.  d.  Rindviehseuche  u.  d.  Inoculation  dein.''  1797,  hofiändls<^ 
1799,  ^„Vom  Fieber  u.  dessen  Behandlung**  1800  u.  ins  Lat.,  Ital,  Engl., 
Franz.  u.  Holland.  Übersetzt,  „Erläuterung  der  Fieberlehre''  2  Bde.  1865  f., 
„Neue  Aufschlüsse  tb.  d.  Natur  u.  Heilung  d,  Schariaohfiebers'^  1819,  ,)Die 
Grundlage  der  Heilkunde"  1828,  „Die  Cholera  In  BerHn"  1831,  „Das  Streck- 
fieber u.  dessen  Behandlung^  1835,  „Lebrb.  d.  prakt.  Heilkunde"  i  Bde. 
1842  f.,  durch  Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeltsthriftten  11.  mehrere 
Ueberset^ttgen  (AHkm  ^,ab.  Beinbrncbe"  1793,  Coote  ^Ges^h.  v.  £agU«^" 
1793  f.,  Foot  „nb.  d.  Lustaeutke"  2  Thle.  1793  £,  Anderson  „Ma«artney« 
Keioe  tmth.  Chinkt"  2  Thle.  1795  o.  s.  w.)  woh&ekanni,  geb.  in»  J«gds€U««i 
KaSaemoiutter  bei  Wanftiedd  ^m  19.  Juli  17§a 

(IrtS]  Am  ^.  Jan.  zu  Wi^n  Fd.  C.  Püchs,  Cantor  der  erang.  Gememdetl 
angsb.  u.  h^lvet.  Confession,  als  Componist  durch  mehrere  Ouvertüren,  Sym- 
pitionfen,  Lieder,  die  Oper  Gutenberg  u.  a.  m.  bekannt 

{1100]  An  d^ms«  Tage  tu  Paris  J^-U  Bouckaridit  eh«nai  R^theor  an  4er 
l^tolytedhi«.  Schale,,  durch  eahlrelehe  SchialUBA  ,^ema»%iiies  sur  Iß,  pactie  ^1^ 
ment.  de  Talgebra''  1804,  „Theorie  des  ecAiibca  et  des  surfacea  du  seeead 
ordre"  1810,  „Elements  de  calcul  diff^rentiel  et  de  calcul  integral"  1813. 
5.  «dit.  1838,  „Zements  de  m^caniquie**  1815.  3.  ^dit  1840,  „Cours  de  litt^- 
tature"  2  Vols.  1826,  mehrere  Gedichte,  eine  Ue^bersctzting  von  Oe^sners 
„der  Tod  Abels"  1812  u.  s.  w.  bekannt,  geb.  zu  Lyon  1775. 

{MM}  Am  9.  Jan.  zu  HiimMVer  Mtsa  €aroltm  Her^cM  ^SckwestiAr  des  be* 
rCihmten  Astrdifomen  ?f«eA.  M.^  den  aie  bei  «einen  Ufftersuehangen  vielMli 
unterstützte,  Vfin.  eines  „Catalogue  of  stars"  Lond.  1796  Fl>L  und  einige 

iajißiiJf5ulj^«j?i>.  Tranif&ßiiöM.aiißfdruckter  4*ll{«^dl^nge)ö•  M^Ji  ypr^v^k^ 

ihr  die  Entdeckung  von  8  Kometen  in  den  J.  1786—97,  mehrerer  Nebel- 
flecke u.  s.  w. ;  noch  fm  J.  1828  teiÜeh  i^  die  Astrenomical  Society  zu 
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Loadoo  ikre  goldene  Medaille.  Geb.  am  16.  Man  1750  erreidite  sie  ein 
Alter  Ton  beinalie  98  Jahren. 

[im]  Am  10.  Jan.  zu  Stockholm  der  k.  schwed.  Geh.  Rath  K.  Gust. 
von  Brinckman^  leit  1827  Biner  der  Achtzehn  der  Sveneka  Academien,  frülier 
•eit  1191  k.  CaUaetMecretair,  1793  LecatlonMecr.  io  Beriin,  1797  in  Pari«, 
1798—1800  Charge  d'ailairea  daa.,  180S— 07  in  Berlin»  1808  beTollmacht. 
MiniaUr  in  London,  Vf.  der  Schriften  »»Gedichte  von  Sdmar^*  1.  Bdchn. 
1804,  »»Filotofiache  Andchten''  l.  Thl.  1806,  aowie  mehrerer  Gedichte  in 
•chwed.  Sprache  in  d.  St.  Acad.  Handlinnar  u.  der  Zeitachrift  Svea.  €reb. 
stt  Nacka  in  Schweden  am  24.  Febr.  1764»  war  er  zu  Nieaky  in  der 
OLauaitz  erzogen  worden  und  hatte  in  Halle  u.  Leipzig  atudirt.  Seine  be- 
deutende Bibliothek  hat  er  achon  vor  mehreren  Jahren  der  Univ.  Upaala 
geadienkt  Vgl.  Biograph.  Lezicon  öfwer  namnkunn.  Srenaka  man.  IIL  149--51. 

{MM]  Am  15.  Jan.  zu  Heidelberg  Dr.  JE.  Ant  Uwmld,  groadierz.  bad.  Kir- 
cbenrath  u.  eeit  1829  ord.  Prof.  der  TheoL  an  der  doragen  Univ.,  Torher 
zeit  1890  auaa.  Prof.  dertelben»  Vf.  der  Schriften  »»Observatt  philol  ad 
caauum  graecorum  yim  atque  indolem  illustr.^'  1811,  „Aristotelis  Categoriae. 
Textum  recogn.  et  explic.  ete.**  1824,  „Comment.  ad  histeriam  religionom 
Tett.  illuetr.  -^  de  doctrina  gnoatica"  1818,  „De  religionibue  peregrinia  apod 
Tott.  Romanoe  paulatim  introdudia''  1845,  geb.  zu  Hannover  im  J.  1790. 

rutt]  Am  17.  Jan.  zu  St.  Gallen  Decan  /.  P.  SchetUin,  zeit  1805  Prof.  an  der 
kantenMchule  u.  Prediger  an  d.  Lorenzkirche,  vorher  Pfr.  zu  Kerenzen  im 
Kanton  Glarus,  durch  zahlreiche  Schriften  „Beobachtungen  u.  Phantaaieen 
auf  einer  Rebe  durch  Sachsen  u.  Brandenburg'*  2  Bdchn.  1807 — 09,  „Meine 
Wanderungen  durch  e.  Tbeil  d.  nordl.  DeuUcblanda<<  2  Thie.  1818»  »»Leil^ 
faden  der  christl.  Kirchengeschichte''  2.  Aufl.  1819,  „Armenreisen  in  den 
Kanten  Glarua'^  1820»  „Das  Buch  der  Confirmation,  d.  Fests  u.  Abendmahls** 
1828»  „Ueb.  Geo.  Jac.  ZoUikofer,  hochber.  Pred.  zu  Leipzig"  1832,  »»ReE- 
gion,  Natur  u.  Kunat»  vorzfigl.  in  ihrer  Verbindung.  VoiTesuBgen''  1836l 
%  Aufl.  1842,  „Bibl.  Vorträge«'  1839,  „Versuch  einer  yollstand.  Thierseeien- 
künde'*  2  Bde.  1840,  „Agathen  od.  d.  Fuhrer  durchs  Leben.  Für  denkend«  ' 
JuBgUnge"  1841.  3.  Aufl.  1847»  „Bibl.  Geschichte  f.  d.  Jugend"  2  Bde.  1842  f., 
„t>as  Elend  der  TeUus"  1842»  „Agathe  od.  d.  Führer  durchs  Leben  f.  ain- 
nige JuDcfrauen"  2.  Aufl.  1844,  „Tda  f.  lieb.  Mütter"  1840,  mehr.  Volks-  o. 
Jugendschriften  u.  s.  w.  rühmlich  bekannt 

[itM]  Am  18.  Jan.  zu  IVien  der  k.  k.  wirkl.  Regierungsrath  Dr.  Jos.  Ritter 
von  WiniwarUr,  seit  wenigen  Tagen  zum  Vicedirecter  der  juridiach-politi- 
schen  Studien  ernannt,  vordem  seit  1806  ord.  Prof.  des  röm.  u.  Vaterland, 
bürgerlichen  Rechte  an  der  Univ.  Lemberg  und  18i(VI9  zugleich  Bibfiothekar 
das.,  seit  1827  ord.  Prof.  des  österr.  bürgerl.  Rechts  an  der  Univ.  Wien» 
Vf.  der  Schriften  „Systemat  Darstellung  der  in  d.  altösterr.  deutschen  Pro- 
vinzen bestehenden,  die  öflentl.  Beamten  betr.  Gesetze  u.  Verordnungen'' 
1829,  „Handb.  d.  Justiz-  u.  polit.  Gesetze  u.  Verordnungen  (Zusätee  u.  Er- 
läuter.  zu  d.  bflrseri;  Gesetzbuch)"  3  Bde.'  1828,  „Das  Österreich,  bürgert 
Recht  systemat.  dargestellt  u.  eriäutert"  5  Thle.  l831--^8.  2.  Aufl.  1839  IT, 
geb.  zu  Krems  in  Niederosterreich  am  14.  April  1780. 

[im]  Am  20.  Jan.  zu  Oldenburg  der  Oberamtmann  Ott.  Fr.  Stradterian^ 
Vf.  der  Schriften  „Beiträge  zur  Gesch.  der  SUdt  Jever"  1836,  „Beiträge 
zur  Gesch.  d.  Grossherzogth.  Oldenburg"  I.  Bd.  1838,  „Oldenburgs  Fesfc- 
u.  Jubelbuch"  1839,  „Gesch.  der  Buchdruckerei  im  Herzogth.  Oldenburg  n. 
d.  Herrsch.  Jever"  1840,  Heransgeber  der  Zeitachrift  „Mitibeilungen  aua 
Oldenburg  üb.  d.  Theater  u.  and.  Gegenatande  d.  Unteriialtong"  1835-49» 
im  71.  Lebenajahre. 
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Classlsche  Alterthumskunde. 

[1206]  C.  Julii  Caesaris  commentarii  cum  supplementis  A.  Hirtii  et  aliorum. 
Caesaris  Hirtiique  fragmenta.  ,  Carolus  MppcrdeUts  recensuit  optimorum 
codicum  auctoritates  annotavit  quaestiones  criticas  praemisit.  Breitkopfius 
et  HaerteKus  suis  sumptibus  et  typis  presserunt  Lipsiae  a.  1847.  814  S. 
gr.  8.    (4  Thlr.  15  Ngr.) 

[iSMf]  C.  Julii  Caesaris  commentarii  cum  supplementis  A.  Hirtii  et  alloruni. 
Bx  receostone  Caroli  riipperdeiu  Breitkopfius  et  Haerteliui  suis  lumptibui 
et  typis  presserunt  Lipsiae  a.  1847.    344  S.  8.    (15  Ngr.) 

Seit  Ondendorp  1737  seine  Gesammireceosion  des  Caesar  ver- 
öffentlicht,  erschienen  nar  hier  and  da  vereinzelte  Beiträge  zur 
Kritik,  oder  wenn  sieh  diese,  aaf  mehrere  commentarii  g^leich- 
massig-  erstreckte,  wie  diess  In  BIberlings,  Schneiders  und  Whittes 
Ausgaben  der  Bücher  de  hello  gallico  geschah,  traf  sie  eben  nur 
diejenigen,  welche  in  demselben  Grade  zu  den  am  besten  über* 
lieferten  Schriften  des  Alterthums  gehören,  In  welchem  die  Übrigen, 
namentlich  nicht-cäsarlschen  entstellt  und  lückenhaft  auf  uns  ge- 
kommen sind.  Je  dringender  unter  diesen  Umständen  das  Be- 
dörfniss  einer  den  jetzigen  Forderungen  der  Wissenschaft  ent- 
sprechenden Bearbeitung  sich  herausstellte,  um  so  erfreulicher 
ist  das  Erscheinen  vorliegender. ausschliesslich  der  Kritik  gewid- 
meten Ausgabe,  in  welcheiT  sämmtllche  Commentarlen  einer  neuen 
Recension  unterworfen  sind.  Eine  Beurtheileiig  derselben  kriti- 
schen Zeltschriften  überlassend ,  beschränken  wir  uns  auf  eine 
Angabe  ihres  Inhalts«  —  Die  vorausgeschickten  quaestiones 
(S.  1 — 251)  beginnen  mit  der  Erörterung  gewisser. Fragen,  von 
deren  Entscheidung  die  Handhabung  der  Kritik  in  den  Commen- 
tarlen des  Caesar  und  deren  Ergänzungen  nicht  minder  abhängig 
isty  als  von  der  Schätzung  der  handschriftllclien  Quellen,  In 
wdlohen  jene  uns  überliefert  worden  sind.  Es  sind  Ihrer  vor- 
nehmlich zwei:  hat  Caesar  ausser  seinen  uns  erhaltenen  Com- 
mentarlen noch  eine  Schrift  ähnlichen  Inhalts  unter  dem  ^amen 
Ephemeriden  verfasst  ?  und :  von  wem  sind  die  den  Commentarlen 
Caesars  beigefügten  Ergänzungen?  Die  erstere  Frage,  durch 
deren  Bejahung  Schneider  ein  wichtiges  Moment  für  die  Erklä- 
rung des  Ursprungs  der  mannichfachen  Interpolationen  gefunden 
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ZQ  haben  glaubte,  wird  von  Hrn.  N«  entscbleden  verneint.  Aus- 
gebend von  dem  sieber  ermittelten  Umstände  ^  dass  Caesar  die 
comm.  de  bello  gM.  wie  de  bello  civ.  nicbt  wäbrend  der  Kriege, 
sondern  nach  ibrer  Vollendung,  di^  ersteren  im  J.  50,  die  lets- 
teren  nach  seiner  Zurftckknnft  ans  Afrika  und  die  einen  wie  die 
andern  auf  einmal  verfasst  habe  —  glaubte  Schneider  sich  2u 
der  Annahme  berechtigt,  däss  Caesar,  ausser  Stande  mit  Hülfe 
des  Gedächtnisses  allein,  wäre  es  auch  noch  so  ausgezeichnet, 
den  Thatbestand  von  so  vielen  Jahren  in  der  detaillirten  Welse, 
wie  sie  unsere  Commentarien  zeigen,  zu  erzählen,  wäbrend  des 
Krieges  selbst  sich  in  Form  eines  Tagesbuches  den  Verlauf  des- 
selben aufgezeichnet  haben  müsse,  diese  Aufzeichnungen  aber 
den  Namen  Ephemerlden  getragen  hätten,  —  eine  Annahme,  die 
ihm  durch  jene  Stelle  des  Servius  (ad  Aen.  XI,  743)  bestätigt 
wird,  worin  einer  den  „Ephemeriden^^  entnommenen  Anekdote 
gedacht  wird,  die  wir  in  unsern  Commentarien  vergebens  suchen. 
Wenn  sich  jedoch  letzteres  Zeugniss  als  unhaltbar  erweist,  in 
sofern  die  dort  erzählte  Geschichte  theils  an  sich  unglaublich^ 
theils,  wenn  sie  wirklich  geschehen,  doch  gewiss  von  Caesar  in 
seinen  Commentarien  nicht  übergangen  worden  wäre  und  somit 
vielmehr  als  die  ErGndnng  eines  massigen  Kopfes  zu  betrachten 
ist,  der  sie  zur  Beglaubigung  den  „Ephemerlden^^  entnommen 
haben  wollte,  dieser  Ausdruck  „ephemeris^^  aber  in  dieser  spä«- 
tem  Zeit  als  gleichbedeutend  mit  commentarlos  sowohl  durch 
Symmachus,  als  durch  unsere  Handschriften  erwie«fen  wird,  — 
kann  auch  der  erstere  Gmnd,  die  Unznlänglicbkelt  des  Gedächt- 
nisses, fär  jene  Annahme  nicht  als  zwingend  betrachtet  werden« 
Denn  abgesehen,  dass  der  mit  Kriegsangelegenheiten  volUuf  be^ 
schäftigte  Caesar,  wie  man  mit  Reciit  vermuthen  darf,  die  Anf* 
Zeichnung  der  speciellen  Angaben  über  Ereignisse,  Ortsverhäli- 
nisse  u«  dgl.  einem  Schreiber  aufgetragen  haben  wird,  botet 
theils  seine  eigenen  am  Schlüsse  jeden  Kriegsjahres  an  den  Senat 
abgegangenen  officiellen  Berichte,  so  wle^  die  Briefe  an  seine 
Freunde,  theils  die  von  seinen  Legaten  und  den  Einwohnern  des 
Landes  an  ihn  abgesendeten  Mittheilungen  hinreichendes  Material, 
um  selbst  bei  mittelntässigem  Gedächtnisse  den  Veriaof  eines 
mebijährigen  Krieges  vollkommen  hieraus  darzustellen.  Wäre 
diess  a«f  Grund  bereits  fertiger  Ephemeridon  geschehen,  bedarfie 
es  wohl  auch  dann  noch  der  Bewunderung  „quam  faeiie  atqae 
celeriter  eos  perfeccrit^*?  «nd  würde  Asinius  PolHo  dem  Ver^ 
Hasser  von  Commentarien,  die  aus  Quellen  unmittelbarer  und 
eigener  Anschauung  hervorgegangen,  den  Vorwurf  haben  maclieB 
können,  dass  er  „memoria  lapsns  perperam  ediderit"?  —  Bei 
Beantwortung  der  zweiten  Frage  geht  Hr.  N.  von  dem  Zeugnisse 
aus ,  welches  wir  hieriber  in  der  dem  lib.  VIH  de  bello  galL  ror- 
aosg'eschickten  epistola  ad  Balb.  besitzen.  In  sofern  nach  dieser 
das  lib.  Vm.  de  Im^Ho  Galt.,  die  commenUrii  de  bello  Alex., 
Afric,  Hisp.  slmuttttleh  von  Einem  Verfasser  herrühren,  als  Ver- 
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facrser  des  lib,  VIII  aber  A.  Hirtiira  sowohl  dorch  das  ausdrück'- 
liehe  Zeug-niss  des  Sueton  als  der  besten  Handschriften  hinlänglich 
erwiesen  ist^  würde  die  Frage  bereits  beantwortet  sein,  wenn 
nicht  äussere,  wie  innere  Gründe  jener  Aussage  der  epist.  In 
Beaug  auf  die  übrigen,  wenigstens  der  beiden  letzten  comnien-' 
tarii  schroff  entgegentraten.  Zweifelte  man  schon  im  Alterthwn 
an  der  Identität  des  Verfassers  des  üb«  VIII  und  der  drei  übrigen 
comnientarii,  so  erhebt  Hrn.  N.'s  eingehende  Betrachtung  und  auf 
des  Hirtlns  commentarius  basirte  Vergleichung  ihrer  Darstellung, 
Stjls  und  Sprache  jenen  Zweifel  zu  der  überzeugenden  Gewiss- 
heit, dass  nicht  nur  nicht  alle  vier  conimentarii,  sondern  nicht 
einmal  die  drei  letzteren  einen  geweinschafilichen  Verfasser  haben 
können.  Eine  Vergleichung  des  lib.  VHI  und  des  bell.  Alex,  mit 
den  Comnientarien  des  Caesar  lässt,  unbeschadet  einiger  Schwä- 
chen, besonders  einer  gewissen  Eintönigkeit  der  Erzählung  wie 
Benchränfctheit  in  d^em  Gebrauche  stylistischer  Wendungen  und  im 
Attsdruoke,  dennoch  jene  beiden  nicht  nur  als  Producte  der  Cice- 
roniseh-Caesarischen  Aera  erkennen,  sondern  auch  als  Eines  Ver- 
fasseis, des  A.  Hirtius.  Denn  die  Verschiedenheit,  wodurch  sich 
i^iedemm  das  bell.  Alex«  in  Verminderung  jener  Mängel,  in  einer 
grossem  Lebendigkeit  und  Freiheit  der  Darstellung  vor  dem  IIb« 
VIU  auszeichnet,  ist  sehr  wohl  bei  einem  Schriftsteller  zu  er- 
klären^ der,  wie  Hirtius,  bisher  nur  wenig  geübt,  erst  durch  fort- 
g>esetztes  Schreiben  eine  gewisse  Fertigkeit  und  grössere  Ge- 
wandheit  erlangte.  Einen  um  so  auffallenderen  Unterschied  zeigen 
däigegen  sowohl  von  beiden  Comnientarien  des  Hirtius,  als  unter 
einander  des  bellum  Africanom  und  Hispaniense*  Trotz  der  beiden 
gemeinsamen  Ausführlichkeit  und  Specialislrung  des  Erzählten,  der 
vtm  Caesar  und  Hirtius  abweichenden  streng  chronologischen  das 
der  Sache  nach  zusammengehörige  zerreisaenden  Darstellung  der 
Ereignisse,  der  unverkennbaren  Parteiname  für  Caesar  und  gegen 
Pompetus,  dem  hier  schwülstigem.,  dort  völlig  ungelenkem»  ja 
kindischem  Style,  der  anUkisirettden,  vulgären,  bald  vorciceroni- 
scher,  bald  nachcäsarischer  Zeit  angehörenden  Ausdrucksweise  — 
welches  Alles  im  bell.  Hisp.  nur  in  einem  bei  weitem  höhern  Grade 
sichtbar  ist,  waltet  doch  nicht  eine  blosse  Gradverschiedenheit 
9Kwischen  beiden  Commentarien  ob,  wonach  das  bell.  Hisp.  in  dem- 
selben Grade  unter  dem  bell.  Atric*  stände,  in  welchem  das  belK 
Alex,  über  dem  lib.  VIII,  sondern  eine  so  wesentliche  in  Dar- 
stellung, Styl,  Sprache,  dass  es  geradezu  unmöglich  ist,  wer 
das  bellum  Afr.  verfasste,  habe  auch  das  bell.  Hisp«  geschrieben« 
Diess  auf  dem  Wtge  der  strengsten  Untersuchung  gewonnene 
Aesultat  —  dass  d.  üb.  VIII  und  bell.  Alex,  zum  gemeinschaft- 
lichen Verfasser  den  A.  Hirtius,  das  bell«  Afr.  und  Hisp.  jedoch 
nicht  nur  nicht  Einen,  sondern  verschiedene  Verfasser  haben 
müssen,  deren  keiner  jedoch  Hirtius,  noch  Opplus,  noch  sonst 
einer  von  Caesars  gebildeten  Freunden  sein  könne  —  sucht  Hr.  N* 
mit  jenem  Zeugnisse  der  epist.  ad  Balb.  dadurch  in.  Ueberein- 
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stiMmung  «v  bringen  ^  dass  er,  nach  Widerlegung  anderer  dabin 
abzweckender,  doch  unfruchtbarer  Vermutbungen,  Jinnimmt,  Hirtius 
habe  jenen  Brief  an  Baibus  vor  Beginn  setner  Arbeit  geschrieben 
und  spreche  demnach  darin  von  noch  zu  Vollendendem,  als  bereits 
Vollendetem;  eine  Annahme,  die  durch  den  Umstand  hinlänglich 
gerechtfertigt  erscheint,  dass  Hirtius,  nachdem  er  erweislich  kaum 
TOT  dem  J.  43 '  seine  Arbeit  begonnen,  darin  scbon  im  April  des- 
selben Jahres  durch  schnellen  Tod  unterbrochen,  in  einem  so 
korien  Zeiträume  noch  dazu  durch  Consulats-  und  Krlegsge- 
Bcbftfte  bedrängt,  schwerlich  mehr  als  d.  üb.  VIII  und  d.  bell. 
Alex,  zd  vollenden  vermochte«  Nichts  desto  weniger  war  seine 
Sorgfalt  auch  auf  die  ihm  noch  übrigen  zwei  ccunmentarii  ge- 
richtet, indem  er  nämlich,  wie  Hr.  N.  vermuthet,  zweien  seiner 
Krieger,  die  beim  Kriege  in  Afrika,  dem  Hirtius  selbst  nicht 
beiwohnte,  und  dem  in  Spanien  zugegen  gewesen,  auftrug,  ans - 
dem  darüber  schriftlich  vorhandenen  Materiale  von  Briefen,  Be- 
richten u.  dgl«,  durch  eigene  Anschauung  unterstützt,  conunen- 
tarii  aufzusetzen,  die  ihm  selbst  Später  für  eigene  kunstvollere 
Ausarbeitung  als  stoffliche  Grundlage  dienen^  sollten.  Diese  con- 
nientarfi  nun ,  die  man  in  des  Hirtius  schriftlichem  Nachlasse  fand, 
wurden  den  bereits  vorhandenen  des  Caesar  und  Hirtius  als  Er- 
g^änzung  beigefügt  und  pflanzten  sich  so  mit  diesen  in  ein  corpus 
vereint  auf  die  Nachwelt  fort.  —  Nach  Erörterung  des  von  Caesar 
selbst  für  seine  Bücher  benutzten  Ausdruckes  „commentarlns", 
des  griechischen  und  wiederum  latinisirten  „ephemeris^^,  der  ver- 
schiedenen Meinungen,  wonach  man  im  Mittelalter  Caesars  Werk 
dem  Sueton,  Baibus,  Jul.  Celsus  zuschrieb,  bietet  der  Name  des 
Letzteren,  in  sofern  dessen  und  des  Flavius  Lupicinus  mehreren 
unserer  codd.  beigefügte  Unterschrift,  als  zweier  Recensenten 
der  commentarii,  jenen  Irrthum  veranlasste,  Hrn.  N.  Gelegenheit 
zur  Charakterisirung  und  Würdigung  der  handschriftlichen  Ueber- 
Heferung  der  commentarii  überzugehen.  Diese  theilt  sich  In  zwei 
Familien,  eine  sehr  gute  aber  nur  der  8  Bücher  de  hello  gall. 
und  eine  interpolirte,  welche  alle  comthentarii  unifasst;  beide 
.weisen  jedoch  vornehmlich  wegen  des  ihnen  gemeinschaftlich  man- 
gelnden Schlusses  des  üb.  VIII  de  hello  gall.  auf  Eine  Quelle 
hin.  Aus  diesem  cod.  archetjpus,  der  nach  gewissen  Indiclen 
zwischen  das  6.  und  8.  Jahrb.  gehörte  und  ziemlich  fehlerhaft 
gewesen  zu  sein  scheint,  flössen  2  Handschriften,  deren  eine  die 
8  Bücher  de  hello  gall.,  die  andere  sämnitllche  Commentarlen 
enthielt.  Durch  den  besondern  Umstand,  dass  letztere,  wie 
Hr.  N.  aus  der  eigenthümlichen  Art  und  Weise  der  Interpolation 
nachweist,  von  einem  übrigens  nicht  unwissenden  Grammatiker 
zum  Unterricht  benutzt,  vielfache  Aenderungen,  Zusätze,  Weg- 
lassungen erlitt,  wurde  sie  die  Quelle  der  interpolirten  Hand- 
schriften,.  während  die  aus  der  erstem  fliessenden  sich  mehr  oder 
minder  in  ihrer  Integrität  erhielten.  Codd.  der  letztern  Art  kennen 
wir  fünf:   Bongarsianus  I,  Parisinus  I,  Vossianus  I,  Egmondanus, 
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Vratislariensis  I,  unter  denen  der  erstgenannte ,  indem  er  ihrer 
g'cmeinsamen  Quelle  näher  steht,  als  die  iibrig'en  vier,  als  die 
anter  allen  Handschriften  vorzOg^lichste  zu  betrachten  ist;  Codd. 
der  interpolirten  Familie  sind  sechs  i  Parisinus  U,  Leidensis  I, 
Scalig'eranus ,  Cuiacianus,  Hauniensis  I,  Vindobonensis  L  Ausser 
diesen  elf,  welche  hier  nach  ihrem  verwandtschaftlichen  Verhält- 
nisse  und  der  jeder  elg^enthttmlichen  Innern  wie  äussern  Beschaf- 
fenheit sorg^fältlgr  beschrieben  werden,  gibt  es  noch  eine  ziemlich 
zahlreiche  Anzahl  Hdss.,  welche  thells  (zwei)  IIb.  1  — VII,  thells 
(sechs)  lib.  I — VUI  de  hello  galK,  theils  —  und  diess  sind  die 
meisten  —  alle  Commentarien  enthalten.  Diese  bezeichnet  Hr.  N. 
sämnitllch  als  deteriores,  indem  sie  wie  die  erstem  acht,  der- 
gleichen auch  der  vom  gricch.  Uebersetzer  benutzte  gewesen  sein 
mag,  ans  einer  späterhin  stark  verderbten  Hds.  der  guten  Familie 
sich  herleiten,  die  letztern  als  codd.  mixti  im  bell.  Gall.  aus  einem 
€od.  der  guten  FamiKe  und  in  den  übrigen  Commentarien,  zur 
Ergänzung,  aus  einem  der  interpolirten,  nach  welchem  jedoch 
(las  bell.  Call,  in  einigen  derselben  dergestalt  corriglrt  wurde, 
dass  diess  in  ihnen  und  denen  der  interpolirten  Familie  fast  durch- 
«xängfg  sich  gleicht.  —  Eine  Darlegung  der  für  die  Kritik  der 
Commentarien  aus  den  erörterten  Vorbedingungen  sich  ergebenden 
Grundsätze  und  des  demzufolge  in  der  Recension  geübten  Ver- 
fahrens schliesst  den  ersten  Theil  der  qnaestlones  (S.  1 — 50); 
den  bei  weitem  grossem  (S.  50 — 251),  der  sich  jenem  anreiht, 
bildet  nach  der  Folge  der  vierzehn  Commentarien  eine  kritische 
Behandlung  solcher  Stellen,  welche  eine  ausführlichere  Begrün- 
dung bedurften,  als  es  unter  dem  Texte  durch  blosse  Angabe 
der  Varianten  möglich  war.  —  Er  folgt  (S.  255  —  743)  der  neu- 
recensirte  Text  selbst  mit  untergefügter  „scripturae  discrepantla^, 
welche  aus  den  oben  angeführten  und  allein  als  stimmfähig  aner- 
kannten elf  codd.  nach  theils  schon  vorhandenen,  in  Oudendorps, 
Elberlings,  Schneiders  und  Whlttes  Ausgaben  befindlichen ,  theils 
wie  der  zwei  Pariser  Hdss.  eigens  für  diese  Ausgabe  gefertigten 
Collatlonen ,  vollständig  mitgetheilt  wird ;  daneben  finden  sich 
ausser  den  Zeugnissen  bei  Orosius,  Flodoard,  Aimoin  u.  A.,  jedoch 
nur  in  gewissen,  in  den  quaest.  bestimmt  motivirten  Fällen,  auch 
die  Lesarten  der  übrigen  Hdss.  und  älteren  Ausgaben;  bei  den 
In  den  quaest.  mehr  oder  minder  ausführlich  besprochenen  Stellen 
wird  auf  diese  verwiesen.  In  Betreff  der  Orthographie  schloss 
sich  Hr.  N.,  ohne  eine  den  Alten  selbst  fremde  Consequenz  zu 
erstreben,  dem  Zeugniss  der  ältesten  Hdss.  an,  so  weit  diess  die 
Zuverlässigkeit  Ihrer  Collatlonen  gestattete.  —  Den  Commentarien 
reihen  sich  die  Fragmente  des  Caesar  (S.  147  —  785)  und  A. 
Hirtlus  (S.  786  —  788)  an,  begleitet  mit  den  wichtigsten  Va- 
rianten und  hier  und  da  erklärenden  Anmerkungen;  während  die 
des  Hirtius  hier  zum  ersten  Male  gesammelt  erscheinen,  zeichnen 
sich  erstere  vor  der  letzten,  Oudendorpischen ,  Sammlung  nicht 
nur  durch  eine  bedeutende  Vermehrung  aus,  wie  sie  ausser  den 
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.Vorarbeiten  von  H.  Meyer  und  Lersck  hanpisäcklicli  dnrcli  eine 
eigene  neue  Durchforschung'  der  für  diesen  Zweck  erglebig-en 
Werke  des  Altertirans,  mit  Einscbluss  der  seit  Oudendorp  durch 
Mai  u«  A.  entdeckten,  ermöglicht  wurde,  sondern  auch  durch 
ihre  Anordnung,  wonach  sowohl  die  einsehen  Schriften  (ora- 
tiones,  de  analogla,  de  astris,  Anticatones  doo,  apophtheg-maia, 
epiatolae,  po#mata,  incerta),  als  bei  den  Reden,  Briefen  n.  n.  w« 
die  einzelnen  Fragmente  und  darflber  vorhandenen  Zedgnisse 
möglichst  chronologisch  gestellt  sind.  Den  Schluss  bilden  zwei 
indices,  der  erste  fOr  diese  Ausgabe  besonders  gefertigte,  nomi- 
Dum  quae  in  commentarlis  et  fragmentis  leguntur,  der  zweite 
remm  In  quaestionibus  et  notis  praeter  emendatione»  commenta- 
riorum  tractatarum.  —  Was  die  kleinere  Ausgabe  (No.  1207) 
betrifft,  so  enthält  diese  einen  Textesabdrnck  aus  der  grösseren, 
der  nur  hier  und  da  für  den  Gebrauch  der  Schiller,  dem  sie 
bestimmt  Ist,  einige  Modificationen  erlitten  hat,  worüber  die  ihr 
beigegebene  Vorrede  sich  anspricht.  Druckfehler  haben  wir 
ausser  den  addenda  und  corrigenda  (in .  der  grossem  Ausgabe) 
keine  gefunden;  für  die  Göte  der  typographischen  Ausstattung 
spricht  der  Name  der  Officin« 

11206]  Monuments  ^gyptiens.  Bas-reliefs,  peinturei,  inscriptions  etc.  d'apres 
es  dessins  ex^cut^s  sur  les  lieux  par  E.  Prisse.  Paris ,  F.  Didot.  1847. 
14  S.  mit  50  Kopfertaff.    gr.  Fol. 

Herausgegeben  unter  den  Auspicien  ded  Ministeriums  des 
öffentl.  Unterrichts  gilt  dieses  Werk  zugleich  als  eine  Fortsetzung 
der  „Monuments  de  TEgypte  et  de  la  Nubie^'  von  Champollion 
1e  jenne,  und  hat  vorzugsweise  die  Bestimmung,  die  Religion  und 
die  Sitten  und  Gebräuche  der  alten  Egjpter  darzustellen.  Die 
Abbildungen  sind  nach  Zeichnungen  sauber  ausgefQbrt,  welche 
Hr,  Pr.  während  eines  längeren  Aufenthalts  in  Egypten  an  Ort 
und  Stelle  nahm;  der  Text  enthält  hierzu  die  nothwendigsten 
Erläuterungen. 

[1209]  Arcliiv  f.  Philologie  u.  Pädagogik.  Herausgeg.  von  Prof.  Rlio.  Klotz 
u.  Prof.  Und,  Dietsch.  13.  Bd.  4.  Hft.  (Neue  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Pädag,  u.  s.  w. 
begründet  von  J.  Chr,  Jahlt.  13.  Supplementbd.)  Leipzig,  Teubner.  1847. 
fr.  8.  (Vgl.  Report.  Bd.  XX.  No.  93Ö0.)  Inh.t  F.  Vater,  Nachtrag  za  d. 
Krorterungen  üb.  d.  Zeitverhältnisse  des  Xenophont.  Symposion.  (S.  48o— 9».) 
7;  A,  Hoffmann,  de  Horatii  iibri  III.  carmine  primo.  (—514.)  Clarorum  . 
virorum  ad  Jo.  Meursium  epistolae  (XXII),  ex  cod.  bibl.  acad.  Lips.  nunc 
prhtiuin  ed.  Ant.  Westermann.  ( — 532.)  T,  A,  Hoffmann,  üb.  Lehrziel  u. 
Lehrgang  beim  Unterschied  in  d.  alten  Sprachen.  (—581.)  Demosthenis  de 
pace  oraüo.  Isterpret.  est  L.  Mteger,  ( — 590.)  C.  Böttger,  üb.  MMtianus 
Capella  u.  seine  Satire,  nebst  einigen  krit.  Bemerkungen.  (— 62*2.)  üeber- 
Setzungsproben  v.  M.  T.  Cicero's  Reden.  Anklage  des  C.  Verres.  4.  Buch. 
(—635:)  Uebersetzungen  &us  Flaminiu»  Anthologie,  von  Hertzherg.  (—637.) 
G.  Ahlbory,  S^Xo^  adfato;.  (—638.) 

[IttO]  Lettre  sur  l'interpr^tdtion  des  hi^roglyphes  ^gyptiens,  adress^e  ä  M. 
Prisse,  d'Avennes;  par  IM.^A.  Laaoi.  Paris,  Larue.  1847.  13  Bog.  mit 
^  Knpf.    Lex.-8.    (15  I^r.) 

[mi]  «Recueil  de«  fnscriptidns  grecques   et  latines   de  rEg5'pte,  ^iudl^ 
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dans  laur  ra^port  avec  llnitoire  politiqae,  TadaiiiBiatnitioii  inUrieure,  let 
institolioiM  ciyiles  et  religieuaes  de  ce  pays,  depuU  la  obnqu^te  d* Alexandre 
jusqu'ä  Celle  des  Arabei,  par  M.  Letroime«  Tom.  II.  Paria,  iropr.  royale; 
F.  Didot.     1848.    5M  8.  mit  I  Atlaa.    gr.  4.     (45  Pr.) 

[1212]  De  operibus  anaglyphU  in  moiiuinentia  sepulcralibus  Graecis.  Scrips. 
Zdaa.  Frledlaender.  Regfomanti  Pruss. ,  Putzer  et  Betimann.  1848. 
m  S.  gr.  8.    (7Vi  Ngr.) 

[1213]  Aeschyli  quae  süpersunt  omnia.  Receiiauit  et  brevi  commentario 
instruxit  Fr,  Paley,  A.  M.  oHm  Coli.  Dir.  Joh.  Cänt.  2  Voll.  Cantabrigiae, 
Deighton.     1847.    gr.  8.    (U  4ah.) 

Auch  einzeln:  PrometheiM  vinctun.  4fib.  —  Supplices.  6sh.  —  Clioepbori.  3sh.  6d.  -• 
Persae.  Sab.  6d.  —  Agamemnon.  4ih.  —  Eomenides.  Sah.  6<l.  —  Septem  contra  Thebiis 
ot  finu^meota«  ösh.  6d. 

[KU]  Aristophania  Byzantii  grammatici  Alexandrini  fragmenta.  Collegit 
et  dispoaoit  J.  Nüuck.  Accedit  R,  Schmidtii  oomm.  de  Calliatrato  Aristo- 
phaneo.    HaUa,  Schmidt.     1848.    VIII  u.  337  S.  gr.  8.    (n.  \  Thlr.) 

[1215]  Earipidia  tragoediae  cum  fragmentis.  Versio  ladna  ad  novam 
Taucbnitü  editionem  stereot  acoomroodata.  Tom.  I.  Hecuba,  Oreatea,  Pboe- 
nissae,  Medea,  Hippolytoa.  Lugduni  Batav.,  Brill.  1847.  !28l)  S.  16. 
(n.  1  Thlr.) 

[1216]  H^rodote.  Li  vre  I.  Clio.  Ed.  dassique  pr^c^d4e  d'une  introduction 
bistoriqu«,  d'un  expos^  du  dialecte  ionien  et  aocompagn^e  da  notes  gram- 
inaticales,  pbilologiquea  et  hiatoriquea,  par  J.  Genouille,  Paria,  J.  Delalain. 
1848.    Xn  u.  144  S.  gr.  1*2.    (1  Fr.  80  c.) 

[1217]  Notes  on  Herodotus,  original  and  selected  from  tho  best  Comtnen- 
tators.    By  DitWBOii  W.  Tnmer.    Lond.,  1847.    47^  8.  gr.  8.    (I2sh.) 

[1218]  Llliade  d'Hom^re,  ayec  dea  notes  francaiaes,  4d.  nr.  par  M.  £. 
Lefranc.    Lyon  et  Paris,  P^riaae.    1847.    VI  u.  650  8.  gr.  13.    (:iFr.50o.) 

[1219]  Annotazioni  sul  cauto  XVIII  dell*  Iliade,  ossia  dimostrazione  del  verso 
sistema  planetario  conosciato  ed  allegoricamente  descritto  da  Omero  nei 
suoi  poemi  da  Ant.  SoilargB».    Veneaia,  1847.    gr.  8.    (3Vs  L.) 

[1226]  Programma  scholasticnro  de  carminum  Homericorum  veterumqne  in  ea 
BchoHoruiD  post  nuperrimas  codicum  Mardanorum  collationes  retractanda 
editione.    Scrips.  !Dr.  GulL  Qeo,  PlnygeiHk   Lugduni  Batav.,  Lucbtmans. 

1847.     12  S.  gr.  4.    (7yj  Ngr.) 

[1221]  Mnaseae  Pataren^is  fragmenta.  Colleg.  et  commentario  instruxit  Dr. 
jEirg.  Mehler,  Lugduni  BÄt  (Lipsiae,  T.  O.  Weigel.)  1847.  135  S.  gr.  8. 
(Schreibpap.  n.  I  Thlr.  2  Ngr.) 

[1222]  Pin  dar!  carmina  quae  auperaunt  cum  deperditorum  fragmentis  aelectia 
ex   recens.    Boeckhii   commentario   perpetuo  iHustr.    Litdo.   IHssenius,    prof. 
ISdit.  II.  auctior  et  emend.  cur.  F,  G,  Schneidewin^  prof.    Sect.  II.  Commen- 
tarius.    Fase.  I.     Gothae,  Hennings.     1847.     172  S.  gr.  8.     (26 Vi  Ngr.) 
Bibliothecft  Graeca  curant.  Fr,  Jacob»  et  Fol.  Cht,  Fr,  Rott,    A.r  Poetttuoi  vol.  Yi. 

[1223]  Les  Olympiques  de  Pindafe,  texte  grec,  roTU  par  M.  Fiat,  arec  an 
choix  de  frftgments,  la  traduction  fran9aise  en  regard  et  dei  notfti,  ^ar  M. 
Sommer.    Paria^  HaehetCe.     1848.     142  S.  gr.  12.    (3  Fr.) 


[1221]  ^Plutarchi  vitae.   Secundum  Codices  parisinos  recognovit  T,  Doekner, 
Graecc  etlatinc.  Vol.  H.   Parisiis,  A.  F.  Didot.    1848.  IV  u.  8.  645—1281. 
gr.  8.    (15  Fr.) 
SeafUnma  graecorum  bibUotbeca,  voU  XXVU. 

[IW]  Plutarque.    Vie  de  S^lon.    Trad.  fran^.  de  Riotitd^  rerüe  e«  4orr. 
Paria,  DeWain.    1848.    47  8.  gr.  12.    (l  Fr.  50  c.) 
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flSM]  2ov{dac.  Soidae  lezicoa  graece  et  latine.  Ad  fidem  optuMMr. 
librorum  exactum  post  Thom,  GaUfordum  recens.  annotat.  crit  instriix«  Gfr, 
ßemhardy.  Tomi  IT.  Faec.  VIII.  (TijXc^o;— ^(Xitctcoc)  Halis,  Schwetschke 
et  AI  1848.  ^  Bog.  gr.  4.  (Subscr.-Pr.  n.  1  Tblr.  10  Ngr.;  Ladenpr. 
n.  2  Thlr.) 

Mit  dem  nächstfolgenden  Heft ,  Welches  den  Schliiss  des  Textes ,  ausführliche  RegiiUer, 
die  Vorreden  und  eine  Comment  de  lexlci  Suidae  fontibus  et  partitione  enthalten  soll,  wird 
die  Beendigung  dieser  Ausgabe,  deren  1.  Heft  bereits  im  J.  1834  erschien,  zugeaicfaert. 

[Vm]  Choix  de«  idyllei  de  Th^ocrite.  Ed.  dassiqne,  par  /.  Planche. 
3.  ^dit,  rcv.  et  annot^e.   Pari»,  Delalain.    1848.    78  S.  gr.  12.    (l  Fr.SOc.) 

[1228]  Ueber  die  Latein.  Yergletchungssätze  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
2  Stellen  des  Cicero  u.  Ovid.  (Cic.  (in.  IV,  8,  20.  — Ovid.  Met.  I,  135). 
Schulprogramm  von  F.  S.  Feldbaosoh.  Heidelberg,  Winter.  1848. 
30  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[1229]  Plaidoyer  de  Cic^ron  poor  Mnrena,  trad.  en  fran^ais  arec  le  texte 
latin  en  regard  et  des  notes,  par  M.  /.  TltibaulU  Paris  et  Alger,  Hachette. 
J848.    87  S.  gr-  1"^-     0  Fr.  50  c) 

[1230]  Quinti  Cartii  Rufi  de  rebus  gestis  Alexandri  Magni  libri  supersütes. 
NouY.  ^dit,  avec  arguments  et  des  nbtes  en  fran^ais,  par  M.  Em,  RueUe. 
Paris,'' Dezobry.     1847.     16  y,  Bog.  gr.  12. 

[1231]  Les  Saures  d'Horace,  trad..  en  fran^ais,  avec  le  texte  latin  en 
regard  et  des  notes,  par  M.  A.  Desportes,  Paris  et  Alger,  Hachette.  1848. 
172  S..gr.  12.    (2  Fr.) 

Gleichzeitig  erschien:  Les  Auteurs  latins  cxpliqu^s  d'apr^s  une  m<^diode  noavelle,  par 
deux  traductions  fran<;aises:  Tone,  lltt^rale  et  juxtalincfaire)  pre'sentant  le  mot  k  mot  fran^als 
en  regard  des  mota  latins  conrespondants ,  l'autre,  correcte  et  prc^cc^d^e  da  texte  latin,  avec 
des  sommaires  et  des  notes ,  par  une  socii^t^  de  professeurs  et  de  latinistes.  Les  iSattres 
d'Horace.    296  S.  gr.  1;8.    (3  Fr.) 

[1232]  Pan^gyrique  de  Trajan,  par  Pline  le  jeune,  revu  d'apres  Boumouj 
et  augm.  d'un  Avant-propos  et  de  notes,  par  M.  Meyer.  Pans,  Delalain. 
1848.    VI  u.  132  S.  18.    (90  c.) 

[1233]  Les  Adelphes  com^die  de  T^rence,  trad.  en  fran9ais  avec  le  texte 
latin  en  regard  et  des  notes,  par  M.  Materne,  Paris  et  Alger,  Hachette. 
1848.     130  S.  gr.  12.    (2  Fr.) 

Der  Text  gleichzeitig  auch  u.  d.  Tit. :  Les  Auteurs  latins  lexplique's  d'apres  une  methode 
nouvelle  par  deux  traductions  francaises  etc.  [Vgl.  Ko.  1331.1  Les  Adelphes  expliqu^es 
et  annot<$s  etc.    200  S.  gr.  12,    (2  Fr.  50  c.)  .  *^ 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[1234]  Italienische  Nächte.  Reiseskizzen  und  Studien  von  Ernst  'Wut« 
komm.    2  Bde.    Leipzig,  Fr.  Fleischer.    1847.  X  u.  412,  VI  u.  458  S.  8. 

(3  Thlr.) 

Wenn  man  auch  nicht  recht  einsieht,  warum  der  Vf.  sein  Bach 
mit  dem  Titel:  ,, Italienische  Nächte ^^  bezeichnet  hat,  g^leichwohl 
der  Meinung  Ist,  dass  Namen  und  Titel  für  Bücher  keine  gleich- 
gültige Sache  sind :  so  kann  diess  doch  dem  Buche  seihst  keinen 
Abbruch  thun  und  das  Urthell  über  dasselbe  nicht  irreleiten^  Eben 
)80  wenig  kann  diess  -  der  Fall  sein,  wenn  man  diese  „Nächte" 
mit  andern  Reisewerken  über  Italien,  z.  B.  mit  dem  „Ein  Jahr  in 
Italien",  von  Stahr,  vergleichen  wollte,  mag  man  auch  sonst 
nicht  gerade  die  Meinung  thellen,  dass  eine  jede  Verglelcbnng, 
wenn  auch  nicht  an  sich  eine  Ungerechtigkeit  sei,  doch  gar 
leicht   zu    Ungerechtigkeiten    führe.      Ref.   kann   vielmehr   diese 
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iUBeo.  Nächte  wegen  des  hettern  and  anspracMosen  Sinnes,  der 
in  ihnen  herrscht,  auch  wenn  er  hier  nnd  da  mit  ironisch-satjri-*- 
scher  Laune  gemischt  Ist,  wegen  der  Tiefe  und  Innigkeit  des 
Gemüths,  womit  der  Reisende  die  Erscheinungen  und  Eindrücke 
erfasst  und  festhält,  wegen  des  Wohlwollens  in  Beurtheilong  des 
Fremdartigen,  was  sich  llim  darbietet,  wegen  des  unverdorbenen 
Geschmacks  und  der  Verständigkeit  des  Urtheils  in  Betreff  der 
reichen  Kunstschätze  jenes  Landes ,  wegen  der  regen  und  leben- 
digen Theilnahme,  womit  der  Vf.  die  Eigenthttmlfcbkeiten  dieses 
Landes  und  Volkes  zu  beachten  uod  zum  Innern  Verständnisse  za 
bringen  sucht,  im  Allgemeinen  nur  empfehlen  als  eine  höchst  inter- 
essante Reiselectttre  über  jenes,  wenn  auch  noch  so  oft  beschrie« 
bene  Land, 

ch'  Apennin  parte  e  il  mar  drconda  e  l'Alpe, 
för  Alle  bezeichnen,  die  für  Italien  sich  Interessiren  und  dasselbe 
näher  kennen  lernen  wollen.  Und  es  ist  für  das  vorlieg.  Buch 
ein  nicht  unwichtiger  Umstand,  dass  die  Reise  des  Vfs.  gleichsam 
an  der  Grenze  der  neuen  Zeit  steht,  die  über  Italien  aufgegangen 
ist,  und  wenn  sie  auch  noch  der  alten  Zeit  selbst  angehört,  doch 
zugleich  über  die  Erscheinungen  der  Gegenwart  einiges  Licht  zu 
verbreiten  vermag,  da  der  Vf.  in  der  Beschreibung  der  Reise, 
mit  seinen  Urtheilen  und  Ansichten  über  die  Grenze  hinüber  greift 
und  die  neue  Zeit  selbst  mit  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zieht.  — 
Im  Allgemeinen  war  es  dem  Vf.  nur  darum  zu  thun,  „skizzen- 
artige  Reiseeindrttcke^^  wiederzugeben,  als  ein  „fluchtig  Rei- 
sender, der  sich  erholen,  zerstreuen  und  Saamenkömer  für  künftige 
Saaten  aufsammeln  will '' ;  namentlich  aber  war  es  durchaus  nicht 
seine  Aufgabe,  eine  Kunstgeschichte  zu  schreiben.  „Dazu  be- 
durfte ich  grösseren  Raumes,  als  mir  gestaittet  Ist,  und  tieferer 
Stadien,  als  ein  Reisender,  der  heute  da,  morgen  dort  auf  ein 
paar  Ta^ge  flüchtig  sein  Zelt  aufschlägt,  sie  machen  kann^^  (vgl. 
!•  S.  137).  Ein  solcher  Reisender  „kann  natürljch  keine  gründ- 
lichen Beobachtungen  anstellen,  mithin  auch  kein  berufener  Be- 
nrtheiler  der  Zustände  und  Stimmungen  sein,  die  im  Lande  herrschen 
nnd  gelten.  Ihm  ist  es  immer  gestattet,  im  Allgemeinen  ein  Bild 
EU  erhaschen,  das  ihm  mehr  oder  weniger  als  treuer  Abdruck 
dieser  Stimmungen  dienen  kann^^  Dessenungeachtet  ist  es  dem 
Vf.  gelungen,  nicht  bloss  fluchtige  Bilder  von  der  Oberfläche  des 
dortigen  Lebens,  in  Natur  und  Kunst,  in  Ansehung  des  Volks- 
charaktcrs  und  der  öffentlichen  Zustände  gleichsam  nur  zu  er^ 
baschen,  sondern  tiefer  in  alle  diese  Erscheinungen  und  Verhält- 
nisse, einzugehen  und  in  lebendigen  kräftigen  Darstellungen  und 
in.anmuthigen  Bildern  das  Erlebte  und  nicht  bloss  flüchtig  Ge- 
sehene zu  schildern.  —  Der  Vf.  trat  seine  Reise  im  Herbste 
1S45  von  Leipzig  aus  an,  besuchte  Nürnberg  (I.  S.  12  f.),  die 
VValhalla  bei  Regensburg,  wo  er  seine  Erwartungen  übertroffen 
fand,  dann  die*  moderne  Kunststadt  München,  wobei  er  namentlich 
über  die  sehr  nnelassische  Bierleidenschaft  seiner  Bewohner  mit 
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allem  Beeilte  siob  loiUir  nuicbt,  auch  einen  Vor^an^  ans  sdaer 
eigenen  Erfahrung  miUheilt,  der  keinen  besondern  Begriff  voa 
der  altbajerlschen  Humanität  gibt.  Von  Müncben  aus  nahm  ^ 
seinen  Weg  durch  Tjrol  über  das  Stttifser  Joch  nach  der.Lom- 
bardeh  Gleich  beim  Eintritt  in  dieselbe  macht  er  die  Bemericmag, 
das»  der  geborne  Italiener  den  Deutschen  basst  und  —  wahr* 
ficheinlich  immer  hassen  wird  (L  S.  102),  und  er  setzt  hinsn, 
dass  diess  nicht  wohl  anders  sein  könne,  da  beide  Nationen  in 
Charakter,  Neigung,  Sitte  und  Lebensweise  zu  weit  von  einander 
verschieden  sind.  Trotz  der  unverkennbaren  Schonung,  welche  die 
österreichische  Regiemng  in  ausgedehntester  Welse  in  allen  ita- 
lienischen Provinzen  Übt,  würde  der  Italiener  anch  dann  nicht 
zufrieden  sein,  immer  auf  die  Österreich.  Regierung  schinipfen, 
jedem  Deutschen  fluchen  und  gleich  dem  Polen  jede  Stunde  Lust 
haben,  einen  Aufstand  zu  machen,  wenn  dio  erstere  noch  dreimal 
liberaler  wäre,  als  sie  es  in  Italien  wirklich  ist  (S.  136  f.).  — 
In  Malland  (S.  110  f.)  machen  wir  besonders  auf  Das  aufmerksam, 
was  er  über  den  Dom,  die  Ambrosiana  und  die  Brera  sagt.  Die 
unprotestantischen«,  ja  nicht  einmal  sehr  christlichen  Aeusserongea, 
zu  denen  er  sich  bei  seinen  Besuche  des  Doms  veranlasst  findet 
(S.  119),  können  wir  ihm  um  so  mehr  nachsehen,  je  weniger 
seine  katholische  Poesie  selbst  die  etwas  mehr  als  nächteme 
Prosa  in  dem  durchaus  gegründeten  Tadel  nicht  fehlt,  den  er 
über  die  katholische  Priesterschaft  und  den  katholischeti  Cultufl 
bald  nachher  (S.  121)  ausspricht,  und  womit  er  seine  eigene 
Poesie  in  einer  Weise  vernichtet^  dass  darnach  dio  Möglichkeit 
einer  religiösen  Erbauung  in  katholischen  Kirchen  nundestens 
zweifelhaft  wird.  Von  Mailand  aus  besuchte  der  Vf.  den  Conner- 
see  und  ging  dann  nach  Genua,  wo  er  jedoch  im  Nov.  und  bei 
ungünstigem  Wetter,  nur  eine  Ahnung  dessen  hatte,  was  Genua 
sein  müsse«  Die  fernere  Reise  führte  ihn  nach  Livornb,  Pisa 
und  dann  zur  See,  wo  er  einen  heftigen,  von  Ihm  auf  das  Er* 
gützlichste  beschriebenen  Sturm  erlebte,  über  Civita-Vecchia  nach 
IVonu  Wir  müssen  es  ihm  nachrühmen,  dass  er  keineswegs  ein- 
genommen für  Italien,  auch  die  dort  in  vielen  Beziehungen  vor- 
handenen Uebelst&nde  rügt,  in  sofern  sie  entweder  in  dem  Vx>lke 
oder  In  dem  Nationalcharakter  der  Bewohner,  oder  in  den  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Landes  und  Klimans,  oder  in  mangelhaften 
Anordnungen  des  öffentlichen  Gemeinwesens  begründet  sind.  Er 
unterlfisst  es  im  Allgemeinen  keineswegs,  der  Wahrheit  die  Ehre 
m  geben  und  selbst  auf  Kosten  der  schöpferischen  Phantasie 
den  Zauber  zu  zerstören,  der  um  historisch-berühmte  Orte  seit 
Jahrhunderten  sich  webt  und  immer  neue  Schaaren  Gläubiger 
anlockt,  —  zum  Beweise,  dass  er  sein  deutsches  ehrliches  Ge- 
müth  und  seinen  hellen  Verstand  wenigstens  in  der  Hauptsache 
sich  nicht  luA  umdüstern  lassen.  Sein  Urthell  über  den  Kirchen^ 
Staat  (S.  229)  ist  mcht  günstig ;  er  wird  als  ein  Land  bezeichnet, 
das  „an  der  Schwelle  seines  Unterganges  angekommen  ist»  and 
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das  sich  nur  durch  vollkommene  Reorg^anisation  der  GeseUe,  dorch 
g^n»1iche  Umgestaltong'  der  Verwaltong-,  am  sichersten  aber 
dadurch  zm  retten  vermag*,  dass  es  sich  geistig*  entpuppt  und 
nach  Gninds&tsen  der.  Vernunft,  nicht  nach  verknöcherten  Nonnen 
die  Zügel  der  Regierung  handhabt^^  Dass  dieses  Urtheil  aus 
der  letzten  Zeit  Gregors  XVL  herrührt,  sagt  man  sich  leicht; 
über  das,  was  seitdem  anders  geworden,  kann  nicht  die  mit 
ihrem  eigenem  Urtheile  schell  fertige  Gegenwart,  sondern  nur 
die  Zukunft  entscheiden«  —  S»  237  V*  beginnen  die  „Römischen 
Briefe <S  ^n  denen  der  Vf.  seinen  ersten  Aufenthalt  in  Rom,  — 
„Wochen  fortwährenden  Taumels^^  (S«  335)  --  und  das  römische 
Leben  schildert*  Mit  Gefühlen  unaussprechlichen  Wehs  und  doch 
überschanert  von  süssem  Entzücken,  wanderte  er  durch  die  Ruinen 
and  an  dem  Leben  der  Gegenwart  vorüber,  und  er  gibt  uns  nun 
auch  In  jenen  Briefen  die  von  diesen  Gefühlen  beherrschten  Ein- 
drücke wieder,  die  bei  diesen  Wanderungen  auf  ihn  eindrangen, 
und  die  er,  auch  oft  wider  seinen  Willen,  in  sich  aufnahm.  Es 
g-alt  ihm  dabei  nur,  „Rom  kennen  zu  lernen,  Rom  in  seinen 
Eigenthümlichkeiten,  seinen  Sitten,  seinem  Volk,  das  Rom  des 
^Itertbums,  der  christlichen  Kunst  und  der  Hierarchie <<  (S.  315), 
ond  man  rauss  gestehen,  dass  er,  bei  dem  Vorsätze,  zu  diesen 
Zwecken  „seine  eigenen  Wege  zu  gehen ^S  in  einer  eben  so 
fruchtbaren  und  lehrreichen,  als  interessanten  und  angenehmen 
Weise  benutzt  habe.  Eines  näheren  Eingehens  auf  den  Inhalt 
der  einzelnen  Briefe,  die  sich  bis  in  den  3.  Band  hinUberziehen, 
und  eines  genauen  Aufzfthlens  auch  nur  der  besonders  bespro- 
chenen Gegenstände  aus  Jener  Welt  von  Kirchen  und  Palästen, 
von  Gallerien  und  Villen,  von  Antiken  und  Gemälden,  von  Ruinen 
einer  untergegangenen  Zeit  und  Herrlichkeiten  des.  g^egenwärtlgen 
Lebens,  und  was  sonst  jeden  g-ebildeten  Fremden  in  Rom  anzieht 
und  fesselt,  der  da  weiss,  was  er  in  Rom  will,  und  der  mit 
lebendigem  Bewusstsein  daselbst  verweilt,  —  alles  Dessen  kann 
es  hier  nicht  bedürfen.  Es  muss^  genflgen^  nach  dem  bereits 
Bemerkten  den  Leser  namentlich  auf  jene  „Römischen  Briefe  <^ 
aufmerksam  zu  machen  und  ihn  eintuladen,  die  Wanderungen 
durch  Rom  an  der  Hand  des  Vfs.  zu  machen,  wobei  es  auch  an 
manchem  unterhaltenden  Abenteuer  nicht  fehlt,  wenn  schon  es 
Rec.  nicht  verhehlen  kann,  dass  er  die  SkiKzen  über  Neapel  und 
dessen  Umgebungen  den  Römi^hen  Briefen  In  gewisser  Hinsicht 
noch  vorzieht.  Im  Allgemeinen  wird  es  dem  Leser  klar  werden, 
wie  es  dem  Vf*  eine  Hauptaufgabe  in  Ront  war,  Eindrücke  von 
bleibender  Dauer  sich  zu  versohaffen  (lU  8.  48) ;  denn  es  theilt 
sich  die  Frocht  diese«  Strebens  des  Vfs.  in  dem  tiefen  Eindrucke, 
Aew  das  römische  Leben  in  seiner  lebendigen  und  unmittelbaren 
Darstellung  auf  den  Leser  macht,  diesem  selbst  mit,  auch  wenn 
der  Haupteindruck  in  Rom  kein  angenehmer  und  erfreulicher  war 
und  sein  kamt«  „Nirgend,  wie  unter  den  Ruinen  Roms  wird  uns 
die  erschreckende  Wahrheit  des  ^Iten  Ausspruches :    Sic  translt 
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^loria  nmiidi !  eloIeiicbteBder,  und  die  Gewissheit^  dass  aaf  dieser 
irdischen  Scholle  auch  dem  Glänzendsten  kein  ewiger  Bestand 
gesichert  ist,  wirft  Ober  den  entzflckenden  Freudenblick  unserer 
Seele  den  dflstern  Nebelflor  der  Schwermuth.  Man  kann  unter 
diesen  zerbrochenen  und  verschfltteten  Römerbaoten ,  über  deren 
bemoosten  Gesteinen  die  schlanke  Pinie  Ihren  zierlichen  Fächer 
ausspannt,  In  der  Vorwelt  Wundem  schwelgen,  glficklich  aber 
und  zufrieden  wird  man  hier  nicht^^  (IL  S.  75).  Von  Rom 
ging  der  Vf.  nach  Neapel,  und  hier  thun  sich  nun  die  Wunder 
einer  ewig  schönen  Natur,  eines  ewig  heitern  Himmels  den  ent- 
zflckenden Blicken  des  Reisenden  auf.  Dazu  gesellt  sicli  in  der 
Stadt  Neapel  selbst  ein  fabelhaft  lebhaftes  Treiben  des  Volkes, 
das  er  in  seiner  Eigenthflmlichkeit  durch  einige  leicht  skizzirte, 
wenn  auch  mehr  andeutende,  als  ausführende  Genrebilder  zn 
schildern  beniQht  ist.  Diese  bilden :  die  Toledostrasse,  der  Weih- 
nachtsabend, Maccaroni,  eine  Vorlesung,  Vetturine  (S.  183  ff.), 
höclist  lebensvolle  Darstellungen  aus  jenem  tansendgestaltigen  in 
den  grellsten  Scenen  hervortretenden  Volksleben,  wie  es  sich  die 
beweglichste  Phantasie  selbst  vorzuzaubern  nicht  im  Stande  Ist 
Die  Wanderungen,  die  hier  der  Vf.  von  Neapel  aus  nach  Her- 
culanum  und  Pompeji,  nach  Sorrent,  Capri,  Amalfi,  Salemo, 
Pästum,  nach  dem  Vesuv  u.  s.  w.  unternahm,  sind  eben  so  reich 
an  glänzenden  Bildern  einer  vielfach  begabten  und  verschwende- 
risch ausgestatteten  Natur,  als  an  Darstellungen  des  durch  Formen 
und  Schönheltscultus  ausgezeichneten  Lebens  des  Alterthums, 
worüber  sich  der  Vf.  namentlich  In  -  den  Bemerkungen  fiber  die 
Sammlungen  des  Museo  borbonico  (S.  361  f.)  in  geistreicher 
Weise  ausspricht.  „Ueberall  umweht  uns  hiei:  der  Hauch  eines 
von  holden  Grazien  behüteten  und  gepflegten  Cultus,  der  nicht 
bloss  in  den  lichten  Säulenhallen  der  Tempel  seinen  allgenteinen 
Ausdruck  fand,  der  auch,  im  Schoosse  der  Familie  gepflegt,  ge- 
liebt, geachtet  wurde,  und  dadurch  so  tief  in  das  Leben  der 
Alten  eindrang,  dass  Alles,  was  sie  thaten,  eine  Ergänzung 
dieses  Cultus  vorstellte.  Solches  Aufgehen  des  rein  Mensch- 
lichen, des  nationalen  und  politischen  Lebens  im  Cultus  hat  etwas 
Grossartiges  und  ist  ein  Beweis  von  der  tiefen  Innerlichkeit  der  ' 
Natur  der  Alten,  wie  von  ihrer  höchst  glücklichen  Begabung^'. 
(S.  362).  Und  an  einem  andern  Orte  (S.  400)  setzt  er  hinzu: 
„Die  wahre  Kunst,  der  heitere  empfängliche  Sinn  fUr  das  Schöne 
ist  leider  mit  dem  Alterthume  untergegangen,  —  ein  Verlust, 
den  man  aufrichtig  beklagen  muss.  Unser  religiöses,  kirchliches, 
politisches  und  häusliches  Leben  würde  nur  gewinnen,  wenn  man 
neben  der  christlichen  Moral  auch  der  wahren  Schönheit  wieder 
einen  Altar  errichten  wollte  ^^  u.  s.  w.  —  Entzflckt  von  einem 
reizenden  Sonnenuntergänge,  den  er  auf  dem  Meere  bei  Neapel 
erlebte,  nahm  der  Vf.  von  Neapel  Abschied,  das  auch  er  ein 
Stack  auf  die  Erde  herabgefallenen  Paradieses  nennt,  und  kehrte 
auf  kurze  Zelt  nach  Rom  zurück.     Unter  den  Mittheiinngen  des 
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Vfs.  heben  wir  besonders  Das  bervor,  was  er  S.  410  f.  Ober 
Gregor  XVL,  i»  dessen  letzten  Lebensmomenten  der  Vf.  in  Rom 
war,  und  Überhaapl  von  dem  aUkircblichen  Rom,  im  Verb&linisse 
ZQ  Pius  IX.,  und  den  Hoffnong'en  sag-t,  die  nicht  nur  Rom  und  die 
römische  Kirche ,  sondern  die  gebildete  Weit  im  Allgemeinen  von 
Letzterem  hatte  und  hat.  Es  ist  hier  Manches  »u  lernen,  wenn 
auch  gerade  nicht  über  die  römische  Hierarchie  und  den  Jesui*- 
tisnuis,  im  Gegensatze  zum  Kathölicismns,  wohl  aber  in  Betreff 
der  Ansichten  der  Römer  und  der  Bewohner  Italiens  überhaupt 
von  Kirche  und  Priesterthnm ,  so  wie  in  Ansehung  der  Sendung 
Pios  IX.,  weiche  die  nichtkatholische  Welt  nicht  begriffen,  „da 
sie  von  ihm  Qinge  erwartete,  die  bei  ruhiger  Erwägung  der  Ver- 
hältnisse gar  nicht  zu  erwarten  waren  ^^  (S.  421).  Difss  ief  Vf. 
damit  aber  nur  sagen  will,  Pius  IX.  dürfe  nur  weiser  politischer 
Reformator  sein  und  werden  wollen,  ist  völlig  klar,  wlihrend 
Diejenigen  die  kirchlichen  Verhältnisse  und  die  Herzen  der  Men- 
schen, und  zumal  der  Römer  nicht  kennen,  die  von  Plus  IX. 
klrcfhliche  Reformen  verlangen  und  erwarten,  zu  welchen  sich 
dieser,  da  er  die  kirchlichen  Verhältnisse  und  die  Herzen  der 
Menschen  viel  zu  gut  kennt,  als  dass  er  sich  je  zu  so  groben 
Missgrjffea  verleiten  lassen  könnte,  nie  enlschliessen  wird.  — 
Die  Rückreise  von  Rom  machte  der  Vf.  sehr  schnell  über  Flo- 
renz und  Venedigs  Von  der  letztern  Stadt  bemerkt  er  S.  44S 
sehr  richtig,  dass  sie  durch  ihre  Verbindung  mit  dem  Festlande  — 
durch  die  Eisenbahn  —  unstreitig  verloren  habe.  Inzwischen 
wer  fragt  darnach,  der  die  Krankheit  unserer  Zeit  und  den 
Maassstab  kennt,  womit  man  heutzutage  die  öffentlichen  Ver- 
liältnisse  zu  messen  gewohnt  ist,  der  es  weiss,  dass  das  Nütz- 
lichkeitsprincip  unsere  Zelt  und  unsere  Zukunft  beherrscht? 
Schon  Bd.  1.  S.  9  sagt  der  Vf.  mit  Recht,  „dass  durch  Erfin- 
dung der  Ell  wagen,  Dampfschiffe  und  Elsenbahnen  der  Genuss 
des  Reisens  vielfach  verkümmert  worden ^^  sei,  und  Rec.  ist  der 
Meinung,  dass  die  Romantik  des  Reisens,  der  poetische  Genuss, 
den  die  Betrachtung  der  Physiognomie  der  Landschaften  und 
ihrer  Bewohner  gewährt,  um  so  mehr  fortan  verdrängt  werden 
wird,  je  mehr  Eisenbahnen  angelegt  werden.  Der  Culturmensch 
jetziger  Zeit  wird  künftig  nur,  „um  Geschäfte  zu  machen <S  auf 
Reisen  gehen,"  und  wir  glauben  daher,  dass  nach  Verlauf  von 
Vielleicht  nicht  zehn  Jahren  ein  Buch,  wie  diese  „italienischen 
Nächte ^%  wenn  nicht  unter  die  Unmöglichkeiten,  doch  unter  die 
Wunder  gehören  dürfte. 

1^  Tradescant  der  Aeltere  1618  in  Russland.  Der  Handelsvericehr  zwischen 
England  und  Russland  in  seiner  Entstehung.  Rückblick  auf  einige  der  älteren 
Weisen  im  Norden.  Geschichtliche  Beiträge,  mitgetheilt  der  kaiserl.  Academie 
der  IVisBenschaften  zu  St.  Petersburg  von  Dr.  J.  Hamel,  Academiker,  wirkl. 
Staatsrath  u.  Ritter.  Mit  Tradescants  Portrait  u*  I  Karte.  Petersburg,  Eggers 
u-  Co.  Leipzig,  Voss.    1847.   264  S.  gr.  4.    (Baar  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Diese  sehr  mühsamen  Forschungen  entsprungene  und  mit  beson-« 
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derer  Vorliebe  fttr  den  Gegr^ntUnd  der  Uniermicliuiigr  aitsi^efäkrte 
Arbeit  zerflillt  in  awei  Hauplthelle.  Zunächst  boH  sie  eine  n&here 
Bekanntsckaft  mit  einem  eng*lisclien  Natarforscliery  John  Tradescant 
ermitteln^  welcher  1618  nach  Archang>elsk  kam,  dann. aber  auch 
einen  historischen  Ueberblick  Aber  die  Handelsverblndang««  swiV 
sehen  Rossen  und  Engländern  in  jener  Zeit  und  von  Ihrem  ersten 
Beginne  an  geben.  Der  Vf.  geht  bis  zum  Jahre  1553  zarflck^ 
wo  am  30.  Aug.  das  englische  Schiff  Edw.  Bonaventure,  dessen 
Befehlshaber  Rieh.  Ghancellor  war,  und  auf  dem  sich  der  bekaimte 
Seefahrer  Stephen  BoKough  mit  seinem  CLehöiren  John  Bocklmd 
befand,  am  sOdlichen  Gestade  des  weissen  Meeres  uawelt  der 
korelischen  Mündung  der  Dwina  zu  Nenocksa  Anker  warf.  Die 
Hoffnung, 'das  gold-  und  gewilrzrelche  Indien  auf  einer  Fahrt 
In  nordwestlicher  Richtung  zu  finden,  war  schon  1527  in 
London  aufgetaucht  und  zu  dem  Zwecke  von  dem  berühmten  See- 
fahrer, der  bereits  1497  Nordamerika  entdeckt  hatte,  Sob.  Cabot, 
der  Plan  zu  einer  Expedition  entworfen  und  zu  Befehlshabem 
derselben  Sir  Hugh  Willongbj  und  Rieh.  Chancellor  ernannt 
worden.  S.  7--19  ist  nun  die  Geschichte  der  Familie  des  Erstem 
gegeben,  dessen  Name  noch  jetzt  in  dem  Baron  Digbj  Wlllanglibj 
einen*  ehrenwerthen  Repräsentanten  hat.  Wie  Rieh.  Chancellor 
zu  jener  Stellung  kam,  ist  S.  20  ff.  nachgewiesen,  wobei  auch 
der  wackere  Sohn  desselben  Nie.  Chancellor  und  der  grosse 
„königliche^^  Kaufmann  Thomas  Gresham  bis  S.  26  vorgeführt 
werden.  Die  aus  drei  Schiffen  bestehende  Expedition  lichtete 
vor  Deptford  am  11.  Mai  1553  die  Anker.  Die  beiden  unter 
Wlllooghbys  Befehl  stehenden  Schiffe  wurden  In  der  Nordsee 
durch  einen  Sturm  von  dem  dritten  getrennt,  und  was  wir  nun 
von  den  weiteren  Schicksalen  derselben  wissen,  beruht  aaf  den 
Nachrichten  zweier  Russen,  die  als  Dokietscfaer  vermittelst  ihrer 
Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  dienten,  ziemlich  weit  in  Deutsch- 
land herumgekomroen  waren  und  mit  Fremden  in  Moskau  ver^ 
kehrt  hatten.  Das  Nähere  über  sie  und  die  Fahrten  auf  dem 
weissen  Meere  um  Lappland  und  Schweden  herum  ist  S.  27— 4£ 
berichtet.  Am  14.  Sept.  1553  Hof  Willoughbj  in  einer  Bucht 
am  lappländischen  Ufer,  sehr  wahrscheinlich  in  die  grosse  Bai  bei 
dej*  Insel  Nokujew , .  ein ,  seine  beiden  Schiffe  waren  die  kleinsten 
der  Expedition  von  120  und  90  Tonnen;  die  Herbststürme  nöthigten 
ihn  an  die  Rückkehr  zu  denken,  allein  selbst  diese  masste  er 
aufgeben,  und  so  beschloss  er  denn  hier  zu  tiberwlDtern.  Nir-» 
gends  aber  waren  in  der  Umgegend  Menschen  zu  finden,  die 
Kälte  nahm  zu  und  da  die  Bucht  auch  kein  Holz  bot,  erfror  all- 
mälig  die  ganze  Mannschaft  —  65  Mann !  —  Willoughbj  selbst 
scheint  einer  der  Letzten  gewesen  zu  sein,  welcher  der  Kälte 
unterlag,  denn  sein  Tagebuch  ist  bis  Ende  des  Jan.  1554  fort- 
geführt.  Erst  im  Sommer  dieses  Jahres  fanden  russische  Fischer 
die  Schiffe  voll  todter  Menschen,  und  der  Zar  Iwan  Wassiljewitsch, 
davon  benachrichtigt,  Hess  nun  die  auf  den  Schiffen  vorgefun«- 
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jkfnen  Ge^ensttnde  im  Frühjahr  1555  nach  Chokiogorit  briaf  ea 
oad  inier  Siegel  nehmen.  Rieh.  Chaacellor  dagegea  war  glttct- 
lieh  in  den  Hafen  von  Nenocksa  eingelaufen  und  ging,  für  solchen 
Fall  mit  Creditiven  versehen ,  als  englischer  Gesandlar  an  den 
Hof  nach  Moskau ,  wo  er  freundlich  empfangen  wurde  und  die 
Gendimignng  seines  Gesuchs  um  freien  Ifandel  für  England  er- 
langte* Im  März  1554  trat  er  die  Rflckreise  an,  nad  ea  bildete 
•teil  nun  nach  seiner  Heimkehr  eine  Handelsgesellschaft,  die  noch 
Jetzt,  nachdem  sie  ihren  Namen  wiederholt  geändert,  als  „the  Rossia 
Gonpanj^S  wenigstens  dem  Namen  nach  besteht  (S.  79),  und  der 
Verkehr  mit  Moskau,  mit  dem  nördlichen  Russland  überhaupt,  so  wie 
mit  dem  Zar  selbst,  der  öfter  an  die.  Königin  Elisabeth  schrieb  und 
von  ihr  Schreiben  emping,  wurde  von  da  an  mehr  od^r  weniger 
lebbaft  betrieben.  Der  Vf.  thellt  darüber  bis  S.  167  eine  grosse 
Menge  von  Particularitäten  mit,  wobei  Immer  die  hier  einschla- 
genden russischen  und  die  englischen  Belege  mit  einander  ver- 
glichen sind.  Dass  Chancetlor,  wie  Einige  gemeint  haben,  Russ- 
had  auf  jeo^r  ersten  Fahrt  gewissermaasen  entdeckt  habe,  wird 
von  ihm  siegreich  widerlegt  (S.  83  f.).  Dass  es  dabei  auch  an 
angltteklicheo  Zwischenfällen  nicht  fehlte,  welche  den  Unter- 
ne hmoflgsgeist  der  Londoner  Kauflente  wohl  hätten  lähmen  können, 
ist  XU  bemerken  nicht  unterlassen'  worden,  a.  B.  S.  104,  wo  das 
Schicksal  eines  heimkehrenden  Geschwaders  mit  einer  Anzahl 
Russen  am  Bord,  höchst  traurig  war.  Eine  wichtige  Rolle  spielte 
nach  Chanceltor  der  Gesandte  Jenkinson,  der  tief  nach  Asien  tm 
gehen  den  Befehl  hatte  und  vom  Zar  selbst  mündliche  Aufträge 
an  Elisabeth  erhielt.  Dagegen  traten  auch  mannichfache  Kabalen 
md  Missverständnisse  ein,  und  selbst  der  Zar  hatte  Ursache  aur 
Uaiufrledenheit  gefunden;  da  drangen  die  Tataren  selbst  bis 
Moskau  vor  und  nöthigten  ihn  zur  Flucht,  wahrscheinlich  bis 
Wologda,  um  im  schlimmsten  Falle  ^sich  selbst  nach  England 
eiaxuschiffen,  denn  ein  verheerender  Krieg,  Pest  und  Feuer 
schienen  sich  gegen^  Russland  vereinigt  zu  haben  (S.  148  ff.). 
Bis  zum  J.  1583  setzt  der  gelehrte  Vf.  seine  höchst  mühsam 
ans  den  Quellen  bearbeitete  Handelsgeschichte  fort,  um  dann 
den  zweiten  Gegenstand  seiner  Untersuchung  ins  Auge  zu  fassen: 
die  naturhistorischen  Forschungen  und  Verdienste  John  Trades-» 
cants  des  Aelteren,  welcher  das  erste  naturhistorische  Museum 
in  England  und  den  ersten  botanischen  Garten  dort  gründete. 
Mit  seinem  Enkel  starb  seine  Familie  aus  und  sein  Museum  ging 
dnrch  Schenkung  an  die  Universität  Oxford  1682  über,  wo  es 
«ater  dem  Namen  des  Ashmole'schen,  von  dem  letzten  Besitzer 
Bllas  Ashroole  so  genannt,  noch  existirt.  Bei  seinem  Aufenthalt 
in  England  lernte  der  Vf.  das  Reisetagebuch  des  fast  ganz  ver- 
schollenen Forschers  und  Sammlers  kennen,  ohne  dass  man  in 
England  selbst  etwas  von  demselben  gewusst  hätte,  denn  der 
Name  des  Reisenden  ist  nicht  darin  angegeben  und  nur  eine  ein- 
zelne Stelle  „Hess  ihn  plötzlich  wie  ein  LIchtstnAl  im  vorlie- 
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genien  Hefte  ein  Mannscript  von  Tradescaitt  erkennen ^^  (S.  177). 
Der  nngewöhnliche  Name  kommt  auch  als  Tradeskfn  (^lelleicU 
'Pelzkfindler?)  vor.  Dieser  Tradescant  (vielleicbt  ein  angenom- 
mener Name ;  nicht  aas  Holland  j  ivakrscheinHcb  aas  Wörcester- 
shire  gebürtig)  segelte  im  J*  1618  nach  der  Dwina,  um  dort  als 
Naturforscher  und  besonders  als  Botaniker  Beobachtungen  anzu- 
stellen und  zu  sammeln,  und  wie  und  was  er  nun  gesammelt,  wird 
mit  kritischem  Blicke  bis  8.  203  mitgetheilt.  Sehr  zaMreidie  und 
erhebliche  Beobachtungen  konnte  Tr.  natürlich  nicht  machen,  da  er 
schon  im  Sept.  desselben  Jahres  wieder  in  London  war*  Dem  Bota-* 
niker  Ist  sein  Name  nicht  fremd;  Rupp  stellte  eine  Gattung  Trades- 
cantia,  Linuse  eine  Aster  Tradescant.  in  seinem  Systeme  auf,  Par- 
kinson einen  Pseudonarcissus  roseus  Tradescantii.  S.  208  schliesst 
die  UntersQchang  über  Tradescant,  die  Hr.  Staatsr.  H.  der  kais. 
Akademie  der  Wiss.  vorgelegt  hat,  und  dann  folgt  noch  eise 
„Zugabe ^S  welche  in  ganz  specieller  Untersuchung  dartiiot,  was 
die  alte  „englisch-russische  Compagnie^^  zu  London  für  die  geo- 
graphischen Entdeckungen  im  Norden  beigetragen  hat.  Es  ist 
dessen  in  der  That  nicht  wenig  und  die  Namen  vieler  Engländer 
legen  in  den  Polargegenden  bis  auf  den  heutigen  Tag  glänzendes 
Zeugmss  davon  ab.  Durch  sie  und  eine  russische  Compagsle 
wurde  zunächst  eingeleitet,  „dass  jetzjt  zwei  Reiche  das  ganze 
Erdenrund  im  Norden  umfassen,  und  dass  die  Besitzungen  Rnss- 
lands  und  Englands  der  Cherrjinsel  gerade  gegenüber  zusammen- 
stossen^^  (S.  211).  Mit  dem  zweiten  Entdecker  der  genannten 
Insel,  denn  früher  waren  schon  Holländer  dort  gewesen  and 
hatten  sie  die  Bäreninsel  genannt,  Francis  Cherry,  be- 
schäftigt sich  der  Vf.  zuerst,  dann  kommt  Henry  Hudson 
(S.  214)  an  die  Reihe,  Dudley  Digges,  Thomas  Smith,  Gordon 
und'  Finek,  Will.  Baffin,  und  gar  noch  Viele,  die  uns  wen^ 
oder  nicht  oder  auch  rühmlichst  bekannt  sind,  wobei  auch-  ver^ 
schiedene  l^nncte,  so  gut  es  die  vorhandenen  Nachrichten  ge- 
statten, beschrieben  werden,  welche  zum  Theil  seit  jener  ersten 
Ansicht  von  keinem  Menschen  wieder  betreten  -worden,  z.  B. 
(S.  237)  das  Nordgestade  des  Matwel's  Landes  (Nowaja  Semlja). 
Vorzügliche  Beachtung  findet  (S.  245)  Dudley  Digges,  welcher 
mit  dem  Zar  Iwan  Wassiljewitsch  höchst  kitzliche  VerhancUungen 
zu  betreiben  hatte.  Ihm  nahe  steht  John  Merricke,  der  als  Ge- 
sandter Jacobs  I.  auftritt.  Als  Beschluss  dient  eine  Angabe 
dessen,  was  der  höchst  fleissige  Vf.  noch  im  Oxforder  Museum 
als  Erinnerung  an  jene  frühen  Reisen  nach  ftjissland  vorfand. 
Die  beigelegte. schöne  Karte  des  Eismeeres  hinab  bis  zur  Dwina- 
mündong  und  das  gut  gezeichnete  Bild  von  J.  Tradescant  dem 
Aelteren  dienen  noch  zur  besonderen  Empfehlung  dieser  durch 
zahlreiche  gelehrte  Anmerkungen  begleiteten  „geschichtlichen 
Beiträge ^%  einer  so  ausgezeichneten  Arbeit,  dass  man  wohl 
behaupten  kann,  es  habe  die  Literatur  in  diesem  Gebiete  nur 
wenige  aufzuweisen,  die. ihr  an  die  Seite  gestellt  werden  können. 
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[12K]  YörhandeHngeh  orer  de  Natuiirlijkfl  Cesdnedeiiii  der  Nederlandsohe 
overzeesche  Bezittingeii ,  door  de  Ledea  der  Natuurkundige  ComaiiMie  in 
Oost-Indie  en  andere  Schrijvers.  Uit^egeben  door  Sal.  Muller.  Of  Last  Tan 
den  Koning  door  (\  J,  Temminck.  Land-  en  Volkenkunde.  Leiden, 
Lnchtmans  en  yan  der  Hoek.  1839—1844.  YITf  ii.  472  8.  mit  89  lith.  u. 
s.  Tbl.  color.  Abbildd.  u.  Karten,     gr.  Fei.     (56  Thlr.) 

Mit  der  vor  Kureera  aasgeg'ebenen  26.  Lieferung*,  der  zehnten 
des  der  Länder-  und  Völkerkunde  gewidmeten  Bandes ,  welche 
auf  dem  Uroschlagtitel  die  Jahreszahl  1847  trägt,  ist  dieses  auf 
Kosten  der  niederländischen  Regierung  Kn  J.  1839  begonnene, 
für  die  genauere  Kenntniss  der  Naturgeschichte  und  der  Länder- 
und  Völkerkunde  der  niederländ.  Besitzungen  in  Indien  wichtige 
Werk  beendigt.  Schade  nur,  dass  einerseits  die  Kostspieligkeit 
(cpl.  n.  138  Thlr.)  und  dann  die  Im  Auslande  nicht  sehr  verbreitete 
Bekanntschaft  mit  der  Sprache,  In  der  es  geschrieben,  dieses 
schätzbare  Werk  für  Viele  unzugänglich  machen  wird,  die  für 
den  Inhalt  desselben  sich  wahrhaft  Interessiren.  Dem  Zwecke 
«nsers  Blattes  gemäss  mOssen  wir  hier  uns  mit  einer  kurzen  An- 
gabe des  wesentlichsten  Inhalts  des  die  „Land-  en  Volkenkunde^^ 
enthaltenden  von  Dr.  Sal.  Maller  bearbeiteten  Bandes  begnflgen, 
hoffen  jedoch  schon  durch  diese  Notiz  Einzelnen  unserer  Leser 
einen  nutzllchen  Dienst  zu  erweisen.  Der  1.  Hauptabschnitt  ent- 
hält Beiträge  zur  Kenntniss  von  Neu-dulnea  (S.  1  — SO)  und  ist 
mit  einer  Karte  der  Süd-  und  Westküste  begleitet.  Physische 
Beschaffenheit,  des  Landes;  Bodenverhältnisse,  Pflanzen,  Thlere. 
Zustand  der  Eingebornen;  Gestalt,  Farbe,  Waffen  und  Geräth- 
sehaften  derselben;  Beschäftigung,  Aberglaube,  Sitten  und  Ge- 
wohnheiten, Handelsverbindungen.  Geschichte  der  Besitznahme 
der  Küste  Vlurch  die  Niederländer  und  Nachweisung  der  haupt- 
sächlichsten Ursachen,  wesshalb  diess  geschehen.  Zum  Schluss 
S.  77  ff.  ein  Verzeichniss  von  Worten  aus  mehreren  Dialekten, 
welche  auf  der  Südwestkäste  von  Nen-Gulnea  gesprochen  werden. 
Die  12  hierzu  gehörigen  Tafeln  enthalten  Ansichten  einiger  Küsten- 
puncte,  Abbildungen  von  Eingebornen  (Papuas),  Schmuck,  Waffen 
u.  s.  w.  derselben»  II.  Bemerkungen  über  den  östlichen  Thell 
des  Indischen  Archipels  mit  11  Abbildungen  (S..  81  — 128),  Ce- 
lebes  (Makassar,  Bonthaln),  Boeton  und  die  benachbarten  Inseln, 
dann  Amboina,  Banda,  Poeloe  Manok,  Seroea,  Damme  u.  s.  w. 
Anhangsweise  eine  kurze  Uebersicht  des  Standes  unserer  geo- 
graphischen Kenntniss  der  Molukken  und  mehrerer  anderer  Inseln 
jenes  Archipels.  Der  3.  und  ausführlichste  Hauptabschnitt  be- 
handelt Timor  und  einige  benachbarte  Inseln,  namentlich  Rotti, 
Sawoe,  Solor,  Kambing  und  Samauw  (S.  129—320  mit  1  Karte 
und  24  Tafeln).  Zuerst  nach  einer  kurzen  Einleitung  Mittheilungen 
Kür  Erdkunde  und  Geschichte  von  Timor,  Insbesondere  des  west- 
lichen Theiles  dieser  Insel  (— S.  147).  Koepang;  Amarassle; 
Amabie  (— S.  179).  Beschreibung  einer  Reise  Ins  Innere  durch 
^le  Furstenthümer  Sonabaj,  Ambenoe  und  Amfoang  und  Bericht 
über  die  Landschaften  Amanoebang  und  Fialarang  (— S.  251), 
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woran   eine  Sehilderüng  der  rieifaeheii  Bigenili<lmlieliteiteii  der 
rerscliledeiieii^  Völkerstämme  Timors  sich  jinscbUesst  (— S«  281). 
fis  folgen  sodann  die  Inseln  Rotti  (sonst  von  ß.  Jetzt  von   IS 
anter  sich  nnabh&nglgen  Maneks  oder  Fürsten  beherrsqbt),  Sawoe 
(10^  24'  54"  — 35'  50"  südl.  Br.,  121"  34'  59" -^54'  9"  östh  L., 
«nersi  von  Cook  1770  besucht  und  gni  b^sebrleben)  vnd  Solor 
(8'  38'  0"  ßttdh  Br.,  123°  0'  0"  östL  I^.,  von  PiafeWa  im  Jan. 
1522  entdeckt),  wobei  die  Bodenbescbaffepbeit  und  die  mit  den 
Timoresenstamine  verwandten  Elnwphner  kurz  bescbrieben  werden 
(— S.  300).    Ein  besonderes  Capitel  enthält  ferner  eine  geognq- 
■tiache  Bescbreibvng  des  westUcbeii  Tbeils  von  Timor,  der  nicbt 
bewohnten  In^el  Kambing  und  der  Insel  Samauw  jnit  einer  Karte 
(— S.  310).    Vorberrschend  ist  die  Grauwackenformation ;  JEalk- 
steio,  Sandstein,  Tbonsqhiefer,  an  den  KQsteq  weisser  Jurakalk 
(Kreide).    In  dem  Kalkstein,  der  der  jüngsten  Periode  angehört, 
finden  sieb  Versteinerungen  von  lincrinites  lillifqrmis  u.  a*  häufig, 
Kupfer  kommt  besonders  in  dem  pprtiigiesischen  Antheil  von  Timor 
vor,  Goldfcörner  werden  in  einigen  Flüssen  gefunden.    Den  Be- 
scbloss  dieses  3»  Abschnitts  bildet  ein  reichhaltiges,  Ubellarlscb 
geordnetes  WOrterverzelcbniss  der  unter  sich  sehr  abweichenden 
Sprachen  der  Malaien  und  der  Bewphner  von  Sawoe,  Solor,  Rotti 
und  Tjmor  (— S,  320),  ^  4.  Hauptabschnitt,  Reise  in  den  Bild- 
lichen Theil  der  Insel  Borpeo  von  Sah  Müller  (^,  321 -<  446, 
mit  2  Karten  und  H  Tafeln)«    Hr,  M,,  der  drei  Jahre  lang  ge^ 
meinschaftlich  mit  Kortbals  und  Pr.  Horner  an  der  Westküste  von 
Sumatra  mit  naturwissenschaftliqben  (Jptersuchiingen   beschäftigt 
gewesen,  erhielt  im  h  1836  iw  Anftrag,  die  von  dem  Oberst*- 
lieutnant  von  Henric;i  begonnene  kartographische  Arbeit  sinm  Ab-< 
schlqas   9^n   bringen   und    desshalb  auf  einige  jttopate  nach  der 
Siidostküste  von  Borneo  sich  ^^  hegeben.     In  drei  Capp.  theilt 
nun  der  Vf.  die  Resultat^  seiner  Beobachtungen  mit,  aus  denen 
Eiu'^elnes  ansauheben  wir  uns  ungern  yersagen*     h  Cap*    Ge^ 
schichte   und   Beschreibung    des    vormaligeq   Reiches   vtpn   Ran* 
jermasiqg  und  der  jet^iigen  Hanptstadt  de^aelb(»n,     %  Cap.  Rei^e 
von  Banjermasing   nach    dem  Innern  längs  des  Flusses  l^oeson 
durch  das  Land  der  Dajakken,  und  jenseit  dieses  Flusses  zuruek 
dwreb  das  Land  der  Bejadjoe.    Den  l^Jtztvren  Volksnamen  leitet 
Hr.  Müllcir  von  dem  javanischen  Worte  wfidhjo,  Volk»  Heer, 
nicht  mit  Malte-Brnn  u.  An  ^us  dem  ISanskrit  ab,  vgl.  ^,  413* 
3.  Ci^p.  R^isfJ  dnrch  ^inen  Theil  der  Sultans-  oder  sogenannte« 
Lawntland^»  Ostlich  und  südöstlich  von  Banjermaslqg.    jpie  gron^e 
Reichhaltigkeit  des  vorhandenen,  'i^um  Theil  von  dem  Herausgeber 
selbst  und  von  sdinen  als  Opfer  ihres  wisäenscbaftlichen  Strebens 
fern  vom  Heimath|ande^ verstorbenen  Rei^egenossen  aufg^anmfltien 
Materials  hatte  ihn  in  d^m  bisherigen  Theile  seiner  Arbeit  s^^s- 
fährlicber  ^^  werden  gepMhigt,  alsf  na(;b  der  ursprunglichen  Ab- 
lag^  dieses  Werken  beahsichtlgt  war,  und  eine  bei  weitem  grössore 
als  die  zugestanden?  Qogenzahl  in  Anspruch  genommen.    So  be- 
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dchriakt  sich  kiun  der  5*  Hauptabschttttt^  welchelr  elfte  Bescbrei-- 
hwg  von  Java,  SoMatrik  «od  der  SandastrMse  und  ihrer  Inseln 
enthalten  sollte  ^  aif  efilige  Bemerkangen  und  Erlüateningen  an 
Taf.  62—86,  Welche  rornng^ weise  die  Thätigkeit  mehrerer 
Volkane,  sa  wie  deren  Ausflösse  bnd  Verheerungen  betreffen 
(S.  449—468).  Eine  unnütze  Weltschwei%keit  «der  die  Ein- 
mischung iQm  Hauptgegenstande  nicht  gehöriger  Dinge  kann 
man  nach  nnserm  Dafürhalten  dem  Vf.  durchaug  nicht  Schuld 
geben,  und  so  wünschen  wir  denn  recht  aufrichtig,  dass  es  ihm 
durch  Unterstützung  der  niederl&ndlsohen  Regierung  noch  möglich 
werde,  seine  geographischen,  statistischen  und  die  er  selbst  be- 
sonders hervorhebt,  seine  zoologiscben  Cittersiiehungen  i^ber  Java 
und  Sumatra  zu  verölTentlichen,  damit  die  mit  so  bedeutendem 
Aufwände  unternommenen  „Verhandelingen  ^^  nicht  unvollendet,  ja 
man  darf  sagen,  in  dem  wichtigsten  Theile  der  überseeischen 
Besitzungen  der  Niederlande  ganz  vernachl&ssigt  bleiben. 

[IST]  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  von  Fro.  1/Vyse.  Für 
Deatache  bearbeitet  tou  Kd,  Amihor,  Dr<  phil.  u.  Mitglied  d.  asiat.  GeaelUcb, 
zu, Paris.  3  Bde..  Leipzig,  Renger.  1S46.  XVI  u.  243,  XVI  u.  24<i, 
Vm  D.  168  S.  8.    (2  Thlr.  iS'Ngr.) 

[1238]  Die  Natur  und  das  Leben  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  in  ihrer  Licht-  und  Schattenseite  nach  den  Schiiderungen  von  Augen- 
zeugen und  den  Briefen  ausgewanderter  Landaleute  dargeatellt  von  Dr.  A.  IL 
ThOmineL    Brkngen,  Palm.    1848.   VIII  u.  521  S.  gr.8.   (1  TbUr.  15  Ngr.) 

[1239]  Reise  durch  einen  Theii  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in 
den  Jahren  1844  bis  1840,  von  Dr.  Alb.  Kooli«  Dresden,  Amoldisdie  Buchh. 
1847.     162  S.  mit  2  Taf.  Abbildd.    gr.  8.    Q  Thir.) 

Von  den  drei  bier  gemeinscbaftlicb  vorgefilbrten  Schriften  baben 
die  No.  1237  und  1238  roi^ugs weise  den  Zweck,  Auswandernngs- 
kstige  Ober  die  amerikanischen  VerbftUnisse  und  Znst&nd«  zu  be-- 
lehren  und  warnend  ihnen  zur  Seite  stehen.  Die  erntgenannte 
Schrift,  die  einen  Engländer  zunk  Vf.  hat,^  der  selbst  längere  Zeit 
in  Nordamerika  sich  aufgehalten  ^  ist  in  der  deutschen  Ausgabe 
theilweise  nmgearbeitet  worden,  damit,  wie  Hr.  A.  sagt,  ^die  Weit- 
schweifigkeit, Wiederholungssncht  und  unlogische  Anordnung  ^^ 
beseitigt  werde.  Wir  meinen,  dass  selbst  von  dem,  was  jetzt 
gegeben  worden,  noch  Manches  im  deutschen  Interesi^  hätt^  weg-* 
bleiben  können,  wie  z.  B.  das  specielle  Schuldenreg1st<$r  der  ein- 
zelnen Staaten  im  2.  Bde.  u.  a.  m.  Auf  der  andern  Seite  hätte  aber 
auch  der  Engländer,  der  als  solcher  bisweilen  zn  bittet  gewordea 
ist,  es  wohl  verdient,  zurechtgewiesen  zu  werden;  so  gleich  im 
I.Bde.  (S.  14—16),  wo  die  polizeilichen  Bestimmungen  in  Bezug  auf 
<lie  Einwanderer  in  New-« York  besprochen  werden.  Man  Vergleiche 
diese  doch  nur  mit  unsern  Hennathsgesetzen !  Und  So  gibt  der 
ganze  1.  Band  zu  ähnlichen  in  der  That  mehr  odeif  weni|j;^er  be- 
Srtittdeten  Anklagen  Stoff,  während  der  2.,  der  eine  topographi- 
sche und  statistische  Schilderung  der  einzelnen  Bundesstaaten  elit- 
fcält,  ihren  Umfang,  ihre  Geschichte,  Bevölkerung  und  Verwaltung, 
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ihren  Haadel  «nd  Fabrikfleiss  v.  i.  w.  bespriclit.  Der  3.  Bd.  ist 
bis  S.  34  ghnz  praktisch  für  —  Earopamade  and  gibt  Auswanderern 
nfltzliche  Rathschläg^e*  Zuerst  werden  die  klimatischen  Verhältnisse, 
Krankheiten  und  Gesundheitsregeln  (sehr  gut),  dann  die  Wahl  des 
Landes 9  die  Reise  dahin,  die  Ansiedelang  selbst,  der  Verkehr, 
die  Aussichten  für  Handwerker  n.  s.  w.  besprochen*  Weniger 
praktisch,  Einzelnen  aber  gewiss  recht  willkommen  ist  der  hier- 
auf  folgende  diplomatische  Anhang,  welcher  die  Unabhängigkeits- 
erklärung Tom  4.  Juli  1776,  die  Bundesartikel  vom  8.  Juli  1778, 
die  Verfassungsurkunde  vom  7.  Sept.  1787  und  die  Verbesse- 
rungen und  Zusätze  zu  derselben  englisch  und  deutsch  enthält 
(S.  34  —  1'29).  Von  allgemeinerem  Interesse  ist  dann  die  Zusam- 
menstellung der  Gesetze  der  verschiedenen  Staaten  In  Beziehung 
auf  Ausländer  (S.  130-:- 136).  —  Der  Hauptsache  nach  hat  die 
Schrift  des  Hrn.  ThOmmel  denselben  Zweck,  ohne  jedoch  aof 
Selbstanschauug  begrfindet  zu  sein.  Unter  Beräcksichtignng  ver- 
schiedener Schriften  und  Zeitblätter  hat  der  Vf.  eine  sorgfaltige 
Auswahl  dessen  veranstaltet,  was  dazu  dienen  kann,  „eine  rich- 
tige Kenntniss  der  eigenthümlichen  Verhältnisse  der  Vereinigten 
Staaten  zu  gewähren  ^%  Indem  sein  Buch  aber  gleichniässlg  f&r 
alle  Stände  bestimmt  ist,  hat  er  sich  auch  bemüht,  „einer  gesunden, 
nützlichen  Unterhaltung  hinlänglichen  Raum  zu  gestatten^^ 
Wer  noch  wenig  über  Nordamerika  gelesen,  findet  daher  hier 
reichen  StoiT  zur  Belehrung  sowohl,  wie  zur  Unterhaltung,  die 
mannichfachsten  Gegenstände  sind  berücksichtigt  und  die  Darstel- 
lungsweise des  Vfs.  ist  recht  angenenehm  und  gewandt.  —  Der 
Vf.  der  Schrift  No.  1239  beabsichtigte  zunächst  nur  -eine  wissen- 
schaftliche Reise.  Hr.  K.,  der  Besitzer  des  neuerdings  so  viel- 
fach angestaunten  Hydrarchos  ging  im  J.  1844  nach  Nordamerika, 
um  seine  geologischen  Kenntnisse  zu  erweitern,  und  besuchte  da 
zuerst  vornehmlich  die  Insel  Martha's  VInyard,  wo  Spuren  be- 
deutender Erdrevolutionen  sich  finden,  die  in  der  Vorzeit  dort 
stattgefunden  haben.  Auch  hausen  hier  noch  einige  Nachkommen 
der  Ureinwohner.  Einer  der  merkwürdigsten  Orte  In  geologi- 
scher Hinsicht  ist  namentlich  Gay-Head  durch  seine  Conglomerate 
aus  Steinen,  Kieseln,  Sand,  „mit  einer  Masse  von  urweltllchen 
Haifisch-  und  Saurier -Ueberresten  vermengt,  unter  denen  aber 
auch  „viele  Holzstücke ^^  ja  sogar  „ungewöhnlich  grosse,  ganz 
gut  erhaltene-  Holzkohlen'^  sich  vorfinden  (S.  19  f.).  Die  von 
dem  Vf.  dort  zusammengebrachte  Sammlung  verschiedenartiger 
Petrefacten  besteht  aus  585  Nummern  (S.  32).  Eine  interessante 
Beschreibung  ist  dann  unter  andern  die  des  Besuchs  einer  Insel 
im  Qbern  Ohio,  nahe  dem  Wasserfalle,  wo  er  „ein  fast  ununter- 
brochenes Korallenlager <'  sah,  mehr  als  60  Arten  der  seltensten 
vorweltlichen  Korallen  und  Muscheln  sammelte,  und  zwar  von  der 
verschiedensten  Grösse  und  den  wunderlichsten  Gestalten,  indem 
„die  Korallen  oftmals  wie  schöne  grosse,  mit  Laubguirlanden 
umgebene  Blumen/^    erscheinen    (S.  56).     Das   Ganze   gewährt 
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mehrere  eiigL  Meilen  breit  einen  zmAersaÜgen  Anblick  ^  aber 
„nur  kurze  Zeit  und  höcbstens  alle  4 — 5  Jahre  einmal  gichtbar*^ 
Die  Auffindung'  des  Hjdrarchos  in  Alabama  wird  dann  S.  121  t. 
erzählt  und  zwei  Abbildungen  geben  thells  seine  Gestalt,  tbeils 
die  Erdschichten  9  in  denen  er  im  Laufe  von  Jahrhunderten  ver* 
steinert  wurde.  (Vgl.  Rcpert.  Bd.  XIX.  No.  6()55.  56.)  Ist  nun 
auch  In  diesem  In  Form  eines  Tagebuches  geschriebenen  Reise- 
bericht zunächst  nicht  auf  Auswanderer  Rücksicht  genommen,  so 
findet  man  doch  nichts  desto  weniger  gelegentlich  hier  gar 
manchen  Wink,  den  auch  ein  solcher  benutzen  kann,  und  wer  aus 
wissenschaftlichen  Zwecken  namentlich  för  Geologie,  Geognosie, 
Petrefactenkunde  u.  dgl.  Nordamerika  besuchen  will,  wird  über 
die  Weilte,  welche  er  zu  nehmen,  selbst  über  manche  Personen,  an 
die  er  sich  zu  wenden  hat,  einzelne  nützliche  Nachweisungen  finden. 

[1240]  Foitscfaritte  der  Geographie  u.  Naturgeschichte.  Ein  Jahrbuch,  ge- 
gründet von  Dr.  L.  Fr.  u.  Froriep^  fortgefüiirt  von  Roh.  Frvriep  u.  (>.  Schom- 
burgk.  Nr.  31—45  od.  3.  Bd.  (15  Nrn.)  Mit  1  Taf.  in  Steindr.  u.  3  eingedr. 
Holzschn.    Weimar,  Landes  Ind.-Comptoir.   1848.   246  S.  gr.  8.  {k  Bd.  3  Thir.) 

l^lMi]  Dr.  C  6.  B.  Stein  jeografia  powszecbna  wedhig  najnowssycli  mmd 
przerobiona  przez  Dr.  Fd.  H&r^cMmanna  przetodzona  dia  usytku  mtodziezy 
polski^j  z  2'i.  wydania  niemieck.  poprawionego  prses  Dr.  Kar.  IVafp^tera, 
Z  mappa.     Breslau,  Korn.    1848.    VI  u.  411  S.  mit  1  Karte.   8.    (1  Thlr.) 

[1242]  Fragments  d'une  notice  sur  un  atlas  roauuscrit  y^niti«n  de  la  biblio- 
Iheque  Walckenaer,  fixation  des  dates  des  diverses  parties  dont  il  se  com- 
pose,  par  M.  d'AveaBac.    Paris,  impr.  de  L.  Martinet.    1848.    32  S.  gr-  8. 
Besond.  Abdruck  aus  dem  BuUetin  de  la  Soci^ttf  de  gtfographte. 

[1243]  L^Espagne  pittoresque ,  artistique  et  monumentale;  moeurs,  usages  et 
costumes.  Par  MM.  M.  ae  Guendlas  et  V.  de  FereAl,  illustratioDs  par 
(Vi.  JSanteuü.    Paris,  1848.     396  S.  mit  50  Taf.  Abbildd.  gr.  8     (iJO  Fr.) 

[1244]  Souvenirs  des  voyages  de  monseigneur  le  duc  de  Bordeaux  en  Italie, 
en  Allemagne  et  dans  les  ^tats  de  FAutricbe,  par  M.  le  4;omte  de  I«oc« 
marla.     2.  ^dit    2  Vols.     Paris,  Garnier  freres.     1848.     gr.  8.    (10  Fr.) 

Die  1.  Aussähe  erschien  Paris,  Delloye.  1846  (2  Bde.  15  Fr.)  und  ist  in  diesen  Blattern 
Bd.  XVII.  (1846)  No.  1216  besprochen  worden.  Dass  aber  ein  so  dfirftiges  u.  seistlos  ge- 
scliriebenes  Buch  einen  neuen  Abdruclc  erhalten  konnte,  gehdrt  su  den  Zeichen  der  Zeit. 

[1245]  Rom  in  seinen  drei  Gestalten,  od.  das  alte,  das  neue  u.  das  unterir- 
dische Rom,  od.  die  Catacomben.  Aus  eigner  Anschauung  geschildert  von 
J.  Gaume,  Generalvikar.  Aus  dem  Franz.  2.  Bd.  Regensburg,  Manz. 
1848.     464  8.  gr.  8.     (k  1  Thlr.  ^%  Ngr.) 

[12461  Venise  en  1847,  par  F.  de  ChervoUet.  Paris,  1848.  42  S. 
32.    (50  c.) 

[1241]  The  Land  we  live  in :  a  Pictorial  and  Literäry  Sketch-Book  of  the 
Britiah  Empire.     Vol.  1.    Lond.,  1847.    384  S.  Lex.-8.     (8sh.) 

[1248]  Nouveau  guide  de  T^tranger  a  Londres,  pr^^d^  de  Tltin^aire  de 
Paris  ä  Londres  par  Boulogne,  Calais^  le  Havre  et  Dieppe.  Paris,  Chaix. 
1848.     176  S.  mit  1  Plan  von  London,    gr.  12.    (1  Fr.  50  c.) 


[1319]  G^ographie^  ^I^mentaire,  historique  et  topographique  des  d^pariementa 
et  dioc^ea  du  royaume  de  France  etc.,  par  IVarinJnüerry.  Seine, 
dioc^se  de  Paris.    Paris,  1847.    266  S.  mit  1  Karte.    16.    (1  Fr.  25  c.) 

[ISM]  Der  Fremdenführer  in  Paris  von  K.  M.  Grimm.  Neue  Ausgabe. 
Paris,  1848.    256  S.  mit  24  Vign.  u.  1  Plan.    12. 
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[Uli]  Pm  wnat  Paria,  od.  Auswahl  ron  Gekftiiden  in  4«i  ncaen  Q«arti«reii, 
dieser  Hauptstadt  u^  ihren  Umgebiuigen  Ton  Wormaiad  Sohn.  I.  Thl. 
1.  Lief.  Lütticb.  (Leipzig  Bro^haus  u.  AveMarii]^.)  1848.  5  Steinte fiF.~  u. 
16  S.  Text,    Fol.    (SubsQr.-Pr.  k  ii.  12  Ngr.) 

[ms]  Guide  de  T^tranger  k  Lyon,  contenant  la  descnption  des  moiiuiDeiits, 
des  curiosit^s  et  des  lieux  puhlics  remsrquablea,  pr^c^^  d'un  Pr^cis  histo- 
rique  sur  la  ville,  par  A.  C?ombe  et  U«  CAiaraTay.  Lyon,  Cbaravay 
frcrcfc     1848.    322  S.  gr.  12.    (2  Fr.) 

[1S53]  Histoire  topograpbique,  antiauit^s,  usages,  dialectea  des  Hautes-Alpes, 
avec  un  atlas  et  des  notes,  par  #.-C.-F.  K«adOttcette.  3.  ^dit.,  rev.  et 
augm.    Paris,  Gide.**  1848.     XV  u.  8ü6  S.  mit  1  Portr.    gr.  8. 

[1254]  La  Savoie.  Voyage  a  Chamb^ry  et  aux  eaux  d'Aix  etc.,  par  le  Comic 
de  Reale.    2  Tomes.    Lyon,  Chambet.    1847.    628  S.  gr.  8.     (10  Fr.) 

[1255]  Vues  pittoresques  de  la  Belgique  et  de  ses  monuments  les  plus  remar- 
quables,  dessin^es  et  grav^es  sur  bois  par  les  premiers  art?8tes  de  Bruxelles. 
Livr.  1-3.    Fol.    (ä  Lief,  in  4  Taff.  2  Fr.;  color.  4  Fr.) 

[125C]  Les  Bords  du  Rhin,  par  E.  Gnliiot«  Paris,  Fume.  1848.  268  S. 
mit  I  Portr.,  2  Karten  u.  9  Vignetten,     gr.  8.     (10  Fr.) 

[1257]  Beschreibung  des  Konigr.  Württemberg.  24.  Hft :  Oberamt  Gerabronn. 
Herausgeg.  von  d.  k5n.  statist-topograph«  Bureau,  Torfasst  v.  Bezirlcsamtm. 
rromm.  Mit  1  Karte,  1  Ansicht  u.  4  Tabb.  Stuttgart,  Cotta.  1847. 
V  u.  311  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1256]  Album  von  Ulm.  Mit  10  Ulustr.  (Stahlst.)  Ulm,  Stettin.  1848.  20  S. 
gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[1259]  Malerische  Beschreibung  des  grossen  Schienenweges  von  Köln  bis 
Berlin  nebst  einem  Führer  durch  Berlin,  Potsdam,  Brandenburg,  Magdeburg, 
Braunschweig,  Hannover,  Minden,  Herford,  Bielefeld,  Hamm,  Dortmund, 
Essen,  Duisburg,  Düsseldorf  u.  Köln  u.  einer  SWciaikarte  sämmtl.  Eisen- 
bahnen zwischen  Maass  u.  Spree  von  J.  P.  Matthleaa^  Köln,  Mathieux. 
1848.     198  S.  mit  3  lith.  u.  illum.  Blättern.     12.    (n.  24  Ngr.) 

[1260]  Beschreibung  des  Konigr.  Sachsen,  in  geograph.^  Statist,  u.  topograph* 
Hinsicht,  nebst  geschichtl.  Bemerkungen,  zum  Gebrauch  f.  Schule  u.  Haus 
von  1)4.  E.  W.  Richter,  Qtectqr.  2.  Tbl.  (der  Zwickai^er  Kreiadireetioas- 
Bezirk.;  2.  Lief.   Freiberg,  Bn^Uiardt.    1847.   S.  169—368.   8.   (n.  8  Ngr.) 

[1261]  Ausflüge  in  die  südösU.  Qxenisgebirge  t^.  am  den  Neusiedleraee  mit 
Benützung  4er  Wr.  Neustadt-Ödenburger  Eisenbahn,  nämlich:  nach  Öden- 
bMrg;  Eisenstadt,  Rust,  Ksterhäz,  Neusiedl,  Forchteostcin,  Putten  u«.  Sehen- 
stein,  sammt  e.  Panorama  von  d.  Rosalien-Kapelle.  Wien,  Gerold.  1848. 
48  S.  gr.  8.     (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1262]  La  Principaut^  de  Valachie  sous  le«  hospodar  Bibesk,  par.  R,  A'''^^ 
Bruxelles,  1847.     192  S.  gr.  8.  ^ 

[1263]  Itin^raires,  de  la  Terre-Sainte ,  des  XIIL,  XIV.,  KV.,  XVJ,,  et'XVIL 
siecles,  trad.  de  Th^breu  et  accompagn^s  de  tables,  de  cartes  et  d'^clair- 
cissements  par  B.  OavatoW.  Bruxelles,  1847.  XXIV  u.  57^  S,  er  8. 
(12  Fr.)  ® 

[1264]  Palaestina  ex  veteris  aevi  monumentis  ac  recentiorum  observationibus 
Htustravit  Man.  RftieVk  <ie  Rniyik  Geo,  Mayr  soulps.  Cum  brevi  ne- 
titia.  AmstelodauM.  (Trajecti  ad  Bhen.,  Keminck  %^  Mi)  1^4  (1847). 
8  S.  4.    hnp.-Fol.    (n.  2^  Thlr.) 

Zu  dieser  erst  neuerdings  iu^  den  Handel  gekommenen  Schrift,  gehurt  noclv:  Ovßi  Cuto- 
^raphie  van  Paiestiua.  Bengt  bij  d«  uiteave  eener  Kiiart  van  hef  belHee  Eand  dtoor  M.  B. 
äe  Druyn,    Ebend.,  1845.    48  S.  gr.  4k   (t  8  Ngr.):  .  .        «.     . 
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[1965]    Neunte  Besobreibutigeii  Ton  Pidästinft.     Vm  RaSbi  J.  BldlwAi«. 

Hamburg,  (Heroid).     1848.    212  S.  8.     (n.  1  Thir.  6  Ngr.) 
Die  Schrift  ist  in  bebräischer  Sprache  verfanst. 

[1266]  Memoire  dur  Torigine  dßs  ruiues  de  Palmyre   et  de  Baibeck,   par  Itf. 
Hobei-i-Guyaifd«    2.  ^dit    Pens,  GaHlaaiAin.    I84S.    fOS.  gf.4.    (f  Fr.) 
I>ie  U  AwRgftbe  ist  u.  di  Titel  erschienen:  Lt  Cuttutlfsit»  et  les  reloeft,  iMr  J.-A.  R^htri. 
Paris,  1841.     15  S,  gr.  8. 

[1267]  A  Mission  to  the  Mysore;  with  Sceoes  and  Facta  illustrative  oflndia^ 
its  People,  and  its  Religion.  By  the  Rev.  Will.  Arthur.  Lood.,  I84ä 
574  S.  gr.  12.    (Tab.) 

'[126B]     Alg^rie.     Da   göctvemement   des   tdbus.     Chr^tiena   et   musubnans, 
Fraii9ai0  «t  Alg^rieBs,  ][»ar  M.  I.  Urbuln.  Paris,  RouTier.    1818.  42  8.  gr.  8. 
Besonders  ahgedruekt  au«  der  Revue  de  lOrieat  et  de  l'Algerie  (1847  Oet  n.  Ifov.). 

[12611]  '^The  History  of  Bnrbado«^  .CoBipriilng  a  Geographica!  aod  Stati- 
stical Descriptio»  öf  tb«  Islaed,  a  Sketch  of  the  Historical  Events  since  the 
äettleinent»  and  an  Account  of  its  Geoiogy  and  Natural  Productiona.  By 
Sir  R.  H.  Scbomburgk.  Lond.,  1847.  742  S.  mit  9  Kupf.  u.  Holzscbn.' 
Jmp.-S.     (n.  3 Iah.  6d.) 

[1210]  Etudes  sur  TAmerlque  espagnöle,  sous  le  rapport  du  commerce  niari- 
tirae  de  France.  De  T^quateüf,  par  ie  capitaine  O.  Laftmd  de  Lnroy. 
Paris,  184».     4.n.  27  S.  gr.  8.     (1  Fr.) 

[l^i]  Nodce  sur  Ie  terrholre  et  aar  Ja  misBion  de  TOr^gon.  Bruxelles,  1847. 
gr.  la  .(I   Fr.  50  c.) 

{vxn]  Voylige  et  aventttretf  äa  Mexique,  par  M.  O«  Vtny.  Paris,  Cbar- 
pentwr.     1848.    367  S.  gr.  12.    (3  Fr.  ^  c.) 

Eine  Zusammenstellung  Ton  verschiedenen  Aiifsätsen  aus  der  Revue  des  deux  mondes.] 

[1293]  M^jico  en  1840  y  eu  1847,  por  don  J.-M.  GuUerres  de  Bsirad«. 

Paris,  iinpr.  de  Lacrambe.     1848.    51  S.  gr.  8.  • 

[1214]  Australia  Felix;  or,  an  Historical  and  Descriptive  Account  of  the 
Setdenient  of  Port  Philip,  New  South  Wales.  4ly  W.  Westgarth. 
Lond.,  1817.    484  S.  mit  »  Karte.    8.    (lüsh.  6d.) 


Geschichte* 

[1275]  Geschichte  der  ost-  und  westfränkischen  Carolinger  vom  Tode  Lud 
wigs   des   Frommeki  bis  sfum  Bnde  Conrads  I.    (840  —  918.] 
GMrer«     I.  Bd.    Freiburg  iih  Br.,  Herdtr'sche  Verlagsh. 


wigs   des   Frommeki  bis  sfum  Bnde  Conrads  I.    (840  —  918.)    Von  A.  Fr. 
GMrer«     I.  Bd.    Freiburg  iih  Br.,  Herdtr'sche  Verlagsh.     1843.    IV  u. 

5t)4  a  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  22  Vj  Ng«.) 


Mit-  einer  ^ar  mächtigen  Bebauptnig  hebt  die  vorlieg.  Stbrfft 
an,  Indem  der  Vf.  tm  ibr  sag't :  ,,  Nichts  liat  die  mit  den  Bttehern 
der  andern  Schriftsteller,  die  über  denselben  Gegenstand  schrieben, 
gemein,  als  dass  die^iäelben  Namen  der  handelnden  Personell  vor-^ 
kommen  ^^  Veit  diesen  andernr  Scbirlft^tellern  werden  Indessen 
ttor  BMan  mid^  Luden  nanieiiiH^h  anf^eföbrt  nnd  Ate  B^her  als 
ungeni^sbar  beaerchn>e1r.  S^ngeniessbar  helsst  wohl  ein  Bdcb^  das 
In  einer  nicht  ansprechenden^  und  eben  so^  wenig  entsprechenden 
Fefm  anfttfitty  weil  der  Vf.  die  Kesuttate  seiner  gelehrten  For- 
s<$hnttg  nicbt  in  ein  leichtes,  anmuthlges  Gewand  zu  kleiden  ter^ 
stan4.  Wir  müssen,  nachdem  wir  dte  rorliegende  Schrift  genau 
gepfüft,  änf  Pflicht  Ter^ich^tt,  däfiTs  Ar.  Gfrdrcff  noch  fka  Vieles 
nngeniei»sbaf er  Ist  ris  Lndeny  nnd  v^äs  die  znetst  ansgesprochene 
^hdnptattg  anlangt^  binznlftgeü,  dass  sie  eine  gan«  ungeheure 
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Ueberireibun^  \m  einem  aberm&ssiiren  Selbstlobe  enlbält,  obwoki 
wir  anderseits  durchaus  nicht  in  Abrede  stellen  wollen,  dass  der 
Vf.  die  Quellen  in  manchen  Beziehang-en   sorg^fältiger ,   als  seioe 
Vorgänger  eingesehen  hat-    Auf  die  Zeit  Ladwig^s  des  FrommcB 
wirft  er  einen  nur  sehr  kurzen  Blick.     Wer  die  Geschichte  der 
letzten  Karolinger  schreiben  will,  hat  aber  g-ewiss  die  Verpflicli- 
tong  im  Eingange  den  Grund   und   Boden  dieses  Karoliogiscko 
Reiches  in  genaue  Erwägung  zu  ziehen.     Der  Vf.  hat  diess  gpans 
unterlassen  y  und  fast  möchte  man  vermathen,    dass  es  gesckbefl 
sei,  um  manche  Dinge,  die  er  im  Laofe   seiner  Darstellang  For- 
bringen  wird,  als  völlig  neu,  und  von  ihm  zuerst  aufgefunden  oJid  . 
in  die  Geschichte  eingeführt,  erscheinen  zu  lassen.     So  machi  er 
über  das  Bfindniss  von  Strassburg  ein  g^rosses  Wesen ^  „es  war 
der  erste  Sieg  ständischer  Rechte  über  das  von  Karl  dem  Grossen 
unter  der  Maske  der  Fortdauer  alter  germanischer  Freiheit  einge- 
führte unbeschränkte  Königthum^^  (S«  35).    Aber  hat  denn  Karl  der 
Grosse  thatsächlich  ein  unbeschränktes  Königthuni  auch  nur  einen 
einzigen  Moment    seines   Lebens    gehabt?      Das    Gegentheil  Ist 
doch   allbekannt,   und  kann  kaiim  mit  einigem  Scheine  behauptet 
werden !    Erstaunen   muss   man ,    wenn .  dejr  Vf.  später  auf  das 
autokratische  Königthum  Karls  des  Grossen   zurückkommend^  nidit 
allein  behauptet,   dass  er  gegen   den  Willen   der  Franken  seine 
Eroberungen  gemacht,  sondern  auch  seiner  Ehrsucht  den  ganzen 
Stand  der  Freibauern  habe  zum  Opfer  fallen  lassen.    Der  Verfall 
desselben  war  die  nothwendige  Folge  der  Kriege  Karls  und  der 
Gewaltthätigkeit  de^ Aristokratie.     Aber  er  verfiel,   wie  die  Ca- 
pitularien  auf  das  Deutlichste  beweisen,  ganz  gegen  den  Wlllei 
des  Kaisers.     Hierauf  begegnet  man   der  Behauptung,  dass  bei 
den  Tractaten   von  Ansllla  und  Verdun  eine  Art  von  neuer  Ver- 
fassung des  fränkischen  Reiches  gemacht,  oder  doch  Verabredungen 
über    eine   gemeinsame  Regierungsform   der   drei   Karolingischen 
Staaten  getroffen,   und  in   dieser   den  Ständen  Rechte  von  viei 
grösserem  Umfange,   als   dfe   bisher  üblichen   eing^eräumt  worJpii 
seien.     Es    wird  zwar  ziig^cgcben^    tlasa    die   Quellen   cl|re"t^'^^ 
darüber  schwiegen,  aber  versprochen,  A^m  m  aus  dem  Gm^^ 
und  dem  Gange  der  Ding^c  später  erwiesen  werden  HoUe,    Wenn 
auch    nicht  ^ unmittelbar ^    mittolbar    wenf^^^^teiis    £^Hbeii    auch   die 
Quellen   etwas  von  der   Sache   -m  erkcnuen.     Hierbei   wirrf 
Schreiben  Hinkmars  an  Ludwig  di^n  Deiit^chen 
Itihrt.    In  diesem  steht  indessen  von  einer  r\^v 
Wort,  sondern  es  ist  nur  von  einer  GewäbrI 
von   Verdun   durch    die   V'asscn  die  Rede. 
sich  aber,   um  auf  die  P.sendisi(lorischeii  D 
Diese   werden   als   das   HesnUai    den   llln^ 
Sicherung  ihrer  Standesreclite  iiri 
Allgewalt  dargestellt     Diesen 
wird  man  mit  vielem  Interesse 
fiiichong  mit  der  fast  gTct«  h-/. 
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Vfs.  alM^r  deii8<elbei^  Gegenstand  (yg\*  oben  No.  785)  in  der  ge-^ 
nadesten  Verbindang.  Der  Vf.  beweist,  dass  Karl  der  Grosse 
die  Kircbe  sehr  eingeschränkt,  sich  von  dem  apostolischen  Stahle 
sogar  habe  versprechen  lassen,  dass  derselbe  ohne  seine  Zu-^ 
stimmang  nicht  wieder  besetzt  werden  solle,  dass  die  Kirche  nach 
Karl  dem  Grossen  den  ungeheuersten  Mlsshandiongen  preis  ge-* 
geben  gewesen,. ja,  dass  unter  Ladwig  dem  Frommen  selbst  an 
eine  allgemeine  Säcalarisation  der  geistlichen  Güter  von  der  welt- 
liehen Aristokratie  gedacht  worden  sei*  Die  Metropoliten  waren 
die  wichtigsten  Werkzeuge  des  Königs  bei  der  gewalUhftügen 
Beherrschung  der  Kirche.  Die  Beweise  sind  zum  Theil  aus  den 
Pseudisidorischen  Decretalen  selbst  genommen.  Der  Vf.  beweist 
ferner  mit  schlagenden  Gründen,  dass  der  römische  Stuhl  an  dem 
Betrage  keinen  Antheil  gehabt  haben  könne.  Es  macht  dieser 
auch  verhältnissmässig  ziemlich  spät  von  den  falschen  Decretalen 
Gebrauch.  Die  ganze  Darstellung,  wie  nun  die  Pseudisidorischen 
Decretalen  gerade  so,  wie  es  geschehen,  zasammengekommen, 
ninss  als  das  bedeutendste  und  lehrreichste  Stück  In  diesem  1.  Bde. 
angesehen  werden.  Der  Vf.  beagt  dann  wieder  zu  den  äussern, 
den  politischen  Verhältnissen  des  Reiches  ein.  Die  Versamm- 
langen  von  Juditz  und  Mensen  werden  als  allgemeine  Franken- 
tage betrachtet,  welche  in  Folge  der  neuen  ständischen,  bei  dem 
Tractate  von  Verdun  festgesetzten  Verfassung  gehalten  worden. 
Non  ist  zwar  richtig,  dass  durdi  die  Bestimmungen  von  Mersen, 
In  welchen  die  Freien  gewissermaassen  angewiesen  werden,  sich 
aus  den  Grossen  des  Reiches  einen  Lehnsherrn  zu  wählen,  den 
Dlenstmannen  aber  geboten  wird,  ihren  Lehnsherren  die  ileeres- 
folge  zu  leisten,  das  aristokratische  Element  des  Reiches  der 
Franken  einen  angeheuren  Aufschwung  erhalten  rousste,  was  auch 
von  dem  Vf.  sehr  gut  hervorgehoben  wird,  aber  es  wird  nicht 
erwiesen,  sondern  nur  angenommen,  dass  dieser  Aufschwung  eine 
nothwendige  Folge,  oder  überhaupt  eine  Folge  der  zu  Verdun 
bestimmten  Verfassung  sei.  Warum  ist  der  Vf.  nicht  bei  dem 
ganz  Einfachen  und  Natürlichen  stehen  geblieben  und  hat  die  Be- 
scblüsse  und  Anordnungen,  zu  denen  die  letzten  Karolinger  sich 
genöthigt  sahen,  als  die  weitere  Entwickelung  des  feudalistisch- 
aristokratischen Elements  der  Franken,  welches  schon  lange  vor 
Karl  dem  Grossen  das  dominirende  ist,  angesehen?  Was  den 
politischen  Theil  des  Buches  anlangt,  so  scheint' es  uns,  als  fehle 
es  demselben,  weil  der  Vf.  mit  einer  ganz  elgenthümlichen  An- 
siclit  über  die  Vergangenheit  der  Franken  und  besonders  über 
Karl  den  Grossen  hervortritt,  den  er  eben  so  oft  als  unpassend 
mit  dem  Kaiser  Napoleon  vergleicht,  an  einem  gesunden  Grund  und 
Boden.  Ganz  anders  dagegen  gestaltet  sich  die  Sache  stets  dann, 
<  wenn  der  Vf.  sich  auf  das  kirchlich-religiöse  Gebiet  wendet,Vwo  er 
offenbar  in  einer  ganz  andern  Weise  heimisch  ist.  So  Wird  die 
Darstellung  der  äusserlichen  Ereignisse  wieder  durch  ein  sehr  in- 
structives  Capitel  über  Gottschalk^  Paschasius,  Ratbert,  Ratramnus 
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und  die  Streitigkeiten  dmaliger  Zeit  Ober  die  Kircliealebre  «nier^ 
broclieii.     In  der  Gottschalk'sclieii  Bewegung,   folgert  der   VC^ 
erkläre  der  niedere  Klerus  dem  kdhtrn  den  Krieg,  in  den  Abende 
iiiaklsliändeln  verscbwöre  sieb  das  Kloster  gegen  die  Abiswirdei 
Seit   dem  Aasbrucbe    der    fr&nkiscben  Bürgerkriege  träte«  aiei 
überhaupt  swel  kircblicbe  Parteien,  eine  aristokratiscke  Md  eine 
plebejische  entgegen,  welche  beide  auf  den  Sturz  gewisser  A^t^ 
stalten  hinarbeiten,  aber  sich  in  Bezug  anf  den  Uniünng  iler  gefer-^ 
derten  Ver&ndernigeft  gewaltig  «nterscheiden.    Die  aristokratische 
Partei  macht  die  Pseodisidorischen  Decrelalen,  will  die  Hetropo- 
Jitangewalt  abseliaffen  nnd  die  Eingriffe  der  Welt  in  das  kifcMiche 
Gebiet  zerstören,  spannt,  aber  dagegen  alle  Segel  auf,  um  das 
Bisthum  nicht  allein  an  erhalten,  sondern  anch  dessen  Befognisse 
auszudehnen.     Die   plebejisch^  Partei   will  dem   ganzen  Pmnke 
der  Ilochkirche  ein  Ende  machen  nüd  greift  zu  diesem  Zwecke 
in    den   oben    berührten  Streitigkeiten  die  nechtglänbigkelt  det 
Bischöfe  wie  der  Metropoliten  auf  Leben  und  Tod  an*    Die  aas-» 
sere  Geschichte  dieser  Zelt  ist  eine  durchairs  unglttckliehe.    In 
ihr  tritt  eigentlich  der  Anlösungspxozess  ein,  wekhen  die  frän* 
kische  Aristokratie  mit  dem  Reiche  der  Karolinger,  de»  Belebe 
Karls  des  Grossen  vornimmt.   Die  letzten  KaroUnger,  wtAche  der 
VL  mit  volleni  Recht  moralische  Unholde  nennt,  arbettea  re^iek 
an  ihrer  eigenen  Zersttoung  mit.    In  einer  Unmasse  ron  Beske-' 
bungen  nnd  Thatsachen   erscheint  doch  weiter  nichts,    als  der* 
oben  angedeutete  geschichtliche  Inhalt.     Der  Vf.  hat  sich  did 
schwere  Muhe  gegeben,  alle  diese  Dinge  neu  z«  ordnen  und  zu 
gestalten.     Dass  es  ihm  dabei  gelungen,  manches  einzelne  Yei^ 
häUniss   in   ein    besseres  Licht  zu  bringen,    als  es  von  selms* 
Vorgängern  geschehen,    kann   nicht   geleugnet   werden.      Seine - 
Behauptung  aber,  dass   sein  Werk  mit  allen  seinen  Vorgingen 
nur  dior  Personen  nnd  die  Namen,  sonst  aber  nichts  gemein  haben 
werde,  konnte  natürlicher  Welse  nicht  zn  einer  Wahrheit  gemacM. 
werden.    Zuweilen  jagt  der  Vf.  ftrmllcb  darnach,  dass  er  etwas 
Neues  anfbrbigen  möge  und  treibt  hierbei  namentlich  aach  Vm>- 
gleichungen  mit  der  Gegenwart  anf,  dlemeist  unglücklfdi  gerathe». 
So  ist  Ihm  Papst  Nicolaus  I.  der  nennte  Plus  des  nennten  Jidnr« 
hunderts.    Gegen  den  Schluss  hin  werden  In  einigen  Capp.  Bhige 
behandelt,  welche  mit  dem  Hauptgegenstande  nicht  in  ganz  un-, 
mlltellwre]:  Verbindsng  stehen,  ¥rie  die  Bekehrung  der  Bojaren 
erst  zwr  abendländischen,   dann  zur  morgenländisehen  Kn^be,  ^e 
VeidireitiiBg  d«s  Christenäiinna  unter  den  Maranen  durch  Cyrtt 
und  Methsdios.    Mü  dem  2.  Bande  wird  das  Werk  beendigt  werden« 

■   '  -j 

[imf  AmMUdre  hbtorifpie  pour  \*$sm^  ld48,  public  par  la  Sodii^  de  rBM-l 
toir«  de  Fcaoce.    XIL  awi^ei    Pariir,  Reoouard.     1847.    333  S.  8.  « 

Durch  die  Hevaniigabe  dieses  Jahrbuches  erwirbt  die  genanntem 
Gesellschaft  sidi  um  die  G«vehichtfbrschoog  ien  Mittelalters  mfd^ 
der  neuenu  ZfHt  ein  nicht  unerheidlches  VerAenst,  das  danUniH 
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VM  Denen  insbesondefe  anericaiiBt  werden  w\riy  welchen  gfteserc 
BiMiotbeken  nicht  leicht  aingänglick  sind.  Dieser  neueste  Jahr-- 
gang  enthält  vorerst  eäie  kurze  Uehersicht  der  Arbeiten  derfie- 
seBschait  von  ihrer  Stifton^  im  J.  1834  an  bis  zum  1.  Juli  1847. 
Sie  bestanden  bisher  in  der  Herausgabe  eines  Bulletins,  mehrerer 
seNbstständig^r  Werke  und  des  verlieg-.  Jahrbuches.  Von  dem 
„Bulletin'^  erschienen  in  den  J.  1834  nml  1835  4  Bde.,  seitdem 
jalirlich  ein  Band  von.  12  Bogen  in  monatUehen  Lieferungen.  Die 
Zahl  der  von  der  Gesellschaft  henosgegelieaen  Schriften  ist  be- 
reits sebr  ansehnlich.  1.  ,,L*ystoire  de  li  Normant.  La  Chroniqne 
de  Roh.  Yiscart'^  1835.  8»  Der  Herausgeber,  Champollion>-Figeac, 
sacht  KU  beweisen,  dass  beide.  Chroniken  von  Amatus,  efnem  Mdnch 
in  Monte  Gassino,  in  der  2.  Hälfte  des  11.  JahrK.  verfasst'seien.  — 

2.  ,,Histoire  eccles.  des  Francs,  par  Gr^oire  de  Tours ^^  kritisch 
revidirter  Text  der  Hisi.  ecdL  des  Gregor,  der  Epitome  des  Fre- 
4egar  und  der  Fragme»le  des  Ahnoin  natit  franaös.  Uebersetznng  und 
Anmerkungen  von  Guadel  und  Tacanne  in  4  Bdn.  1836—38.  8.  •>- 

3.  „Lettre«  du  Card.  Ma^arin^  ans  den  J.  1651  und  1652  her- 
ai»gegeben  von  RaveneL  1836.  8.  —  4.  „Memoires  de  Pierre 
de  Fenin'^herausgeg.  von  Jtt"^  Dnpon«.  1837.  6.  Sie  nmfasscn 
den  Zeltranm  von  1407 <-- 1437  und  wurden  an  Anfang  des  16.  Jahrb. 
niedergesckrieiMii.  --  5.  „Histoire  de  la  conqn^ste  de  Gonstan- 
tlioble  par  Tillehardouin^S  ^^'^^  ^^  ältesten  Denkmäler  der  pros. 
Literatur  Fraidtreichs  hecansgog.  von  P.  Pavis.  1838.  8.  —  6.  „Or- 
derici  Vitalis  histork  ecdes.  ed.  Avg;.  Rrevost^^  3  Bde^  1836 
-^1845i.  —  7.  „Correspondance  de  MaximiMen  L  et  de  Mar- 
§pnerite  d" Antriebe'^  2  Bde.  183».  8.  667  Briefe  aus  den  Jahren 
1507 — 18  nach  den  Originalen,  versehen  mit  er}&ntemdon  Bemer* 
kugen  des  Hcfansgehers  M»  Le  Glaj.  *—  8k.  „Histoire  des  dncs 
d«8  Normaadie  et  des  rols  d'Angletene^  sufvie  de  la  Relation  du 
Tsanioi  de  Ham<<  beransgeg.  von  Fr^*  Michei.  1840.  8.  Die 
,,Hiaioire^^  iol  um  wenige  Jahre  jünger,  als  die  des  Villehardontn, 
<Ke  „Relatioa^^  ein  kiefnes  Gedicht  ans  denvEode  des  13.  Jahrb.  — 
9.  „»eovres  d'Eginhaard '^.  2  Bde*  1840^43v  8.  Text  und  fran- 
.»ösbehe  üeberselzung  von  Teulct,  mit  Anmerkungen  und  sehitz- 
l^armi  BeHagen.  —  16.  „PhH.  de  Comwymes^^v  Tom.  L  II.  184K) 
--IS43.  8.  Befichtigler  Test  nach  bisher  nnbenntzten  Hand-^ 
sckriftea  von  M''^.  Dnpont.  Der  3.  Ei.  wird  onedirte  Docomente 
enthalten.  ~  11.  „Letlres  de  MarguMte^  4'Angoul^me^^.  2  Bde. 
1841  L  8.  Gegen  40a  Briefe  an  K.  Frani&  L  o^  And.  mit  An^ 
uttkmigeir.  hefiausgegehen  von  G4ni»»  —  12*.  „Proc^  de  con- 
deMM^ioifc  ei  die  rAnddlitattM  de  Jeanne  di'Avo^^'  beraosgegr  von 
J.  ^ukifaeral,  IMjfiikM  4  Bde.  1841  <^47 ;  dw  5i  Bd.  wird  noch 
•rwartet.  -^  13%i  „Les  conCume»  du^  BeaifRilsis,  par  PMl.  de 
Beanmanok^  heratisgieg.  mni  Crafeni  Bengnotw  2iBde.  1842.  8.  — 
U.  „Atom,  et  leitses  de  MargoeriDe  che  yaMb^^,^  dinr  1.  Gemahlin 
Hemrichs  IV.,  hamsgieg^  von  Cbiessardi  1842;  8i  --  }5i>  „Cbro- 
1^  laiUae  d»  €«Ul..dn  BT  angin  et  de  ses  eontinoatenvs  Jns^o'a 
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i'annee  1368<<  keransgeg.  von  G<(raud.  2  Bde.  1843  f.  a  Ae> 
sonders  wichtige  für  die  GescUchte  des  13.  Jahrh.  —  16«  ^^Me* 
moires  da  comie  de  Colignj-Salignj  et  du  Marquis  de  Villette^ 
heraosgeg.  von  Monmerqu^.  1844.  Zar  Geschichte  der  Zelt 
Ludwigs  X\V.  —  17.  ^^Richer,  hist.  de  son  temps^^  2  Bde. 
1845  f.  8.  Text  nach  Pertz  (Monom.  Germ,  hist.)  ond  Ueber- 
Setzung  mit  Anniericungen  von  Gaadet.  —  18.  9,Vie  de  St.  Lous^ 
par  Le  Nain  de  Tillemont'^ ;  bis  jetzt  2  Bde.  1847.  8.  vollständig 
In  6  Bdn.  von  de  Gaulle  herausgegeben.  —  19.  „Registres  de 
rilötel  de  vilie  de  Paris  pendant  la  Fronde  ^^  2  Bde.  1846  f.  -- 
20.  „Journal  histor.  et  anecdotique  du  r^gne  de  Louis  XV.,  par 
Barbier  <^  T.  L  1847;  umfasst  den  Zeitraum  von  1718—62  und 
wird  von  de  La  Vlllegille  herausgegeben  2  Bde.  umfassen.  — 
Nach  diesem  „Resurae  des  travaux^^  ist  der  gewöhnliche  Ka- 
lender gegeben,  verbunden  mit  der  Jollanischen,  republlkanischei, 
muhamedanischen'^und  jüdischen  Zeitrechnung,  dem  eine  Sammlung 
von  „dictons  et  proverbes  ruraux^^  gegenübersteht,  wie  dlei^ 
schon  im  vorigen  Jahrgange  der  Fall  war.  HIernächsi  folgt  die 
Fortsetzung  des  im  Jahrg.  1845  begonnenen  Verzeichnisses  der 
Erzbischdfe  und  Bischöfe  Frankreichs,  Belgiens  u.  s.  w.,  geordnet 
nach  den  sogen,  geistlichen  Provinzen,  und  zwar  diessmal  die 
Erzbischöfe  von  Embrun  (Ebrodunnm)  und  deren  Sufraganbischtfe 
zu  Digne  (Dinia),  Antibes  (Antipolis)  jetzt  Grasse,  Venee  (Vin- 
cium),  Gianda ve  (Glannata),.  Senez  (Sanitium)  und  Nice  .(^^^^ 
Nicium);  dann  der  Erzbischöfe  von  Ljon  und  deren  Suffragaa- 
bischöfe  von  Autun  (Augustodunum),  Macon  (Matisco),  Chilois 
sur  Sadne  (Cabillonum),  Langres  (Lingonum),  Dljon  (Divio)  und 
St.-Claudß;  femer  der  Erzbischöfe  von  Mecheln  und  deren  Snf'^ 
fraganblschöfe  zu  Antwerpen,  Gent,  Brügge,  Ypero,  Ruremonde 
und  Bois-le-Duc;  der  Erzbischöfe  von  Mainz  und  d^en  Suffra- 
ganen  von  Worms,  Speyer,  Strassburg  (jetzt  zum  Erzblsthum^ 
Besannen  gerechnet)  und  Constanz;  der  Erzbischöfe  zu  Nar- 
be nne  (Narbo)  und  der  Bischöfe  zu  St-Pons-de-Tomi^re,  Akt 
(Alecta),  Beziers  (Bliterrae),  Nimes  (Nemansus),  Alals  (Aleslum), 
Lodeve  (Leuteva),  üzis  (ücetia),  Agde  (Agatha),  Maguelone 
oder  Montpellier  (Mons  pessulanus),  Carcassonne  (Carcasso),  Eine 
(Helena)  jetzt  Perpignan  (Perplniacum).  Der  Jahrg.  1845  enthält 
die  geistlichen  Provinzen  Albi  und  Aix,  1846:  Arles,  Auch  und 
Avlgnoii,  1847;  Besannen,  Bordeaux,  Bourges,  Cambraj  and 
Cöln.  Die  folgenden  Jahrgänge  werden  sonach  die  Provinaen 
Reims,  Ronen,  Sens,  Toulouse,  Tours,  VIenne,  die  Erzbischöfe 
von  Paris  u.  a.  bringen.  Nicht  minder  verdienstlieh  ist  sodann 
das  Verzeichniss  der  Gesandten,  Minister  und  politischen  Agenten 
Frankreichs  an  auswärtigen  Höfen  theilwelse  vom  14.,  zahlreicher 
vom  16.  Jahrb.  an  bis  auf  unsere  Tage ;  zuletzt  eine  Cebersicht 
der  Gesandten  der  deutschen  Kaiser,  Frankreichs  und  verschie- 
dener anderer  europäischer  Staaten  bei  Congressen  und  Verhaad* 
lüngen  von  dem  Tractat  Maximilians  I.  und  Ludwigs  XU.  gegen 
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Venedigs,   ^escblossen  za  Cambraj  1508  an  bis  sam  CoBg^ress 
Verona  1822. 


Cia77j    Gescbiehte  der  Republik  Zürich.     Von  Dr.  RlnnfiohM,     1.  Band. 

I.  u.  2.  AbthL    Zürich,  Fr.  Schulthess.    1847.   510  S.  gr.  S.   (1  Thir.  20  Ngr.) 

Obwohl  nach  dem  Vorworte  diese  Schrift  zunächst  nur  fUr  das 
Klirichervolk  bestimmt  ist,  dem  die  Entwlclielung^  seines  repabli- 
kanischen  Staatslebens  von  alter  Zeit  her  einfach  ond  wahr  g^e- 
scihlldert  werden  soll,  auch  auf  neue  gelehrte  Forschung-en  and 
auf    knnstlerischen  Schmach   der  Sprache   keine  Ansprüche  yoji 
dem   Vf.  erhoben  werden,  so   dörfte  das   Buch   doch,  and  yiel^ 
lelclit  gerade  desshalb  auch  in  einem  weitem  Kreise  eine  Meinung 
für    sich  gewinnen,  da  es  damit  sich  mehr  zum  Volksbache  ge* 
staltet.    Das  Volk  aber  hält  sich  am  liebsten  an  das  Factum,  dessen 
Glanz  oder  dessen  Einfachheit  ihm  durch  keine  Reflexion  getrübt 
M^ird.     Wie  von  den  Vff.  historischer  Monographien  in  der  Regel 
g-eschleht,  so  geht  auch  der  Vf.  weit  in  die  Vergangenheit  zurück 
und  beschreibt  das  ganze   alte  Leben  Allemanniens,   aof  dessen 
Soden  ^örlch  entstand.     Man  mass  ihm  dabei  indess  noch  Dank 
dafür  wissen,  dass  er  wenigstens  nicht  bis  in  die  Römerzeit  zu- 
rückgescbritten ,  da  Andere  .selbst  noch  über  diese  hinausgehen, 
wenn   es  iinders  eine  Möglichkeit  ist,  sondern  dass  er  mit  den 
Deutschen  angefangen  hat.    Zürich  ist  eine  der  ältesten  Städte 
ders  neuen  Deutschlands,  und  erscheint  als  Stadt  „ciritas^^  schon 
mit   dem  J.  929.     Wie  alle  alten  Städte,   lebte  hier   eine   aus 
Freien,    Hall^reien   und   Unfreien   gemischte   Bevölkerung,    über 
welche  verscniedene  Rechte  uod  die  Rechte  Verschiedener  und 
Mehrerer  walteten.    Sie  lag  nicht  aaf  dem  Grund  und  Boden  ^er 
Käliringer,  es  erlangten  jedoch  diese  sehr  frühzeitig,  über  sie  die 
Refchsvoigtei.    In  &r  Stadt  selbst  besass  die  Aebtissin  am  Frau- 
münster  nicht  allein  grosse  Güter,  sondern  auch  wichtige  Hoheits- 
rechte.   Der  Vf.  meint,  der  Rath  der  Stadt  habe  sich  aus  einem 
blossen  Rathe  der  Aebtissin  herausgebildet,  sich  allmälig  unab- 
hängig  von  dieser  and  zo  einer  reinen  Stadtbehörde   gemacht. 
Die  freiere  Gestaltung  der  Städte  Italiens  mag  vielfach  dabei  mit- 
g'ewirkt  haben.     Eine  Gemeinde  aller  Bürger ,  durch  welche  der 
Rath  gewählt  wurde,  war  schon  vor  1250  vorhanden.    Durch  den 
erbtosen  Abgang  der  Zähringer  fielen  nun  die  Hoheitsrechte  an 
Kaiser  and  Reich  zurück.    Nach  1250  muss  indess  in  Zürich,  wie 
in  andern  Städten  eine  Revolotion  vor  sich  gegangen  sein,  über 
welche  aus  Urkunden  etwas  Genaues  nicht  zu  gewinnen  ist.    Das 
Sigillam  consilii  Turicensis  wird  von  1251  ein  Sigillum  civium  Tun- 
eensiam.     Die  ersten  Anftnge  des  nachmaligen  Grossen  Rathes 
'müssen   sich    damals   gebildet  haben.     Die  Rieichsunmittelbarkeit 
sicherte   der   Stadt   Kaiser   Rudolf   durch    das   Privilegium    vom 
2.  Nov.  1273,  zu  dem  er  bereits  unter  dem  5.  Nov.  das  zweite 
und  wichtige   fügte,    d$ss,   wer  als  Reichsvoigt  in  Zürich  die 
Voigtei  verwalte,   nie  länger  als  zwei  Jahre  dieses  Amt. ver-- 
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wahea,  tiiid  daao  für  die  näohaten  fünf  Jahre  nicht  wieder 
V^oigt  ernannt  werden  solle.  Dadurch  wurde  die  Stadt  vor 
erblichen  Volgteigewalt  eines  Fürsten  gesichert,  üntfcrdessei 
dehnte  sich  aber  doch  die  Habsburgische  Macht  auf  eine  bedroh 
liehe  Weise  rings  um  die  Stadt  aus,  welche  desshalb  1291  mfl 
Uli  und  Schwjz  in  ein  Bfindniss  trat,  ohne  dass  sie  jedoch  deds-i ' 
halb  schon  mit  der  bald  darauf  entstehenden  Bldgenossensdb^flL 
ein  engeres  Band  geknüpft  hätte.  Nach  der  Sitte  der  Zelt  wird 
nun  auch  Zürich  In  mancherlei  Fehden  verflochten,  deren  ass-. 
führliche  Darstellung  uns  jetzt  kein  sehr  erhebliches  Interesse 
mehr  gewähren  kann.  Manches  bedeutende  Unglück  will  noek 
gegen  die  Stadt  heranziehen,  wird  aber  noch  glücklitfa  abge- 
wendet ;  so  z.  B.  als  Kaiser  Ludwig  der  Bajer  1330  sie  ui 
die  Habsburger  verpfänden  will.  In  der  kleinen  noch  mit  dem 
Reiche  verbundenen  Stadt-Republik  herrscht  wie  in  allen  deutschen 
Städten  dieser  Zeit  entschieden  demokratisches  Streben  vor.  Der 
geschworene  Brief  vom  16.  Juli  1330  führt  die  Handwerker  in 
die  Bürgerschaft  nnd  in  den  Rath  ein.  Rudolf  Brun,  der  an  der 
Spitze  der  Bewegung  stand,  aus  welcher  diese  Revolution  her- 
vorging, führte  auch  das  neue  Amt  eines  Bürgermeisters  ein. 
Diese  Neuerung  ward  von  dem  Kaiser  durch  eine  Urkunde  vom 
2.  April  1337  bestätigt.  Damit  häbgt  nun  auch  die  bekannte 
Mordnacht  von  Zürich  (23.  Febr.  1350)  zusammen.  Im  1.  1351 
trat  hierauf  Zürich  in  den  ewigen  Bund  mit  den  Waldstätten  und 
wird  daher  in  einen  andern  und  grossem  Kreis  hineingezog'eD. 
Aber  auch  später  noch  empfing  Zürich  1362  vom  K|iser  Karl  IV« 
das  Recht,  ein  kaiserliches  Landgericht  in  seinen  Mauern  zu  setsen. 
Einzelne  Gestalten,  wie  Rudolf  Brun  und  Rüdiger  Manes«  hebt 
der  Vf.  mit  Recht  als  bedeutsam  hervor.  Zürichs  Bund  mit  den 
Eidgenossen  Ist  noch  geraume  Zeit  hin  keineswegs  fest«  Da» 
Bündniss,  welches  das  Haus  Hababurg  1389  mit  der  Stadt  schloss, 
war  wenigstens  von  diesem  darauf  berechnet ,  sie  von  den  Eid*^ 
genossen  wieder  zu  trennen,  obwohl  es  damit  nicht  gelang. 
Kleinlichen  Fehden,  wie  der  von  1438  zwischen  Zürich  und  dai 
Waldstätten,  die  Ihren  Grund  darin  hatte,  dass  Zürich  den  Markt- 
verkehr theils  sehr  belästigt,  theils  selbst  zur  Unmöglichkeit  ge- 
macht, weiss  der  Vf.  doch  durch  Auffassung  und  DarsteUtng  ein 
gewisses  Interesse  zu  geben.  Im  J.  1442  erfolgte  eine  aber* 
malige  Annäherung  zwischen  Habsburg  und  Zürlä,  und  In  der 
That  es  fehlte  nicht  viel  daran,  so  wäre  eine  wirkliche,  tiefe 
Spaltung  zwischen  Zürich  und  den  andern  Eidgenossen  einge- 
treten. Der  Vf*  hat  sich  sehr  lange  mit  der  Darstellung  von 
Verhältnissen  abmühen  müssen,  die  nnr  ein  nntergeordneten  nnd 
locales  Interesse  haben  können.  Am  Schlüsse  dieses  1.  Bandes 
kommt  nun  die  Macht  Karls  des  Ktihnen  von  Burgund  gegen  die 
Eidgenessen  herangezogen ,  indess^  der  Vf.  ist  etwas  Iricbt 
gerade  über  den  burgvndlsehen  Krieg  hinweggegangen*  Mit 
dem  Tode  Karls  endet  der  I.  Band. 
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H^fl^.]  Ge$eiuskie. 

IISTOJ   Die  Namen  Salier  und  SaKache  Pranken,   ala  BezeichnniigeA  eines 
rrankenstammea.     Von  Dr.  A.  H.  Rein,  Rector  der  höh.  Stadtschule  zu 
CrefcW.    Crefeld,  Funcke  u.  Müller.     1847.    43  8.  Lex.-S:    (10  Ngr.) 

Gegen  die  unstreitig  Jetzt  von  den  meisten  Germanisten  ange- 
nominene  Meinung,  dass  durch  den  Ausdruck  ,,8a)ische  Franken^^ 
ein  besonderer  Stamm  der  Franken ,  besonders  zum  Unterschiede 
yron  den  Ripuariern,  bezeichnet  werde,  sucht  der  Vf.  dieser  ge- 
lelirten  Abhandlung  die  Ansicht  geltend  zu  machen,  dass  bei  dem 
Adjectir  Salius  durchaus  an  kein  gentllicisches,  vielmehr  an  ein 
reines  Rechtsverhältniss  zu  denken  sei.  Er  leitet  Salius  von  sal, 
mit  lateinischer  Endung  sala,  her,  in  der  Bedeutung:  Ilaus  und 
Hof  freier  Männer;  davon  das  S^eitwort:  saljan,  seljan,  offerre, 
tradere,  vendere ;  sal  (sala)  wäre  demnach :  volles,  freies  Eigen- 
thum;  an  den  „Salen^^  habe  volles,  freies, 'grundherrllcbes  Besitz- 
recht  gehaftet  und  sie  von  diesem  den  Namen  erhalten.  Wir 
zweifeln,  dass  es  dem  Vf.  gelingen  werde,  seiner  Deduction 
vollen  Beifall  zu  gewinnen;  diess  kann  uns  aber  nicht  abhalten, 
der  Gelehrsamkeit  und  dem  Forschungseifer  desselben  volle  Ge- 
reclitigkeit  widerfahren  zu  lassen  und  ihn  zu  ähnlichen  Unter-' 
sacliungen  aufzumuntern. 

[1279J  Ueber  die  Kinthellung  der  Geachicbtej  mit  Beziehung  auf  den  Haupt- 
▼organg  der  gescbichtl.  Entwickelung  des  Menschen  als  Einleitung  in  die 
Geschichte  überhaupt  Ein  Grundriss  von  Dr.  K.  C  Sohnbarth.  Leipzig, 
Dyk.     1847.    XVI  u.  «5  S.  gr.  8.    (12  Ngr.)  ^ 

[12803  Tableau  analytique  de  Fhistoire  universelle,  pr^sent^  d'apres  les  vraies 
prineipes,  pour  servir  de  guide  dans  les  ^tudes  historiques,  par  B.-H.  Freu« 
detafbld.  Paris,  Poussielgue-Rusand.  1848.  VII  u.  &17  S.  gr.8.  (7Pr.50c.) 

[l^lj  Lehrbuch  der  Universalgeschichte  f.  die  obern  Classen  gelehrter  Un- 
terrfchtflAnstiUen,  u.  snm  Selbststudium  von  H.  Rmdq^aber,  Gymn.-Rector. 
1 .  Bd.  Blnleitung  in  d.  Geseblehtsstudium  u.  d.  Geschichte  des  Ahertburos. 
1 .  AbthL  Geschichte  d.  ältesten  asiat  u,  afrikan.  Staaten.  Rottweil,  Setzer. 
1848.    XIV  u.  315  S.  gr*  8.    (25  Ngr.) 

[1998]  Cours  abr^g^  d'bistoire  ancienne  etc.»  par  M.  Tabb^  Drioox.'  Paris, 
Belin.     1847.     VIII  u.  296  S.  gr.  la    (l  Fr.  20  c.) 

[)283]  Geschichte  des  Israelitischen  Volkes.  Von  den  ältesten  bis  auf  die 
neueste  Zeit.  Für  gebildete  Leser  aus  allen  Ständen  von  Dr.  SaL  FrlecU 
Uamder.  Mit  Stahlst,  u.  Karten.  1.  Hft  Leipzig,  Jurany.  1848.  1.  Bd. 
XVI  u.  S.  1—128,  mit  l  Stahlst,     gr.  8.     (a  15  Ngr.) 

W^ird  In  10  HeAea  ausgegeben  werden.  » 

[12B4]  A  History  of  the  Hebrew  Monarchy,  from  the  Administration  of  Sa- 
muel to  the  Babyloiüsh  Captivity.    Lond.,  1847.     382  S.  gr.8.     (lOsh.  6d.) 

[19B5]  Ueber  di^  weltgeschichtliche  Bedeutung  des  Israelit.  Volkes.  Inau- 
guralrede, gehalten  d.  14.  Aug.  1847  von  Gust.  Ado.  I«.  Banr,  Prof. 
Gieoatn»  Riokerw    1847.    IV  u.  47  S.  8.    (7y,  Ngr,) 

[IflBS]  Sechs  Tabellen  nb.  die  Geschichte  des  Israelit.  Volkes,  von  d.  ältesten 
Zeiten  bia  auf  dl»  BSrbauung  der  Aetia  Gapitolina  von  Dr.  G.  Ado.  Ei. 
Baur,  Prof.  zu  Giessen.    Bbend.,  1848.    7%  Bog.  gr.  Fol.    (n.  15  Ngr.) 

[laeff]  HUtoire  romain«,  depuia  la  fondation  de  Rome.  jusqu'ä  la  fin  du  regne 
de  ConstanUne,  par  M.  le  comte  de  Simvw  8.  ^t.  2  Vok.  Paris, 
Didier.    1848.    gr.  12.    (7  Fr.) 
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S«4  GescUckte.  (184& 

Aach  n.  d.  Tit:  OeoTres  4e  M.  le  conte  de  Sigmr.    Histoir«  oniverseUe.    Hintoire  tm- 
malne.    Tom.  I,  II.    Per  1.  Bd.  tr&gt  schon  die  Jahreszahl  1849! 

[!»]  HUtoire  ronaine,  pi^r  Viol.  Duray.   Paris,  Hachette.    1848.    XXVIll 

u.  526  S.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[U8B]  Hiatoire  de  Feaclavage  daiis  Tantiquit^,   par  B.  VSTalkm.     Tom.  II 
et  III.     Paria,  Dezobry.     1848.    gr.  8. 


[UM]  The  Chronides  of  England,  France,  Spain,  etc.   By  Sir  Jolm  ] 
sart«    New  edit.,  Condensed,  with  notea  and  illustrations.    2  VoU.    Lond^ 

1847.  30%  Bog.  gr.  12.    (Sah.) 

[USl]  Pr^cis  de  rhiatoire  moderne,  depuis  la  prise  de  Conatantinople  jäsqu^A 
la  conrocation  des  Btata  g^n^raux  de  France  (1453 — 1789),  par  M.  Tabb^ 
DricMUH.   2.  «dit.   Paris,  Belin.    1847.   XVU  u.  454  8.  gr.  12.    (2  Fr.  50  c.) 

[ISn]  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieees ,  zur  200jäbr.  Jubelfeier  des 
westphil.  Friedens  im  J.  1848  von  Dr.  K«  Sebmldt,  Pfr.   Jena,  Frommana. 

1848.  VI  u.  105  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

IlSD]  Welche  Bedeutung  hat  for  uns  der  Westphäliache  Friedensachluas? 
Einige  Worte  zu  der  8äcularfeier  desselben  im  J.  1848  Ton  L.  G.  iL 
"        -     2.  Ausg.    Leipzig,  O.  Klemm,    1848.   274  8.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 


[UM]  Zeitereignisse  aus  dem  Jahre  1847.   Von  Fr.  Bülaa,  Prof.    Leipzig. 
Hinricbs.     1848.    50  8.  gr.  8.     (9  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  d.  Jahrg.  1848  der  ,^eueii  Jahrbflcher  der  Geschichte  u.  Politik*'. 

[law]  Europäische  Umschau.   Blicke  auf  die  polit.  Parteien  Europa's  u.  Nord- 

^  amerika's,  mit  kurzen  Charakteristiken  ihrer  Tornehmsten  Führer  a.  Organe 

im  J.  1847.    Grimma,  Veri.-Comptoir.    1848.   VIII  u.  152  8.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[ISM]  Story  of  the  Peninsular  War.  —  By  Lieut.-Oeneral  Ch.  VITill.  H. 
Vaae,  Marquis  of  Londonderry.  New  edit.,  rerised,  with  conaiderable 
additions.    Part  1.    Lond.,  1847.     154  8.  8.    (2sh.  6d.) 

[lS91f]  Historia  de  la  guerra  ciTii  de  Cataluna  en  la  ultima  epoca,  por 
C.-0.-D.  de  LabanderOy  testigo  ocnlar.  Madrid,  1847.  432  8.  gr.  8.  (9  Fr.) 

[IttB]  Histoire  de  la  conqu^te  de  Naples,  par  Charles  d'Anjou,  frere  de 
Saint  Louis,  par  le  corote  Alex,  de  Saiat-Priest.  Tom.  III  et  IV.  Paris, 
Amyot.     1848.    gr.  8.    (cpl.  20  Fr.) 

[12M]  Oeschichte  der  römischen  Päpste  von  Artaud  ▼.  Montdr,  Ritter, 
ehem.  Geschäftsträger  in  Rom  u.  s.  w.  Nach  d.  Franz.  herausgeg.  Ton 
/.  Ad,  Boost  I.  Bd.  1.  Lief.  Augsburg,  Rieger.  1848.  XVI  u.  160  8. 
gr.  8.    (11%  Ngr.) 

Eine  deutsche  Ueber Setzung  des  nun  bereits  bis  zum  8.  Bde.  vorgeschrittenen  Werkes 
eines  Vrs.,  der  durch  seine  ausführlichen  Monographien  über  Pius  VII.,  Leo  Xlf.  n.  Plus  VIIL 
(vgl.  unsern  Bericht  im  Repert  Bd.  V.  Ko.  7.  8)  als  unbedingter  Paneg>riker  des  römischen 
Stuhls  bekannt  ist,  erscheint  in  der  That  als  ein  kühnes  Unternehmen. 

#[1900]  Vie  de  8.  8.  Pie  IX,  ou  Biographie  de  cet  auguste  pontife,  par  M. 
Li.  Benoist.  Avec  portrait.  2.  ^dit  Paris,  Hivert  1848.  108  8. 
gr.  12.    (60  c.) 

[1301]  Vie  et  Portrait  de  Pie  IX,  par  F.  Clav^.  Paris,  Capelle.  1848. 
555  8.  mit  5  Portr.    gr.  8.     (7  Fr.  50  c.) 

[1302]  8toria  della  congiura  di  Roma  contro  il  papa  Pfo  IX  di  F.  de  BovI. 

Italia,  1847.    gr.  12.    (4  L.) 

ß»3]  RaemiagUo  degli  ultimi  awenimenti  successi  in  Roma.  Fascic  I--VII. 
Pisa,  I84T    gr.  8.    (5  Paoli.) 

[1364]  8ommario  della  storia  di  Lucca  dall'  anno  MIV  alF  anno  MDCC  com- 
pilato  SU  documenti  contemporanei  da  Oirnl.  Tommasl,  archivista  degh* 
detti  dei  goTemo,  continuato  aino  all'  anno  1799  e  seguito  da  una  scelta 
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MMt  8.]  GeicMekliK 

de^r  fßdktLÜ  ddcüoMid  p«r  com  41 C.  MtMftofi.  FIpmi^  Vi««iMUE.  1847. 
XXXIV,  632  u.  259  S.  gr.  8. 

ArehiTlo  Ktoiico   Itftliaoo  ossia  lUccolto  di  op«re  e  dooMMBti  iaon  iMdM  a  dlvMiill 
rarisfilJiii  risguardanti  la  storia  d'  Italia.    Tom.  X.    (Dispenta  XXV.) 

{lat&j  ParaiipoMoi  tf  ttoria  Picmoiitete  MV  mmm»  12&8  al  1617  per  am 
iH  Lno.  SoM^boBL    Firewe,  VieuMeus.     1847.    528  n.  7  6.  gr.  8. 

ArcbWIo  storico  Italiano  ossia  Raccotta  etc.    Tom.  XIII,    (IMnp.  XXVl.) 

patte]  n  ca vagere  Marino  in  Piemonte,  episodio  della  storia  suliaipiMi  4el 
•ecolo  XVII  da  Toiam.  VaUanrl.    Xorino,  1847.    gr.  8.    (5  L.) 

[HIT]  ^aori  »tndii  intomo  aUa  economia  politica  dal  muniGipio  di  Maiit#?« 
a  teoipj  del  medio  cto  dltalia  di  O.  d'  Aroo.  Carredali  di  dodmenü 
inediti  e  di  alcnne  taTole.    MantoTa,  1847.    gr.  8.    (7  L.) 

[13IB]  Ciompendio  della  storia  Veneta  oontinuata  fino  alia  oaduta  della  re- 
pubUca  per  cora  di  Ap.  SEeno.  Veneaia.  (Triest,  Pavarger.)  1847.  gr.  8. 
(2  Tblr.  10  Ngr.) 

Ij  Biografie  dei  Don  di  Venezia  scritte  da  E.  Cav.  CVoog;»«,  Q.  Ve- 
o,  F.  Oaiüf  Q.  Casonl  e  Q.  Mosohinl,  con  120  ritratti.    2.  edis. 

fbccresduta  colla  serie  deile  medaglie  e  monete.    Venesia.  (Triest,  Favaner.) 

1847.    4. 

ErscIieiDt  lo  60  Heften  k  9%  Kgr. 

[ISW]    WUL    of  Malmesbiiryni    English    Chronicles.      London,     1S47. 
5m  8.  8.    (5sh.) 
Bohn'B  Antiqoarian  Libfarj,  Vol.  3.  ' 

[1311]  The  Aogla-Saxon  Version  of  tbe  Life  of  St.  Gutlilac,  Hermft  of 
Crowland;  originaUy  written  in  Latin  by  TwMm  (commonly  caHed)  ef  Crow* 
fcind;  with  Translations  and  Notes.  By  CA.  H^ydijfe  Goodiotn,  M.  A.  Loiid., 
1847.     132  S.  8.    (Ssh.) 

[1S121  The  Lives  of  the  Lord  Chancellors  and  Keepers  of  the  Great  Seal 
of  Kndand,  from  the  Bariiest  Tiaies  tiU  tiM  Reign  of  King  George  IV. 
By  Jlolm  Lord  Campbell.  Vol.  6  and  7.  Lond.,  M847.  i»»/«  Bog. 
p.  8.     (30sb.) 

ttisl  The  Military  Life  of  Joha,  Duke  of  Marl  bor  ougfc.  By  A.  AMton. 
'ipad.,  1847.    530  8.  mit  Karten  u.  Planem    gr.  8.    (I8sb.) 

rt314l  Memoire  of  the  Duke  ofMarlborough  by  OfNMk    VoL  L    Lond., 

1847.    528  8.  8.    (3sh.  6d.) 
BolMi*8  Standard  Librarj. 

[1315]  Ireland;  its  History,  Past  and  Present,  elucidated.  By  Lieut-Col. 
^aA.  CampbelL    Lond.,  1847.    632  S.  gr.  8.    (I6sh.) 

[131«]  The  Peerage  of  the  British  Empire,  as  at  present  existing.  By 
E.  Kodge,  with  the  Arms  of  the  Peers :  to  which  ia  added  the  Barönetage. 
17.  cdit    Lond.,  1848.    748  S.  Ler.-8.    (3lsh.  6d.) 

[1317]  Gregc»r's  von  Tours  kirchliche  Geschichte  der  Franken  in  10  Bü- 
chern.   Zum  erstenmale  mit  Benützung  sammtUcher  Hülfamittel  YoUst&ndig 
au*  d.  Latein,  übers,  u.  mit  Noten  u.  Register  versehen.    1,  Lief.    Würz- 
burg, L.  Stahel.     1848.    S.  1—384.    gr.  16.    (n.  1  Thlr.) 
V^tindig  In  2  Lieferungen. 

[1318]  Becueil  des  bistoriens  des  Gaules  et  de  la  France.  Tom.  XIIT. 
M.LX.--M.C.LXXX;  par  des .  religieux  benedictins  de  la  congr#gation  da 
Sain^Maur.  Paris,  veuve  Desaint,  libraire.  M.DCC.XXXVI.  242^,  Bog.  Fol. 
Wieder  absedraelct  nach  dem  in  polf  tetbnischen  Blattern  melirflicll  %e«chTiebetieA  INbO' 
typograpbiscfen  Verfaiiren  von  Paul  «nd  Aug.  Depeat 

[131»]  Pr4cis  de  Thistoire  de  France,  depuis  les  Qaal^  Juou'en  l«W>j.t«t 
M.  rabb^  DriouaK.   Paris,  Belin.    1817.    VIII  et  544  S.  gr.  12.   (2Fr.5i>c.) 
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pm  Hbtoir«  de  Fnnoe,  par  M.  4e  Oansvio»    Tm.  XVI.    Paris,  Fer- 
rit.   1848.    700  8.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c) 
DaftMt  «•  Jahn  17S6*nBa. 

fnn]  CoDfrte  ardi^ologiqae  de  Pranoe.  S^ancet  g^n^rales  tenaea  a  Metz, 
k  TT^aa,  k  Autaa,  k  ChiUna  «t  li  Lyon,  an  1616,  par  la  Soei^,  tnn^uMe 
Mor  la  coaaanratioB  dea  moniuMato  UaCoriqnaa.  Patfa,  I>acadie«  18^. 
XV  u.  518  8.  gr.  8.    (8  Fr.) 

Baricht  aWr  di«  15.  JatoMTcnawBlwig ;  ein  „Pr^U"  derselbeo  erschien  schon  friiier, 
ir|L  ohM  Na.  699« 

[ÜB]  Via  de  saint  Louis,  roi  de  France,  par  Le  Main  de  TOleoMMit. 
■vUide,  paar  la  Socidt«  da  lldatoira  de  France,  d'apr^  le  nuuitiscrit  inMt 
da  la  BSImatMiiaa  rayale  et  accompafnde  de  notes  et  d'^dairdssamenta,  par 
J.  de  G€uU€.    T.  m.    Paria,  Renouard.     1848.    6  u.  5üO  8.  gr.  8.     (9  Fr.) 

lUB]  Laiir^i  de  raia,  reinea  et  autrea  parsonnagea  de  conrs  de  France  et 
«"Angleterra  depuis  Louis  VII  josqu'k  Henri  IV,  tirdea  des  ArduTes  de  Londres 
par  BrefHigRy  ei  publi4aa  par  M.  OiampoUiün-Figeac.    Ton.  II  (1301—1515). 
Paria,  F.  Didot    1847.    Vu  u.  603  8.  gr.  4.    (12  Fr.) 
Oehart  BW  CoHecllon  de  docuaenCs  intfdita  sor  l'hlstoire  de  Fisnce.    1.  s^irie:    Hlsfoife 


[UM]  La  Cardinal  de  Lorraine,  son  influence  politique  et  religienae  an 
aaisitea  siMe;  par  J.  CMUewia.  Paria,  Jaubert  1847.  35%  Bog. 
gr.  8.    (8  Fr.) 

im]  Coors  de  M.  MUeheiet  au  coUdge  de  France.     1847—48.    Preod^ 
Paris,  Chamerot.     1848.    31  8.  gr.  8.    (k  50  c.) 


[UM]   Hbtoire   da   parlement  de   Paris,    par  J«^A.   AwlüiiMli,     Tom.   I. 
(1.  partie.)    Paris,  1848.    XV  u.  257  8.  gr.  8. 

Eene   reeks   ya 

Leiden,  Luchtmans.     1848.    XII  u.  430  8. 


SOT]   Ongeloof  e£  Revolutie.     Eene   reeks   yan   hiator.   Tpriezingen   doar 
.  Groea 


« 


Lex.>8.    (n.  3  TUr.  10  Ngr.) 
Unf  Isabe  n.  RsvotaflcML   Eine  Reihe  Matoriacher  Voil«a«i«M  n.  s.  w. 

[1»]  Hisioire  chronologique  de  la  R^publique  et  de  TEmpire  (1789—1815), 
auirie  des  annalea  napoldonniennea  depoia  1815  jusqu'a  ce  pour,  etc.,  par 
r.  Wootors.    BruxeUea,  1847.     1091  8.  gr.  8.    (20  Fr.) 

IS»]  The  French  ReTolution.  By  Tfaom.  Carlyle.  3  Vols.  Lond.,  1847. 
1%  Bog.  8.    (31sh.  6d.) 

[UM]   Hiatoire  du  couaulat  et  de  rempire,  par  M.  Ch«  de  LaoiN 
Tom.  V.  VL    Paria,  Amyot     1847.    454  u.  514  8.  gr.  8.    (10  Fr.) 

Das  Werk,  dessen  1.  Bd.  1846  erschien,  M  hiermit  beendigt  und  dem  jetzt  Im  85.  i^eoeas- 
jahre  stehenden  Vf.  es  somit  gelungen ,  eine  In  so  hohem  Alter  antemommene  Arheü  nech 
SU  vollenden.    Vgl.  oben  Bd.  XIV.  No.  5ä2ö. 

[1331]  Histoir^  des  guerres  de  TOuest.    Vend^e,  chouannerie  (1792 — 1815), 

par  M.  Th.  Mnret.   Tom.  HI.   Paris,  Proux.    1848.   483  8.  er-  8.    (a  6  Fr.) 

VoUst&ndIg  In  ö  Bdn.    Vgl.  19 o.  644.  »  v  / 

[133t]  Les  Princes  militaires  de  la  maiaon  de  France»  eontenant  les  ^tats  de 
aerrices  et  les  biographies  de  prds  de  300  princea,  l'histoire  g^n^alogique 
et  h4raldique  des  diTeraes  branches  de  la  dynaatie  cap4tienne,  depuis  Ro- 
bert-le-Fort  jusqu'k  la  rdvolution  francaise,  par  M.  A.  K&nte.  Paria. 
Amyot.     1848.    gr.  8.    (15  Fr.) 

[1333]  Geschichte  der  Cabinette  Europas  während  des  Consülats  u.  des  Km- 
serthums  1800 — 1815  nach  d.  Actenstöcken  im  Archive  der  auswärt.  Ange- 
legenheiten SU  Paris  Ton  Amu  I«elbl>vre.  Aus  d.  Franz.  von  Dr.  JL  DUz- 
numn.  3.  Bd.  Von  d.  Ende  dea  Feldsugs  in  Preussejn  (1806)  bia  su  d«n 
BcaigBisaan  in  Baypnno  (Mai  1808).  Leipzig,  Thomas.  1847.  VI  u.  489  S.  8. 
(l  Thlr.  15  Ngr.;  l.r-3.  Bd.  4  Thlr.  5  Ngr.) 
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[laM]  Les  Bonaparte  d«Bais  1815  Jumhi'Ii  ce  iour  par  F.  Wowteri»  Bru- 
xeUes,  1847.    428  8.  8.    (3  Fr.) 

[1335]  Armorial  de  Tancien  duch4  de  Nireniais,  suiyi  de  la  Liste  de  raaaenbl4e 
de  rOrdre  de  la  nebleaae  du  baillkge  de  NWemaia  am  4tata-f4a4rai]z  de 
1789,  par  G.  de  SooliMll;  Paria,  Didron.  1848.  199  S.  wA%  90  Kupfefw 
tafeln,    gr.  8.    (15  Fr.) 


[1396]  SoQYeoir»  hiateriques  dea  r^idencea  royalea  de  Fraaoe,  par  J«     

T^i«.  VUI.   Cb&teau  de  Coiiipi4gne.    Paris,   F.  DIdet  Mrea.     1848. 
612  8.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[1337]  Le  Demier  roi  d'Ariea,  4piaöde   des  graodea  obroniquea  arldaieiiiiea,  ' 
comprenaiit  les  legendes  du  Kon,  du  cheyal  et  de  la  tarasque,  etc.,  pr^eddd 
d'un  EMai  hittorique  sur  la  Tille  d'Arles,  depuit  son  origine  Jutgu'A  ce  jour. 
par  A.  Piohot.    Paria,  Amyot.     1848.    364  8.  r>.    (3  Fr.  50^  c.) 

[1338]  Chroniques  de  Bdam,  depuia  lea  tempa  les  plus  reeolda  joaqtt'A  naa 
jours,  par  le  vicomte  tf-T.  d'AsMd.    Tom.  11.     Paria,  camptoir  dea  im-   ' 
primeurs  unis.     1847.    480  S.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[I33i]  SooTenira  historiques  aur  la  ville  de  Digne  et  ses  ettrirooa,  par  F. 
^    '  '       -     Digne,  Guichard.    1847.    44Vs  Bo^  gr.  8. 


[1340]  Rechercfaes  arch^ologiauea  dans  la  conmune  de  Median,  pr^  de  Qulai- 
perle.    Paria,  (DuTerger).     1848.    8$  8.  gr.  8. 

[1341J  Pr^Iats,  barons,  cheyaliers,  eacuiera,  viles,  franchisea  et  alBciera  pria- 
cipaux  de  ceste  illustre,  cit^  de  Brabant  (en  Tan  13Ü0).  Par  Phtt.  dp 
l'Esplnoy.    Anvers,  1847.    14  8.  gr.  8.    (2  Fr.) 

[I3tt]  Lettrea  a  M.  Et  Vieuaaeux  aur  k  Brabant  et  Anvera  au  teaipa  de 
rBmpire,  Tlnatitut  et  le  Directoire,  Napol4on,  Chenier,  B^nesech,  Lac4p^e, 
Laborde,  M.  de  CbAteaubriand,  et  sur  une  infinite  d'hommes  et  de  chosea 
qu*on  ne  devüt  paa  a'attendre  k  Toir  mia  dans  le  m^me  aac,  pär  F.  Grille« 
Paria,  Techener.     1847.    52  8.  gr.  8. 

[IMS]  Bph4m4ride8  Brugeoisca  ou  relation  chraoologique  dea  4v4nenients  aui 
ae  aont  pasa^s  dana  la  Yille  de  Bruges,  depuia  les  temps  lea  plus  re€Ui4a 
juaqu'ä  noa  jours.  Par  J.  Galllard.  Bruges,  1847.  IV  u.  484  S.  mit 
168  gut  color.  Wappen.    Lex.-8.    (6  Thlr.  15  Ngr.) 

[1344]  Notice  sür  Tabbaye  de  St  Pierre  a  Gand,  par  Ed.  de  Boesher, 
Gand,  1847.    gr.  8. 

[letf]  ^tudea  hiateriques  sur  l'ancieB  paya  de  Stayelot  et  Malmady  par  Are. 
de  koüh.    Li^ge,  1847.    400  S.  gr.  a    (3  TUr.) 

[1346]  Brsahlungen  aua  der  Schweizer-Geschichte  nadi  den  Chroniken  von 
nud«  Baabart.  Neue  Ausg.  in  13  Hftn.  8. — 11.  Hft.  Baael,  Schweighauaer. 
1846,  47.    3.  Bd.  8.  321—460  u.  4.  Bd.  XV  u.  8.  1—432.  8.    (k  n.  6  Ngr.) 

[134T]  Geachichte  der  Stadt  iVinterthur.  Von  Job.  Cour.  Troll  |  Rector. 
4.-6.  Thl.  Winterthur,  (Steiner).  1844—47.  48  Bog.  8.  (kn.lTUr.  10  Ngr.) 

[1318]  Der  Schweizer-Krieg.  Eine  übersichtliche  Barstellung  der  Ursachen 
seines  Entstehens  u.  seiner  Fortführung  bis  auf  d.  neueste  Zeit  Herausgeg. 
Yon  e.  Schweizer.  Mit  d.  Bildn.  d.  Generals  Dufour.  Leipzig,  Pönicke  u. 
Sohn.    1847.    76  S.  gr.  a 

S1340]  Ueber  Formelbacher,  zunächst  in  Bezug  auf  b5hm.  Geschichte.  Nebst 
Beilagen.    Ein  Quellenbeitrag  zur  Geschichte  Böhmens  u.  d.  Nachbariander 
im  Xni.,  XIV.  u.  XV.  Jahrhundert    Von  Fnk  Palaolky,  Hiatoriograph. 
9.  Lief.  Prag,  Kronberger  u.  Riiwnati.  1847.  2168.  gr.  4  (n.  I  Tbk.  15  Ngr*; 
1.  u.  2.  Lief.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
Bes«ia.  Ab4racli  aas  4.  AUMadiuBgea  der  k.  böte.  GMeUscb.  d.  Wijw.  V.  Folge,  üd.  5. 
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[UM]  <^KUmI'«,  dea  Cardtmat,  Dimton  de»  ««Imnohhi  GabiMtes  Kakeis 
Maihia«,  Leben,  Ton  WUmmn^^PwrffllkMXL  %  Bd  Mit  a.  Facainüe  KUari'a. 
Wien,  KaulfoM  Wwe.,  Prandcl  u.  Co.     1847.    405  S.  gr.  8,    (a  n.  3  Thk.) 

U6I]  Gaaelttditfl  daa  Landes  ob  der  Bona  ron  d.  äiieatoA  b»  aar  neiieateB 
Uit  von  Fn.  Xav.  PHta.  k.  k.  Prof.  13.  u.  14.  Hft.  Lins,  Haalinger. 
1848.    11.  Bd.  8.  513-~67tl.    gr.  8.    (ä  7%  Ngr.) 

flau]  Hateriadi-kritisdie  Abhandlung  üb.  daa  wahre  Zeitolier  der  apoüol. 
WirkaaoüicÜ  d.  heu.  Rupert  in  Bayern  u.  d.  Grdiidong  aeiner  biBchöfl.  Kirehe 
Bu  Salzburg  von  F.  Micdi.  Filz,  Prior.    2.  Auag.    Salzburg,  Dujle.    IS4&. 
Xn  u.  164  S..  mit  1  Tab.    8.    (^U  Ngr.) 
Du  Baeh  ertchten  Im  J.  18S1  und  kat  Jetzt  nur  einen  oeiien  Tftet  erintten. 

1861]  Beacbreibung  der  Erzbiachöfl.  Dom>  u.  Munsterkirche  in  Freiborg  iai 
ftrebgau.  Eine  Daratellang  der  Merkwürdigkeiten  u.  der  Geadnchte  des 
Münsters  Ton  Oeo.  EnMOierger.  Mit  l  Stahlst  a.  I  Grundriss.  Frei- 
burg  Im  B.,  Uppa.     18%.    80  S.  13.    (n.  ^  Ngr.) 

[UM]   Codex  diploroaticus  Fuldensis.    Herausgeg.  von  E,  Fr.  JoK  Ihonke, 
%  Lief.    Casset  Fischer.     1847.    S.  121—340.    gr.  4.    (&  n.  2  Thlr.) 
UrkHidea  So.  S90— ÖS7  »«s  Am  Jahroi  806—841. 

ruS6]  Friedrich  der  Graasa.  Dargestellt  nach  d.  besien  Qoeflen  tm  A,  & 
Fem.  2.  Aufl.  Herausgeg.  u.  mit  Planen  u.  Schlachtordnungen  Yerm.  von 
A,  Strähle t  Hauptm.  2  Bde.*  Magdeburg,  Fabridus  u.  Schaefer.  1848. 
Vm  u.  424,  382  S.,  mit  24  Lith.  gr.  8.  Engl  Einb.  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 
Ygl.  No.  113. 

[13M]  Die  Feldzüge  Friedrich  des  Grossen  in  siebenjähr.  Kriege  von  Fd. 
Qottsohalk.  2.  Abthl.  Zerbst,  Kummer.  1847.  S.  289->588.  gr.  8. 
(k  1  Thb-.;  cpK  2  Thlr.) 

[1IS7]  Geschichtliche  Beschreibung  der  Stadt  Spandow  u«  dasiger  Festung 
aus  der  Vorzeit  bis  auf  d.  heutiffen  Tag  von  Kech  u.  Güntlier.  ].— 4.  Hft. 
Chariottenburg.  (Berlin,  Lindow).  1848.  120  S.  .mit  l  Steintaf.  4. 
(k  n.  5  Ngr.) 

Eise]  Histor.-genealog.-geograph.  Aths  zur  Uebersicht  der  Geschichte  des 
ngrischen  Reichs  u.  seiner  Nebenländer  TOn  Jos.  Bedem  ▼.  Bdbaähergj. 
Hofr.  u.  s.  w.  4.  u.^5.  Lief.  Hermannstadt,  v.  Hochmeister.  1847.  6  Ta> 
bellen.    Imp.-Fol.     (2  n.  24  Ngr.) 

[18S9]  Chronicon  Fuchsio-Lupino-Oltardinum  s.  annales  Hungarici  et  Trans- 
sylvanici,  opera  et  studio  Sim.  Massae  et  M,  Füchsiiy  pastorunk  Coronens., 
oec  naa  Chr,  hupini  et  /o.  OUterdf  pastorun  Cibiniena.,  coneioa«ti,  qnibus 
ex  lucubrationibus  ilndr.  Gnneschy  B«istaria  Sabaeaiena.,  alüaque  aMa.  fide 
dignis  quaedam  a^iec.  Joh,  Ziegler,  Schenkensis  pastor.  Edid.  Jos.  TroMch, 
Coronens».   Pars  I.  Complect.  annales  ann.  990 — 1630.   Coronae,  (Nemeth). 

1847.  V  n.  324  S.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[laeoj   *  Magyarische 'Aiterthümer.    Von  SeL  4:;a88el.    Berlin,   Veit  u.  Co. 

1848.  xn  u.  340  S.  gr,  8.    (n.  I  Thlr.  20  Ngr.) 

nwi]  Genealogiske  Tabeller  til  Oversygt  over  Hertugdommerne  SlesTigs  og 
Holsteens  Historie    og  Forhold    tu  Danmark    af  J.IF.  F.  KHiilssMdt^ 

Adjunct    Kj<.benhaTn,  Reitzel.     1848.    3  BlätL  gr.  Fol.    (n.  19  Ngr.) 

[19GS]  Kong  Christian  den  Fierdes  egenheendige  Bre^,  BeCslninger,  og 
Statakriyelser  til  Rigsraadet,  udgivne  efter  Originalerne  af  C. .  Molbech. 
1.  Bds.  1.  Hft.  1596—1621.  KUbcnhavn,  (Gyldendal).  1847.  256  8.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[US»]  Nonka  KoMing en  Olaf  Tryggweoo»  HistMrM  Taokakg  Md  $agpuii 

Enkelhet.   Af  J.  P.  Toilstorp.    Stockholm,  1847.   229  S.  gr.&    (l  BM.) 

Oiof  Tr.,  Ednfg  v.  SVomciea.    UlstM.  ZeklaHit  SMft  A,  Elatsdibeit  der  SM«e  u«  fi.  w. 
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{»MM]  Sklnet  pMkMa  Uktkmnti  efter  tryckta  «ch  otryckia  kUlor  tttarbetiid 
•f  Afcr.  Ok-onholm.  I.  Deleii,  •träeker  sig  ttti  Roskildska  freden.  Lund, 
CVottkokii.     1847.     12  u.  577  ft.  gr.  8.    (3  Rdr.) 

Polt^che  Getdüchto  der.  Fror.  9choii«i  nuk  gekrackte»  u.  wtedraekle«  QuellMi.  L  TU. 
bis  xani  Röskilder  Frieden  V.  J.  1069. 

r|365j  Secret  History  of  the  Court  and  GoTernnient  of  RtiMia  uiider  tbe 
Emperors  Alexander  and  Nichotas.  By  L.  B.  S«}liiiltzler,  9  Vols.  Lond., 
1847.    61  Bog.  8.    (288h.) 

[19663  *  Die  Völker  des  Kaukasus  u.  ikre  Freiheitskämpfe  jegen  die  Russen. 
Kin  Beitrag  zur  neuesten  Geschichte  des  Orients  von  Fr,  Bodensledt» 
Mit  7  Taf.  Abbildd.  u.  1  Vign.  Frankfurt  a.  M.,  Kessler.  1848.  XVI  u. 
572  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 


[tmz]  Histoire  de  Turquie,    par  MM.  Jnmanln  et  JnL  m«  Omot. 

Tom.  I.    BruxeUes,  1847.    215  8.  gr.  18.    (1  nir.) 
BibUothiiqtte  iUustrde.    No.  7. 

[136B]  Memoiren  u.  Briefwechsel  des  Marquis  Rieb.  Welleslev/  General- 

SouTemeurs  u.  Obergenerals  in  Indien,  Staatssekr.  des  Auswärtigen  u.  s.  w. 
iit  vielen,  cum  ersten  Male  nach  Originalmanuacripten  abgedr.  Briefen  u. 
Documenten  von  Rod,  Rnniere  Pearce,  Nach  d.  Engl,  bearb.  von  W.  SchötUen. 
3  Bde.    Stuttgart,  Franckh.     1848.    31 V4  Bog.  16.    (l  Thlr.  18  Ngr.) 

WeltfMtoraaa.    Eine  ChnMi  der  Mststca  Relsea  ■•  AbcntiMr  kei  allte  llstisiien  der 
Welt.   ISir-Ua.  Bdchm 

[]a69]  Geschiedenis  der  verovering  van  Peru,  met  eene  Inleiding  over  de 
Bescbawing  der  Incas  door  IV.  EL  PresoolC.    Uit  het  Bngelscb  rertaald 
door  Mr.  G*  Mees,    Amsterdam,  Kraaij  Jun.     1847.    gr.  8. 
Erscheint  in  Liefernnfen  k  90  c.    Bis  jeUt  i  Lieff. 

[IdTt]  Vida  de  D.  Joäo  de  Castro,  quarto  yiso-rey  da  India,  per  J.  ITrtire 
de  Andrade.   Ajuntäo-se  algumas  breres  notas,  por  D.  Fr.  F.  de  8.  Livls, 
Paris,  Aiilaud.     1947.    8  n.  375  8,  mit  2  Vign.  u.  1  Karte,    gr.  12. 
19«tter  Abdfvek  eines  seit  1651  oft  ^drscklea  Werke«. 

[1371]  Abd-el-Kader,  par  M.  C  Bareste.    Paris,  Martinen.     1848.    52  8. 
gr,    13.    (51)  cO 

gitS]   Biographie  d'Abd-el-Kader,  par  A.  Deliay.    Paris,  Moquet.     1848'. 
8.  gr.  12.     (25  c.) 

[137^1   Histoire  priv^e  et  politique  d^Abd-el-Kader,  par  A,  de  Lacroix. 
Paris,  1848.    276  8.  gr.  8.     (1  Fr.  50  c.) 

[1374]  Vie,  aventures,  combats,  amours  et  prise  d«  Abd-el- Kader,  par  Lame- 
naire.    Paris,  Peccatte.     1848.    48  8.  mit  1  Portr.    gr.  12. 

[1335]  Vie  d'Abd-el-Kader.    Paris»  1848.    108  8.  mit  3  Portr.  u.  I  Kup^  gr.  12. 


Linguistik. 


[1378]  Neue  fraiiaos.-en^  d^tttscll«  Gespräche  üb.  die  gewAhniiehtto  u.  fass- 
lichsten Gegenstände  der  tagtichen  Unterhaltung  ron  IV.  A.  BeÜeiiger. 
4.  Aufl.,  verb.  u.  mit  neuen  Gesprächen,  kaufmänn.  Ausdrficken,  Redactions- 
tabellen  des  franzos.,  eng),  u.  deutschen  Geldes  u.  s.  w.  renn,  von  Dr.  J,  H. 
Kaltschmidt    Leipzig,  MehBcr..   1847.    XIOI  u.  274  8.  8.    (27  Ngr.) 

[isn]  Französische  Giamaatik  f.  Gymnasien  u.  hob.  Böf gerschulen  von 
Dt.  F.JIIini  Lebrer.  It»|  verb.  u.  Yorm.  Aufl.  Mainz,  Kupferberg.  1847. 
in  u.  2448.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[um]  Franztelsdio  SchulgraauiMitik  von  Alb.  ▼•  8tanehedA     Barmen, 
Langewiesch«,    1847:    25H  a  a    (8  Ngr.) 
r^euer  Titel.  .  .     , 
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[im]  Cooratli^riqae  et  pnit.  de  Umgue  fran^we,  ou^nfe  redi|;^  aar  «a 
plan  enti^enent  nenf.  Ouvrage  adept^  par  le  Conaeil  wjiL  &t  fönstnMtiaa 
pobl.  par  P.  Pottevin,  ancieti  prof.  Aiwlyae  logiqo«,  en  coUaborT  arec  M. 
X.  Le&ri(n,  anc.  prof.  Paria,  IMdot  fr^ea.  1847.  VI  u.  !2^^  6.  gn  13.  (ii.l6Ngr.) 

SlIM]  Leichtfastlicke  Stufenleiter  zur  tchneUaii  o.  grüadticheo  Erienraog  der 
ranzös.  Sprache.   Für  d.  Schul-  u.  Priratunterricht  bearb.  von  FeL  Bo» 
Her,  Lehrer.    Augsburgs  t.  Jenisch  u.  Stege.     1847.    IV  u.  314  S.'  gr.  8. 

(^  Ngr.) 

[1381]  DictioDflaire  unWersel  de  la  Uingue  fran9.,  arec  le  latio  et  Tötymologie, 
extrait  comparatif,  conoordance,  critique  et  Supplement  de  toua  lea  dictioa- 
naires  fran9.;  manuel  encydop^dique  de  grammaire,  d'orthograpbie,  de  rieaz 
langage  et  de  n^logie.  Par  P*  C.  V.  BoMe.  13.  ^dit,  revue,  corrig., 
coMid^rableflieBt  augn.,  prte4d^  dea  prindpea  de  grammaire  d'apr^  VAtü, 
fran9.  par  M.  Lorain  et  comparöe  avec  la  6.  ddit.  du  dietienn.  de  TAcad. 
par  MM.  Ch.  Nodier  et  L.  Barre.  (PubU4  en  06  livr.)  Livr.  1—4  (A— Auto.) 
Pari«,  Didot  fr^rea.     1847.    S.  1—64.    gr.  4.    (k  n.  3%  Ngr.) 

[IM]  Nouveau  dictionnaire  universel  des  synonymes  de  la  laiigae  fran^aiie, 
par  M.  F.  Giiixot.  4.  4d.,  rev.  et  €orrig4e  avec  aoin.  2  Vola.  Paris, 
Payen.    1848.    gr.  8.    (12  Fr.) 

[1383]  Proeye  over  den  invloed  vaa  Bilderdijks  dichtweiken  op  oue  teil 
door  A.  de  Jag^er.  Leiden,  S.  en  J.  Luchtmans.  1847.  260  S.  gr.  6. 
(n.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[ISM]  Lijst  van  vioorden  en  uitdrukkingen^  met  het  Nederlandscfa  taaleigen 
strijdende  door  Matlh.  flMegenbeek.  Leiden,  Luchtmans.  1848.  56  S. 
gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[1385]  Der  echte  Spanier  od.  Anweisung  zur  gründlichen  Erlernung  der  spa- 
nischen Sprache,  bearb.  nach  d.  neuesten  Aufl.  der  Grammatik  der  apaa. 
Acadenue  von  Josi  Eiw.  Games  de  MUer«  2.  verm.  u.  ungearb.  Aufl. 
Hamburg,  (Herold).     1847.    XXII  u.  672  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[1386]  Nuovo  Franciosini  osia  Grammatica  della  lingua  spagnuela  all'  use 
degli  Italiana  da  8.-H.  Blasio.  Paris,  Cormon  et  Blanc.  1847.  254  8. 
gr.  12.     (3  Fr.) 

[laBT]  Dictionary  of  the  spanish  and  english  languages,  by  8.-H.  Blasie. 
2  Vols.    Paris  et  Lyon,  Blanc.     1848.    gr.  8.     (4  Fr.) 

[1388]  Dictionnaire  fran9ais-espagnol  et  espagnol-francais,  ^par  D.-G.  Trii- 
panL  Edition  diamant  Paris,  Baudry.  1848.  VI  u.  275,  IV  u.  404  & 
32.    (3  Fr.) 

[1389]  Walachisciie  Sprachlehre  f.  Deutsche  von  Aadr.  IiEer,  Fabrika- 
Direktor.    Kronstadt,  (Nemeth).     1846.    356  S.  8.    (q.  28  Ngr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beßrderungen. 

In  der  Gesamintsitzung  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaftea 
am  26.  Jan.  hat  dieselbe  folgende  Mitglieder  gew&hlt,  welche  Tom  Kaiser  v 
mittels  Bntschliessung  Tom  1.  Febr.  bestätigt  wurden. 

[1390]  Inländische  Ehrenmitglieder:  Die  Erzherzoge  Franz  Karl 
und  Ludwig;  Oem.  Fürst«,  ilfetternic/i,  Haus -,  Hof-  u.  SteatiA:anzler;  Frz. 
Ant  Graf  v.  Kolotorat- Liehsteinsky ,  k.  k.  Staats-  u.  Conferenzminister;  Joa. 
Ed.  Graf  v, '  Münch-BelUnghausen ,  Staatsminiater ;  Karl  Graf  v.  ihzogM» 
oberster  Kanzler;  K.  Fr,  Frhr.  v.  Kübeek  v.  Kühau,  Präsident  der  allgeai. 
Hofkammer;  Frx.  Frhr.  v.  FiUersdorffy  Hofkanzler. 
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[1391]  Wirkliche  in  Wi«n  wohnhafte  Mitglieder:  In  der  histor.r 
phiiolaflscb««  Glaste:  Jos.  Bergmann ^  Custos  des  k.  k.  Mtec-  u.  Aati- 
kencabinets;  TM.  Geo.  Kanijan^  Scriptor  der  k.  k.  Hofbibliotbek ;  Dr.  aed. 
^t/gr-  Fßzntaier^  Docent  d.  chines.,  t&rk.,  arab«  u.  per».  Sprache  aa  der  k.  k. 

UniTersität; 

[HiS]  In  der  matbenatiseh-physikaliecbed  datae:  Ad.  Burg^  k.  k. 
R^^.-Rath  u.  Prof.  am  polytechn.  Inatitut;  Dr.  med.  £d.  Fenzl^  Gusto«  der 
botan.  Abtheilang  des  k.  k.  Natiualien-Hofcabinets;  Fi»c.  KoUar,  2.  Guatoa 
des  k.  k.  soolog.  Hofcabinets;  Marion  Koller^  k.  k*  wirkl.  Reg.-Rath  11.  Di- 
rector  der  pbilosopb,  Studien. 

[1393]  Wirkliche  auswärtige  Mitglieder:  In  der  mathemat-na- 
turwissenschaftlichen  Classe:  Chr.  Doppler,  k.  k.  Bergratb  u.  Prof. 
zu  Schemnitas;  Dr.  Aug.  i^eujr«,  Brunnenarzt  lu  Biiin  in  Böhmen;  Dr.  Mattr, 
RuTconi,  Mitglied  des  k.  k.  Instituts  zu  Mailand. 

[194]  Inländis^che  correspondirende  Mitglieder«  Für  die  bist or.- 
philologische  Claase:  Oli.  Frhr.  «.  Ankershofen,  k.  k.  AppeH.- Gerichts- 
aecretair,  Director  des  bistor.  Vereins  in  Kärnten;  Ant.  BoUer^  Daeeat  der 
Sanakritaprache  an  der  k.  k.  Univ.  zu  Wien;  Fr.  ßiumbergftr ,  Gapitolar, 
StiftskänAmerer  u.  Kanzleidirector  zu  Göttweiff;  Enian.  Cicogna,  k.  k.  Appell.- 
Gerichtssecretair,  Mitgl.  der  Akad.  der  bild.  Künste  zu  Venedig;  Jos.  Diemer, 
Scnptor  der  k.  k.  Universitätsbibliothek ;  Mich.  Filz,  Prior  des  Benedictiner- 
aUfts  Michelb^uern ;  Joh.  v.  Fro^f/ Cisterciensercapitular  von  Zwettl  u.  Pfr. 
zu  Zistersdorf;  Thom.  Gar,  Bibliothekar  zu  Padua;  Dr.  phiL  Jak.  Goldenthal 
In  Wien;  Wenz,  Hanka]  Bibliothekar  des  Vaterland.  Museums  in  Böhmen; 
Paul  V.  Jaszay,  k.  ung.  Hofsecretair  zu  Pesth;  Ign.  Keiblinger,  Gapitular 
von  Melk  u.  Pfr.  zu  Mätzleinsdorf;  Dr.  jur.  Frz.  Miklosich,  Amanaensis; 
/.  Gabr.  Seidl,  Gustos  des  k.  k.  Münz-  u.  Antikenhofcabinets ;  Frz.  Toldy 
(vormals  Schedel),  Secretair  der  ungar.  gelehrten  Gesellschaft  zu  Pesth; 
Jos.  Wartinger,  stand.  Archivar  in  Grätz;  G^rog.  Wolny,  Gapitular  der  Bene- 
dictinerabtet  Raigern,  emer.  Prof.  der  Gesch.  an  der  philosoph.  Lehranstalt 
zu   Brunn. 

il395]  Für  die  mathjematisch-naturwissenschaftliche  Glasse:  Jos, 
^eili,  Prof.  der  Physik  an  der  Univ.  zu  Pavia;  Ami  Boue,  Privatgelehrter 
zu  Vöslau  nächst  Baden;  Attg.  Jos.  Corda,  Gustos  des  böhm.  Museums  zu 
Prag;  Dr.  K.  Mor.  Diesing  und  Leop.  Fitzinger,  Gustosadjuncten  des  k.  k. 
zoolog.  Hofcabinets;  Frz.  Ritter  v.  Hauer  jun.,  k.  k.  Bergwesenspraktikant; 
Ftk.  i^er  V.  Hausiah,  k.  k.  Oberst;  Jak.  Hechel,  Präparator  im  k.  k.  Na- 
turalien-Hofcabinet ;  Ferd.  Hessler,  Prof.  der  Physik  am  k.  k.  polytechn.  In- 
stitut; Aug,  Kunzek,  Prof.  der  Physik  an  der  Univ.  zu  Wien;  K.  Ludw. 
Edler  V.  Littrow,  Director  der  Universitätssternwarte  in  Wien :  Barth.  Ritter 
V.  Fanizza)  Prof.  der  Anatomie  an  der  Univ.  zu  Pavia;  Frz.  Petrina,  Prof. 
der  Physik  an  d«  Univ.  Prag;  Jos.  Fetzoal,  Prof.  der  höh.  Mathematik  an  d. 
Univ.  in  Wien;  K.  Presl,  Prof.  der  Naturgeach.  an  der  Ualv.  zu. Prag; 
Dr.  med.  lAtdw.  MedUnbacher  in  Wien;  Jos.  Russegger,  k.  k.  Gubernialrath 
u.  Salinenadministrator  zu  Wieliczka;  Hetnr.  Schott,  k.  k.  Hofgärten-  u. 
Menageriedirector. 

[1396]  Ausländische  Ehrenmitglieder.  Für  .die  historisch-philo- 
logische Glasse:  Jak.  Grimm,  Hofr.  u.  Prof.  zu  Berlin;  Frz.  Pet  Wüh. 
Gtiizotf  k.  franz.  Minister  d.  auswärt  Angelegenheiten  u.  Conseilspräsident 
zu  Paris;  Dr.  Gfr.  Hermann,  Prof.  zu  Leipng;  Angeh  Mai,  Gardinal  zu 
Rom;  Geo.  H.  Pertz,  Geb.  Reg.-Rath  u.  Oberbibliothekar  zu  Berlin;  Jos. 
^einmudf  Gonservator  der  oriental.  Manuaoripte  zu  Paris;  JT.  Ritter,  Prof. 
zu  Berlin;  Hör.   Wilson,  Prof.  zu  Oxford. 

[1S9T]  Für  die  mathemat.-naturv^issenschaftliche  Glasse:  Sir  Rob: 
Brown    zu   London ;    Jak.  Frhr.    v,    Berzdius    zu    Stockholm ;    Kammerherr 
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{^op.  Vl  Btt€h  tu  Btriin;  Mick.  Faraday  su  Lottdon ;  Fr.  Gmiissy  Hoff.  n. 
Prof.  BD  GMdngen;  Ale».  Fthr.  «.  Humholdt,  k.  pr.  WiiU.  Geb.  RaUi 
asu  BerKs;  ]>r.  Jmt  Frhr«  v.  JLi<6igr,  Geli.  Rath  u.  Prof.  cu  Gietsen;  Dr.  Joh. 
MüUer,  Gek.  Med.-Rath  u.  Prof.  tu  BerUn. 

[lan]  Ausländische  correspondirende  Mitglieder:  Für  die  his'tor.- 
phllolofiscke  Glasse:  Pedro  Säinz  de  ßmaMdtirWtgUed  u.  Bibttetliekar 
d.  Akad.  der  Geschielite  in  Madrid;  Dr.  fr.  Böhmer,  SUdtbibliotiiekar  so 
Kraokfiirt  a.  M.;  Eug.  Boumovfy  CoDservator  an  d.  k^n.  Bibliothek  zu  Paris; 
Cibrario,  kdn.  GUstoriograph  su  Turin;  Fr.  Dahlmemn  und  Fr.  Diez,  Profes- 
soren zu  Bonn;  Gvit.  Flügel,  Prof.  an  d.  Landesschule . zu  Meisses;  A.  Fr. 
a frorer y  Prof.  d.  Geschichte  an  d.  Univ.  Freiburg;  Afor.  Haupt,  Prof.  der 
Philologie  zu  Leipzig;  Ant.  Joh.  Leironne,  Conserrator  des  k.  Münz-  u.  An- 
tikeocabinets  zu  Paris;  Van  der  Maden ^  Eigenthümer  u.  Director  des  geo- 
graph.  Instituts  zu  Brüssel;  fVp.  Michel ,  Prof.  der  ausländ.  Literatur  zu 
Bordeaux;  Jnl.  Mohl,  Mitgl.  d.  Instituts  zu  Paris;  Kafp.  Orelli,  Prof.  zu 
Zürich;  Andr.  Schmeller,  Custos  der  k.  Hofbibiiothek  zu  Müncheo;  Heinr. 
Stenzel,  Geh.  Archivrath  u.  Prof.  zu  Breslau;  Fr.  Thiersch,  Hofr.  u.  Prof, 
zu  Moachen;  Wuh-Stephanwieh,  Priratgeiehrter  <a  Wien. 

[lan]  Für  die  matheoiatisch-naturwissenschaftliche  CJasse:  &. 
Bnnten,  Prof.  der  Chemie  zu  Marburg;  Joh.  Bapt.  Ihtrnqs,  Prof.  der  Chemie 
zu  Paris;  El.  de  Beaumont,  Prof.  d.  Geognosie  zu  Paris;  C  F.  Erike,  Astronom 
u.  Prof.  zu  Berlin,  K.  W.  Jac.  JacoU,  Mitgl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  BerHa; 
K.  Fr.  Ph.  V.  Martius,  Hofr.  u.  Prof.,*Director  des  botän.  Gartens  zu  München; 
Meltoni  zu  Neapel ;  Hm,  v.  Meyer  zu  Frankfurt  a.  M. ;  £.  Mitscherlich,  Geh. 
Med.-Rath  u.  Prof.  zu  Berlin ;  i.  jE.  Poggendorf,  Prof.  zu  Berlin;  /.  Bv.  Purkinjt, 
Prof.  zu  Breslau;  A.  Quetelet,  Director  der  Sternwarte  u.  Secr.  der  Akad.  zu 
Brüssel;  H.  Rose,  Prof.  der  Chemie  zu  Berlin;  /.  /.  v.  Tschudi^  Privatgelehrter, 
gegenwartig  in  Wien ;  E.  A.  Sleinheil,  Prof.  zu  München ;  Ernst  Heinr.  u.  Wüh. 
Weber,  Professoren  zu  Leipzig;   Fr.  Wohler,  Prof.  d.  Chemie  zu  Göttingen. 

[i4M]  Zu  Mitgliedern  des  erangel.  Ober-Consistoriums  zu  Berlin  sind  -au« 
der  Abtheilung  für  die  evang.-kirchlichen  Angelegenheiten  im  Miniaterittsi 
der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Med.-Angelegenheiten  der  erste  Bischof  und  Hof- 
prediger Dr.  Rill.  Fr.  Eylert,  dec  wirk}.  OCons.Rath  u.  Hof-  u.  Domprediger 
Dr.  Fr.  Ehrenberg,  die  Bischöfe  Dr.  Dan.  Am.  Header  und  Dr.  /.  W.  G fr.  Boss, 
der  wirkl.  OCon8.-Räthe  und  Hof-  und  Domprediger  J}t,  Fr,  Strauss ',  der 
FeMprobst  und  Hofprediger  Boüert,  die  Geh.  Regierungsräthe  Dr.  EUers, 
Stubenrauch  und  Dr.  H.  von  MuMer,  ferner  der  wirkl.  OConr.  Ralb  E.  F. 
G.  Ribbecky  der  OCons.-Rath  Dr.  K.  SnetMage,  dann  von  der  Universität  zu 
Berlin  die  OCons.-Räthe  und  ord.  Professoren  der  Theologie  Dr.  A.  Dfitl' 
r/ir.  Tiresten  und  Dr.  K,  Jmm.  Nitzsch ,  der  Geb.  Justizrath  u.  ord.  Prof. 
Dr.  Fr.  Jul.  Stahl  und  der  ordenti.  Professor  der  Rechte  Dr,  Aenk.  Ludw. 
Richter  ernaiuit  worden. 

KU]  Der  Leibohirorg  des  Grossfürsten  Constantin  von  Russland,  Stiuktsrath 
.  H.  VaL  H.  HauroiDitz  ist  zum  wiikl«  Staatsrath»  der  ord.  Prof.  an  dier 
Univ.  Dorpat,  Collegienrath  Dr.  J.  H.  Mädler  zum  Staatsratb,  der  ord.  Prof. 
an  derselben  Universität  Hofrath  Dr.  E.  Aug.  Carvs  und  der  Oberiehrer.am 
Dörptschen  Gymnasium,  Hofr.  Santo  sind  zu  CoUegienräthen  ernannt  worden. 

[14M]  Der  ordentL  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Fraiburg,  Dom- 
capitular  u.  geistl.  Ratfa  Dr.  Frz.  Ant  SteMdenmaier  ist  zum  grossb.  bad. 
Geh.  Rath  3.  Classe,  der  Hofrath  u.  Professor  Dr.  K.  H.  Baumgärtner  da« 
selbst  zum  Geh.  Hofrath,  die  Medicinalräthe  und  Professoren  Dr.  ^. 
Schworer  und  Dr.  Lwdto.  Stromeyer,  sowie  der  Professor  W.  J.  A.  Werber  zu 
Hofräthen  ernannt  worden. 
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[14I8]  Lehrbuch  der  chriitlichen  Kircheogeschichte  mit  besonderer  Berfick- 
«chtigUDg  der  dogmatischen  Entwicklung  von  IV.  Snmo  UadiMr.  Dr«  ph. 
u.  ausserordentl.  Prof.  der  Theol.  in  Leipzig.  1.  Abthl.  Geschidite  der  alte« 
Kirche.   Leipzig,  Schwickert.    1848.   tul  o.  311  S.  gr.8.   (1  Tblr.  15  Ngr.) 


[14M]  Das  Leben  der  Kirche,  beschrieben  von  Jos* „ , 

Dr.  theol. ,  Prof.  der  Kirchengesch.  u.  des  Kirchen  rechts  an  d«  theol.  Lehr- 
anstalt zu  Leitmefitz.  1.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Geschichte  der  Kirche, 
].  Bd.)  Wien ,  Braumüller  u.  Seidel.  1846.  XIV  u.  353  S.  gr.  S. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  beiden  KirchengescliichtcD,  welche  wir  hier  zusammenstellen, 
haben,  wie  schon  ans  flüchtiger  Vergleichung  sich  ergeben  wUrde, 
diess  mit  einander  gemein,  dass  sie  in  den  Entwickelangen  der 
christlichen  Kirche  überall  ein  höheres  tiesetz,  das  Walten  des 
g>öttlichen  Geistes  sehen,  die  Kirche  als  einen  mit  göttlichen 
Lehenskräften  erfüllten  Organismus  betrachten  nnd  darum  nun 
VELch  das  zu  allgemeinerer  Anerkennung  nnd  danernder  Wirksam- 
keit Gelangte  nicht  ans  menschlicher  Willkür  nnd  Beschränktheit 
abzuleiten,  sondern  als  nothwendige  Manifestationen  eines  sol- 
chen Organismus  zn  begreifen  suchen.  Sie  gehören  also  beide 
sa  den  in  neuester  Zelt  Immer  zahhreicher  gewordenen  Werken, 
welche,  Indem  sie  die  Geschichte  der  Kirche  In  dieser  Weise 
darstellen-,  zugleich  die  Kirche  am  wirksamsten  für  sich  selber 
zeugen,  ihre  eigene  Vertheidigung  fähren  lassen,  allen  Denen 
g-egenüber,  welche,  weil  sie  kein  klares  Bewusstsein  über  das 
Ton  ihr  seit  ihrer  Begründung  Erstrebte  und.  Geleistete  haben, 
entweder  als  unberufene  Verbesserer  allerlei  Widersinniges  ihr 
Kumuthen ,  oder  aus  allem  Zusammenhange  mit  ihr  sich  herans- 
ieben und  nun  gegen  sie  feindlich  die  Waffen  kehren.  Sehr  he- 
glimmt  hat  über  diesen  Standpunct  besonders  der  Vf.  des  zweiten 
Werkes  gleich  auf  den  ersten  Seiten  sich  ausgesprochen.  Ihm 
ist  die  Kirche  der  sichtbare  Leib  Christi,  das  Or^an,  durch  wel- 
ches er  die  Menschheit  bis  ans  Ende  der  Zeiten  erlöset,  und  eben 
darum  der  vollkommenste  Organismus,  In  welchem  die  alles  orga- 
nisdie  Leben  beherrschenden  Gesetze  des  Wachsthnms  oder 
Fortschritts  in  die  Tiefe,  Höhe  und  Breite,  der  Entfaltung  von 
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innen  heraus,  der  StellgkcSt  oder  Contlnuität,  besonders  deniliclr 
hervortreten;  nnd  weil  in  der  Kirche  der  Erlöser  lebe  und  als 
das  unsichtbare  Hanpt  sein  Leben  immerdar  durch  den  heil.  Geist 
in  die  Kirche,  seinen  Leib,  ausströme,  so  sei  alles  Leben  and 
Wirken  zur  Erlösung^  der -Menschheit  göttliches  Leben  nnd 
Wirken.  Und  diess  habe  ganz  besonders  der  Kirchenhistoriker 
anzuerkennen;  nur  eine  Geschichte,  welche  jene  Gesetze  wohl 
beachte,  könne  auf  den  Namen  einer  Geschichte  Anspruch 
mai^hen,  und  „der  Finger  Gottes,  welcher  seine  Kirche  wunderbar 
zu  aller  Zeit  so  leitet  und  regiert,  dass  sie  unbeschadet  der  Frei- 
heit ihrer  einzelnen  Glieder,  ihren  letzten  Zweck,  das  Heil  der 
Menschheit  zu  schaffen,  nicht  verfehlen  kann^S  müsse  in  der  Ge- 
schichte der  Kirche  überall  sichtbar  werden.  Aber  in  ganz  ähn- 
licher Weise  hat  sich  auch  der  Vf.  des  ersteren  Werkes  .erklärt. 
„Das  Gesetz  des  geistigen  Lebens  ist  die  Entwickelung.;  aus 
dem  Gegebenen  heraus,  nnd  ohne  dasselbe  auflieben  zu  können, 
entfaltet  sich  das  Neue ;  die  gegenwärtige  Stufe  lässt  wesentlich 
die  zurückgelegte  nicht  verkennen,  weil  sie  organisch  aus  ihr 
hervorgegangen  ist,  wie  die  Pflanze  ans  Ihrem  Keime;  immer 
neu  gestaltet  lilch  das  Leben,  und  doch  zu  jeder  Zeit  wesentlich 
eins  mit  dem  früheren ;  schneidet  man  die  zarten  und  starken 
Wurzeln  ab,  mit  welchen  es  in  seinem  mütterlichen  Boden  wur-- 
zeit,  80  welkt  auch  die  reiche  Krone.  Hiermit  ist  die  Regel 
bestimmt,  nach  welcher  die  Geschichte  des  geistigsten  Lebens, 
des  kirchlich-religiösen,  zu  behandeln  ist,  wenn  anders  das  Werk 
auf  den  Namen  eines  wissenschaftlichen  Anspruch  machen  wlll^^  In 
derThat  —  durch  nichts  könnte  eine  Verständigung  zwischen 
unserer  Kirche  und  der  katholischen  besser  eingeleitet  werden, 
als  durch  eine  Betrachtungsweise  der  kirchlichen  Vergangenheit, 
wie  wir  sie  hier  von  zwei  Vertretern  beider  als  nothwendig  be- 
zeichnet und  gefordert  sehen;  es  würde  dann  von  beiden  Seiten 
gegen  das  Gegenüberstehende  mehr  Gerechtigkeit  geübt  und 
diesseits  und  jenseits  als  bedeutsames  Moment  einer  reichen  Ent- 
wickelung  gar  Manches  anerkannt  werden,  was  jetzt  noch  oft  als 
Product  des  Unverstandes  oder  des  bösen  Willens  verurthelU 
wird.  —  So  nahe  nun  aber  auch  in  der  hervorgehobenen  Bezie-- 
hung  der  protestantische  und  der  katholische  Theolog  einander 
stehen,  so  weit  gehen  sie  doch  in  andern  Beziehungen  aus  ein- 
ander. Zuerst  schon  hinsichtlich  des  Zwecks«  Das  Buch  des 
Ersteren  ist  ein  akademisches  Compendium,  das  Werk  des  Andern 
soll  ein  Handbuch  für  Theologen  und  die  grossen  Kreise  der 
Gebildeten  überhaupt  sein ;  daher  In  jenem  streng  wissenschaft- 
liche Haltung,  Manches  mehr  angedeutet  als  ausgeführt,  Utera- 
rische Angaben  und  Belege  zahlreich;  in  diesem  bei  sorgfältiger 
Durchführung  des  Grundgedankens  populäre  Fassung  und  blähende 
Diction,  gleichmässige  Ausführung,  nirgends  gelehrte  Citate,  ob- 
.  wohl  das  Werk  auf  dem  Grunde  kirchenhistorischer  Quellenfor-« 
schung  will  erwachsen  sein.     Eine  weitere  nnd  tiefer  gehende 
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Verscliiedevkett  aber  ist  durch  den  kirchlicben  Standponct 
beider  Vff.  bezeichnet  Hr.  G.  ist  cBtschiedener  KatboUk ;  Hr.  L« 
hat,  „nachdem  er  lange  auf  die  verschiedenste  Weise  die  Wahr-> 
kejt  gesucht,  ia  der  eFangelisch-lutherischea  Kirche  volle  Befrie- 
digung für  sein  Herz  wie  für  sein  wissenschaftliches  Streben 
grefunden  und  erkannt,  dass  sie  die  biblisch  reinste,  logisch 
klarste,  speculativ  tiefste  ist'^  So  wie  indess  Jener  als  Grand- 
sats  hingestellt  hat,  dass  die  Liebe,  das  Idchste  Gesetz  Im 
Reiche  Gottes,  auch  den  Griffel  iet  Geschichte  führen  müsse, 
welche  dann  das  in  der  Kirche  angerichtete  Unheil  durchgängig 
mehr  von  beschränkter  Einsicht  als  von  verkehrtem  Willen  ab- 
leiten werde  (S.  9);  so  verspricht  auch  der  protestantische 
Theolog,  jedem  anders  Denkenden  die  gebührende  Anerkennung 
nicht  zu  versagen.  Es  versteht  sich  hiernach  von  selbst,  dass 
auch  in  der  Auffassung  und  Darstellung  des.  Einzelnen  raaanich- 
fache  Differenzen  sich  ergeben  müssen,  und  wir  gestehen  gern, 
dass  uns  die  Lectflre  beider  Werke  gerade  durch  BetracMung 
der  überall  wieder  durchleuchtenden  Grandverschiedenheit  beson- 
ders interessant  und  förderlich  geworden  ist.  Wir  unterlassen 
jedoch  hier,  diese  Verschiedenheit  noch  weiter  zu  verfolgen,  und 
knüpfen  jetzt  noch  einige  Bemerkungen  über  beide  Werke  im 
Besondern  an. 

Was  nun  zunächst  das  Lehrbuch  von  L.  anlangt,  so  finden 
wir  die  hervorstechendste  Eigenthümlichkeit  und  einen  besondern 
Vorzog  in  den  dogmengeschichtlichen  Partien,  welche 
mit  ungemeiner  Sorgfalt  gearbeitet  und  bei  aller  Ausführlichkeit 
doch  sehr  übersichtlich  gehalten  sind  und  angehende  Theologen 
geTi'iss  sehr  schnell  in  den  Stand  setzen,  auf  einem  so  weiten 
und  mit  Schwierigkeiten  erfüllten  Gebiete  «ich  zu  orientiren  und 
das  Grossartige  der  dogmatischen  Entwickelungen  in  den  ersten 
sechs  Jahrhunderten  würdigen  zu  lernen.  Indem  wir  aber  diess 
rühmend  hervorheben,  wollen  wir  nicht  sagen,  dass  andere 
Abschnitte  dürftig  oder  irgendwie  vernachlässigt  seien ;  viel- 
mehr begegnen  wir  auch  hier  auf  allen  Seiten  einer  reichlich 
spendenden  und  doch  genau  sichtenden  Hand,  namentlich  bieten 
die  Abschnitte  über  Kirchenverfassunff  und  Cultus  vieles  Gute 
und  Anregende.  Bei  den  literariscnen  Angaben  „hat  sich 
der  Vf.  eine  gewisse  Freiheit  vorbehalten ;  wo  wenig  Vorarbeiten 
vorhanden  sind,  hat  er  sie  fast  vollständig  angeführt;  wo  eind 
reiche  Auslese  sich  darbot,  nur  die  wichtigsten,  das  Ganze  über* 
sichtlich  zusammenfassenden,  oder  eine  neue  Epoche  der  Auffas- 
sung und  Darstellung  bezeichnenden  Schriften  ^^  (S.  VII).  Indess 
glauben  wir  doch,  dass  der  Vf.  in  seinen  Mittheilungen  aus  der 
Special-Literatur  etwas  zu  karg  gewesen« ist;  wir  könnten  eine 
ziemliche  Reihe  von  Alonographien  aufführen ,  die  er  nicht  genannt 
hat  nnd  die  wir  doch  in  einem  akademischen  Compendium  ungern 
vermissen»  So  müchten  wir  auch  fragen,  ob  es  nicht  zweck- 
mässig gewesen  wäre,  bei  Nennung  der  Ausgaben  der  Kirchen« 
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Titer  auf  die  neaeren  oBd  Benesten  ^  die  fQr  Stodirende  aocli 
leiditer  erreichbar  sind  und  von  ihnen  eher  benutzt  werden 
Unnen,  hinzuweisen ,  was  bei  Clemens  AI.,  Origenes,  Ter- 
lolliaBy  Arnobios  n.  A*  nicht  geschehen  ist.  Die  Belege  aus  den 
Vätern  selbst  sind  zahlreich  -  und ,  so  weit  wir  nns  davon  haben 
flberzengen  können,  passend  gewählt.  Die  Eintheilnng'  weicht 
nicht  gerade  von  4^r  herkömmlichen  ab.  Der  ganze  reiche  Stof 
wird  in  drei  Abschnitte  getheilt:  1.  Kirche  der  alten  Zeit 
(1. — 8.  Jahrb.):  Entwickelang  des  Christeathums  In  der  Form 
griechisch-römischer  Bildang;  3.  Kirche  der  mittleren  Zeit 
(9. — 15.  Jahrh.) :  Kampf  der  römisch-griechischen  mit  der  ger- 
manischen Bildung  (nicht  vielmehr:  Hineinbildung  der  römisch- 
griechischen  Bildung  in  die  germanische  Welt?);  3..  Kirche  der 
neueren  Zeit  (16.  — 19.  Jahrb.):  Sieg  der  germanischen  Bildung 
hl  der  Reformation  (oder  vielleicht:  Befreiung  der  germanischen 
Bildung?).  Jeder  Abschnitt  zerfällt  wieder  In  zwei  Perioden: 
1.  bis  311;  bis  814;  2.  bis  1294;  bis  1517;  3.  bis  1648; 
bis  1847.  Die  allgemeine  Charakteristik  dieser  einzelnen  Pe- 
rioden Ist  treffend;  nur  möchten  wir  den  Vf.  fragen,  warum  er 
bei  der  Charakteristik  der  Perioden  des  3.  Abschnitts  die  kathol. 
Kirche  so  gänzlich  zurflckgestellt  hat  und  ob  er  bei  der  Ausfiik- 
rung  dieses  Abschnitts  gleiche  Vernachlässigung  eintreten  zu 
lassen  gedenke,  —  was  wir  allerdings  nicht  ernstlich  besorgen.  — 
Die  vorlieg.  1.  Abth.  umfasst  nur  den  1.  Abschn.  oder  das  erste 
Zeitalter,  die  erste  und  zweite  Perlode.  Jede  dieser  Perioden 
aber  zerfällt  wieder  in  4  Abschnitte,  und  zwar  so,  dass  hei  der 
ersten  Periode  („die  christliche  Kirche  unter  dem  Druck ^^)  1.  die 
Erfindung  der  Kirche  durch  Christus  und  die  Apostel;  2.  die 
äussere  Geschichte  der  Kirche;  3.  Kirchenverfassung  und  Cultos; 
4.  die  Lehrgeschichte  uns  vorgeführt  werden,  während  bei  der 
zweiten  Periode  („die  Kirche  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  Staate^^) 
l.die  äussere  Geschichte ;  2.  die  Verfassung ;  3.  das  christlich^ 
Leben  und  der  christliche  Cultus ;  4.  die  Lehrgeschichte  zur  Dar- 
stellung kommen.  Das  auf  die  äussere  Geschichte  BezQgllche  ist 
in  beiden  Perioden  verhältnissmässig  kurz  gehalten,  weil  aller- 
dings gerade  hier  der  mündliche  Vortrag  leichter  als  irgendwo 
ergänzen  kann.  Indess  hätten  wir  doch  auch  hier  schon  Manches 
bestimmter  und  vollständiger  gewflnscht.  So  vermissen  wir  In 
1.  Cap.  der  1.  Periode  thells  eine  genaue  Charakteristik  der 
griechisch-römischen  Volksrellglon,  die  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten vor  Christus  durch  orientalische  Elemente  so  vielfach  ge- 
trabt und  verwirrt  wurde  (Cult  des  Mithras,  der  Isis  a.  s.  w. 
selbst  In  Gallien!)  und  immer  mehr  in  sich  zusammensank  trots 
der  von  Angustus  verfluchten  Restauration  (vgl.  Hoffte r,  Re- 
ligion d.  Griechen  u.  Römer  S.  472  ff.),  thells  einige  Angaben 
•ber  die  Umbildungen,  welche  im  Osten  das  ägyptische  und  syri- 
sche Religionswesen  durch  den  Einfiuss  des  hellenischen  Geistes, 
fan  Westen  die  Religion  der  Druiden  durch  römische  Politik  erfuhr 
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und  die  wieder  7iii  einem  Syncretismas  anderer  Art  (wir  eriuem 
Bor  an  das  Pantlieon  zu  Betholia  bei  Gaza,  einer  die  alten  Colie 
sonst  starr  festhaltenden  Stadt,  Sozomen.  V.  15)  führten.  In 
2.  Cap.  ist  das  Leben  Jesu  ($  4)  und  die  Geschichte  der  Apostd 
(S  ^)  S^^^  aphoristisch  gehalten;  doch  sind  uns  die  auch  fiber 
die  minder  bedeutenden  Apostel  gegebenen  Notiaen  recht  erwanaclli 
gewesen.  Im  2.  Abschn.  Ist  die  Geschichte  der  Ausbreitung  ($  6) 
auch  nur  kurz  dargestellt;  wir  erinnern  den  Vf.  a.  B.  an  die 
hierher  gehörigen  Partien  in  Rettbergs  K.-G.  Deutschlands 
Bd.  1.  Die  ,, Gegenwirkung  durch  Staat  und  Volk<<  ($  7)  Ist 
iult  Wenigem  gut  geschildert;  nur  finden  sich  hier  iwei  unan- 
genehme Druckfehler:  S.  24,  Z.  4  t.  u.  ist  statt  Maxim  In  üb 
Herc,  Maximianus  H.  und  Z.  1  t.  u.  statt  Permtrallenfenl 
Termin  alienfest  zu  lesen.  Bei  $  8  „Gegenwirkung  Yon  Selten 
der  Gelehrten  ^^  machen  wir  hinsichtlich  der  Vita  Apollonil  von 
Phllostratus  auf  eine  vortreffliche,  von  Theologen  vielleicht  we- 
niger beachtete  Exposition  In  der  Zeitschrift  für  Alt-Wiss.  1847. 
No.  53  aufmerksam.  In  höherem  Grade  hat  uns  der  3.  Abschn« 
befriedigt.  Bei  Darstellung  der  Gemeindeverfassung  ($  9)  int 
uns  vorzüglich  die  Hervorhebung  der  Charismata  bemerkenswerth 
erschienen;  bei  Erwähnung  des  durch  die  ganze  Periode  sich 
ziehenden  Conflicts  zwischen  der  presbyterialen  und  episcopalen 
Partei  (ob  man  hier  von  Parteien  reden  kann?)  war  wohl  vor 
Allem  diess  geltend  zu  machen,  dass  die  Erhebung  des  Episco- 
pats  ganz  besonders  durch  die  Noth  der  Zelten,  welche  den  Ge- 
meinden persönliche  Mittelpuncte  zum  Bedfirfniss  machte,  ent- 
schieden wurde.  Wenn  §  12  von  den  Novatlanern  gesagt  wird, 
dass  sie  wenige  Zelt  als  Secte  sich  erhalten,  so  ist  das  nicht 
genau ;  noch  unter  Theodosius  II.  hatten  sie  selbst  in  Konstan- 
tinopel  eine  blähende  Gemeinde  (Socrates  VII.  17.  Niqephor*  XIV. 
13.  17.  41).  Im  2.  Cap.  dieses  Abschnitts  finden  wir  über 
christliches  Leben,  Versammlungsorte  und  heilige  Zeiten,  Feier 
der  Sacramente  eine  Fülle  gut  gewählter  Notizen»;  wenige  Con- 
pendien  möchten  mehr  oder  Besseres  geben.  Nur  hatten  wir  ea 
gern  gesehen,  wenn  der  Vf.  bei  §  13,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
bei  der  2.  Perlode  S.  109  f.  angedeutet  hätte,  wie  das  Chrlsten- 
thum  schon  In  den  ersten  Jahrhunderten  den  Sklaren  ein  Segen 
geworden,  wobei  dann  freilich  auch  daran  zu  erinnern  war,  das« 
damals  auch  die  Gesetzgebung  der  Kaiser  (unter  dem  Einflüsse 
der  Philosophie?)  auf  Milderung  des  Looses  der  Sklaven  hin- 
gearbeitet habe.  S.  Troplong,  De  Tinfluence  du  christianisme 
sur  le  droit  civil  des  Romains.  Paris,  1843.  Die  Beichhaltig- 
kelt  des  4.  Abschnitts  („  Lehrgeschichte  <<)  haben  wir  schon  oben 
gerühmt.  Es  werden  zuerst  (A.)  in  5  Capp.  die  Häretfker  (jodai- 
sirende  Secten,  das  häretlseh-gnostische  Religionssjstem ,  Ma- 
nichäismus,  Montanismus,  Monarchlanismns)  dargestellt,  worauf 
dann  eine  2.  Abtheilung  (B.)  die  Elgenthamlichkeit  der  kathol. 
Kirche  und  die  Entwickelung  des  kathol.  Lehrbegriffs  schlldei^t. 
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Besonders  aaszelclineii  möcliteii  wir  die  $$  Ober  die  tbeologrlselieii 
Schulen  nnd  Ober  die  Aafstellung  des  Lehrbegriffs  den  Gegnern 
gegenüber.  Bei  Schüdernng  der  ägyptischen  Gnostiker  ($  33) 
durfte  wohl  die  Frage  nicht  ilmgangen  werden,  In  welchem  Zo- 
sammenhange  dieser  Gnosticlsmus  mit  den  altägjplischen  Lehren 
stehe;  bekanntlich  ist  in  neuester  Zeit  ans  koptischen  Hand- 
schriften mancher  wichtige  Anfschluss  über  die  gnostiscben  Sy- 
steme  gewonnen  nnd  von  Dnlanrier  die  Ansicht  ansgesprochen 
worden,  dass  der  alexandrinlsche  Gnosficismus  nichts  gewesen 
sei  als  eine  unter  dem  Einflüsse  des  Chrlstenthnms  und  der  grie- 
chischen Philosophie  zu  Stande  gekommene  Umbildung  der  alt- 
ägyptischen  Priesterweisheit*  Kleine  Ungenauigkeiten ,  die  uns 
hier  und  da  aufgestossen  sind  9  wie  S.  65  ,,Theodolus  aus  Kon- 
stantinopel^^  (!)  und  S«  86  ^^Nepos  ron  Nomos,  in  der  Landschaft 
Arsenols^^  statt  aas  dem  arsinoitischen  Nomos  («=i  Bezirk)  wollen 
wir  nicht  welter  urgiren.  —  Der  !•  Abschn.  der  2«  Periode 
(,, Kirche  und  Staat ^^)  ist  Im  Ganzen  wieder  kürzer  gehalten; 
indess  bringt  er  vieles  Gute  und  nur  hier  und  da  wird  man 
etwas  Bedeutenderes  vermissen  oder  anders  wünschen.  Wir 
wollen  auch  hier  einige  Specialia  herrorheben.  So  möchte 
gleich  S  44  zu  bemerken  sein,  dass  Maxlminus  Daza  bei  der 
Verfolgung^  welche  er  ober  die  Christen  In  Acgypten  und  Syrien 
verhängte )  weit  eher  ein  Vorläufer  Julians,  als  ein  Nachtreter 
des  Dlocletian  gewesen  ist.  Dass  er  den  von  Constantin  und  LIcin 
zu  Gunsten  def  Christen  erlassenen  Edicten  sich  gefügt  habe, 
ist  uns  unbekannt,  vielmehr  trug  der  Krieg,  den  er  313  g^egen 
LIcin  unternahm ,' den  Charakter  eines  Religionskriegs,  wie  aus 
den  Berichten  aber  diesen  Kampf  klar  genug  hervorgeht.  Der 
S.  92  erwähnte  Usurpator  nnd  Mörder  des  jungen  Constans  hl^ss 
JMagnentius,  nicht  Maxentius;  vielleicht  hätte  über  dessen 
wechselndes  Verhältniss  zu  den  Christen  und  Heiden  ein  Wort 
gesagt  werden  können*  Bei  §  46,  wo  über  den  völligen  Unter- 
gang des  Heidenthums  berichtet  wird,  wäre  wohl  auch  bemerklich 
zu  machen  gewesen,  wie  im  Osten  überall  das  Orientalische  länger 
nnd  hartnäckiger  sich  hielt,  als  das  Hellenische.  Vgl.  Illgens 
Zeitschrift  1843»  1.  Heft.  Ueberdless  Hesse  sich  fiber  die  Erstickung 
der  letzten  Reste  des  Heidenthums  nach  Justinian,  deren  hier 
gar  nicht  gedacht  ist,  ein  ssieihlich  reldies  Material  zusammen- 
stellen. Sehr  ansprechend  ist  Cap.  2  „Aeussercr  Umfang  des 
Christenthums^S  namentlich  g  5L  Nur  wäre  vielleicht  hier  eine 
kurze  Charakteristik  des  germanischen  Heidenthums  am  Platze 
gewesen;  ausserdem  möchten  in  der  Bekehrungsgeschlchte  der 
LongöbardfA  S.  102  wenige  Berichtigungen  nnd  Ergänzungen 
anzubringen  sein.  Bei  Patricius  S.  100  musste  doch  wohl  des 
trefflichen  Programms  von  H.  Leo,  De  cärmine  vestusto  hibernlco 
in  StI.  Patricil  laudem  (Halle,  1845),  bei  den  Bemerkungen  über 
dl  an  gelsächsische  Kirche  des  verdienstlichen  Werkes  von  Henry 
So  am  es,  The  anglo-saxon  church  (Lond.,  1835)  gedacht  werden. 
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Der  2.  Alschn.  dieser  Periode  (in  der  Ceberscbrift  Ist  durch  ek 
Versehen  ^^nnd  Coltos^^  hinzugefügt)  schildert  im  1.  Cap.  das 
Verhfiltniss  der  Kirche  zum  Staate  ^  das  2.  die  inpere  Organi- 
sation der  Kirche.  Wir  halten  diese  Partien  In  Ganzen  fdr  wohl 
g-elnn^en^  und  wollen  hier  nur  fragen,  ob  in  den  $$  53  u.  54, 
wo  von  dem  Einflüsse  des  Staates  auf  die  Kirche  nnd  der  Kirche 
auf  den  Staat  gesprochen  wird,  nicht  eine  Scheidung  des  in  den 
g-ermanischen  Staaten  HerForgetretcnen  von  dem  im  Römerreiche 
Aufgestellten  zweckmässig  sein  würde.  Gern  hätten  wir  auch 
bei  §  54  eine  Würdigung  des  Wirkens  der  Bischöfe  in  der  Völker-* 
Wanderung,  ihres  Einflusses  auf  das  religiöse,  sittliche,  politische 
Lieben  der  germanischen  Völker  gefunden.  Eben  so  hätte  g  53 
die  Noth  der  fränkischen  Kirche  nnter  Ebroin  und  Karl  Marteil 
eine  Beachtung  verdient.  Im  2.  Cap«  haben  wir  nur  Eins  ver« 
misst :  eine  Notiz  über  die  Stellung  der  Päpste  zu  den  ostgothl- 
sehen  Königen,  namentlich  zu  Theodorich;  da  hat  G frörer, 
K.-G.  II.  2.  S.  93B  ff.  in  überzeugender  Weise  dargethan,  wie 
die  Päpste  seit  Felix  II.  mit  den  Patriarchen  In  Konstantinopel 
sich  verfeinden  mussten,  damit  zwischen  dem  ostgolhischen 
Italien  und  Bjzanz  eine  tiefgehende  (und  politisch  allerdings 
nothwendige)  Spaltung  entstehe.  —  Auch  der  3«  Abschn.  theilt 
sich  wieder  In  2  Capitel:  das  christliche  Leben,  der  christliche 
Cnltus.  Beide  sind  mit  Sorgfalt  gearbeitet  und  enthalten  vieles 
Anziehende  nnd  Wohlgeordnete.  Freilich  konnte  über  das  „christ* 
liehe  Volkslebens^  (§  61)  auch  noch  viel  mehr  gegeben  werden, 
nnd  jedenfalls  wäre  es  gut  gewesen,  wenn  hier  wieder  das  Ger« 
manische  von  dem  Römischen  streng  geschieden  worden,  wäre. 
Das  Volksleben  der  römischen  Länder  ist  eher  zu  günstig  als  zu 
streng  beurtheilt ;  der  Vf.  würde  leicht  über  die  Tyrannei  und 
Habsucht  der  Bischöfe,  über  das  Unwesen  des  Hippodroms  und 
die  Frechheit  der  Theater,  über  die  (bis  zur  Beraubung  der 
Gräber  sich  verirrende)  Rohheit  des  Pöbels  der  Städte  o.  s.  w. 
sehr  Charakteristisches  haben  hinzufugen  können,  lieber  „kirch- 
Jiche  Kunst^^  gewährt  §  64  mancheriei  Belehrung.  Dabei  be- 
dauern wir  nur,  dass  den  Anfängen  derselben  bei  den  germani- 
schen Völkern  nicht  einige  Zeilen  gewidmet  sind;  wir  bezidien 
uns  nur  auf  das  ganz  neue  Aufschlüsse  bietende  Werk  von  Fr. 
Osten,  „Die- Bauwerke  der  Lombardei  vom  7.— 14.  Jahrb." 
(Darmst.,  1846,  bis  jetzt  2  Hefte).  Auch  was  In  der  vorcaro- 
lingischen  Zeit  zumal  die  fränkische  und  westgothlsche  Kirche  hin- 
sichtlich des  Kircbengesanges  geleistet  hat,  wäre  der  Beachtung 
werth  gewesen.  Wir  erinnern  einerseits  an  Aen  Kirchengesang 
der  Klöster  (die  Laus  perennis  in  Luxenil!),  anderseits  daran, 
dass  die  lateinische  Kirchenpoesie  jener  Zeit  namentlich  durdi 
Aufstellung  des  Reims  für  die  Literatur  des  ganzen  Abendlandes, 
vielleicht  selbst  der  spanischen  Araber,  einen  höchst  bedeutsamen 
Impuls  gegeben  hat.  —  Der  4.  Absclin.  („Lehrgeschichte")  ist 
in  jeder  Beziehung  tüchtig.     Nachdem  im  1.  Cap.  eine  dogmati- 
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sehe  ChankterislniDir  ^^r  Periode  gegeben  worden  ist,  Hkrt 
Cap.  2  den  Arianischen  Streit,  Cap.  3  die  Str<»(igkeiien  über 
die  Person  Christi  (wobei  aacb  der  ApoUinarismns  g  74  genaoer 
und  ansfübrlicber  als  gewöhnlich  dargestellt  worden  ist),  Cap.  4 
die  anthropologischen  Streitigkeiten,  Cap.  5  Streitigkeiten  nehr 
personlicher  und  politischer  Art  (orlgenistischer  Streit,  BUder- 
streit)  an  nns  Torüber;  das  6.  Cap.  beschäftigt  sich  mit  äem 
Nachwirken  älterer  Secten  (Prisciliianisten ,  Paulicianer,  kleinere 
Secten);  ein  sehr  reichhaltiger  Paragraph  hat  die  Aosbildnng 
einzelner  Lehren  zum  Gegenstände:  heilige  Schrift  und  Insin- 
ration,  Erlösung  und  Versöhnung,  Sacramente,  Eschatologie*  In 
einem  Anhange  ($  88)  wird  endlich  noch  eine  „Uebersicht  der 
dogmatischen  Differenzen  zwischen  Rom  und  Konstantinopel  ^^  ge- 
geben, und  so  schliesst  dieser  Theil  der  KircheDgescbichte  in 
sehr  angemessener  Weise  ab.  Allerdings  konnten  bei  diesen 
dogmengeschichtlichen  Partien  zahlreiche  und  meisterhafte  Vor- 
arbeiten benutzt  werden;  aber  die  Art,  wie  der  Vf.  das  ihm 
Vorliegende  benutzt  hat,  Terdient  nichts  desto  weniger  dankbare 
Anerkennung.  —  Der  Fortsetzung  dieses  Lehrbuches  sehen  wir 
mit  Theilnahme  entgegen. 

Unsere  Theilnahme  können  wir  aber  auch  dem  zweiten  der 
oben  aufgeführten  Werke  nicht  versagen.  Dasselbe  wird  künftig 
jedenfalls  neben  den  Kirchengeschichten  anderer  Theologen  der 
katholischen  Kirche,  welche  in  neuerer  Zelt  erschienen  sind,  — 
wir  erinnern  nur  an  die  Werke  von  Döllinger,  Alzog,  Anne- 
garn, —  einen  ehrenvollen  Platz  behaupten  und  durfte  sie,  wenn 
auch  nicht  durch  Gelehrsamkeit  und  Ausführlichkeit,  aber  viel- 
leicht durch  Entschiedenheit  und  Conseqnenz  der  Durchführung 
des  leitenden  Gedankens,  durch  Uebersichtllchkeit  der  Anordnung, 
durch  Wärme  und  Würde  der  Darstellung,  durch  Milde  der  Ge- 
sinnung übertreffen.  Nach  dem  oben  schon  Angedeuteten  be- 
trachtet der  Vf.  das  Leben  der  Kirche  als  das  fortgesetzte  Leben 
des  Erlösers;  so  wie  nun  dieser  sein  Werk  in  der  dreifachen 
Thätigkeit  des  Lehrers,  des  Priesters  und  des  Königs  vollbracht 
hat,  so  erfüllt  sich  auch  das  gesammte  innere  Leben  der 
Kirche  in  der  Verwaltung  des  Lehramtes,  des  Priesteramtes  und 
des  Königsaikites  Christi;. hierzu  kommt  dann  nur  noch  eine  Darstel- 
lung des  äus&crn  Lebens  der  Kirche,  der  räumlichen  Aus- 
breitung oder  Beschränkung,  der  Stellung  zu  den  weltlichen  Ge- 
walten und  der  hiervon  abhängigen  erfreulichen  oder  nnerfrenlichen 
Schicksale  der  Kirche.  Die  Anschauung  bestimmt  dann  auch  die 
Anordnung  aller  vom  Vf.  aufgestellten  Perioden  (—313,  — 800, 
-7 1073,  — 1517,  — 1773,  bis  zur  Gegenwart).  Der  vorlieg. 
Band  nun,  welcher  auschliesslich  mit  der  ersten  Periode  akk 
beschäftigt,  stellt  im  ersten  Thelle  das  Lehen  des  Erlö- 
sers nach  den  oben  angegebenen  Beziehungen  dar,  worauf  dann 
der  zweite  Theil  das  .Leben  der  Kirche  in  der  Weise 
schildert,  dass  zunächst  das  äussere  Leben  der  Kirche  (Pflan- 
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xmig'  und  Wachstkon,  — -  Verfolgmigen  dvfcli  Joden*  und  Heiden* 
thurn)  sor  Beiraehtang  kommt,  In  einer  2.  Ablbeilong*  aber,  gany 
paniiel  der  Anordnongr  des  L  Tbeiles,  eine  Daratellong*  derVer- 
wattnng*  des  Itlrebllcben  Lehramtes,  des  UrcliHchen  Priesteramtes 
«nd  des  Irircblichen  Königsamtes  gegeben  wird.    Bei  Schildernng 
des  kirchlichen  Lehramtes  wird  aber  1.  die  lehrende  und  gläubige 
Kirche  nnd  ihr  Gegensat«;    2.  die  Lehre  der  Kirche  und  Ihre 
Ge^ens&tze  (Lehre  vom  Wesen  Gottes,  vom  Menseben,  ron  der 
ErUsang,  von  der  Heiligung,  von  den  letzten  Dingen);  3.  die 
wandertbätige  Kirche  betrachtet.     Der  Al^hnitt  Ton  der  Ver* 
waltnng  des  kirchlichen  Priesteramtes  bebandelt  1.  die  Feier  des 
Gottesdienstes;   2.  die  Festtage;  3.  die  Ausspendung  der  Sa- 
cramente;  4.  die  betende,  liebreiche  und  leidende  Kirche;  5.  die 
heilige  Kirche.    Der  Abschnitt  ron  der  Verwaltung  des  kirchli« 
oben  Kdnigsamtes  hat  zum  Gegenstande  1.  die  Klrchenverfassung; 
2.    die  Kirchenregierung;    3.  die   Kirchenzncht  (Fastendiscipllo, 
Bussdisciplln)«    Ueberall  nun  bat  der  Vf.  sich  bemüht,  das  Leben 
der  Kirche  als  ein  organisch  entwickeltes  darzustellen,  und  wir 
mttssen  ihm  das  Zeogniss  geben,  dass  er  hierbei  wirklich,  der 
oben  angeführten  Grundidee  getreu,  in  aller  Mannicbfaltigkelt  der 
kirchlichen  Richtungen  und  Ordnungen  höhere  Nothwendigkelt  und 
Innern  Zusammenbang   nachweist.     Freilich   hat  er  durchgängig 
die  Sachen  so  gewendet,    dass  schliesslich  alle  Doctrinen  und 
Ansprüche  der  katholischen  Kirche  als  gerechtfertigt  dastehen; 
aber  wir  nehmen  doch  keinen  Anstand  zu  erklären,  dass  uns  des 
Vfs.  Betrachtungswelse  auch  so  noch  viel  lieber  ist  und  der  Wahr- 
heit viel  näher  sich  zu  halten  scheint,  als  die  Auffassung  Derer, 
welche,  weil  sie  in  den  Entwickelungen  der  kirchlichen  Vergan- 
genheit so  wenig  die  treibenden  Kräfte  wahrnehmen,  überall  nur 
ein  wirres  Durcheinander  finden  und  dann  so  viel  über  Verblen- 
dung und  Verderbniss  zu  klagen  haben.  —  Dass  der  Vf.  von  den 
dogmengeschichtlichen  Leistungen  protestantischer  Forscher,  die 
gerade   in   neuerer  Zeit  dem  Jugendalter  der  Kirche  so  ange- 
spannte Theilnahme  gewidmet  haben,  Notiz  genommen,  sieht  man 
freilich  nirgends ;    auch  von  den  Untersuchungen  über  das  Leben 
Jesn^    an   denen   doch   auch   katholische    Theologen  Theil   ge- 
nomiAen ,  bat  er  sich  nicht  berühren  lassen :  es  Ist  hier  Alles  in 
erbaulichem  Tone  gehalten.     Sehr  charakteristisch  erscheint  uns, 
dass   er   fast  gänzlich   darauf  verzichtet  hat,   die  grossen  Ge- 
stalten der  drei  ersten  Jahrhunderte  in  festen  Umrissen  zu  zeichnen : 
selbst  Origenes,  Tertullian,  Cjprian,  so  oft  sie  auch  genannt,  so 
,  oft  auch  Stellen  aus  Ihren  Schriften  als  Belege  angeführt  sind, 
treten  dem   Leser  nie   als   lebendige   Persönlichkeiten   vor   das 
Auge.     Uebrigens  Ist  des  Vfs.  Streben  unverkennbar  besonders 
darauf  gerichtet,  die  Ent Wickelung  der  Kirche  nach  der  streng 
festgehaltenen  Grundanschauung  In    grossen  Linien  zu  zeichnen 
und  das  Concreto  nur  so  weit  herbeizuziehen,  als  es  eben  zur 
Zeichnung  dieser  Linien  nothwendig  schien.  —  Gewiss  würden 
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ftQch  protestftRtiscke  Leser  nanokes  Anregendk  In  dem  Werke 
finden,  das  zvgleich  auch  desshalb  ihrer  Beaehinng^  werth  sdn 
möchte,  weil  es  nngefthr  erkennen  Iftsst,  aaf  welchem  Staad^ 
pvncte  gt^^enwärtig  die  katholische  Theologie  in  Böhmen  steht 
nnd  unter  den  Aag«n  eines  Bischofs  gelehrt  wird,  dem  man'  bis- 
weilen ziemlich  unfreundliche  Gesinnung  gegen  die  prot<»iUntische 
Kirche  beigelegt  hat.  —  Die  Ausstattung  ist  sehr  anständig. 


[1115]  Die  Lehre  vom  heiligen  Geiste.  Von  Lic.  K.  A.  Kalmls,  ausserord. 
Prof.  der  TheoL  in  der^TangMheol.  Facultät  su  Breslau.  1.  ThL  Hd^ 
Schmidt    1847.    XYl  ur356  S.  gr.  8.    (n.  i  Thlr.  90  Ngr.) 


Dass  gute  Monographien  ein  wesentliches,  ja  unentbehrliches 
Förderungsmittel  der  Wissenschaft  und  wissenschaftlichen  Strebens 
sind,   unterliegt  keinem  Zweifel,    und  die  vorliegende  erschemt 
als  ein  recht  dankenswerthes  Unternehmen,  in  sofern  gerade  die 
Lehre  vom  heil.  Geiste  bisher  wenig  berOcfesiichtigt  worden,  wie 
sie  denn  auch  in  dem  kirchlichen  Leben  der  Gegenwart  der  Ver- 
gessenheit oder  doch  der  entschiedensten  Verkennung  anheimge- 
fallen ist.    Dazu  ist  dieses  Werk  mit  so  tiefem  Ernste  und  nik 
so  reichen  geistigen  Mitteln  unternommen,  dass  es  dem  Dorner- 
sehen  Ober  die  Person  Christi  würdig  an  die  Seite  tritt  nnd  einen 
geachteten  Platz  in  der  wissenschaftlich  theologischen  Literatur 
einzunehmen  berufen  ist.  '  Auf  welchem  Standpuncte  der  Vf.  steht, 
wird  dem  Leser  hoifentlich  aus  der  Uebersicht  der  Hauptmomente 
seiner  Darstellung,  welche  wir  so  gedrängt  als  möglich  geben 
wollen,  deutlich  werden.    Ob  es  uns  freilich  gelingen  wird,    ein 
klares  Bild  von  dem  Gange  der  Untersuchung  und  Ihren  Resul- 
taten zu  geben,  bleibt  bei  den  sich  hier  darbietenden  Schwierige 
keiten  problematisch.  —  Der  vorliegende  1.  Theil  umfasst  die 
zwei  ersten  Bücher,  von  denen  L  in  4,  IL  in  2  Capitel  zerfallt 
L   L  Cap. :   Grundlegung.    Die  Religion  ist  das  Streben  im 
Menschen,  sein  endliches  Leben  auf  ein  unendliches  als  Grund 
und  Ziel   zu  beziehen.     (Dagegen,   dass   die   Religion   als   ein 
Streben   bezeichnet  wird,    Hesse  sich  freilich  Mancherlei  ein- 
wenden;  doch   glauben   wir,   davon   absehen   zu  kdnnen.)    Die 
Lebenswurzel   aller  Religion  ist  der  Glaube  und  dieser  Ist  ein 
Setzen  des  Göttlichen  auf  Grund  des  Lebens  als  Ziel  des  Lebens. 
Drei  Momente  bilden  das  Wesen  des  Glaubens :   der  Grund,  wel-^ 
eher  im  Glauben  ein  Göttliches  setzen  helsst,  ist  der  Zog  des 
Ich  als  einer  sittlichen  Totalität  na(^h  seinem  Urleben ;  das  Zweite 
im  Glauben  ist  das  Setzen  dieses  Urlebens  als  eines  göttlichen 
Sein ;    das  Dritte  der  Zusammenschluss  mit  diesem  göttlichen  Sein 
In  Hingabe  des  menschlichen,  Im  Ergreifen  des  göttlichen  Lebens. 
Der  menschliche  Geist   Ist  wesentlicb    sich   selbst    verfassendes 
Leben,  Selbstbewusstsein ,  Ich.     In  keinem  Individuum  der  Natur 
Ist  das  Leben  Person,  die  Natur  ist  unfrei.     Freiheit  ist  nämlich 
die  Fähigkeit,  aus  dem  Selbstbewusstsein.  das  zu  setzen,   worin 
das   Selbstbewusstsein  sich   bejaht.      Frei  ist  das   Ich,    sofern 
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es  Grand  und  Mftlt  seiner  Selbstbestimmnn^  ist    Was  das  firste 
anlangt,  so  liegt  das  Ich  wohl  allen  Lebensaussemngen  des  Men- 
Behen  zu  Grande,  aber  es  ist  nicht  Grand  seiner  selbst,  nicht 
emnd  der  Gesetze,    in  denen  sein  Leben  sich  bewegt,    nicht 
CSrnnd  der  Welt,  auf  welche  es  sich  lebend  bezieht.    Was  das 
Zureite  betrilR,  das  Ich  als  Inhalt  seiner  Lebensbestimmong,  s^ 
sacht  das  menschliche  Ich  zwar  fühlend,  denkend,  wollend  sich, 
aber  das  Gesochte  ist  mit  dem  Sachenden  nicht  identisch,  sondern 
in   allen  diesen  Lebensformen  ein  Unendliches.     Diesen  Wider- 
spruch hat  das  Ich,  endlich  zu  sein,  ans  der  Endlichkeit  nicht 
herauszakommen,  aber  za  sein  für  das  Unendliche,  das  sein  Leben, 
seine  Wahrheit,  sein  Ziel  Ist.    Grand  und  Ziel  des  Ich  ist  dem- 
nach Gott.     Das   von   der  Vemanft  geforderte  Yerhaltnlss  des 
Menschen  zu  Gott  mass  von  der  Vemanft  anabhängig  als  Tbat-^ 
Sache  des  Lebens  vorhanden  sein,  und  der  Glanbe  ist  das  der 
Vernanft  entsprechende  Organ  des  Lebens  fiir  die  religiöse  Idee. 
Der  specifische  Charakter  des  Chrlstenthams  Ist  die  Versdhnang 
des  einzelnen  Menschen  mit  Gott  durch  Christam.    Der  christliche 
Glaabe  hat  also  eine  geschichtliche  Thatsache,  die  Offenbarung 
Gottes  in  Christo,  zum  Inhalte;   davon  kann  nur  ein  geschieht- 
Hcbes  Zeogniss  Kunde  geben,  Qaelle  des  christlichen  Glaubens 
ist  folglich  die  hell.  Schrift.    Darum  ist  aoch  die  Lehre  vom  heil. 
Geiste  aus  der  Schrift  za  schöpfen.  —  In  diesem  1.  Abschn.  erin- 
nert die  ganz  abstracte,  zuweilen  sogar  schwerfällige  Sprache  noch 
häufig  daran,  dass  der  Vf.,  wie  er  in  der  Vorrede  selbst  gesteht, 
Jalire  lang  die  Wahrheit  bei  Hegel  gesucht  hat,  was  im  weiteren 
Verlaufe  der  Darstellung  nicht  mehr  oder  nur  wenig  zu  bemerken 
ist.  —  2.  Gap.:  Altes  Testament.    Hier  begegnen  wir  gleich 
Im   Eingange  einer  Aeassernng,   welche  zwar  gelstreich  klingt; 
aber  einer  sorgfältigen  Prfifnng  zu  unterwerfen  Ist:   „Das  Nichts, 
aas  welchem  die  Welt  geschaffen  ist,  haftet  derselben  an  als  die 
Nichtigkeit  und  Eitelkeit,  der  sie  antejrworfen  Ist^^    Diese  Be-« 
haaptung  scheint  mit  Rom.  8,  23  offen  zu  streiten.     Dieselbe 
stimmt  aber  auch  nicht  mit  der  unmittelbar  darauf  aasgesprochenen 
ttberein:    „Die  Welt   ist   ein  Abglanz    seines   (nftmlich  Gottes) 
Wesens.    Indem  Gott  die  Welt  will,  will  er  ein  Gleichniss  seiner 
selbst^^.    Auch  diess  ist  nicht  za  unterschreiben;   denn  Christas 
ist  der  Abglänz  seines  Wesens  und  das  Gleichniss  seiner  selbst; 
Dabei  wird  nicht  In  Abrede  gestellt,  dass  der  Mensch  nach 
Gottes  Bilde  geschaffen  sei.  —  Der  Vf.  weist  dann  aus  der 
Geschichte  des  Reiches  Gottes  im  A.  T.  nach,  wie  in  der  Zeit 
der  Patriarchen,  des  Moses  und  der  Richter  der  hell.  Geist  Geist 
des  Amtes  nnd  als  solcher  das  leitende  Princlp  des  Reiches  Gottes 
nnd  der  Geist  göttlichen  Lebens  im  Reiche  Gottes  ist ;  wie  sodann 
im  Davidischen  Zeitalter,  ala  einer  Uebergangsepoche,  mit  der 
tieferen  Erkenntniss  der  Sunde  auch  die  Sehnsucht  nach  einem 
neuen  Geiste,   die   Ahnung  ewigen   Lebens   bei   Gott  erwucht. 
Nach  dem  Rückschritte  z^  Verweltlichung  unter  Salomo  treten 
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die  ^opheten  anf,  als  Mtaaer  tob  Gott  berofen  %u  Organen 
seiner  OlTenbaning,  mit  dem  Geiste  gesalbt,  die  Sacke  des  Reiches 
Gottes  persönlich  %n  vertreten,  —  also  persönlicher  Träger  des 
heiL  Geistes  ist  der  v^^^.  In  Einem  aber  soll  der  Geist  des 
Amtes  gipfeln :  das  ist  der  Messias.  Hier  ging  nnn  zuerst  die 
JHoffnang  aaf,  dass  an  dem  ewigen  Leben  des  Reiches  auch  der 
Einzelne  Theil  nehmen  werde.  In  dem  Zeitalter  nach  dem  Er- 
loschen des  Prophetengeistes,  wo  der  Pharisaismus  und  Sadda- 
c&ismns  sein  Haupt  erhebt,  greift  man  nach  menschlichen  Mitteln, 
um  den  alten  Bund  auszugleichen  mit  einem  andern  Geiste*  Beide 
Richtungen  haben  bei  aller  Verschiedenheit  einen  gemeinsamen 
Geist,  den  der  Subjectivität :  durch  das  Gesetz  will  der  Pharisier 
seine  Person  vor  Gott  rechtfertigen ,  durch  Weisheit  der  Alexan- 
driner (namentlich  im  Buche  der  Weisheit;  in  verwandter  Rich- 
tung der  Sadducäer)  das  Ich  mit  Gott  einen.  —  3.  Cap. :  Neues 
Testament.  Jesus  ist  empfangen  vom  heil.  Geiste.  Erzeugung 
und  Wiedergeburt  fallen  bei  ihm  zusammen:  er  ist  von  Gebort, 
was  Alle,  die  an  ihn  glauben,  erst  durch  Wiedergeburt  werden, 
Sohn  Gottes.  .Bei  der  Taufe  durch  Johannes  senkt  sich  der  heil 
Geist  auf  ihn  herab,  gleich  einer  Taube,  als  Geist  des  Amtes; 
als  Princlp  des  Lebens  war  der  heil.  Geist  ihm  angeboren.  Der 
Weg  des  Heils,  den  Jesus  eröffnet,  ist  der  Glaube  an  Ihn.  Aber 
er  gibt  nicht  bloss  Rettung  vom  Verderben,  sondern  auch  Leben 
und  der  Begriff  des  Lebens  fällt  offenbar  zusammen  mit  dem  des 
heil.  Geistes.  Denen  also,  welche  Christum  zum  Helle  ihrer 
Seelen  gläubig  ergreifen,  gibt  er  den  heil.  Geist  zum  seligen 
Leben.  Bevor  aber  der  Geist  den  Menschen  also  durchdringt, 
muss  er  ihn  erst  wiedergeboren  haben.  Ist  aber  das  Reich 
Gottes,  welches  Jesus  verkandigt,  nicht  ein  äusseres,  sondern 
in  uns,  nicht  aber  in  uns,  wie  wir  von  Natur  sind,  ^sondehi  wie 
uns  der  Geist  wiedergeboren  hat,  so  muss,  wenn  eben  Niemand 
in  diess  Reich  kommen  kann,  der  nicht  vom  heil.  Geiste  ist,  diess 
Reich  selbst  ein  Reich  des  hell.  Geistes  sein.  Der  heil.  Geist 
ist  also  die  Substanz  des  neuen  Reiches.  Derselbe  aber  ist, 
während  Christus  auf  Erden  lebt,  noch  nicht  ausgegossen:  er 
ist  nur  vorhanden  in  Christo.  Christus  ist  das  Leben.  Darum 
muss  Christus  sterben,  damit  das  Princip  des  Lebens,  losgelöst 
von  seiner  Person^  an  die  es  geknüpft  ist,  seine  Kräfte  entfalte. 
So  lange  Christus  lebte,  war  er  selbst  der  7cap(ixX'y]Toc  der  Junger: 
nach  seinem  Hingange  verheisst  er  ihnen  aXXov  icapaxXi)Tov.  Dieser 
ist  ein  Geist  der  Wahrheit,  sodann  eine  sittliche  Macht,  welche 
die  Welt  überfahren  wird  der  Sünde,  der  Gerechtigkeit  und  des 
Gerichts,  und  endlich  die  Vollmacht  gibt,  Sünde  zu  behalten  und 
zu  vergeben.  —  Wenn  hierbei  der  Vf.  es  als  einen  Mangel  der 
Kirchenlehre  betrachtet,  dass  sie  die  menschliche  Natur  in  Christo 
als  unpersönlich  darstelle,  und  fordert,  dass  sie  eine  Verendllchung 
des  Logosbewnsstseins  annehme,  um  für  die  menschliche  Natur  ein 
inenschliches  Bewusstsein  zu  gewinnen,  weil  Christus  ohne  eis 
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menscUich  Ich   nicht  TollkonmeBer  Menach  g^ewesen  wire:   so 
kann  wohl  zage^ben  werden ,  dass  hier  der  Itirchlichen  Tkeo- 
log^ie  überhaupt  noch  ein  reiches  Feld  der  Forschong  sich  er- 
öffnet;  doch  ist   aach   nicht   za   reracBten,   was  bereits  HoUaz 
dagegen  einwendet:    ^^Perfectio  rel  ex  essentia,   non  ex  sob- 
stetentla  aestimanda  est^^  —  Hierauf  kommt  der  Vf.  zor  Geistes- 
nifttheilang'  am  Pfingstfeste,    wobei   die  äusseren  Erscheinungen 
nlclit  für  blosse  Begleiter,  sondern  für  Träger  des  beil.  Geistes 
anzusehen  sind,  wie  die  Taube  bei  der  Taufe  Christi.    Um  zum 
riclitigen  Verständniss   des   yXo^aatc  XaXetv  zu  kommen,   trennt^ 
der  Vf.  Act.  2  von  I.  Cor.  14,  indem  beide  Erscheinungen  sich 
selbst  schon  dadurch  unterscheiden,  dass  man  hier  das  gehefmr 
nissvolle  Dunkel  der  Sprache,  dort  die  Verständlichkeit  bewun- 
dert, und  es  bleibt  ihm  kein  Zweifel,    dass  der  Verfasser  der 
Apostelgeschichte  unter  den   ixigoui^  yXcoc^aaic   fremde  Sprachen 
rerstanden  habe,  als  Zweck  aber  erscheint  ihm,  dass  der  heil. 
Geist,  der  in  allen  Zungen  Eins  verkündigt,  nämlich  die  grossen 
Thaten  Gottes  in  Christo,  seinen  Trägem  die  Mission  übergibt, 
darch  das  Wort  des  Geistes  alle  Volksgeister  zu  dem  einen  Geiste 
der  Kirche  Christi  zusammenzuschliessen.  —  Verschiedene  Gaben, 
ifvie  In  den  Aposteln,  walteten  auch  in  der  Gemeinde;  sie  hiessen 
Gnadengabe'n    und    sind  Offenbarongen   des  heil.  Geistes.     Alle 
Gitadengaben  vereinigt  der  Apostolat,  wenn  auch  nicht  jeder  ein- 
zelne Apostel.     Wie  bei  den  Gnadengaben  wird  die  Substanz  des 
apostolischen  Wirkens,  nämlich  das  Wort  Gottes,  von  dem  heil. 
Geiste  abgeleitet,   letzter  Beruf  und  abstracte  Kraft  von  Gott, 
das  Amt  von  Christo.     Das  apostolische  Amt  ist  eine  Fortsetzung 
des  prophetischen  Amtes  Christi.  —  Indem  der  Vf.  dann  weiter 
Bach  weist,  wie  in  den  Sacramenten  Christus  mit  seinem  Geiste 
kommt,  um  sein  Sterben  und  sein  Leben  an  den  Gläubigen  zu 
verwirklichen  in  ewiger  Gegenwart,  gibt  er  zugleich  seine  eigene 
von  Luther,  wie  von  Calvin  (von  dem  er  sagt,  er  habe  eigentlich 
bloss  gewusst,  was  er  nicht  wollte)  abweichende  Ansicht  Ober 
das  Verhältniss  des  Zeichens  zur  Sache  im  Abendmahl  und  nennt 
die  Identität  des . Zeichens  und  der  Sache  nicht  eine  absorbtive 
(katholische  Ansicht),^  noch    eine  concrete  (Luther),    noch  eine 
mechanische  (Calvin)  ,*  sondern  eine  geistige,  nach  der  B  r o  d 
und  Wein  das  incarnirte  Wort  vom  geopferten  Leibe 
und  Blute  Christi  sind,  ohne  diese  ziemlich  dunkle  Erklärung 
durch  nähere  Motivirung  aufzuhellen  und  sich   damit  einen  An- 
spruch auf  allgemeinere  Zustimmung  zu  begrönden.    Zum  Schlüsse 
des  Cap.  weist  der  Vf.  nach,  dass  der  heil.  Geist  sowohl  Bedin- 
gung, als  Quell  der  Erkenntniss,  ferner  das  neue  sittliche  Princlp 
Im  Christenthume  und  endlich  der  Quell  des  seligen  Lebens  ist.  — 
Das  4.  Cap.  beschäftigt  sich  mit  dem  Geist  des  Christen- 
thnms  und  dem    des  Heidenthums.     Das  Christenthum  ist, 
geschichtlich  bestimmt,  die  Erfüllung  des  Judenthums  und  diese 
besteht   darin,   dass   sich   der  Einzelne   durch   den    Glauben   an 
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CliristiUD  mit  Gott  versöhnt  weiss.  Zur  Nacbweismig  des  letz- 
teren geht  Hr.  K.  —  nach  unserer  Meinung  für  seinen  Zweck 
ZH  speciell  —  in  die  hauptsächlichsten  Formen^  des  Heidenthnms 
.ein  und  kommt  dadurch  au  dem  Resultate,  dass  es  die  Bntwkke*^ 
lung  des  religiösen  Geistes  ausserhalb  des  Reiches  Gottes  isi, 
welche  ein  aus  dem  Nationalbewusstseln  gesetztes  Göttliche  zum 
Gegenstande  der  Verehrung  hat.  —  II.  1.  Cap.:  Die  Kirche.^ 
Sie  ist  *das  Reich  des  heil.  Geistes,  deren  Gemekileben  sich  glie* 
dert  in  Bekenntniss,  Verfassung  und  Cultus,  und  in  welchem  er 
als  Geist  des  Amtes  durch  das  apostolische  Wort  Glauben  er-^ 
weckt,  als  Geist  des  Lebens  die  Glaubenden  zur  Einheit  zusam- 
menschliesst.  Den  beiden  Momenten  in  diesem  Begriffe  entspre- 
che^  die  beiden  Sacramente:  die  Taufe  ist  das  Sacranieat  des 
Einzelnen,  das  Abendmahl  das  Sacrament  der  Gemeinschaft.  — 
Im  2.  Cap.  stellt  nun  der  Vf.  die  Lehrentwickelung  in  der  alten 
Kirche ,  natürlich  In  stetem  Bezug  auf  die  Lehre  vom  hell.  Geist, 
mit  grosser  Ausfährllcfakelt  dar,  und  es  ist  begreiflicher  Welse 
unmöglich,  den  ron  ihm  eingeschlagenen  Weg  in  aUen  einzehtea 
Krümmungen  zu  verfolgen.  Namentlich  zeigt  er,  wie  allenthalbet 
das  Streben  hervortritt,  das  Chrlstenthum  an  das  vorhandene 
Bewusstsein  anzuknüpfen ,  wie  zwar  eine  eng  judaisirende  Rieh* 
tong  in  den  Ebioniten,  Nazaräern,  den  Anhängern  des  Corinth 
und  den  Pseodoclementinen  diesem  Streben  sich  hartnäckig  wider- 
setzte, gleichzeitig  aber  das  Christenthnm  den  morgenländischen 
Geist  in  der  Gnosis  und  dem  Manichäismus  mit  sich  verschmolz« 
Sodann  erinnert  er,  wie  die  beiden  Grundrichtungen,  welche  in 
der  Kirche  des  römischen  Reichs  hervortreten,  die  griechische 
und  die  abendländische,  in  den  Aposteln  Johannes  und  Paulus 
ihre  Typen  haben,  an  welche  sich  dann  die  apostolischen  Väter 
anschliessen ,  an  jenen  Ignatlus,  Poljcarp  und  Papias,  an  diesen 
Clemens  Rom«,  Barnabas,  der  Vf.  des  Briefes  an  Diognet  und 
der  Hirt  des  Hermas.  Hierbei  wird  die  Behauptung  Banrs  be- 
kämpft, dass  den  apostolischen  Vätern  der  hell.  Geist  das  gött- 
liche Princlp  In  Christo  sei,  da  wenigstens  Ignat.,  Pol  je,  Clem. 
Rom.  und  Barnabas  zwischen  dem  Sohne  Gottes  und  dem  heil. 
Geiste  unterscheiden.  —  Da  eine  wesentliche  Seite  in  der  sich 
entwickelnden  Lehre  vom  hell.  Geiste  die  Lehre  vom  Verhältniss  . 
desselben  zum  göttlichen  Worte,  also  die  Inspirationslehre 
ist,  so  wird  zunächst  die  Voraussetzung,  welche  dieselbe  In  der 
Welt  des  Heiden-  und  Judenthums  fand,  nachgewiesen,  wobei 
denn  als  Hauptresultat  erscheint:  der  sittliche  Geist  des  Vater- 
landes Ist  der  hell.  Geist  der  Alten,  während  sich  in  dem  späteres 
Judenthume  erst  bei  Philo  eine  ausgebildete  Theorie  von  Inspi- 
ration zur  Begründung  des  göttlichen  Ansehens  das  Kanon  findet.  — 
Bis  in  das  3.  Viertel  des  2.  Jahrh.  steht  die  Ueberlleferung  durchaas 
noch  im  Vordergrunde,  doch  ist  bereits  die  Bedeutung  des  Schrift- 
worts im  Steigen  begriffen.  Am  Ende  des  2.  Jahrh.  stehen  die 
neutestamentl.  Schriften,  sowohl  In  der  alexandrlnischen,  als  In 
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der  abeüdläiidisohen  Kircbe  in  gleichem  AsselieBy  y9\t  die  alt- 
testanuMiUielie««  —  Der  Havptgegiciitspaacty  aas  weldben.die 
^riechischea  Aiioio^eien  die  Inapiratioo  anseken,  ist  def 
des  Philo,  dass  die  Propheten  passive  Organe  der  göttlichen 
liTalirheit  seieii.  .  Mit  Scharfsian  und  glttckUcke»  Erfolg  >ekämpft 
hier  der  Vf.  die  irrigen  Meinongen,  dass  Justinus  den  heil.  Geist 
mii  dem  Logos  sttsamuenfallen  lasse  oder  ihn  gar  Air  einen  Eogel 
ansehe,  Md  kommt  zu  dem  Resnltate,  dass  die  Apologeten  an- 
widerspjQechlich  den  heil.  Geist  als  die  dritte  Person  in  der  Gott- 
keU  anerkennen.  „Eine  andere  Frage,  ist  aber<%  heisst  es  dann 
vreiier  8.  248,  „ob  sie  die  trinlUrtscke  Stellan^  des  keil.  Geistes 
eben  so  wissenschaftlich  rermittelt  haben,  wie  die  des  Logos. 
Diese  Frage  kann  nor  yerneinend  beantwortet  werden.  Ikre  Con- 
struction  des  göttlichen  Lebens-  and  Ofleidianmgsprocesses  ist 
aar  für  den  Logos  angelegt.  Es  will  dem  hetL  Geiste  kein 
rechter  Raum  bleiben.  Nor  so  viel  ist  sieber,  dass  ihnen  der 
helL  Geist  noch  eine  Stufe  entfernter  von  Gott  stekt  als  der 
Lo^os.  Es  finden  sich  daher  Stellen,  die  den  heil.  Geist  sehr 
nabe  an  da^»  Kreatürliche  rücken ^^.  Dagegen  mnss  freilich  unser- 
seits die  Frage  auftauchen,  wie  sich  mit  solcher  unleagbaren  Sab- 
Ordination  unter  den  Vater  and  den  Logos  der  Begriff  einer 
dritten  Person  in  der  Gottheit,  die  überall  ohne  VTesensgleichheit 
nicht  denkbar  ist,  vereinigen  lasse.  Wird  der  heil.  Geist  %vt 
einem  zwischen  Gott  and  der  Kreatur  mitten  inne  stehenden 
Halb-  oder  Untergott  herabgedruckt,  so  kann  er  nicht  die  dritte 
Person  in  der  Gottheit  sein.  —  Eben  so  steht  bei  den  Apolo- 
geten der  hell.  Geist  in  seinen  ökonomischen  Functionen  zurück 
vor  dem  Logos.  Noch  am  meisten  kommt  er  als  Geist  des  Amtes 
in  Betracht,  wobei  besonders  das  Amt  der  Inspiration  hervortritt. 
Dagregßfi  als  Geist  des  Lebens  kommt- er  bei  den  Apologeten 
nach  ihrer  griechisch -philosophischeil  Blldaag  nicht  za  seinem 
Rechte,  da  der  göttliche  Geist  als  solcher  den  Griechen  nicht 
geläufig  war«  —  Aehnlich,  nur  aosführlicher,  wird  dann  diese 
Lehre  bei  den  drei  Repräsentanten  der  abendländischen  Kirche 
hl  diesem  ersten  Zeitalter,  Irenaeus,  TertuUian  und  Cjprian,  be- 
handelt. Diese  drei  ergüasen  sich  ge|^enseitig  in  der  Auffassung 
des  einen  Gedankens,  welchen  sie  ausbauen,  der  Kirche.  Wük- 
rend  TertuUian  mit  pauUnischem  Geiste' das  neae  Leben  im 
lieil.  Geiste'^ak  die  Substanz  der  Kirche  darstellt,  fasst  Irenaeus, 
der  treue  Repräsentant  johanneischer  Ueberlieferung  im  Abend-- 
lande ,  die  Kirche  in  ihrer  geschichtlichen  Gestalt  als  eine  grosse 
HeilsaAstalt,  ^cht  Cyprianus  mit  seiner  petrinisehen  Herr^er* 
g'abe  ihre  Einheit  im  Geiste  zur  Erscheinung  zu  bringen.  Nun 
folgen  Hippoljtus,  der  sich  an  Irenaeos  anschliesst  und  die 
ökonomischen  Functionen  des  heil.  Geistes  von  denen  des  Vaters 
und  des  Sohnes  in  ihrem  specifischen  Charakter  im  Allgemeinen 
klar  abgrenzt,  No  vatianus,  wahrscheinlich  Verfasser  der  Schrift 
„de  trinltate^S  abhängig  von  Irenaeus  und  TertuUian,  Lac  tan- 
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tluBf  weleher  remdge  des  ihn  behemchendeii  Pelagianlmvg 
dem  heil.  Geiste  im  chriirtliehen  Leben  eine  Bebr  uie^eordaete 
Bedeoiang*  angr^sCand,  und  endlich  die  Alexandriner  Clemens 
und  Or  igen  es.  Bei  Jenem  wird  die  Inspiration  von  Vater,  Sohl 
und  heil.  Geist  ohne  Unterscheidang  abgeleitet;  nach  diesem  isC< 
die  beil.  Schrift  geflossen  aus  der  Eingebung  des  beil.  Geistes 
nach  dem  Willen  des  Vaters  durch  Jesum  Christum.  Doch  nimmt 
Origenes  im  Geg^ensatz  zu  den  Apologeten  eine  menschUcbe  Seite 
in  der-belL  Schrift  an,  nicht  bloss  binsiehtlich  der  Worte,  son- 
dern auch  des  Inhalts,  womit  er  den  Ansprüchen  alj^^einer 
Wissenscbaftlicbkeit  eine  Concession  zu  machen  scheint,  deres 
Cottsequensen  er  jedoch  nicht  weiter  verfolgt.  Er  hält  abrigeos 
den  heil.  Göist  für  ein  durch  den  Logros  entstandenes  Wesen, 
welches  aber  mit  Vater  und  Sohn  die  göttliche  Dreieinigkeit  badet 
Der  Subordinatiottismus  ist  in  seinem  Sjsteme  unverkennbar,  dod 
ist  es  ein  ungegrOndeter  Vorwurf,  dass  Origenes  den  Sohn  und 
den  heil.  Geist  für  Geschöpfe  erkläre,  wiewohl  nach  seiner  Mei- 
nung zwischen  dem  Vater  und  den  beiden  andern  Personen  der 
Dreieinigkeit  eine  grosse  Kluft  liegt,  als  zwischen  den  letzterei 
und  der  Welt  Offenbar  bat  während  dieses  ganzen  ZdtrannB 
die  Lehre  vom  beil.  Geiste  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung.  — 
Hit  dieser  möglichst  sorgfältigen  Uebersicht  über  den  Inhalt  des 
vorliegenden  Buches  wollen  wir  dasselbe  den  Lesern  bestens 
empfohlen  haben. 

M.  L. 

[IMS]  Betrachtungen  über  den  Monchsatand.  Eine  Stimme  des  zwölften 
Jahrhunderts.  Aus  d«m  Griechischen  des  Eustathius  TonThessa- 
lonich  von  G.  L.  F.  TafeL  Berlin,  H.  Schultse.  1847.  218  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.) 

Das  dieser  verdienstliehen  und  gelungenen  Uebersets^ng  zum 
Grunde  liegende  Original  ist  unter  dem  Titel :  Euora^ou  ^eaaa- 
Xov{xY)j  jjtiQTpoTCoXfTOU  iidou^  ßfou  jjLOvaxixoS  ini  Stop^citfei  xöv 
Tuepi  auTov  in  den  gleichfalls  von  dem  Uebersetzer  herausgegebenen: 
Eustathü  opnscula  (Fcft.  ad  M.,  1832.  4.)  S.  214  ff.  befindlich. 
Biese  Ihrem  Hauptzwecke  nach  praktische,  Ihrem  Inhalte  nach  aber 
auch  vielfältig  geschichtliche  Schrift  entrollt  In  buntem  Wechsel 
gelehrter  Erörterungen,  mystischer  Betrachtungen  und  bald  län- 
gerer/bald  kürzerer  Darstellungen  aus  dem  wirklichen  Leben  ein 
eigenthttmllches  Bild  des  byzantinischen  Culturzustandes  der  letzten 
Komnenenzelt  und  lässt  besonders  in  das  Innere  desdaitials  tief 
gesunkenen  Münchsstandes  Einblicke  tfaun,  die  es  kaum  erklärlich 
machen,  wie  dieser  Stanä  noch  unter  und  ans  der  bessern  Classe 
der  Bevölkerung  so  zahlreiche  Vertheldiger  und  Anhänger  findet 
konnte.  Für  das  Verständniss  der  Schrift  Im  Ganzen  hat  der 
Uebersetzer  In  der  „Vorrede"  überschriebenen  Einleitung  (S.  1 — 35) 
das  Erforderliche  auch  ans  den  Lebensumständen  des  Eustathios 
mitgetheilt,  und  dadurch  den  Leser  für  Auffassung  und  Beurthei- 
lung  dieses  Angriffs  auf  den  Mönchsstand  auf  den  richtigen  Stand- 
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panct  gesetzt  Es  ist  liier  besonders  daokeiiswerUi,  dass  awek 
aus  andern  Anfsätaen  des  EustotUas  das  Bild  der  von  ihn  ab 
Bischof  in  Thessalonich  ang'ostrebien  Reformen  im  Laien-  wie  im 
Klerikalstande  seiner  Provinz  vervollständigt  worden  ist«  Dass 
in  letzter  Beziehung'  sein  Reform  versuch  scheiterte,  war  sehr 
.natürlich;  denn  einmal  blieb  er  nur  ein  vereinzelter,  dem  kleinen 
Jllacedonlen  geltend  und  dann  war  der  damalige  Kaiser  (Isaacios 
Angelus)  ein  viel  zu  sehr  aller  Energie  baarer  Mann,  als  dass 
es  ihm  hätte  am  Herzen  liegen  können  und  gelingen  sollen,  auch 
nur  einen  Hauch  neuen  Lebens  durch  die  Schlupfwinkel  der  Trag-» 
helt  und  Unwissenheit,  zu  welchen  die  Klöster  herabgesunken 
waren,  zu  entsenden,  geschwelge  denn  eine  nachhaltige  Bosse- 
räng  de^  Lebens  ihrer  Bewohner  herbeizufahren ;  als  Eustathius 
seine  warnende  Stimme  erhob,  war  ihr  Schicksal  schon  ent- 
schieden; sie  sollten  einem  unausbleiblichen  Verderben  anheim- 
fallen ;  nur  noch  einige  Jahrhunderte  —  und  zu  Tausenden  wurden 
die  Klöster  von  den  Tttrken  durch  Feuer  und  Schwert  zerstört 
Mit  steigender  Thellnahme  wird  man  die  Uebersetzung  ( — S.  218), 
die  auch  mit  schätzbaren  kritischen  und  erläuternden  Anmerkungen 
versehen  Ist,  lesen  und  sich  bald  durch  den  Ernst,  mit  welchem 
E.  seine  Aufgabe  zu  lösen  bemüht  ist,  bald  durch  heitere  Ironie, 
die  er  einfliessen  lässt,  angezogen  finden*  Parallelen  aus  der 
Mönchsgeschichte  des  Abendlandes  während  der  Zeiten  des  Mittel- 
alters bis  zur  Reformation  und  über  sie  hinaus  werden  sich  dem 
g^schlchtkuttdigen  Leser  leicht  vergegenwärtigen. 

[1407]  Cyrillas  und  Methodius,  die  Apostel  der  Slaven.  Aus  dem  Russischen 
8r.  Bminenz  des  Herrn  Bischofs  Ton  Riga  Phikunst,-  ord.  Mitgliede  der 
kais.  Gesellsch.  f.  russ.  Geschichte  u.  s.  w.  Mitau,  Reyher.  1847.  44  S. 
adt  1  Abbild,    gr.  8.    (15  Ngr.) 

Schon  als  Ergebniss  der  Studien  eines  hochgestellten  Geist- 
lichen der  griechischen  Kirche ,  von  welchen  nur  seltener  etwas 
va  uns  zu  gelangen  pflegt,  verdient  diese  kleine  Schrift  eine 
Erwähnung  in  diesen  Blättern«  In  ihrem*  Texte  stellt  der  Vf. 
zuerst -die  Hauptmomente  des  Lebeifs  der  durch  ihre  Missions- 
thätigkeit  unter  den  Slawen  gefeierten  Brüder  Constantin  (als 
Mönch:  CjriUus)  und  Methodlus  aus  Thessalonlch  gedrängt  aa- 
sammen  (S.  1  —  19)  und  verbreitet  sich  dann  über  ihre  schrift- 
stellerischen Arbeiten  (-~S.  44).  Die  Resultate  dieses  Textes 
finden  In  dem  ihm  untergesetzten  reichhaltigen  literarischen  Ap*- 
paräte  ihre  Begründung,  In  welchem  der  Vf.  nicht  nur  eine  aeh- 
tungswerthe  Bekanntschaft  mit  der  einschlagenden  historischen 
Literatur  überhaupt  zeigt,  sondern  uns  auch  auf  diesem  Gebiete 
in  manches  Neue,  was  seine  Kirche  speclell  ihm  darbot,  einführt. 
Dahin  gehurt  z.  B.  Im  L  Abschn.  die  genauere  Bestimmung  der 
TodesUge  der  beiden  Slawenapostel  (Cjrill  f  d.  14.  Febr.  869; 
Methodlus  -{-  d.  6.  Apr.  885)  gegen  sonstige  sehwankende  Auf- 
gaben. Im  2.  Abschn.  wird,  nach  Erwähnung  der  dem  Cjrill 
zugeschriebenen  Erfindung  der  slawischen  Buchstabenschrift  ^  zu^ 
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n&ckst  dMselben  BOgMwnien  GlaukeBsbekeantiikB  genw  chürak- 
lerMrt  und  sodann  die  Uebersetoong*  der  lieiL  Selirift  ins  Slawi- 
sche erftrtert,  «It  dem  Nachweise,  dass  anersi  von  C.  and  M. 
^meinschafllieh  eine  Auswahl  ans  den  Eyangelien  und  deo  apo- 
stolischen Schriften  (das  Allemoth wendigste  sowohl  ffir  den 
Gottesdienst  als  svm  tftglidien  Lesen,  das  oralte  Ostromlrsche 
Brangelium  nnd  die  Anssüge  ans  der  Apostelgeschichte  und  den 
Briefen  der  Apostel)  Obersetet  worden  sei,  dass  später  aber  Me- 
thodins  allein  die  ganse  Bibel,  mit  Ansschloss  der  Appkrjphen, 
deren  Uebertragong  ins  Slawische  ans  späterer  Zeit  datire,  aber* 
setnt  'habe ;  es  seien  nämlich  nnter  den  vom  Exarch  Johann  ab 
von  M.  Obersetaten  60  biblischen  Bachern  (33  d.  A.,  und  S7  d. 
N.  T.)  die  kanonischen  Böcher  der  Mbel  au  verstehen.  Die 
artistische  Beilage  vergegenwärtigt  das  den  beiden  Slawenapo- 
steln an  Prag  errichtete  Denkmal. 


ri4ie]  Briefe  über  religidse  Doklang  Ton  l>r.  V.  Pk«  GflMiposoh.     AugB- 
bur«,  KoUmann.    1847.    IV  a.  172^.  8.    (22  Vt  Nfr.) 

Es  ist  gewiss  einem  kathoHscben  Schriftsteller  als  Verdienst 
annnreehnen,  wenn  er  die  rämisch-carialistische  Lehre:  Extra 
eeclesiam  nalla  salns  —  abstreifend,  der  Toleranz ,  wie  es  hier 
geschieht,  das  Wort  redet.  Zwar  weiss  Bef.  recht  wohl^  dass 
jener  Lehrsata  nirgends  ganz  praktisch  geworden,  nicht  förmlich 
und  als  eine  Hauptlehre  In  die  Predigten  und  Katechesen,  und  durch 
sie  in  den  Volkskreis  eingedrungen  ist,  indem  der  gesunde  Ver- 
stand in  Verbindung  mit  dem  menschlichen  Gefühle  den  Elnfluss 
des  hyperkatholischen  Princips  äberwiegt.  Dagegen  lässt  es  sidk 
aber  doch  auch  nicht  leugnen,  dass  es  Zeloten  oft  nur  ku  leicht 
gelingt,  im  Zurückgehen  auf  jenen  Lehrsatz  bei  einer  gerade 
sich  darbietenden  Gelegenheit  —  man  denke  an  die  gemischten 
Bhen  —  auch  das  kathol«  Volk  mit  dem  Geiste  der  Intolerana  au 
erfflllen.  Aus  dieisem  Gesichtspuncte  mnss  lUe  Angemessenheit 
von  Belehrungen,  wie  sie  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  beab^ 
sichtigt,  gewürdigt  werden.  Um  eine  erschöpfende,  philosophisch 
und  theologisch  gleichmässig- begründete  Erörterung  ist  es  Ihm 
offenbar  nicht  au  thun  gewesen ;  schon  die  ftir  seine  Besprechui^ 
gewählte  Form  der  Briefe,  die  einer  aphoristischeren  Behandlung 
80  bequem  ist,  aeigt  diess  an.  Bei  einer  tieferen  Begründung 
hätte  nothwendig  auch  von  der  Berechtigung  der  Intolerana  dte 
Rede  sein  müssen;  es  gibt  ja  nicht  leicht  einen  Menschen,  der 
nicht  wünschte,  dass  auch  Andere  seiner  Meinung  sein  möchten; 
aller  Streit  um  Meinungen  Ist  doch  am  Ende  nur  ein  fortdanemder 
Versuch  der  wechselseitigen  Bekehrung;  gleichgültig  ist,  der 
Andere  nicht  für  seine  Ueberzeugung  zu  gewinnen  sucht;  roh, 
der  dem  nicht  au  Ueberzeugenden  desshalb  gram  wird  und  An 
beleidigt,  während  der  Gebildete  so  viel  Selbstverleugnung  be- 
sitat,  einen  solchen  nicht  feindlich  an  behandeln;  nnd  gerade 
so  stellt  sich  auch  das  gegenseitige  Vcrhältniss  der  Kirchen ;  hier 
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ist  UndüMnimkett,  äossere  sie  sieh  dofdi  das  Sekwert  oder  dureft 
die  Feder  9  immer  ein  sicheres  Zdehen  der  Rohlieit  Blne  soleke 
^weiter  auszofftlireBde  Gmndle^ss^  fehlt  hei  unsem  Tf.  Auf  s|ie-« 
clelle  Veranlassung*  des  neaerlichst  ersdäeneneBpreass.  ReNgieDs- 
Patents  geht  er  von  der  eigentlichen  Bedevtaog  der  Toleranx- 
frage  ans  und  steHt  zuerst  die  haaptsachllchstea  aas  dem  Begriffe 
der  Kirche  resnitirenden  Grflnde  gegen  die  Religionsdahfarag  zo-- 
sammen,  lässt  dann  die  Geschichte  seihst  für  die  Tolerans  das 
IffTort  nehmen  und  fahrt  Erasmus,  Luther,  Speoer,  Arnold,  Lim- 
borch,  Seitfl  u.  A.  redend  ein;  das  hieriier  einschlägige  phHoso- 
pUsche,  theologische  und  juridische  Element,  dorch  ehreswerfhe 
Aatoritäten  in  den  einzelnen  Richtungen  Tertreten,  wird  erörtert; 
auch  auf  einige  speclelle  Gegenstände,  z.  B.  auf  den  Unterschied 
afwischen  tderirten  und  nicht  tolerirten  Excommonicirten,  die  mehr 
In  die  rein  katholische  Sphäre  fallen,  wird  eingegangen;  zor 
Geschichte  des  kirchh  Unglanhens  wird  das  Nothigste  heige- 
bracht.  Angehängt  sind  Zeittafeln  zor  Geschichte  der  Toleranz 
kanptsAchiich  in  Europa.  —  Es  ist  ein,  auch  ftr  grosse  fllelesen- 
bett  und  Literaturkenntniss  des  Vfs.  zeugendes,  reichhaltiges 
Material  hier  zusammengekracht,  dem  es  in  den  Kreisen  der  6e- 
Mldeten  an  der  Beachtung  nicht  fehlen  mOge,  die  es  rerdient 
Nöthlger  ist  es  aber,  die  hier  angeregte  Frage  fir  die  Kreise 
des  Volkes  zur  Sprache  zu  bringen;  ffir  sie  aber  muss  ein  anderer 
Ton  angeschlagen,  ein  anderer  Gang  genommen  werden. 

riiS9]  Das  gute  alte  Recht  der  Kirche.  Zwei  academitche  Reden  von  Dr. 
Kart  Bbuie,  Prof.  d.  Theoi.  an  der  Univ.  Jena  u.  s.  w.  Leipzig,  Bveitkopf 
und  Härtel.     1847.    IV  u.  44  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Reden  hei  Feierlichkelten  der  Universitäten  Toft  tüchtigen  Ver- 
tretern der  Wissenschaft,  die  sie  an  ihnen  leken,  gehalten,  ver- 
dienen als  eine  in  der  Regel  sehr  befriedigende  Lectflre  durch 
YerOffentHchuttg  im  Drucke  um  so  mehr  iber  die  akademische 
Aula  hinaus  in  ein  grösseres  Publicum  eingeführt  %n  werden.  Je 
leichter  sie  sonst  in  Gefahr  kommen,  dem  Schicksale  anderer  Ge- 
I^enheitsschrlften  anheimzufallen,  vergessen  und  übersehen  zu 
werden.  Wenn  sie  dann  aber  zugleich  hinsichtlich  ihrer  äusseren 
Einkleidung  solche  VorzOge  in  sich  r^reinigen,  wie  die  vorlie- 
genden sie  aufzuweisen  haben,  so  wird  eine  nachhaltige  Wirk- 
samkeit ihnen  gewiss  nicht  entstehen.  Die  erste  derselben,  beim 
akad.  Ver^altnngs Wechsel  am  11.  Aug.  1838  gehalten,  erscheint 
hier  mit  neu  hineugefOgten  Anmerkungen  in  zweiter  Auflage  mit 
der  zweiten,  am  6.  Febr.  1847  gehaltenen,  zugleidi,  die  erste 
durch  die  zweite  —  „  einen  spät  nachgewachsenen  SchOssling  aus 
derselben  Wurzel"  —  ergänzt.  In  der  ersten  wird  das  Ver- 
hältniss  der  Kirche  zum  Staate,  mit  bestimmter  Be- 
ziehung auf  die  Zukunft  der  deutschen  Kirche  erwogen, 
und  nachgewiesen,  dass  Staat  und  Kirche  in  ihrer  höheren  Ent- 
wickelung  no;thwendig  aus  einander  streben;   der  Staat  als  ein 
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Volk  la  reohtlieher  Orilnaiigr  zvr  Erreichang  alles  Desgen,  was 
ein  VoHc  als  solches  211  errelcheB  hat;  dlie  Kirche  einerseits  ii 
Ihrer  Wirklichkeit  sich  %n  abgeschlosseBen  Kreise  iodiiridaalisireiM; 
je  nachdem  Glinhige  sich  zu  derselben  Gestalt  ihres  reU^ifeen 
Lebens  vereinigen  können ,  anderseits  in  ihrer  Idee  alle  Völker- 
scheiden  überschreitend^  nm  die  Menschen  In  einem  Gottesreidie 
an  einigen.  In  der  zweiten  wird  die  Kirche  selbst  als  der 
lebendige  Quell  ihres  Rechts,  d.  h.  aller  rechtmässigen 
Kirchengewalt  betrachtet.  Im  Allgemeinen ,  aber  anch  zvgleich 
mit  wohlangebrachter  specieller  Beziehung  auf  die  .bekannte  Er- 
klärung des  Königs  von  Preussen,  nicht  \t  die  Gestaltong*  der 
Kirche  eingreifen  zu  wollen,  die  Kirche  vielmehr  durch  sich  selbst 
sich  gestalten  zu  lassen  und  seiner  Zelt  die  seine  Krone  erschwe- 
rende Kirchengewalt  wieder  in  die  rechten  Hände  zurfickzug^eben, 
hat  der  Vf.  keine  bestimmte  Form  und  Verfassung  des  Kirchen- 
regiments im  Sinne  und  zur  Empfehlung  In  Bereitschaft,  da  eine 
jede  zu  ihrer  Zeit  die  rechte  gewesen  sein  kann,  sondern  er 
urgirt  das  Prindp.  „Aber  ein  Princlp^^  —  fttgt  er  treffend 
hinzu  —  „kann  eine  rettende  Macht  werden,  still  In  der  Tiefe 
der  Herzen  sich  begründend  Ist  es  die  verborgene  Wurzel,  ans 
der  in  einem  Frtthlinge  oder  In  einem  Jahrhunderte  der  Freiheiis- 
baum  der  Kirche  aufwächst;  er  ist  ihr  Lebensbaum  und  wird 
gute  Fröchte  tragen  <<  (8.  41).  —  Hieraus  erklärt  sich  die  fiar 
beide  Reden  gewählte  Bezeichnung  auf  dem  Titel,  und  bei  der 
grauenhaften  Gonfusion,  welche  Jetzt  in  den  weitesten  Kreisen 
über  den  Begriff  der  Kirche  spukt,  wünschen  wir  der  beJehrenden 
Stimme  des  geistvollen  Vfs«  recht  vielfachen  Eingang  anch  In 
die  Kreise  der  Laien.  Sie  werden,  bei  noch  regem  Gefühle  flQr 
die  Wahrheit,  bald  zu  dem  Bewusstsein  gelangen,  dass  das  hier 
Gebotene,  scheinbar  in  leichter  Form  und  ohne  die  schwere  Rü- 
stung der  Wissenschaft,  doch  wissenschaftlich  so  scharf  durdi- 
dacht  und  so  fest  begründet  sei,  dass  es  ganze  über  diesen 
Gegenstand  geschriebene  dicke  Bände  aufwiege. 

[1410]  IMe  gelieimen  Instruktionen  der  Jesuiten.  Nach  dem  latein.'  Original 
deutsch  von  Z.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZolUkofer.  1848.  71  S.  8.  (n.5NgrO 
Eine  deutsche  Uebersetzung  der  zuerst  im  J.  1618  und  dann 
wiederholt  gedruckten,  von  den  Jesuiten  aber  allerwärts' aufge- 
kauften und  daher  seltenen  „Monita  secreta  Societatis  Jesu<<  li 
17  Capiteln.  Angehängt  sind  die  wesentlichen  Puncte  aus  der 
AufhebungsbuUe  Clemens  XIV.  v.  J.  1775,  und  den  Edicten  der 
Könige  von  Frankreich  Heinrichs  IV.  v.  J.  1595  und  Ludwigs  XV. 
V.  J.  1764  gegen  die  Jesuiten. 

[im]  Die  Jesuiten  in  Lozern  \nt  sie  kamen,  wirkten  und  gingen.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  dieses  Kantons  Ton  Jos.  Itnhor,  Prof.  der  kathol. 
Theologie.    St.  Gallen,   Scheitlin  u.  ZoUikofer.     1848.    IV  u.  87  S.  gr.  8. 

KIchi  Befangenheit  und  blinde  Leidenschaft,  sondern  das  Rechts- 
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geWkl  an  j  die  UeberzevgiiDgstreae  haben  bier  die  Feter  ^efllbrt. 
Ein  wissengcbaftlicher  Theolog  der  bathol.  Kirche  selbst  schildert 
das  Eindringen  und  insbesondere  das  Thun  und  Treiben  der  Jesuiten 
hk  Lusem  durch  Anführung  einer  langen  Reihe  von  Thatsachen, 
die  wohl  im  Stande  sein  sollten,  denen  unter  ihren  Freunden,  die 
nicht  grundsätzlich  blind  und  taub  sein  wollen,  Augen  und  Ohren 
zo  öiTnen,  um  zu  erkennen,  wie  gefährlich  und  verderblich  für 
die  kathol.  Kirche  selbst  und  das  Gemeinwesen  die  Principien 
ond  Machinationen  der  heutigen  Jesuiten  sind« 

[1412]  Praelectiones  de  novo  testamento  et  liistoria  Tulgataej  bibltorum  edl* 
tionis  a  Concilio  Tridentino  approbatae  aaotore  Aloiilo  ML  1lng;«rellio« 

Romae.   (Triest^  Favargcr.)     1847.    8.  -(l  Thir.  26  Ngr.) 

[1413]  Das  Leben  Jesu  nach  den  Evangelien  dargestellt  Ton  Dr.  J.  Pet« 
I«aiiige,  Prof.  3.  Buch.  Das  Leben  Jesu  nach  der  Ausbreitung  seiner  VAlle 
in  d.  Anschauung  u.  Darstellung  d.  Tier  Evangelisten.  Heidelberg,  K.  Winter. 
1847.    XIV  u.  760  S.  gr.  8.    (n.  3  ThIr.;  3  Bde.  n.  12  Thlr.) 

Aach  u.  d.  Tit:   Die  Tier  Evangelieii  als  die  apostol.  Grandformen  der  AnschaauBg  des 
Lebens  Jesu* 

[14U]  Des  h.  ThOiii.  ▼•  A/tgatat  goldene  Kette  od.  fortlaufende  .Auslegung 
der  vier  Evangelien.  Aus  dem  Latein,  von  J.  Nep.  OiscfUnger,  Priester. 
(7.  u.  8.  Lief.)  4.  Bd.  Evangelium  nach  Lucas.  L  Abthl.  Regensburg, 
Manz.    1847.    416  S.  gr.  8.    (25  Ngr.;  L--.4.  Bd.  4  TUr.  5  Ngr.) 

[1415]  Homdlie  de  Saint- Jean  Chrysostome  sur  la  disgrace  d'Eutrope; 
trad.  fran^.  par  A.-F.  Maimöiiry.  Paris,  Poussielgue.    1848.   24  S.  gr.  12. 

[1416]  Esprit  de  saint  Basile,  de  saint  Gr^goire  de  Nazianze,  et  de 
Saint  Chrysostome,  oa  choix  des  plus  beaux  passages  de  ces  trois  ora* 
Iteurs  sacr^s  par  J,  Flahche^  Paris ,  J.  Lecofifre.  1848.  200  S.  gr.  12. 
(I  Fr.  80  c.) 

[1417]  Des  heil.  Cäcil.  Cyprianus,  Bischofs  v.  Karthago  u.  Märtyrers,  aus- 
erlesene Schriften.  Aus  d.  Latein,  übers,  u.  erläutert  von  /.  Geo.  Ktabinger, 
Augsburg,  Schmid.    1848.    XXIV  u.  312  S.  gr.  8.    (1  TUr.  5  Ngr.) 

[1418]  Geschichte  des  heil.  Cyprian,  Bischofs  u.  Märtyrers  v.  Karthago  von 
WoUfc.  Reittuaeier,  Priester.  Ebend.,  1848.  XVI  u.  253  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

i14l9]  Histoire  de  sainte  »Monique,  mire  de  saint  Augustin,  j>ar  M.  l^abbe 
•eilt.    2.  mt    Lille,  Lefort.    288  S.  gr.  12. 

[1420]  Monica,  die  Mutter  Augustinus,  von  C.  Barthel,  u.  Leben  Petrus 
van  der  Velden  von  Ad.  Dammaiui.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing. 
1848.    S.  314—404.    8.     (k  4  Ngr.) 

Soni^es-Bibliothek.     Lebensbesdueibimgen .  Ghristl.-frommer  Minser.     Hennsgeg.  von 
Dr.  A,  Tholvck,    2.  Bd.    5.  Heft. 

[1421]  Patrologiae  cursus  completus  etc.    Series  I,  accurante  J.-P.  Migne, 
Patrologiae  tom.  LXIX.  Yigüius  papa,  Gildas  sapiens^  PeUigius  papa.  Gas-* 
siodorus.    Au  Petit-Montrouge,  Migne.     1848.    682  S.  4.    (8  Fr.) 
Cassiodori  tomus  prior,  caeteromm  tomas  anlcus. 

[142S]  Histoire  de  l'figlise  chr^üenne  etc.,  par  Lhomond*  Bdit.  conti- 
nu^e  jusqu'a  l'av^nement  de  Pie  IX.,  par  F.-J.-L.  Lille,  Lefort.  1847. 
372  S.  gr.  12. 

[1423]  Die  griechische  Kijrche  in  Russland  von  Dr.  Olli.  IMnimer.  Leipzig, 
Arnold.    1848.     133  S.  8.    (21  Ngr.) 
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[UM]  Hiitoire  4»  k  f^fommtioD  da  XVI.  liM«,  par  X-H. 

Mni.    4.  Mit.    Tom  I.    Pari«,.  F.  Didot  Mres.    (Gen^T«,  KaufiDann.) 

1818.    591  8.  gr.  18.    (6  Fr.  50  c.) 

[14tf]  Gecchicbte  der  Eeformation  de«  16.  Jabrh.  von  Merle  d'AnWgiie, 
Aus  d.  Franz.  von  Dr.  Mt  RunkeL  1.  3d.  Stuttgart,  Steinkopf.  1848. 
XXIV  u.  348  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1496]  Grundriss  der  chriatl.  Lehre  1  Confirmanden  u.  erwachsene  Christen 
Ton  Dr.  Bd.  Illemaim,  Cons.-Rath  u.  Hofpred.  Hannover,  Hahn. '  1847. 
Vm  a.  135  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[IW]  Oratio  de  pagna  theologiam  inter  atque  philosophiam  recto  utriiiaque 
studio  tollenda,  quam  habuit  d.  VIII.  Febr.  1847  J.  H.  Sohotten,  th.  Dr. 
Lagduni-BataT.,  1848.    35  a  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[14K]  De  strijd  des  geloofs.  Ben  book  voor  beschaafde  Christenen,  die  bre- 
TredigiBg  loekan,  door  Dr.  A.  Thclwck«    Uit  het  Hoogdmtscli.    1.  Stak. 


1.  en  2.  Afley.    Haarlem,  Kruseman.     1847.    gr.  8.    (2  Fl.  50  c.) 

HoUtaditche  Uebenetzmig  der  Schrift:  ,,Dr.  A.  Tholueks  Gespr&che  ftb.  d.  vornefamstn 
GlMibeosfiragen  der  Zeit  suilchat  C  nachaeokeiide  Christen,  welche  YerstiBdiKans  sachett" 
Halle.  1846.    8. 

ri4M]  Drei  Tage  unter  Geistlichen.    Blicke  in  das,  was  die  Kirdie  drückt 
[Aus  d.  Papieren  eines  Unbekannten.]   Heidelberg»  Winter.   1847.    100  S.  8. 
(n.'9Ngr.)*^ 
Umschlagstit:  Wftrtenbergische  Zastände  I. 

eUt]  Welche  Berechtigung  die  evang.  Kirchengemeinschaft  der  weltlidieo 
acht  niemals  zugestehen  kann?    Eine  Betrachtung  üb.  Mth.  22,  21,  mit 
Rücksicht  auf  d.  Reformationsfest   Herausgeg.  von  (X  W,  A,  Krause,  Senior. 
Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  Sort.     1848.     15  S.  gr.  8.    (n.  2y«  Ngr.) 
Abdmck  nB  Hr.  12  der  „KTsiigd.  ZeitbUtter*'  1847.; 

[1411]  Eine  Probe  moderner  Laien-Theologie,  kriUsch  beleuchtet  Ton  einem 
alterangel.  Theotogen.    Grünberg,  Weiss.    1848.    36  8.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1431]  Leuchtkugeln  f.  das  Kampfgebiet  der  Protestant.  Kirche  der  Gegen- 
wart. I.  Sendung:  Das  Fundament  des  Lehrgebäudes  der  protestant.  Staats- 
kirche im  Lichte  der  Bibellehre,  der  Geschichte  u.  der  gesunden  Vernunft. 
Weimar,  Voigt.    1848.    IV  u.  112  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1433]  Gideon's  Kriegszug  als  Vorbild  eines  rechten  MissioDa-Werkes  unter 
den  Heiden.  Em  Aufruf  an  gläubige  Christen  u.  s.  w.  Jüterbog,  (Colditz). 
1848.    24  S.  8.    (n.  5  Ngr.)' 

[1434]  Conferences  sur  l'histoire  du  christianiame,  pr^ch^es  k  GeneTe  daas 
les  ann^es  1835^1838,  par  E.  Chartel.    Tom.  U.    Gen^ve,  Cherbuliez. 
1848._  243  8.  gr.  8. 
Der  1.  Bd.  erschien  bereits  im  J.  1839. 


[1436]  Veertig  Kerkredenen  door  F.  W.  Smuiiaolier.    (1.--3.  Aflev.) 
Amsterdam,  Hoveker.    1847.'    gr.  8.    (a  Lief.  50  c.) 
Die  holilndfsche  Uebersetsosg  wird  In  20  monatl.  Lieferungen  ausgegeben. 


S1436]    Predikningar  af  E.   J.  Hordenaoa,   k.  -Hofpredikant.     3.  Delen. 
.  och  2.  haftet.    Stockholm,  Hjerta..    1847.    S.  1—383.  gr.  8.    (a  1  Thlr.) 

[IttT]  Le  Royaume  des  Cieux  sur  la  terre;  ou  recueil  de  discours  sur  lea 
principales  paraboles  de  TEvangiie,  prononc4s  dans  T^glise  r^form^e  franf. 
de  Hambourg  par  Am.  Saintes.  Hamburg,  Herold.  1847.  XVEI  u. 
148  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1438]  Drei  Predigten  zum  Abschiedsgruss  an  seine  liebe  Gemeinde  zu  Ron- 
neburg  von  F.  Fr.  K.  Sofawepflnser.  Ronnebnrg,  Hofmeister.  1847. 
36  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 
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14»]  Cauiftliches  Haasbuch,  od.  r«1]gi6«e  Bttracbtoofen  anf  alle  Tag«  i« 

ahre,  f.  alle  Lebensalter,  Geschlechter  u.  Stände.    Heraüsgeg.  Ton  Dliconua 

I>r.  K.  H.  W«  MelMiier  u.  Pastor  M.  J.  Fr.  W.  Belaterd«   13.^14. 

Heft  Leipzig,  Thenau.  184G,  47.  ].  fid.  VI  o.  8.  121— OM);  2.  Bd. 
S.  1-112.    gr.  8.    (äöNgr.) 

[1440]  Friedenspalme  od.  die  vier  JahresBelten.  Fronna  BetraoMaagea  oad 
Krbauungen  auf  jede  Woche  f.  christl.  Familien.  Herausgeg.  unter  Mitwir- 
kung mehr.  Gelehrten.  I.  u.  2.  Lief.  Löbau,  Breyer.  1848.  VI  u. 
S.  1—202,  mit  2  illum.  Lithogr.     gr.  8.    (k  5  Ngr.) 


£1441]  Zuschriften  an  den  Prediger  Uhllch  in  Magdeburg  auf  seine  „6eru> 
fung  auf  die  evang.  Kirche".  II.  (Heft.)  Leipzig,  Renger.  1848.  30  S. 
gr.  8.    (3  Ngr. 5  I.  u.  2.  Heft  5%  Ngr.) 

Lasset  euch  mit  dem  Apostol.  Glaubens-Bekenntnbs  versöhnen!  Bin 
ITort  f.  Alle,  welche  uns.  Kirche  verlassen  haben,  od.  noch  veriassen  wollen. 
Veranlasst  durch  die  Vorstellung  der  Magdeburger  an  S.  M.  den  König. 
Von  d.  Vf.  der  Schrift;  „Sehet  Euch  >vor!<'  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1848. 
26  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1443]  An  die  Austretenden  aus  der  eyang.  Kirche,  zunächst  an  die  in  Mag- 
deburg.   Kin  Wort  zur  Verständigung  von  Dr.  C.  Zac^ieiolie,  Oberpred. 
'Halberstadt,  Frantz.     1847.    18  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Kathoiisclie  Thaologie. 

{1444]  Tractatus  de  ficdesia  Christi  ad  usum  theologiae  candidatorum,  auctore 
J.-J.  Clarifl.    Lugduni,  P^lagaud.     1848.    233  S.  gr.  12. 

[1445]  Discours  sur  les  harmonies  du  christianisme ,  ou  la  Chute  et  la  pro- 
messe  au  point  de  Yue  de  la  philosophie  et  de  Tbistoire,  aveo  un  choiz  de 
t^moignages  appropri^s  au  sujet,  par  J«  Dehie»  3.  ^dit.  Paris,  Ledere. 
1848.    II  u.  m  S.  gr.  8. 

[1446]  Aveux  des  philosophes  incr4dules  contre  eux-m^mes,  en  faTeur  de  la 
religion.  Ouvrage  d^^  auz  aTocata  de  Tillage,  aux  voltairtens  da  eabaret,  aus 
incr^ules  soi-disant  savants.  Lyon,  Girard  et  Guyet    J848.   107  S.  gr.  |8. 

Vf.:  Mond,  cur^  de  Vesanc^. 

[1447]  Les  tendances  du  XIX»  siede ,  ou  le  catholidsme  aux  prisea  ayec  le 
Ub^ralisme  par  Duycker.    Bruxelles,  1848.    8. 

[1448]  Adresse  au  Pape  Pie  IX  sur  la  n^cessttö  d'une  rdforme  religieuaey 
par  M.  l'abb^  C.  Tbloas.    Paris,  Perrotin.     1848.    47  S.  gr.  8.    (1  Fr.) 

[144S]  Vollständige  Anleitung  zur  diristl  VollkOBimciihait.  Aus  d.  Sdwiftaa 
der  heil.  Väter  u.  Geisterlehrer  d.  katb.  Kirche  zusammengestellt  toü  MIoIu 
SioieeL  3.  Bd.  2.  Abthl.  ü.  4.  Bd.  1.  Abthl.  Straubing,  Scbomer.  1847,  48. 
59  Bog.  gr.  8.  "  (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1450]  Handbuch  zu  dem  grossen  Katechismus  aus  d.  besten  Religionsbuchern 
zusammengetragen  Dr.  th.  Rik.  Tomek,  Cons.-Rath.  5.  revid.  Aufl.  Prag, 
Haase  Söhne  Verkgs-Exped.    1848.    VI  u.  238  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1451]  Die  'heilige  Mission.  Eüne  Sammlung  werthvoller  katbol.  Schriften 
des  In-  u.  AusTandes.    8.  Vereinssammlung.    6.  Lief.    Regensburg,  Maaz. 


8.     (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh.:  1.  Lief.:  Pohl,  Verthcidigang  der  kathol.  Kirche.  —  2.  a.  3.  Lief.:  Triumph  des 
ETaDgeliums.  2.  Bd.  —  4.  u.  5.  Lief. .  Gundinger,  das  Gebet  9.  4.  Bd.  ~  6.  Lief. :  Prat, 
Geschichte  des  heil.  Irenäus. 

[1468]  Tre  aposioli,  IIP.  Ventura,  rarcidiacono  Lorini,  ilP.  Gavazzi.    Stimo 

del  loro  apostolato.  Bastia,  Fabian!.    1847.   XVllI  u.  122  S.  gr.  12.   (3  Fr.) 

inh.:  1.  Elogio  fimebre  di  Dsoiello O'Connell,  dal  B.  P.  D.  G»  Veniitra.  %  l-W  2.  I.a 
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lUUgioM  •  t  MnCefici  Pto  V.  Pio  VII  e  Pio  IX,  sennoiie  deir  »Kid.  G.  L&rM.  (S.  99-U4.} 
S.  Parole  del  7.  A.  GavattL  (S.  115-22.) 

il45S]  Leben  des  heil.  Vaters  Johannes  v.  Kapistran  u.  des  heiL  Bradera 
'aschalis  Baylon  aus  d.  ersten  serapb.  Orden  des  beil.  Franziskus  t.  Asaiä 
▼on  P.  Ban.  KircbiMieber,  O.  S.  F.  Neu  bearb.  Ton  ARch.  SintzeL 
Blit  1  Stahlst.    Augsburg,  KoUmann.     1847.    262  S.  gr.  12.    (19  Ngr.) 

14M]  Epitome  instituti  Sodetatis  Jesu.    Nova  edit.    Lugd.,  P^risse.     1848. 
--  u.  501  S.  gr.  12. 

[1466]   Geschichte  der  Gesellschaft  Jesu  in  religiöser,  nolit  u.  literfir.  Be-  . 
aiebung,  nach  authent.  u.  bisher  noch  ungedruckten  Urkunden  von  J.  Chre- 
tinean-jroly.  4.  Bd.  2.  Hft.    Wien,  Mechit.-Cengr.-Buch.    1848.    S.  269 
—568.    gr.  8.    {k  20  Ngr.;  1.— 4.  Bd.  5  Thlr.  7>4  Ngr.) 

[146<]  Annales  de  la  Congr^gation  de  la  Mission,  ou  Recueil  de  lettres  ^di- 
fiantes,  ^crites  par  les  pr^tres  de  cette  Congr^gation  employ^  dana  les 
Missions  ^trang^res.    Tom.  XU.    Paris,  Le  Giere.    1847.    688  S.  gr.  8. 

[146Y]  Missale  aniciense,  ill.  et  rever.  in  Christo  patrip  D.  D.  Mariae  Joseph! 
de  Gatard  de  Terraube  auctoritate  editum;  nunc  yero  iü.  et  rever.  in 
Christo  patris  D.  D.  P.  Mariae-Jos.  Darcimoles,  episcopi  Aniciensis,  jussu 
recognitum,  ac  typis  denuo  mandatum.  Tolosae,  L.  Chapelle.  1848. 
XXVI,  XXXVm,  592  u.  195  S.  Fol. 

[1456]  Breyiarium  romanum  ex  decreto  S.  S.  concüii  tridentini  restitutum, 
8.  Pii  potttifids  max.  iussu  editum,  Clementis  VIU  et  Urbani  Vm  auctoris 
täte  recognitum,  cum  officiis  sanctorum  novissime  p<»r  summos  poutificea 
usque  ad  hanc  diem  concessis.    Taurini,  1847.    gr.  12.    (10  L.) 

[146S]  Rational,  ou  Manuel  des  divins  offices,  de  GidL  Ihiraad,  ou  Rai- 
sons  mysdques  et  historiques  de  la  liturgie  catholique.  Trad.  par  C^BoT" 
theUmy  (de  Paris);  suiy!  d^une  Bibliographie  chronologique  des  principaux 
ouTrages  qul  traitent  de  la  liturgie  catnolique  avec  des  notes.  Tom.  I. 
(I.  livr.)  Paris,  Frantz.  1848.  144  S.  gr.  8. 
VolUttadig  in  20  LiaK  od.  5  Bdn.    (40  Fr.) 

[14n]  Paroissien  complet,  contenant  l'office  de  tous  les  dimanches  et  dos 
prindpales  fdtes  de  Tann^e,  en  latin  et  en  francais.  Traduction  nouTelle. 
Tours,  Marne.     1846.    795  8.  gr.  32. 

[1461]  Manuel  des  congr^ganistes  de  Timmacul^e  conception  de  la  Sainte 
Vierge,  par  M.  Pabb^  Blettoii.  Lyon,  Guyot  pdre  et  fils.  1848,  XXXVI 
iu  178  8.  gr.  18.  ^     »       j      r 

[1463]  Examen  hutoricum  et  canonicum  libri  de  regolarium  et  saeculanam 
dericorum  juribus  et  ofßcüs.  Bdid.  M.  Verhoevea.  Bruxell.,  1848. 
gr.  8.    (3  Fr.) 

[1463]  Bducazione  morale  -et  fisica  del  clero  conforme  ai  bisogni  religiosi  e 
dvili  di  Gng;l.  Audlsio.    Torino,  1847.    gr.  12.    (1  Fr.) 

[1464]  Das  heil.  Messopfer,  dargestellt  in  dogmat.,  histor.  u.  moral.  Predigten 
▼on  Badi^e,  Pfr.    Aus  d.  Franz.  von  e.  kathol.  Priester.    2.-5.  Lief. 
-Schaffhausen,  Hurter.     1848.     1.  Bd.   S.   1—392  u.  2.  Bd.  202  S.     gr.  8. 
ik  11%  Ngr.) 

[1465]  BeispielspredSgten  auf  alle  Sonntage  u.  Feste  des  Kirchenjahres  Ton 
fr».  Sal.  Bihler,  Pfarr-Kurat  3.  ThL  Regensburg,  Manz.  1848. 
335  S.a    (h  17%  Ngr.)  ^ 

[1466]  Gast-  u.  Gelegenheits-Predigten.    Wie  auch  Stoff  zu  nützl.  Betrach- 
tungen u.  Predigten   von  P.  Aeg.  Jais.    Neue  Ausg.    Salzburg,    Duyle. 
1848.    336  S.  8.    (20  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel.    Dss  Baefa  erschien  im  J.  1825. 
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p4«V]  Cfaristkathol.  Brlmaiiii|;treden  f.  alle  Sonntage  des  Kirchenjalirea  von 
Plao.  Meiler,  Benedictiner.     Wien,   Mayer  n.  Co.     1847.     448  S.   8. 

(I  TJilr.) 

[14CB]  Manuel  sacr^,  ou  Lectares  tir^es  de  rScriture  sainte,  par  Tabb^ 
Uouh.  4.  ^d.»  revue.  Tom.  VI.  Toulouse,  Bon  et  Privat  1847. 
564  S.  gr.  12. 

[14C9]  Chants  chr^tiens.    Paris,  Delay.     184a    Vm  u.  2^  S.  gr.  12. 

Keuer  Abditick  einer  seit  18S4  wiederholt  gedmciiten  S«mmiing. 

[1470]  Lyres  catholiques,  la  lyre  pieuse,  la  lyre  de  J^ns,  la  lyre  de  Marie, 
oü  recueil  g^n^al  ^de  cantiques,  au  nombre  de  quatre  cent  cinquante,  sulvis 
de  pri^es  pour  la  messe,  par  M.  l'abb^  C  AT.  le  GuUlou,  Paris,  Saunier 
et  Bray.    1848.    VD!  u.  096  S.  gr.  16.      . 

[1471]  La  Lyre  de  J^sus,  cantiques  nouveaux  sur  la  vie,  les  souffrances,  les 
grandeurs,  les  mysteres,  Tamour,  les  bienfaits  de  N.-S.,  au  nombre  de  oent 
aoixante-quinze,  accompagn^s  de  pens^es  et  d'^l^yations ,  et  mis  nourelle- 
ment  en  musique,  par  M.  l'abb^  C.-Af.  L»  Guüiot{.  Texte.  Paris,  Sagnler 
et  Bray.    1848.    XVI  et  380  S.  mit  3  Kupff.    gr.  12.    (12  Fr.) 

[1478]  Abhandlung  üb.  die  himmlische  Redekunst,  od.  üb.  das  Gebet  tob  P. 
J«  Drexelliu,  S.  J.  In's  Deutsche  überrtragen  u.  nut  einem  Anh.  der 
nothwendigsten  Gebete  bereichert  von  einem  Verehrer  desselben.  (2  TUe. 
in  1  Bd.)  Augsburg,  KoUmann.  1847.  VHI  u.  424  S.  mit  1  Stahlst, 
gr.  12.    (20  Ngr.) 

[1473]  Pens^es  sur  l'amour  de  Dieu,  suivi  de  le  Grain  de  s^ev^  spirituel, 
oa  choix  de  priores  catholiques  etc.  trad.  en  francais.  Tours,  Marne.  1847. 
252  8.  32. 

[1474J  M^ditations  sur  la  irie  de  J^us-Christ,  traduites  de  S.  Bonave»- 

tnre,  par  Lemaire^Esmangard,   Paris,  Lecoffre.  1848.  XXII  u.  444  S.  gr.  12. 

Fast  gleicbceltig'  liti  unter  demselben  Titel  ein  Abdnicii  der  frsnsfis.  Uebersetsung  von  Jt, 
de  Riancey  zu  Luttich  erschienen. 

[1475]  M^ditations  sur  la  yie  et  les  mysteres  de  N.  S.  J^sus-Christ,  k  l'usage 
des  soeurs  de  la  Sainte  Familie.    Tom.  I.  II.    Amiens,  (Lenoel-H^rouart). 
1847.    gr.  12. 
„Ces  Bltfditations  sont  r^gtfes  selon  m^thode  de  saiot  Igasce**. 

[147t]  Les  saintes  voies  de  la  croix,  oü  il  est  trait^  de  plusieurs  peines  in- 
.törieures  et  ext6rieures,  et  des  moyens  d'en  &ire  un  bon  usage,  par  M. 
S.-M.  Boudon.    Lyon  et  Paris,  Pörisse.    1847.    XU  u.  300  S.  gr.  12. 
(l  Fr.  20  c) 

[1477]  M^ditations  sur  la  passion  de  N.-S.  J^us-Ohrist,  par  chaque  jour  4u 
mois,  en  .forme  d'^Uvations.  Nouv.  ^dit,  corrig^e  et  augment^e  de  priores' 
pour  la  messe,  par  S.  Fran^oU  de  Sales.  Lyon  et  Paris,  P^risse.  1848. 
X  u.  276  S.  gr.  32.    (40  c:) 

[1478]  Caminho  do  ^eo.  Considera^oes  sobre  as  maximas  eternas  e  sobre  os 
sagrados  mysteriös  da  paixao  de  Christo  Nosso  Senhor  para  cada  dia  do 
mez.    Paris,  PiUet  fils  ain<^.    1848.    262  S.  12. 

S1479]  Amour  de  Marie.    Motifs  pour   exciter  dans  tous  les  coeurs  l'amour 
le  Marie,  mere  de  Dieu.    Lyon  et  Paris,  P^risse.     1848.    X  u.  246  S. 
gr.  12.    (1  Fr.  10  c.) 

[1480]  Vie  de  la  Tres  Sainte-Vierge  m^dit^e  etc.,  par  le  R.  P.  Alvares 
de  Paz,  trad.  par  M,  H.  Le  Mulier.  Besan90n,  Turbergue.  1847.  XV  u. 
247  S.  gr.  12. 

[14B1]  Le  bon  sens  du  pere  J^rdmc.  Lyon,  Girard  et  Guyet.  1847. 
108  S.    18. 
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ri4e8l  Yie  d6  saiRte  TMrAie,  terito  par  •tte-B^me,  tridoite  de  l*e8pa«Mi. 
Toulouse,  (La«arrigue>     1847.    319  S.  gr.  16.     (50  c) 

Bibliotb^que  chrtftlenne. 
[14881  Das  heil  Are  Marie  ausführlich  erklärt    Mit  vielen  passenden  Bei- 
spielen u.  den  gewöhnl.  Andachten.    Aus  d.  Franz.  übers,  von  e.  Benedik- 
üncr.    Mit  l  SUhlst.    Luxem.    (Augsburg,  Kollmann.)     1847.     288  S.   8. 
(11%  Ngr.) 

ri484l  Glaube  Hoffnung  u.  Liebe.  Vollsiand.  Gebetbuch  £  Katholiken  von 
iL  iWiilfirliimiinn  4.  verm.  Aufl.  Aachen,  Creraer.  1847.  503  S.  mit 
1  Stahlst,  gr.  12.  (22y,  Ngr.j  mit  4  Stahlst,  l  Thlr.) 
ri4S6l  Frx.  Xav«  Elpelt'B  kathol.  Krankenbuoh.  Gebete  u.  Betnushtuagen 
f.  Kranke  u.  deren  Pfleger,  wie  zur  Erbauung  in  getfvnden  Tagen.  Nebst 
e  Anweisung  f.  Seelsorger  zur  Ausspendung  der  h.  Sterbe-Sakramente  la 
dcuUcher,  lateiii.  u.  poln.  Sprache.  2.  verm.  Ausg.  Breslau,  Hirt.  1848. 
Vin  u.  295  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1488]  ChristkathoL  Unterrichts-  u.  Erbauungsbuch  enth.  eine  kurze  Auale- 
ßung  aller  sonn-  u.  festtägl.  Episteln  u.  Evangelien,  die  daraus  gezog,  Glau- 
bens- u.  Sittenlehren,  u.  die  Erklärung  der  wicht.  Kirchengebräuche  von 
P  Oofflae.  5.  verm.  u.  verb.  Ausg.  Bearb.  von  e.  Priester  aus  d.  Orden 
des  h.  Franziskus.  2  Thle.  in  1  Bd.  Augsburg,  Lampart  u.  Co.  1848. 
952  S.  8.    (18  Ngr.) 

[1481]  Allcluja!  d.  i.:  Lobet  den  Herrn.  Vollständ.  Gebetbuch  f.  die  Gläa- 
bieen  der  Kirche  Gottes  von  H^  Oossler,  Kuratpriester.  Augsburg,  KoÜ- 
mann.  1847.  H  u.  316  S.  mit  l  Titelkupf.  gr.  12.  (15  Ngr.) 
[1488]  Das  reumüthige  u.  zerknirschte  Herz  in  Demuth  vor  Gott.  Ein  vdl- 
ständ.  Gebetbuch  f.  fromme  Katholiken.  Herausgeg.  von  e.  Priester  d.  Ges. 
Jesu.  2.  Aufl.  Mit  l  Titelkupf.  Augsburg,  Doli.  (Regensburg,  Manz.) 
1848.    288  S.  18.    (7'/,  Ngr.) 

[1489]  Imitacao  de  Christo.  Paris,  Belin-Leprieur.  184S.  VII  u.  392  S. 
32.    (4  Fr.)     18.    (12  Fr.) 

[14901  Evangel.  Kathob'sches  Predigt-Magazin.  Herausgeg,  von  Jofc.  de  MarU, 
]  Bd.  (in  3  Lieff.)  Schkeuditz,  de  Marie's  Selbstverlag.  1848.  336  8:  8. 
(l  Thlr.) 

[1491]  Ich  u.  mein  Haus  wir  wollen  dem  Herrn  dienen.  Erhebung  zu  Gott 
in  Gebeten  u.  Betrachtungen  far  evang.-kmthol.  Christen.  Henoageg.  vea 
Joh.  de  Marie.    1.  Samml.    Ebend.,  1847.    335  S.  8.    (20  Ngr.) 

Morgenländische  Literatur. 

[im]  Essai  sur  le  mythe  des  Ribhavas  premier  vestige  de  Tapotheose 
dans  le  Veda  avec  le  texte  sanscrit  et  la  traduction  fran^aise  des  hymnes 
address^s  ä  ses  divinitis.  Par  F.  JSh^e.  Paris,  Duprat.  (Bonn,  Marcus.) 
1847.    XVI  u.  479  S.  gr.  8.    (Baar  3  Thlr.). 

Die  Literatur  der  Vedas,  deren  Studium  sich  besonders  die 
jüngeren  unter  den  Indianisten  mit  Eifer  und  Erfolg  zugewandt 
haben  9  erhält  in  der  oben  genannten  Schrift  einen  werthrollen 
Beitrag.  Während  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dass  bei 
dem  jetzigen  Stande  des  Vedastudiums  vornehmlich  Textansgaben 
und  grammatische  Untersuchungen  in  den  Vordergrund  treten,  gibt 
diese  Schrift  einen  schönen  Beweis,   dass  auch  die  mehr. reale 
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Seite  dieser  wichtigen  Sclnirteii  keineswegs  TemacUlMigt  wlr4 
Hr.  JN^^e  gibt  Uer  in  der  Tliat  bei  Weitem  mehr,  ab  «r  anf 
ilem  Titel  verspricht ;  sein  Bach  kündigt  sieh  als  ein  Versach 
über  eine  speeielle  Mjthe  der  Vedas  an,  es  beginnt  aber  diese 
Untersuchung  erst  mit  dem  4.  Cap.  S.  155,  während  die  drei 
ersten  Capp.  ^e  den  Vedas  an  Gmnde  Hegenden  religiösen  An- 
schauungen überhaupt  besprechen.  Bereits  im  J.  1842  hat  Hr.  N. 
„Etudes  sur  Je  Rigreda^^  erscheinen  lassen,  wobei  er  sich  jedoch 
vernehmlich  auf  die  von  Rosen*  publidrte  Ausgabe  des  1.  Baches 
«tfttaen  mnsste.  Dieses  nene  Werk  gibt  nun  den  erfrevUchen 
Beweis,  dass  er  seitdem  nicht  stehen  geblieben,  sondern  durch 
selbstst&ndige  Studien  seine  Ansichten  vervollständigt  hat,  wie 
er  denn  aus  reichen  Sammlungen ,  die  er  theils  allein ,  theils*  In 
Verbindung  mit  andern  auf  diesem  Gebiete  rühmlichst  bekannten 
fidehrten  unternommen,  hier  dankenswerthe  Bereicherungen  fllr 
die  Wissenschaft  gibt.  —  Capitel  I  (S.  1—67)  du  culte  Ve- 
dique  gibt  eini^  Uebersicht  über  die  in  den  Vedas  verehrten  Gott* 
fceiten.  Die  Gütter  werden  devas  genannt,  d.  h.  wie  der  Com«- 
mentator  des  Rigveda  selbst  wiederholt  diess  erläutert,  die 
glänzenden,  leuchtenden.  Diesem  Namen  entsprechen  nun  die 
Gottbeiten  selbst,  sie  bilden  nicht  wie  in  der  späteren  indischen 
Mythologie  eine  Hierarchie,  sondern  einen  auf  einander  folgenden 
Cyclus  (S.  10).  Wenn  die  Xacht  (nakt4)  die  Erde  verlassen 
Itat,  erscheint  die  Dämmerung  (die  beiden  Asvinas,  die  Horgen- 
and  Abenddämmerung).  Eine  weitere  in  den  Vedas  angerufene 
Gottheit  ist  ushas,  die  Morgenröthe.  Indra  ist  der  Gott,  der 
die  Wolken  aurückhält  oder  sie  auf  die  Erde  ergiessen  lässt,  wo 
sie  Fruchtbarkeit  und  Ueberfloss  verbreiten.  Eine  hohe  Gottheit 
ist  Savitri,  die  Sonne,  und  Agri,  das  Feoer.  In  Verbindung 
mit  Agri  setzt  Hr.  N.  die  Rudras,  als  die  zerstörenden  Wir- 
kungen desselben,  in  Verbindung  mit  Indra,  die  JMaruts  oder 
Winde.  Im  Gefolge  des .  Indra  erscheinen  auch  die  Ribhavas, 
eingestandenermaassen  vergdtterte  Menschen,  die  sich  unter  den 
Naturgüttem  etwas  befremdlich  ausnehmen.  —  Eine  2.  Classe 
von  Güttem  sind  die  aus  Allegorie  hervorgegangenen;  hierher 
gehören  die  Ritus  oder  drei  Jahreszeiten.  Es  werden  femer 
angerufen:  Himmel  und  Erde  (immer  in  ein  Compositum  ver- 
bunden dyävä-prithwi,  rodasi),  Varuna  (gleichfalls  häufig  mit 
Mitra  zusammen),  der  jedoch  nicht  der  indische  Neptun  ist,  wie 
in  der  späteren  Mythologie,  und  die  Gewässer  (äpas).  Nach 
einem  Oberhaiq[»te  sieht  man  «ich  vergeblich  um,  alle  diese  Gott- 
heiten scheinen  in  der  Periode  der  Vedas  gleichgestellt  gewesen 
zu  sein.  Siphon  die  frühesten  Erklärer  haben  jedoch  eine  Ord- 
nung unter  diese  Götter  zu  bringen  gesucht  und  bereits  der  Ver- 
fasser des  Nirukta,  Yl^ka,  bat  drei  Hauptgötter  unterschieden: 
Surja  oder  die  Sonne  im  Himmel,  Indra  oder  Väyu  in  der  Luft- 
welt, Agri,  das  Feuer  auf  der  Erde;  doch  ist  Immer  zu  be- 
denken^  dass  diess  eine,  wenn  auch  noch  so  frühe,  doch  immer  ver- 
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MltBlssmässig'  8p&te  Interpretation  ist.  —  Wir  Mnnen  liier  &«if 
die  einzelnen  im  vorlieg.  Werke  vorgeirai^eneB  Ansicliteii  nieht 
n&her  eingehen,  und  bemerken  daher  bloss  kurz,  däss  diese 
Ansichten  mancher  Ergänzungen  und  Verbesserungen  bedttrftig 
sind,  die  sich  namentlich  ans  yerschiedenen  von  R.  Roth  ver- 
öffentlichten Abhandlungen  entnehmen  lassen,  und  auch  schon  In 
Lassens  Darstellong  die  Vedagötter  (vgl.  dessen  tndische  Ar- 
chäologie) benutzt  sind.  —  Geehrt  werden  die  Götter  theils  durch 
Anrufungen,  theils  durch  Opfer.  Die  Opfer  wurden  besonders 
kundigen  Männern  anvertraut ;  erst  später  entstand  die  Brahmanen- 
kaste,  welche  dann  ausfthrliche  Rituale  fttr  dieselben  ausgearbeitet 
hat.  Die  Gaben  bei  den  Opfern  bestanden  aus  Fleisch  und  Feld- 
frflchten,  dreimal  des  Tages  wurden  den  Göttern  auch  Libationen 
dargebracht,  welche  aus  dem  Safte  der  Somaplanze  bereitet 
wurden.  Die  Opfer  und  dabei  stattfindenden  Feierlichkeiten  waren 
übrigens  dem  Zwecke  nach  verschieden.  Die  zweite  Pflicht  gegen 
die  Götter  ist  die  Anrufung,  Recitation'von  Gedichten  In  gebun- 
dener Rede.  Die  Verfasser  solcher  Hymnen  werden  Rishis  (was 
„Seher  ^^  be«leuten  soll)  oder  Kavis  (Weise)  genannt«  —  Cap.  II 
„L'homme  dans  le  Veda^^.  Der  Rigveda  leitet  das  Menschen- 
geschlecht -T-  wenigstens  die  bevorzugten  Anhänger  der  Veda- 
religion  —  von  einem  gemeinsamen  Stammvater,  Manu,  dem  Sohne 
Kvasvat's  oder  der  Sonne  ab.  Diese  Ansicht  drücken  auch  ver- 
schiedene sanskritische  Bezeichnungen  fUr  Mensch  aus,  wie  ma- 
nusha,  manoshja  und  manuja.  Auch  in  andern  indogermanischen 
Sprachen  hat  dieser  Name  Spuren  zurückgelassen,  nicht  bloss  in 
der  Sprache,  sondern  auch  in  der  Mythologie,  wie  denn  das 
deutsche  Mannas  wohl  auf  Manu  zurflckföhren  wird.  Manu  hängt 
wieder  mit  der  Wurzel  man,  „ denken ^S  zusammen,  verwandt  ist 
also  auch  manas  (mens)  und  manlsha  (Reflexion).  Neben  diesen 
beiden  Wörtern  komnit  noch  iiriet  (Herz)  vor,  das  In  weiterer 
Bedeutung  auch  für  „GefQhl^^  gefasst  werden  muss.  Man  sleht^ 
dass  die  alten  Inder  einen  Hauptvorzug  des  Menschen  in  das 
Denken  legten.  Einen  weiteren  Vorzug  desselben  finden  sie  aodi 
in  der  Sprache.  Es  Ist  zu  beachten,  dass  die  Gebete  und  An- 
rufongen  der  Götter  durch  Worte  bezeichnet  werden,  die  gleich- 
falls von  der  Wurzel  man  abstammen,  wie  manman,  mantra,  matl. 
Gegen  das  Ende  der  vedischen  Periode  erscheint  sogar  die  Sprache 
(vätch)  als  eine  der  höchsten  Gottheiten  personificirt,  und  in  spä- 
terer Zeit,  als  sich  die  Idee  eines  höchsten  Gottes,  von  der  dfe 
Vedareligion  Nichts  weiss,  in  Biahma  ausgebildet  hatte,  erseheint 
Vätch  als  die  Gemahlin  oder  Tochter  desselben.  Eine  andere 
Göttin  der  Sprache,  Sarasvati,  ist  zugleich  Göttin  der  Gewässer. 
Der  Vf.  glaubt  den  Verglelchongspunct  darin  zu  sehen,  dass  man 
die  Sprache  mit  dem  Laufe  des  Wassers  verglichen  habe  und 
sucht '  nachzuweisen ,  dass  auch  bei  andern  indo- germanischen 
Völkern  ähnliche  Anschauungen  zu  Grunde  liegen.  —  Cap«  III 
„Du  sentiment  moral  dans  la  soci^t^  indienne  d'apr^s  les  textes 
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vediqiies^^.  Das  Volk  4er  Vedas  hält  sich  ofenbar  fllr  eioe  vor 
den  fibri^en  Völkern  bevonofte  Nation,  eine  Erscbeinnn^,  die 
skh  Im  Altertbame  häufig  indet  ^  Die  Inder  bezeicbnen  sich  dem-* 
g'^mäss  mit  einem  Ehrennamen  ArjAs,  die  Herrer,  Im  Gegen- 
satz 2tt  ihren  Feinden.  Das  Wort  Arja  ist  auch  in  späterer  Zeit 
eine  ehrende  Bezeichnung*  der  oberen  Kasten  geblieben.  Ofenbar 
ist  es  nicht  der  blosse  Hochmnth,  der  diese  frühesten  Inder  zu 
einer  Erhebung  über  ihre  Nachbarn  antreibt,  sondern  das  wirk- 
liche Bewttsstsein,  sich  auf  einer  hübem  Stufe  der  Cnitur  zu 
befinden,  als  die  umwohnenden  Völker.  Deutlich  geht  ans  dem 
Rig-veda  hervor,  dass  die  damaligen  Inder  ein  sesshaftes,  Ackerbau 
treibendes  Volk  waren,  wlArend  die  Feinde  desselben  ein  wildes, 
herumsehweifendes  Leben  führten;  schnell  und  unvermuthet  kommen 
,sle  herbei  und  überfallen  die  Sorglosen.  Unter  den  Reichthümem 
der  alten  Inder  erscheinen  mehrere  dem  Hirten  und  Ackerbauer 
nothwendige  Hausthiere;  dann  auch  Pferde,  welche  ihnen  bei 
den  Kämpfen  mit  Ihren  Feinden  wohl  nöthig. waren.  Als  Reich- 
thum  galt  auch  Nachkommenschaft,  und  es  finden  sich  häufig  Ge- 
bete um  Verleihung  derselben.  Von  den  Vorstellungen  über  die 
Fortdauer  der  Seele  nach  dem  Tode  haben  wir  bis  jetzt  nur 
anvoilkommene  Nachrichten.  Die  Welt  des  Yama  als  die  der 
Verstorbenen  wird  zwar  erwähnt,  weitere  Aufschlüsse  über  den 
Zustand  der  Seelen  jedoch  nicht  gegeben ;  doch  bei  der  Aus- 
führlichkeit, mit  der  schon  das  Gesetzbuch-  Manns  die  Pflichten 
gegen  die  Voreltern  behandelt,  lässt  uns  schliessen,  dass  apch 
die  yedische  Zeit  diese  Vorstellungen  schon  in  einiger  Ausführ- 
lichkeit gekannt  habe.  Auch  die  Idee  des  Rechts  und  Unrechts 
findet  sich  schon  in  der  yedischen  Periode,  letzteres  ist  sogar  in 
einer  besonderen  Gottheit  (Aghä)  personificirt.  --  Erst  nach  diesen 
einleitenden  Capp.  wendet  sich  Hr.  N.  zu  seinem  eigentlichen 
Zweck,  der  Darstellung  des  Mythus  von  den  Ribhus.  Zu  dem  Ende 
theilt  er  hier  die  auf  die  Ribhus  bezüglichen  Hymnen  des  Rigreda 
in  Grundtext,  Uebersetzung  und  Auszügen  aus  Säjanas  Com- 
nientar  vollstäi|dig  mit  (Cap.  V.  IX),  wofür  wir  ihm  um  so  mehr 
Dank  wissen,  als  nur  zwei  dieser  Hymnen  bis  jetzt  gedruckt,  der 
Commentar  aber  dem  grdssern  Publicum  zu  keinem  derselben  zu- 
gänglich war.  Was  in  dem  Mythus  von  den  Ribhus  besondere 
Aufmerksamkeit  verdient,,  ist,  dass  sie  als  Menschen  geboren  erst 
unter  die  Götter  versetzt  wurden;  ein  grosser  Contrast  gegen 
die  übrigen  Natnrgütter.  Und  dieser  Zug  des  Mythus  ist  nicht 
etwa  erst  von,  den  Commentatoren  hinzugedichtet,  die  Hymnen 
selbst  haben  sehen  deutliche  Belege  für  denselben.  In  einer 
S.  220  von  Hrn.  N.  mitgetheilten  Stelle  aus  Y&skas  Nirukta  wird 
gesagt,  Sndhanvao,  der  Vater  der  Ribhus,  sei  ein  Angiraside 
gewesen.  Die  Söhne  des  Sudhanvan  waren  drei :  Ribhu,  Vibhvft 
und  Väja,  nach  der  vedisch  Arten  werden  sie  aber  alle  drei 
nach  dem  ersten  die  Ribhus^  oder  nach  dem  l^zten  V^ja's  ge- 
nannt.   Angiras,  der  Stammvater  ihres  Geschlechts,  ist  ein  in 
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der  Velaperioie  in  hohem  Anselien  stekeader  msU,  von  weklmti 
sowohl  als  seiBem  Sobne  Katoa  mehrefe  Hymnen  gedicbtet  wurden. 
In  einigen  Hjmnen  erseheint  er  in  Verbindung  mit  Agrl,  a» 
den  aucb  sein  Name  anklingt«  Die  spMere  Zeit  Iiat  ilm  aum 
Theil  anders  gefasst,  aber  immer  als  einen  der  grössten  Weisen 
des  Altertbums  verehrt.  Der  Vf.  geht  nun  zu  den  Namen  der 
Rtbhus  selbst  fort.  Ohne  uns  wetter  auf  seine  etymologisehett 
Dednctionen  selbst  einsulassen,  bemerken  wir  bloss,  dass  er  den 
Namen  (nicht  die  Person)  mit  dem  lateinisch -griech.  6p9<xy6c> 
orbos,  znsammenh&lty  so  wie  auch  die  von  Lassen  schon  firiher 
dargethane  Identität  mit  'Opoeuc  bestätigt  findet,  lieber  die  ge- 
naueren zage  der  auf  die  Ribhas  sich  beziehenden  Mjthe  stim- 
men die  Hymnen  so  ziemlich  ttberein.  Sie  sind  sterbliehe  Men- 
schen gewesen,  haben  aber  durch  ihre  kunstfertigen  Thaten  Theil 
an  den  Opfern  der  Gdtter  erlangt.  Von  ihren  Thaten  werden 
vornehmlich  folgende  aufgefdhrt :  Sie  haben  für  eine  gestorboie 
Kuh,  die  ein  verwaistes  Kalb  zurückgelassen  hatte,  eine  neue 
gebildet;  es  war  ihnen  gelungen,  ihre  alten  filtern  wieder  jung 
zu  machen.  Selbst  den  kunstreichen  Bildner,  den  Gott  Tvashtri, 
haben  sie  ttbertroffen,  indem  sie  aus  einem  Opferbedier  vier  ver- 
schiedene bildeten.  Also  ihre  Thaten  sind  es,  die  ihnen  Anspruch 
auf  die  Theilnahme  an  den  Freuden  der  Götter  geben ,  und  man 
sieht  daraus ,  wie  verschieden  noch  in  dieser  Zeit  die  Anschauung 
der  Inder  von  der  späteren  war,  wo  die  Ausübung  von  BOssungen 
und  Peinigung  des  Körpers  hauptsächMch  zur  Aufnahme  in  die 
Götterwelt  fähig  macht.  Ausserdem  glaubt  Hr.  N.  in  diesem 
Mythus  den  ersten  Beweis  des  Bestrebens  zu  finden,  die  Aus- 
jttung  der  Opferceremonien  an  gewisse  Familien  zu  knüpfen« 
Auf  Aenderungen  der  Litur^e  scheint  besonders  eine  Stelle  in 
dem  Hymnus  des  Dirghatamas  hinzuweisen,  wo  Tvariitri  ^h 
beklagt:  seitdem  die  Ribhus  ike  neuen  Opferschalen  verfert^ 
hätten,  brauchten  die  Menschen  beim  Opfer  andere  Namen  (S.  178 
u.  423).  Nach  ihrer  Aufnahme  im  Himmel  wurden  die  Bibhu's  in 
das  Gefolge  faidras  gewiesen,  zam  Theil  auch  de^Savitri.  Dass 
sie  die  Götter  an  der  Theilnahnie  am  Somatraidce  Glätten  hindern . 
wollen,  wird  in  den  Ifymnen  nirgends  bestimmt  angedeutet^  aber 
in  dem  wahrscheinlich  nicht  viel  jüngeren  Aitareya-brahma^a  in 
ziemlicher  Ausführlichkeit  dargelegt.  (Der  Vf.  theilt  diesen  in 
mehrfacher  Hinsicht  interessanten  Text  S.  295  ff.  un  Grundtoxte 
und  Ueberseizttttg  mit.)  Durch  die  Vermittelung  von  Prajji|iati  und 
Savitri  gelangen  die  Ribhus  endlich  doch  zum  Somatranke,  wäh- 
rend die  übrigen  Götter  ihres  Mensohengeruches  wegen  von  Ihnen 
zurückweichen.  Nach  ihrer  Versetzung  unter  die  Götter  mannte 
ihnen  eine  bestimmte  Function  zugetheilt  werden,  und  so  worden 
sie  als  die  Strahlen  der  Somie  vorgestellt  und  als  solche  angerufen» 
In  Cap.  VII  handelt  dann  Hr.  N.  noch  über  das  Schicksal  des 
Mythus  nach  der  vedischen  Periode.  E«  findet  sich  in  der  Thai 
von  ihnen  nichts  weiter  mehr  vor,  als  dass  ihr  Name  noch  einige 
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Mtle  erwdint  wird.  Diese  kann  mm  nickt  sehr  befreiiideB,  wens 
wir  bedenken,  dass  die  Rikhns  doch  immer  mehr  na  den  Neben- 
fotlheiien  gehörten,  and  erwägen,  mit  weldier  untergeordneten 
SteUong  sich  selbst  Hanptgottheiten  der  vedischen  Periode,  wie 
hdra  in  dem  sp&teren  System  der  Brahmanen  begnügen  mnssten. 
Allerdings  inden  sich  die  Namen  Ribhn  nnd  Sadhanvan  In  den 
Porinas  wieder  vor,  allein  diese  sind  ganz  verschieden  ron  den 
fräheren,  wie  Hn  N.  im  Anhange  S.  402—404  ansfUhrlich  dar- 
gethan  hat  Das  8.  Cap.  enthält  Vergleichnngen  mit  andern  Hy- 
Uiologien,  Bemerkongen  Ober  die  Dreizahl  v.  s.  w«,  aof  die  wir 
aaserer  abweichenden  Ansicht  wegen  hidr  nicht  eingehen  wollen.  — 
Wir  wttosdien  sehr,  dass  iOr  die  indische  Mythologie  bald  mdi- 
rere  ähnliche  Monographien  mit  gleicher  Grttndlichkeit  bearbeitet 
erscheinen  möchten,  da  sie  allein  mannichfadie  Donkelhetten  anf- 
saheilen  nnd  irrige  Ansichten  an  beseitigen  rermdgen,  welche 
besonders  bei  Nicht-Orientalisten  noch  so  hänfig  über  dieselbe 
gebinden  werden.  F.  S. 

[I4aa]  Susrula»  Ayurv^das.  Id  est  medicioae  systena  a  yenerabili  D'ban- 
▼  antare  demonstratun^  a  Sutruta  discipalo  compositum«  Nunc  primum 
ex  Sanscrita  in  Latinum  sermonem  vertit,  iotroductionem ,  annotationes  et 
rerum  indicem  adjedt  Dr.  Franc,  Hessler,  Tom.  I  et  IL  Eriangae,  Bnke. 
1814^47.  VIII  u.  236,  248  S.  mit  mehr.  TabeUen.  Lex.-8.  (d.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

Bei  der  Anfmerksamkeit,  welche  gegenwärtig  der  wissenschaft- 
Iklien  Literatur  des  Orients  im  Allgemeinen  zugewandt  wird,  Ist 
es  in  der  That  eine  erfrenliche  Erscheinung,  wenn  auch  Gelehrte 
ia  diesem  Gebiete  thätig  sind,  welche  weniger  vom  philologischen 
Standpuncte  ans,  als  Im  Interesse  eines  bestimmten  Faches  schwie- 
rigen Arbeiten  sich  untenleliett«  Sind  doch  num  Verständnisse 
ehes  Werkes  häufig  nicht  bloss  philologische,  sondern  mit  ihnen 
verbunden  auch  speclelle  Fachkenntnisse  unentbehrlich.  In  eln- 
zthten  Discipllnen  dieser  Art  hat  besonders  Colebrooke  Tüchtiges 
gleistet  und  als  einen  neuen  Mitarbeiter  dieser  Gattung  haben 
wir  Hrn.  D«  Hessler  zu  begrOssen,  der  neuerdings  das  wichtigste 
Werk  Ober  indische  Medicin  in  einer  lateinischen  Uebersetzong 
rerOffentlicht  hat«  Ihm  nnd  der  kön.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, deren  Aufmunterung  Hr.  H.  sich  zu  erfreuen  hatte,  achten 
wir  uns  dafür  zu  dem  aufrichtigsten  Danke  yerpflichtet  —  Wel- 
ciier  Zeit  das  vorlieg.  Werk  angehöre,  wagen  wir  nicht  zu  ent^ 
scheiden.  Hrn.  Dr.  H.,  der  demselben  (L  S.  V)  ein  sehr  hohe» 
Alter  zuschreibt,  möchten  wir  kaum  beistimmen.  Ueberhaupt  hat 
las  indische  Alterthum  seit  seinem  ersten  Bekanntwerden  in  Eu- 
ropa von  zwei  entgegengesetzten  Seiten  schiefe  Benrthelinngen 
erfahren.  Es  fand  Iddenschaftllche,  aber  unkritische  Verehrer, 
welche  der  indischen  Bildung  keinen  grösseren  Dienst  erweisen 
7i0  können  glaubten,  als  wenn  sie  dieselbe  in  ein  möglichst  hohes 
Alterthum  hinanfröckten  und  dann  die  Bildung  aller  alten  Völker 
nach  Belleben  von  ihr  ableiteten.  Es  fMid  aber  auch  eben  so 
leidenschaftliche  nnd  unkritische  Feinde,   welche  bemüht  waren. 
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die  indische  Literatur  mftflidist  tief  herabzuaetzen,  ja  dieselbe 
gmr  für  Hetrai^  %u  erUäreo.  Wenn  es  auch  bei  dem  gtaslicheD 
Mangel  aller  Chronologie  schwer  ist,  ein  genaues  Urtheil  abzu- 
geben, so  darf  doch  wohljetnt  als  aienlich  allgemein  augestaDden 
angesehen  werden,  dass  nur  die  ftltesie  Periode  der  indischen 
Literatur,  die  Vedas,  Brahmanas  und  Upanlshads  in  ein  hohes 
Alter  zurückgeben,  dagegen  die  epische  und  auch  die  wissen- 
schaftliche Literatur  um  ein  Bedeutendes  jünger  sind.  Zn  der 
letzteren  gehört  nun  auch  das  voriieg«  Werk,  und  wir  glauben 
nicht  berechtigt  zu  sein,  dasselbe  früher  als  einige  Jahrhunderte 
vor  Chr.  Geb.  anzusetaeii.  Es  ist  theils  im  Style  der  wisaes- 
schaftlichen  Prosa,  theils  in  Clokas  geschrieben',  welche  letzteren 
von  gelehrten  Brahmanen  in  Indien  noch  heute,  wie  ehetnals  ver- 
fasst  werden.  Wenn  sich  dasselbe  einen  Theil  des  Atharva-veda 
nennt,  so  kann  diess  eben  nur  in  der  Art  gelten,  wie  man  auch 
die  PnrAilas  als  zn  den  Veden  gehörig  betrachfü^n  kann.  Dass 
sich  übrigens  dieses  Werk  gerade  an  den  Atharvarveda  an- 
schliesst,  Ist  sehr  natürlich,  d^enn  so  viel  wir  bis  jetzt  vom  - 
Atharva-veda  kennen,  scheint  dasselbe  meist  Gebete  und  Incan- 
tationen  gegen  Krankheiten  zn  enthalten,  eine  eigentliche  Heil- 
mittellehre wird  jedoch  schwerlich  in  demselben  enthalten  sein.  — 
Ist  es  nun  bei  dem  grossen  Mangel  an  historischen  Nachrichten 
schon  schwer  genug,  die  politische  Geschichte  Indiens  zusam- 
menzusetzen, 80  ungleich  schwerer  noch  für  die  Geschichte  ein- 
zelner Wissenschaften  die  nöthigen  Anhaltpuncte  zu  sammeln. 
Abgesehen  davon,  dass  ein  grosser  Theil  des  Materials  uns  noch 
abgeht,  dass  wenige  oder  keine  Notizen  über  das  Leben  einzelner 
Schriftsteller  vorhanden  sind,  so  sind  auch  noch  die  wissenschaft- 
lichen Werke  der  Inder  meist  auf  das  praktische  Interesse  und 
darauf  berechnet,  das  wirklich  Nützliche  den  Lernenden  in  mög- 
lichst kurzer,  und  vornehmlich  zum  Auswendiglernen  passender 
Form  zu  überliefern  (alle  Wissenschaft  ist  bei  den  Indem  vor- 
nehmlich Gedächtnisssache),  ohne  unsere  Wissbegierde  darüber 
zufrieden  zu  stellen,  was  etwa  der  eigenen  Forschung  des  Vfs. 
und  was  seinen  Vorgängern  angehöre.  So  ist  es  auch  hier 
der  Fall.  Es  liegen  gewiss  mehrere  Mittelstufen  zwischen  dem 
Atharva-veda  und  der  Abfassung  des  Susruta;  über  die  allmälige 
Entwickelung  der  indischen  Medicin  sind  wir  aber,  bis  jetzt  wenig- 
stens, ganz  im  Dunkel;  denn  Susruta  citirt  seine  Vorgänger  nur 
mit  einem  allgemeinen  „  Einige  ^^  oder  „  Andere  ^^  Hrn.  H.'s  latei- 
nische Uebersetzung  des  Sniruta  köntien  wir  als  eine  mit  vielem 
Fleiss  gearbeitete  und  im  Ganzen  wohl  gelungene  bezeichnen,  indem 
Hr.  H.  durchgängig  bemüht  gewesen,  den  Sanskrit- Text  mög- 
lichst genau  lateinisch  wiederzugeben.  Zwar  ist  das  Buch  nicht 
ohne  Fehler,  da  Hr.  H.  meist  in  solchen  Stellen  den  Text  un- 
richtig verstanden,  wo  ihn  seine  medicinischen  Kenntnisse  nicht 
unterstützen  konnten,  besonders  da,  wo  Eigenthümllchkeiten  der 
wissenschaftlichen   Sprache,  der  Inder  vorkommen.     Allein  wir 
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wollen  Hrn.  H.  kiermlt  um  so  weniger  einen  Vorwurf  tnachen, 
als  diese  mlssrevstandenen  Stellen  für  das  In  dem  Bvcbe  behan- 
delte medlclnlsche  System  glelchgOltlg  sind,  und  wir  sehr  wohl 
wissen  9  dass  auch  ein  Philologe  ohne  medicinische  Kenntnisse  eine 
rollkommene  Uebersetsung  dieses  Buches  nicht  hätte  liefern  können. 
Vflr  werden  nun  unsere  Behauptung  durch  Nfachweisung  einzelner 
solcher  Stellen  zu  unterstützen  suchen,  um  zugleich  einen  Beitrag 
»nn  besseren  Verständniss  des  Werkes  zu  liefern.  —  Das  L  Cap. 
handelt  ron  der  Entstehang  dieses  medicinischen  Handbuches  oder 
des  Ayarv^da,  wie  es  die  Inder  nennen.  Die  Entstehung  des 
Werkes  wird  —  wie  die  fast  aller  bedeutender  Indischer  Werke  — 
in  die  Götterwelt  rersetzt,  dort  hat  es  sich  Jahrtausende  lang 
fortgepflanzt  9  bis  es  endlich  ron  Dhanvantarl  dem  Sosruta  zur 
Verbreitung  auf  der  Welt  übergeben  ward.  Die  ganze  Erzäh- 
hmg  ist  natürlich  eine  blosse  Fiction  und  der  Name  Suiruta 
selbst  (d.  L  einer,  der  gut  gehört  hat)  bezeugt,  dass  dies»  nicht 
ehre  wirkliche  Person  seU  In  diesem  Cap.  hat  Hr.  Dr.  H.  mehrere 
Stellen  missverstanden,  und  zwar  gldch  am  Anfange,  wo  er  fol- 
gendermaassen  übersetzt  (I.  S.  1):  „Tunc  revera  yenerabilem .... 
D'banvantarem  Susrutas  et  ceteri  honestate,  liberalitate,  villosis 
stragulis,  excellentia,  maouum  fortitudine  et  drbis  portls  servati, 
allocoti  sunt^^  Gewiss  eine  sonderbare  Zusammenstellung!  Der 
Fehler  liegt  darin,  dass  eine  Anzahl  Eigennamen  übersetzt  wurden. 
Es  heisst  also:  „Den  ehrwürdigen  Dhanrantarl  redeten  Aupa- 
Aenara,  Vaitarana,  Aurabhra,  Paushkal&yata,  Karavirja,  Go- 
fnra,  Rakhsita,  Susrota  (alles  berühmte  Mediciner,  von  welchen 
Wh  einigen  unten  nochmals  begegnen  werden)  und  Andere  also 
an^  u.  8.  w.  —  Ferner  S.  2  übersetzt  Hr.  H.:  „Aetatem  in  illo 
TMa  cognoscit,  illoque  aetatem  adipiscitur  homo.  Sic  Ajunr^das^^* 
*Der  Zweck  dieser  Zeilen  ist,  eine  grammatische  Ableitung  des 
Wortes  Ajrorveda  zu  geben,  und  sie  müssen  folgendermassen 
flbersetzt  werden:  „Das  Leben  (äjur)  wird  dadurch  gewusst 
(Tiilyate)'^  oder  „man  findet  (vindati)  dadurch  das  Leben,  dess- 
wegen  heisst  das  Buch  Ayurveda *^  —  Ferner  übersetzt  Hr.  H. 
S.  3:  „Brahma  dixit  delnde:  Creaturarum  dominus  adivi,  idcirco 
AJTines  de  Asvinibus,  Indras  de  Indra.  Ego  vero  per  me  dare 
debemns  petentibus,  creaturarum  salubritatls  causa  <^  Ref.  über- 
setat:  „Brahma  sprach:  Darauf  erlangte  Ihn  (den  Ayurveda) 
Prajäpatls  (d*  i.  creaturarum  dominus)  von  ihm  erlangten  ihn  die 
Asrins,  von  Asvlnas  Indra,  von  Indra  aber  ich.  Ich  will  ihn 
mm  denen  geben,  die  darnach  verlangen,  zum  Nutzen  für  die 
Creaturen".  —  Cap.  2  handelt  von  der  Einweihung  des  Schülers« 
Wie  alle  Wissenschaften  der  Indier,  so  ist  auch  der  Äyurv^a 
bloss  für  die  drei  oberen  Kasten  bestimmt.  Es  ist  ein  merk- 
würdiges und  im  indischen  Leben  gewiss  nicht  oft  sich  wieder- 
holendes Beispiel,  dass  einige  Lehrer  freisinnig  genug  waren, 
mch  Sudras  zur  Erlernung  der  medicinischen  Wissenschaften  zu- 
zulassen, wie  diess  S«  5  ersichtlich  ist.  Cap.  3  enthält  dem 
1848.  I.  27 
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grössten  Theile  nacli  eine  AnfsiMuDg  der  Capp.  und  ihres  laliaUs, 
eine  gewöhnliche  Art  der  Inder ,  die  ihr  Bach  dadurch  vor  Inter- 
polationen %n  schützen  glanben.  Wie  wenig  diess  hilft ,  ist  ans 
andern  Werken,  z.  B.  dem  Mahäbh&rata  schon  bekannt,  and  auch 
unser  Bach  liefert  einen  Beweis.  In  diesem  einleitenden  Cap. 
werden  durchaus  bloss  5  BQcher  erwähnt,  mit  genauer  Angabe 
ihrer  Titel  und  Capitel ,  gleichwohl  sind  es  jetzt  6 ;  das  sechste 
Uttaratantra  (ultimus  tractatas)  Ist  erst  später  hinzugekommen. 
Aach  in  diesem  3.  Cap.  hat  Hr.  H.  einige  Stellen  falsch  yer- 
standen.  So  S.  6:  „Qu!  medicus  hoc  necessarlo  legendom,  et 
operationes  necessario  faciendas  perlegerit,  is,  amborom  gnarus, 
rege  dlgnos  est^^  Es  mups  vielmehr  heissen:  „Dieses  mnss 
noth wendig  gelesen  werden,  und  wenn  es  gelesen  Ist,  muss 
man  sich  der  Operationen  befleissigen,  nur  wer  Beides  kennt, 
passt  für  den  König^^  Die  folgenden  Verse  führen  diess  welter 
aus,  aber  auch  da  dürfen  die  Worte  ba^dham  arhati  räjatak 
nicht  übersetzt  werden  regis  enim  caedem  efficere  potest,  son- 
dern: „er  verdient  den  Tod  durch  den  Kdnig^^  —  Cap.  4 
handelt  über  das  Verständniss  des  Werkes.  Missverstanden 
Ist  hier  folgende  Stelle:  „Ob  potestatem  materiarum  ad  alias 
doctrinas  et  res  sensibus  snbjectas  pertinentium,  in  hoc  ter- 
restri  mundo  occurrentium ,  pro  harum  cognitionibos  etlam  ex- 
positio  audienda  est.  Itaqne  non  hie  in  una  doctrina  omnium 
doctrinarum  complexus  effici  potest ^^  Wir  übersetzen:  „Weil 
hier  (in  diesem  Buche)  Dinge  vorkommen,  die  in  das  Bereich 
anderer  Lehrbücher  gehören,  so  muss  man  die  Erklärung  dieser 
Dinge  von  Denen  hüren,  die  sie  verstehen.  Warum  diess?  Es 
können  nämlich  nicht  in  ein  Lehrbuch  sämfntliche  Lehrbücher  zu- 
sammengefasst  werden  ^^  Die  rechte  Einsicht  in  den  Sinn  einer 
Stelle  hat  auch  in  diesem  Cap.  Hr.  Dr.  H.  dadurch  verfehlt,  dass 
er  Eigennamen  übersetzte;  so  S.  8:  „In  honestate- novum  stra- 
gulum,  famam  eminentem,  reliquarum  in  Salja  tractationum  radices 
demonstret  magister^^  Es  muss  vielmehr  heissen:  „Die  Lehr- 
bücher des  Aupadhenava,  Susrnta,  Paushkalavata  sind  die  Grund- 
werke  aller  übrigen  Tractate  über  das  QalysL  (Chirurgie).  Diese 
möge  der  Lehrer  vortragen ^^  Wir  brechen  hier  ab,  d^  die  an- 
geführten Beispiele  genügen  werden,  die  aufgestellte  Behauptung 
zu  bestätigen.  Indess  betreffen  diese  Fehler  meist  nur  Stellen, 
wo  nicht  von  Medicin  gesprochen  wird,  dagegen,  hat  Hr.  H.  oft 
weit  schwerere  Stellen  richtig  verstanden,  wo  sie  medicinische 
Gegenstände  behandeln.  —  Auch  hat  Ref.  nur  einen  Beiürag*  zur 
Kritik  von  philologischer  Seite  geben  wollen,  während  er  über 
den  medicinischen  Werth  des  Werkes,  da  er  nicht  selbst  Mediciner 
Ist,  ein  Urtheil  nicht  sich  anmaassen  kann.  Jedenfalls  wird  aber 
das  Werk  als  eines  der  wichtigsten  Indiens  über  diesen  Gegen- 
stand seinen  Platz  in  der  Geschichte  der  Medicin  einzunehmen 
haben.  Für  die  übrigen  Zweige  orientalischer  Wissenschaft  Ist 
freilich  bei  der  grossen  Specialität  des  Werkes  nur  wenig  Nutzen 
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iBii  ziekeo.  Nar  einmal,  bei  Gelegenheit  der  Somatologle ,  geht 
der  Vf.  auf  philosophisches  Gebiet  Ober,  und  hier  spricht  er  sich 
aber  die  Entstehang  der  Dinge  ganz  nach  Art  der  SAnkhya- 
Philosophie  aus.  Dass  übrigens  unser  Vf.  seine  Ansichten  aas 
der  Sänkhya  geschöpft  habe,  möchten  wir  nicht  geradezu  be- 
haupten, vielmehr  bezieht  sich  die  Sänkhja  selbst  auf  den  Ayur- 
reda,  und  es  Ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  sich  beide  Doctrinen 
^eichzeitig  entwickelt  haben.  —  Uebrigens  Ist  das  vorlieg.  Werk 
mit  dem  2.  Bande  noch  nicht  geschlossen,  ein  3.  soll  den  noch 
fehlenden  Thell  des  Lehrbuches,  so  wie  Anmerkungen  enthalten. 
Letztere  sind  aber  auch  unumgänglich  nothwendig  für  den  des 
Sanskrit  nicht  kundigen  Leser.  Endlich  verspricht  Hr.  Dr.  H. 
auch  noch  eine  neue  Ausgabe,  des  Grundtextes.  f)ie  in  Calcutta 
erschienene  scheint  dem  Ref.  im  Ganzen  correct,  ohne  Beihölfe 
von  Handschriften  wird  aber  schwerlich  ein  wesentlich  verbes- 
serter Text  geliefert  werden.  Wönschenswerther  wäre  es  daher 
jedenfalls,  wenn  Hr.  H.  seine  Thätigkeit  einem  andern  noch  nicht 
edirten  Werke  der  indischen  Medicin  zuwenden  woHte.         F.  S. 

fl4Sl]  BaXaßtxpotTa,  r\  Svvto|xiq  Tf\i  Maxaßapora?  x.  t.  X.  fiCTayXwTriaSctaa 
aico  Tou  Bpaxfxavtxou  Tiapi  Atjjjl.  FaXavou,  'A^Tjvaiow.  'Ev  'ASitfvat?,  1847. 
^'  u.  867  S.  gr.  8.  (10  Drachm.)  (Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenartuc 
4  Tblr.  10  Ngr.) 

Wir  haben  in  diesem  Repertor.  Bd.  XIV.  (1846)  No.  4967 
mit  einigen  Worten  des  nß65po{i.oc  töv  'IvStxöv  |X6Ta9paa6CJv 
(Athen,  1846)  gedacht,  mit  welchem  eine  Sammlung  griechischer 
Uebersetznngen  aus  dem  Sanskrit  von  Dimitrios  Galanos,  die  nach 
und  nach  ebenfalls  folgen  sollten,  eingeleitet  wurde,  und  gaben 
dort  9  ausser  biographischen  Notizen  über  den  genannten  Galanos, 
Kagleich  die  nähere  Bewandtniss  der  Sache  selbst  und  die  Um- 
stände an,  unter  denen,  auffallend  genug  auch  für  unsere  Zeit, 
die  Quellen  indischer  Weisheit  und  Poesie  an  den  Ufern  des 
llissos  zum  Vorschein  kommen  konnten.  Auf  jene  Anzeige  und 
die  dortigen  Mitiheilongen  hier  verweisend,  unterlassen  wir  nun 
auch  gegenwärtig  nicht,  des  glücklichen  Fortgangs  des  begoi),- 
nenen  Unternehmens  und  des  nunmehr  unter  obigem  Titel  erschie- 
nenen 1.  Bandes  der  indischen  Uebersetznngen  kurz  zu  gedenken. 
Derselbe  enthält  die  Balabarata,  einen  freien  Auszug  des  grossen 
iodischen  Heldengedichts:  Machabarata,  dessen  nähere  Kenntniss 
nad  besseres  Vcrständniss  der  erstere  vermittelt  und  erleichtert. 
Der  Auszug  selbst  ist  bisher  in  Europa  noch  nicht  herausgegeben 
worden  und  gänzlich  unbekannt  gewesen;  denn  auch  ImMscr. 
scheint  die  Balabarata  weder  in  den  Bibliotheken  von  London  und 
Oxford,  noch  in  denen  von  Paris  .u.  s.  w.  vorhanden  zu  sein, 
wie  hier  in  dem  Vorworte  zu  der  Balabarata  (so  schreibt  Galanos; 
andere  Indologen  schreiben  Bala-4iarata,  Macha-barata ,  Maba- 
bharata  u.  s.  w.)  mitgetheilt  wird.  Um  so  dankbarer  müssen  die 
Pfleger  der  indischen  Literatur  in  Europa  theils  dem  genannten 
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GftUnos»  der  das  Gedicht  übenieUte  aad  die  Hand^cbitft  der 
UniversiUi  la  Athen  in  seinem  Testamente  libermacbte,  iheik 
dem  Griechen  Joannls  Daraas,  der  die  Kosten  der  Heransgabe 
bestritti  und  dem  k.  Bibliothekar  J.  K.  Tjpaldos  in  Athen,  so 
wie  dem  Kustos  daselbst,  Apostolidis  Kosmitos,  sein,  welche 
letztere  Beide  die  Ausgabe  selbst  besorgten.  Auf  das  Eineelne 
der  Dichtung  können  wir  nicht  weiter  eingehen  und  fiberlasseo 
das  Tielmehr  den  Kennern  der  indischen  Literatur,  da  wir  hier 
nur  auf  das  Erscheinen  der  Balabarata  haben  aufmerksam  machen 
wollen.  Das  erwähnte  Gedicht:  Machabarata  (d.  i.  die  grosse 
Barata;  Balabarata,  d.  i.  die  kleine  Barata)  ist,  mitd^r  Ramajana, 
die  jedoch  älter  zu  sein  scheint,  für  die  geistige  Entwickelung 
der  Inder  Das  geworden,  was  für  die  alten  Griechen  die  Uias 
und  Odjssee  war,  hat  den  Amara  oder  Amarasandra,  den  Schulei 
des  weisen  Sinadata  und  Zeitgenossen  des  Kalidasa  (zwischen 
56—100  vor  Chr.  Geb.)  zum  Verfasser  und  enthält  nicht  weniger 
als  200,000  Hexameter  in  }8  Büchern.  Der  Hauptinhalt  der 
Dichtung  ist.  der  Sieg  der  Guten  über  die  Bösen  und  Unge- 
rechten ,  der  allegorisch  unter  dem  Bilde  ron  Familienkämpfen 
dargestellt  wird.  Der  Auszug,  die  Balabarata,  umfasst  in  den 
vorliegenden  Abdrucke  19  Bücher  oder  43  Capltel  in  Prosa, 
übrigens  in  reinem  Altgriechisch.  —  Der  nächstfolgende  Band, 
an  dem  bereits  gedruckt  wird,  soll  enthalten:  1.  Bhagavad-gita 
(d.  i.  göttlicher  Gesang),  2.  Raghu-yansa  (d.  i.  Geschlecht  des 
Raghu  oder  Rama);  wir  wünschen  diesem  Unternehmen,  dessen 
Ertrag  der  königl.  Bibliothek  zu  Athen  zu  Gute  gehen  soll,  eine 
recht  günstige  Aufnahme  und  glücklichen  Fortgang. 

[14B5}  Journal  Asiatique  ou  Recaeil  de  M^moires,  d'Extraita  et  de  Kotices 
relatif«  a  rhiatoire,  ä  la  philotopbie,  aux  langues  et  li  la  litt^rature  des 
orientalea  etc.  publik  par  la  Soci^t^  Aalatiqae.  IV.  S^rie.  Tom.  X. 
(Jul.— Dec.)    Paria,  Duprat     1847.    gr.  8. 

(Vgl.  Bd.  XX.  Np.  9997.)  ^ept— Dei:.  Bianchi,  sur  le  premler  annuaire  innNfrial  de  Tem- 
pire  ottumaa;  pubUtf  a  ConstantlDople  pour  lano^e  L847.  (6. 177—206.)  ßoUti,  wa  r^Scritore 
cunelforme  assyrienne.  Saite.  (-228  u.  296-324.)  Bibliographie  et  Melanges.  (—264.)  Stam. 
Mieii,  renteign«mentB  bibliographiques  sur  les  relationit  des  vo vages  dans  rinde  et  les 
desgiptioM  du  Si-yu  (-J24.)  Kammer- P»ro«<aW,  r«?ponse  aux  nouvelles  observatioM 
i®  g-j^gfremery  sur  le  v<fritable  auteur  de  ffilstoire  du  pseudo-UacanIbrahlm.  (-.330.) 
C.  ite/Wwcry,  analyse  de  THistoire  des  Almoliades.  (-344,)    G.  de  «S./notice  sur  ia  cram- 

specimen 
la  ith<$to- 
jat.  5.  et 
.^..»«k  c^Atäai*.  ^K7.  «joj — y^,j  i^,  MJcjTctncruy  sur  la  lamiiie  aes  »saajiaes.  ouite  ec  hn,  C — 437.) 
^'FremRl,  lettre  ä  M.  le  Dr.  C.  Vassallo^  oonaervatenr  de  la  blUtothöque  pubU  k  Mslle. 
(-472  mit  1  cofischen  Inschrift  in  Facsimile.)  S,  Munk,  l'inscription  Phcfnicieime  de  Mar 
seiUe,  trad.  et  comment^e.  (—632  mit  1  Facsimile.)    Melanges.  (—586.) 

[1496]  Zeitachrift  der  Deutachen  morgenländiachen  Geaellacfaaft,  herauageg. 
▼on  den  Geach&ftaffthrern.  Heft  HI  u.  IV.  Leipsif,  (Brockhaua  u.  ATenariua). 
^^f^:  J^  ^'  ®-  217-370.  «r.  8.  (l.  Bd.  in  4  Heften  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
/c^  o^'4®.i\^S^i^®-^?H;?  .?•  *'•  ^«««»«»»>  die  Sinolosen  u.  ihre  Werke.  Seblhäs- 
^^/}^^^^'^a"'J^J'  d.  G«4rfe«l«,  üb.  die  Sprache  der  Suaheli.  (-242.)  Fr.  SfH^, 
Studien  uh.  das  Zcndavesta.  (-263.)  R.  Lepsius,  üb.  die  in  Philae  aufgefundene  Repiält- 
{'•aSfx^^-Ä  ^«'^"*«»  v?n  Rosette    u.  die    £g.yptl8chen  Forschungen    des  Hm.  y.  Sanier. 

lSilch?'A?Ä'(Ä'""  "•  *"'"''  ^'"^^    '''"'"  ^'^*"'  ^"•*"'*  •"•  ®''*'*"' 

t^*"^^  .iX?''®*^®"*^^*  ^^^  Deutachen  morgenlandischen  Geaellschaft  für  das 
Jahr  1846.  Leipzig,  (Brockhaua  u.  Avenarius).  1847.  IV  u.  243  S.  gr.  8, 
(1  Thlr.)  ^ 
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EnthiK:  Protokolle  n.  Betlacen.  B^ffmann,  Ob.  Sir  W.  Jobm.  (-66.)  FUUehtr,  wIsmb- 
schaltlicher  Jahresbericht  (—146.)  Edmard$y  Ab.  d.  orienUI.  Wi«8eDSch*ften  bi  den  Verein. 
Staaten  von  Amerika.  (—152.)  Wollham,  Qb.  Krijijogasira  od.  die  Essenz  der  Opferwerke. 
(—159.)  Piper,  üb.  die  Bedentnng  etjaolocischer  Forschungen  in  der  chlnes.  Sprache. 
(—174.)  Hoefer,  ab.  das  Prakrit- Gedicht  S^t^ndha.  (-179.)  Keilgren,  das  finnische  Volk 
u.  der  Ural-Attalsche  Volksstamm.  (—197.)  M^emumn,  flb.  das  Verh&ltniss  der  amenl* 
sehen  Uebersetzans  der  Briefe  des  Ignatius  au  der  von  Gureton  heraosgegebenen  sjrrlschen 
Version.  (—204.)  Stähelin,  üb.  mexikanische  Alterthfimer.  (—206.)  Sott,  ifb.  den  GeniUr  In 
d.  dekhanischep  Sprachen.  (—217.)  Seyffarth,  drei  Scarabäen  mit  Könlgsnamer  in  den 
Mnseom  des  Bernraths  Schüler  xn  Jena.  (—221.)  Marchand,  chemische  Analyse  eines  Kalk- 
steins ans  den  Prophetengribein  am  Oelberge.  (S.  222.)  Veneichniss  der  Mitglieder  und 
eingegang.  Druckschriften.  (—243.) 

149B]  Schulgrammatik  der  ebraiachen  Sprache,  enth.  die  Wort-  a.  Formen- 
ehre,  mit  Aofgaben  u.  Uebersetzungs-Stüdcen  zur  Selbatthatigkeit  d.  Schüler 

Q.  möglichst  an  Wurst'a  Sprachdenklehre  geknüpft  ▼.  H.  Golcuteia,  Lehrer. 

Breslau,  Leuckart.    1847.    lY  u.  168  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[149»]  f-i^h  'orm'iOTi  ^tn  Rabbi  Ilav.  Klmchi  radicum  liber  s.  Hebraeum 
bibliorum  lexicon.  Cum  animadversionibus  Eliae  Levitae»  Textum  ex  triam 
mas.  atque  editorum  omniom  librorum  auctoritate  denoo  recogn.  etc.  triplice 
denique  appendice  instnictum  edider.  Jo.  H.  R,  Biesenthal  et  F.  Lehrecht, 
Fase.  II.  Berolini,  Bethge.  1847.  35  Bog.  gr.  4.  (n.  3  Thlr.  7%  Ngr.? 
cpl.  n.  5  TUr.)  ^ 

[1500]  Ibn-Chisdais,  Prinz  u.  Derwisch  jrtTani  ^i^sn  -jS  od.  die  Makamen.  Von 
Rabbi  Dr.  W.  A.  Meisel,  Stettin,  Effenbarta  Brbin.  1848.  VII  u.  288  S. 
gr.  Ö.    (l  Thlr.) 

[1501]  Dictionnaire  d^taiD^  des  noms  des  vdtements  chez  les  Arabes  par 
B.  P.  A.  DoaEy.  Ouvrage  couronn^  et  publik  par  la  III.  dasse  de  llnstitut 
Royal  des  Pays-Bas.  Amsterdam,  MüUeT.  1845.  VI  u.  446  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  12  Ngr.;  gr.  4.  n.  5  Thlr.  16  Ngr.) 

[1302]  ♦Orientalia.  Kdentibus  T,  G.  J.  JuinboU,  T.  Roorda,  H,  K  fVeijers. 
Vol.  II.    Amstelodami,  Müller.    1846.    600  8.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  4  Ngr.) 

[1503]  El-Maciizl's  Abhandlung  üb.  die  in  Aegypten  eingewanderten  ara- 
bischen Stämme.   Au«  d.  Handschriften  zu  Leyden,  Paris  u.  Wien  herauseeg. 
XL  übersetzt  von  F.  Wüstenjeld.   Gottingen,  Vandcnhoeck  u.  Ruprecht.    1847. 
86  S.  mit  1  Tab.    sr.  8.    (15  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  den  Göttinger  Studien.    1847.  , 

[1504]  De  Ariana  linguae  gentisque  Armeniacae  indole  prolegomena.  Scrips. 
BliA.  CkMNAe,  ph.  Dr.    BeroUni,  Nicolai.    1847.    77  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

(1505]  Phonizische  Texte  erklärt  von  Dr.  F.  C.  MoTers,  Prof.  2.  Thl. 
(Auch  u.  d.  Tit. :  Das  Opferwesen  der  Karthager,  Commentar  zur  Opfcrtafel 
von  Marseille.)  Nebst  1  lith.  Taf.  Breslau,  6.  P.  Aderhola.  1847.  137  S. 
mit  1  Taf.    gr.  8.    (25  Ngr.) 

[1506]  Bibliothecae  Sanseritae  s.  recensus  librorum  Sanskritof.  hucusque  typis 
vel  lapide  exscriptor.  critici  specimen.  £did.  Jo.  CHldemelster,  Prof. 
Bonnae,  Koedg.    1847.    XIH  u.  193  S.  gr.  8.    (n.  1  ThLr.  20  Ngr.) 

[1507]  ^Ausführliche  Sanskrit-Grammatik  f.  d.  dffentl.  u.  Selbstunterricht.  Von 
W  Boner,  Dozent  zu  Wien.  Wien,  (Gerold).  1848.  388  S.  gr.  a   (n.  4  Thlr.) 

[1506]  Hemakandra's  AbhidbänakintlUnani,  ein  systematisch  angeordnetes 
synonymisches  Lexicon,  herausgeg.,  übersetzt  u.  mit  Anmerkk.  bereitet  you 
0.  BoehtUngk  u.  Ch,  Riev.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1847.  XII  u. 
443  S.  gr.  8.    (Baar  4  Thlr.) 

[1500]  De  lexicographiae  Sanseritae  principiis.    Commentatio  acad.  quam  scr. 
Ado.  Fp-  SCenasler,   ph.  Dr.,   Prof.  design.     Vraüslaviao,  Hirt.    1847. 
30  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 
[1510]  «Indische  Alterthumskunde.    Von  Chr.  LaMieii.    1.  Bd.    2.  Hälfte. 
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Bonn,  Kdnig.    1847.    IV  u.  325  8.  u.  Anh.  8.  I-XVJ.   gr.  8.   (a  n.  2  Thir. 

15  Ngr.)  _  ^  ^ 

DleMT  1.  Bd.  «»M  weh  te  6  LiefcnDgca  4  ■.  25  Ngi.  Magegeben. 

riSU]  De  r^Ui  pr^iii  de«  ^tudee  Mir  le  boiiddhiBme,  et- de  leur  appUcaüon, 
per  F.  m^.    Gaod,  1847.    gr.  8. 

flSll]  Hitopadesa,  the  SaDscrit  text,  with  a  grammatiGal  analysis,  alpha- 
beti^Uy  arranged.  By  Franc,  Johnson,  prof.  Londoo,  (Williams  and  Nor- 
gale).    1817.    XVUI  u.  2ÜÜ,  246  8.  gr.  4.    (n.  II  ThIr.) 

[lÄll]  Jl  ^  ^  ft  ^iT  (MricchakatiU)  id  est  curricolum  figUnum  Südrakae 

regia  fabula.    Sanskrite  edid.  Ado.   Fr.  SienzUr,    Bonnae,   Koenig.     1847. 

VIII  u.  332  8.  hoch  4.    (n.  8  Thlr.) 

riSUj  Pantfchatantrum  aive  quinquepartitum  de  moribus  exponens.  Kx 

codd.  maa.  edid.  commentariia   cnt.    auxit  Jo.  Gfr.  Lud.  Kosegarten,  ?,0. 

Pars  I   Textum  8anskrit  simpliciorem  tenens.   Bbend.,  1847.    XII  u.  268  S. 

hoch  4.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[ISI*]  Ramayana.   Poema  aanscrito  di  Valmlol.   ^Traduzione  iUfaana  cod 

note  dal  teste  della  «cuola  gandana  per  Gasp.  Gorresio,   Volume  primo  della 

traduzione,  sesto  nella  serie  dell'  opefa.    Paris,  Franck.    1847.    31%  Bog. 

Lex.:8.     (20  Fr.) 

[1516]   Vftjasaneya-Sanhitae  specimen  cum  commentario   primus  edid. 

Dr.  Jlb.   Weher,    Part,  prior.    Breslau,  Max  et  aoc.    1846.     107  S.  gr.  8. 

(20  Ngr.)  —  Part,  posterior.    Berolini,  Asher  et  soc.     1847.    222  S.  gr.8. 

(0.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[15U1  Die  klassischen  Dichtungen  der  Inder.     Aus  d.  Sanskrit  übersetzt  u. 

erläut.  von  Ernst  Meier,  Privatdoc.     1.  ThI.   Epische  Poesie.    Nal  u.  Da- 

majanti.    Stuttgart,  Metzler.     1848.    XVI  u.  223  S.  16.    (l  Tbr.) 

[1518]  Ten  Sections  of  a  Description  of  India :  being  the  most  interesdog 
portion  of  Shakespeares  Muntakhabal-i-Hiridi.  Translated  frdto  the 
Hindoostanee,  with  Notes,  Ezplanatory  and  Grammatical,  by  iV.  L.  Benmohel. 
Dublin,  1847.    68  S.  gr.  8.    (3sb.  6d.) 

[1U8]  Rgya  tch*er  rol  pa,  ou  D^veloppement  des  jeux,  contenant  Thistoire 
du  bouddha  ^akya-Mouni,  traduit  sur  U  version  tib^taine  du  Bkah 
Hgyour,  et  revu  sur  Toriginal  sanscrit  (Latiavistlkra)  par  P.-ß.  Foucaux, 
1.  partie,  texte  tib^tain.    Paris,  Duprat.     1848.    II  u.  388  S.  gr.  4. 

[1520]  Diction^rium  latino-gallico-tamulicum.    (P.  I.)   Pondich^ry,  1846.    8. 

[1521]  The  Chinese  Speaker,  or  extracts  from  works  written  in  the  mandarin 
languages  as  spoken  in  Peking  by  Rob.  Ilioiii.    London,  1847.     8. 

[1582]  Javaansche  Zamenspraaken  over  verschillende  oderwerpen  door  C.  F. 
Winter.  Uitgeg.  door  T.  Roorda.  1.  Stuk.  Amsterdam,  Müller.  1845. 
8S  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1528]  Javaansche  Brieven,  berigten,  yerslagen,  Terzoekschriften,  bevelschriften 
en  andere  soortgelijke  stukken;  naar  handschriften  uitgeg.  door  T,  Roorda, 
Amsterdam,  Müller.     1845.    VIU  u.  484  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[1524]  De  Brätä  Joedä,  de  Rämä  en  de  Ardjoenä-Säsra.  Drie  Javaansche 
beiden gedichten.  In  Javaansche  proza  verkort  door  C.  F,  Winter.  Uitgeg. 
door  T.  Roorda.  Amsterdam,  Müller.  1845.  VIII  u.  200  S.  gr.  8. 
(u.  1  Thlr.  21  Ngr.) 

Die  drei  suleUt  genannten  Schriften  sind  erst  neaerdtngs  in  den  deatsehcn  Buchhandel 
gekommen. 
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üniversitätmachrichten. 

{15C5]  Greifswald.  (Vgl.  Bd.  XVIIL  No.  4681  f.)  Da»  winMnachamiche 
Vorworl  zu  dem  Index  scbolaram  des  Somraerlialbjahres  1841  enthält  „G.  F, 
Schoemanni  comparatio  theogoniae  Hesiodeae  com  Homerica"  (28  8.  gr.  4.), 
während  dem  Index  scbolaram  des  Winterhalbjahres  1847/48  Desselben  „diss. 
de  TuUo  HostiUo  rege  Romanoram'*  (26  S.  gr.  4.)  Yorangestellt  ist  Als 
fiinladungsprogramm  zu  der  Feier  des  Geburtstages  des  Königs  Friedrich 
Wilh.  IV.  am  15.  Oct.  1847  erschien  die  Schrift:  „G.  F.  Schoemanni,  h.  t. 
Rect.y  aniraadversiones  de  jQdicHs  Heliastids'*  (13  S.  gr.  4.)  zar  Widerlegung 
dnig^er  vom  Prof.  Bergk  f„ Verhandlungen  der  9.  Versamml.  deutscher  Philo- 
logen*' u,  8.  w.  Jena,  1847.  S.  38 — 46)  ausgesprochener  Behauptungen.  Die 
Festrede,  welche  der  ord/  Prof.  d.  Philos.  'Dr.  St.  MattM^s  hielt,  wurde 
bald  hernach  gedruckt  „Ueber  die  Platonische  u.  d.  Aristotelische  Staatsidee. 
Eine  Rede*'  u.  s.  w.  (Greifsw.,  Kochsche  Verlags-Buchh.  1848.  30  S.  gr.  8. 
Vgl.  !No.  913).  Von  den  far  die  Studirenden  aUer  Facultäten  ausgesetzten 
Preisaufgaben  hatte  nur  die  der  juristischen  Facultät  z^ei  Studirende  ge- 
funden, welche  sie  zu  beantworten  suchten.  Von  diesen  erhielt  der  Stud. 
Ckr,  Thd,  Rabe  aus  Kiel  den  vollen  und  überdiess  noch  um  die  Hälfte  er- 
höhten, der  Stud.  Rud.  Kohn  aus  Greifs wald  den  zweiten  Preis. 

[WS]  Medicinische  Facultät.  Zu  Doctoren  der  Median»  Chirurgie  und 
Geburtshülfe  wurden  nach  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  pro- 
moTirt  am  SSI.  Jan.  1847'  C.  Fr.  Aug.  LangenbeckeTy  „diss.  de  palato  fisso 
coDgenito*'.  Gryph.,  Kunike.  35  S.  8.;  am  18.  Febr.  Fr.  Guü.  Ehrlich,  „diss. 
de  canitie  pilorum  senili'S  Ib.  44  S.  8.;  am  3.  März  ML  FhU.  WeHie,  „diss.  de 
calcaiis  salivalibus''  Ib.  32  S.  mit  1  lithogr.  Taf.  gr.  8.;  am  6.  April  Rh. 
Vir.  JClopsch,  „diss.  de  cranii  fissuris  et  fracturis  ante  partum,  inter  ipsom 
et  post  eum  obvenientibus*'.  Ib.  42  S.  8.;  am  15.  Mai  P.  Fr.  Lp.  Schlegely 
^,diss.  de  polypis  intestini  recti*'.  Ib.  44  S.  8.;  am  7.  Juni  Ose.  Guü.  H.  Rau, 
„diss.  de  trismo  neonatorum*^  Ib.  28  S.  8.;  im  Aug.  Hm.  Ludw.  Scheele, 
;,d]ss.  de  diarrhoea  infantum".  Ib.  34  S.  8. ;  am  1.  Sept.  0.  Gust  Alb.  Han- 
iumann,  „diss.  chir.  de  fistula  lacrymali''.  Ib.  26  S.  8.;  am  24.  Sept.  PML 
Armann,  „diss;  de  febri  intermittente  per  ver  et  aestate'm  anni  1847  Gry- 
phiae  epidemica".  Ib.  30  S.  8.;  am  27.  Sept  Hm.  Fr.  Guü.  Wücke,  „diss. 
de  ulcere  ventriculi  chronico".  Ib.  40  S.  8. 5  am  20.  Sept.  Rieh.  AI.  Ko- 
biizscliy  „diss.  de  cardialgia".  Ib.  40  S.  8.;  am  30.  Sept.  El,  Wachtel,  „diss. 
obstetr.  de  abortu".  Ib.  36  S.  8.;  am -Sept.  Fr.  Guü.  Bachmann ,  ,,di8S.  de 
fistolis  pulmonum  tboracem  perforanUbus'*.  Ib.  26  S.  8. ;  am  30.  Oct.  P.  Jos. 
GuiL  Cruse,  „diss.  de  morte  foetuum  habituali''.  Ib.  42  S.  8.;  am  5.  Nov. 
Fed,  Alex.  Jungnickel,  „variorum  in  parenchymate  hepatis  obvenientium  mor- 
borum  conditio  pathologica,  aeüologica,  diagnostica".  Ib.  40  S.  8.;  am 
8.  Not.  GuiL  Erdmann,  „diss.  de  hypochoudriasi**.  Ib.  34  S.  8.;  am  3.  Dec. 
Jerem.  Feld,  „meditationes  nonnullae  de  eruptione  vesiculosa  in  febribus 
symptomatica".  Ib.  36  S.  8.;  am  22.  Dec.  C.  A.  Weickhmann,  „diss.  de  pul- 
monum abscessibus''.  Ib.  32  S.  8. 

{1527J  Bei  der  philosophischen  Facultät  eriangte  am  24.  Nor.  1847  C. 
Fr.  Jahn  aus  Neuruppin  den  Doctorgrad  nach  Vertheidi^ng  seiner  Inau- 
guralabhandlung  ,,Grammaticorum  Graecorum  de  conjuncttonibus  doctrina''. 
Gryph.,  Kunike.  44  S.  8. 

[W»]' Wünhvrs.  (Vgl.  Bd.  XVI.  No.  9201.  02.)  Dem  Verzeichniss  der 
Vorlesungen  im  Sommer-Semester  1847  steht  eine  Abhandlung  des  Hofr.  u. 
Prof.  Dr.  Kaj.  Textor  „über  die  Nichtnothwendigkeit  der  Trepanation  bei 
Schadeleindrücken"  (Würzb.,  Thein.  16  S.  gr.  4.),  dem  Verzeichniss  derselben 
im  Winter-Semester  1847/48  des  Prof.  Dr.  Frz.  Rinecker  „Bericht  üb.  die 
Poliklinik  der  Univ.  Würzburg  f.  die  Jahre  1837—47**  (Ebend.  48  S.  mit 
1  lithogr.  Taf.  gr.  4.)  voran,  r—  Der  Stifter  der  ersten  Universität  in  Würz- 
burg,  die  nur  von  1403-*13  bestand;  und  dann  der  dermaligen  durch  päbst- 
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liehe  und  kaiseri.  Decrete  bereits  im  J.  1575  eenehmigten,  aber  erst  am 
9.  Jan.  1582  eröffneten  UniTerait&t  wurde  im  J.  1837  dankbar  gedacht.  Das 
Grabdenkmal  des  Bratem  in  der  Kathedralkirche  wurde  auf  Kosten  der  Fa- 
milie der  Frhrn.  ron  Bgloffstein  restaurirt,  und  diess  gab  dem  Prof.  und 
Bibliothekar  Dr.  Reuss  Veranlassung  zur  Herausgabe  der  Schrift  „Johann  1. 
ron  Egloffstein,  Bischof  Yon  Wfinburgni.  Herzog  an  Franken,  Stifter  der 
ersten  Hochschule  in  WOrzburg.  Histor.  Monographie  u.  s.  w.  Mit  1 
Kthogr.  Abbild,  u.  5  Urkundenbeilagen'*  (Würzburg,  Bonitas-Bauer.  1847. 
44  8.  gr.  8.).  Dem  Stifter  der  jetzigen  Universität  Julius  Bchter  ▼.  MespeW 
brunn  (f  13.  Sept  1617),  dessen  B&ste  schon  früher  in  der  WnUwlla  auf- 
gestellt worden,  liess  König  Ludwig  Yon  Bayern  ein  Denkmal  in  Würzburg 
errichten y  dessen  feierliche  Bnthüllung  am  2.  Juni  stattfand;  die  bei  dieser* 
Veranlassung  Yon  dem  derzeit  Rector  Dr.  Frz.  Rinecker  gehaltene  Rede 
wurde  gedruckt  „Rede  bei  der  feierl.  Enthüllung''  u.  s.  w.  Würsb.,  Thein. 
14  S.  gr.  4.  —  Als  Kiniadnng  zu  der  jährlich  zu, haltenden  Rectoratsrede 
über  die  academischen  Gesetze  an  die  Studirenden  schrieb  der  Rector,  Prof. 
und  Canonicus  Dr.  Jos.  Helm  das  Programm  „Ueber  Gott  und  deasen  Eigen- 
schaften im  Verhältnisse  zu  den  Creaturen''  (Würzb.,  Thein.  37  S.  gr.  4.) 
^  und  auch  die  Yon  ihm  am  11.  Dec.  in  der  akademischen  Aula  gehaltene  Rede 
wurde  gedruckt  (ebendas.  8  S.  gr.  4.). 

[im]  Bei  der  juristischen  Facoltät  erschienen  zwei  InangoraUbhand- 
lungeax  „Ueber  den  Charakter  der  ordentlichen  Bigenthumsersitznng  nach 
der  Const  un.  Cod.  de  osuc  transform.  (7.  31.)*'*yon  Dr.  Andr.  May  (Baas> 
borg,  Reindl.  1847.  VI  u.  104  S.  gr.  8.)  und  „Der  Beweis  zum  ewigen  Ge* 
dächtniss  nach  heutigem  gemeinen  Recht".  Von  Dr.  Geo,  Ad.  Wirnng 
(Wurzb.,  Thein.  18477  IV  u.  80  S.  gr.  8.). 

[isao]  Bei  der  medicinischen  Facultat  trat  als  Privatdocent  Dr.  H,  Müller 
ein,  seine  Habilitationsschrift  handelt  „über  den  Bau  der  Molen''  (Warzb., 
Bauer.  1847.  87  S.  8.).  Auf  Veranlassung  zahlreicher  Promotionen  wurden 
im  Laufe  des  Jahres  1847  folgende  Inauguraldissertationen  ausgegeben: 
Hm»  Baumann,  „über  Fungus  haemotodes  prostatae^'  (Würzb.,  Becker.  1847. 
51  S.  gr.  8.);  A.  H.  Behr,  „diss.  de  hysteria"  (ibid.,  1847.  18  S.  er.  8.); 
A,  Brandis,  „über  die  Resection  des  grossen  Trochanters  und  des  Caicaneus 
und  über  die  Amputation  im  Fussgdenk  nach  Syme"  (Würzb.,  Thein.  1847. 
40  S.  gr.  8.);  Chr.  Jac,  ML  Dircks,  „diss.  de  resectione  capitis  femoris^' 
(ibid.  1846.  32  S.  gr.  8.);  W.  C.  Francke,  „über  die  Brightschc  Krankheit'' 
(Bernburg,  Gröning.  1846.  32  S.  gr.  8,);  C.  /.  C.  J.  Heusinger,  „monographia 
de  aneurysmate  aortae  ascendentis"  (Wirceb.,  Becker.  1847.  32  S.  gr.  8.); 
C.  Heymer,  „Beiträge  zum  Puerperalfieber.  Im  Winter  1846/47  in  Würz- 
burg gesammelt"  (Würzb.,  Thein.  1847.  48  S.  gr.  8.)j  Gml.  Hüben,  „diss. 
de  colica  satumina"  (Brunsr.,  Otto.  1847.  29  S.  gr.  8.);  Hm.  Jonassöhn^ 
„über  den  Vorfall  der  Nabelschnur"  (Würzb.,  Bauer.  1846.  38  S.  gr.  8.)| 
Am.  Mester,  „diss.  de  prosopalgia"  (Wirceb.,  Becker.  1847.  80  S.  gr.  8.)i 
Chr.  Meyer,  „über  die  Ezarticulation  des  Unterschenkels  im  Kniegelenk" 
(Würzb.,  Thein.  1847.  44  S.  gr.  8.);  Em.  H.  Otto,  „diss.  de  stenösibus* 
(Wirceb.,  Bauer.  1846.  23  S.  8.);  Ado.  Pfrenger,  „über  die  Resektion  des 
Schulterblattes"  (Würzb.,  Thein.  1846.  48  S.  gr.  8.);  FhiL  Böder,  „über 
die  Resectionen  am  Knochengerüste  der  Hand"  (ebend..  1847.  36  S.  gr.  8.); 
f^'!^K'^?o '*  ÄwjcM«*,  „de  coroparatione  dentium  cum  pilis"  (Dresd.,  Teubner. 
1845.  52  S.  gr.  8.)j  Geo.  Fr.  Schalkfiausser ,  „über  die  Verachliessune  der 
Scheide"  (Schwabach,  Mizlcr.  1845.  24  S.  8.);  F,  IVankmüUer,  „de  ulceribua 
ventncubs  perforantibus«  (Würzb.,  1846.  31  S.  gr.8.);  Wolr.  kigand,  ,,dm\ 
perforirende  Magengeschwür"  (Würzb.,  Becker.  1843.  gr.  8.):  O.  £i^u 
itwg.  WartÄ,  über  ZwergfeUs-Bruch"  (Würzb.,  Bauer.  1847.  26  S.  mit 
1  hthogr.  Taf.  4.). 
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[1531]  Ueber  den  Charakter  der  ordentlichen  Eigenthumtersitzung  nach  der 
Const.  un.  Cod.  de  usuc.  transform.  (7,  31).  InauguraKAbhandlang  Ton 
AA4r. 'M«Y,  Dr.  der  Rechte.  Bamberg,  (literar.-art.  Instkot).  #  1847. 
VI  u.  IU4  S.  gr.  a    (n.  10  Ngr.) 

Nach  einer  kan&eii  ^eschichtlieheii  üeberaicht  wird  S.  7  der 
Satz  aafgrestellt,  es  habe  die  L  iemp.  praescriptio  als  das  spMere 
Institat  die  Merkmale  der  usncapio  sich  ^össteniheils  aDg^eignet; 
während  dann  ^eg^en  Hameaux  behauptet  wird,  dass  die  1. 1  prae- 
scriptio Dicht  bloss  aaf  ImiDobiUen  beschränkt  gewesen  sei  und 
nicht  %n  gedenken  der  persönlichen  Seryitnten,  anch  die  Me- 
Teatien  nmfasst  habe  <S.  14).  Die  1.  2.  C.  In  qnib.  cans.  cessat 
1»  t.  praescr.  (7,  3^,  L  3.  D.  de  Dir.  temp.  praescn  (44,  3) 
werden  dann  erl&otert  und  noch  andere  Stellen  zum  Schutse  der 
ipewöhnlichen  Meinung  angezogen.  Was  die  Berechnung  der  Zelt 
betrifft,  so  wird  als  Resultat  der  Untersuchung  angenommen,  dass 
bei  der  vorjustinianischen  Ersitzung  die  civile  Berechnung  sowohl 
bei  der  Usucapion,  als  bei  der  L  t.  praescriptio  vorkam  (S.  40), 
und  hei  letzterer  kein  ten^ns  utile  galt«  Bei  Sachen  der  Un- 
mündigen und  Minderjährigen  fand  die  L  t.  praescn  nicht  stall, 
dagegen  aber  gegen  Diejenigen,  welche  in  Staatsangelegenheiten 
oder  aus  Zufall  abwesend  waren.  Dem  Usucapienten  gereichte 
im  Falle  eines  lossprechenden  Urtheils  der  erhobene  oder  durch- 
geführte Rechtsstreit  nicht  zum  Nachtheil,  denn  er  branchte  die 
Usacapion  nicht  wieder  von  Neuem  zu  beginnen,  sondern  er  konnte 
sie  nicht  bloss  während  des  Rechtsstreits,  sondern  auch  nach 
demselben  mit  Hinzurechnung  der  bereits  abgelaufenen  Ersitzungs- 
^it  Rollenden.  Die  Usucapion  wurde  also  im  letzten  Falle  durch 
den Hechtsstreit  und  sonach  auch  durch  Litiscontestation  nicht 
unterbrochen,  dagegen  durch  letztere  die  1.  t.  praescriptio. 
Barch  die  1.  t.  praescriptio  ist  der  allgemeine  Grundsatz,  dass 
die  Eigenthumsersitzung  dingliche  Lasten  nicht  aufhebe,  nicht 
umgeändert  werden.  Rücksichtlieh  der  bona  fides  galten  Ar  die 
K  t.  praescriptio  dieselben  Grundsätze  wie  bei  der  usucapio.  So 
fond  Justinian  rücksichtlich  der  Eigenthumsersitzung  zwei  Institute 
neben  einander  —  das  eine,  die  Usacapion,  auf  dem  Böden  des  alten 
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Cirilreclitfl  wurzelnd  und  Am  gana  Bngeh6rig^  das  andere,  die 
1.  t  praeseriptio ,  die  Schöpfung  jener  stets  lebendigen  Rechts- 
gewalt, deren  Aufgabe  es  war,  die  lästige  Starrheit  des  Torge-. 
fundenen  Rechts  mit  dem  Bedarfnisse  der  fortschreitenden  Zeit 
aus9igUii^*  Öf0ß^  «weite  war  zwar  «in  dgeoer  frischer 
Zweig,  aber  nach  den  meisten  seiner  Ereignisse  gepfropft  auf 
den  Stamm  des  ersten;  darum  sind  beide  gleich:  1.  nach  ihrer 
Beziehung  auf  bewegliche  und  unbewegliche  Sachen;  2.  nach 
4em  Erfef^ernisse  des  guten  Glaubens  von  Seiten  der  Besitz» 
und  ihrer  Nachfolger;  3.  des  lustus  Titulus;  4.  nach  Berech- 
nung der  Zeit  als  tempus  civile  und  continuum;  5.  nach  Ihrer 
Richtung  gegen  die  Abwesenden;  6.  nach  ihrer  WhrkaBg  auf 
die  ihre  Objecte  beschwerenden  diagüeheii  Lasten;  verschieden 
dagegen  nur  1.  nach  der  L&nge  des  %n  ihrer  Vollendung'  noth- 
wendlgen  Zeltraums  (die  Usucapion  f&r  die  beweglichen  Sachet 
ein  J^hr,  är  die  unbeweglichen  zwei  Jahre;  die  1.  U  frae- 
scriptio  für  bewegliche  und  unbewegliohe  ohne  Unterschied  sehn, 
f«sp«  zwaQAJ^  Jahre);  2*  lac^i  ihrer  Be»iebiwg  auf  die  Imoio- 
billeA  a«f  iMit  Halisehem  Boden,  indem  die  Usucapion  sie  «ua^ 
schlfM,  die  1»  t.  praeaeriptio  auf  sie  ihre  Anwendung  gestattete; 
3*  flach  \hret  Riohtuug  auf  die  Sachen  der  Uomandigeft  und  Mbi^ 
derj^hrigen^  rr^M  die  Usucapion  dieselben  In  nch  begriff,  die 
J»  t.  ^aeücfiptiQ  «te  ßomcUmut  4«  »aeh  dem  Momente  Uum 
UnterbreiÄfiug,  ä\e  Uauc^plon  lur.  durch  Be^ttaveriust,  die  1.  i 
praeaci^ptio  »ehou  durch  die  Utfs  contestatio,  reap,  Kiaglnsi- 
Auation  iMterJlurochen.  Am  diesem  Nebeieinaftderbesteheii  darf 
ahnr  flicht  a«f  eine  eben  fw)  gleichmftssige  faetisehe  Anweadnag 
beider  laatitate  in  der  Zeit,  In  welcher  sie  Justjnian  überkam, 
geaebloesen  werden.  Hier  war  vielmehr  ein  Umatahd  zo  be* 
achtel,  weleher  bei  der  Würdigung  der  von  Juatloiaa  yorgenonii- 
menea  Refiimu  dieser  lastitute  nieht  hinreichend  bericksichtigi 
werden  lat.  ItoUen  hatte  schon  i«  der  %  HMfte  des  6.  Jahrk 
aufgehört  ein  Beetaadtheil  des  nNiis^n  Reichs  m  aeiii.  Hier^ 
durch  war  die  wiebtfge  Anwendung  der  Ueucaplo  auf  italische 
QfundstAefce  weggefallen  und  Juetiaia»  fnnd  eigentlich  für  Inunm-r 
btlioQ  awr  ein  Inetitut,  die  I.  t«  pr^esor«  vor*  In  dem  Titel  de 
Ueaeipieiic^  der  Senten^iea  des  Paulus,  welche  uns  aar  ia  dem 
römisdiea  Qeeetabuche  der  We^tgethen  aufbewahrt  wordem  sind 
und  wohl  nur  daa  in  diesem  Ceselabuche  reeipirte  römische  Recht 
enihalte»,  .finden  wir  daher  bloss  Beatimmangen  Ober  die  L  Uvmt-r 
9cri|^io*  Sr  ea:btirtea  tdeo  der  That  aaek  nur  eine  einjübriire 
und  eine  »ehn-  oder  awaa^igjührjge  Rrsit^ng  aabea  ein- 
ander, Hferanf  eriiess  Jfnstioian  seine  h  an,  C«  de  Tranafem. 
Uaac.  (7,  31),  in  welcher  er  auadHIchlicb  den  Unteraehied  zwf* 
aehi»  italieehen  nnd  akht  Ualisohea  (rrnndstiidten  bei  der  aaa^ 
«epio  «afhob  und  die  einjährige  Usacapi^Mfacit  In  eine  dre(|ahri^e, 
die  aweij»hrige  in  eine  aeha^  ader  zwanaigj^rige  verwandelt 
Biae  Beleuchtung  dleaes  Ceaetzes  (S,  75  ff,)  und  die  Darstel- 
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hin^  der  veraeUedeteii  IftUrprelatkiDea  denielbeo  biU«s  d^t 
2.  Abschnitt  dieser  AbhaiidluDg.  Der  Vf.  schliessi  Bich  der 
Meinung  des  Donellus  an,  welche  auch  imsere  Praxis  für  sich 
hat,  dass  nämlich  jenes  Gesetz  beide  Institute  in  ein  einziges 
verschmolzen  und  die  beiden  bisherigen  Ersitzung'sarten  als  Prae- 
scriptio  aufg^efasst,  beiden  einen  Charaicter  ertheilt  habe.  C{s  hat 
die  Usacapio  immobilium  geradezn  aufi^hoben  and  die  seitherig 
L  t.  Praescr.  in  allen  Ihren  EigeAthttnilicbkelten  als  das  ansschliess- 
ifehe  Ersitzangsiflstitut  für  Imnaabiliea  premnlgiri ;  für  Mobiliea 
CIhrie  es  eine  dreijährige  Ersitzvng  eia,  der  Zelt  nach  freilich 
verschieden  von  der  L  t.  Praescr«,  aber  sonst  eine  reine  Prae-^ 
scriptio,  und  mit  der  10-  oder  20jährigen  alle  Eigenschafteti 
dieilend.  Zu  Hülfe  dieser  Auffassung  werden  genommen  1.  30« 
C«  de  Jure  dot  (V,  12),  pr.  J*  llsucap.  (II,  6)  und  dazu  Thee- 
I^Mlns,  X.  c.  5.  C*  In  quib.  cavs.  (II,  41),  c.  2.  de  Ann.  exe. 
(7,  40).  Die  Abhandlung  ist  £as6lich  und  nicht  ohne  gewissen 
Seharfeinn  geschrieben,  obschon  nicht  immer  und  namentlich,  in 
der  Er|[läriuig  der  e.  un.  selbst  der  Kern  des  Streitesi  recht  ge<- 
rundet  hervorgehoben  worden .  ist.  Zu  tadein  ist  die  fast  gan« 
yeroachlässigte  Berücksichtigung  der  vorjustiAianischtn  Beehts-^ 
böcher  und  die  Sichtung  der  Fortbildung  der  Lehre  im  Abend- 
lande seit  436  nach  Chr.  Geb.  von  der  im  Orient.  Sonst  aber 
z^'chnet  sich  die  Abhandlung  von  den  meisten  andern  gleichen 
Ursprungs  aus,  itnd  wir  begrüssen  sie  daher  als  eine  aaerkea- 
aeitöwertbe  Leistung  auf  dem  Gebiete  der  juristischen  Literatur. 

[1532]  Ueber  die  Berechnung  der  Quarta  Falcidia,  wenn  eine  und  dieselbe 
Person  mehrere  Theile  derselben  Srbschaft  erhält.  Von  Jos«  HngO  Sig^ 
HMind,  beider  Rechte  Doktor.    München,  Hofbucbdnicketei  von  Jos.  Rdsl 

J946.     48  S.  gr.  8. 

Wne  schon  bei  den  Glossatoren  streitige  Frage  wird  hier  be- 
handdt,  welche  in  der. neueren  Zeit  r«  d.  Pfordten,  Hofinann, 
r.  Vangerow,  Arndts  wieder  aufgenornttien  haben ). ohne  jedoch 
9tt  demselben  Resultate  zu  gelangen«  Ganz  besonders  ist  hier 
auf  den  meist  bestrittenen  Fall  der  PopiilarstibstitutioH  Rtteksicht 
genommen,  während  überhaupt  drei  Fälle:  1.  wenn  dem  auf  die 
eine  Portion  eingesetzten  Erben  die  andere  accresoirt;  2*  wenn 
der  Vater  oder  das  Hauskind  neben  einander  zu  Erlien  eingesetsl 
sind ;  3«  wenn  Jemand  zum  Erben  mehrerer  Pertieoen  eingesetzt 
ist,  aufgestellt  werden,  in  welchen  das  Zusanmientrefien  mehrerer 
Portionen  derselben  Erbschaft  in  der  Person  eines  Erben  statt- 
finden kann.  Die  I.  1.  §  13  und  1.  87<»  $  4.  D.  ad  L.  Falc.  (35,  2) 
werden  in  Einklang  gebracht,  und  die  schwierigen  L  11;  g  51. 
^9  7;  I.  87.  S  4.  5.  8;  1.  4L  $  6.  D.  de  ridg.  et  pap.  subst; 
(28,  6)  gut  erläutert.  Dabei  hat  der  Vf.  seinen  Gegenstand  voll- 
kommen beherrscht.  Nur  wäre  zuweilen  eine  grössere  Aasftthr- 
lichkeit  zu  wünschen,  denn  wenn  auch  an  und  fär  sich  es  nicht 
»u  tadeln  ist,  dass  der  Vf.  sich  der  Kürze  belejssigt  hat,  so 
darf  diess  dennoch  nicht  aaf  Koeten  der  Deutlichkeit  gescheiien. 
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Hier  aiHi  ih  ist  darcli  Aasfallen  eines  Wortes  «der  diircli  Drack- 
feiiler,  wie  z.  B.  nun  statt  nar  der  Siso  gestört  wordeD,  die 
Arlieit  sonst  aber  eine  dnrchans  lobenswerthe. 

[15»]  Historische  Darstellung  des  franzosischen  Erbrechts.  Eine  Inaugural- 
dissertation, welche  zur  Erlangung  des  Doctorgrades  beider  Rechte  —  im 
Juni  1847  der  Slfenilichen  Prüfung  voriegt  Th.  Ado.  Wamkönig^.  Basel, 
Schweighauser.     1847.     100  8.  gr.  8. 

Der  Vf.  liat  sicli  in  den  Forschungen  über  die  franzdsiscbe 
Rechtsgeschichte  seinem  berfihmten  Vater  angeschlossen,  dabei 
haaptsäcMich  den  geschichtlichen  Studien  aber  das  gesammte 
französische  Privatrecht  seit  der  Mitte  des  13.  bis  in  die  Mitte 
des  16.  Jahrb.  sich  unterzogen ,  mit  besonderer  Vorli^e  aber 
dem  Erbrecht  zugewandt ,  dessen  selbstständige  Bearbeitung  ihm 
von  seinem  Vater  für  den  2.  Theii  der  „französischen  Staats- 
und  Rechtsgeschichte  ^^  tibertragen  worden  ist.  Die  vorliegende 
Abhandlung,  eine  Erstlingsarbeit,  zeugt  einerseits  von  grosser 
Belesenheit  in  den  Quellen ,  Fleiss  und  ordnendem  Talent  ihres 
Vfs.,  wird  aber  anderseits  den  Leser  auch  leicht  überzeugen, 
dass  nach  der  Bearbeitung/ des  französischen  Erbrechts  von  Gans 
in  dieser  Lehre  noch  viel  zu  thun  tibrfg  blieb  und  jene  wenig 
geeignet  war,  dieser  Arbeit  als  Grundlage  zu  dienen.  Dieselbe 
zerfällt  in  folgende  Perioden:  1.  Erbrecht  der  ältesten  Zeiten 
(der  fränkischen  Monarchie  Cap.  IL  S.  19—31);  2.  Feudal- 
Periode  (S.  31  —  54);  3.  das  Erbrecht  zur  Zeit  der  Coutunien 
(S.  54—97).  Im  1.  Cap.  (S.  1  — 18),  welches  eine  allgemeine 
geschichtliche  Einleitung  enthält,  wird  der  Zeitpunct  näher  be- 
zeichnet, von  welchem  der  Vf.  ausgeht.  Er  erklärt  hier  geradehin, 
dass  die  älteste  celtische  und  die  auf  sie  folgende  römiscbe  Pe- 
riode wegen  ihres  geringen  Einflusses  auf  die  Gestaltung  des 
eigentlichen  französischen  Rechts  fast  von  keiner  Bedeutung  seien, 
und  dass  die  frOher  von  Groslej  unternommenen  und  neuerdings 
von  Laferri^re  wiederholten  Versuche,  dem  französischen  Rechte 
eine  vorherrschende  celtische  Grundlage  zu.  vindiciren,*  für  miss- 
lungen  angesehen  werden  müssen.  Seiner  Ansicht  nach  ging  das 
eigentUche  französische  Recht  aus  der  französischen  Nationalität 
hervor,  welche  allmälig  entstand,  aber  erst  unter  der  Dynastie 
Hugo  Capets  sich  befestigte  und  erweiterte.  Er  vindicirt  viel- 
mehr das  französische  Recht  dem  germanischen  Boden,  am  so 
mehr,  als  gerade  in  den  Gallien  angehörenden  Leges  Barbarorum, 
den  Capitularien  und  dem  in  den  Formeln  und  Urkunden  der  niero- 
wlngischen  und  karolingischen  Zeit  ausgesprochenen  Rechte  die 
Wurzeln  einer  grossen  Zahl  privatrechtlicher  Normen  der  späteren 
Zeiten  zu  finden  sind.  Desshalb  lässt  er  die  Geschichte  des  fran- 
zösischen Privatrechts  mit  diesen  Zeiten  beginnen  und  gibt  da 
zuvörderst  die  in  der  Lex  Salica,  RIpuaria,  Burgundionum  und 
dem  westgotbischen  Gesetzbuche  enthaltenen  Bestimmungen.  Auf 
die  Details  der  Schrift  können  wir  hier  nicht  eingehen,  wohl  aber 
versichern,  dass  sie  eine  mit  grossem  Fleisse  gearbeitete  sei  und 
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vieles  Lekrreiclie  entliälte.  Interessant  ist  Danenllicli  tecli  die 
SJ^isze  der  Qnellenliteratiir  S.  9  f.,  an  deren  Sclilasse  mit  Reekt 
gesagt  wird:  ,,ond  dämm  nar  i^t  die  französiscbe  Cirilgesets- 
gebttng*  so  vortreSlicli,  weil  sie  das  Enderg'ebnisn  der  Gescliiclite 
ist«  (S*  18).' 

[1534]  Das  Gewohnheitsrecht  im  gemeinen  Civilrechte  und  Civjlprocesse  und 
die  Hatidelsusancen  von  Dr.  C.  H.  L.  Brinekmann.  I.  Tbl.  Das  Ge« 
wolinheits recht  im  gemeinen  Civilrecbte  a.  Civilprocease.  Heidelberg,  Gross. 
1847.     II  u.  76  S.  gr.  8.    (u.  15  Ngr.) 

Die  Absiclit  des  Vfs.,  ein  Sjrstem  des  Gewohnheitsreciits  tmm 
Gebrauche  der  Praxis  zu  geben,  bedingte  die  Vermeldong'  einer 
ausführlichen  Polemik  und  die  Aufnahme  des  meist  Bekannten, 
wobei  jedoch  manche  eigenthttmliche  Ansichten  keineswegs  ans- 
geschlossen  sind.  Hiemach  Ist  auch  die  geschichtliche  Entwiche* 
long  weggelassen  und  nur  eine  dogmatische  Darstellung  der  Lehre 
Tom  Gewohnheitsrecht  versucht  werden.  Unter  den  rerscbie* 
denen  Ansichten  ttber  dessen  Entstehung  bekennt  sich  der  Vf.  n 
der,  welche  als  dessen  erste  Quelle  den  in  allen  Einzelnen 
lebenden  und  wirkenden  Volksgeist  erkennt,  Indem  sich  dan 
Recht,  eben  so  wie  Sprache  und  Sitte  von  selbst  erzenge  und 
bilde,  als  gemeinsame  Ueberzeugung  ins  Bewusstsein  trete  un4 
endlich  sich  in  Handlungep,  in  der  Gewohnheit  es  zu  befolgen, 
bekunde.  Der  Weg  der  Rechtswissenschaft,  welchen  Einige  ab 
den  dritten  Weg  annehmen,  auf  welchem  das  Recht  hervortrete  und 
sich  in  einer  besondern  Form  als  Juristenrecht  oder  wissenschaft- 
liches Recht  kund  gebe,  wird  geleugnet,  eben  so  wenig  werden  der 
Gerichtsbrauch  *  und  die  Präjudizien  als  Entstehungsforaien  aner- 
kannt, weil  dicss  nur  Niederlagen  und  Erkenntnlssmittel  beste- 
henden Rechts;  nicht  Organe  der  Rechtserzeugung  sind.  Das 
Erforderniss,  dass  die  Gewohnheit  vernünftig  sein  mflsse,  wird 
als  ein  Superflunm  erklärt,  da  unvernünftige  Handlungen  nie  eine 
rechtliche  Gewohnheit  bilden  können.  Die  bekannte  1.  2.  C.  Quae 
Sit  longa  consuetudo  (VHI,  53),  welche  zu  ^elen  Controversen 
Anlass  gegeben  hat,  ohne  eine  befriedigende  Ldsung  gefunden 
7<u  haben,  wird  dahin  erklärt,  dass  Constantin  nur  sage:  alte 
Gebräuche  haben  zwar  einen  gewissen  Werth,  allein  gegen  die 
ratio  iuris  können  sie  nicht  bestehen.  Merkwürdig  ist  es,  um  es 
hier  beiläufig  zu  bemerken,  dass  keiner  der  Erklärer,  obwohl  sie 
meist  die  Glosse  hierbei  anziehen,  weiter  zurückgeht,  und  die 
Schriften  der  Glossatoren,  aus  welchen  die  Glosse  zusammenge- 
setzt Ist,  berücksichtigt;  So  findet  sich  z.  B.  in  den  Dissensiones 
Dominorum,  Coli.  Chlsian,  §  46,  Hugolin.  %  362  (ed.  Haenel 
S.  151)  die  Controverse  der  Glossatoren  über  die  1.  2.  cit.  sehr 
weitläufig  referirt.  Und  so  bemerkt  man  heutzutage  diese  Ver- 
nachlässigung bei  den  meisten  Relationen  der  Controversen.  Weiter 
als  zur  Glosse  versteigt  sich  selten  Jemand,  was  jedenfalls  gerügt 
zu  werden  verdient.  Bekanntlich  ist  aber  die  Glosse  unzuverlässig, 
falsch  und  überdiess  in  den  Ausgaben  cormmpirt.    Unter  diesen 
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UmsMiMkn  bt  es  mii  so  mehr  Pflcht  dnes  gewisseirikafteR  Gf- 
lekrten,  A\e  Qiieneii  der  Glesse  selbst  einMscA^  Den  Vf.  dieser 
Scbrift  trin  indess  dieser  Tadel  iiidit,  denn  es  war  kehiesweg« 
seine  Abstellt,  s«  weit  fturtlcks«f  eben.  PubRcitü  der  Handlangen, 
Genebmi^an^  der  ^esetx^ebenden  Gewalt,  Anerkennang*  dorcii 
richterliehe  Entscheidung  werden  als  Erfordernisse  einer  recht- 
lichen Gewohnheit  geleugnet«  Die  Schrift  zerfällt  in  zwet  AIk 
schnitte.  Gegenstände  des  ersten  sind,  Begriff,  Entstehung,  Be- 
dingungen, Erfordernisse,  Arten,  Kraft  des  Gewohnheitsrechts. 
CMliston  einheimischer  und  auswärtiger  Gesetze  ftber  das  Ge- 
wrohnheilärecht.  Im  2.  Abachnftte  „Ermittekttg  des  Gewobnbeits- 
ledite^^  wird  zav5rderst  gemlssbilligt,  dass  das  Gewohnheitsrecht 
den  Thatsacben,  welche  ^ur  richt^lichen  Benrtkeilung  g'ebrackt 
werden,  gleich  behandelt  werde,  und  der  Satz  anfgcstellt,  der 
lUebler  müsse,  wie  die  bekannte  Parömie  ausdrückt,  das  Recht 
selbstsiändig  ermitteln.  Diese  Keniiniss  ist  ihm  wesentlich  «ad 
CS  bedarf  daher  anch  nicht  einmal  einer  AUegation  des  Rechts, 
gtadiwelge  denn  eines  Beweises  desselben.  Hierauf  bebandelt 
d«r  Vf.  die  AUegation  des  Rechtssatzes,  dann  den  Werth  des 
fieständnlsses  über  ein  Gewohnheitsrecht,  demn&ckst  die  eiazeinea 
MUtel  für  die  richterliche  Eitenntniss  -^  Präjudizien,  Zengniss 
des  Gewohnheitsrechts  Kundiger,  Zeugniss  anderer  Gerichte, 
Zengniss  von  Behörden,  Anfzeiebnungfsn ,  Pardmien,  die  Rechts- 
wissensebaft  Diese  ist  sowohl  direct  Erkentniasraittel  für  das 
Recht,  wie  mittelbar  aus  der  Uebung  und  häufig,  indem  sie  mit 
aus  Aufzeichnungen  inid  Parömien  schöpft,  Niederlage  derselben 
und  fällt  mit  ihnen  zusammen.  Hierauf  fol^t  die  2ulässigkeit  and 
der  Werth  der  Eide  über  ein  Gewohnheitsrecht,  die  Notorietät 
des  Rechtssataes  und  der  Uebvng  desselben,  der  Elnfloss  des 
Rechtsirrthnms  und  endlich  das  Verfahren  bei  Ermittelung  des 
Rechts.  Obwohl  der  Vf.  oft  den  Ansichten  Pnchta's  und  t.  Sa- 
vigtiy's  gefolgt  ist,  so  fehlt  es  ihm  dennoch  nicht  an  Selbst- 
ständigkeit und  die  ZusammensteUnng  niM  Würdigung  der  ver- 
sohiedenen  Doetrinen  verdient,  da  sie  geschickt  unternomniev  und 
fasslich  ist,  Yolle  Aniefkennung.  Die  neueste  Literatur  ist  ziem- 
lich vollständig  benutzt  worden,  und  namentlich  in  dem  2*  Ab- 
schnitte, der  eine  vorherrschend  praktische  Richtung  hat,  sind  sehr 
f  ichti^e  Bemerkungen  niedergelegt.  Der  2.  Tbl.  wird  die  Handels* 
wanctn  efethalten. 

[1535].  Die  Werthlosi^keit  der  Jurisprudenz  als  Wissenschaft.  Eio  Vortrag 
gehalten  u.  s.  w.  vom  Staatsanwalt  MTchmatin.  3.  Auft.  Berlin,  Sprineer. 
I84ft    32  ».  gr.  8.    C7V4  Ngr.)  >     f     ö  ^ 

Der  aaMleiid«  Tit«l  dieMr  nrotoHre  (vgl.  umem  BericM  o^<P  Hft.  9i  K«.  499)  ist  wohl 
vorzugsweise  Veranlassung  gewesen,  dass  dieselbe  binnen  drei  Moniten  dm  Aoflageo 
erleben  konnte.    Zar  Etitgegnung  sind  erscliieAett: 

[133e]  Apologfe  d^r  Jurisprudenz.  Eine  Ervyiderung  auf  den  Vortrag  des 
Hrn. '  StaatsanwaH  v.  Kircbmann  von  Dr.  Ö.  üetslag.  Berlifi,  Braune. 
1848.    3a.  A.  gr.  8.    (d  Kgr.) 

fifisij  Die  Bedeutimg   der  Jurisprudenz  als  IVJssenschaft.      £ine    Kntgeg- 
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nong  TOD  Ad.  ScMliiftMt.     MH^Mmtg,  B««nicli.     184B.     90  8.    9. 

(4Ngr.) 

|1538]  RecbUtvitaenschaft  od.  Valk»l»eifvuflstli6in?    Bine  Bebacbtuag  des  ▼•d 

Hrn.  Staatsanwalt  y.  Kirchmann  gehalt.  Vortrags:  Die  Werthlosigkelt  u.  s.  w. 
V.  Dr.  Stahl,  geh.  Justitzr.  u.  Prof.  Berlin,  Förstrter.  1848.  29  Ö.  gr.  8.  (6  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  d.  ZeiCsdufft:  Janas.  184^.  fift.  4. 

[1539]  Die  Reform  des  Advocatenstandes.  fiSin  Vortrag,  gerichtet  an  die 
aUgem.  Stande- Versanfttiluftg  deü  KM.  Hanimrer  t«ti  d.  Advocat«fr  tn  SCtde, 
dem  i>r.  Freudenffieily  Ciuizlcii-Frocar.  Hdtefmann,  .dem  Dr.  Wyneken  fÄr  ticli 
D.  Namen»  der  Wahl-VerMamnlung  der  Advocaten  d.  Bezirks  der  K.  JosÜs- 
Caiizlei  u.  s.  w.  zu  Stade.  Stade,  Pockwitz.  1847.  VI  u.  114  8.  8. 
(15  Ngr.) 

puo]  *Das  aflftemeine  Vdlkerreott  von  Mttttr.  Mfill6r-loolimiut.    1.  TM. 

(Audi  u.  d.  Tit.;  Oeschichte  ded  Völkerrfechts  Im  AUerthüm.)  Leipzig,  K6ll 
0.  Co.     1848.     270  S.  gr.  8.     (l  Tiilr.  15  Ngr.) 

[1541]  *  Elements  du  droit  international.  Par  B.  Wheatoil,  Ex-Minisir6  des 
Etats-Uois  pres  Ift  cour  de  Prasse.  2  Vols.  Leipzig,  Brockhaua  u.  Av«- 
nariös.    1848.     XII  u.  733  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[1512}  Diccionario  razoaado  de  Jorisprudeacia  y  legislacioR  por  D.  ^  Bs« 
crlohe.    Tom.  IL  I.— 11.  Hvn    Madrid»  1$46,  47.    gr.  4. 

Dieses  in  Spanien  sehr  g&nstig  aufgenomniene  Wörterbucb  wirl  aus  2Bdn.  betteliaB,  vqb 
denen  jeder  in  etwa  "24  Lielf.  ausgegeben  vrird. 

[15437  Codigo  chril  de  Bspafi«,  rdda^tado  cod  las  disposiddnes  vigentes  de 
tM  diferenteft  cuerpos  del  derecho  y  teyes  nueltas  de  este  reyno,  publicada^ 
feista  cl  aiio  1845  endosive.  Nueva  ed.  reformada  y  mejorada,  por  D.  P. 
de'  GorosabeL    Madrid,  1847.    ff.  8.    (4  Fr.  80  c) 

[M\  Jtiicio  impftrcial  d«  la  cuestioiv  de  sucesion  a  la  Corona  de  EspaRa, 
sQscitada  por  ia  Ingiaterra  y  k  Francia,  eon  motivo  d^  casaniento  de  la 
^  Seuora  infanta  de  fispafia  cop  el  seiior  ducpie  de  Montpenaier.  Por 
Marques  de  MIraflores.    Madrid,  1846.    gr.  8.    (7  Fr.  20  c.) 

[1515]  Dizionano  del  diritto  oomune  e  veneto,  da  M.  T^rto,  2  Voll. 
2.  ediz.     Venezia,  1845—47.    Lex.-8.    (20  L.) 

[IM]  A  General  Treatise  on  Statutes:  Part  I.  Constitutionai  and  Parifa- 
mentary.  Part  2.  Legal.  2.  edii.  By  Sir  Fort«  Dwarrls,  Kat.,  assiited 
by  W.  H.  Amydt,  Esq.  Barrister-at-Law.  2,  edit.  Lond.,  1847.  1026  8. 
gr.  8.    (30sh.) 

[1547]  The  Ecdesia^tical  Statutes  at  large:  eictracted  from  tlM  graat  body 
of  the  Statute  Law,  and  arrang^  under  separate  Heads.  By  James  Tbon« 
taw.    5  Voli.    Lond.,  1847.    201  y.  Bog.  gr.  8.    (ßdah.) 

[iMfi]  A  HitfCory  of  the  Ions  of  Court  tttA  Chancery^  witk  Natkses  of  their 
»aeieiit  DiseiflMne,  Rules,  Ordeirs^  ete.:  iacludiiig  an  Aoooimt  ^  BAloaBl 
Men.    By  R.  R.  Pearce,  Esq.    Lond.,  1847.    452  S.  gr.  8.    iJ^hA.) 


i 


^  BlemeRtary  Vie^  of  tbe  Proce«diiig«  i»  Actidn  alt  L«w  by 

3.  edit,  witb  Addtttoas  and  Nbtea,  by  D,  B.  Kiftg,  Bs^  L^d^  1847. 
'^  S.    (7sh,  6d.) 

[^  Treatise  on  th«  Successien  to  Proparty  tttaaat  by  De«tbf  hidludfng 
Hoiries  intä  di«  Indaena«  ol  Prira4»genitares  Bnii^s,  G#»nukory  Partitao», 
FouDdations,  etc.  ovar  tbe  Pubttc  Interests.    By  JT.  II.  MlCNrildoll,  EMti» 

Lond.,  1847.    190  S.  gr.  8.    (n.  6sh.  6d.) 

r^]  TJie  Änatony  «f  the  Navigation  Laws.    By  J«  I*.  Illoavd»,  Bsq. 
P.    Lond.,  184P7.    330  S.  gr.  8.    (7sh.  64) 

[136a]  Le«  Codes  fran^us,  arec  Ift  oonfihreaee  dea  arddes  entre  eux,  |^r 
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Bf.  C  Bourguignon.  12.  ^.,  enti^rttMilt  refdadae  «tc,  par  M.  P.  iloyer- 
Ottaref.    Pari«,  War^e.     1848.    gr.  18.     (4  Fr.) 

[IfiM]  Codes  InDfaia.    Nauv.  «dit.    Paris,  Rael.     1848.    896  S.  gr.  12. 

[1S54]  Oeuvres  de  Pothler,  annotto  et  mises  en  corr^lation  avec  le  Code 
ciyil  et  la  l^gislation  actuelle,  par  M.  Bugnet  Tom.  II.  Paris,  Videcoq. 
1848.    LXXn  u.  532  S.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[1556]  Le  Droit  civil  frao^ais,  suivaot  Tordre  du  Code,  ouvrage  dans  leqtiel 
on  a  tllche  de  r^unir  la  throne  a  la  prati^ue,   par  C-B^-M.  TciiiIHfir, 
coatinu^  et  compl^t^  par  J.-B.  Duvergier.    Sixieme  ^dit.     Vol.  II.   1.  partie. 
Paris,  Cotillon.     1848.    331  S.  gr.  8. 
Dieser  Bd.  entspricht  dem  13.  der  früheren  Aasgaben. 

[15tt1  Cours  de  droit  civil  fran9aia  par  C.  S.  SaoharUe.  Trad.  de  l'aUea. 
sur  la  5.  ^dit.,  par  Auhry  et  Rau.  Tom.  IIL  Bruxelles^  1847.  433  S.  8. 
(8  Fr.) 

[156t]  Droit  et  l^gjslation  des  arm^s  de  terre  et  de  mer'^etc,  par  M.  Durale 
LasaUe.    Tom.  VIIT.    Paris,  1848.    CLXXI  u.  423  S.  gr.  8.     (12  Fr.) 
YoIist&Ddig  in  10  Bdn.    Der  7.,  der  noch  nicht  erschienen,  wird  zun&chst  folgen. 

[1558]  Legislation  des  transports  par  terre  et  par  eau ,  Recueil  raisonn^  des 
lois,  des  r^glements,  de  la  jurisprudence  administrative  et  judiciaire,  et  des 
d^dsions  minist^rieUas  touchant  la  police  du  roulage  etc.  publik  par  la. 
OrandTau;.    Auch,  Foix.    1847.    XVI  u.  630  S.  gr.  8. 

[1558]  Les  loii  sur  les  chemins  vicinaux,  expliqu^es  par  les  magist rats  aux 
communes ,  aux  a genta  du  fisc  et  aux  contribuables ,  avec  des  annotatioiis 
par  M.  P.  nUnler.    Paris,  Delbomme.    1847.    340  S.  gr.  18.     (1  Fr.  50  c] 

[1680]  Reflexions  sur  quelques  parti/es  de  notre  lögislation  civile,  envisag^es 
spedalemept  soüs  le  rapport  de  la  reiigion  et  de  la  roorale,  par  M.  ReiMiii. 
2.  edit.    Paris,  Videcoq  fils  ain^.    1848.    4  u.  151  S.  gr.  8. 

[1581]  Legislation  compar^e  en  mati^re  d'hypotheques,'  par  M.  MfttemuiSer. 
Batignolles,  Hennuyer.     1848.     15  S.  gr.  8. 
"•••••  -       -^         de  Wgl      ■ 


Besond.  Abdruck  eines  in  der  ,,Revae  de  T«fglslation"   (d<fc.  1847.  rtouv.  s^iie-,   T.  IX. 

5#>446— 458)  enthaltenen  Aufsatzes,  der  aus  < -......-.-. 

(Bd«  XX.  S.  101—114)  entlehnt  worden  ist. 


S«>  446—458)  enthaltenen  Aufsatzes,  der  aus  der  „Krit.  Zeitschrift  f.  d.  Rechtswiss.  d.  Aosl.' 
,  S.  101-1 


[Ifisa]  De  la  legislation  sur  la  propriete  en  AJgerie,  par  M.  Framme. 
Paris,  Plön.     1844.     30  S.  gr.  8.    (1  Fr.  50  c.) 

[1563]  Geschichte  des  Schweizerischen  Bundesrechtes  von  den  ersten  ewigen 
Bünden  bis  auf  die  Gegenwart  von  Dr.  BlimtachU.  2.  Lief.  Zürich, 
Meyer  u.  Zeller.     1848.    S,  129-288:    gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1564]  Beiträge  zur  Staats-  u.  Rechtsgeschichte  der  schweizer.  Cantone  von 
Dr.  Ach.  Aenaud.  Prof.  1.  Hffc.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Beitrag  zur  Staats- 
u.  Rechtsgeschichte  des  Cantons  Zug,  insbesond.  zur  Kenntniss  des  ungs- 
druckten  Zuger'schen  Stadt-  u.  Amts'buchs  v.  J.  1560.)  Pforsfceim,  Flammer 
u.  Hoffimaiin.     1847.    98  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1115]  Die  schweizerische  Bidgeuossenschaft,  der  Sonderbund  u.  die. Bundes- 
revision. Kine  Staats-  u.  bundesrechtliche  Brörterung  von  Dr.  H.  A.  SEa- 
Gl&ariä,  Prof.    Göttingen,  Dieterich.    1848.   V  u.  163  S.  gr.8.    (n.  25  Ngr.) 

[1566]  Lehrbuch 'des  heutigen  gemeinen  deutschen  Privatreohts  mit  Binachluss 
des  Handels*  u.  Lehnrei^ts  von  Dr.  Jul.  Hub.  Qttlebraiid,  Privatdoceat. 
J.  Abthl  Leipzig»  Fr.  Fleischer.  1848.  IV  u.  342  S.  gr.  8.  (2  Abtbll.  3  Thlr.) 

[1567]  Sammlung  interessanter  Erkenntnisse  aus  d.  gemeinen  u.  bayer'iichen 
Civilrechte  u.  Prozesse.  Herausgeg.  von  C.  ArendSy  Adv.  4.  Bft.  (2.  Bd. 
n  Hft.)    Nürdlingen,  Beck.    i848.     VIII  u.  152  S.  gr.  8.    (a  15  Ngr.) 

[15^58]  Das  Handelsrecht  von  Dr.  0.  Thdl,  Prof.  2,  ßd.  Zur  I.  u.  2.  Aufl. 
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d«9  h  Bdf.  Bnth.:  Das  Wechselrecht.  9  Lieff.  Gdtiingen,  IHetericb. 
1848.    1.  Lief.  X  u.  S.  I— *24(>.    gr.  8.    (cpl.  n.  2  thir.  20  Ngr.) 

[ISO]  Zwölf  Civilrelationen  nach  verschied.  Referirarten  gearb.  a.  mit  einer 
krit.  Einleitung  begleitet  von  Dr.  L.  H5plber,  Justizrath.  Leipzig,  K«ri. 
1848.     141  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1570]  Bibliotheea  juridica  austriaca.  Verzeicbniss  der  von  d.  ältesten  Zeiten 
bis  zum  Schlüsse  der  J.  1846  in  Oesterreich  [ausser  Ungarn  u.  Siebenbürgen] 
erschien.  Druckschriften  u.  der  in  d.  osterr.  juridischen  Zeitschriften  enthalt. 
Aufsätze  aus  allen  Theilen  der  Rechtsgelehrsamkeit  von  Dr.  Mor.  ▼.  8ta- 
bearanch,  Prof.  Mit  e.  ausfahrl.  Sach-Register.  Wien,  Beck.  1847. 
IV  u.  462  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1571]  Handbuch  der  k.  k.  Verordnungen  üb.  geistliche  Angelegenheiten,  für 
sämmtl.  Provinzen  des  österr.  Kaiserstaates,  mit  Ausnahme  von  Ungarn  u. 
Siebenbürgen  von  Dr.  Firs.  Bieder,  Con8.-Rath  u.  s.  w.    10  Lieff.    Wien, 
Mayer  u.  Co.     1848.    VI  u.  662  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 
Enthält  die  VerordnangCD  vom  J.  1740  bis  lade  Mai  1846. 

[1S12]  Gesetz-  u.  Verordnungsblatt  f.  das  Königr.  Sachsen.  1848.  Dresden. 
(Leipzig,  Fr.  Fleischer.)    gr.  4.    Schreibp.  (n.  1  Thlr.  7Va  Ngr.) 

[1513]  Klare  u.  fassliche  Anleitung  zur  Lehngeld- Ablösung  nebst  Rentenbe- 
recbnung.  An  e.  ausfQhrl.  u.  prakt.  Beispiele  dargestellt  von  e.  Abldsungs- 
commissar.    Grimma,  Verlags-Comptoir.     1848.    30  S.  br.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1574]  Die  Ablösung  der  grundherrl.  Rechte  im  Grossherzogth«  Weimar  mit 
u.  ohne  Landrentenbank  von  AdU  HeanSy  Buchbindermeister.  Weimar, 
(Landes-Ind.-ComJtoir).     1848.    28  S.  12.    (n.  2%  Ngr.) 

[1575]  Gesetz-Sammlung  f.  d.  Herzogth.  Altenburg  auf  das  J.  1846.  Nr.  1—38. 
Altenburg,  (Schnuphase).     1848.    VUl  u.  104  S.  gr.  4.    (n.  27»/,  Ngr.) 

[1576]  Versuch  einer  Geschichte  der  Preuss.  CiviUProzess- Gesetzgebung. 
Von  Dr.  J.  F.  H.  Abeg^g;,  Geh.  Justizrath  u.  Prof.  zu  Breslau.  Breslau, 
F.  Aderholz.     1848.    XII  u.  324  S.  8.    (l  Thlr.  3%  Ngr.) 

[1577]  Handbuch  der  Preuss.  Steuer-  u.  Zoll-Gesetzgebung  mit  besond.  Rück- 
sicht auf  d.  Gebrauch  bei  d.  Gerichten  zusammengestellt  von  A.  Vlüaiinie, 
Geh.  Ob.-Recbnungsrath.  Supplement.  Berlin,  Reimer.  1848.  IV  u.  108  S. 
gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1578]  Feldpolizei- Ordnung  f.  alle  Landestheile ,  in  denen  das  AUgem.  Land- 
recht Gesetzeskraft  hat,  mit  Ausschluss  der  Kreise  Rees  u.  Duisburg.  Vom 
1.  Nov.  1847.  Berlin,  Decker.  1848.  23  8.  br.  8.  Schreibp.  (3  Ngr.) 
Aach:  Neisse,  Müller.  1848.  30  S.  12.  (2%  Ngr.)  ->  Nordhausen,  Bdch- 
tiDg.  1847.  23  S.  8.  (3  Ngr.)  —  Quedlinburg,  Basse.  1848.  16  S.  gr.  8. 
(2Vi  Ngr.),  so  wie  ferner  mit  Bemerkungen  prakt  Juristen  u.  Landwirthe. 
Eisleben,  Rdchardt.     1848.    30  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1579]  Beiträge  zu  dem  Jagdtheilungs- Verfahren  in  Westfalen,  besonders  im 
Münsteriande.   2.  sehr  verm.  Aufl.    Münster,  Wundermann.    1847.  86  S.  8. 

(7%  Ngr.) 

[1560]  Die  Lehnsverfassung  u.  ihre  Reform  von  Bdlow^CwamcroyfV.  Berlin, 
Veit  u.  Co.     1848.    74  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1581]  Das  k.  Preuss.  Civil-Pensions-Reglement  vom  30.  April  1825.  Mit 
Allegirung  der  dasselbe  erläut.  AUerh.  Cabinetsordres  u.  s.  w.  Zusammen* 
gestellt,  resp.  erläutert  durch  Fr,  Bechstein.    Eilenburg,  (OfTenhauer).    1817. 

88  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1562]  Verordnung  die  Pensionirung  der  Lehrer  u.  Beamten  an  d.  höh.  Un- 
terrichtsaustalten  mit  Ausschluss  der  Universitäten  (betr.).   Vom  28.  Mai  1846. 
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ZoMiMBeogesteUt,  retp.  erläutert  tm  JFV*.  BeclisUin.  Ebend.,  1847.  8  8. 
gr.  8.    («.  4Ngr.) 

[1583]  Pensionirunff  der  Kommunalbeamten  iowol  1.)  aach  Vorschrift  der 
St%dteordnung  v.  19.  Nov.  1808  ale  auch  2.)  der  revid.  Stadteqrdnuof  yen 
17.  März  1S3I.  Mit  AUegirung  der  dies,  erläut.  AUerh.  Cabinetsordres  u.  8.w. 
Zusaiamengestellt ,  resp.  erläut.  durch  Fr.  Beckstein,  Ebend.,  1847.  2ü  S. 
gr.  8.    (■.  5  Ngr.) 

[1584]  Das  K.  Preuss.  Militair-Pensions- Reglement  vom  13.  Juli  .1825,  mit 
Allegirung  der  dass.  erläut.  Allerh.  Cabinets-Ordres  u.  s.  w.  Zusammenge- 
stellt, resp.  erläutert  durch  Fr.  Sechstem^  Ebend.,  1847.  34  S.  gr.  8. 
(n.  7%  Ngr.) 

[1585]  Allgemeine  bürge rL  Processordnung  f.  das  Kon.  Hannover.  Hannover, 
Hehving.     1847.    IX  u.  168  8.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1566]  Betrachtungen  a.  Wünsche  in  Bedehung  auf  die  Gesetstgebeirg  ober 
verschied.  Gegenstände  d.  dinglichen  Rechts  f.  die  der  Herrschaft  des  ge- 
meinen Rechts  unterworf.  Theile  des  Kon.  Hannover  von  O.  TL  Aftet, 
AmUassessor.  Hannover,  Helwiog.    1847.   VI  u.  107  S.  gr.  8.     (Uy^  Ngr.) 

[1587]  Gewerbeordnung  u.  Vollzugsverordnung  mit  Auszögen  aus  der  Be- 
gründung des  Entwurfs  u.  aus  der  Erwiederung  der  aUgeos.  Ständeversaaua 
lung.    Hannover,  Helwiac.    1848.    78  u.  XXV  S.  «r.  8.    (11%  N^.) 

Die  (•ewerbeordoung  f.  das  Königr.  Hannover,  vom  l.Aiig.  1847  «lleia.    HaniMver.  Pocfc- 
wlU.    1848.   »  S.  gr.  8.    (4y,  Ngr!) 

[1588]  Gesetzsammlung  f.  die  Mecklenburg-Sdrwerin'schen  Lande.  2.  Folge, 
umfassend  d.  Zeitraum  vem  Anfang  dieses  Jahfh.  bis  zum  J.  1847.  Red. 
vom  Adv.  Mnabe.  14.  Lief.  od.  3.  Bd.  3.  Lief.  Polizeisachen.  Parchim, 
Hinstorff.     1848.    S.  208—336  S.  Lex.^8.    {k  n.  23%  Ngr.) 

[1589]  Handbuch  des  Schteswig-Hotstehi.  Privatrechts  von  Dr.  BT.  Faick, 
EtaUrath  u.  Prof.  5.  Bd.  1.  Abthl.  Altena,  Hamnericb.  1848.  V  u.  246  S. 
gr,  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1590]  Kongelige  Reskripter  og  Resolutioner,  Reglementer,  Instruier,  og  Fun- 
datser,  samt  KollegUlbreve,  med  flere  Dannaiks  Lovgigning  vedkoaunende 
offentlige  Aktstykker,  fer  Aaret  1836,  samlede  og  udgivne  af  T.  Algrem- 
Ussing.  (Forsfasttelse  af  den  Fogtmanu-Ussingske  ReskriptsamUng«)  Kie- 
benhavn,  Deichmann.     1848.    524  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  3%  Ngr.) 

[1591]  Kongelige  Forordninger  og  aabne  Breve,  samt  «ndire  ved  Trykken 
bekiendtgivrte  Lovbud,  tildeeis  i  Udtog  og  forsynede  med  Register  og  Hen- 
vüsoinger.  Udgivne  af  Prof.  Dr.  jro(derup>/{o«eifuijige.  'XXIV.  Deels.  3.Hft. 
Kong  Christian  VIII.  Forordninger  for  1846.  Kj»benhavn,  Deicbmann.  1848. 
106  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 


[1598]  Compl^ment  du  code  p^nal,  ou  recueil  des  lois,  arr^t^s,  etc.,  qui  se 
rapportent  k  la  l^gislation  pönale  et  oeuvent  dtre  invoqu^s  en  Belgique  par 
Thonlflsen.    Tom.  I.    Hasselt,  1849.    gr.  8. 

[1503]  Debets  du  congr^s  p^nitentiaire  de  Bruxelles.  Session  de'  IS47, 
s^ances  des  20,  2t,  22  et  23  sept.    Bruxelles,  1847.   244  8.  gr.  8.    (3  Fr.) 

[1594]  Grundsätze,  des  Criminalrechts  nach  d.  neuen  4.outschen  Strafgesets- 
büchem  von  Dr.  C.  F.  W^  J«  UmdbewMu,  Privatdoc.  3.  Bd.  Von  den 
einaelne»  Verbreohen  u.  deren  Bestrafung.  (2.  Abthl.)  Leieiig,  Fr.  Fleischer. 
1848.    431  8.  gr.  8.    (2  Thlr.;  1.-3.  Bd.  5  TWr.) 

[1505]  Erklärung  des  Strafgesetzes  üb.  Gefällsübertretungen  von  Dr.  Fn. 
CAamr,  Prof.  II.  Bd.  2.  AbthU  Wien,  Bede.  l847.  453  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 
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[ISM]  Die  Beschränkung  der  Cempetenz  der  G«9diW9meiif «rieht«  Rhein- 
hessens  mich  d.  Groesh.  Hess.  Straf^«etzg«bane  nift  Hbiblick  «uf  j«ne  der 
Amisenhöfe  in  Rheinpreussen  äurch  die  neuesten  Strafgetetzentwürfe,  be- 
leuchtet von  e.  Freunde  d.  Geschwornen^ericbtc.  Mainz.  Kirebbeim,  Schott 
u-  Thielmann.    1848.    IV  u.'  66  S.  gr.  8.    (8  Ngr.) 

[litt]  Die  neuen  CrioiinalgesetzbQcber  des  K9n.  Sachsen,  des  Groasberz. 
S.-Weiinar-Eisenacb,  der  Herzogtb.  S.-Altenburg  u.  S.- Meiningen,  sewie  des 
Kurstentb.  Schwarzburg- Sondersbausen,  mit  literär.,  prakt.  a.  krft.  Bemer- 
kungen berausgeg.  von  F.  S,  Buteh,  Präsident  u.  s.  w.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
1848.     XXIV  ü.  424  S.  gr.  8.    (2  Thir.) 

[1596]  Cnminalgesetzbucb  f.  das  Kon.  Sachsen,  das  Grossberz.  S.- Weimar- 
fiSisenacb,  die  Herzogtb.  S.-AHenburg  u.  S.-Meiningen  u.  das  Fürstentbura 
Schwarzburg-Sondersbausen^.  Nebst  e.  durchlaufenden  Commentar  zum  Hand- 
gebrauch bei  jeder  Art  des  gericbtl.  Verfahrens  sowie  f.  Universitätsstudien, 
von  Dr.  G.  F.  Held  u.  Dr.  G.  A.  Siebdrat,  K.  S.  Ob.-Appell.-iläthen.  (In 
3  LiefF.)     1.  Lief.    Leipzig,  Hinrichs.     1848.    S.  1—160.    8.    (n.  20  Ngr.) 

[1599]  Bemerkungen  ab.  den  Entwurf  eines  Strafgesetzbuches  f.  di«  Preusa. 
Staaten  vom  J.  1847.-   Von  Dr.  J.  F.  H.  Abegg,  geh.  Justizrath  n.  Prof. 
Halle,  Schwetschke  u.  Sebn.     1848.     130  &  S.     (n.  15  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  d.  Archiv  d.  Cr^^Recbto  f.  1848.    Uft.  1« 

[IGOa]  Beiträge  zur  Kritik  des  Strafgesetz-Bntworfs  f.  die  Preuas,  Staaten 
von  Dr.  6.  M.  Kletke.  Berlin,  L.  Schlesinger.  1848.  51  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1601]  Der  neue  Strafgesetzbuchs-Entwurf, nach  seinem  Geiste  verglichen  mit 
d.  Allgem.  Landrecht  u.  Code  p4nal  von  O.  Platlmer,  Ob.-L.-Ger.-A8s. 
Halberstadt,  Franz.     1848.     18  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1602]  Zur  Kritik  des  G^ntwurfs  des  Strafgesetzbuchs  f.  die  Preuss.  Staaten 
von  J.  D.  H.  Temme.   Berlin,  Heymann.    IS4S.    159S.gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1603]  Ueber  die  Verbrechen  der  Geistlichen  nach  dem  neuen  Entwürfe  des 
Preuss.  Strafgesetzbuches.  Eine  freimüthige  Kritik  von  Pd.  IValter,  Prof. 
Bonn,  Marcus.     1848.     31  S.  gr.  8.     (n.  S  Ngr.) 

[1604]  Erörterungen  u.  Abhandlungen  aus  d.  Gebiete  des  Hannoverschen  Cri 
minal-Rechts  n.  Criminal-Processes.  Herausgeg.  von  €,  F.  E.  Ä.  tn  Botkmer, 
Ob.-App. -Rath.  3.  Bd.  %  HfL  Hannover,  Hahn.  iS47.  S.  143—248. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

Enthält  folgende  Abhandlungen:  Wiigemanu,  üb.  den  Artikel  61.  Nr.  1  des  Hannov.  Cri- 
mfiMigesetxbuchs.  (S.  14S--Ö5.)  Behandelt  die  Frage  ab.  die  S4rsfl98»gkeU  des  Thellnehmers 
eines  ComplotU ,  wenn  dleter  dasselbe  so  seitig,  dass  deia  Verbrechen  noch  vorgebengl 
werden  konnte,  der  Obrigkeit  angezeigt  hat.  —  v.  Bothmer,  „von  dem  beschränkten  oder 
s^gea.  ^nailicirtsn  Ge«tändlllBse'^  (~-19&)  Ders.,  „die  Hr.  Hi.  im  Axt  2^  des  Criminal-G«- 
setzbucnes  findet  nur  Anwendung,  wenn  die  Absicht  auf  wirkliche  Körperverletzung  im  Sinne 
des  Crtaniiwlgesetzbucbes  glnf".  KucithaBsstrafe ,  unter  erselmrerefiifen  C^mtändea  Keltep- 
strafe  bis  zu  )5  Jahren.  (— t20l.)  Ders..  „Betoachtuneen  ab.  StraCnMIdenug  u.  Strafscbürfung 
nach  den  im  besonderen  Theile  des  Crtpi.- Gesetzbuches  enthaltenen  Bestimmungen'*.  (— ?370 
,,Pr&judicien  s.  Official-Yerflgangen  der  OeriehUs  in  Crimimtsacheu'*.  (—M4.) 

riC05l  Ueber  den  Fundd^ebstaU  von  Dr.  Fr.  WaMtev.  Mtochen,  Franz, 
1848.     Ul  S.  gr.  a    (14  Ngr.) 

[mw]  De  FaftoKtlon.  de  la  peme  de  mort,  pr^^d^  de  qae^Rias  r4tfexioBs 
sur  le  dcoit  da  pumr,  par  M.  Banafcnet-     Naver»^  Regniiidin-Lrfebvra» 

1848.    2ö  S.  gr.  8.     (50  Fr.) 

[vm]  Ueber  die  Notbwendigkeit  dar  Absehaffnng  d^r  Tadaiairafa  n.  §  8  in 
dem  neuesten  Entwürfe  de».  Preuss.  Straf-Gesetzbuchaa  von  J«  W,  Neil" 
mann,  Bürgermeister  u.  s.  w.    Berlin,  Decker.   1848.    T6  S.  gr.  8.  (2  Vs  Ngr.) 

[1608]  Vertheidigungsreden  im  Polenprozesa  van  DeyokSy  JasUzconsa.  Naoh 
d.  Vortrage  von  e.  Zuhörer  aufgezeichnet.  Berlin.  Schneider  u.  Co.  1848. 
147  S.  rü    (n.  7%  Ngr.) 
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[lüi]  NaohiSMien  der  GcMlltchaft.   Bine  Gallerie  merkwArdiger  Verbrechen 
u.  RecbUfalle.    2.  Serie.    2.  Bd.    Leipsi«,  O.  WigaiMl.     1848.     180  8.  8. 

(Ji  15  Ngr.) 

[mt]  Die  Gräfin  v.  Görlitz  in  DamuUdt  u.  ihr  Tod,  u.  der  Angelegeniieil 
weiterer  Verlauf  von  K.  Buohiier.    2.  Hft.    (Auch  u.  d.  Tit.:    Zweiter 
Bericht  in  der  Angelegenheit  GdrÜts.    Mit  BerüclEtichtigung   des  neoestea 
Sachenbeatandei.)    Frankfurt  a.  M.,  Oehler.    1847.    32  S.  8.     (n.  5  Ngr.) 
Betond.  Abdruck  aus  der  „Oerichfihiüle" . 

[IUI]  Quelques  v^rit^  nouyelles  sur  le  proces  Lafarge ,  avec  un  facsimile  de 
Baven,  par  un  pauvre  villageoii.    Toulouie,  Douladure.    1847.     46  S.  gr.  8b 
Versuch  einer  Widerlegung  des  Rapport  von  Orfila  durch  den  ebemal.  Arst  der  Faailii 
ManceaH,  bestellend  ans  einen  ScbrelSen  desselben  an  O.  vom  15.  Aug.  1846. 

Anatomie  und  Physiologie. 

[16I8J  Beiträge  zur  Anatomie,  Physiologie  und  Chirurgie  von  Wenz.  Gruber^ 
Dr.  d.  Med.  d.  Chir.,  Prosector  d.  Anat.  an  d.  Univ.  zu  Prag  u.  s.  w.  Ans 
d.  Abhandli.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  (V.  Folge.  Bd.  5)  bes.  abgedruckt. 
I.  Abthl.   Mit  4  Tafehi.   Png,  BhrUch.    1846.  IX  n.  66  8.  gr.  4.   (n.  1  TUr.) 

Diese  Beiirftge  bestehen  i^as  drei  Abhandlungen,  von  welchen 
die  zwei  ersten  die  in  anatomischer  und  chirurgischer  Beziehnng 
wichtige  Kniegegend  behandeln,  während  die  3.  sich  über  ange- 
bome  Zwerchfellsbrfiche  verbreitet.  Schwerlich  war  Jemand  mehr 
berufet,  über  den  ersteren,  seither  in  mehrfacher  Beziehung'  höchst 
dunkeln  Gegenstand  von  Neuem  ein  entscheidendes  Wort  zu  spre- 
chen, als  gerade  der  Vf.,  welcher,  schon  seit  mehreren  Jahren 
mit  der  Untersuchung  jener  wichtigen  Region  beschäftlg-t,  die 
Resultate  seiner  dessfallsigen  Arbeit  bereits  früher  in  mehreren 
Österreich.  .Zeitschriften ,  so  wie  in  einem  selbstständigcn  Werk- 
chen veröffentlichte.  (Vgl.  „lieber  die  krankh.  Erweiterung  des 
Schleimbeutels  zwischen  dem  M.usc.  gastrocnemius  int«,  dem  M. 
semimembranos.  und  der  Kniegelenkkapsel  ^^.  Leipz.,  18^.)  Der- 
selbe hat  nun  nicht  nur  die  unbeständige  Communicaiion  des  In 
zuletzt  genannten  Titel  erwähnten  Schleimbeutels  bestimmter  festp- 
stellt  und  die  chirurgische  Wichtigkeit  sowohl  durch  theoretische 
Gründe,  als  praktische  Fälle  dargethart,  sondern  auch  —  abge- 
sehen davon,  dass  er  auf  eine  neue  accidente  Schleimbentelbil- 
dung  und  auf  neue  Muskelanomalien  in  der  Kniekehle  aufhierksam 
machte  —  den  Streit  über  die  Function  des  Muse,  plantaris  zu 
schlichten  gesucht,  urtd  auf  gewichtige .  Gründe  gestützt,  be- 
hauptet, dass  letzterer  vorzugsweise  Kniegelenkkapselspanner  sei 
und  den  Namen  „hinterer  Kniegelenkkapselspanner ^^  verdiene. 
Obschon  nun  der  Vf.  schon  früher  die  chirurg.  Wichtigkeit  des 
Schlelmbeutels  hinter  der  Sehne  des  Muse,  extensor  quadriceps 
cturis  über  der  Patilla  nachgewiesen,  vermochte  er  doch  damals 
noch  nicht  näher  zu  begründen,  dass  derselbe  Im  kranken  Zu- 
stande für  sich  allein,  ohne  dass  die  Kapsel  des  Kniegelenkes 
daran  Theil  nehme,  anschwellen  könne.  Da  er  aber  durch  weitere 
Beobachtungen  zu  der  Ceberzeugnng  gekommen,  dass  letzteres 
der  Fall  sein  könne,  und  ausserdem  gefunden,  dass  der  zu  jenen 
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Schlefaubeiitel  in  ao  naber  Besiebmi^  9telieB9e  Muse.  Saberanilis 
(vorderer  Knlef^elenkkapselspaniier)  es  gel,  darcb  dessen  Fanction 
und  durch  Doeh  andere  Vorgtage  der  communicirende  Schleim- 
^beotel  von  der  Kapsel  abg'eschlossen  werden  könne,  so  hielt  er 
dlie  VerftlTenUichnng  dieser  neaen  Thatsachen  and  Ansichten  flDr 
hinreichend  gerechtfertigt.  So  viel  Ober  das  Verhältnlss  und  den 
Standpunct  der  die  Kniegegend  betreffenden  frfiheren  Arbeiten 
Gräbers  zu  der  vorliegenden.  —  Was  den  speciellen  Inhalt  der- 
seUen  betrifft,  so  verbreitet  sich  der  1.  Abschn.  Ober  FonctioB 
«IcB  Museal,  saboruralis,  .nachdem  eine  anatomische  Beschreibung: 
desselben  vorausgegangen.  Nach  letzterer  versteht  man  unter 
jenem  Muskel  einige  unter  dem  Muse,  crurali^  vorkommende  Mus- 
kelhändel,  welche  weder  die  Sehne  des  M.  extensor  qqadriceps 
craris,  um  mit  demselben  zu  verschmelzen ,  noch  die  Patella  un- 
Biiltelbar  erreichen,  um  an  dieselbe  sich  inseriren  zu  können.  Sic 
g-elangen  vielmehr  nur  zur  obern  und  vordem  Ausstttlpungr  der 
Knie^elenkkapsel,  um  sich  an  der  letztern  theiis  fleischige,  theils 
sehnig  zu  vertheileii ;  ihr  Ursprung  und  Verlauf  zeigen  deutlich, 
dass  sie  die  untersten  Fasdkel  des  M.  cruralis  sind«  Im  Widerspruch 
mit  vielen  namhaften  älteren  und  neueren  Anatomen  fand  der  Vf. 
d'en  M.  subcruralis  beständige;  er  entgeht  nach  ihm  gewöhnlich 
unter  der  Mitte  der  Länge  des  Oberschenkelknochens,  gewöhn- 
lieh  von  dem  untern  Viertel  oder  Drittel,  und  zwar  von  dessen 
vorderer,  zum  Theil  äusserer  Fläche,  bald  mit  nur  einem  (selten), 
bald  mit  2  oder  auch  mit  3,  selbst  mit  4  oder  5,  ja  noch  meh- 
reren (der  Vf.  sah  einmal  10  getrennte  Bündel)  länglichen,  band- 
förmigen, bald ,  schwächeren,  bald  stärkeren,  grösstentheils  an 
einander  gelagerten  oder  auch  zerstreuten,  ja  sich  deckenden  und 
selbst  durchkreuzenden  Maskelbttndeln.  Diese  steigen,  wenn  ihrer 
2  sind,  als  ein  inneres  und  äusseres  Böndel,  oder,  wenn,  mehrere, 
als  innerer  und  äusserer  Muskelbändelzug  zur  vordem  und  obern 
Ausstölpung  der  Kniegelenkkapsel  und  dem  Schleirabetttel  hinter 
der  Sehne  des  M.  extensor  quadr.  cruris  divergirend  herab,  um 
sich,  sehnig  geworden,  mit  zerstreuten  Fasern  an  derselben  zur 
Seite  der  Patella  und  auf  dem  Schleimbeutel  zu  verlieren.  In 
B-ezug  auf  die  Lagerung  kann  derselbe  a)  entweder  zwischen  der 
Sehne  des  M.  ext.  quadric.  cruris  und  der  vordem  und  obera 
Aasstfilpong  der  Kniegelenksynovialkapsel  gelagert,  und  auch  nur 
zwischen  diese  Theile  hineingeschoben  sein,  oder  b)  zwischen  der 
Sehne  des  genannten  Muskels  (vorn),  dem  Oberschenkelknochen- 
(hinten)  und  der  Ausstülpung  (unten)  sich  ausbreiten.  Jede  dieser 
zwei  Lagerungen  des  Schleimbeutels  lässt  hinsichtlich  des  weitem 
Verlaufes  und  der  Vertheilung  des  Muse,  subcruralis  auf  der  ge- 
nannten Ausstülpung  des  Kapsel ,  wesentliche  Verschiedenheiten 
wahruehmenr,  welche  der  Vf.,  gestützt  auf  vielfältige  Untersu- 
chungen S.  10  — 12  speciell  beschreibt.  In  Betreff  der  functio- 
nellen  Bedeutung  des  M.  subcruralis  bestätigt  er  durch  neue 
Gründe  die  seit  dem  ersten  Bekanntwerden  desselben  aufgestellte 
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uad  aach  von  ihm  firoher  JbekiilUfte  HttthmaattMiiig,  jner  Mimfcel 
sei  der  Spanner  der  obera  nad  rv^rdern  AoBsittlpaii^  der  Kide- 
l^elenlrltapsel  aad  verlittte  als  solcher  heL  der  Sireckimi^  der  anlera 
Extremität   im  Knieir^leDk    eine  Qoeischiiai^   oder  BinblemmiDif. 
Zar  Verat&ndifUD^   dieser  ersten   und  der  zweiten  AbhaMllon^ 
sind  2  Tafeln  mit  5  Figuren  beig'egeben,  wobei  letatere  bei  anf- 
geblasenem  Zustande  der  Kapsel  und  des  Schleimbentels  darg»- 
stellt  sind*  —  Die  2.  Abhandinng  verbreitet  sieb  über  die,  dmdi 
entnündliche  Ezsodation  bedingte ,   krankhafte  Anschwellung  des 
Schleimbentels ,  hinter  der  Sehne  des  M.  extensor  qnadr.  cmrii 
tiber  der  Patelia ,  als  ein  weiterer  und  neuer  cUrurgisch-^nsate-» 
mlscher  Beitrag  aar  Lehre  von  den  Scbleimbeuteln  m  der  Kaie- 
region, nnd  bespricht  anerst  mit  ROcksicht  auf  firflhere  Arbeltoi 
des  Vfs.  über  diesen  Gegenstand  und  weitere  Erörterungen,  das 
Vorkommen  des  Schleimbenteis  awischen  der  Sehne  des  g-enanntea 
Maskeis   und   der  vordem  nnd  obern  Ausstülpung  der  Knlege-* 
lenkkapseL     Dieses  Vorkommen  ist  nach  Gruber  ein   unbestän* 
diges ,  aeigt  sich  dnrchschnittlich  bei  jedem  6.  oder  1^  Individnm, 
htafiger  bei  Männern  als  bei  Franen,  entweder  auf  der  eineii  oder 
auf  beiden  Seiten,  in  der  Regel  einfach,  bisweilen  jedoch  2-  oder 
Sfach  o.  s.  w.     Dabei  findet  man  den  Scbleimbeutel  gewöhnllcii 
mehr   nach   anssen  und    oben  in  der   vordem    und  obera   Knie-* 
region,   entweder   awlöchen   die   Sehne   des  M*  ext.   quadriceps 
cmris  und  die  vordere  und  obere  Ausstülpung  hineingeschoben, 
oder   zwischen   der   Sehne  jenes   Muskebi,    dem   Obersebenkel* 
knocken  und  der  Ausstülpung,  diese  von  oben  bedeckend,    ans«' 
gebreitet.    Ausserdem  wird  eine  Commanication  des  Schleinbeotels 
nnt  der  Kapsel  erwihnt  und  die  Communicationsöfnung  in  Beaug 
auf  liage  und  Bau  geschildert.    —    Es  kann  nun  in  Folge  von 
Entzündung,  welche  eine  grössere  Menge  Exsudat  setat,  die  Aus- 
dehnung der  Sjfiovialkapsel  des  Kniegelenks  bis  über  die  Mitte 
des  Oberschenkels  sich  möglicher  Weise  erstrecken ;   diese  Er* 
scheinung  ist  dann  bedingt  durch  die  Conmiunication  des  Scbleua- 
bentels  mit  der  Kapsel,  durch  grössere  Entwkkelung  desselben 
an  und  für  sich ,  so  wie  durch  grosse  Ausdehnnngsfthigkelt  der 
Scbleimbeutel  überhaupt.    Am  Krankenbette  gelang  es  nun  aber 
dem  Vf.  die  Ansicht  durchzuführen,  dass  der  fragliche  Schlei»- 
beutel,  mag  er  nun  von  der  Kniegelenkkapsel  abgeschlossen  vor- 
kommen oder  mit  «demselben  communicirend  gefunden  werden,  Is 
Folge  einer  entzündlichen  Ausschwitzung  allein  anschwellen  kain», 
ohne  dass  die  Sjnoviaikapsel  des  Kniegelenks,  wenigstens  nidit 
im  Anfange,    daran  au  participirea  braucht.     Dann  werden  die 
Bedingungen   aufgeführt,    unter   denen   die   Anschwellung  jeai^B 
Schleimbeutels   auftritt,   selbst  wenn  er  mit  der  Sjnovialkapsel 
des  Kniegelenks  in  offener  Verbindung  steht  ^  so  wie  der  Mecha- 
nismus  zur  VerschliessuDg   seiner  C^mmonicationsöffnung.     Zum  i 
Behuf   der  Stellung  der  Diagnose  einer  durch  Entzündung  be«  | 
dingten  Schleimbeutelaaschwellmg  fügt  der  Vf.  noch  seine  Un* 
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teroQfkmigm  ttbtr  die  so^en»  OberkniefGkeibenebeAe  hfam,  «i 
welcher  eine  S.  25  aAbcr  kexeicknete  Anerdnuni^  des  Mose,  ex- 
teaser  quaär.  crnria  Veranlassang*  gihL  Diese  raiene  steltt  ei« 
Dn^eck  dar,  das  4,  5  Us  6  (>aer&igerbrelteii  Iioch,  oben  nnter 
^r    fleisdiigen  Endi^ng'   des^  Mose,   rectos    10  — 11"^ ,    selbsl 

1  Zall,  «nten  über  der  Basis  pateilae  von  VW  bis  T/t"  breit 
sein  kann,  innen  von  dem  fleiscblgen  Theiie  des  Mnse.  rect  int. 
a»sses  und  oben  von  dem  des  Vastns  extemos  begrsMt  wird, 
vmI  aussen  nnd  unten,  in  einer  Hdbe  ron  2  bis  3  Qnerfln^rbreiten 
Hber^  der  Patetia  sich  nach  hinten  nnd  aussen  in  eine  mehr  oder 
wenig-er  ausgesprochene  Verti^ng,  welche  in  einer  Hdbe  ron 

2  bis  3  Qf^fffingerbreiten  zwischen  dem  condjins  externns  unten, 
und  der  Idschig  bogenförmigen  Endigong  des  vastus  externus 
eben,  gegen  das  an  die  Basis  des  condjins  externns  sich  an- 
setaende  und  deutlich  strangförmig  herirorspringende  Ligament. 
im*er»«sculare  ext.  des  Oberschenliels  fortsetzt.  Nachdem  nun 
nocli  die  Wiektigkeit  der  Kenntniss  dieser  Kniescheibenebene  in 
Besng  auf  die  Kniegeleokluipsel  und  den  grenannten  Schleimbeutei 
lier vorgehoben,  weiden  nnm  Schlüsse  drei  KrankheKsfUie  mit 
s&wei  Sectionsberichten  als  pathologische  Beweise  für  die  Rieh- 
lig^lt  der  phjsiologiseh-"  anatomisch  dnrehgeföhrten  Ansichten 
adl^ethellt,  so  wie  einige  wichtige  diagnostische  Winke  nur  Er«^ 
kennung  einer  krankhaften  Anschwellung  des  genannten  Schlehn- 
beotels.  —  Die  3*  Abth.  bespricht  die  angebomen  Zwerchfells- 
brödie  und  enthtit  Berichte  aber  5  derartige  Falle,  welche  theik 
in  rein  anatomischer  Hinsicht,  theils  wegen  der  Compiicationen, 
aait  denen  ede  auftraten,  von  grossem  Interesse  sind.  Drei  der* 
«elisen  kamen  binnen  3  Monaten  in  der  Gdiäranotalt  su  Prag  vor, 

3  aJidere  werden  als  Präparate  im  pathologisch-anatonnschen  und 
Im  physiologisch '-anatomischen  Museum  dort  aufbewahrt.  Der 
]•  Fall  betrWt  einen  mit  angebornem  Zwerchfellbruehe  behafteten 
HeBBicephalus,  der  noch  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Tode  lebte; 
die  Mittheilung  hierttber  ist  theils  wegen  letzteren  Umstandes, 
iheils  desshalb  lehrreich,  weil  es  dem  Secundäran&te  Dr.  Scan* 
zoei  gelang,  denselben  während  der  kurzen  Lebensfrist  der  Miss* 
g>eburt  zu  dlagnosticiren.  Der  2.  Bericht  verbreitet  sich  aber 
einen  Tmonatlicben  Foetus  mit  angeborner  Hernia  diaphragmatica 
nnd  getheiltem  Danndarme.  Der  Vf.  hält  die  Theilung  des  Dann- 
darmes  in  diesem  Falle  nicht  für  eine,  durch  einen  urspranglichen 
Bllduiigamangel  des  Darmcanales,  primär  gebildete,  sondern  für 
etee  erst  in  einer  spätem  Periode  des  embryonalen  Lebens  ent^ 
standene,  und  fuhrt  fOr  diese  Ansicht  S.  53  f.  wichtige  Grunde 
auf«  Hieran  schllesst  sich  dann  eine  chemische  Untersuchung  des 
Kindspechs  jenes  Foetus,  Vom  Lerch.  Durch  diese  wird  die  die 
Ckemiker  beschäftigende  Frage :  ob  das  Meconium  aus  dem  obem 
Darmtheile  dem  in  dem  untern  gleiche  oder  nicht,  verneinend 
beantwortet.  Das  Meconium  aus  dem  obern  Darmstacke  Hess 
nämlich  seiner  Hauptmasse  nach  Eisenoxyd  mit  kleinen  Mengen 
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Schwefel-  md  kohleisaiiren  Kall  wdinelnen,  wUrend  die  Au- 
lyse  des  ans  dem  untern  Dannikeik  i^eamumenen  Kindspecks  der 
Hauptmasse  nach  pkosphors«  Kalk  «nd  pkespkors.  Magnesia  mit 
etwas  sckwefels.  Kali,  Ckloraatriom  a.  s.  w.  nackwies.  Assser- 
dem  fand  aber  Lerch  keine  Galle  vor,  wie  Gmelln  und  Jokn..— 
Dann  folgt  der  Beiiekt  ober  3  andere  Fälle  von  aDgekernen 
ZwerckfeUsbrileheny  von  denen  der  eine  an  einer  mäanlicken,  der 
andere  an  einer  welblioken  Kindesleicke  vorkam ;  der  3.  Fall  ke- 
irlllt  eine  rechtseitige  Hemia  diapkragmatica.  Aus  der  Beek- 
acMuug  dieser  5  Fälle  siekt  der  Vf.  die  Scklnssfolgernng' :  1.  an 
känfigsten  sind  die  Zwerckfellsbrficke  mit  partiellem  Mangel  d«8 
Zwerchfelles;  meist  links  mit  Dislocation  der  Baudbelngewelile 
in  die  linke  Brasthdhie.  3.  Vom  Zwerchfelle  mangelt  gewökniU 
eine  Portion  des  Pars  costalis,  gewöknlick  der  hkitere  «nd  hlateie 
seitliche  Theil  mit  dem  entsprechenden  Blatte  des  Ooitriun  iia- 
dineott.  4.  In  der  Regel  ist  eine  Leberportion  in  die  Brai^hahk 
hinapfgesehoben ,  wo  dann  aach  der  Magen  in  letzterer  lie|^; 
eben  so  liegt  gewöhnlich  eine  PortioB  des  Dinn-  oder  Dlä- 
darmesy  nie  aber  das  Intestinum  tenne  oder  das  Colon  allein  hi 
Thorax.  &•  Nur  selten  befindet  sich  in  letaterem  der  Spelsecaaal, 
vom  Oesophagns  angefangen  bis  aom  Colon  descendens  sannit 
der  Milz,  Pankreas,  Netz  and  einem  Lebertheile;  eben  so  seltei 
aber  allein  der  Theil  vom  Duodenum  bis  znm  Colon  descendens 
mit  Ausnahme  des  Magens,  Zwölffingerdarms,  der  Milz,  des  Paa- 
kreas  und  einer  Leberportion.  6.  Jene  Brflche  kommen  a)  öfter  bei 
sonst  normal  gebauten  Kindern ,  als  gleichzeitig  mit  einer  Henice- 
phalie  oder  einer  andern  Missbildung,  oder  b)  zugleich  ndi  einer  in 
einer  spätem  Periode  des  embryonalen  Lebens  entstandenen  Dün»- 
darmtheilung  vor.  7.  In  der  Regel  ist  die  Lange  in  der  entsprec^n- 
<len  Brusthälfte  comprimirt,  das  Herz  mit  dem  Herzbeutel  in  die  ent- 
gegengesetzte hittfibergeschoben.  -*  Die  beigegebenen  Tafeln  aber 
die  Kttiegegend  und  die  Hernien  sind  sehr  instructiv  gezeichnet. 

[161»]  Beitrage  zur  Anatomie,  Pliysiologie ,  Chirurgie  u.  s.  w.  2.  ^btfaeilung, 
enthaltend  die  Monographie  eines  merkwürdigen  oiteoaclerotischen  Kopfes 
des  anatomisch- physiologischen  Museums  in  Prag.  Mit  4  Tafeln.  Von 
Wenz.  Graber,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  Prosector  d.  Anat.  an  d.  Univ.  zu 
Prag  u.  s.  w.  Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bdhm.  Gesellsch.  d.  IViss. 
(V.  Folge,  Bd.  5)  besonders  abgedruckt.  Prag,  (Ehrlich).  1847.  ¥11  u. 
52  S.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

Diejenigen  Fachgenossen,  weiche  das  anatoraisch-pliysiologischc 
Museum  in  Prag  persönlich  in  Augenschein  genommen  babei) 
werden  sich  gewiss  an  das  dort  befindliche  höchst  merJnrfirdige 
Exemplar  eines  osteosklerotischen  Kopfes  erinnern.  Letsterer 
bildet  den  Gegenstand- dieser  Monograp)iie ,  für  deren  VerOffent- 
lichnng  die  jetzt  so  zahlreichen  Fi'ennde  patlioloigisch-anatoBiischer 
Studien  dem  Vf.  gewiss  zu  grossem  Danke  verbunden  sind.  Dens 
abgesehen  davon,  dass  der  fragliche  Sdiädel,  was  Ausbildung 
und  Ausdehnung  der  Osteosklerose  anlangt^  einzig  in  seiner  Art 
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isl  (hdchstens  ist  diesen  nach  Ansicht  des  Ref.  ein  ftimliGbes,  im 
SIradsborger  anatom.  Maseum  an  die  Seite  %n  stellen),  so  ver- 
breitet sieh  der  Vf.  —  nach  Mittheilang'  der  bOcbst  merlnrar- 
digren  Krankengesehlehte  des  21  jährigen  M&ddiens,  welche  die 
an^liicUiche  Trft^rin  jenes  Kopfes  war  —  aber  die  anatomiscbeuy 
ifillcroskopischen  und  chemischen  Verhältnisse  des  osteosklero- 
tischen Processes  mit  Bezogt  anf  den  vorlieg'.  Fall  in  so  viel- 
neitig^er  und  gründlicher  Weise,  dass  Ref.  kein  Bedenken  trägt, 
diese  Monographie  fttr  eine  anatomische  Masterschrift  zo  erklären. 
Es  ist  nicht  g^t  möglich,  aus  dem  so  hdchst  reichen  Material 
Ten  Emzelnheiten  ein  genügendes  Bild  im  Aussagr  zu  geben; 
daher  mögen  nur  einige  Angaben  ttber  Grösse,  Gewicht  und  Um- 
fang' jenes  merkwürdigen  Schädels  hier  ihren  Platz  finden.  Das 
Gewicht  beträgt  mit  Ausschluss  der  Nasenbeine^  des  Unterkiefers 
und  der  Eäbne  9  Pfund  9  Unzen  Medicinalgewicht  oder  4095,068 
Grammen,  und  zwar  5  Pfund  9  Unzen  =a  2415,052  Grammen  für 
«e  Basis  und  4  Pfund  =»  1680,036  Grammen  Ar  das  Schädd- 
g-ewölbe;  der  lange  Durchmesser  der  Hirnschale  (vom  Stirnbeine 
bis  zum  Hinbrhäuptbeine)  misst  T'  &'^  wiener  Maass,  der  vordere 
kleine  Querdurchroesser  (vom  untern  Theile  der  Kranznaht  ge^ 
messen)  5"  6'";  der  hintere  grössere  Querdurchmesser  hat  6"  &^ 
and  der  sefnkrechte  Durchmesser  gleichfalls  6!f  tif";  der  auere 
Dorchmesser  des  Gesichts  zeigt  5''  5%  der  senkrechte  3'^  2"'. 
Die  Dicke  des  Hirnschädels  (im  normalen  Zustande  von  yj"  bis  5 
oder  6'"  betragend)  misst,  an  verschiedenen  Stellen  bestimmt,  von 
9^'  bis  2''  u.  s.  w.  -^  Die  der  Abhandlung  beigegebenen  arstistisch 
'  sehr  gut  ausgeführten  4  Tafeln  zeigen  die  linke  Proßlansicht  des 
Schädels,  den  horizontalen  Durehscbnitt  (innere  Fläche  der  Schä- 
delbasis), die  äussere  Fläche  der  Schädelbasis  en  face,  das  linke 
Thränenbein  (von  aussen  und  von  vorn),  die  linke  untere  Nasen- 
muschel  von  innen  und  aussen,  das  Wangenbein,  den  Oberkiefer 
von  dessen  hinterer  und  innerer  Seite  betrachtet,  und  endlich  den 
letztgenannten  Knochen  in  Verbindung  mit  dem  Thränenbeine. 

[1614]  Anatomisclie  Beschreibung  des  menscliUchen  Augapfels  von  Emat 
Brteke.  Mit  I  Kupfertaf.  Berlin,  tf.  Reij&er.  1847.  X  u.  72  S.  gr.  4. 
(i  Thlr.) 

Der  durch  mehrere  in  das  Gebiet  der  Augenphysiologie  ein- 
schlagend^ Arbeiten  bereits  bekannte  Vf.  (vgl.  Mtiller*s  Archiv 
1844—46)  übergibt  hier  dem  ärztlichen  Publicum  eine  vollstän« 
dige  anatomische  Beschreibung  des  Auges,  welche  abgesehen  von 
den  darin  niedergelegten  selbstständigen  Forschungen,  durch  zweck* 
massige  Anordnung  Behufs  einer  deutlichen,  leicht  übersichtlichen 
Beschreibung  der  mannichfaltigen  Theile  des  Auges,  und  dann 
weg^n  der  gelungenen  Darstellungsweise  des  Gegenstandes  selbst 
sich  empfiehlt.  Die  nähere  Prüfung  der  letztern  muss  dem  Leser 
selbst  überlassen  bleiben;  die  Anordnung  der  verschiedenen  Capitel 
ist:  L  Abschn.  „Vom  Auge  im  AHgemelaen'^   IL  Abschn.  „Von  der 
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htaUfen  Kapsel  des  Seheri^ails^ :  s)  Te»ics  sclerottes;  h)  tmi 
desThelleBy  ntt  welcbes  diese  nsch  aossen  {»Verbindsn^  steht; 
c)  TOB  der  Tanica  conea ;  d)  tou  der  Greaie  xwischea  eoraea 
•■d  sderoUea.  ilL  Abscbs.  „Veir  der  Toniea  area^^ :  a)  von  der- 
selbea  in  Allgeaielaen ;  b)  von  den  Gefaasen  deraelbea:  1.  Ge- 
fftsssjsten  der  Cherioidea  and  der  Ciliarfortsilne :  o.  Arterl^m 
nnd  Gefksse;  ß.  Venen  der  Blendung;  e)  von  den  Mnskeln  der 
Uvea;  d)  von  den  Nerven  derselben;  e)  Aber  das  Stroma  der 
Uvea ;  f )  von  der  innem  Auskleidung  der  Tanica  nvea.  IV.  Ab- 
scbniU.  9, Von  der  Tnnica  Relina^^:  a)  von  derselben  in  AUge- 
nefnen;  b)  von  der  Tanica  nervea;  c)  von  der  Schicbl  der 
stabfdmigen  Körper.  V.  Abschn.  9,Von  der  Krjaialiinse  nnd  ihrer 
Kapsel ^^:  a)  von  der  Linse  mit  ihrer  Kapsel;  b)  von  innera 
Bau  der  Linse;  c)  von  der  LinsenkapseL  VI.  Abschn«  ,,Von 
Glaskörper««.  Vll.  Abschn.  ,,Von  der  Zonnia  Binnii««.  VHL  Ab- 
schnitt. „Von  Hnnor  aqaens««.  —  Fast  die  «rössere  H&lOe  d.er 
mannen  Schrift  flllen  Annerfcnnj^n  aus^  welche  S.  36 — 68  der 
eigentlichen  anatomischen  Besclnreihnng  folgen.  Dieselben  ent- 
halten ZnsaUe,  Erläntemngen  nnd  Bemerkungen  an  den^  eimelnen 
Capiteln ,  rerbreiten  sich  über  Controversen  und  Hypothesen,  sind 
aber  namentlich  sehr  reich  an  interessanten  geaehlchtlichen  Notfaien 
aber  die  aliniälige  Ausbildung  der  Anatomie' nnd  Physiologie  des 
Sehorgans  9  so  wie  ttber  dessfallsige  Ansichten  in  den  Schrift- 
stellefn  rrüherer  Jahrhuaderte  und  sengen  von  grossem  Fleisse 
und  von  einer  literarischen  Belesenbeit  des  Vfs«,  wie  man  sie  in 
Benug  auf  die  Leistungen  vergangener  Kelten  unter  den  Aerzten 
der  Gegenwart  nach  und  nach  immer  s^ener  aatrllft.  —  Die  äus- 
sere Ausstattung  ist  voraügUdu 

[1S151  The  Cyclopaedia  of  Anatomy  and  Physiology.  Edited  by  Robert 
B.  Todd,  M.  D.  Vol.  3.  (Ins -Pia.)  Lond.,  1847.  1030  S.  mit  Tilden 
Holzsclm.    hex.S,    (2f  lOab.) 

[1616]    Handbuch   der   Anatomie  des  Menschen   mit    besond.   Rücicsicht  auf 
Physiologie  u.  prakt.  Medicin  ron  Dr.  Pr.  Arnold,  Prof.    II.  Bd.  3.  Abthl. 
Kreiburg  im  Br.,  Herder.     1847.    S.  449—672.    gr.  8.    (n.  I  Thlr.  5  Ngr.) 
1.  n«.  1.-4.  Abthl.  EbcBd.  1843,  44  und  2.  Bd.  l.-S.  Abthl.  kosten  d.  7  Thlr.  20  Ng*. 

[I61T]  Haandbog  i  den  almindelige  Anatomie  med  ssßriigt  Hensyn  til  Men- 
nesket  og  Huusdyrene  af  Dr.  H.  C.  Bang  Bendz.  'i.  Hft  Med  4  Kth. 
Tavler.  Kjebenhavn,  Reitzel  1847.  X  u.  S.  288— 646.  Lex.  8.  (n.  3  Thlr.; 
cpl.  n.  5  Thlr.  12  Ngr,) 

[1618]  l$l«nients  of  General  and  Pathological  Anatomy;  presentiag  a  View 
of  tbe  Present  State  of  Knowledge  in  these  branches  of  Science.  By  D. 
'Cralgle,  M.  D.  2.  edit.  enlarged,  revised,  and  improved.  Edinburi^b,  1847. 
\im%.  gr.  8.     (^4sh.)  -  . 

[1619]  Dublin  Dissector;  or,  System  of  Practical  Anatomy.  By  Hob.  Bar- 
rlson,  M.  D.  5.  edit.,  with  numerous  iüustrations.  2  Vols.  Dublin,  1847. 
38%  Bog.  gr.  12.    (I5ah.) 

[leair]  Handbuch  der  topographischen  Anatomie  u.  ihrer  praktisch  medicin.- 
chirurg.  Anwendonffen  von  Dr.  J.  B^rrtt,  Prof.  2.  Bd.  Enth.  die  topograph. 
Anatottie  des,  nlnoL  u.  weibL  Bedceosy  dea  Rückens,  der  oberen  u.  unteren 
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Extramiaten.    2.  AbtU.    Wien,  WalliahanMer.     1848.    Xn  u.  8. 341—437. 
gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 
^ieiiM  MierkMiBt  «chiteh«!«  W«rk   Ist   hiOTnyt   bcMdIgt   «4   kMlet  md  in»nittadlg 

[lai]  Handbuch  der  Anatomie  mit  Hinweiaung  auf  die  leonea  anatomiaie 
Ton  G.  J.  M.  Laagembeok,  Prof.  (4.  Abthl.)  Gdttfoffen,  Dieterich. 
1848.  VIH  u.  318  8.  gr.  8.  (n.  I  Thlr.  20  Ngr.;  1.-^4.  AbthL  n.  7  Thir.  5  Ngr.) 
Auch  unter  d.  bes.  Tit. :  Lebre  der  Bewegongs-OrgMi«  mit  Hinwelsang  auf  die  iconet 
myologfcM  u.  die  alkroakop.-aiiatom.  Abbildangen. 

[1622]  Mikroakop.-^anatoiDiache  Abbildungen.  Zur  Erläuterung  aeinea  anatom. 
Handbuchs  ron  C.  J.  M.  Langenbe^B,  Prof.  1.  Lief.  Taf.  I— Vif. 
Bbeiid.;i848.    8  Bl.  Text.    Fol.    (n.  2  Thlr.  30  Ngr.) 

tioni  Manual  de  anatomia  patologica,  redactado  de  loa  mejorea  autorea,  por 
>.  Mu.  Job6  de  Porto.    Madrid,  Sanchez.     1846.    8.    (16  Ra.) 

[1621]  Die  Muskeln,  Knochen  u.  Bänder  des  normalen  menachl.  Körpera  ab- 
gebildet tt.  beschrieben  Ton  P.  Nebel.  Heidelberg,  Winter.  1848.  VI  n. 
107  S.  gr.  8.  mit  6  lithogr.  Taff.  gr.  Fol.    (n.  8  Thlr.) 

[lOS]  Ost^ographie,  oa  Deacription  iconographique  oompar4e  de  aquelette  et 
du  syat^me  dentaire  des  cinq  dasaea  animaux  rert4br^a  r^ceaa  et  foaailoa, 
pour  aerTir  de  baae  ä  la  Zoologie  ei  ä  la  g^ologie,  par  M.  Doorotay 
Ae  naimrille.  Paria,  Artbüs-Bertrand.  1847.  31  Bog.  gr.  8.  mit  1  Atlaa 
in  Fol.    (6-2  Fr.  75  c.) 

[1106]  Vier  Abbandluagen  aua  dem  Gebiete  der  medicin.-chirarff.  Anatomie 
von  Dr«  IVeaz.  Grober,  Proaector  an  d.  Univ.  Prag.  Mit  5  lith.  Taff. 
BerUn,  Förstner.     1848.    VI  u.  103  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1627]  Commentatio  de  functionibua  lingularum  cerebri  partiom  ex  morborum 
perscrutatione  indagatis.  Edid.  Wem.  NaMe,  Dr.  med..  Bonnae,  Habicht. 
1848.    62  S.  gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

[16^  Beiträge  zur  Anatomie  u.  Pathologie  der  menschl.  Haut  von  Dr.  Pel. 
V.  BArensiiniiig.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1848.  VI  u.  122  8. 
mit  1  Lithogr.    gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1629]  Recherches  aur  la  atructnre  intime  du  poumon  de  Fhomme  et  des  prin- 
cipaux  mammifi^rea  par  nö88lg2ioL    Bnixellea,  1847.    gr.  4. 

[1690]  Zur  Morphologie  u.  Anatomie  der  Geschlechtsorgane  von  Dr.  med. 
Bad.  Lenckart.  Götüngen,  Yandenhoeck  u.  Ruprecht  1847.  130  S. 
gr.  8.    (20  Ngr.) 

B^sond.  Abdruck  aus  jleo  Göttinger  Studien.    1847. 

[1631]  Amiae  calvae  anatomiam  deacripsit  tabuiaqne  illustravit  Dr.  med.  ■. 
Fra&qne.    BeroUni,  libr.  Dümmler.     1848.     14  S.  gr.  Fol.    (n.  1  Thlr.)  ** 

[1«2]  Diaquisitiones  anatomieo-comparativae  de  membro^piadum  pectorali 
inatitutae  m  muaeo  regio  Berolinensi.  Edid.  C.  Mettenhelaaer,  Dr.  med. 
Berolini,  Hirschwald.    1848.    IV  u.  64  S.  mit  2  lith.  Taff.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

[1632]  Ueber  den  feineren  Bau  dea  elektrischen  ^Organs  im  Zitterrochen  von 
Bud.  Wagner.    Mit  I  lith.  Taf.    Gottingen,  Dieterich.    1847.    28  S.  4. 
(n.  15  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  den  Abhandlungen  der  K.  Oesellsch.  d.  Wiss.  so  Gdttiiigeii.  S.  Bd. 


[16S4]  Handwörterbuch  der  Physiologie  mit  Rücksicht  auf  physiolog.  Patho- 
logie.   Herausgeg.  voii  Prof.  Dr.  Rud,  Wagnw.    16.  Lief.  (HI.  Bd.  2.  Abthl. 
2.  Lief.)     Braunschweig,    Vieweg  u.  Sohn.     1847.    S.   157  —  300.    gr.  8. 
(k  n.  I  Thlr.) 
[1636]  Cours  de  Physiologie,  fait  ä  la  Facultä  de  m^dedne  de  Paris,  par 


Digitized  by 


Google 


372  Maihematische  Wissenschaften.  \\Si&: 

P.  nbMOtd.    Tos.  f.  Livr.  I.    Paris,  Lab«.     1818.    VIIT  u.  80  S.  gr.  8. 

(ä  I  Fr.) 

Pfach  der  Aokflndllgiiaig  de«  Verlegers  soll  dieses  Werk  in   vierseluitagigcn  Liefienuigea 
von  4-6  Bog.  auftgegebea  werden., 

[I«36]  Syaten  der  Physiologie  Ton  Dr.  C,  ChisL  Carns,  Geh.  Med.-Ratb. 
%  vAliig  umgearb.  Aufl.  I.  Tbl.  %  Heft.  Leipug,  Brockhaus.  1S47. 
8.  103—384.    gr.  8.    (ä  n.  I  TWr.) 

[1637]  Principles  of  Pbysiology  applied  to  the  Preservaiion  of  Heakh,  and 
to  the  loiprovement  of  Physical  and  Mental  Bducation.  By  A.  Coadie, 
M.  D.    13.  edit    Bdinborgh,  1847.    456  S.  mit  15  Holzschn.   8.     (Tsb.  6d.) 

[1636]  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen.  FAr  Aerzte  n.  Studirende 
von  Dr.  O»  Valentin,  Prof.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  eingedr. 
Holzschn.  3.  Bd.  1.  Abthl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1848.  S.  1—42). 
gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[Ii36j  Anatomie  u.  Physiologie  des  Nerrensystems  des  Menschen  u.  der  Wir- 
belthiere  von  F.  A.  IfOng^et«  Aus  d.  Franz.  übers,  u.  ergänzt  u.  s.  w.  Ton 
Dr.  J.  A^  Hein,  1.  Bd.  3.-6.  Lief.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1847,  48. 
XXII  u.  S.  257—730  gr.  8.,  mit  3  lithogr.  Taff.  in  gr.  4.  (k  n.  22%  Ngr.) 
Das  Werk  Ist  hiennit  beendigt  und  kostet  epi.  n.  4  Tklr.  15  Ngr. 

[I6M]  Streifzüge  im  Gebiete  der  exacten  Physiologie.  Eine  Streitschrift 
gegen  Hm.  Prof.  G.  Valentin  von  Dr.  A.  VIT.  VoUunaan,  Prof.  an  d. 
Univ.  HaUe.     Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.     1847.    06  S.  gr.8.    (10  Ngn) 

[IMl]  Zur  Lehre  von  dem  Verhältnisse  der  Ganglienkorper  zu  den  Nerven- 
fasern. Neue  Beiträge  von  Dr.  F.  H.  Bldder,  Prof.  zu  Dorpat.  -  Nebst 
e.  Anhang  von  Prof.  Dr.  A  W.  Volkmann,  Mit  2  Kupfertaff.  Ebeud.,  1847. 
76  S.  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1648]  Neue  mikroskopische  Untersuchungen  üb.  die  feinere  Textur  der  Re- 
tina beim  Menschen,  bei  d.  Wirbelthieren ,  Cephalopoden  u.  Insekten  nebst 
vorangeschickten  Betrachtungen  üb.  die  kugdigen  Formelemente  d.  Nerven- 
systems. Von  Phil.  Pacinl.  Aus  d.  Ital.  übers,  u.  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen von  Dr.  H.  F.  Nebst  1  lith.  Taf.  Freiburg  im  Br.,  Wangler.  1847. 
VIU  u.  95  S.  gr.  8.     (13%  Ngr.) 

[1643]  Der  Neben-Eierstock  des  Weibes,  das  längst  vermisste  Seiteiistück 
des  Neben-Hodens  des  Mannes,  entdeckt.  Bin  Beitrag  zur  Entwicklungs- 
Geschichte  der  Genitalien  u.  zur  Aufklärung  der  Zwitterbildungen  beim 
Menschen  u.  den  Säugethieren  von  Dr.  O.  L.  Kobelt,  Prof.  Mit  3  lith. 
Taff.    Heidelberg,  Groos.     1847.     52  S.  Lex.-8.    (n.  l  TWr.) 

[lj|44]  Das  Naturleben  des  Weibes.  Dargestellt  in  Briefen  an  Gebildete  von 
«iAem  Arzte  u.  Naturforscher.  Cassel,  Hotop.  1847.  IV  u.  140  S.  sr.  8. 
(15  Ngr.) 

[1645]  Handbuch  der  Zoophysiologie  der  nutzbaren  Haussäuge thiere,  als  Leit- 
faden zu  seinen  Vorlesungen  von  Leop.  Graf,  Prof.  Wien,  Braumüller 
u.  Seidel.     1847.    XXXV  u.  386  S.  gr.  8.     (I  Thlr.  22%  Ngr.) 

[1646]  Recberches  de  physiologie  exp6rimentale  sur  les  ph^nomenes  de  F^vo- 

lution  embryonnaire  des  oiseaux   et  des  batraciens,    par  MM..A.  Baadri- 

mont  et  Mit.  St.-Anse.  Paris,  Bachelier.'   IS47.    1*2  Bog.  mit  2  Kupf.  gr.8. 

Benond.  Abdruck  aus  den  Annales  de  chimle  et  de  ph^siqae.    Nouv.  Se'rie.    Tom.  XXI. 

3fatheinatische  Wissenschaften. 

[164T]  Tafeln  der  Quadrat-  und  Kubik-Zahlen  aller  natürlichen  Zahlen  bis 
Hundert  Tausend,  nebst  ihrer  Anwendung  auf  die  Zerlegung  grosser  Zahlen 
in  ihre   Factoren.     Nach  einer  neuen  Methode  berechnet   von  Dr.   Jak. 
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Pbil.  KnUk,  oß.  u.  ord.  Prof.  d.  hob.  RfathemaUk  (in  Prag).    Leipxig, 
(Fr,  Fleischer).     1848.     VII  u.  460  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Dieses  Werk  —  das  gleich  den  friheni  desselbeii  Vfs.,  „Lehr- 
buch  der  hdhern  Anatysis^^    and    ^^Anfangsgrande   der   hoheven 
Mathematik ^S  j«»^  1^44,  dieses  1846  erschienen,  nnr  bis.  1850 
in   Bttckhandel  bleiben  soll,  da  dann  die  etwa  noch  rorr&thigen 
Exemplare  unter  die  Stodirejiden  vertbeilt  und  somit  dem  Bach- 
haiidel   für  immer  enteogen  werden  sollen  —  rerdanbt  sein  Er- 
scheinen der  Vorrede   zufolge   der   bevorstehenden   öÖOfährlgen 
Jubelfeier  der  UniversiUt  Prag.    Der  Vf.  besitzt  nämlich  diese 
Tafeln   im  Manoscripte  seit  etwa  30  Jahren  and  hatte  Ihre  Be-;- 
rechnong-  Im  J.   1817  in  Gralz  begonnen ;   die  Veranlassung  %u 
ihrer  Bekanntmachung  durch  den  Drock  ergibt  sich  erst  jetzt,  bei 
der  erw^nten  Gelegenheit,  weil  die  Hochschule  zu  Prag  „als 
Mutter   80   vieler   Universitäten   des   In-    und   Auslandes,   kein 
schicklicheres  Angebinde  erhalten  kann,  als  eben  ein  lange  vor- 
bereitetes, seiner  Natur  nach  tief  durchdachtes  literarisches  Pro- 
dttct,   welches  sonst  bei  naserer  dermaligen  Zeit-  und  Geld  Ver- 
hältnisse wohl  nie  im  Druck  erschienen  Wäre^^    Ohne  Zweifel  ver- 
dient der  auf  Berechnung  dieser  Tafeln  verwandte  und  nu  denselben 
unentbehrliche  Fleiss  alle  Anerkennung,  aber  die  dabei  erforder- 
liche Arbelt  ist  denn  dpch  von  der  Art,  dass  das  Prädicat,  welches 
der  Vf.  s^nem  Buche  beigelegt.,  nicht  ganz  an  seinem  Platze  zu 
sein  scheint.  Die  durchgängige  Richtigkeit  der  Tafeln,  deren  genaue 
Prüfung  nattirllch  in  hohem  Grade v  mühsam   und  zeitraubend  sein 
würde,  nmss  hier  dahin  gestellt  bleiben ;   der  Vf.  versichert  indess, 
manche  Gelegenheit  zu  einer  solchen  Prüfung  gehabt  und  benutzt 
zu  haben,  vorzüglich  bei  Vergleichung  mit  den  1839  von  Jahn  in 
Leipzig  herausgegebenen  Tafeln.     Die  Zahl  der  S.  402   angc- 
zeljgten   Druckfehler   ist  ziemlich  gross,   nämlich    150,    indessen 
kommt  nach   des  Vfs.  eigener  Versicherung  erst  auf  je   10,000 
Ziffern   ein  Fehler,  und  aus  Achtung  für  die  Leser  (soll  heissen 
Käufer,   denn  von  Lesern  im  eigentlichen  Sinne  kann  doch  nicht 
die  Rede  sein)  des  Buches  hat  der  Vf.  Sorge*  getragen,  dass  die 
Mehrzahl  der  so  bemerkten  Fehler,  bevor  noch  die  Exemplare 
in  den  Buchhandel  gelangten,  von  einigen  Studirenden  in  seiner 
Gegenwart  mit  richtigen  Stellen  überdeckt   (überklebt)  wurden, 
bei  der  ungemeinen  Kleinheit  der  Ziffern  ein  überaus  mühsames 
Geschäft!     Sonst  verdienen  Druck  und  Paplw  alles  Lob.     Die 
Anordnung   ist   so,   dass   die  Quadrat-   und  Cubikzahlen   Immer 
neben  einander  stehen  und  für  alle  nach  der  eonstanten  Differenz 
10,000  aufsteigenden  Zahlen,  In  10  Colomnen  und  zwei  gegen- 
überstehenden Seiten,  sich  in  derselben  horizontalen  Zeile- finden. 
Somit  enthält  jede  Seite  500  Quadrat-  und  Cubikzahlen.    Daraus 
entstand  eine  bedeutende  Raumerspamiss ,  weil  die  in  derselben 
Zeile  stehenden  Quadrat-  und  Cubikzahlen  In  den  4  Endziffern 
mit  einander  übereinstimmen,  so  wie  natürlich  auch  die  Anfangs - 
oder  Kopfziffern  für  viele  auf  einander  folgende  Zahleh  überein- 
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Sternen  mftssen.  S.  403--430  Ani  11  HüKilafelD  MgMmgtj  ron 
denen  die  letzte  die  ersten  100  Vielfachen  der  Zahlen  ic  nnd  tc^ 
aif  resp.  30  and  13  DeofanalBtellen  cntkilt.  Den  BescMnss  machen 
EÄI&ran j^  and  Anwendnngen  Voratehender  Tafeln  (S.  421 — 460). 
Ab  wIchtlg^Bte  Anwendon^  bezeichnet  der  Vf.  üe  aaf  die  unke- 
stimmte  Analytik,  nftmlicb  aaf  die  Anflftsing  der  nnbentinnteo 
Oleichuaffen  des  «weiten  and.  dritten  Qrades;  eine  onmittdbare 
Folge  dieses  Verfahrens  ist*  die  rein  praktische  Lösang*  der  he- 
rflhmten  Aufgabe  ron  der  ZerMlang  grosser  Zahlen  In  Ihre 
Factoren.  Uebrigens  hofft  der  Vf.,  dass  ,,noch  anderweitige 
Anwendangen  seiner  Tafeln  im  Schoosse  der  Znkanft  rerborgeo 
liegen,  deren  Aufdeckung  nnsern  Nachkommen  anheimfUlt^^. 


riMB]  Die  Probleme  der  geraden  Linie,  dea  Winkelt  und  der  ebenen  Fläche. 
Von  Bfliar.  Brb,  grottherz.  bad.  Fioanaratb.  Heidelberg,  (Joe.  Bngelniann). 
1846.    97  S.  mit  1  Kupf.    gr.  8.    (n.  .1  Thlr.) 

Diese  kleine  Schrift  enth&It  manches  Eigenthllmllche  und  ist 
nicht  ohne  Interesse.  In  der  Einleitnng  (S.  1  — 12)  beschäftigt 
sich  der  Vf.  mit  den  bbher  ttblichen  Erklärungen  der  geraden 
Linie,  deren  keine  ihm  recht  genttgt;  dasselbe  ist  der  Fall  mit 
der  Erklärung  der  Ebene.  Selbst  die  Existenz  der  Ebene  scheint 
ihm  eines  Beweises  au  bedürfen.  In  Bezug  auf  die  Lehre  Ten  den 
Winkeln  scheint  Ihm  sogar  der  Satz,  dass  eine  durch  den  Scheitel 
eines  Winkels  gelegte,  in  seiner  Ebene  befindliche  Gerade  mit 
beiden  Schenlceln  zwei  Winkel  bildet,  deren  Summe  oder  Un- 
terschied einem  gegebenen  Winkel  gleich  ist,  einer  logischen 
Begründung  bedürfen  und  fähig  zu  sein  u.  s.  w.  Die  Schdft 
selbst  zerMt  In  folgende  Abschnitte.  1.  Entwickelung  des 
Kreises,  der  geraden  Linie  und  der  ebenen  Fläche,  aus  der  Kagel, 
und  allgemeine  Betrachtungen  über  Winkel  und  KrArnmung  der 
Linien  (S.  13—66).  —  2.  Winkeltheorie  (S.  67—73).  3.  Parallel- 
problem (S.  74—79).  4.  Kugelternlonen  und  RoUtion  (S.  80— 86> 
6.  Berührung  und  Krümmung  der  Linien  (S.  87—93).  In  dem 
Schluss  (8.  94  —  97)  gibt  der  Vf.  einen  üeberblick  der  von  ihm 
gewonnenen  Resultate,  die  sieh  darauf  zurückführen  lassen,  dass 
ÜHM  „die  Kugel  als  Grundpfeiler  des  geometrischen  Lehrgebäudes, 
der  Kogelbegriff  als  Urquell  der  geometrischen  Lehren  <^  erscheint. 
Von  seinen  Definitionen  sind  folgende  die  bemerkenswerthesten. 
Die  Kugel  (soll  hefssen :  Kngelfläcbe)  ist  der  Ort  aller  ron  einem 
gegebenen  Ponct  gleich  weit  entfernten  Pmcte.  Der  Kreis  ist  dter 
Ort  aller  von  jedem  unter  zwei  gegebenen  Puncten  gleich  ent« 
femten  Puncte  (oder  der  Durchschnitt  zweier  Kugelfläehen).  Die 
Ebene  ist  der  Ort  aller  Puncte,  deren  jeder  von  einem  unter  zwei 
gegebenen  Puncten  so  weit  entfernt  ist  wie  vom  andern.  I^ 
gerade  Linie  ist  der  Ort  aller  Puodte,  deren  jeder  von  einem 
unter  3  gegebenen  Puncten  so  weit  entfernt  ist,  wie  von  jedem  dar 
beiden  andern.  Eine  ansfilhrliche  Kritik  würde  hier  am  «rechten 
Orte  sein  {  Anlass  zu  andern  als  beistimmenden  Bemerkungen  wir*- 
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den  übffg'eiis  viele  Stellen  der  Schrift  d«rbieieii.  S.  14  schelni 
es  ans  »•  B.  völlig  unniatbematiscli,  deo  Begriff  der  Zeit  in  das 
Gebiet  der  Gemnetrle  zu  ziehen :  ,,als  Maass  des  Abstandes  bietet 
sich  zunächst  die  Zeit  dar,  welche  ein  Punct  bedarf,  um  bei  überall 
gleicher  Geschwindigkeit  auf  kürzestem  Wege  von  einem  Ort  zum 
andern  z«  gelangen^^  Gans  unhaltbar  Ist  die  Brklämng  des  Winkels 
S.  35  :  „Winkel  ist  eine  aus  zwei  einerseits  begrenzten  geraden 
Linien  in  ihren  Grenzen  derart  zusammengesetzte  Linie,  dass  keine 
derselben  mit  der  andern  oder  ihrer  Verlängerung  zusammenfällt, 
beide  verlängert  ausser  dem  Vereinigungspunct  keinen  andern 
Punct  mehr  gemeinschaftlich  haben ^^  Inzwischen  können  wir  uns 
um  so  mehr  enthalten,  auf  weitere  Einzelheiten  einzugehen,  da 
wir  mit  der  Grundidee  nicht  einverstanden  sind.  Der  Vf.  glaubt 
fttr  die  einfachsten  liehren  an  Schärfe  und  Gründlichkeit  zu  ge- 
winnen, was  er  aq  Einfachheit  aufopfert ;  wir  unsers  Orts  können 
diess  durchaus  nicht  zugeben  und  finden  nicht,  dass  mit  des  Vfs. 
Methode  irgend  etwas  gewonnen  wäre.  , 

[\^&]  Zur  Theorie  der  Eulerscheu  Integrale.  Von  M.,  A.  Stern.  Abge- 
druckt aus  den  Göttin^er  Studien.  Gottiagen,  Vandenboeck  u.  Ruprecht. 
1847.     40  S.  gr.  8.     (7%  Ngr.) 

Bekanntlich  nennt  Legendre  die  in  dem  Ausdruck 

n  ,  WO  n,  p,  q  ganze  positive  Zahlen  bedeuten, 

enthalteiien  bestimmten  Integrale  Euler'sche  Integrale  der  ersten 

Art,  während  die  in  dem  Ausdruck  J  ^   dx  {log.  nat.  — )     , 

a  positiv  ist,  enthaltenen  Euler'sche  Integrale  der  2ten  Art  heissen. 
Mit  diesen  Integralen  beschäftigt  sich  die  vorliegende  kleine  Schrift, 
welche  mehrere  eigenthilmliche  Entwickelungen  enthält,  wiewohl  die 
meisten  darin  enthaltenen  Formeln  bereits  froher  von  Cauchj,  Binet, 
Kummer,  Gauss,  Dirichlet  n.  A.  geftfnden  und  bewiesen  worden  sind. 

11650]  Vorschule  der  Mathematik  von  Dr.  Ado.  TeUkämpf,  Prof.  u.  Dir. 
4.  Aufl.  Mit  8  Kupfertaff.  Berlin,  Rücker  u.  Pfichler.  1818.  XVI  u.  446  S. 
gr.  8.     (1  Thlr.  21)  Ngr.) 

[1661]  Vorlesungen  ü5.  die  Mathematik  sowohl  überhaupt  zu  mehrerer  Ver- 
hreitung  mathemat.  Kenntnisse  in'  den  k.  k.  Staaten ,  als  auch  insbesondere 
zum  Gebrauch  des  k.  k.  Artillerie  Corps  von  Oco.  Prhrn.  V.  Vega,  Oberst- 
Heut.  u.  s.  ^v.  %  Bd.,  die  theoret.  u.  prakt.  Geometrie,  die  geradlinige  u. 
sphärische  Trigonometrie,  die  höh.  Geometrie  u.  d.  fnfinitesimal-Rechnung 
enth.  Mit  16  KupferUlf.  8.  Aufl.  üeberarb.  von  Prof.  Dr.  W.  Matzka. 
Wien,  Tendier  u.  Co.     1848.     X  u.  660  S.  gr.  8.     (4  Thlr.  10  Ngr.) 

[1652]  Mathematische  Vorübungen.  Nebst  einer  Sammlung  arithmetischer  u. 
geometrischer  Aufgaben  aus  d.  Geschäftsleben.  Ein  Hülfsbuch  für  den 
mathematischen  Unterricht  in  Gymnasien  u.  Bürgerschulen  von  H.  E«  BlBxe, 
Gymn.  Oberiehrer.  Mit  5  lith.  Taff.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  IS4a  Vm 
u.  103  S.  8.    (12  Ngr.) 

[1653]  Kl^ments    d-'arithm^tiques  suivis  de  la  t&^orie  des  logaritbmes,  par 


W6 


Digitized  by 


Google 


876  Matkemaiiscke  WisseMckaften.  [184& 


B.  UoilMt.     2.  Mi,     Parif,  Desobry.     1848.    VIU  u.  272  S.    gr.    8. 

(4  Pr.) 

[16M]  Solotioiia  de«  probtömes  d^arkhni^qae  et  exercices  de  caicul  de  M. 
Saigey,  par  M.  Sonnet.  Paris  et  Alger,  Hachette.  1848.  350  S.  gr.  18. 
(I  Fr.  50  c.) 

[1666]  Tbe  Prindples  and  Practice  of  ArithmeUc  and  Menfuratioii;  with  tlie 
Ute  of  Logariibma.  By  J.  Whartoni  M.  A.  (With  the  sanction  of  tbe 
CoUege  of  Precepton.)    Lond.,  1847.     205  8.  gr.  12.    (48h.) 

[im]  Elements  d'Altfcbre  de  Bizont.  reimprim^  etc.  aar  le  texte  de  la 
demi^re  Edition  publice  du  vivaiit  de  rauteur,  par  M,  Saigey,  Paris  et  AJger, 
Hachette.    1847.    200  S.  gr.  8.    (3  Fr.  50  c.) 

ilttf]  Notiona^d'alg^bre  et  de  trigonom^trie,  par  J.  JFiiries.  Angers,  Cosnier. 
84t    21  y^  Bog.  mit  I  Kupf.    gr.  8.    (5  Fr.  50  c.) 

Sl<6e]  Bi^menta  de  g^ometrie  de  Bfasout,  reimprim^  etc.  aar  le  texte  de  la- 
lerni^re  Edition  publice  da  rivant  de  Fauteur  et  aana  autre  modification  que 
l'introduction  du  lyst^me  m^trique  et  la  Substitution  des  nouTelles  mesures 
aus  anciennes,  par  M.  Saigey,  Paria  et  Alger,  Hachette.  1848.  172  8. 
mit  3  Kupf.    gr.  8.    (3  Fr.  50  o.)  ' 

[1669]  The  Solutions  of  Geometrical  Problems ;  consisUng  chiefly  of  Examples 
in  Plane  Co -Ordinate  Geometry,  proposed  at  St  John's  College,  Cambridge, 
from  Dec.  1830  to  Dcc.  1846.  By  Thom.  OasUn,  M.  A.  Lond.,  1847. 
264  S.  gr.  8.    (128h.) 

[1666]  Samliog  af  geometriska  Problemer.  Utgifwen  af  C.  F.  Undmaa, 
Astron.  Doc.  wid  Upsala  Universitet.  Upsala,  Wahlström  et  Co.  1847. 
38  S.  gr.  8. 

[1661]  Geometrische  Lehrsätze  u.  Aufgaben  aus  des  Hm.  Prof.  C.  F.  A,  Jacobi 
Anhängen  zu  van  Stoinden^s  Elementen  der  Geometrie.  Mit  Beweisen,  Auf- 
lösungen u.  Ergänzungen  von  Dr.  Au^.  Wienand,  Oberiehrer.  II.  Bd. 
1.  Abthl.   Halle,  Schmidt    1848.    142  8.  mit  16  Steintaff.  gr.a   (n.  I  Thlr.) 

[1669]  Elements  de  trigonom^trie  rectiligne  et  sph^rique,  par  Dellflle  et 
Oerono.   2.  ^dit   Paris,  Bachelier.   1048.   IV  u.  198  S.  mit  2  Kupf.  gr.  8. 

[1663]  ♦Lehrbuch  der  Diflferential n  u.  Integralrechnung  von  Ifavier,  MitgL 
der  Akad.  u.  Prof.  Mit  Zusätzen  Ton  Lummlle,  Deutsch  herausgeg.  u.  mit 
e.  Abhandluqg  der  Methode  d.  kleinsten  Quadrate  begleitet  von  Dr.  Thd, 
WittUein,  1.  Bd.  Hannover,  Hahn.  1848.  \U  u.  376  S.  gr.  8.  (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1664]  Handbuch  der  Differenzial-  u.  Integralrechnung  von  Dr.  Osk;  Schlft- 
mllch,  Prof.  3.  Lief.  Integralrechnung.  I.Hälfte.  Greifswald,  Otte.  1848. 
214  S.  mit  1  KupfertaflF.     gr.  8.     (a  n.  1  Thlr.) 

[1665]  Beitrag  zu  den  Anleitungen  f.  die  Integration  der  Diiferenzial-  od.  Ab- 

leitungs-Gleichungen  in  unendlichen  Reihen  erläutert  an  einigen  verwickelten 

®®!fPi®*®"  ^-  Anfänger  von  P.  Otto,  Hauptm.   Neisse,  Müller.    1848.   XXIf 

u.  283  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  15  Ngr.) 

ArtiÄ"\r?-  ^J'*'  Erste  Fortsetxung  der  Bemerkungen  ab.  den  Elnauss  der  Umdrehime  der 
Aniiierte  Geschosse  auf  Ihre  Babn.  9    ^ 

[1666]  Notice  8ur  une  m^thode  ^Umentaire  de  risoudre  les  öquations  num^- 
riques  d  un  degr^  quelconque  par  la  sommation  des  s^ries  par  C.  A.  Agardh, 
«v^que  ä  Caristad.  GarUtad.  (Leipzig,  Brookhaus  n.  Avenarias.)  1847. 
49  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.)  ^ 

[166T]  Die  algebraische  Auflösung  der  Gleichungen  des  fünften  u.  des  sechsten 
»rl-VS.    0  ™^^  Stuttgart,  Hallberger.    1847.    XU  u- 
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[IMB]  Entdeckung  einer  nomerischen  General- Auflösung  aller  hohem  endlichen 
Gleichungen  von  jeder  beliebigen  algebraichen  u.  iranacendenten  Form  von 
A.  F.  VogeL    i.  Ausg.    Quedlinburg,  Brnst.    1S48.    IV  u.  38  8.  Lex.-8. 
(i5  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel.    Die  1.  Ansg.  erschien  Leipzig,  RomlMrg  1846  a.  kostete  W  Ifgr. 


[1669]  Populäre  Vorlesungen  über  wissenschaftliche  Gegenstände  von  P.  W. 
Sessel.  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  herausge^.  von  H.  C.  Schumacher. 
Hamburg,  Perthes-fiesser  u.  Mauke.    1848.   IV  u.  o36  S.  gr.  8.   (n.  3  Thlr.) 

Ein  flberaus  werthvolles  Geschenk  wird  den  Freunden  der  Nator- 
wissenschaften  Im  Allgemeinen  in  diesem  Bache  sn  Thefl,  das 
ausser  seinem  objectiven  Interesse  noch  ein  ganz  besonderes  sab- 
jecifves  In  Anspruch  nimmt  and  aneh  Denjenigen  eine  Bekannt- 
schaft mit  dem  berühmten,  der  Wissenschaft  nnr  zn  frtth  entris- 
senen Vf.  möglich  macht,  denen  seine  eigentlich  wissenschaftlichen 
Arbeiten  nnzngänglich  bleiben  müssen.     Dass  derselbe  anch  im 
populären  Vortrag  Meister  war,  dafär  liefert  dieses  Werk  den 
TollgHltigsten  Beweis;   Vorkenntnisse  werden  übrigens  darin  so 
gnt    als  keine  yoraasgesetzt.    Die  Forliegenden  15  Vorlesungen, 
welche  grösstentheils  In  keinem  genauen  Zusammenhange  mit  ein- 
ander stehen,  sind  fast  alle  —  nur  4 — 5  ausgenommen  —  Vor- 
träg^e,  die  Besscl  in  den  J.  1832—44  In  der  physikalisch-ökono- 
mischen Gesellschaft  In  Königsberg  gehalten  hat;    eine  war  für 
einen  Vortrag  In   derselben   bestimmt,   der   aber  nicht  gehalten 
wurde,    eine   wurde   In    einer  Privatgesellschaft   In  Königsberg 
gehalten,    zwei   endlich  sind   für  das  „astronomische  Jahrbuch ^< 
?on  Bessel  und  Schumacher  geschrieben.    Bessel  selbst  betrachtet 
die     hier   gelieferten  Aufsätze   als  Bruchstücke   einer   populären 
Astronomie,  die  er  zu  schreiben  beabsichtigte'  und  an  deren  Aus- 
arbeitung nur  der  Tod  ihn  gehindert  hat.    Aus  der  Vorrede  des 
ehrwürdigen  Herausgebers  erfahren  wir  übrigens,  dass  das  Ver- 
zeichniss   von  Bessels  Werken   and  gedruckten  Aufsätzen  Jetzt 
schon  über  375  Nummern  enthält!  —  Die  In  den  einzelnen  Vor- 
ksnngen  behandelten  Gegenstände  sind  folgende:    I.  „Ueber  den 
gegenwärtigen  Standpunct  der  Astronomie ^S  gehalten  1833  (S.  1 
— 33).  Cm  die  Aufgabe  der  Astronomie  des  19.  Jahrb.  zu  schildern, 
entwickelt  B.  die  Idee,  welcher  die  Astronomie  gefolgt  Ist,  In 
gedrängter  Kürze  aus  dem  Zeugnisse  der  Thatsachen,  Indem  er 
von  den  ersten  Anfängen  der  Astronomie  ausgeht.     Unter  den 
Aegjptern,  Iivliern  und  Griechen  finden  wir  nach  ihm  nicht  viel 
mehr  Astronomie,  als  zum  Kalendermachen  nöthig  ist;*  die  lange 
Zelt  des  Römerreichs  hat  keine  einzige  astronomische  Beobach- 
tung geliefert.    Der  eigentliche  Anfang  der  Astronomie  fällt  erst 
auf  das  Ende  des  16.  Jahrb.    Nach  Newtons  grosser  Entdeckung 
trat  sogleich  das  Bestreben  hervor,  die  Ueberelnstimmung  zwischen 
der  Beobachtung  und  der  Rechnung  vollständig  zu  machen,  was 
nur  durch  die  Auflösung  zweier  yerschledener  Aufgaben  gelingen 
konnte :  Vervollkommnung  der  astronomischen  Beobachtnngen  and 
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Estwiekelung:  der  Tkeorie.     Das  18.  Jahrk.  sefgt  uäs  das 
einer  Weckselwirfcvng  beider  Aofjffaben  auf  einander;   ta   dea^ 
selben  glänzen  die  Namen  Flamsteed,  Clairaat,   Ealer,  Bradley 
(welcber  die  Beobackiangakanat  auf  eine  nar  scknrer  erheblich  aa 
aberateigende  Hdhe  gebracht  hat),  Tob.  Majer,  Lagrange,  La- 
place,  Herschel.    Allein  trotz  dieser  LIchtpnnctc  geschahen  doeh 
nicht  80  grosse  und  entscheidende  Fortschritte,  als  die  Leistongea 
Bradlej*s  und  Majers  erwarten  Uessen,  ond  das  Ende  des  Jaar«* 
banderts  rechiferilgte  die  Erwartungen,  welche  seine  Mitte  erregt 
hatte,  keineswegs.     Uebrigens  war  der  im  16.  Jahrb.  TerfeJgte 
Wts  nicht  der  rechte;   die  erwähnte  Wechselwirkung  umss  aaf* 
hören,  Theorie  und  Praxis  müssen  unabhäagig  von  einander  «aauf- 
baltsam  vorwärts  streben,  wenn  die  Astronomie  aus  dem  19»  iAx\. 
mit  einem  Glänze  hervorgehen  soll,  der  den,  mit  welchem  sie  in 
dasselbe  eiatrat,  verdunkelt.    Diess  zu  hoffen  berechtigen  die  Er- 
eignisse im  ersten  Drittel  des  Jahrhunderts :   Piaaai's  Verzelehaiss 
von  etwa  7000  Stemdrtem,  an  welches  sich  die  Entdeckang*  der 
Ceres  knfipfte;    die  Auffindung  eiter  Methode  der  Bereckaang 
von  Planetenbahnen  darch  Gaaas;    die  Gewinnung  einer  fesiea 
Basis  der  Astronomie,  um  aus  gemachtea  Beobachtungen  efaief 
Himmelskörpers  seinen  wahren  Ort  an  der  Himmelskagel  ableUea 
zu  können ;  die  Entdeckung  einer  Kunst,  aus  Beobachtungen  allef 
Art,  astronomischen  wie.  physischen,  die  wahrschelnliclisten  Be-t 
sultate  au  ziehen,  durch  Legendre  (der  sie  zuerst  vor  tes  Pu«* 
blicum  brachte)  und  Gauss;  die  Vervollkommnung  der  astronont*» 
sehen  Instrumente  durch  Reichenbach  und  Repsold.  —  IL  „Ceber 
Das,  was  uns  die  Astronomie  von  der  Gestalt  und  dem  laneia: 
der  Erde  lehrt  ^^  (S.  34 — 67).    Diese  Vorlesung  kann  gewisser«« 
maassen  als  Fortsetzung  der  vorhergehenden  angesehen  werden. 
Der  Vf.  zeigt  Im  Anfange,    wie  die  Eigenschaft  der  Erdober- 
fläche, „dass  sämmtliche  an  Jedem  <  Poncte  derßelben  wirkende 
Kräfte  sich  in  eine  einzige  zusanmiensetzen  lassen,  deren  Rich- 
tung genau  senkrecht  auf  die  Erdoberfläche  ist ^S'  ^^^  Grundlage 
jeder  Schlussfolge  über  die  Figur  der  Erde  ist.     Unter  andern 
folgt  daraus,  dass  die  Erde  keine  Kugel  sein  kann;  wäre  sie  es, 
so  würde  die  Anziehungskraft  nach  ihrem  MIttelpancte  gerichtet, 
also  schon  für  sich  senkrecht  auf  die  Oberfläche  sein ;  die  hmu* 
kommende  Fliehkraft  ändert  diese  Richtung  ab,  die  also  nun  die 
Oberfläche   nicht   mehr   senkrecht   treflen  kannte,   was  sie  dodi 
wirklich  thut.  .  Newton ,  der  es  zuerst  erkannte ,  dass  die  Erde 
keine  Kugel  sei,  fand  die  Abplattung  der  Erde  auf  mathematischeni 
Wege   zu  %M9    wobei  er  \m  der  Aaaahme  einer  gieichförüMlt 
vertheilten  Masse   der  Erde  aasging.     Je  web  die  aazIeheMe 
Masse  um  den  Mittelpunct  der  Erde,  vereinigt  ist,  desto  Uelner 
wird  die  Abplattung,  ihre  kleinste  der  allergrüssten  Verdichtung 
um   den  Mittelpunct  entoprechende  Grenae  ist  %t6.     Uebrigew 
haben  die  Astronomen  Mr  Bestimmung  der  Figur  der  Erde  drei 
verschiedeiie  Wege  verfemt.    Auf  4»ak  ersten,  r«in  mech^iiisähett, 
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faad  Ciairavt,  Jms,  wie  auch  die  Laj^emg*  der  SiriiidUeii  iai 
Ins^rn  der  Erde  beschaffen  sein  nö^e,  die  Smume  der  Abplattaair 
ttnd  der  Kiinahine  der  Kraft  vom  Aeqaator  bis  %n  den  Polen 
Syaimd  so  gross  sein  mnss,  als  die. Fliehlnraftnnier  dem  Aeqaator; 
Jene  Zttnalme  lässt  sich  Aer  durch  Pendelmessangen  bestimmen 
iwd  so  fand  man  für  die  Abplattang.  der  Erde  y^w  Aus  der  Be- 
wegung des  Mondes,  die  etwas  anders  ist,  als  sie  sein  wQrde^ 
weikm  dA  Erde  eine  rollkommene  Kugel  wäre,  berechnet  Laplace 
die  ^bpiiUtui^  zu  %&.  Der  dritte  und  direcleste  jener  drei  Wegtf 
int  der  der  Gradmessungen ;  aus  diesem  ergibt  sich  bis  jetnt  als 
wakTscheinlichstes  Resultat  Vs^b.  Am  Jingsten  verweilt  der  Vf. 
bei  der  grossen  frannfts.  Gradmessung  durch  Delambre  und  Me- 
chain  und  spricht  sich  dabei  Aber  das  neufranndsische  Maass- 
System  missbilligend  in  folgender  Weise  aus : 

„Diese  Revolation  hatte  in  der  Tbat  etwa«  schelnbaret  und  es  ist  nicht 
au  verwuodero,  daas  sie  EiB|[aiia  fand;  allein  dennoeli  war  es  nur  eia 
conseqaent,  nicht  ein  fest  gebautes  Syste^.  Der  schwache  Grund  hatte 
keine  dauernde  Tragkraft;  was  jetzt  noch  davon  steht,  sehe  ich  als  eine 
Raine  an,  welche  erhalten  wird,  weif  man  die  Mühe  scheut  sie  wegzuräumen. 
IHe  Einheit  des  Maasses  ist  ihrer  mathemat.  Idee  nach  eine  wiHkftrliche 
L»a.nge;  falls  die  Natur  «twas  immer  in  einer  genau  gimohen  Linge  hervor- 
brä<:bte,  würde  man  unfehlbar  auf  den  Gedanken  gerathen,  mit  dieser  L&nge 
andere  zu  messen;  allein  der  Fall  ist  nicht  vorhanden.  Da  dennoch  die 
Idee*  des  Naturmaasses  geltend  gemacht  werden  sollte,  so  musste  man,  da 
man  kein  Maass  fand,  etwas  Gemessenes  zum*  Maasa  machen.  Das  war  ein 
Pehler  gegen  .eine  mathematische  Idee;  ein  Fehler  einer  Art,  die  nfe  unge- 
rächt  b^ibt.  —  l^enn  man  etwas  in  der  Natur,  dessen  Grösse. man  erst 
durch  Messen  erkennt,  zum  Maasse  macht,  so  verpflanzt  man  die  Unvoll- 
Jeomnienheit  des  Messens  auf  das  Maass  selbst»  welches  nun  selbst  unvoll- 
koihinen  wird,  während  es  seiner  wahren  Idee  nach  ganz  bestimmt  sein  soll. 
IHdses  innere  Uebel  tritt  desto  starker  hervor,  je  schwieriger  die  Messung 
lutd   je  unzugänglicher  der  Gegenstand  ist,  den  sie  betriift.*' 

I>acis  man  das  Meter  au  443,39&  Linien  der  Tolse  bestimmte^  also 
lueniit  das  Natarmaass  eigenüioh  wieder  fahren  Hess,  beseickneC 
B.  als  die  beste  Folge  der  ganzen  Idee.  Das  Meter  sei  nun 
Bicbt  mehr  der  lOOÜOOOOste  Theil  des  Erdquadranten ;  wolle 
nian  es  so  erklären,  so  habe  es  eine  veränderliche  Länge.  Dass 
selbst  Geistern,  wie  Laplace  und  Borda,  diese  unvermeidliche 
Folge  der  von  Ihnen  bewirkten  Revolution  des  Maasssystems  hätte 
eirtgehea  können,  sei  undenkbar;  tiberdiess  theflt  B.  ndt,  dass 
-er  ein  Document  in  Händen  habe,  aus  welchem  hervorgehe,  dass 
L«egendre,  dassen  Urtheil  Ober  Sachen  und  Menschen  Immer 
^leldi  treffend  gewesen  sei,  keinen  Werth  auf  das  sogenannte 
Natumaass  kgte  und  aus  dieser  seiner  Ansicht  kein  Geheimniss 
machte.  Man  müsse  daher  wohl  annehmen,  dass  Laplace  und 
Bord»  Interessen  verfolgt  haben,  welche  von  den  ausgesproehenen 
irerschieden  waren,  und  entweder  eine  Messung  eltfes  Theiles  der 
Srde  dffrobsetaeri  wollten,  oder  von  Ihren  Besehäftignngen  die  An- 
^viffe  der  Revelutton  ablenken,  odet  der  Welt  den  Vorthell  eines 
aHg^mehien  Maass-  lind  GewIehtssjBtems  versdiaffen  wollten. 
Uebrigepis  wurde  die  MedSttn^  des  Pariser  Meridiantbo^ns  durch 
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die  eraeo^  Nachalmoiig  Ursache  einer  vollsUndig^erii  KeanteiM 
der/  Gestalt  der  Erde.  Das  aas  alle«  asgestellten  Messuimpei 
hervorgegangene  Hauptresultat  ist,  dass  man  keine  regelmässige 
Flgnr  der  Erde  abgeben  kann ,  welche  alle  diese  Messangen  so- 
gleich erkürte;  es  bleiben  Unterschiede  übrig,  der^n  Erkläranr 
nirgends  anders  gesucht  werden  kann,  als  in  Unregelmässigkeltei 
der  Figur  der  Erde  selbst,  deren  Ursache  eine  unre^elmassige 
Verthettung  der  Massen  Ton  Ferschiedencr  Dichtigkeit  im  laaen 
der  Erde  ist.  Demnach  ki^nnen  jetst  nur  weit  ausg'edehntftir 
Messungen  erheblichen  Nutsen  gewähren,  und  schon  fehlt  nnr 
noch  wenig,  dass  man  Messungen  besitat,  welche  ohne  Unter^ 
brechung  Ton  den  Canarischea  Inseln  bis  nach  Lappland  und  vos 
dem  nördlichsten  Schottland  bis  DalmaUen  gehen.  Eine  der  aus- 
gedehntesten Unternehmungen  dieser  Art  wurde  durch  den  Ge- 
neralstab der  preussiscben  Armee  ausgeführt.  Schliesslich  be- 
spricht der  Vf.  die  Anwendung  des  Passageninstruments  bei  den 
astronomischen,  des  Heliotrops  und  des  Drummond'scben  Uclits 
bei  dem  geodätischen  Tbeilen  der  Gradmessungen.  —  HI.  „Ueber 
die  pbjsische  Beschaffenheit  der  Himmelskörper^^  (S.  68  —  93) 
Diese  sehr  interessante  Vorlesung  schliesst  sich  gleichfalls  al 
die  vorhergehende  an.  Sie  weist  auerst  nach,  dass  der  Moni 
hohe  Berge,  aber  bestimmt  keine  Atmosphäre  hat,  womit  viele 
Träume  von  der  Bewohnbarkeit  des  Mondes  und  den  Verhältnissd 
der  dortigen  Wesen  binwegfallen ;  auf  der  Sonne .  selbst  lasse 
sich  gar  nichts  sehen,  denn  eben  ihr  Licht  verhindere-  uns,  m 
erfahren,  wie  sie  beschaffen  Ist;  das  Beschauen  der  Planetci 
mit  Fernröhren  sei  ^in  höchst  undankbares  Geschäft.  Von  dci 
angeblichen  dunkeln  Streifen  auf  dem  Mercur  und  den  sichtbarm 
Dunstkreisen  der  neuen  Planeten  hat  Bessel  nie  etwas  gesebea^ 
In  Bezug  auf  die  Venus  habe  awar  Schröter  einmal  einen  hellm 
Punct  auf  dunkelm  Grunde  an  der  Lichtgrenze  der  Venus  gesehei 
und  daraus  auf  die  Existenz  eines  100(M)  Tolsen  hohen  Gebirges 
geschlossen,  auch  habe  man  aus  der  Ortsveränderung  eim'ger 
schwach  getrübten  Stellen  auf  ihrer  glänzenden  Oberfläche  die 
Zeit  der  Axendrehung  gefolgert,  indess  misse  diese  Wahrneh- 
mung sehr  unbestimmt  gewesen  sein,  da  man  noch  jetzt  nicht 
einmal  wisse,  ob  die  Tageslänge  auf  der  Venus  24  Tage  oder 
24  Stunden  betrage.  Mars  zeige  allerdings  Erscheinungen,  die 
an  die  Erde,  nämlich  an  deren  Wolken,  Eis  und  Schnee,  eriii^ 
nern;  die  nun  folgenden  neuen  Planeten  aber  seien  auoh  tn  dei 
besten  Fernröhren  nicht  von  kleinen  Fixsternen  zu  unterscheide^ 
so  dass  wir  nichts  von  ihnen  bemerken  können,  als  dass  sie  ver«  | 
banden  sind;  den  breiten  Gürteln  des  Jupiter  sei  keine,  auf  dei| 
Erde  ihr  Aehnliches  findende  Bedeutung  abzugewinnen.  Ungleid  I 
genauer  als  das  Aeussere  ist  uns  das  Innere  der  Planeten  bekaaite  I 
nämlich  die  Dichtigkeit,  welche  bei  Jupiter  und  Saturn  aoffaUeii 
klein  ist.  Die  Materie  des  Jupiter  ist  nicht  dichter  als  uns« 
Wasser,  an  der  Oberfläche  sogar  weniger  dicht,  da  die  Abjplattuaf 
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les  JopKer  aaf  ehe  Zanahme  der  Dichte  nack  dem  Mittelt^aiicte 
B^hHessen  lässt;  die  Materie  des  Satarn  ist  sog^ar  weniger  dicht  als 
iBsere' leichteste  Fiflssi^heity  der  Schwefelither.  Am  Schloss  he- 
nerlit  der  Vf.  tther  die  Fragte,  ob  die  Weltfcdrper  bewohnt  sein 
Mnnen:  ,,Der  Körper,  nach  welchem  allein  unsere  Sehkraft 
Mnl^ermaassen  hinreicht ,  ist  wenigstens  fflr  ein  Leben,  wie  wir 
t^  ans  denken,  nicht  geeignet,  und  zwingt  ons  schon,  falls  wir 
las  Leben  auf  der  Oberfläche  der  Hlmmelskdrper  zur  Bedlngnng 
diaclicn  wollen,  ans  in  das  Undeutliche  zo  veriieren.  Wir  mfissen 
aneh  hier,  wie  aberall,  eine  Grenze  unserer  Erkenntniss  aner* 
kennen  und  uns  bescheiden,  dass  wir  Thatsächliehes  in  der  Natnr 
nar  dann  wissen  kdnnen,  wenn  es  entweder  im  Bereich  der  Sinne- 
oder durch  Schlisse  mit  dem  Zeugnisse  der  Sinne  verbunden  ist ; 
d^r  fruchtlose  Versuch,  diese  Grenze  zu  flberspringen,  Ist  es, 
der  Phantasien  in  efne  Wissenschaft  eingeschwärzt  hat,  welche 
so^  reich  an  erreichbaren  Erscheinungen  Ist,  dass  das*Bestreben, 
anerreichbare  herbeizuziehen ,  nur  von  Solchen  ausgegangen  sein 
kann,  die  sich  ^^n  Weg  z«  Jenen  nicht  zu  erdfnen  wussten^^.  — 
IV.  „üeber  den  Ilalley'schen  Kometen''  (S.  94—120).  —  V.  „Von 
den  Erscheinungen, 'welche  der  Ilallej'sche  Komet  gezeigt  haf 
(S-  121  —  1.57).  Die  erste  Vorlesung  ist  vor,  die  zweite  nach 
der  letzten  Erscheinung  des  gedachten  Kometen  gehalten.  Die 
2.  beschäftigt  sich  weniger  mit  der  Bewegung,  als  mit  der  Be- 
sehaffenheit  und  dem  Aussehen  des  Kometen,  namentlich  der  f&cher- 
artig'en  Ausströmung  von  Lichtmaterie,  welche  pendelartige  Schwin- 
g^nngen  zeigte,  deren  Dauer  55  Stunden  betrug,  uiä  die  sich 
nicht  von  der  gewöhnlichen  Anziehung  der  Sonne  herieiten  lassen, 
sondern  nur  von  einer  in  dem  Kometen  wirksamen,  sich  auf  die 
Sonne  beziehenden  Polarkraft,  das  erste  Beispiel  dieser  Art  im 
Weltgebäude.  Auch  die  Erscheinoiig  zweier  Sdiweife^  eines 
nach  der  Sonne  gerichteten  und  eines  von  ihr  abgewendeten,  wie 
sie  manche  Kometen  zeigten,  namentlich  die  von  1744  und  1811, 
erklärt  Bessel  durch  eine  Polarkraft,  welche  mit  der  vorigen 
walirscheinlich  identisch  ist,  ja  es  scheint,  dass  diese  Kraft  eine 
allgemeinere,  vielleicht  die  allgemeine  Eigenschaft  der  Kometen 
Ist.  Die  beiden  Arten  von  Schweifen,  die  einfachen  und  dop- 
pelten ,  erklären  sich  durch  dieselbe  Theorie  und  entstehen  durch 
die  verschiedene  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Theilchen  sich 
von  der  den  Kometen  mit  der  Sonne  verbindenden  Linie  entfernen. 
IJebrigens  zeigt  sich  in  den  Kometenschweifen  unverkennbar  die 
Wirkung  einer  von  der  gewöhnlichen  anziehenden  Kraft  beträcht« 
Hefa  verschiedenen,  abstossenden  Kraft  der  Sonne,  während  eine 
jeaer  beinahe  oder  ganz  gleiche  Kraft  nur  zur  Erklärung  mehr 
oder  weniger  runder  Nebelhüllen  hinreicht.  Ein  Vorübergang  des 
Kometen  vor  einem  Fixstern  wurde  nur  einmal  (in  6-— 7"  Abstand) 
beobachtet ;  hierbei  zeigte  sich  keine  Spur  von  Strahlenbrechung, 
Hat  aber  der  Kometennebel  keine  strahlenbrechende  Kraft,  so  darf 
er   auch   wohl   nidit  als  eine  gasartige  Flässigkelt  angesehen 
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wer4ei»  Arafo's  Beobadrtnig'y  hmn  dte  licht  des  Komete«  iMlih- 
risirtes  Lielit  esthielt,  eiitsclieidet  fragen  die  TOllkoMmeae  D«edlh 
sichtigkeli  des  KometeBBebds  und  beweist  zngleick,  dtfäs  du 
Komet  SMHeiilicht  aortclrgeworfeii  bat ;  Bessel  bält  Jedoch  Md 
Midereii  Beobaehtungeii  fQr  wabraeheinlich,  dass  der  Komet  eig^eMl 
Lieht  entwickelt  habe,  nnd  glaubt,  dass  beide  Beobachtsngea 
leicht  a«  yereiaigea  sind.  In  Betreff  der  Nator  der  Koaietea* 
materie  alaint  B.  aa,  das«  sie  ans  einer  Masse  von  sehr  ioekm 
Tbeiicbea  bestehe,  welchen  aar  weiüg  aa  der  Warme  febtt,  wdchi 
htareichead  ist,  sie  aa  verflachtigen,  wesshalb  die  Verflttebtigaag 
desto  beftii^r  wird.  Je  aiher  sie  der  Sonne  koamiea  aad  je  a&kt 
.sie  in  ihrer  Nike  Terwellea.  --  VI.  „lieber  Fluth  and  Ebb€<< 
(S.  158—207)«  Hier  schickt  der  Vf.  eiae  Besidweibatt^  ^rEr* 
scheinaagea  roraas  nnd  l&sst  daan  die  Theorie  folgen,  wobei  er 
von  der  Aasiebuag  der  Soane  aasgeht  aad  erst  spftter  aachweist, 
dass  die  Moadflath  drittehalbmal  so  gross  ist  als  die  Soanenlatt 
nnd  mithin  die  Sonae  dea  bei  weitem  kleiaem  Theil  der  Ersdn^ 
nung  eraengt  Zar  Erlänteraag  siad  aosaahmsweise  einige  Hob- 
schnitte  beigelügt«  Am  Schiasse  erwahat  der  Vf.  einer  mögli- 
chen bleibeadea  Folge  der  Bbbe  aad  Flath,  wie  sie  H&mlich  h 
der  Jngendaelt  der  Erde  stattfand,  in  welcher  die  Erde  eine 
ganz  oder  grösstentheils  flissige  Masse  bildete.  —  VU.  „Mes- 
saag  der  Eatfernong  des  61.  Sterns  im  Sterabilde  des  Schwaai^ 
(S.  208—268).  Davon  ansgdiend,  dass  die  endliche  Aaflisai« 
der  Aafgabe  voa  der  Bestimmong  de^  Entfernang  eines  Flxatem 
im  Vergleich  mit  den  beim  Sachen  derselbea  gewonnenen  Kennt» 
nissea  für  fast  aabedeatend  an  haltea  sei,  rerfolgt  der  Vf.  dll 
Aufgabe  von  ihrer  Bntatehang  bis  za  ihrer  Aaltoang«  Er  bo* 
ginnt  mit  der  ErklArang  des  Begrifs  d»  Parallaxe  im  All^ 
meinen  nnd  der  jfthrHchen  insbesondere,  and  berichtet,  dass  Tych» 
de  Brahe  keine  Parallaxe  der  Fixsterne  bemerken  konnte,  FIohh 
steed  aber,  Picard  und  Horrehow  wirkliche  VerAnfcrangen  des 
Orts  der  Fixsterne  bemerkten,  welche  sie  irrtbQmlicb  für  parai- 
laktisch  hielten.  Hooke  fand  auch  mit  einem  verbess^tea  Appa- 
rate keine  Parallaxe ;  mit  einem  ähnlichen  Apparate  heobachtetei 
Moljneox  und  Bradlej  und  letzterer,  der  grösste  Astronom  de« 
Forigen  Jahrb.,  entdeckte  dabei  OrtsverAnderungea  der  Fixaterae, 
die  Yon  den  erwarteten  parallaktischen  offenbar  gaiia  rerschieta 
waren,  deren  Erklärung  er  aber  in  der  hierbei  entdeekten  Aber* 
ration  des  Lichts  fand ,  die  ebiea  directen  Beweis  der  Coyeralaf 
Bischen  Lehre  voa  der  Bewegung  der  Erde  lieferte ;  eine  Wakr^ 
nehmung  der  Parallaxe  selbst  gelang  auch  ihm  aldit«  HeygelN| 
d.  Aeltere  hoflle  die  jährliche  Parallaxe  an  dea  Doppelstei 
an  erkennen  und  kam  hierbei  auf  dea  wiebUgen  Unterschied 
sehen  den  optischen  nnd  jAjsischen  Doppelsteraea.  Dia  Pj 
laxen,  welche  Plazz!  nnd  Calandrelli  am  Sterne  Wega,  erst« 
auch  an  den  Sternen  Sirius,  Pr««jen  und  Athak,  Brii^lej 
den  Sternen  Athair  (ffter  3  Secunden),  Wega,  Deneb  und  Arci 
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(tfb^r  1  Seeaade)  za  benerkea  glavbten^  haben  wemlg  Aatfniek 
wif  Kareflässi^Mt,  oad  Poads  BemMraB^cB  eai^UB  die  GreBiea 
4#r  ParallaxeB  von  Weg^a,  Deneb  und  Atbair  bis  auf  einige  Zehaiel 
elfter  Sei^uade  eiB.  Aber  darcb  mikrometriscbe  Vergteieb«ngeB 
eise»  SIerBg  niit  etaem  andern  ihm  sehr  nahe  erseheineBden  kenate 
iMHi  heffieB,  seine  auf  andere  Weise  nicht  wahmehnibare  Parallaxe 
iiervorireien  %n  sehen.  Bessel  selbst  stellte,  ron  Olbers  aifge* 
inrdert,  tobi  16.  Ang*.  1837  bis  au«  3.  Oct.  1838  mit  dem 
gtPOBsen  Heliameter  auf  der  Königsberger  Sternwarte  Beebach« 
tina^en  dieser  Art  an  dem  61.  Stern  des  Schwans  an,  welcher 
^ie  grösstea- aller  bisher  bemerkten  ei^aea  Bewegungen  besitst, 
daher  aber  für  den  nftcbsten  oder  doch  einen  der  nächsten  aller 
TorlaBdenen  Fixsterne  gehalten  werden  kann  und  dadurch  Anspruch 
anf  die  Ihn  vorzugsweise  treffende  Wahl  erhielt.  Bereits  im  Jahre 
1812  hatten  Arage  und  Mathien  in  Paris,  von  derselben  Ansicht 
ansjarekend,  die  Entfernungen  dieses  Sterns  vom  Sckeitelpuncte 
gemessen  und  eine  jährliche  Parallaxe  von  einer  kalbea  Seennde 
zQ  finden  geglaubt.  Uebrigens  Ist  dieser  Stern  augplekh  ein 
Deppelstern  und  von  vielen  kleinen  Sternen  umgeben,  unter  denen 
Bessel  zwei  in  der  'Nähe  beflndliebe  der  9.  und  10.  Grösse,  resp« 
T  22''  n.  ir  46''  entfernt,  als  Verglelchnngfiisterae  wählte.  85  Ver* 
gleichnngen  mit  dem  einen  und  98  mit  dem  andern  Sterne,  deren 
jede  das  >mlt(lere  Resultat  mehrerer  (gewdhnllch  16)  in  Jeder 
Kacrht  gemachten  Messungen  war,,  seilten  deutliche  Spuren  einer 
Parallaxe,  die  Bessel  —  unter  der  Voraussetzung  einer  nur  un- 
m^rlUchen  Parallaxe  der  Vergleichungssterne  —  etwas  grasser 
als  0,31  Secunde  annehmen  zu  dflrfen  glaubt.  Der  mittlere  Fehler 
ieB  Resultats  kann  anf  0i,02  Secunde  geschätzt  werden.  Der  Vf. 
Mliliesst  seine  Mittheilung-  aber  die  jährliche  Parallaxe  eines  Fix-* 
Sterns  mit  der  Aeusserung  seiner  Meinung  aber  ihre  Wissenschaft- 
Kclve  Bedeutung  und  Folgen,  und  bemerkt  am  Schlüsse : 

,,l¥enn  die  Beobachtungskreft  im  Afigemeinen  bo  weit  gekomrtien  sein 
^ird,  dass  sie  über  Zeimtel  einer  Secunde  eben  so  sicher  entscheidet ,  als 
jetzt  aber  die  ganze  Secunde,  dann  wird  auch  die  Astronomie  selbst  wieder 
einen  Fortschritt  gemacht  haben,  welcher  eben  so  gross  ist  als  der  zwischen 
plaiDsteeds  Zeit  und  der  gegenwärtigen  gemachte ;  dass  die  Beobachtungen, 
welche  die  Veranlassung  meiner  Mittheituug  gewesen  sind,  die  Erreichbar- 
keit dieses  Zieles  gezeigt  haben,  halte  ich  &r  den  Gewinn,  den  sie  der 
iVissenschaft  liefern'S 

VIII.  „lieber  Maass  und  Gewicht  im  Allgemeinen  und  das 
preussische  Längenmaass  im  Besoadern^^  (S.  269 — 325).  Ber 
Vi«  sprieht  hier  aber  das  neufranaöslsche  oder  metrische  System 
dieselbe  Ansicht  aus,  nur  mit  grösserer  Ausflihrlichkeity  wie  in 
der  2.  Vorlesung.  Er  räumt  nicht  nur  keinen  Vortheil  der  Ein* 
fubrung  eines  Längenmaasses ,  welches  au  einer  von  der  Natur 
dargebotenen  Länge  ein  bestimmtes  Verhältniss  haben  soll,  ein, 
sondern  auch  keinen  Vortheil  der- Einführung  solcher  Maasse  von 
iStissigen  Körpern  und  Gewichten,  welche  au  dem  Würfel  der 
Einheit  des  Längenmaasses  und  der  denseU»^  fällenden  Masse 
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Wmers  etn  einfadies  VerMItniss  haken.  In  BetidT  des  Q^ 
wichts  bemerkt  er^  dass  die  Wä^H^  eiaes  gegekeaen  Aauniea 
des  dichtesten  Wassers  bis  auf  Viooeo  des  Ganzen  eine  sehr  schwer 
aarsnidsende  Aafgabe  sei ;  die  Einfiihrong  eines  materiell  darge-- 
slellten  Gewichts  ond  die  Erklimng  desseUien  durch  Raam  und; 
Wasser  mflssten  einander  jedenralls  mehr  oder  weniger  staiic 
widersprechen 9  ein  Fall,  der  in  Bessug  auf  das  Gramme  bereitii 
eingetreten  sei.  Wenn  es  S.  283  heisst,  dass  nach  dem  repiH^ 
blikanischen  Kalender  das  Jahr  mit  dem  Tage  der  Frähllngf« 
nachtgleiche  anfange,  so  ist  diess'  ein  kleiner  Irrthum,  indem 
vielmebr  der  Tag  der  Herhstaachtgleiche  als  Anfang  des  Jah- 
res angenommen  war.  S.  307  IT.  bespricht  der  Vf.  die  von 
ihm  in  Folge  eines  im  Jahre  1835  ertheilten  Auftrags  ergriff 
fenen  Maassregeln  zur  endlichen  Regnlirung  des  preossischen 
L&ngenmaasses.  Das  neue  preoss.  Urmaass,  1837  von  Banmana 
in  Berlin  verfertigt,  ist  ein  Stab  von  Gussstahl,  dessen  qaadra* 
tische  Durchschnitte  '/i  Zoll  Seite  haben;  die  Endflächen  sind 
durch  ahgekflrzte  Kegel  von  Sapphir  armirt,  welche  In  Gold  ga- 
beltet sind;  die  Entfernung  der  beiden  Äussern  Oberflächen  der 
Sapphlre,  in  der  Axe  des  Stabes  und  in  der  Wärme  von  1674*'  C. 
gemessen ,  dient  zur  Erkennung  von  drei  preuss.  Füssen,  Ist  aber 
0,00063  eine  Linie  kürzer.  Das  angewandte  franziMsische  Maass 
ist  eine  von  Fortin  angefertigte  Copie  Jer  Tolse  von  Peru.  Ao- 
thentische  Copien  des  preuss.  Maasses,  von  Baumann  aus  wei- 
chem Gussstahl  mit  Enden  von  gehärtetem  Stahl  verfertigt,  liefelt 
die  königl.  Normal-Eichungscommissiön  in  Beriin  für  60  Thlr.  S^{ 
werden  unmittelbar  durch  Vergleichung  mit  dem  Urmaasse  erlang  { 
anderwärts  hat  man  vorgezogen,  das  Urmaass  selbst  den  gewöh»»^ 
liehen  Anwendungen  unzugänglich  zu  machen,  aber  dem  Vf.  schki 
diess  gegen  den  eigentlichen  Zweck  desselben  zu  streiten  und  er 
glaubte  die  Sicherheit  seiner  ungeänderten  Erhaltung  vielmehr  Ü 
der  Dauerhaftigkeit  seiner  Construction  suchen  zu  müssen.  — 
IX.  „Ueber  den  Magnetismus  der  Erde^^  (S.  326— 3S6).  Der 
Vf.  bemerkt  hier  im  Eingange : 

,,Meiii  gegenwärtiger  Gegenstand  erscheint  mir  als  einer  von  denen,  deren 
Darstellung  besonders  schwierig  ist;  ich  fühle  seine  Schwierigkeit  desto 
stärker,  da  ich  selbst  keinen  Theil  an  seiner  Erforschung  habe  und  daher 
der  grossen  Unterstützung  entbehre,  welche  eigenes  Eingreifen  dem  Dar- 
steller gewährt.  Ich  habe  bis  jetzt  vergebens  gehofft,  dass  Alex.  v.  Harn- 
boidt  oder  C.  Fr.  Gauss  Das;  was  sie  gesucht  und  gefunden  haben ^  und 
Das,  WAS  ihre  Anregung  Andern  zu  leisten  veranlasst  hat,  zur  ailgeneiiien 
Kenntniss  bringen  würden.  Ungern  versuche  ich  mit  der  Aussicht  auf  ge* 
ringeren  Erfolg,  was,  von  ihnen  ausgehend,  einen  weit  grösseren  haben 
würde.  Aber  alle  Bedenklichkeiten  schwinden  vor  der  Bedeutsamkeit  des 
Gegenstandes  selbst,  welcher  durch  deutsche  Kräfte  in  unserm  Jahrhundert 
auf  einen^  Standpunct  gelangt  ist,  wo  er  sich  der  allgemeinen  Aufmerfc- 
lamkeit  nicht  mehr  verbergen  kann  und  darf.*' 

So  meisterhaft  der  Aufsatz  abgefasst  ist,  so  Iiat  es  uns  doch 
scheinen  wollen,  als  sei  es  dem  Vf.  nicht  ganz  gelungen,  yoi 
der  Gauss'schen  Theorie  des  Magnetismus  der  Erde  einen  allge* 
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meinrafiriichen  Be^f  %n  f  eke«,  was  freilich  der  Nainr  der  Sache 
«ach  nicht  Bar  im  höchsten  Grade  schwierig,  sondern  fast  nnmft^- 
Uefa  genannt  werden  mass.  —  X.  ,,Ueber  Wahrscheinlichkeits* 
rechttung^^^  (S  387— 407>  Auch  diese  Vorlesung  hat  uns  weniger 
als  die  Mehrzahl  der  übrigen  angesprochen,  was  haoptsichHch 
ihrer  grossen  Kürze  zuzuschreiben  sein  dürfte*  Nach  einer  allge-» 
»einen  Darstellung  des  Begriffs  der  mathematischen  Wahrschein- 
lichkeit und  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  bespricht  der  Vf. 
die  Einwendung  der  letztern  auf  die  astronomischen  Beobachtungen 
und  Untersuchungen,  erklärt  den  Begriff  des  wahrscheinlichen 
Fehlers  u.  s.  w.    Wir  heben  n^r  folgende  Stellen  aus : 

„Ich  glaube  nicht  zu  irren^  wenn  ich  annehme,  dass  nach  einer  Reihe  Ton 
Jahren  das  1.  Cap.  aller  Lehrbücher  der  auf  Erfahrung  beruhenden  Wissen- 
schaften der  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  die  Beobach- 
tungskanst  gewidmet  sein  wird.  —  So  wie  es  allen  neuen  Dingen  geht,  so 
iat  es  auch  den  Anwendungen  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  die 
Astronomie  gegangen.  Viele,  die  nicht  in  ihren  Geist  eingedrungen  sind, 
halten  sie  für  überflüssig  oder  gar  fremdartig.  Delambre  hat  in  seinor 
Astronomie  viel  Unüberlegtes  Hierüber  gesagt,  und  die  Recensenten  in  den 
engliacben  Literaturzeitungen  gefallen  sich,  darüber  zu  spotten,  dass  einige 
Astronomen  des  Continents  jetzt  die  Bahn  der  Cometen,  die  Figur  der  Erde, 
die  Entfernung  der  Sonne,  oder  was  es  sonst  sei,  nicht  mehr  der  Wahrheit, 
sondern  der  Wahrscheinlichkeit  gemäss  bestimmen.  Wir  1i&tten  Ursache 
ihnen  sehr  dankbar  zu  sein,  wenn  sie  uns  lehrten,  diese  Dinge  nach  der 
Wahrheit  festzusetzen  u.  s.  w". 

XL  ,,  lieber  die  Verbindung  der  astrononi.  Beobachtungen  mit 
der  Astronomie"  (S.  408—457).  unstreitig  eine  der  interen- 
nantesten  und  geistreichsten  Vorlesungen,  auch  durch  ihre  Form 
ttberaus  ansprechend.  Der  Vf.  spricht  darin  vorzugsweise  von 
den  Beobachtungen  der  Planeten  und  ihrem  Verbaltniss  zur  Theorie, 
indem  er  darstellt,  von  welcher  Art  der  Nutzen  ist,  den  die 
Astronomie,  wenn  es  sich  um  die  Keuntniss  der  Bewegung  eines 
Planeten  handelt,  aus  seinen  vorhandenen  Beobachtungen  ziehen 
lann*  Hierbei  liefert  er,  bei  Gelegenheit  der  vorhandenen  Beob- 
aclitungsreihen  der  älteren  Planeten,  in  flüchtigen  Kiigen  einen 
selir  interessanten  Ueberblick  der  Geschichte  der  beobachtenden 
Astronomie.  Er  unterscheidet  in  derselben  vier  Perioden:  die 
1.  geht  von  den  Alexandrinischen  Astronomen  bis  zu  Tjcho  de 
Brahe,  welchen  B.  im  Gegensatz  zu  Landgraf  VTilhelm  IV.  von 
Hessen,  der  auch  unter  den  Astronomen  ein  Fürst  war,  einen 
S^önig  nennt;  die  2.  bis  zum  Tode  Hevcls;  die  3.  eröffnete 
Flam^teed;  die  4.,  in  welcher  wir  uns  noch  jetzt  befinden,  be- 
ginnt im  J.  1750  mit  Bradlej.  Die  Sternwarte  der.l.  Periode 
charahterisirt  die  Armilfarsphäre ;  in  denen  der  2.  erblicken  wir 
am  Ehrenplatze  einen  im 'Meridian  aufgestellten  grossen  Qua- 
dranten und  ein  ähnliches  Instrument,  gewöhnlich  einen  Sextanten, 
dessen  Fussgestell  so  eingerichtet  ist,  dass  seine  Ebene  in  die 
Ebene  des  durch  jedes  Paar  von  Gestirnen  gehenden  grössten 
Kreises  gebracht  werden  kann;  in  der  3.  die  Pendeluhr  in  Ver- 
bindung mit  einem  im  Meridian  aufgesteiften  Instrumente.    Brad- 
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ley'fl  Stomwarto  mdlidi  wigi  th  ffan>«jngtrutte«te  eine  PesdeMr, 
eiMB  MaMrqM^ffMiie»,  einen  aentthsecier  «mI  ein  MÜte^femrolnc. 
In  der  Beneeteii  Zeit  wendet  'man  ataU  der  QendniirteB  ^anie 
Kreise  an  «nd  hat  den  Qnadranten  nad  das  Hittagsfernrohr  durak 
den  Meridiaalareis  enetit;  d>er  eine  ungleicli  wesentKchere  V«»r- 
beasemn^  aleki  der  VL  darin,  dans  man  «r^lent  kat,  die  Fehler 
der  Instnmiente  dnrdi  Reehnnair  ««  cond^ien. 

^edw  iMtnineiit  ^ird  auf  diete  Art  sweiiMÜ  gomadit,  eiaauil  ib  dor, 
WerkitaU  dM  KOMtlera  vm  BieMinf  und  Stehl,  xum  «weiieiMiale  ab«-  ▼«» 
dem  AsIronoDMa  auf  aeinem  Papiere,  duroh  die  Register  der  nothigen  Ver- 
besserungen, welche  .er  durch  seine  Untersuchung  erlangt''. 

Bemerkenswerth  scheint  uns  folgende  Aeasserang  In  Betreff 
alterer  Sternwarten: 

,>uf  alteren  Sternwarten  werden  uom  auch  wohl  jüeberbleibs«!  fr ühoFer  Zait 
gezeigt,  welche  Termehrter  Einsicht  und  fortgeschrittener  Kunst  länget  bahea 
weicheB  mAssen,  deoAooh  aber  ▼oisugsweise  tch  dem  Voraetgenden  dusii 
Lafifcuag  seiMS  K&ppchens  b^groast  werden;  aadeaes  dient  zur  fiCriäntew^ 
•alroaoniscber  Syateoie;  wieder  andere«  gehört  noch  weniger  auf  eine  Sten- 
warte,  iodem  es  keinen  andern  Zweck  gehabt  habeii  kann,  als  ein  myatischei 
Halbdunkel  über  die  ehrlichen  Aatrononen  su  yerbreiten.  Will  «an  dai 
Ansehen  der  aatroaom.  Apparate  aller  Zeiten  kennen  lernen,  «o  muaa  mu 
die  9Btagen  des  aur  Sternwarte  eingerichteten  Thurias  auf  dem  ehemafigtt 
Jecuiten-Ccllegio  in  Prag  durchsteigen,  wodurch  man  Von  der  ältesten  Zeit 
bis  in  die  gegenwärtige  ^langt,  jedoch  im  neunten  Hianml  nicht  so  viel 
Bemerkenswerthes  findet,  als  auf  der  Brde  in  Königsberg".   . 

Weiterhin  MU  er  über  Madieljne,,  den  Nachfolir^r  Braüej's 
in  Gseenwich,  fo^endes  strenge  Urtheil : 

„Maskelyiie  hat  aUerdin^  ^en  Zweck  v)erfo(gt,  aber  dieser  wnr  ^dM 
Beobachten  selbst,  nicht  die  Astronomie,  wonu  es  fuhren  aoll.  Hatte  er 
diese  verfolgt,  so  würde  er  unfehlbar  bemerkt  haben,  wo  es  seinen  Beob- 
achttingen  gebrach,  und  dann  hätte  er  }hren  Schaden  gehellt."    . 

Bei  'Gelegenheit  der  Unterschiede,  welche  sich  zwischen  den 
Beobachtungen  nnd^der  Theorie  zeigen,  nnterlässt  der  Vf.  nickt 
darauf  aufmerksam  zo  machen,  dass  dieselben  bei  dem  Uranus  u 
aiilTallend  seien,  nm  sie  der'Ungenaalgkeft  der  Beobachtangen  zv- 
schreiben  zu  Jrönnen;  nur  in  einer  neuen  physischen  Entdeckuag 
könnten  sie  ihre  Erklärung  finden.  Indess  dflrfe  man  nicht  glau- 
ben, dass  dieser  merkwürdige  Fall  gegen  ,die  Anziehungsldire 
selbst  .streite,;  vielmehr  werde  wahrscheinlich  gerade  diese  Lehre 
den  gedachten  Eall  endlich  erklären.    . 

„Fernere  Versuche  de^  Erklärung  werden  nämlich  die  Absicht  verfolge!^ 
einem  unbekannten  Planeten  jenseits  des  Uranus  «ine  Bahn  und  eineüfasis 
■nsuweisen,  welche  ao  beschaffen  sind,  dass  daraus  Störungen  des  -Onm» 
hemocgehen,  «welche  >die  jeAnt  nicht  yoihnndene  Ueb^reinstimmung  eeiaer 
Be^baätuiigen  herstellen*'. 

Hier  finden  wir  abo  bereits  eine  Ahnung  von  iem  bald/dnrarf 
wirklich  entdeckten  Pkaeien  N^tnn.  Der  «Herausgeber  beiMeffU 
blerttber  In  der  Vorrede : 

„Sek  längerer  Zeit  hatte  Sessel  .alle  andern  möglichen  Brklärongen  der 
Anomalien,  die , Uranus  iin  seinen  Bewegungen  zeigt,  mit  seiner  gewohntes 
Gründlichkeit  untersucht,  und  war,  nachdem  er  sie  am  Ende  als  ungenögea^ 
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e Aannte^  in  htpiS,  den  Wef ,  der  zum  2Si«Ie  geühit  UUU,  eiMiitdik^w» 
als  zonehtiieiide  Krlnklidikeit  uad  «i||e8tr«Dgie  Arb«iieo  mit  «uem  mimb 
Meridian-IoflinuneBte,  denen  er  aich  ohnerachtei  «einer  Kränklichkeit  unUrsoc^ 
flim  eine  der  glänzendsten  Entdeckungen,  für  die  er  so  viel  gethan  hatte, 
in  dem  Augenblicke  entrissen ,  in  dem  er  seine  Hand  nach  den  Preise  aiis> 
■trecken  durfte''. 

S.  452  erwftlml  B.  die  von  seinem  anck  kereMs  verstorbeiieii 
taientyolleii  Schüler  FleinmiDg'  mit  gtöMier  ScMrfe  grentaÄieii 
Redoctioneii  der  Uranusbeobachtongen ;  dieseAeii  werdeii)  wieder 
Herausgeber  aokäiidigi,  iit  dea  astronemischeB  Nachrlehiea  er- 
sclieinen.  —  Seinem  Inhalte  nach  der  vorig'en  ^ann  ähnlieh  Int 
die  XIII.  Verlesung  „ttbar  die  astronomischen  Beobachtongen^ 
(S.  500—555) ;  ja  elntj^e  Seiten  stimmen  in  beiden  fest  wOrtllch 
dbereln.  ;  Deeh  unterscli^ldet  sich  die  letztere  Vorlesung  (ob  «nd 
wo  sie  gehalten  9  ist  In  der  Vorrede  nicht  angegeben)  dadnreb, 
dass  eine  Brklärnng  der  ersten  Begrife  von  der  Himmelshngel 
v'orausgeschickt,  ferner  auf  das  Historische,  insbesondere  anf  die 
Gescblebte  der  astronom.  Instrumente  n&her  eingegangen  und  au- 
leiet  aosfllhrllcher  ron  dem  Repsold'schen  Merldlankrdse,  den  die 
Sternwarte  in  K<lnigsberg  seit  1841  besitzt,  und  der  Correctlon 
sefoer  znflilifgen  Fehler  gebandelt  ist.  Als  Verfertiger  ansgenelek- 
neicr  astronomischer  Instrumente  werden  Graham,  BIrd,  Ramsden, 
Troughtott,  Reichenback,  Fraunhofer,  PIstor,  Gambey  und  Repsold 
hervorgehoben ;  von  des  letztern  Söhnen  helsst  es,  dass  sie  „sich 
als  Erben  nicht  nur  der  Apparate^  sondern  auch  des  eigenthOni- 
lieben  Geistes  ihres  Vaters  zeigen,  den  sie  in  vielen  und  schönen 
Leistungen  gesteigert  an  den  Tag  legen '^  Der  Geburtsort  des 
verdienten  Regiomontanua  wird  S.  421  KOnigsbergen ,  S.  510 
KöBlgsberg  in  Franben  genannt ;  unseres  Wissens  ist  die  letztere 
Angabe  richtig.  —  in  der  XII.  Voriesung  „über  Gleichgewicht 
uBd  Bewegung^^  (S.  458  —  499)  weiss  der  Vf.  den  seiner  Natur 
nach  etwas  abstracten  und  daher  zu  einer  populären  Behtfndlwig 
nicht  recht  geeigneten  ^Gegenstand  so  Interessant  zu  machen,  als 
nar  wenigen  Andern  geigen  dtrHe,  wenn  es  Ihm  auch  nicht 
gelungen  Ist  und  nicht  füglich  gelingen  konnte,  Ihn  seines  Cha- 
rakters ganz  zu  entkleiden.  Nach  einer  Erklärung  aber  den  Sinn 
des  Wortes  Kraft  versucht  er  eine  allgemeine  Cebersichi  über  das 
Wesen  der  neuem  Mathematik  zu  geben  und  hebt  ihren  Vorzug 
vor  der  altern  hervor.  Dann  gibt  er  eine  flilcbtige  Skizze  der 
Statik  und  der  Dynamik,  Indem  er  den  obersten  Grundsatz  der 
erstem,  den  der  virtuellen  Geschwindigkeiten,  imd  den  von  d'Alem- 
bert  entdeckten  Grundsatz  der  letztem  erläutert  und  zeigt,  wie 
aas  diesem  unter  andern  drei  Gesetze  fa^en:  das  der  Bewegung 
des  Schwerpancts,  das  der  Winkelflächen  und  d^s  der  lebendigen 
Kraft,  iberall  die  unsterblichen  Verdienste  Lagrange's  in  das  ge- 
btthrende  licht  setzend. ^  Am  Schtusse  wird  bemerkt,  dass  die 
Bewegung  der  Flüssigkeiten  nnt  Ausnahme  eines  einzigen  Falls 
dem  Calcnl  unzugänglich  geblieben  ist.  —  Die  XIV.  Vorlesung 
,.ttber  die  Oerter  der  Fixsterne  an  der  Hinmelskugel^'  (S.  556^ 
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600)  ist  sehr  interessant,  aber  -»am  TkeH  für  aY^o(Ji^p^TOt  nlcbt 
ganz  leicht  verst&ndlich.  Im  Eingänge  yerweiit  der  Vf.  lange 
bei  der  Strahlenbrechung  nnd  sucht  dabei  deutlich  zu  macheo, 
dass  sie  nur  bei  Höhen  über  5  Grad  in  Rechnung  genommeo 
werden  kann,  weil  die  yorhandene  Veränderlichkeit  des  Geseiaes 
der  W&rme  der  Atmosphäre  bis  in  5  Grad  Höhe  herab  keinen 
merklichen  Elnfluss  auf  die  astronomische  Strahlenbrechuiig  änssert. 
Er  behandelt  dann  nach  der  Reihe  die  Bestimmung  des  Orts  eines 
Sterns  durch  Länge  und  Breite;  das  Vorrücken  der  Nachtgleiehen 
und  seinen  Elnfluss  auf  die  Längen  und  Declinationen ;  die  Fix- 
stern Verzeichnisse  von  Hipparch,  Ulug-Beg,  |Tjcho  de  Brake, 
Hevel  (dessen  Beobachtungen  B.  nicht  volles  Vertrauen  schenkt), 
Flamsteed ;  die  Bestimmung  der  Rectascensionen  mit  Hölfe  von 
Fundamentalsternen,  deren  Zahl  (bei  Bradlej  16)  Maskeljne  auf  36 
vermehrte;  das  Piazai'sche  Sternverzeichniss,  eine  der  grdssteii^ 
und  erfolgreichsten  Arbeiten,  deren  die  Astronomie  sich  je  erfreut 
hat;  die  eigne  Bewegung  der  Sterne;  die  Grössen  oder  Heilig- 
keitsgrade  der  Fixsterne;  endlieh  die  berliner  akademischen  Stern- 
karten, von  denen  der  Vf*  14  kannte«  Seitdem  ist  unseres  Wis- 
sens nur  noch  eine  erschienen,  welche  die  21.  Stunde  der  Recta- 
scension  darstellt  und  dem  Dr.  Galle  in  Berlin  die  Auffindung  des 
transuranischen  Planeten  möglich  machte.  Er  schliesst  'mit  der 
Bemerkung : 

,,So  wie  die  Aasfulirung  dieses  umfangreichen  Untern ehmens  fortschreitet, 
wird  man  avich  die  Oerter  der  dadurch  zur  Kenntniss  gelangenden  Sterne 
bis  zur  9ten  Grösse  incl.  durch  Meridianbeobachtungen  bestimmen  and  so 
ein  bis  zu  dieser  Grenze  yollständiges  Sternverzeichniss  erlangen  könneo, 
welches  noch  umfangreichere  Unternehmen  zwar  neue  und  bedeutende  Aof- 
opferupgen  fordern,  aber  durch  seine  Grossartigkeit ,  so  wie  durch  seinea 
wissenschaftlichen  Nutzen  auch  belohnen  wird'^ 

Die  leUte  Vorlesung  „über  den  Mond^^  (S.  600—636)  wieder- 
holt zum  Theil  das  in  der  3.  Enthaltene.  Der  Vf.  geht  Ton  der. 
doppelten  Bewegung  des  Mondes  um  die  Erde  nnd  um  seine 
Axe  aiis,  deren  Perioden  in  aller  geometrischjer  Schärfe  einander 
gleich  sind« 

,,pie  Erscheinung  der  Gleichheit  beider  Bewegungen  bei  den  Monden 
der  Planeten  ist  eine  der  Merkwürdigkeiten  des  Weltsystems,  .indem  sie 
nicht  die  Folge  eines  allgemeinen  Gesetzes  ist,  aber  durch  ihr  wirkliches 
Vorkommen  auf  das  Stattfinden  besonderer  primitiver  Bedingungen  deutet, 
deren  Vorhandensein  eines  der  Daten  ist,  gegen  welche  jede  genetische 
£!rklärung  des  Weltsystems  nicht  yerstossen  darf  ^ 

Hierauf  bespricht  der  Vf.  die  Schwankungen  des  Mondes ,  die 
Darstellung  seiner  Oberfläche  (specieller  als  man  ,ein  Land  der 
Erde  nach  dem  Maassstabe  eines  Zolles  für  16  Meilen  in  einer 
Entfernnng  von  13  Zollen  erkennen  kann,  können  Mondkarten 
'  nicht  sein,  weil  eine  stärkere  als  SOOmalige  Vergrösserang  nicht 
zulässig  ist),  den  Mangel  der  Atmosphäre,  die  BeschiJenheit 
seiner  Bergbildungen,  sogen.  Meere,  Strahlensysteme  und  Rillen, 
und  äussert  schliesslich  seine  Meinung  in  Betreff  der  angeblichen 
Veränderungen  auf  der  Oberfläche  des  Mondes,  indem  er  mit  den 
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Worten  schliCBst :  ,,k^  meines  Theils  erfreue  mich  onserer  gegen-» 
wiirtigen  Kenntniss  der  MondoberAäche,  ohne  dass  es  mich  im 
g^ingsten  stdrt,  dass  sie  nicht  anr  Kenntniss  von  Verändernngen 
g-efdhri  hat^^.  —  Die  Aosstattung  ist  sehr  anständig,  die  Cor- 
rectheii  lässt  jedoch  nicht  wenig  zn  wfinsehen  flhrig,  wenn  anch 
die  Anzahl  der  eigentlich  sinnstörenden  Drocltfehler  nicht  eben 
sehr  gross  ist,  z.  B.  S.  112  im  Widersprach  st.  ein  Widerspruch, 
8. 138  Z.  4  y.  o.  1750  st.  1759  o.  S.  471,  Z«  11  quelque  st.  quelle. 
Der  S.  220  ir.  528  genuinte  französisdie  Astronom,  welcher  zu- 
erst Fernröhre  an  den  astronomischen  Messlnstrumenten  anbrachte, 
hiess  unsers.  Wissens  Anzont,  nicht  Azout.  Ein  Druckfehler-» 
rerzeichnlss  wäre  demnach  nicht  überflüssig  gewesen. 

[It»]  Uranus  oder  tägliche,  für  Jedermano  Caaaliche  Uebersicht  aller  Him- 
melserscheinungen  im  Jahre  1848.  3.  Jahrg.  Für  die  Zwecke  der  beob- 
achtenden Ästronomen ,  besonders  aber  auch  für  die  Bedürfnisse  aller  Freunde 
des  gestirnten  Himmels  bearbeitet  und  zusammengestellt  von  E.  Sohnbert 
und  Hugo  ▼•  Rothklrch  und  herausgeg.  von  Dr.  P,  H.  Lt  v.  Boguslawskif 
Prof.  d.  Astron.  zu  Breslau  u.  s.  w.  Glogau,  Flemming.  1847.  VI  u.  226  S. 
gr.  8.    (l  Thlr.  25  Ngr.)    Vgl.  Bd.  XIV.  No.  3444.  Bd.  XVIO.  No.  3640. 

In  diesem  Jahrgange  sind- 'die  Rathschläge  und  Wünsche  meh- 
rerer Günner  und  Freunde  dieses  Jahrbuches  noch  Follst&ndiger  als 
im  vorigen  berücksichtigt  worden.  Neptun  und  AstrSa  haben  ihre 
Stelle  unter  den  übrigen  Planeten  eingenommen;  ton  den  drei  1847 
entdeckten  Planeten  konnte  nur  Hebe  mittelst  einer  kleinen  Ephe- 
meride  berücksichtigt,  der  beiden  zuletzt  entdeckten  aber,  Iris  und 
Flora  ^  konnte  nur  ganz  in  der  Kürze  gedacht  werden.  In  Bezug 
auf  den  Kometen  der  J.  1264  und  1556,  welcher  im  J.  1848 
wieder  zur  Sonne  kommen  dürfte,  ist  S.  181  f.  alles  Das  ange- 
führt worden,  was  bei  der  Aufmerksamkeit  auf  denselben  zur 
Leitung  dienen  kann.  In  die  aus  der  nahen  UeberMnstimmung 
der  Elemente  geschlossene  Identität  der  in  jenen  Jahren  beob- 
achteten Kometen  kann  man  dem  Herausgeber  zufolge  ungeachtet 
der  Unvollkommenheit  der  damaligen  Beobachtungen  darum  keinen 
erheblichen  Zweifel  setzen,  „weil  sich  der  Komet  bei  beiden 
Erscheinungen  der  Erde  so  bedeutend  genähert  hat  (im  J.  1264 
bis  auf  8,  im  J.  1556  bis  auf  nur  V/%  Mill.  geogr.  Meilen),  dass 
selbst  durch  die  Ungenanigkeit  der  damaligen  Beobachtungen  die 
daraus  berechneten  Elemente  nicht  erheblich  fehlerhaft  werden 
können^^  Auch  haben  Mädlers  Untersuchungen  erwiesen,  dass 
die  Bahnverhältnisse  dieses  Kometen  von  keinem  andern  Pla- 
neten, als  von  der  Erde  bedeutend  gestört  werden  kdnnen,  dass 
aber  auch  die  nicht  unbeträchtlichen  Störungen  von  Seiten  der 
Erde  bei  dtr  letzten  Erscheinung  vor  und  nach  dem  Perihel  einander 
entgegengesetzt  gewesen  sind  und  sich  daher  fast  gänzlich  auf- 
gehoben haben.  Demnach  ist  nach  dem  Herausgeber  grosse 
Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  der  Komet  seine  frühere  Pe- 
riode  von  281  y4  Jahren  wieder  nahezu   einhalten  und  demnach 

1848  zu  Anfang  Februar   zu  seiner  Sonnennähe   zurückkehren 
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werde,  selket  wenn  4ie  gedackte  Periode  mehrere  Uml&afe  «m* 
fassei   soltte.     Dieie  JahressMü   des  PerHiels  ist  alier  fOr  die 
8icbtkarkelt  des  Kometen  darum  uafttostlg,  weil  seine  seheiofcare 
.  Baha  bei  vad  Unter  der  Sonne  UnbUift,  und  daher  Ist  a«ch  nacli  A. 
Ror^  geringe  WahrseheinUckkeit  rorbanden,  dass  wir  den  Kinvieten 
bei  sefaier  WIederkekr  zur  Sonne  im  J.  1848  sn  seken  kekenime% 
wie  denn  Oberkanpt  bei  der  liage  der  Bahn  dieses  Kometen  ein 
Sichtbarwerden  des  Kometen  immer  nar  dann  za  erwarten  Ist,  wenn 
sei«  Durchgangs  durch  das  Perikel  in  4en  Sonnenmonaten  erfolgt 
Bis  AnTang  Biärz  kat  sich  der  Komet,  so  rlel  kekmmt  ist,  noch 
nicht  gezeigt.     Andere  Astrommen  sl»d  fikrigens  in  Betreff  der 
Identität  der  Kometen  ron  1264  ood  1556  anderer  Menmiig^  ond 
halten  sie  fttr  sehr  nngewiss;  so  Galle  in  dem  von  ihm  vervollstän- 
digten Olbers'schen  Teraeichniss  von  Kometenbahnen»    in  Beiref 
der  Fondamentalsterne   wurden   nicht  nur  dfe  Eigennamen   der- 
selben  aus   dem  Bedford-Catalog  des  CapUains  Smyth  vervoll- 
ständigt, sondern  auch  die  merkwOrdigen  Verhältnisse  der  Haopt- 
sterne  als  Doppel  -  und  mehrfache  Sterne  denselben  binKUgtefftgt, 
wie  sie  der  gedachte  Astronom  (Präsident  der  kShigl.  astronom» 
Gesdlschaft  bi  LondM^)  n«  Bedford  in  den  beideni  letstea  De- 
cennien  beobachtet  bat«     Es  ergibt  sich  Ueraos,  dass  von  den 
89  FundamentalslerDen  des  Nautieal  Ahnanac  nu«  13  ohne  BIgeiH 
namen,  femer  4  einfach,   75  doppelt,  6  dreifach,   2  vierfach, 
1  fünffach  sind*  —  Dass  übrigens  dieses  schätzbare  Jabrbuek  in 
dieser  Gestalt  nicht  wieder  erscheine»  wird,  scheint  aus  folgenden 
Worten   zu   erhellen,  mit  denen  der  HeransgdMf  die  Vorrede 
scbliesst:   „Mit  diesem  Jahrgange  erachte  ich  die  mir  gesetzte 
Aufgabe  als  beendigt,  diese  sjnchtonistische  KnsammeasteHung 
aller   in  einem  lahre  beachtenswerthen   oder   zu   beobachtenden 
Himmelserscbelnungen  In  einen  wetteren  Kreis  einzuführen.     Hat 
das  Weik  und  die  Art  seiner  EiBrichtong  Freunde  genug   ge- 
funden,  dehen  es  bequem  und  nützlkb  geworden  ist,   so   wfa'd 
dasselbe  auch  ohne  meine  specielle  Bevorwortung,   Leitung  und 
Erläuterung  fortbestehen  und  wirken,   und  zwair  einfacher,   wie 
Ich  mir  denke,   lediglich   aus   der   chfonologiacben  Aneinasder- 
retbung  der  Himmelserseheinungen  bestehend,  welche  In  Viertel- 
Jahrsheften  erscheinen  möchten,  dene»  mur  die  allemöthigsten  Er- 
scheinungen in  grösster  Kürze  beigefügt  sind,  und  dann  auf  diese 
Weise  viel  fridieff  als  bisher  und  eher  noch  zu  rechter  Zelt  In  die 
Hände  ihrer  Benutzer  gelangen  werden^^ 

[Wnj  OeuTres  de  Laplikce.  To«.  Vfl.  Pari«,  impr.  royale.  1847.  CXCV 
u.  «91  S.  gr.  4. 

DieM  ÜHSgah«  winle  Mf  lUsten  de«  k.  iunz.  MioisteKiams  dm  dffentl.  UnteRichU  gedraclU 
und  iftt  hiermit  beendigt. 

[1672]  Annalen  der  k.  k.  Sierowarte  in  Wien  von  C.  L.  ^.  Uttro^r,  Prof. 
u.  Direct.,  u.  F.  8«diattb,  Adjunct.  28.  TU.  Neue  Folge.  9.  Bd.  Bnth. : 
Pfozzi't  Beobachtungen  kl  den  J.  1803  u.  1804.  Wien,  (Walllahauaser). 
IB47.    Vin  u.  336  ».  gr.  4.    (k  «.  3  TWr.  17%  Ngr.) 

Storia   Celeste   del  R.  Osservat^rio   di  Palermo  dal  1792  al  180S  — iai3.     Tomo  VI. 
Id09-1804. 
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riflt]  Obsenratioiies  aairoDOBicae  in  apecuk  regia  MonacUenat  iaalkM^af»  etc. 
Bdld.  #.  fi»wt.  Vel.  XV.  a.  narae  ae^ei  Vol.  X.  et  ultimoei,  obaerra- 
ti4i«e8  anno  1B44  faotaa  contin.  Monacbii,  (Frans).  4848.  I4K)  8.  «r.  4. 
(«  n.  1  Thlr.  20'Ngr.) 

[H74]  Anntiaire  de  i'Obaerratoire  royal  de  Bruxellea  par  A*  Qaelciet, 
direciem.  (848.  15.  ann4e.  BnixeUea,  (MwqoMdt).  1847.  304  S.  48. 
(a.  20  Ngr.) 

[1C15]  Deatachlanda  ▼orzOffliehate  Sternwarten.  Ana  C  L.  v.  Uttrow*M  Ka- 
lender 1  alle  Stände  (1848)  ahgedr.  Mit  7  KapCtrtaff.  Wiesi,  fi«r<dd.  1848. 
ISS.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1€18]  ätudea  d'aatronomie  atellaire..  Sur  la  voi  Iact4e  et  aur'la  distance  dea 
^toilea  fixe«.  Rapport  fait  a  S..  in^ia.  M.  ie  Gooite  Ouvaroiff,  miniatre  de 
rinstruction  publ.,  par  F.  O.  W-^Mtwiia«  directeiir  de  i^ebeerTatoice . central 
de  Ruaaie.  St.  P^terabourg.  (Leipzig,  Vpas.)  18.47.  00  S.  gr.  8. 
(BaarSSNgr.)  e      v       r-^ 

[l«n]  Sonnenayatem.  Bewegungen  u.  Bahnen  der  Geatirae  nucb  einer  neuen 
Anffaaaung-yon  Hm.  WÜSEbew^.  Berün,  (Beaaer).  1848.  58  S.  mit  1  Kpfrtaff. 
8.    (n.  40  Ngr.) 

[1618]  Disquiaitionea  archaeologico-matbematicae  circa  aolarin  Tetenim.  .Diaaert. 
inaugur.^  astron.  quam  acr.  Fro.  ^IToepoke.  Berolini,  Subilia.  1848. 
88  S.  mit  4  Steintaff.    gr.  4.    (1  Tblr.  15  Ngr.) 


Ekrenbezdgimgm  und  Beßrdenmg^. 

[1619]  Daa  Gorothurkreuz  des  k.  aäcba.  CiT.ii-Verdienjt-Ordeus 
ist  dem  Ober-Steuerprocurator  Ovr.  Glu  Eisenstuck  zu  Dresden,  bisher  Ritter 
desselben,  bei  seiner  Jubelfeier  als  Advocat,  dem  k.  russ.  Wirkl.  Staatsrath 
«juid  Vicepräsidenten  der  kaia.  -Oeaellachaft  der  'Naturforseher  zu  Moskau 
I>r.  Ghe.  FUeher  von  fVMhehn-y 

£l6Ba]  Der  Stern  zum  k.  priBUss.  Rothen  Adler  «Orden  9. 'Classe 
mia  Eich-en'laub  dem  Direetor  der  k.  Akademie  der  Künate  zu  Berlin 
Dr.  /.  Gfr.  Schadov);  die  De«ofation  3,  CUa«e:  dcim  kaja.  ruaa.  Wirkl. 
Staatsrath  .u.  a.  w.  Dr.  Ghe»  Fischer  van  JValdkeim  zu  Moskau ; 

[üM]  3.  01a sae  mit  der  Schleife:  dem  Oberpfarrer  Wisdorf  ^n  der 
kathol.  Pfarrkirche  zum  h.  Paul  in -Aachen;  ohne  Schleife  dem  Geh. 
Regiemngarath  und  Kamnierherrn  Leo  Vict  Fei,  Graf  Hen^^  .Vpn  JOonnerS' 
marck  zu  Meraeburg; 

em]  4,  jQlaaae:  dem  k.  aachs.  Hofmaler  ju.  Piy^epaqr  Ed.  ^ßnn^m^^n  za 
resden,    dem   Oberpfarrer  M.    (rip.    W.    Caspari   va  .Naumbi|rg  .an   der 
Saale  u.  a.  m.; 

[1683]  der  Stern  zum  Comith,urJcr,evi,z  ..4m  »gco^l^erz.  aächa.  Haus- 
ordens Yom  weissen  Falken  ist^dW'^^*  Staatarath  u.  Kammerherrn 
Dr.  W,  von  Wegner  zu  Weimar  und  dem  Geh.  Staatsrath  u.  Bundestaga- 
Gesandten  K,  Fr.  Ckr.  W.  Frhm.  oon  FHtsch; 

[1684]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Geh.  Lanid^directiouairath 
Jvl.  H,  von  HeUdorff  und  dem  Oberbürgermeister  u.  Stadtdirector  K.  Geo. 
Hase  zu  Weimar  verliehen  worden. 

[16B&]  Nachdem  der  k.  aächs.  Qber-Appel|atioivirath  Dr.  Atig..Sifgm*  KQri.zvL 
4>re8den  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand  yeraetzt  worden,  iat  der  biaher. 
App^atiottarath  P.  Aifr.  J)u  Oiesne  zu  Leipzig  zum  Ober-Appetlatlonarath 
aufgerückt;  auch  aind  der  biaher.  C^mnua/lionarath  bei  der  k^  Commiasion 
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ffir  Biaricliiiing  der  Grand-  und  Hypothekenbucher  zu  Dresden  W.  Thd. 
RUhUff  der  Juttimth  bei  dem  k.  Spruchcollei^ttin  zu  Leipsig  Dr.  L.  F.  0. 
Schwarze  und  der  Adrocat  Bha.  Fr,  Gvst,  JPonatk  su  Leipzig,  zu  Appel- 
lationerftthen,  Brtiere  bei  den  k.  App.-Gericbt  zu  Dresden,  Letzterer  hei 
dem  k.  App.-Gericbt  zu  Jjeipzig  ernannt  worden.^ 

[im]  Die  bisher.  PriTAtdooenten  Dr.  £.  Brücke  zu  Berlin  und  Dr.  C.  B. 
Heinrich  zu  Bonn  sind  zu  ausserordenü.  ^Professoren  in  der  medidnischen 
Facultät  der  Univ.  Königsberg  ernannt  worden. 

SlttT]  Der  Mitberausgeber  der  „norddeutschen  Monatsschrift  zur  Förderung 
.  freien  Protestantismus*'  Cand.  D,  Greve  ist  zum  Hauptpastor  zu  Colmar 
bei  Glückstadt  erwählt  worden. 

[ISBB]  Der  Pastor  Hansen  zu  Ecken  auf  der  Insel  Alsen  ist  zum  evangel. 
Bischof  über  Alsen  und  Arroe  ernannt  worden. 

IltBA]  Der  bisher.  Ministerialrath  bei  dem  Justizministerium  zu  Karlsruhe 
)r.  Ludio.  von  Jagemann  'ist  zum  Generalauditor  bei  dem  dasigen  Kriegs- 
minbterium  ernannt  worden. 

[IIM]  Der  Vorstand  der  Hebammenschule  und  Gebäranstalt  zu  München  Dr. 
Ans,  Martin  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  roedicin,  Fa- 
cultät ernannt  worden. 

[101]  Der  k.  bayer.  Oberbauratb  Mttxger  zu  München  ist  zum  Ministerial- 
referenten  bei  dem  Ministerium  des  Innern  für  Kirchen-  u.  Schulangelegen- 
beiten  ernannt  und  es  sind  ihm  in  dieser  Eigenschaft  die  Geschäfte  des 
General-Conservatorinms  für  Aufzeichnung,  Erhaltung  und  Restauration  der 
historischen  und  artistischen  Denkmäler  des  Reichs  übertragen  worden. 

[IMS]  Die  ordentl.  Lehrerstelle  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  am 
obern  Gymnasium  zu  Stuttgart  ist  dem  zeitberigen  Director  der  hebern 
Bildungsanstalten  zu  Hofwyl  Dr.  W,  Bka,  Mönnich  übertragen  worden. 

[lIM]  Der  Prlvatdooent  an  der  Univ.  Jena  Dr.  ph.  und  Lic.  th.  Joh.  K,  TM, 
Otto  ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  ernannt  worden. 

[1IM4]  Zum  Dechanten  der  Rechtsfaoultät  zu  Paris  ist  an  F.  Royer-Collards 
Stelle  der  Professor  der  Pandekten  C,  A:  Peliat  ernannt  worden. 

[W»5]  Der  3.  Professor  an  der  k.  Central-Vetdrinairschule  zu  München  Dr. 
Jos,  Flank  ist  in  die  1.  Stelle  aufgerückt  und  die  3.  Professur  dem  bisher, 
städtischen  Thierarzt  und  Mitgl.  des  Kreis-Med. -Ausschusses  zu  Augsburg 
Dr.  J,  Mi.  Kreutzer  übertragen  worden. 

[1896]  Die^  ueuerrichtete  Lehrkanzel  der  ungarischen  Sprache  an  der  ÜniT. 
zu  Wien  ist  dein  Dr.  Joh,  Femele  übertragen  worden. 

giW]  Dem  Director  des  Gymnasiums  zu  Weimar  Dr.  Hma.  Sauppe  ist  der 
harakter  als  „Hofrath"  beigelegt  worden. 

[ItBB]  Der  zeitherige  Landrath  zu  Lauban  in  der  preuss.  Oberlausitz 
von  Uechiritz  ist  zum  Präsidenten  des  evangel.  Consistoriums  der  Provinz 
Sachsen  zu  Magdeburg  ernannt  worden. 

[löM]  Dem  evang.  Pfarrer  Lic.  theol.  Fr,  Ludw^  Heinr,  Wagner  zu  Grafen- 
hausen  im  Grossherzogthum  Hessen  ist  die  erste  evang.  PfarrsteUe  zu  Worms 
übertragen  worden. 

[ITOO]  Die  Obergerichtsräthe  W.  Wegner  ^  K,  Kaup  und  Dr.  K,  von  Dehn- 
Rotfelser  zu  Kassel  sind  zu  Ober-Appellationsräthen  und  Mitgliedern  des 
dasigen  Ober-Appellationsgerichts  ernannt  worden. 
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Theologie. 

[im]  Der  Socinianismut  nach  seiner  Stellung  in  der  Geaammtentwicklung  des 
christlichen  Geistes,  nach  seinem  historischen  Verlauf  und  nach  seinem 
Lehrbeeriff  dargestellt  Ton  Otto  Fook.  Lic.  th.,  Privatdoc  an  d.  Unir.  sa 
Kiel.  S.  Abthl.  Kiel,  Schröder  u.  Co.  1847.  IV  u.  S.  98»-72d.  gr.  8. 
(n.  I  Thlr.  15  Ngr.5  cpL  3  Thlr.  30  Ngr.) 

Unsere  HalToang-^  dass  der  ersten  Abibeilangp  dieser  verdiensl^ 
▼ollen  do^enhistorisehen  Monographie  (s.  Report  1847.  Bd.  XIX. 
No.  7140)  die  zw^elte  fllr  die  Exposition  des  sochlanischen  Lekr- 
l^g'rifs  bestimmte  bald  nachfoliT^n  werde,  ist  nn  vnserer  Freode 
bereits  erf&Ht  worden,  und  wir  beeilen  nns,  nnter  Verweisung^  anf 
die  Anseige  des  bistorischen  Tbeiles,  die  AnfmerksamMt  nnserer 
Leser  aoch  auf  diesen  zweiten  dogmatischen  binznlenken.  Wir 
können  hierbei  binsiohtlicb  des  vom  Vf.  eingenommenen  Stand- 
pnnctes  anf  Dasjenige  verweisen,  was  wir  ans  der  Sinleitnng  in 
diesem  Werke,  die  in  so  gelangener  Darstellung  „den  Bntwicke-- 
longsprocess  des  cbristiichen  ^Geistes  und  die  Stellung  des  Soci- 
nlanlsmns  in  demselben  ^^  uns  vorf&hrt,  ausgehoben,  und  wollen  im 
Allgemeinen  fiber  die  zweite  Abtheilung  nur  bemerken,,  dassder 
Vf.  hier  (was  vielleicht  atfcb  bei  dem  bistoriscben  Tbelle  ratbftan 
^wesen  wäre)  auf  den  alteren  (polnischen)  Socfaslanismus  sich 
beschränkt,  also  namentlich  die  socinianischen  (arianiscben,  unita- 
rischen) Doctrinen  des  vorigen  Jahrhunderts  und  der  neuesten 
Zeit  von  seiner  Betrachtung  ausgeschlossen  bat ;  ausserdem,  dass 
er  der  gewiss  nicht  geringen  Versuchung,  das  Lehrsystem  der 
Armlnlaner  zu  Verglelchnngen  herbeizuziehen,  ans  Furcht  vor 
Zersplitterung  und  Ueberladung  naclidrtickllch  widerstanden  hat, 
so  dass  ausser  dem  Citate  S.  350  und  der  korzen  Andeutung 
S.  649  f.  kaum  eine  Beziehung  auf  den  Armintanismus  Im  ganzen 
Buche  sich  Inden  mi^cbte.  Uebrigens  hat  das  Streben  nach  ob- 
jectiver  Haltung  und  unbefangener  Wardigung  den  Vf.  nicht 
gehindert,  dem  Einzelnen  eine  strenge  Kritik  zu  widmen,  welche 
die  aus  der  dualistischen  Grundanschauung  des  Sociniantsmus  sieb 
ergebenden  Schw&chen,  die  zahlreichen  Inconsequenzen  und  Locken 
im  Systeme,  die  Hinneigung  zu  kahlem  Morriismus  und  Natura- 
llsmus (S.  332  f.,  354),   die  gezwungene  Exegese  trifft,  aber 
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Mch  ein  anerienDendes  Woft  Tür  den  In  der  Memik  (g'e^ea  die 
Dogmen  von  der  TriniUt,  ron  der  Gottheit  Christi,  von  der  Satls- 
factioo)  hervorleuchtenden  Scharfsinn  stets  wieder  zu  finden  weiss 
und  vor  Allem  das  Verdienst  des  Socinianismus,  das  Mang'elbafle 
dor  kaÄoUithtti  und  f roksUAtisehea  Ortbodoji^ie  Ja  ^acliif^iaiiair 
der  Vermittelung  jles  Endliclien  and  tJnenStTclied  aaf]^e9cfGltt*2a 
haben,  bereitwillig^  anerkennt«  —  Der  erste  Haupttheil  be- 
bandelt   „die    allgemeine  Seite  des  socinianischen  Lehrbegrifs^/ 
wid  entwickelt  4n  drei  Abs^nttioii  die  Lehren  ?on  der  Religion, 
von  der  heiligen  Schrift,  von  der  Vernunft  in  ihrem  Verbältniss 
Bur  Oifenbarung'.    Im  ersten  wird  gezeigt,  wie  dem  Socinianismus 
vorzugsweise    nur    das   Chrlstenthum   mit  läeinen   Vorstufen   ab 
Religion    erschien  und  In  Mdaein.  Verhältniss  zum  Mosalsnus 
fortwährend  als  eine  neue  Gesetzgebung  angesehen  wurde,  die 
als   höhere   besonders  durch  die  an  Are  Vorschriften   sleSi  an- 
schliessende Verheissung    des    ewigen   Lebens   —   dieses   aber 
fassie  der  Socinianisnrvs  als  J&iel  aller  ReKglon  ^-  sich  answi^ 
Hierbei   entwickelt   der  Vf.   zngieich, .  dass    der  SaciHlanlsnus, 
4ifcw«U  or  die  ReUgriMi  snn&ohä^   im  Gegiensatsej^lfr  aUftniter 
sCaititfcben   Dogmatik^  als  firkenntnfssy   ab  «Im  ibeokratisdM^ 
.yerhAlten  fasrte,  den  inw^tiscben  Cbara^tcjr  4^s  Cbristeithpi« 
keint^awegg  verkanntie.    Deir.  Begriff  ^. Off enbairnAg  erscheipü 
im.  SmaAmlsm^  als  ein  dnrobafis  iJMi&Mriicbor»  wafl  friejlick  ^m 
der  i#ss»dl6bet  Stellung«  jio  wflchp.or  4^  Mimfclioa  h  Gott 
«teilte«  VW  sdbut  folgte ;.  d^A^ei  m  vpm  Vf.,  in  4iö4#li  anzier 
Jiendor  Woiso  naebgowjefeq,  wie  der.  SinnuaidsiiNis«  anftngliÄ 
4em  JiMiehen  Jed«  Fähigkeit,  ana  sich  .u^  diir^  mk  €I#U^ 
■erk«mfaiftis.zH.gewimifn9  abi^precbevrd,  alknälig  >eiiie  fniMejre  Aar 
4dcbt  dur^hdria^ea  lieas  (S.  ^7.-320),  sodann  auch,  wie  oi^ 
Indem  -er  die  mouUscJie  (Jeberekigtjnmmng  des  AtoMcbea  mit  49ß 
f!ordef«ng«a  oetoes  G4$wiaaen6  4h  lülr  Jeden  i»dglicb   und  9ir 
ErfamgPUg  des  ^OttHckm  Wobitirefallenfi  als  aiKuroidM^nd^  ap^ 
ImGmäda  wieder  die  NoAwMdigMt  ^er  QiTenbanMlg  «weifelba^ 
JwMcp  —  In  der  w^iteri^o  Exi^siiiiQiVi  die.  akb  mit  den  R«iifc 
und  Umfa»ge  4er  heiligen  ^chxift,  mit  dep  ürspiiiDge«  der 
«toubwdrdigksU;,  der  SufBcienz,  dor  Dealllcbbett vund  Afii«toiit|f 
ikrsolb^  ibeftphtftigt,.  tritt  uns  iie  Abw^chung  des  S#«kii2MWmnp 
von  (der  kaUidischen  und  protest^ntis^ÖKa  Ti^logje  fwboder  auf 
mancfeerlei  Art  entgegen :  in  der  ünterpi^aiyng  des  aftea  T«M»: 
moQt0  Wter  das  neue,  in  der  Udtersf^idung  4eß  Weseatlichna 
md  Unwiesnailioben  in  der  jheiljgea  Schrift  (wodurch  m.aa  folg^ 
xichtig  iBu   durchgreifender  Aoerkepnqng  der   VemuBfiaoctffdtil 
jgelangte,  wenn  maa  ^BflA  lieber  mit  küni^llcber  Exe^ef^  aich 
balf,  aU  die  Veriijunft  entschieden  mr,  EUcbterJn  machte),  In  dem 
Itostreben»  die  GiaubwOrdigkeit  der  Scbrift,  für  wdche  man  das 
iwmre  Zeugniss  des  fieistes  ni4?)ii,h^aachea  koaote,  4«£di  ^elne 
uiv^tfMlUcb^  mßWi  Rewelsführang  sicher  au  ßteiten,  wotei  man 
IroUich  B^etot  auf  Aas  Stttengesetz  aifi  sicherste  jBasis  kam  u»  b.  w. 
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Mohii  fehrMtek  is4  wetterUn  «d  Dmicikm?  4«r  siioMlfaMiis^bfli 
Lehre  ^fiber  die  Veriniift  in  ikrem  Verhiltotos  Aar  OAniii^r 
Tung'^y  woran  sicli  eine  betckteMwertlie  Baoerkiwr  ttker4«s  Ver^ 
kälinifls  des  Spiiosismne  «um  SociBUnigmUB  toscbUfiuil 
(S.  410—413).  —  Die  Binlkeilanir  *99  aweUea'  Hjiiipi« 
theiles,  weicker  ),die  kesooderen  B09iiamm^geM  iw  B^ßinlwl^ 
sehen  LehrkegrUTs^^  der  Beiraekionr  ^^rftthrt,  bt  aitt  fickl^üi 
Takte  nack  der  socimaBiseken  GfwftdaBeebanuil^  gtmncbtj  naok 
weldher  ja  die  ckristliebe  Rdi^ion  der  toq  Gott  yeoißnkarte  Wtg 
aam  ewig^eo  Leben  iat  and  folgtt«k  wfeentUefce  Pnnete  (ü9  die  Lekire 
(naek  Joh.  17,  3)  die  EitettdtmM  Gottes  und  CkrisU  sind,  al« 
dessen,  der  die  Offenkarnng  znm  Heile  der  Mensckeii  kenpklosseni 
ond  dessen,  der  sie  yelwacbt  kat*  Es  ergeken  slck  also  fOr 
diesen  Hanptllidl  zwei  Akdcknitte,  ¥on  denen  der  erstere  die 
Ldire  von  Gett^  der  andere  die  Lebr^  von  Christo  nnd  4er 
cMstUeken  Heilsöksnomie  keklndelt.  In  jenem  ist  L  das  Wesen 
Gottes,  IL  der  Wille  Gottes  Geirenstend  der  Betrackt««. 
Bei  t.  weist  der  Vf.  Viortreflieh  naek,  wie  der  Sociniapismos  fortr 
w&krend  darauf  ansgekt,  dea  Gotteabeipriff  w  TerendlicdMn»  (bo 
dass  er  die  ISgr^sekaften  Gottes^  wie  diess  awnii  bei  det  Eriff^ 
kelt,  Allnaekt,  Weiskeit  und  Gereektiirkelt  klar  wkrd^  nnr  in  im 
Sadlosd  petennirt  und  dakel  alknthMben  daranf  bedaebt  ist,  die 
Selbstständigkeit  ind  Frefteit  der  Menseken  skker  m  stellen» 
Bei  Darstellung  der  soieteianiscken  Lekre  von. der  Einheit  Gottes 
itt  Gegensatze  zur  ortkodoxen  TrlnitAt^lQhre  erkennt  der  Vf.  ßft 
iet  efaien  Seite  das  Reekt  des  Soeinlaatewis  nur  Bfstreitang 
«Damwimdea  an,  auf  der  andern  Seite  aber  mackt  er  dock  anok 
vieder  geltend,  dasa  d^  SopinimiiainHs  über  '^ne  geeckickte  An- 
wendung der  »ducken.  Verstaadeskatogorien  auf  d^s  g^^ttlicke 
Wesen  nickt  hinaosgefcommeii  b^  und  au  eUiem  speenJatiTen  Ein- 
dringen  in  die  Bedentnng  der  fcirehUcbeii  TrinitUelebve  es  aicbt 
gebrbcht  ba^e ;  die  soetnlaaiäche  LeAre  ^en  der  Einheit  Gottee 
ist  aur  die  entgegengesetzte  Einseitigkeit :  „das  gMtlicbe  Wesen 
Ist  Bier  (fcine  reine,  nntersebiedslose,  in  sieb  roUendete  Einbeit» 
Widdie  in  sieb  keinerlei  Notkwendigkeit  kaben  kann,  0in  Veri- 
lütftniss  an  einer  endlicken  Welt  aus  sich  au  siiMpa:^^.  (ß*  47|B> 
Bewerkenswertk  ist  uns  abrfgens  bei  dieaer  Folemik  gfCm  dif 
Trinit&tslekre  besonders  audi  diess  gewesen,  da«ß  ihf  SpjQip|il«r 
adsmus  nie  daran  gedacht  'zu  haben  scheint,  dur^k  Y^r^ßyms 
airf  die  Entstehung  der  Ttinitätslebre,  also  durch  Bogw^pur 
.g^escbichte,  da«  Ansehen  derselben  au  emchfittern,' was  ihm 
ae  Mähe  lag,  da  er  mit  seldiem  Nachdruck  die  bibliscbp  Segrfta* 
dang  dieser  Lehre  leugnete«  Der  Vf.  bitte  iriejU^id^  aii<ffh:htar> 
wm  jeae  Unterlassang  wi  erklären,  eine  Semerkupg  maf^k^a  kdniien, 
wie  wir  de  S.  548  bei  seiner  Beortbettnng  der  soeininnischeil 
Ghristologie  gefunden  haben.  Bei  IL  <«,waie  iS^ttW)  iat  uns 
Y0t  Allfm  die  Darlegung  inieresiiant  ^rsehiaB^üf  n<^as(9  der  So-» 
cinianismtts  kdae  JSeh Impfung  aus  NIchtay  /Bopdiwn  vMmehr  eaa 
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•der  firiexMetteB  Materie  lehrte  <S  ^  ^^  gttUe  in  dieser 
AMHibMe,  dvreli  welche  4ein  BuilUcheB  eine  absolute  Selbsi^t&n* 
dlf^eit  neben  iem  f Ottllehen  Wesen  ««erkannt  werde,  seine  dna-^ 
Istisehe  Tendens  besonders  klar  und  unverholen  an  den  Ta^ 
feiert  Aber  aueh  die  Lehre  von  der  Vorsehung^  ist  f&r  diese 
Tendenn  ein  hftehst  eharakteristlscher  Belege' (S.  50(1  f.).  —  Der 
nweite  Abschnitt  bringt  nnersi  die  Nachwelsunir»  i^^  der  Soci- 
nInnisBiHSy  iriMchon  er  das  Christenthuni  als  die  absolute  Rellgioa 
bsste,  doch  eiir^Btlich  die  Nothwendigkeit  desselben  nicbt  si 
erweisen  vermochte,  vielmehr  durch  seine  ganae  Tendenn  £r«n6- 
thigt  wurde,  es  als  donum  superadditom  zu  behandeln,  da  er  ja, 
was  er  als  Ziel  beseichnete,  —  die  Unsterblichkeit,  —  als  etwas 
nicht  sum  Wesen  des  Menschen  Gehörii^es,  sondern  als  etwas 
aber  die  menschliche  Natur  Hinausliegendes,  folglich  als  Sache 
fOttlicber  Wlllkfir  ansah,  wessbalb  nun  auch  Gott  die  Menschea 
der  Vernichtung  h&tte  hingeben  k«nnen  und  wirklich  nvr  eia 
Vebriges  that,  als  er  durch  Sendung  Christi  den  Menschen  die 
Erlangung  der  Unsterblichkeit  nk^glich  machte  (S.  504  f.).  Hier- 
nach aber  ergibt  sich  für  den  Menschen  eigentlich  die  Angabe, 
mehr  als  Mensch  su  sein,  und  so  nugleieh  eine  merkwirdlge  An- 
n&herung  an  den  Katholiclsmus.  Als  Abtheilungen  dieses  nweitea 
Abschnittes  finden  wir,  nach  den  drei  Momenten  des  Aaifangs^ 
des  Fortgangs  und  der  VoHendnng,  die  Loci  L  von  der  B^rün- 
dung  des  HeRs  durch  Christi  Person  und  Werk;  IL  von  der 
Aneignung  des  Heils  durch  den  Elnnelnen  und  in  der  Gemein- 
schaft ;  IlL  von  der  Vollendung  des  Heils  in  einem  hohem  Dasein. 
Bei  L  legt  der  Socinianismus  viel  weniger  Gewicht  auf  Das,  was 
Christus  Ist,  als  vicfimehr  auf  Das,  was  er  fOr  uns  geiban  hat 
und  noch  fortwahrend  thut,  also  weniger  auf  seine  Person,  ak 
auf  sein  Werk  oder  Amt,  und  hierbei  wird  wieder  auf  das  pro*- 
phetische  Amt  besonders  bervorgehoben.  Bei  der  Lehre  von 
der  Person  Christi  war  natarilch  die  Polemik  des  Socinianismus 
gegen  die  aHkIrchliche  Lehre  von  der  Gottheit  Christi  vonngs- 
weise  In  Betracht  au  ziehen,  und  der  Vf.  hat  auch  bei  dieser 
Darrstellung  zwar  die  relative  Berechtigung .  des  Socinianismus, 
der  hier  wie  bei  dem  Kampfe  gegen  die  Tripitätslebre  neben  dem 
Schriftbewetse  sehr  energisch  auch  den  Vernunftbeweis  geltend 
macht,  gern  anerkannt  (s.  besonders  S*  530  f.),  ab«  au<A  die 
Mftngel  und  Inconseqoenzen  seiner  Lehre,  vornehmlich  in  den 
Veriiandlungen  aber  die  göttliche  Verehrung  Christi  (S.  538  C) 
selir  bestimmt  hervortreten  lassen.  In  die  Lehre  vom  Amte 
Christi  drangt  sich  für  den  Socinianismus -^er  eigentliche  Kern 
des  ChristenthumlB  zusammen,  da  Christi  Amt  Ja  den  Zweck  bat, 
den  gettllchen  Ratlischliiss ,  nach  welchem  den  Menseben  das 
ewige  Leben  zu  Theil  werden  soll,  zu  verwirklichen.  Sehr 
r^harakteristisch  ist  ea  nun,  dass  namentlich  die  frfiberen  Socl- 
nlaner  das  prfestertiche  Amt  Christi  sehr  in  den  Hintergrund 
treten  lassen  und,  wenn  nicht  eine  gewisse  Rficksicht  auf  das 
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HerkoRimeA  sie  bestfaiMte)  gern  daraaf  sich  besobrtokea  wMtAy 
mnr  von  dem  propfceüsckeii  Amte,  das  den  f  Mtlichea  RalhackfaMt 
enihallte,  and  von  *dem  kMgWchen  Amte,  das  Um  fert  aad  Iwt 
an  uns  realisirt,  za  reden.  Bei  der  Darstellang'  der  Lekre  ram 
propheUschen  Amte,  welche  darch  trefende  Bemerkaai^n  aber 
den  (tief  im  Wesen  des  Soeinianismns  begraadeien)  raptaa  in 
coelum  eingeleitet  wird,  kam  es  voraaglick  daraaf  aa,  Ckriatam 
. 4heil8  als.  den  Yervollkemmner  des  mosais<;hen  Gesetaes,  tMla 
als  Bringer  neuer  Gesetze  und  Verheissnngen  au  ketniekten. 
Abendmahl  and  Taufe  erscheinen  Merbei  nur  als  ceremoaiale 
Anordnungenr,  sie  haben  nur  declaratire,  nicht  effectfre  Bedei* 
inng  und  lassen  die  Neigung  des  Socinlanismus,  das  Endliche  und 
Unendliche  aus  einander  au  halten,  wieder  recht  deutlich  herTor* 
treten.  Das  Abendmahl  ist  eben  nur  ein  mnemonischer  Act,  „eine 
lanemonische  Declaration  'dessen,  was  wir  durch  Christus  achoa 
haben ^^;  bei  der  Taufe  kommt  es  elienfalls  darauf  an,  dass  der 
Mensch  von  Dem,  was  er  empfangen  hat,  Zeugniss  ablege,  aiaa 
auf  das  Bekenntnis  bei  der  Taufe,  und  hier  konnte  es  nun  Ikr 
den  Socinianismus  sehraweifelhaft  werden,  ob  die  Taufe  Ar  die 
Im  Christenthume  Gehörnen  noch  notbwend%,  dann  auch,  ob  die 
iOttdertaufe  noch  bdäubehal^n  sei.  Indess  hat  doch  der  spitefO 
Secinianismus,  wie  S.  592  f.  geneigt' wird,  die  Taufe  in  aieariieh 
gleiche  Linie  mit  dem  AbendmaUe  gestellt.  —  Der  Tod  Christi 
war  dem  Socinianismus  fast  nur  als  Beispiel  wichtig  und  trat  Ür 
diesen  Standpunct  sehr  hiat^  die  Auferstehung  aurttek,  durch 
welche  ja  die  Erlangung  des  ewigen  Lebens  erst  recht  verbürgt 
schien,  also,  dass  der  Tod  Christi  fast  nur  „die  traasUorische 
Bedeutung  eines  Dorchgangsmom^es^^  erhielt.  Freilich  kam  der 
Sociaianismus  hiermit  in  directen  Widerspruch  nur  orthodoxen 
Kli^chenlehre,  fihr  welche  hn  Tode  Christi  das  Heilswerk  cahni* 
nirte  und  die  Auferstehung  mehr  nur  eine  accidentielle  Bedeutung 
hatte,  und  der  Vf.  setzt  nun  sehr  schön  aus  einander,  welche 
scharfe  Waffen  der  Socinianismus  gegen  die  Satisfaotionslehre  tu 
Anwendung  gebracht  hat  (S.  614  If.).  —  Auch  bei  DarsteUuag 
der  Lehre 'von  der  Aneignung  des  Heils  Ist  der  Vf.  stets  darauf 
bedacht,  erkennen  au  lassen,  wie  der  Socinianismus.  seiner  Grund- 
anschauung  öberali  treu  bleibt,  dabei  freilich  auch  immer  wiedur 
mit  der  orthodoxen  Doctrin  in  Confliot  geräth.  Am  meisten  aeigt 
sich  diess  bei  den  Lehren  von  Freiheit  und  Sünde,  von  Glauben 
md  Werken:  die  Freiheit  Ist  Willkür,  der  Glaube  wesontUdi 
nur  Gehorsam  und  voraugsweise  auf  die. Gebote  und  Verheia-* 
düngen,  viel  weniger  auf  Christi  Person  und  Amt  gerichtet,  der 
Unterschied  zwischen  Glauben  and  Werken  nur  ein  subjectiver« 
Da  ergab  sich  tUe  Verwerfung  der  calvialaUschen  Pridestinationar 
lehre  und  der  orthodoxen  Rechtfertigungstheorio  mit  Kotbwendig-; 
keit.  —  in  der  Lehre  von  der  Kirche  ist  der  Socinianismus,  wfo 
der  Vf.  leicht  beweisen  konnte,  nicht  eben  selbststindig.  Er 
adoptfari  die  allgemein -protestantische  Unterscheidung   awiscke« 
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4er  siehitaMi  «nd  iiiiiiif)lith«m  Kirche  ntd  kut  ior  dies«  T^rMis 
-diM  die  Vbrm^  In  welcher  er  dleeeo  Uniereoliied  misepriclit,  nedi 
•Mseriteber  Ist.  Debrigwi  beeCbiCBgt  er  «ich  viel  mehr  mtt  der 
•khtbareii'  Kirche^  und  die  Meserl^n  VerbftUiikise  haben  ib»  g^e* 
drtagt,  ibellff  in  Bestinniiiii^  des  Befprilb  der  vihren  Kirebe^ 
Äelle  Im  den  Exptsittonen  Aber  Klrcbenre^in-eiit  und  Kirchen** 
disoipHn  freisinnif  nnd  weitbersi^  naeebi»  Eine  dankenswerthe 
Srginnnof  hlemn  ist  der  Anhang  Aber  den  ,,C!olifliet  der  kifcbr 
Jidien  PMchten  mit  den  Pflichten  des  Staatebürg^era'«  (S.  704  ft). 
Aer  Sodntantsmns  bat  in  dieser  Bezlehnng  treSlIishe  Gedankei 
nnsgesprochen,  im  Ganzen  aber  doch  ansb  hleriiei  seine  Uafäbi^ 
kfit^  das  GdttUehe  nnd  Mensehlicbe^  das  HbnmÜsche  nnd  Irdische 
in  ein  wahres  lebendiges  Verhtitniss  va  seinen,  dentlidh  ^enng 
^errathen.  —  Der  letzte  Abschnitt,  „der  endliche  ^Abscblusw  der 
iMlsökenemie*^  gibt  dem  Vf.  Veranlassung  zu  aeigen,  wie  der 
Secinianismus  gerade  in  diesep  Tfceile  seines  Lehrbegrriffs,  der 
nadi  seiner  ganzen  Anffastnng'  von  Religien .  und  Christenthma 
im  sofiarAitigsten  aosgebildet  werden  na  missen  schien,  am  aller- 
meisten  HaHUieiten  nnd  Widerspriche  sieb  hat  zu  Schulden  kommen 
lassen*  iHe  Brklirnng'  dieser  befremdMchen  Ersi^innng',  welche 
fi^  718  f.  gegeben  wird,  ist  jedeaflüki  iMibarfsInnig ;  aber  wk 
glaiAen  doch,  iass  der  Vf.  hier  die  Socinia»^  etwas_  sm  rasd 
aiif  seinen  philosophischen  Standpunct  herftberaiehe.  und  seine 
sonst  fibemll  sich  bewährende  Unbefangenteit  an  dieser  Stelle 
etwas  «nracktreten  lasse.  Jene  Misgel  erklären  wir  uns  ^ana 
elitfadi  ans  dem  bemierfcten  UnTorm^en  des  Socinianismns ,  ober 
die  Annahme  eines  mechanisdien ,  ftnsserlidien  Verhältnisses  des 
Endlichen  zum  PneBdllchen  Tilnansnnfcommen.  —  Uebrigens  sdeiden 
wir  Ton  dem  Vf.  mit  anfricbdgem  Danke  fOr  die  viel&cbe  Anro- 
gvag*  und  Belehrofl^,  welche  anoh  dieser  Theil  seinen  W^kes 
ans  gewährt  ba^ 

En)2]  Die  Grundlelire  der  Religion  Jesu^  nach  dem  Principe  des  evangefi- 
hen  Protestantismus  ermittelt  und  systematisch  entfaltet  ron  l>r.  Attg. 
FHUiieke,  lc5n.  süd»;  Landet^Coas.'^Ratbe  ü.  etang.'  Hofpi«i.  n.  s.  w. 
tudpsig,  Fr.  Fieiftch«r.    1849.    TIK^  W  S.  gr.  3.    (i  TUr.) 

'  W^enn  unter  den  |fegenwäir%en,  ans  d^n  Gegensätzen  In  den 
CManbensanstehten  hervorgehenden  Zerwnrfkissen  im  klnehHcben 
LiAen  leder  Versuch  anerbentfnng's-«  nad  dankenswerthist,  das 
iron  seinen  Zeltfimtfeil  gereinigte  Ohristentbum  durch  Lehre  «nd 
(TttUvricbt  in  Sehulen  und  Klrehen  zU  einer  Sache  des  rtHg^ias«* 
ntttütben  Gefahte  und  d^  lel^ndigen  Glaubens  au  nmebei,  #o  tat 
es  der  rorlieg^ende  in  eln«m  hohen  Grade,  welcher  jenes  BM 
durch  Anfsteilong  des  Begriffs  der  GoUesklndsohaft,  als  Oentrd^ 
g^Ntankens  des  Ohristenthnrns  auch  fnr  die  wissenscbaftlMbe  D^^ 
steKnng  desselben  an  erreichen  strebt  Der  Vf«  weiss  recht  woU^ 
iass  in  der  pcf^lapen  Behandlni)^  der  chrisIHdien  Lehre  jentt 
Oardlnal^'^Oedaake  von  jeher  mit  erfelgreicbem  Nachfencke  ^eltod 
Iremacht  worden  sei;  Ai  jedodi  die  fiopnMre  QAandlnncr. 
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fragneBteflsdi  «ei,  so  wür^e  sie  weamitlkii  golMeci  wetim 

Mosi  den  segettreidlston  ittiifliisfi  g^WiMfo,  ^weno  sldi  die  TkM« 

iofie  von  den  Fesseln  dea  HerkotnneMi^  TOtt  de»  PhtttoiM  <ilMr 

Holliwendigcfl  histsrisdiettBntwiokelaiigr.flrei  machte  «ad  de»JWiitt 

bes&sse,    aidi   aal  jenes  evaiig«!.  Gnradpriacip  aarüekaastolleai 

dean  die  Prediger  aad  Katecketen  werden  Iheologisck  gekildat 

«nd  ivafren.  vor  dem  Volke  Ter,  was  sie  f^eierat  kab»  uiid  wie 

tie  es  g^lenit  kaben^^  (S.37  I.)l    Ref«  darf  den  Vf.  davaa  eria* 

•er»,    dass  das  Ten  ihm  fir  wimenaokaftUeke  Bei-rttadvair'  im 

Ckrfetcfitfcmas    adoptMe   P)dnc^ .  auch    ran   Andern    scbaa   kos 

nomine   aofgesteHi  worden  sei,   wie  »•  B.  Sekwars  In  seiner 

eTangreL-ekrisfl.  ßikik  4ie  Fordemog:    Sei   ein   Kiad   GoiU»! 

(MIk.  5)  48)  als  erstes  Gehet  an  die  Spitfte  steHi,  aad  Niedaer 

in  setoer  Mlrdiengesdackte  die  Gatlesekenhildltehkeit  der  idealen 

Mensckennatur  als  g-enügenden  Erklärungsgrnnd.des  nachker  ge^ 

sckicktlick  Gewordenen  (der  Kircke)  annimmt.   Es  bleibt  ikm  jedock 

das  Verdienst,  diesen  Fundsmentalgndaafcen  niekt  aar  ndt  grikn 

screr  Kiarlieit,    ak   es  sonst  irgeadwo  gesebekea,   festgestellt) 

sondern  auch  sdae  Benntabarkeit  ftlr  ehi  1k«olo^sohes  System 

«Mk  den  wiektigsten  Seiten  bin  entfaltet  m  kahea.    Die  a&kere 

Angabe  des  Inhalts  seiner  Sohrift  wird  Me89  beweisen.    In  des 

Eittleitmiff  (&  1—38)  bahnt  eine  Aofstellung  des  Begriffs  dar 

clirisfl«  Leinre  den  Weg  zu  dem  der  Tkeoiogte;   es  wird  dann 

der  Maa^el  an  Systematik  in  früherer  und  splUerer  Zeit  hespm-< 

ebi&a  «nd  der  neueren  Versnobe  in  Systemen  gedacht,  mit  Bear«^ 

th^ang^  Ihrer  GeatralvorsteUungen ;   das  Fundament  kehn  Apostel 

Faalnn  wird  nachgewiesen  and  znletat  Forden  die  Grundsätze  fest* 

gestellt^  naeh  denen  ^e  Gmndidee  an  ermitteln  ist,    Hieranf  wird 

m  h  Thie.  (— S.  73)  der  in  dem  Begriffe  der  GoUeskindschaft 

ingenömmene  Fnndamen(a%edanfce  als  eia  religl^^ser  ülieriiaapt,  ala 

ein  der  Roligioii  Jes«  eigrentbnmliekeri  als  Jesn  einwoknend  and 

ron  den  Aposteln  bewäkrt  ansflikriick  dargestellt.    Im  3.  Tkle« 

(-*&  207)   wird   endlieh   der  Fundament^lgedanke   im  Systeme 

entfaltet.     Der  Begriff  wird  nach  seiner  objectiv  «nd  snbjseti^ 

realen  und  Idealen  Seite,  als  Glanhe  an  Gott  den  Vater,  an  Jeanm 

in  Sohn  Gottes  und  an  den  heil«  Geist  nerlegt  nnd  in  diesei 

iipeifaehen  Beaiebiing  —  a)  Ursprünfflichkeit  der  Sache,  Lehrt 

tsu  Gott  in  ihrer  allgemeinen  Befröndnng,  eigenthimlich  ekristl, 

Lehre  von  Gott,  g&ttlieke  Regieronir,  Eradeknng,  Versöknnnga* 

i»edürfUgkeit  n^  s.  w.;  k)  Bild  der  Vollendung,  Idealität,  Ben^ 

üilt,  deren  SUgllckkeit  nnd  Bewtiurnn^^  BesiekuniT  auf  Gott  nnd 

Mtiiaeken,  Versühnnag  nnd  Beehtfertignnffi  Bedentnnf  des  Todes 

Jesu,  die  Pr&dioate  Jesu  u.  s.  w.;  c)  Vermittetnng,  der  G^ist 

Hw.P&nd,  Wiedergeburt,  hell.  Geist  Gottes  nnd  im  Blenscfaea^ 

Bekekmng  nnd  Basse,  Geist  Cl^risti  in  seinen  Anstalten,  Lehramt, 

Clenieinde,  k^l.  Sekrift,  Gebet,  Taufls,  Ahendmakl  -^  dargarteJlt. 

Sehan  aus  diei^m  nackten  Abrisse,  der  das  Vi^käliniss  der  ganaen 

Asfgabe  wie  das  pn  4keiis,  antithesia  nnd  ifyntkesis  herrortretef 
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wie  er  naneheii  mdgllchen  Btawttrfen  im  Voraus  gemikgeod  be^ 
gegnei  and  von  der  g'ewdbnlichen  iogmnt  Auffassang'  sich  los- 
Btkgt  (rg\.  S.  75)  78  n.  s«  w.),  wird  jedem  ihm  nack  Dettkendea 
eine  kochst  anziehende  6eistesbe8ck&fUgang>  g^wäkren«  Aiick  die 
sekärfsie,  dem  Vf.  gnn^  ins  Einaelne  nachgehende  Prifang-  wkd 
ikm  das  Anerkenntnlss  einer  für  Geist  and  Hera  fracbtibaren  Aof* 
fassang  des  Chrlstentkams  nickt  streitig  macken  kdniieii,  nod  die 
Menge  feiner  Bemerkangen,  die  sick  nack  maneken  Seiten  kia 
wieder  mit  leickter  Mflhe  za  besonderen  Gedankennetae»  aas^ 
spinnen  an  lassen  geeignet  sind,  ist  so  gross,  dass  sie  vom  Aa* 
fang  bis  aom  Sckloss  dem  Leser  sick  okne  sonderUckes  Sackes 
darkietea  werden. 

[im]  Die  bibHtche  Lehre  Tom  Menschen,  dargettelit  mit  besonderer  Rüdi^ 
sieht  auf  die  Aufgabe  der  Pädagogik  Ton  J.  G.  F.  nawsswiaiin  y  Pfr.  la 

NelUngen  u.  s.  w.    Stuttgart,  BeUer.    1848.    116  S.  gr.  8.    (14  Ngr.) 

Eine  verdienstlicke  Sckrift,  aack  nack  nennen  iknlicken  von 
Beck  und  Zeller,  weil  von  diesen  darck  Ursprang  —  sie  ent- 
stand aus  Unterkaitangen  des  Vfs.  mit  den  Lehrern  der  DIdcese 
Esslingen  —  and  Tendenz  versckieden.  Nack  einer  karsea,  Be^* . 
griff,  Quelle  and  Wicktigkeit  der  bibliscken  Anthropologie  erih^- 
tnnden  Einleitung  (S.  9—14)  kandelt  4er  1.  Absckn.  (— &  96) 
von  des  Menscken  Ursprang  (von  and  aus  Gott;  kein  Natar- 
mensck),  Wesen  (Goncentration  des  Geistlichen  and  LeiUkken 
im  Menscken,  der  Mensch  i  n  Gott-,  seinesgleichen  und  der  Naiar) 
and  Bestimmung  (Gottesgemeinsohaft ,  auch  als  Ricktscknar  filr 
das  VerhäUniss  des  Menschen  zur  Menschheit  und  aar  Natnr); 
der  2.  Abschn.  ( — S.  43)  betrachtet  die  Grondelemente  der  Hen-- 
schennatur  (Leib  —  Seele  —  Geist) ;  der  3.  (— S.  79)  die  Grand- 
kräfte des  Menschen  (leibliche  Kr&ne,  Herz,  Gewissen,  Wahr-* 
heitssinn,  Glaabe,  Liebe,  Gehorsam,  Freiheit);  der  4.  (---S.  9&) 
bandelt  von  der  Sünde  (nack  Wesen  und  Ursprung,  Verbreitang, 
Fortgang  und  Entwickelung) ;  der  5.  (*-S.  115)  vom  Heil  in 
Menscken  (Erlösungsf&higkeit,  Heils  weg,  der  neue  Mensck,  die 
neue  Mensckheit).  Fär  den  speclellen  Zweck  des  Vfs.  hat  sick 
der  etwas  gespreltzte  Sckematismus  gewiss  ganz  passend  er^ 
wiesen,  da  er  sonst  leickt  zu  vereinfacken  sein  wttrde.  Die  An^ 
nakmen  des  Vfs.,  von  kergekrackten  anthropologischen  Maxunet 
häufig  abweichend,  werden  als  schriftgemässe  belegt.  Wir  wollen 
es  freimfithig  aussprechen,  dass  solche  biblische  Entwickelongw^ 
denen  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  Tendenz  nach  durch  die  Schulen 
ein  Weg  ins  Leben  gebahnt  wird,  uns  fiftr  unsere  Tag^e  ron 
grossem  Wertlie  zu  sein  scheinen.  Sie  können  zu  einen  hett^ 
|amen  Gegengifte  werden  gegen  den  der  grossen  Menge  so  leicht 
plausibel  zn  mackenden  Gedanken,  die  Pkilosopkie  müsse  bei  der 
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BeliM^taicr  der  Theologe  Ms  fai  ihre  hierBteii  Pkasen  Uiieiii 
nMssf  diend  sein,  wass  doch  gewiss  eben  so  ftbch  ist,  als  wenn 
man  der  ent^^engesekten  Ansicht  hnldi^n  wollte,  ziir  Ver- 
1i€»rlichttng'  des  Glaabens  die  Vemnnft  llstem  su  wollen. 

[17M]  Der  Fortschritt  des  Menschengeschlechts  zum  Besseren  und  die  Rieh- 
Cungen  in  der  Theologie.  Zwei  akademische  Reden,  gehalten  an  der  Univ. 
9£U  Giessen  von  Dr.  Fd.  Flor.  Fleefc.  dessen,  Ricker'sche  Buchh.  1818. 
IV  a.  95  3.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  zn  Osrtem  1847  von  der  Universität  Leipsig*  nach 
Aiessen  öbergegangen ,  nnd  es  darf  diese  Lehranstalt  sich  GlQck 
wonschen;  in  ihm  einen  Mann  gewonnen  zu  haben,  wie  die  Zeit 
lim    braucht,  aosgerfistet  mit  grttndUchen  Kenntnissen  nnd  dabei 
einen   selbstständigen   Denker.     Hr.    Prof.  F.   steht  hinsichtlich 
aelaer  philosophischen  Richtung  im  Allgemeinen^  auf  dem  Stand- 
piiiicte  Jacobi's;   der  scheinbare  Gegensatz  zwischen  Speculation 
und  Chrlstenthum  ist  hiernach  durchaus  nicht  vorhanden,  wie  denn, 
am   mit  D.  Schenkel  („Wesen  des  Protestantismus^^)  zu  reden, 
der    acht    christliche    Philosoph   weder  zu   Jener   Partei    stehen 
fcinn,  welche  in  die  vermeintliche  Nacht  der  Kirchenlehre  ihr  mit 
den  wässerigen  Oel  des  Zeltgeistes  spärlich  erhelltes  Lämpchen 
UtteinhaHen  will,   noch  au  jener  Ortltodoxle,   welche  auch  von 
den  ächten  Resultaten  der  peueren  Wissenschaft  sich  lossagt,  die 
religiösen  Bedürfnisse  der  Zeit  nicht  versteht  und  das  Wesen  des 
Christentbums  in  starren,  abstracten,  an  sich  selbst  unlebendigen 
theologischen  und  kirchlichen  Formeh  und  Formen  sucht.  —  Die 
1;  der  vorlieg.  Reden  Ist  an  äusserem  Umfange  und  Innerer  Be- 
deutung die  wichtigere.     Der  Vf.  fasst  hier  das  unermessllche 
Gebiet  der  fieschichte  Ins  Auge,  sucht  eine  Ldsöng  der  in  ihr 
gegebenen  Rätbsel  und  glaubt  diese  im  Christenthum>,  so  weit 
sie  hienieden  überhaupt  zu  finden,  gefunden  zu  haben.    „Nur  der 
kindlich   ergebuagsvolle  Glaube  vermag  das  Rätbsel  der  Welt, 
des  menschlichen  Daseins  und  Wirkens,  wenn  nicht  zu  lösen,  so 
dodi   nicht  an  ihm  irre  zu  werden  ^^     Drei  Antworten   hat  die 
Speculation  bis  Jetzt  auf  die  Frage,  was  nun  eigentlich  das  Men- 
schenleben sei  und  welchem  gesetzlichen  Zuge  es  folge,  gegeben. 
Bütweder  ist  es  Bestimmung  des  Menschengeschlechts,'  vom  Bes- 
seren zum  Schlimmeren  vorwärts  gleichsam  kopfttber  zu  stürzen, 
oder  im  Kreise,  in  auf-  und  absteigender  Linie  sich  zu  bewe- 
gen, also  im  Grunde  nicht  vorwärts  zu  kommen,  sondern  stets 
innerhalb  gewisser  Greiizen  still  zu  stehen,  oder  im  wirklichen, 
danerndefi  Fortschritte  zum  Besseren   sich  zu  erheben.    Es  wird 
dieni '  Vf.   nicht  schwer,   die   erste  Ansteht   aus   dem  Felde   zu 
sclitagen.     Dass   selbst   geistvolle  Männer,   z^  B.   Goethe   und 
Niebuhr,   zu   dieser  trostlosen  Ansicht   sich   hinneigen   konnten, 
wfard   recht  gut  nachgewiesen.     Der  Mensch  sucht  in  der  Idee 
der   Menschheit   ein   Ziel,    dem   die   Gegenwart  nie   entspricht. 
Leicht  wird  er  daher  ungerecht  gegen  seine  Zeit,  indem  er  den 
M^assstab  der  VolUcommenheit,  besonders  der  sittlichen  an  sie 
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teft.  Unter  treKemitm  Benerkangei  iAer  Welt  iiiid  Leben  %^gi 
dann  der  Vf.,  wie  die  sweite  Anächt  avf  dem  Beden  der  Mossei 
Empirie,  die  gedaidrenlee  iier  eick  sellMt  folgt  und  nicht  fUiil, 
dtss  alles  Bnpirisiren  ohne  Gedanken  und  obne  Wenea  ntcMe 
ist,  entstanden  sei.  Bei  der  Bekämpfung  dieser  beiden  ADsicbtea 
h&tte  er  Indess  noch  etwas  tiefer  eingehen  und  noch  andere  imd 
gewiss  schlagende  Vernunftbeweise  heransiehen-  können.  Ginge 
das  Leben  vom  Etwas  zn  Nichts,  oder. drehte  es  sich  Im  bede«- 
tnngslosen,  also  auch  sinnlosen  Kreise,  so  mOsste  mit  Nethwen- 
digkeit  das  Princip  aller  Dinge  der  Unsinn,  der  Ungeist  sein. 
Da  ihdess  das  Leben  Etwas  ist,  der  Unsinn  aber  und  der  Un- 
geist Nichts,  so  mflsste,  wenn  etwas  Wahres  an  jenen  AttsicUen 
aber  Welt  und  Leben  sein  sollte,  das  Etwas  aus  dem  Nichts  ge- 
flossen, durch  das  Nichts  xusammeagelmUen  werden,  bin  es  an  sei- 
ner Bestimmung  angelangt  wäre,  die  keine  andere  sein  könnte,  ab 
sich  wieder  in  das  Nichts  anfaultoen.  Mit  andern  Worten :  Un- 
gereimtheit, Widerapmch  nnd  Unsinn  w&ren  die  Nähmuitter  des 
Seins.  Bei  der  dritten  Ansieht  versucht  der  Vf.  nnerst  nu  neigen, 
dass  die  Menschheit  im  Garnen  oder  objeotir  genommen  beas^ 
und  vollkommener  geworden.  Indem  er  sich  unbedingt  fir  die 
Ansicht  von  dem  steten  Forlaobritte  des  Lebens  aum  Besseten 
entscheidet,  sagt  er,  dass  dieser  nach  der  Esfahning  nicht  in 
einer  cootinuirtichen,  steten  Reihe,  sondern  mit  UnteriMrecliu^ien) 
Pausen  nnd  Rückfilllen,  gewissermaaasen  stoss-  und  mcinreise) 
erfolge«  Ref.,  der  ans  Gründen,  die.  nicht  hierher  gehören,  lldw 
„Bntwickelnng^^  als  „Fortschritt^^  sagen  möchte,  kann  damit  nicki 
ibereinstimmen.  In. der  durch  Gott  gesetaten,  in  Gottes  heiligen 
Willen  und  in  seiner  Liebe  fundirenden,  durch  die  menschliche  Frei-» 
heit  aufscbreitenden  Bntwickelang,  könnea  nicht  Unterbrechnngen 
und  Pausen,  am  allerwenigsten  aber  Röckftlle  eintreten,  so  weit 
das  Leben  aqs  Gott,  sondern  nur,  so  weit  es  ans  der  nenseh- 
liehen  Freiheit  ist  -—  ein  Rückschritt  in  der  Entwickelnng^  kann 
aber  sonach  stets  nur  ein  scheinbarer  seiii.  Die  Freiheit  des 
Aknschen  ist  nicht  ana  sich  selbst,  sondern  aus  Gott.  Darmn 
ist  undenkbar,  dass  sie  sich  in  einem  andern  Kreise  bewegen 
könnte^  ds  in  dem  von  Gott  gegebenen,  und  eben  so  undenkbiv, 
dass  sie  göttliche  Bestimmnngen  au  überspringen  im  Stando  seL 
Wenn  daher  die  menschliche  Freiheit  ihre  Bahn  verifisst,  von  sidi 
selbst  abfallen,  sieh  vernichten  will,  d.  h.  anrückschreitet,  und 
die  götUiche  Entwickelung  zum  Surü^schrelten  zwingen  will,  so 
kann  das  .  unmögUcherweise  etwas  Anderen  als  die  Förderang 
dieser  Entwii&elnng  selber  enthalten.  Wir  müssten  eino  gött- 
liche Vernunft  h^^en  und  nicht  eine  menschliche,  die  ganne  Bat-  . 
widelung  des  Lebens  mttsste  so  klar  vor  unsmn  Auge  Hegen,  I 
wie  sie  abgeschlossen  vor  dem  A«ge  Gottes  liegt,  wenn  wir 
innner  und  allenthalben  sollten  sehen  können,  wie  Jeder  Regrem»  i 
endlich  doch  weiter  nichts  enthalte  als  dea  Progress.  Znlettft 
bdeuehlet  der  Vf,  das  Verhiltniss  des  CbrMenthams  an  diesen 
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Fra^ei  ind  ihrer  AiiliMAiif.  D«b  Chrbtenthttn  hat  nicht  iU 
^fi%abe  und  e«  gehM  nieht  au  dcM  Weteii  der  Rellg^loi,  alle 
R&thsel  des  Dasdns  m  löseii,  demi  sie  ist  ikht  WisseDsoluift 
and  kann  uad  will  es  sieht  sein.;  der  Geist  aher,  welcher  is 
dem  Christenthsme  weht,  ist  es ,  der  aUes  Wahre  and  Aechte 
scliafft.  Er  schafft  asch  die  wahre  Wissenschaft,  die  In  den  Kern 
äeB  Lebens  eisdringen  kann,  so  weit  es  menschliche  Schwachheit 
nur  immer  gesUiUt  —  Die  «weite  Bede  spricht  sich  Ober  die 
^^ermittelnde  Rolle  aas,  welche  der  VU  ron  den  *Standpancten 
des  Christenthums ,  der  Vernunft  und  der  Wissenschaft  zugleich 
als  Lehrer  der  Theelo^e  M  der  Unirersitftt  Giessen  einzunehmen 
gedenkt.  L.  F. 

ri705]~  Ueber  die  weltgeschkhtlidie  Bedeutung  des  israelitiichen  Volkes« 
Inauguralrede,  gehalten  den  14.  Aug.  von  Dr.  Qnst.  Ado.  LndiMr.  BauTi 
Liic.  u.  ausserord.  Prof.  d.  erang.  Tlieol.  zu  Giessen.  Giessen,  Ricker.  1847. 
IV  D.  47  8.  8.    (7%  Ngr.) 

{ilte]  Sechs  Tabellen  über  die  Geschichte  des  Israelitischen  Volkes  von  den 
neuesten  Zeiten  bis  auf  di6  Brbauung  der  Aelk  Capitolina,  Ton  Dr.  Chnrt* 
Vi^orw    Gieisen,  Ricfcer.    1S48.    7%  Bog.  gr.  Fol    (15  Ngr.) 

In  der 9  g^^en  die  sonst  in  ähnlichen  Fällen  gewttniidbe  Slttn 

der  Anwendung  der  lateinischen  Sprache^  deutsch  gehaltenen  An«* 

ifittsrede  nnter  Kö.  1705  rechtfertigt  der  Vf.  snnächst  mit  einigen 

kräftigen  ZOgoi  die  Berechtigung  der  Theologie  als  Wissenschaft 

Überhaupt  im^  Kreise  der  anderweitigen  akademischen  Disciplinen 

»sd  dann  die  der  HölfiswlBsenschaft  der  alttestamentl.  Exegese 

insbesondere)  welcher  er  seine  Kraft  und  Zeit  vorzugsweise  an 

widmen  beabsichtigt.    Diess  fahrt  ihn  auf  dem  natürlichsten  Wege 

na   seinem  Thema ^  um  nachzn weisen,  dass,  gleichwiie  einst  das 

kleine  Judäa   dnrdi  das  auf  ihm   susammengedrängte  unerhörte 

Vdlkergewähl  zu  einer  wahren  Bracke  zwischen  Orient  und  Occi- 

dent  geworden  sei,  so  auch  In  Beziehung  auf  geistige  Richtung 

iin4  Weltanschauung  eine  solche  Brücke  zu  werden  das  israeliti- 

scbe  Volk   die   weltgeschichtliche  Aufgabe  erhalten  habe.     Als 

die  hier  vorzugsweise  den  Ausschlag  gebenden  Prlnclplen  werden 

die  gleichsam  an  der  Pforte  des  A.  T.  gestellten  Erzählungen 

Ton  der  Weltschäpfung  und  dem  SttndenMie  angenommen,   als 

welche  einen  selhstbewussten  geistigen ,  auch  geistig  angebetet 

8«in  wellenden  Gott  verkflnd^  und  im  Gegensatz   gegen  alleil 

Doalismus  das  B6se  erst  mit  des  Menschen  freiem  Widerstreben 

gegM  das   göttliche  Gebot  in  die  Welt  eintreten  lassen.     Die 

hieraus  resoMrende  Entwlckelung  wird  von  Moses  ab  durch  eine 

fieschichte  des  israeHtlscflien  Volkes  in  »nee  vorgefiArt,  und  wem 

nvch  im  Ganzen  nichts  Anderes  gegeben  wird,   als  was  thells 

gelegentlich  theil»  ex  pnrfesso  von  ^elen  Selten  her  schon  fest*^ 

gestellt  ist,  «o  wird  man  sich  doch  durch  die  gieistreiche  Fas-* 

smig  der,  v#ii  einer  vIelseUlgen  Bildung  desVfs.  zeugenden 

Hede  gern  wieder  ebrnial  das  BIM   des  Lantes  vor  die  Seele 

ftthffta  laseen,  das  teotn  seines  jetsigen  Verfalls  durch  die  ta  Hm 
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beündlicben  Deninniler  den  Anliäa^eni  dreier  Reli^neii  heilig'  ht, 
und  des  Volkes,  dessen  gaine  Gesckichte,  nach  Hamaniis  AiiSr 
spmche,  ein  lebendiges,  gelst-  and  henerweckendes  Elenentar- 
buch  aller  historischen  Literator  fan  Himmel  and  auf  Erden  ist  — 
Die  anter  No.  1706  anfgeflihrten'  Geschichtstabellen  kdnnen  wir 
als  ein  sehr  xweckmissiges  Hilfsmittel  snm  Stadiara  der  isractt- 
tischen  Geschichte  nnd  nnm  alsbaldigen  Orientiren  anf  diesen 
Gebiete,  wenn  dem  Gedächtnisse  irgend  ein  Datnm  entMlen  sda 
sollte,  empfehlen.    Nach  dem  Schema: 

„  ..      . .  I      Zeitreihe        Aeuteere  C^--      lonere  Ge-        AiMwärtige 

Zeitrechnung.         ^^^  ^^^  .chichte.  schichte.  VöUter. 


in  welches  auf  den  beiden  letzten  Tabellen  zwischen  den  Schluss- 
mbriken  noch  eine:  Jüdische  Hohepriester  —  eingeschoben  wM, 
wird  das  betreifende  Material  in  den  Perloden :  I.  Von  der  Schö- 
pfung bis  zn  Jacobs  Wanderung  nach  Aegjpten.  H.  Bis  aaf 
Salomo's  Tod.  III.  Bis  snm  Exil  der  zehn  Stämme.  IV.  Bis 
nur  Zerstörung  Jerusalems  durch  die  Chaldäer.  ,  V.  Bis  nnf  die 
Zelt  der  Makkabäer.  VI.  Bis  auf  die  EAauung  der  Aella  Ca- 
pitollna  aufgestellt.  Am  Fusse  der  Tabellen  wird  die  nöthigste 
Quellen-Literatur  aufgeführt.  Ein  besonderer  halber  Bogen  gM 
Stammtafeln  der  Seleuciden,  Ptolemäer,  Makkabäer  und  Heror 
dianer.  Die  vorzugsweise  besetzten  Rubriken  der  „.äusseren  nul 
inneren  Geschichte  ^<  zeugen  auf  das  Befriedigendste  dafSr^  dass 
der  Vf.  nicht  bloss  die  Begebenheiten  vom  Ziferblatte  der  Zelten^ 
uhr  abzulesen  gelernt  hat,  sondehi  auch  das  Getriebe  des  Werket 
im  Innern  nachzuweisen  bemiht  Ist,  in  welchen  beiden  Stttck^ 
die  wesentliche  Aufgabe  des  Geschichtschreibers  zu  suchen  ist 

[im]  Vergleichende  Dantellung  der  BogUschen  und  Römischen  Kirche.  Mit 
einem  Anhang  über  Kirchenautorität,  über  das  Wesen  des  Schisma  und  dea 
Felsen,  auf  welchen  Christus ,  nach  seiner  Erklärung,  sdne  Kirche  gründcs 
wollte.  Von  Dr.  Berbert  Marsh,  (weil.)  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Ümr. 
EU  Cambridge.  Ans  dem  BngUschen  übertragen  von  Dr.  Fr.  EiieU,  Crkuna, 
Verlags-Comptoir.    1848.    XVI  u.  240  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  I^.) 

Dass  diese  Schrift  des  ^bereits  am  1.  Mai  1839  gest.  Binch^ 
H.  Marsh  („A  comparative  View  of  the  Churches  of  England  ittd 
Rome^^.  Lond.9  1816.  8.)  in  einer  von  dem  ehemaligen  Prof.  d. 
Theo].  SU  Kiel  Job.  Cph.  Schreiter  (f21.  Febr.  1821)  be- 
sorgten Ausgabe  (H.  M.*s  ,, vergleich.  Darstellung  d.  protest.- 
engl.  u.  'römisch -kathol.  Kirche  <^.  Sulnbach,  v.  Seidel.  1821. 
XVI  u.  382  S.  gr.  8.  1  Thlr.  5  Ngr.)  [auf  deuUchen  Boden  neben 
verpflanzt  worden  sei,  scheint  dem  Uebersetzer  und  Verleger 
der  hier  vorliegenden  Uebersetzung  ganz  verborgen  geblieben  m 
sein.  Ersterer  (vielleicht  pseudonym  ?  weil  durch  sonst  nichts 
niher  ab  den  Ortsnamen :  Erfurt  charakt^isirt)  nennt  sie  wen^^- 
stens  ,,ein  in  Deutschland  noch  gänzlich  unbekanntes  Werk^<  nnd 
hat  nueh  wfarkUch  eine  neue,  im  Ganzen  wohl  lesbare  Ueber- 
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seUüng  geliefert.  Der  Verleger  aber  wird  aidi,  wemi  Aetef 
Sacbverliiätiiias  wieder  in  Erianemiig  gdirackt  wird,  lieiii  eben 
einen  aonderüclien  Absata  dieses  Artikels  versprecbeo  dürfen;  denn 
der,  wie  schon  gedacht ,  verstorbene  Schreiter,  ein  eben  so 
Ifelehrter  als  vorsichtiger  Theolog,  hatte  seine  Uebersetaung  mit 
schätzbaren,  namentlich  literar-historischen  Anmerkungen  und  27 
(»naelne  Momente  weiter  ausnihrenden  Beilagen  bereichert,  welche 
4er  Uebersetaung  wirkliche  Voraflge  vor  dem  Originale  aarahrten, 
80  dass  demaufolge,  wer  Lust  und  Bedürfniss  fahlt,  die  M.'sche 
Schrift  zu  stndiren,  lieber  nach  der  älteren,  auch  wohlfeileren, 
ab  nach  der  neneren  Uebei^etavng  greifen  wird.  Wir  haben, 
le  actum  agamus,  sonst  nichts  weiter  hinananfUgen ,  als  diess, 
dass  bei  den  Immer  wieder  auftauchenden  Unions  -  und  Nähernngs- 
rorschligeii  awlschen  katholischen  und  protestantischen  Theologen 
«nserer  deutschen  Kirche  die  strenge  Consequena  der  Polemik, 
wie  sie  von  Marsh  gegen  die  Lehrsfttae  eines  Bellarmin,  Bossuet 
a.  A.  auftritt,  nicht  unbeachtet  möge  gelassen  werden. 

[1118]  Gewissensfragen  an  protestantische  Theologen  und  Kirchenmftnner. 
Besonder«  abgedruckt  aus  dem  „1)eutschen  Wochenblatt",  jetit  ^Addeutsclio 
.Potiliaohe  Zeitung'«.  Stuttgart,  Kdn.  Hofbuchdrackerei  Zu  Gut«eQbM>f.  1848w 
VIII  Q.  104  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Die  jetat  oft  vorkommende  Sitte,  in  irgend  einem  verwandt* 
BchafUichen  Verhältnisse  stehende  Jonrnalartikel  von  der  ersten 
Stätte  ans,  in  welcher  sie  vielleicht  nur  einen  beschr&nkteren 
Kreis  von  Lesern  fanden,  durch  Zusammenwiederabdruck  einem 
grösseren  Publicum  vorauflihren,  Ist  leicht  au  erklären.  Wer 
fielegenhelt  hat  und  sich  Geschick  autrant.  In  die  KlUnpfe,  die 
Mf  dem  voraugsweise  stark  betheiligten  kirchUch- christlichen 
(Sebiete  der  Gegenwart  ausgefochten  werden,  auch  aein  Wort 
Bit  hinelnauwerfen,  der  will  auch,  dass  es  gehört  und  beachtet 
werde;  aber  der  mächtige  FlOgelsctlag  der  Zeit  verweht  <^ft 
«ehnell  und  spurlos  das  einaelne  Blatt;  das  aus  Blättern  ausam- 
neagesetate  Buch  leistet  bessern  Widerstand;  in  ein  solches 
reiht  man  darum  die  mit  bestimmter  Intention,  mit  Lust  und  Liebe 
dist  ausgearbeiteten  Artikel,  ob  es  ihn^n  gelingen  werde  —  um 
einen  Ausdruck  Luthers  au  brauchen  —  au  rumoren.  Derjetaige 
Herausgeber  der  auf  dem  Titel  auletat  genannten  Zeitung,  Dr. 
Widenmann,  bietet  auf  diese  Weise  hier  frtther  abgedruckt  ge- 
wesene leitende  Artikel  seiner  Zeitschrift  nur  nochmaligen  Lesung 
ud  Prttfung  dar.  Sie  betrefen  L  die  Lage  der  proteatant.  Kirche 
ii  Deutschland  (die  sogen.  Selbstaufldsung  des  Protestantismuai, 
die  Union  u.  s.  w.);  IL  die  wahre  Kirche  (über  unsichtbare 
Kirche,  Kraft  der  Sacramente,  Kirchenreform  u.  s.  w.);  IIL  die 
nodeme  Philosophie  in  der  Theologie  (die  Berufung  Dr.  Zellers 
nach  Bern,  Sendschreiben  an  denselben  u.  s.  w.);  angehängt 
sind  IV.  unter  der  Aufschrift  „Neutrales  Gebiet ^^  einige  loser 
«ut  Jenen  Artikeln  ausammenhäagende  Aufsätae  (Unabhängigkeit 
der  Kirche  vom  SUat,  aber  religiöse  Eralehung,  Frefanaurerei, 
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de«  eo8toy-Ai»MjB-V«reiB  a.  b.  w.).  Bbse  Avfsitee  bitegm 
wicktigre  ZeHfrag'eii  s«r  ErOiienn^,  oft  ibH  scharfef  Folenil; 
besonders  In  deo  Artikeln  anter  IlL,  nid  wir  wfinsclieii  ihüH 
anch  In  dfeser  Gestalt  viele  und  nachdenkende  Leser. 

ilWB]  Lebensfragen  der  Kirche  Clirnsti.  Zehn  Betrachtungen  veraniaist 
lurch  daa  Auftauchen  des  sogenannten  Irvlngisnius  in  Deutscbland.  Ym 
Dr.  VfoL  AnAf«!.  Frankfurt  a.  M.,  Br5iiner.  I84S.  VI  a.  1%  S.  gr.  ft 
(n.  12  Ngr.) 

Die  ckristUclie  Mjstik  kann  sich  entschiedener,  absolater  fast 
nicht  vernehmen  lassen,  als  in  der  hier  versnchten  Durle^ng 
der  Grundsätze,  nach  welchen  alles  Heil  fOr  Bestand  and:  Wirk** 
samkeit  des  Christenthnms  in  der  Emeoemn^  der  nranftn^Uchea 
Pnemna-Prophetik  nnd  in  der  Wiederbeldiang'  der  orspräng'lichca 
Kfrchenverfassang-  der  apostelischen  Zeit  nachg^ewiesen  «sd  er- 
wartet werden  soll.  Es  bilden  demnach  „die  Wanderg^aben  dei 
apostol.  Zeitalters  and  ihr  scheinbarer  Wegfall,  der  Apostolat 
und  seine  Stellong'  ah  fortwährende  Grundlage  der  Kirche,  die 
Einheit  derselben  und  ihre  Verfassung  ^^  u.  s.  w.  den  Kern  der 
halb  wissenschaftlich,  halb  erbaulich  gebotenen  Erörternngeii,  da» 
hesUmmt,  in  ihrem  Zosammenhange  das  Sjstem  des  Irviqgia- 
nismus,  von  dem  neuerdings  in  mehreren  deutschen  Zeitangen  die 
Rede  gewesen  ist,  m  r^räsentiren.  Der  VL  erklärt  aQsdrick- 
Hchj^  dass  die  von  ihm  gegebenen  Auseinandersetaungen  ,,  nicht 
Resättaie  Messer  Verstandesschlisse,  als  welche  In  Sachen  das 
Ofavheiis  nicht  aqsreidMn  kennen ,  vielmehr  aus  acht  evangelk 
schem  (?)  Glanbensleben  geschöpfte  Erfahnngen^^  seiea  (B,  IV)» 
Man  mdchte  aber  fast  glauben,  er  habe  ihnen  selbst  nicht  flonderllel 
grosse  Uebereeugangsknift  zugetraut,  Snden  er  es  nidit  für  die»* 
lieh  erachtet  hat;  bei  der  Aarlegnng  des  Sjslems  der  Irvlngfstea 
auf  ihren  Stifter  —  fidw.  Irving,  gebi  zu  Aman  in  der  scbM^ 
Grafechaft  Dnmfries  am  15.  Ang«  1792,  gest.  bu  Glasgow  am 
7.  Dec  1834  *--  surfldrmigcaien,  was  zur  Orientirnng  dar  Meisten 
sefoer  Leser  fast  unerlässlteh  nothwendig  war  und  so  leicht  go»« 
sebehen  konnte;  man  vgl.  Hohl,  Brochstttdte  aus  dem  Lelei 
md  den  Schriften  Edw.  frvings.  (St.  Gallen,  1838.  gr.  8.)  «nd 
darüber  das  Report,  d«  ges.  4eutBck  Liter.  Bd.  XXI.  No^  133!^ 
Freilich  hätte  dann  auch  tAeki  versehwi^en  werden  kdmien>  wlft 
geringen  Beifall  Irving  mit  seiner  LlebUngstteinung^  ^s  Ä 
Wnndergabe  der  Kirche  auch  jetzt  noch  veritehen  werde,  «nd 
mit  den  Awtsverrichtungen ,  die  von  Sh«  mit  a«s  der  apiostsL 
Zeit  henührenden  Benennungai  >in  seine  Gemeinde  eingcAhil 
wurden,  gefunden  habe,  eo  dass  jetzt  seine  nicht  eben  zaUüelel» 
Secte  nur  nodi  kümmerlich  fkii  vegtikL-  Man  darf  es  ddüT 
wohl  unbedenklich  ftlr  dhie  tiMtipaante  Ansicht  haltea^  wenn  hm» 
von  dem  irvingianisrnns  Mch  jetzt  eine  zaehhaUlgore  Wirfcaiig  in 
Deutschland  erwartete,  selbst  wenn  eine  Propaganda  hier  fiir  ihn 
wirklleh  vorhanden  wäi»,  wie  num  .sogar  mit  Angabe  der  Gegcmi 
zu  verstehen  gibt,  ind«m  Ihm  die  iJnmitleibafkelt  des  fib-  seine 
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MHlBelHi«  V^r^teltaiffeii  Begrfslerten  uiidl  Beg^lstoittdm  afc^eli^ 
M  mmg  defiwlialb  ia  Abrede  g^firteUi  werdta  «oll,  daM  eiavdkie 
fiJäuliig^  jene  oben  vMrir^hobenen  Ideen  ii  ihr  bibliaehes  Sj«teRi 
kquem  ehireiheii  könaeo  und  sieb  diirdi  sie  angefiproeheft  imd 
kfriedlf  t  fühkn  werden. 

Et]  Martin  Luthers  geistliche  Lieder  mit  den  zu  seinen  Lebzeiten  ge- 
oehlichea  Singweisen.  Herausgeg.  von  PhlL  IVackenMigel«  Mit  Rand- 
iMmiingein  v«n  Gwi.  KBnig.  Stutteart,  Liesching.  1818.  XXXH,  X\  u. 
A(  S.  4.    (n.  ?  Tbk  10  Nf  n) 

Unslreitigr  das  Dttrch^eifendBte  und  Tächtigste,  was,  so  «ft 
lach  bis.  die  nicbate  Vergangenheit  berab  Luthers  Lieder  ge- 
drockt  worden  sind,  für  sie  je  geschehen  ist,  besonders  in 
^sicht  der  KrlÜk  Ihres  Textes  und  des  sie  erläuternden 
literarhistorischen  Apparates,  als  wofür  der  Name  des  Heraas- 
gebers gleich  im  Voraus  binl&ngiiche  Börgschaft  leistet.  Es 
wfre  gnwU»  m  beUagen,  weM  todi  die  Uer  zugleich  gebetene 
lugeaeichnete  artistische  Ausstattung,  deren  Luthers  tredliehe 
Ueder  vollkommen  würdig  sind,  4iese  Ausgabe  in  einem  solchen 
fiiade  rertieuert  wire,  dass  sie  weniger  in  die  Hände  Dereiv 
H»  Ach  ffir  das  hier  geboteoe  Hjmnalogisehe  interessiren ,  ge- 
ittfte;  Jetftteres-abcr  wird  wieder  Manchen,  die  sich  für  die 
Qliatramnien  iptereasiren,  uiemlich  gieichgidtig  sein»  JMöge  daher 
die  Boppelnatsr  dieser  Ausgabe  ihrem  Vertriebe  nicht  hinderlich 
iRarden)  Jedenfalls  ist  ^e  Illustration  der  Lieder  unsers  BeCar- 
W^ors,  die  ;ihr  infkiere  Ia  anisios  bomtnum^  nach  eioeni  Ausdrecfce 
Ciicero's^  €ör4era  tau»,  ein  eben  so  gUlcfcUcber  Cledanke,  als  die 
MserlicUt  erscbieneae  lUi^tration  des  Katechismus  L.'s.  (Leipaig:, 
IMchenb«4Ai.  lS4ß«  4.),  weuigsteis  wie  sie  dort  ausgeführt  Ist, 
lilie  Tejrfehlte  genanet  werden  mag«  Der  Inhalt  der  verliegendeu 
AlMgabe  ist  fotgender.  Die  ersten  33  Seiten  mit  der  Paginatur 
ilich  t^nUmbe  Kiferseicheu  enthalt»  des  HeiMsgebers  Vorrede, 
iliFsl^her  €^  sieh  über  die  drei  Gesangbücher,  die  vfn  Luther 
kemusgf^ebeu  wurden,  und  als  die  eigentUche  Quelle  seiner  Ueder 
«ibetracbten  sind,  ausführlich  verbreitet;  die  darauf  Mg^cteu 
Aea  8«  paginirten  Seiten  geben  Luthers  Vorreden  zu  den  von 
Ik»  bfrausgegebenen  Gesaiigbüdiern,  an  der  SpUae  derselbea  die 
bekauite  gemüthllohe  „Fraw  Muaika^^  Den  Anfang  machen  bieeüuf 
lütbers  (37)  LMer  selbst  uniter  Beifügung  der  Meludie  eines 
Man  derüelbeu  i«  der  auf  dem  Titel  beaefchMten  Webe  (S*  1—76). 
Ikar  L  Anhang  gibt  ein  VerwichMSs  der  haiytsädilicfcstm  älteeteia 
fiüaangbücher  und  Liedeidrucfce,  weldie  «ir  Geschichte  des  luthe«- 
liicbe»  Kirchenliedes  gehüren,  so  wie  der  von  andern  Dichtern 
kcrrühre«deu  Ljeder,  die  in  den  bescbiiebenen  GesaagMchern  voopt 
bwnen  und  führt  zutetat  noch  U's  Lieder  nach  der  Eett  ihrer  Ent» 
<^uag  auf  (— S.  115);  Anh.  2  enthält  sehr  reifMialiige  gieechii^lr^ 
h\t  und  iiterarisehe  Anmefhungen  m  L»'s  Liedern  (— S,  171); 
4b)u  3  alte,  in  dem  verhergehenden  Abschnitte  erwähnte  JMelo- 
ika  (-S.  184);  der  letzte  Anh.  (—S.  IM)  dieü  aur  Brklärung 
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iet  BiMer,  die  Jeletni*!  an  den  Stagaofe  der  ehiselneii  Lieder 
sieben,  deren  alphnbeUnckes  Veraeichnisa  sich  auf  der  teUte« 
Seile  befindet.  Die  AasataUnng'  des  Gänsen  ist  in  Jeder  Art  »• 
voniglicb,  dass  der  Verl^anfspreis  als  grar  nicbt  sa  hoch  ange- 
sehen werden  darf.  Mögen  denn  L.'s  Lieder,  die  einst  dard 
ganz  Deutschland  als  fliegende  Blatter  gingen  und  eines  ne« 
.  Geist  weckten,  in  dieser  Gestalt  von  Neuem  Eingang  in  redt 
Vieler  Hauser  und  Herien  finden,  was  sie  so  sehr  verdieaea, 
wenn  sie  sich  auch,  ganz  unverändert,  nicht  mehr  für  unsere  Zek 
zum  kirchlichen  Gebrauch  eignen,  sdion  aus  dem  Grunde,  weil 
doch  Luther  selbst  alte  deutsche  Lieder  verbesserte  und  erweiterle. 

Snit]  Denlucbrift  des  eTangelitclien  PredigernSeminariumt  zu  Friedberg  fir 
lie  Jahre  1845  und  1846.  Heraotgeg.  von  Dr.  PhlL  Pet.  Orlfcnsmaai, 
ord.  Prof.  d.  TImoI.»  Direetor  dea  Sendnan  tt.  a.  w.  Friedberg ,  (Biader- 
nagel).    1847.    VI  a.  182  8.  gr,  8.    (93V,  Ngr.) 

Ref.  hat  zwar,  seitdem  er  in  dem  Repert.  für  die  ges.  deutsäe 
Uteratur  (zuletzt  Bd.  XXXIIL  No.  13^)  Ober  diese  Je  ftr  «c 
Jahre  1838—1841  erschienene  „Denkschrift ^<  berichtet  ha^, 
nicht  wieder  Gelegenheit  gehabt,  sie  in  den  neuerdings  aof  zwei 
Jahre  zugleich  berechneten  Fortsetzungen  zu  besprechen,  aDdi 
da  er  von  ihnen  Keontniss  zu  nehmen  nicht  unterlassen,  daif^er 
ffkr  die  Versic^herung  Glauben' ansprechen,  dass  die  darin  enthal- 
tenen Abhandlungen,  voll  praktischer  Tendenz,  in  erwünschtoi 
Zusammenhange  mit  den  von  dem  Seminare  zu  lösenden  AofgAci 
stehen  und  den  Eindruck  hinterlassen,  dass  die  seit  dem  21.  Bbi 
1837  fflr  das  Grossherzogthum  Hessen  bestehende  Anstalt  u 
Friedberg  zu  den  vorzagUcheren  dieser  Art  in  Deutschland  gehW 
und  fortwahrend  im  Auge  behält,  dass  Predigersemtnarien  nMt 
sowohl  auf  Vermehrung  des  eigentlichen  Wissens,  oder  aneh  arf 
eine  Abrichtung  nach  äusserlichen  Diseiplinarmassregeln  bereduM 
sein  sollen,  sondern  auf  Festigung  des  Charakters  und  eine  ge- 
diegene praktische  Zubildung  der  Predigtamtsadspiraaten  fiSr  ihie 
künftige  Stellung  im  öffenttichen  Leben.  In  dem  engsten  Bea^l 
zu  diesem  Ziele  steht  in  der  vorlieg.  Denkschrift  die  AMMtniHnag 
des  Herausgebers:  „Der  christliche  Geistliehe  in  seiner  hentlgti 
Stellung  zum  Glauben  und  zu  der'Gemeinde'^  (S.  1 — 63),  wekte, 
wie  sie  von  einer  ^arfen  Beobaehtung  der  gegenwärtlg'en  Be- 
wegungen und  Erscheinungen  auf  dem  religiGsen  Gebiete  zengt, 
so  in  klarer  Darstellnng  Beherzigenswerthes  zur  Erwägniig;  dar- 
bietet, namentlich  dem  Geistlichen,  der  sich  gewöhnt  bat  iiirdter 
Kampfe  der  oft  sich  widerstreitenden  Systeme  nicht  zafahnHü 
Partei  zu  nehmen,  sondern  bei  Entwiekelung  einer  skeplis^lta 
Stimmung  sich  in  ein  eklektisches  Verhältniss  zu  den  Resaltatea 
menschlicher  Forschung  zu  versetzen  bemuht  ist.  Die  3.  AMfc. 
der  Denkschrift  (S.  65  —  169)  bringt  praktische  Arbeiten  von 
am  Seminarium  Lehrenden  und  in  ihm  Lernenden;  dfe  3.  (S.  171 
-~182)  die  Chronik  desselben.  Ueber  den  am  17.  Aug.  r.  J. 
verstorbenen   BHtarbeiter   am   Senrinar,   den   Scbulinspector  Dr. 
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Soldaii^  soll  die  Bädyite  I>eak8clirift  einen  aisfahrliclien  Nekrol«|f 
bring'en« 

[1712]  La  Sainte  Bible,  oa  l'Ancien  et  le  Nouveau-Teitament.  Nouv.  ^dit. 
d'apres  la  Tertion  rev.   par  /«-F.  Oitervald.    Montb^iard,  Deckherr  freret. 

1847.  1028,  IÖ8  u.  327  S.  gr.  8. 

SIS]  Kurzgefasstes  exeget.  Handbuch  zum  Neuen  Testament  von  Dr.  VIT. 
.  L.  de  Wette.  1.  Bd.  4.  Thl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Kurze  Erklärung  der 
Apostelgeschichte.)  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Weidmann.  1848. 
^90  S.  gr.  8.     (18%  Ngr.) 

il714]  Essai  sur  la  cr^dibilit^  de  Thistoire  ^vang^lique,  en  r^ponse  au  Dr. 
S  trau  SS,  par  M.  A.  Tholiiek,  trad.,  abr^g^e  et  annot^e  par  Tabb^  H. 
de  Valroger,     Paris,  Lecoffre.     1847.     LXIV  u.  520  S.  gr.  8.    (7  Fr.) 

FraDKös.  BearbettuDg  der  Schrift :  „Die  Glaobwflrdiglceit  der  evangel.  Gegchichte,  zugleich 
eine  Kritik  des  LebCDS  Jeso  von  Straoss,  f.  theolog.  u.  nictattheoiog.  Leser  dargestellt  von 
Or.  A.  TAolucM,''    Hamb.  1838.    8. 

[1715]  'Qp ly^vo V c  t3c  euptax<^t^eva  icavra.  Origenis  opera  omnia.  Edider. 
Car.  et  Car,  Vinc.  ^de  la  Rue.  Denuo  recens. ,  '  emend. ,  castig.  C.  H,  Ed. 
Lommatzsch,  Tom.  XXV.  Berolini,  Baude  et  Spener.  1848.  XXI  u. 
456  S.  8.    (ä  l  Thlr.  22  V,  Ngr.) 

Origenis  nhilocalia ,  philosophomena.  Uregoril  ThaumaCbrgi  panegyrtea  oratio  in 
Origenem.    Kafini  llber  de  adulteratione  libronim  Origenis. 

[1716]  '^Die  christliche  Passafeier  der  drei  ersten  Jahrhunderte.  2{tigleich  ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Urchristenthums  u.  zur  Evangelienkritik  von 
K.  L.  ViTeitzel,  Diak.  Mit  e.  Anh.:  Die  Passafragmente  im  Originaltext. 
Pforzheim,  Flammer  u.  Hoffmann.  1848.  VIII  u.  330  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  6  Ngr.) 

[1717]  Geschichte  der  Reformation  des  16.  Jahrhunderts  von  J.  H.  Merle 
d'Attlllg;ii6«  Aus  d.  Franz.  übertragen  von  Dr.  M(.  RunkeL  (In  6  Bdn.) 
2.  Bd.     Stuttgart,  Steinkopf.     1848.    VIII  u.  343  S.  gr.  8.     (k  22%  Ngr.) 

1718]  Zur  kirchlichen  Christologie.  Die  orthodoxe  Lehre  vom  doppelten 
Stande  Christi  nach  luther.  u.  reformirter  Fassung  v.  Dr.  M.  Sohneokeiif- 
targrer.    Neue,  erweit  Bearbeitung.    Pforzheim,  Ftammer  u.  HoffiDnann. 

1848.  XII  o.  223  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

^H719]  Ein  Brief  von  den  Schleichern  u.  Winkelpredigern.  Von  Dr.  HI. 
Mitlier.  Wittenberg  1532.  Verlag  der  Lutherstiftung  zu  Leipzig.  Nr.  III. 
Leipzig,  Barth.     1848.     18  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[1720]  Ermahnung  zum  Frieden  auf  die  12  Artikel  der  Bauernschaft  in 
Schwaben.  Von  Dr.  M.  Luther.  Wittenberg  1525.  Verlag  der  Luther- 
stiftung zu  Leipzig.    Nr.  IV.    Ebend.,  1848.    33  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

No.  1:  „Von  der  Freiheit  eines  Christenmenschen*'.  No.  II:  „An  die  Rathsherrea  aller 
Stidte  n.  ^.  w.*'    1847.    (No.  I— IV  »usammen  6  Ngr.) 

[1731]  Dr.  Mt.  Imther'8  abgemahltes  Papstthum.  Nach  seinen  Standet, 
Orden,  Brüderschaften  kürzlichst  beschrieben,  nebst  Vorwort  u.  Nachwort. 
Wittenberg.  Neujahrsgeschenk  des  Jahres  Christi  1526.  Mit  Erläuterungen 
u.  Anh.  von  Chr,  Gfr.  Janj^  ev.-luther.  Pastor.  Leipzig,  Naumburg.  1848. 
Xu.  242  S.  gr.  8.    (1  Thlr.)  . 

Iina]  Les  Principales  diff^rences  de  T^glise  protestante  et  de  T^glise  catho* 
ique,  par  G.  Goguel.  Paris  et  Gen^ve,  Cherbuliez.  1847.  XIV  u.  204  S. 
gr.  12.     (2  Fr.) 

[1723]  lEcdesiastical  Establishments  not  inconsistent  with  Chrls^nity,  with 
&  particular  view  to  some  Leadings  Objections  of  the  Modern  Dissenters. 
By  the  Rev.  W.  BnlL    3.  edit    Lond.,  1847.    182  S.  ^r.  12.    (3sh.  6d.) 

[1724]  Das  apostol.  Glaubensbekenntniss  u.  die  Forderung,  von  dessen  kirchl. 
Gebrauche  entbunden  zu  werden  von  K.  Jfirgenfl.    Gdttiogen,  Dieterich. 

1848.    102  S.  gr.  8.    (n*  15  Ngr.) 
1848.   I.  32 
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[im]  IKe  Lebetttfnigea  dM  d«atMlMo  PrvtetÜnlbMs  In  der  Gm^B^wmrt. 
hl  Briefen  von  e.  Laien  an  einlen  Theologen.  Eine  Schatuchrift  f.  rationak 
Auffassung  des  ChristenthumSy  insbesond.  eine  Entgegnung  auf  die  Schrift: 
y,der  deutsche  Protestantismus*'  von  e.  deutschen  Theologen  von  Dr.  IMT. 
Amoumib.  Braunachweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1848.  VI  u.  138  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

fllK]  Amtibetrübniss  u.  AmUtrost.  Bine  Schriftauaiegdng  Von  %  Tim.  3, 
14 — 17.  iy  1—15.  Als  Pastoral-Sendschreiben  an  d.  evang.  Geistlichkeit  der 
ProT.  Sachsen,  verfasst  beim  Schluss  des  J.  1847  von  Dr.  J.  Fr.  MMJcr, 

Gen.-Superint.    Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.  1848.  30  S.  gr.6.  (n.  4  Ngr;} 

[1937]  Christendom  og  Nationalitet.  En  bibelsk-historisk  Betfa^ing  og  Be- 
Yiisf4^reUe  af  A.  G.  RudelbAOh.  Kj4»benhaTn,  Reitzel  1817.  70  S. 
gr.  8.    (48  8k,) 

[1128]  Prsdikener  holdte  i  Kirkeaaret  1846-1847  af  Dr.  J.  P.  MTynster. 

Kj^benhavn,  Deichmann.     1847.     10  Bog.  gr.  8.     (1  Rbd.) 

[1729]  Die  Auferttebung  u.  Himmelfahrt  una.  Herrn  u.  Heilandes  Jesu  Chriati, 
nach  d.  vier  Evangelisten  zuaammengesteUt,  mit  erllut.  Ueberacbriftea  o. 
Parallelstelten  u.  d.  auserlesensten  Liederrersen.  2.  umgearfo.  Aufl*  Nön- 
berg,  Raw.     1848.    3*2  S.  8.    (1%  Ngr.) 

[ino]  Kurze  Betrachtungen  üb.  die  Leidenageach.  Jesu  auf  alle  Tage  der 
Passionszeit,  zum  Gebrauch  bei  Pamilienandachten  eingerichtet  von  B.  BCMSh- 
Pfr.    Bbend.,  1847.    XII  u.  I«7  8.  gr.  8.     (15  Ngr.) 


[1)31]  Christlicher  Familien-Tempel,  Morgen-  u.  Abeadbetrachtungen  auf  alle 
Tage  des  Jahres.  Eine  Auswahl  des  Besten  aus  d.  Erbauungsschrifiten  alter 
u.  neuer  Zeit.  Zusammengestellt  u.  beafb.  von  Rud,  Ktopsch.  (In  ca.  15  Heften.) 
I.  Bd.  1.  Hft  Glogau,  Flemmfing.  1847.  S.  1—10  mit  I  Uth.  gr.  8.  (k6  Ngr.) 

[1732]  Evangel.  Gnadenordnung.  Von  Dav.  Bollas,^  weil.  Pastor.  4.,  durch- 
gesehene Aufl.    Nürnberg,  Raw.    1948.    XXXII  u.  130  S.  8.    (7y,  Ngr.) 

[1733]  Worte  dea  Herzena.  Für  Freunde  der  Liebe  u.  dea  Glaubeoa  voa 
J.  C  Lavater.  Herausgeg.  von  C\  W.  Hufeland.  5.  Aufl.  Berlin, 
Dünimler.     1848.     VI  u.  137  S.  12.     (n.  15  Ngr.) 

[1731]  Kurze  Morgen-  u.  Abend- Gebete  auf  sechszehn  Wochen,  nebst  e.  Anh. 
von  Fest-  u.  and.  Gebeten  in  verschied.  Verhältnissen  des  Lebens  f.  chriatL 
Familien.  Mit  e.  Vorwort  von  W.  Hofacker,  Diak.  5.  Aufl.  Mit  1  Stabkt 
Stuttgart,  Belser.     1848.    350  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1735]  Trostbüchlein  für  Kranke  u.  Sterbende.  150  kurze  Betrachtungen  aas 
Sabriften  bewahrter  Ghiubensmänner  geaammelt  von  Fr,  Bevtelspticher.  Hft 
einem  Vorworte  von  M.  J.  Ck,  F.  Burck,  Stuttgart,  Steinkopf.  1848.  IV 
tt.  321  8.  32.    (22%  Ngr.) 

Katbolische   Theologie. 

[1736]  Thesaurus  librorum  rei  catholicae.  Handbuch  der  Bficharkunde  der 
gesammten  Literatur  des  Katholicismus  u.  zun&chst  der  kathol.  Theokeie. 
3.  Hft.    Würzburg,  L,  Stahel.   1847.  IV  u.  S.  193—288.  gr.  8.    (a  n.  12  5^.) 

[1737]  Etudes  philosophiques  sar  Dieu  et  la  cr^don,  d'apr^s  la  Somme  de 
St.-Thomas-d*Aquin,  Contra  gentes.   Th^se  pr^sent^e  a  la  facult^  dea  kitres 
de  Paria.    Paria,  irapr.  de  Gros.     1848.    293  S.  gr.  8. 
Verf. :  Abb<^  Barra.  * 

[1718]  Etudes  philosophiques  sur  le  Chriatianinne,  par  A.  Nloiklu.  2.  «dit, 
rev.  et  corr.    4  Vols.  .  Paris,  A.  Vaton.     1S47,  48.     12. 

[rä]  De  rEgKae.,  da  rj^t  et  de  renaeignement,  par  P.«F*«0. 
Lyon,  impr.  de  Boitel.     1847.    56  S.  gr.  8. 
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[IM»]  L'BgUM  ronaine  et  b  UbcrM,  oa  IntrodocClon  hWtor.  k  TaTtoeaieirt 
ie  Pie  IX,  par  J.  Cfauto-MoMoMdl.     Paria  «t  Lyan,  PMaae.     1848. 

XII  u.  299  8.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[1741]  Triumph  des  Evangeliumt.  Memoiren  einea  von  d.  VerirroDgen  der 
iieutigen  Philosophie  zurückgekommenen  Weltmentchen.  Ueberaetxt  aus  d. 
Span,  von  /.  F.  A.  Buynand  des  Echell€4.  3.  Bd.  Regensburg.  Maoa.  1848. 
439  S.  8.    C/7%  Ngr.) 

[1742]  Hiatoire  du  d^veloppement  de  la  doetrioe  chr^tienne,  ou  Motifa  de 
letour  ä  Tfigliae  catholique,  par  J.-B.  Hewiiuui,  trad.  de  Tangl.  tur  la 
1  ^dit;  Dar  J.  Gondon,    Paris,  Sagoier  et  Brav.     18J8.    XVI  u.  459  8. 

gr.  8.    (7  Fr.) 

[110]  Agonie  de  la  liturgie  troyenne,  par  an  pr^tre,  qui  loi  fiut  aea  adienz. 
Troyes,  Bertheion.     1847.     76  S.  gr.  8. 

Der  Vf.  (Abbtf  Las  Casas)  erkl&rt  sich  enUchleden  für  dl«  rdaitche  Uanraie,  und  be- 
Mlcboet  die  von  Troyes  als  „lll^ltime  dant  son  institation ,  jans^ite  daas  ut  r^dactton, 
ijiCMBpl«t»  et  icrtfr^renciease  dans  eea  c^rdknonies". 

{1711]  Die  geaammte  kathol.  Lehre  in  ihrem  Zuaammanhange*  Vorgetragen 
ia  Katecheaen  Ton  Dr.  Heren.  Bald,  geiatl.  Rath.  2.  Aufl.  (31.— 3tt.  Lief.) 
MuDchen,  Uter.-artiat  Anstalt.  1847.  7.  Bd.  LXXXIV  u.  602  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  12  TJgr.) 

Aach  s.  d.  Tift. :  Von  dem  Guten  u.  von  der  WeUe,  das  Gute  su  ikben,  od.  von  den  Tugenden, 
ab  d.  bejahend  en  Theile  der  christl.  Gerechtigkeit  n.  der  Aseet«.  (epi.  7  Bde.  10  Thlr.  18  Ngr.) 

[ms]  Oeuirrea  de  Bourdalone.  Retraite  apirituelle.  Lyon  et  Paria,  P4* 
risse.    1847.     XII  u.  335  S.  gr.  12. 

[U46]  La  Mis^ricordie  de  Dieu  manifeat^e  en  J^ua  Chriat,  ouvrage  traduit 
de  Tanglais  par  M.  E.  FaUe,  n^e  Oiabrand,   Paria,  DeUy.    1848.   345  S.  18. 

[Itt7]  Monumente  in^dita  aur  Tapostolat  de  aainte  Marie-Madeleine  en  Pro- 
vence et  Bur  lea  autrea  apdtrea  de  cette  contr^e,  St.  Lazare,  St.  Majümin, 
Ste.  Martbe,  et  les  Saintes  Marie  Jacobe  et  Salom^ ;  par  Tauteur  de  la  der- 
lü^re  Vie  de  M.  Olier.  Tom.  II.  Au  Petit-Montrouge,  Migne.  1848.  834  S. 
(1668  Colonnea.)    Lex.-8.     (2  Bde.  20  Fr.) 

[1748]  De  la.Dieferenda  entre  lo  temporal  y  etemo,  por  el  P.  J.-I!iifl.  Hie- 
icmbei^,  de  la  compana  de  Jesu.   Nueva  edic.   Pana,  1848.   546  S.  gr.  12. 

[174S]  Eridärung  der  Episteln  u.  Bran  gellen  der  Sonn>  u.  Festtage  d.  kathol. 
Kirchenjahrea,  nach  den  h.  Kirchenvätern  u.  a.  w.  von  VIT.  Betthmeiei') 
Priester.  2.  Lief.  Sokaffiutnaon,  Harter.  1848.  lY  n.  S.  229— 448.  gr.  8. 
(cpl.  1  TUr.) 

[ino]  Die  heilige  Miaaion  in  meiner  Pfarrdl,  od.  Miarfonapredigten  auf  atta 
Ssantage  dea  Kirchenjahres.  Neu  herausgeg.  u.  verb.  von  4nU  IVestermayer, 
Pfarrer.  I.  u.  2.  Bd.  2.  verb.  Aufi.  Regensburg,  Manz.  1847.  717  S. 
gr.  8.  (1  Thlr.  25  Ngr.)  —  3.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Der  heil.  Miasion  f. 
«eine  Pfarrei  prakt  Unterricht  Qb.  die  Vollkonmenheitalehra  Jeau.  Neu 
herausgeg.  u.  a.  w.  Bbend.,  1848.  XVI  «.  231  S.  gr.  8.  (20  Ngr.) 
AU  Vf.  dleset  Werkes  wird  der  Pftrrer  Sr(mmb$rg«r  genannt. 

[IIU]  Annalen  der  Brabruderachaft  dea  heiL  o.  iinbefleckteaten  Hersena  Marü 
zur  Bekehrung  der  Sünder.  Aua  d.  Franz.  dea  Abb4  Onfirlohe-Desge- 
■cttes.    5.  Hft.    Ebend.,  1848.    112  S.  8.    (6%  Ngr.) 

[1752]  Gedenkbuch  des  christl.  Lebena  von  ClAad.  4U"vineaetf  Aua  dem 
Latein,  übers,  von  P.'  Max,  Huttler,  Augsburg,  Schmid.  1848.  X  u.  368  8. 
gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1753]  Der  grosse  Baumgarten.  Enthaltend  verschiedene  Morgen-,  Abend-, 
Mess-,  Vesper-,  Beicht-  u.  Communion- Andachten  u.  s.  w.  Aurs  Neue 
ongeatb.  u.  verm.  von  e.  kathol.  GeiatHchen.  Padorboni,  Junlsrmann.  1848. 
VIII  u.  608  S.  8.    (15  Ngr.) 
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[ItM]  Goldener  HiiiiBiri'Belil&tML  Od.  sehr  krftfbl^ef ,  nfttsl.  u.  trostreiche« 
Gebeth-Buch,  cur  Brldsang  der  liebe»  Beeten  des  Fegfeuers.  Zum  besond. 
Gebrauch   des  andächtigen   Weiber-Geschlecht»  von   F.  Mt.  ▼•  Coobcsa. 

Durchaus  verb.  Aufl.  mit  17  Kpfrn.    Augburg,  WolflF.  (München,  Finsterlio.) 

1847.  LH  u.  656  S.  8.    (24  Ngr.) 

Gleichselttg  erschien  auch  ein  Auszog  aus  ▼orstehender  Schrift  u.  d.  Tit:  Kleiner  goldener 
HimmelscblfisseL  od. :  höchst  nQtzliches  u.  trostreiches  Gebetbuch  f.  alle  chrisacatbol.  Stände 
besonders  f.  das  andSichtige  Franengeschlecht.  Mit  9  Stahlst  EbendL,  184T.  ViU  u.  992  S. 
8.    (12  Ngr.) 

[Xtb&]  Gegrusst  seyst  Du  Maria!  Ein  vollständ.  Gebetbuch  f.  das  fromme 
Frauengeschlecht.  Nebst  d.  gebräuchl.  Kirchen-Liedern,  Litaneien  u.  s.  ir. 
herausgeg.  von  mehr,  kathol.  Geistlichen.  Verlag  d".  oberschwab.  Vereins 
zur   Verbreitung  guter   kathol.   Bucher.     (Stuttgart,   v.  Dittmarsch   u.  Co.) 

1848.  IV  u.  2^2  S.  gr.  16.  (Mit  1  StaUst  geb.  n.  23^,  Ngr.;  2  Stahlst 
12  Ngr.;  eleg.  geb.  n.  1  Thlr.  3Va  Ngr.;  mit  4  Stahlst  15  Ngr.;  sehr  eleg. 
geb.  n.  I  Thlr.  13  Ngr.) 

S17561  Heures  d^di^es  ä  la  sainte  Vierge.    Foug^res,  Vannier  et  Couanon. 
849.    V  u.  776  &  gr.  13. 

[1757]  Der  betende  Katholik.  Ein  voUständ.  Gebetbuch.  Nebst  d.  gebraach- 
liebsten  Kirchen-Liedern ,  Litaneien  u.  s.  ^.  Herausgeg.  von  mehr,  kathol 
Geistlichen.  Verlag  d.  oberschwab.  Vereins  8.  Verbr.  guter  kathol.  Bücher. 
(Stuttgart,  V.  Dittmarsch  u.  Co.)  1848.  X  u.  3U-S.  8.  (Mit  I  Stahlst,  geb. 
n.  27  Ngr.;  mit  2  Stahlst.  15  Ngr.;  eleg.  geb.  n.  l  Thlr.  10  Ngr.;  mit 
4  StahUt.  22%  Ngr.;  sehr  eleg.  geb.  n.  I  Thlr.  26  Ngr.) 

[1758]  Le  Combat  spirituel,  par  le  R.  P.  D.  L.  ScttpoU,  trad.  en  francais 
par  le  P.  J.  Bri^non.  Nouv.  edit.  revue,  corr.,  augm.  Tours,  Marne.  Iö4ii. 
576  S.  32. 

[1759]  La  Chaine  de  v^rit^s,  exposition  phflosophiqtie  et  propulaire  des  fon 
dements  de  la  religion,  d^di^e  aux  d^tenus  des  prfsöns,  par  M.  Tabb^  Fo- 
rlöhon.    Paris,  Poussielgue-Rusand.     1847.    293  S.  gr.  12.  . 

Medicin  und  Chirurgie. 

[1769]  Ideen  zu  einer  philosophischen  Begründung  der  Heilwissenschaft.  Brauii- 
schweig,  Hofbuohh.  von  Leibrock*    1847.    XI  u.  1/2  S.  gr.  8.    (26%  Ngr.) 

Der  ung'enanJBte  Vf.  will  auf  dem  Wege  philosophischer  For- 
schung verschiedene  Urbegriffe  der  Pathologie  feststellen  und 
sucht  dle^e  Aufgabe  so  zu  lösen,  dass  er  mit  den  Begrifen  von 
Leben  und  Krankheit  beginnt,  dann  zu  dem  ursprüng^licben 
und  getröhuJicben  Hauptsitze  der  letztem,  ferner  zu  einer  Clas- 
sification der. Krankheiten,  hierauf  zu  den  Begriffen  von  Heilang 
und  Heilart  überhaupt  übergeht  und  zuletzt  einige  Bemerkaogen 
über  die  Wirkungsart  der  Arzneimittel  hinzufügt.  Das  Lebdn 
definirt  der  Vf.  als  ein  fortwährendes  Thätigsein,  welches,  rm 
einem  verschiedenartig  zusammengesetzten  Naturgebilde  aasge- 
heud,  sich  durch  Erregbarkeit,  Selbstwirksamkeit  und  Selbst- 
entwickelung äussert,  —  oder  als  das  Thätigsein  eines  Organs 
oder  organischen  Gebildes,  das  der  einzelne  Thell  eines  lebenden 
Naturgebildes  ist,  welcher,  mit  dem  Ganzen  in  genauer  Wechsel- 
wirkung stellend ,  gleichwohl  seine  eigene  Form  und  Wirksamkeit 
hati  Als  Eigenschaften  oder  eiszelne  Vermögen  eines  solchen 
Naturgebildes  und  sonach  auch  des  Lehens  sind  anzusehen  I«  Er- 
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regbarbeit,  2.  SdbstwirktamkeH  oter  SelbsMhfttifhritiiiii  3.  SellMU 
entwickelan^.  Hiernach  stellt  sicli  nm  die  Kraiikbcit  ab  die 
Verstimmtlieit  oder  Verletatheit  eines  oder  nehrerer  oder  aller 
Gebilde  (Org^ane)  eines  organischen  Körpers  heravs,  wodnrch  der 
normale  Gan^  der  Lebensrerrichtnng'eii  gestört  und  das  Leben 
selbst  mehr  oder  minder  gefUirdet  wird.  Hier  Hegt  nun  die  Frage 
nahe :  ob  die  Krankheit  nicht  in  g'ewissen  Organen  oder  organi- 
schen Systemen  ihren  ursprftnglichen  oder  rorsügllcben  Sita  habe, 
nud  ob  unsere  Krankheitslehre  eine  Hnmoral-  oder  Solldar-Patho- 
logie  sein  solle.  Bei  Beantwortung  derselben  werden  im  2.  Cap. 
8.  56  ff.  folgende  Gründe. dalülr  anfgeftthrt,  dass  das  Wesen  und 
der  Sita  der  Krankheit  in  den  flissigen  Theilen  und  besonders  im 
Binte  aufgesucht  werden  müsse,  eine  Meinung,  welche  nach  dem 
Vf.  dem  frühesten ,.  mehr  Ton  der  Sinnlichkeit  abhftngigen  Nach*  ' 
denken  der  Slenschen  au  nahe  lag,  am  nicht  dvrch  Jahrtausende 
unangetastet  die  ganiie  Heilwissenschaft  zu  beherrschen:  1.  In 
dem  Blute  Ist  der  ganze  thierische  Organlsrnns  schon  vorgebildet 
enthalten.  2.  Mit  einem  beträchtlichen  Blutverluste  sehen  wir 
eine  g'rosse  Schwäche  und  nicht  selten  eine  unheilbare  Krankheit 
des  Körpers,  mit  einem  gänzlichen  Blutverluste  aber  den  Tod 
eintreten.  .  Leben  undStdmiig  desselben  scheinen  also  vorzüglich 
im  Blnte  xn  Hegen;.  3.  bei  allen  entaündlichen ,  so  wie>ei  den 
meisten  Fieberkrankheiten  erscheint  die  normale  Beschaffenheit 
des  Blutes  auffallend  veränd^^rt;  4.  gerade  bei  diesen  Krankheiten 
bewährt  sich  das  Aderlassen  oft  Js  das  einzige  Rettungsmittel 
des  Kranken;  5.  bei  chronischen  Krankheiten  aber,  besonders 
bei  gichtischen  und  rheumatischen,  scheint  das  Umherirren  der 
Schmerzen  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  zugleich. auf 
die  Abnormität  einiger  aus  dem  Blute  geschiedener  Stoffe  z« 
deuten;  6.  bei  Schnupfen  und  Husten,  so  wie  bei  Durchfall 
zeigen  sich  ^orme  Absondemgen  der  Säfte.  Nur  in  der  Säfte- 
masse seheint  also  der  wahre  Grund  und  Sitz  der  Krankheit  zu 
liegen ;  7.  bei  gewissen  Abscessen  oder  eiternden  Geschwüren 
verliert  sich  oft  das  krankhafte  Leiden  eines  andern  Gliedes  oder 
Organes.  Durch  die  Ausscheidung  des .  Eiters  scheint  der  lei- 
dende Tbeii  von  seinen  kri»ikhaften  Säften  befreit  zu  werden  und 
jene  Abscesse  verhalten  sich  wie  Abieiter.  Nachdem  hierauf  der 
Vf.  in  gleicher  Weise  ganz  unparteiisch  auch  die  wichtigen  Rück- 
sichten und  Erscheinungen  geltend  gemacht,  welche  gegen  die 
Humoralpathologie  hervortreten,  führt  er. als  den  Inbegriff  seines 
patholog.  Systems  un^  als  das  Ergebniss  aus  den  frühem  De- 
ductionen  folgende  von  erläuternden  Bemerinmgen  begleitete  Sätze 
auf:  §  I.  Der  ursprüngliche  und  vorzügliche  Sitz  einer 
Krankheit  moss  in  den  festen  Theilen  Aufgesucht  werden.  §  2. 
Diess  lässt  sich  sowiriil  auf  die  Krankheiten,  welche  ans  dem 
Innern  des  Körpers  (obwohl  gewöhnlich  nach  äusseren  Einflüssen) 
Zwickeln,  als  auf  gewaltsame  Verletzungen,  von  aussen  an- 
wenden.   —    $  3.  Auf  beide  Arten  von  Störung  des  normalen 
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orfftttisclieB  Ldbeis  (ml  f^ewdMMi^  Krnklieites  aad  avf  Ver- 
lelzaof  en  ron  »«ssen)  passl  sa^leicb  ier  okige  Begriff  tob  KnMik* 
hett;  avf  die  enien  der  Begrif  von  VersCianntlieit,  aof  die  lels&m 
aber  der  Begriff  ron  VerletaÜiett.  —  J  4.  Bs  gibt  Ireiiien  Kraok- 
heitsstoff,  li:eiiie  Materielle  Flissigkeit  als  Unsaehe  der  Krankheit. 
Was  sieb  bei  einem  kranken  Körper  als  abnorme  S&ftemasse  im 
Auswurfe ,  Schweiss,  Stvbigange  and  Blnt  nacb  dem  Aderlasse, 
bei  einem  todten  K^^rper  aber  im  Innern  desselben,  als  abnormer 
Ueberrest  nacb  der  Section  zeigt,  ist  niobt  Ursache,  sondern 
Eraengniss  der  Krankbeit.  —  %  5.  Ans  einer  genaoem  Unter- 
sacbnng  der  verscbiedenen  organiscben  Systeme  ergibt  sieb,  dass 
die  Nerven  von  allen  Tbeilen  eines  tbieriscben  Organism  die  %ar- 
testen  und  erri^^arsten  sind«  --  <  6.  Da  diese  Innern  nnd  ans» 
sem  Potenxen  also  (I?)  nnerst  ood  vorzfigUcb  das  Nervensjsten 
angreifen,  so  mnss  aucb  Jede  Krankheit,  welche  nicht  Folge  ge- 
waltsamer Verietzung  von  aussen  oder  eines  angebomen  Uebeb 
ist,  urspranglich  eine  Nerven*Krankbeit  sein,  gleichviel,  ob 
sie  als  allgemeine  ode^  als  besondere  Krankheit  eines  eineinen 
Organes  auftritt  —  %!•  Alle  schädlichen,  in  der  Luft  enthaltenen 
Gasarten  (Miasmen),  so  wie  alle  tbieriscben  Ansteckongnstoffe 
(Contagien)  werden  nor  dnrdi  eitae  Affoplion  der  Nerven,  aieit 
durch  unmittelbare  Verpestung  des  Blutes  zur  Ursache  der  Krank- 
heit« —  S  8.  Wofern  wir  auch  wegen  mangelnder  anschanlicber 
Beobachtung  nicht  mit  der  gr<issten  Gewisshdt  bestimmen  können, 
von  welcher  Art  die  Verftndemng  sei,  die  in  den  Nerven  hervor- 
gebracht werden  muss,  wenn  iürankheit  entstehen  soll,  so  lasst 
sich  doch  voraussetzen ,  dass  sie  eine  widematflriiohe  Anspannong 
oder  Erschlaffung,  Oberhaupt  eine  abnorme  Bewegung  (ELrampf 
und  Zncknng)  sein  misse«  —  %  9.  Dass  aber  durch  heftige  ab- 
norme Bewegungen  der  Nerven  aneb  dfiters  abnorme  (fieberhafte) 
Empörungen  (1?)  der  ganzen  Blntmasse  hervorg^racht  werden, 
Ist  eben  so  naälrlich,  als  dass  wiederiiolto  und  dauernde,  obwoU 
minder  heftige,  krankhaflo  Nervoriiewegmgon  oft  allmäUg  das 
erzeugen,  was  man  organische  Uebel  nennt,  oder  dass  die 
ursprttngUch  blossen  NervenvetstimmtbeUen  aaletnt  in  wfaMicke 
Verletzungen  des  Organism  ttbergdien.  —  Nach  dies»  Sniaen, 
welche  der  Vf.  an  die  Spitze  der  ganzen  Heilwissenschaft  ge- 
stellt wissen  will,  Ist  dessen  llioorie  nichts  Anderes,  als  eine  Ner^ 
ventheorie,  wie  sie  mit  venKbiedenen  Modifieationen  schon  Mket 
von  andern  Seiton  her  gdtend  gemacht  worden  bt  Im  3.  Cap. 
versucht  der  Vf.  seine  theoretischen  Principien  der  HoBknnde  anl 
die  einzelneQ  Krankbeitm  aazawenden,  nnd  richtet  hieifal  sein 
Augenmerk  a)  auf  die  ohronischen,  b)  a«f  die  acuten  Krankheiten 
und  c)  auf  die  PeriodicÜ&t  gewisser  Krankholtoprooosse.  Dass 
Ueriiei  manche  gezwungene  Auffassung  und  Deutung  von  Krank- 
beitsersobeinungon  am  Vorliebe  zu  den  Migesteltton  firundsätMMi 
mit  untoriänft,  wird  Niemanden  wnndemi,  der  die  Sdiwierigkoiten 
kennt,  gewisse  allgemein  galiige  Gesoine  jn  Bezog  auf  die  &- 
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8€ji9fiiMi^B  des  krMkea  Iieke»*  ««hisieUe»  aM  mittelst  der 
erstera   diie  Gesammtbflt  der  \tUXetn  erklireii  wid  sjsiesistisch 
nikricire«   va.  walleii«     Bioß  etwas  zo  irrosse  AnliängliehkeU  as 
eioaelne   vorf  efasste  Melniingen  sollte  nt  kier  niokt  sq  «aacke« 
deo    patholeg*.  Forscksngen   der  Neuzeit   f  eradesu  Hokn   spre- 
ckenden  BekauptfiJigeD  Veranlassnog-  gebes,   wie   diess  Is   der 
Thai  der  Fall  Ist.    So  sagt  z.  B.  der  Vf.  S.  S5:  ^^dle  Wasser- 
Pttchi  kerokt  aastreitlg  avf  einer  Sckwäcke  oder  UntkiUgkeli  der 
Ijjrmpkatiackeii  Gemsse»  oicbt  auf  einer  Verdorbeqkelt  der  In  diesen 
eemssen  entkaUenen  Säfte ;   S.  86  die  Gelksuckt  Ist  eine  Gefkss- 
krankkelt ,  weleke  tob  einer  widernatQrlioken  Reisiong  der  Geftsse 
kerröhrt;  S«  88  alle  Magen-,  Brnst-  und  Halsbesokwerden  kaken 
nrsprun^lick    im  Nervensysteme  lliren  Sitz;    S.  89    spricbt  der 
Vf.  von  Kämpf  scbem  Infarctus;   S.  90  wird  Krebs  als  Haut- 
krankJieit  kingestellt  and  von  diesem ,  wie  von  der  Krätze  be- 
kaiiptot,   sie  gingen  von  einer  widernatürlichen  Reizbarkeit  und 
Reizung-  der  Nerven  ans  u.  s.  w.  —    Das  4.  Cap.  beschäftigt 
sich  mit  der  Classification  der  Krankheiten  nnd  es  sind  die  dess- 
fallslgen  Ansichten  des  Vfs.  über  Gattung,  Arten,  Unterarten,  Ein« 
theiiuDgsprinclp  u.  s.  w.  am  leichtesten  zu  übersehen  und  zu  beur- 
theilen  nach  der  S«  1 1S  entworfenen  Abfachung  der  Krankheiten : 
A.  Fieberhafte  Krankheiten.   I.  Allgemeine  fieberhafte :  I.  Bösartige 
Fieber  (Typhen,  Hundswuth,  gelbe  Fieber,  hektische  Fieber)  j  2.  nichtbos- 
artige  Fieber  (Wechselfieber,  blosse  Brkältungsfieber).    11.  Besondere  (durch 
besondere  Merkmale  ausgezeichnete)  fieberhafte  Krankheiten ;  1 .  mit  Ausschlag 
verbundene  (Pest,  Blattern,  Masern,  Scharlach,  Rothlauf,  Frietel,  Nessel«- 
frieael,  Petechialfieber) ;  3.  Entninduagskrankheiten  (Gehirn-,  Hals-,  Brust-, 
Lungen-,  Darmentzünduoffen  v.  s.  w.) ;  fieberhafte  Gliederkrankheiten ;  gich- 
.  tische  Fieber.  —  B.  Fieber  lose  Krankheiten.     I.  Nervenkrankheiten: 
I.  Krankheiten  der  Bmpfindungs-Nerven  (Hypochondrie,  Hysterie,  Nerven- 
Bchnersen,  Zuckungen,  FühllosigkeiteD);   2.  Krankheiten  der  Bewegungs- 
Nerven    (Nerveukrampfe,    Läuaungea  [Schiagfldsae,  Lahmungen  einzelner 
Gtieder}),  3.  Krankheiten  der  phyaiachen  Nerventhätigkeit  (die  verschiedene« 
Formen  des  Irrseins),    U.   Gefasskrankheiten :    I.   überhaupt  (Erweiterung, 
Verengerung  der  Gefasse)  \  2.  der  Blutgefässe  (Geschwulst  derselben,  Blut- 
flüsse, Gelbsucht);  3.  der  lymphat.  Gewisse  (Wassersucht,  Weisssucht,  Hant^  . 
fluss).     ni.  Krankheiten  der  Muskeln  und  Gelenke  (€richt,  Rheumatismen). 
iV.  Krankheiten  der  Druaen  (fehlerhafte  Absonderung  der  Speichel-  und 
Schleimdrüsen,  Skropheln).     V.   Krankheiten   der  Haut  (Auaschlagskrank- 
heiten,    Wunden).      VL   Krankheiten    der    Athmungsorgane   (der   Lungen, 
Schnupfen,  Husten).     VH.  Krankheiten  der  Sinne.     VIII.  Krankheiten  des 
Dannkanals !     I.    des   Magens    (Schwäche,   Unverdaulichkeit ,   Sodbrennen, 
S&ure  U.S.W.);  2.  der  Gedärme  (Unterl^ibskräoipfe,  K<^,  Durchfall,  Ruhr). 
IX.  Krankheitsa  der  0eachiechtathcile.    X.  Krankheiten  ^r  UriawerkzejaM 
(Verhaltung  des  Harns,  Harnruhr,  Steinscbmerzen  u.  §.  w.)-^   XI.  Krank- 
heiten als  Erzeugnisse  mehrerer  verstimmter  oder  schon  organisch  verletzter 
Systeme:  I.  Brand;  2.  Krebs;  3.  Beinfrass;  4.  Lustsenche;  5.  Knotensucht; 
6.  Schwindsucht  «der  Schwärsucht  (Phthiais)  ;   7.  Atrophie ;   8.   englische 
Krankheit;  9.  Skorbut;  1(K  Neubildung;  U.  Miasbildung. 

Sin  Bar  oberfl&chliclier  Blick  auf  dieses  iSchema  lässt  die  Vor^ 
U^  für  die  eBgenommene  Riehiigbeit  und  UauustOsslichlteit  d^r 
Terliitt  üdtg^h^^iHen  Nerveatheerie  des  Vfs.  durcliblickeii.  Daas 
derselbe  jedocb  bei  Eatwerfnag  seiner  angeblich  logfisch-richtigea 
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Anordiiaiigr  der  Krankheiten  nicht  glQcklicher  war  ak  seine  Vor- 
gänger, welche  in  dieser  Beilehang  Aehnliches  erstrebten,  be- 
weist recht  deutlich  die  XL  Classe,  In  weldie  die  hetero- 
gensten Krankheitsprocesse,  die  anderswo  nicht  gnt  iinterbring^i 
zu  waren,  vom  Vf.  bunt  durch  einander  geworfen  worden  sind. 
Auch  sind  die  nur  zu  oft  als  selbstständige  Krankheiten  4iufge- 
fahrten  Symptome  nicht  eben  geeignet,  dem  Leser  eine  vortbeil- 
hafte  Meinung  von  den  pathologisch-anatomischen  Kenntnissen  des 
Vfs.  beizubringen.  --  Die  letzten  Capp.  behandeln  die  Hdlnng 
und  Hellart  der  Krankheiten,  so  wie  die  Classification  der  Arsnej-- 
mittel  und  enthalten,  wie  die  vorhergehenden,  neben  vielen  gilt 
dorchgedachten  und  consequent  durchgeführten  Ideen,  auch  niancbe 
Einseitigkeiten. 

[1761]  Der  plötzliche  Tod  aus  inneren  Ursachen.  Beobachtungen  und  Unter- 
inichungen  Ton  K.  Herrlch  und  K.  Popp,  Aerste  in'Regensburg.  Regens- 
burg, Pustet.     1848.    Vm  u.  392  S.  hoch  4.    (3  Thlr.) 

Der  Titel  dieses  Buches  muss*  dem  gewissenhaften  und  den- 
kenden Arzte  als  das  Lautwerden  eines  stillen  Vorwurfs  erseheinen, 
den  er  im  Vorfolg  seiner  praktischen  Laufbahn  gewiss  oft  sieb 
selbst  und  der  unvollkommenen  Erkenntniss,  welche  die  Wissen- 
schaft gewährt,  zu  machen  Veranlassung  fand :  Sich  selbst,  wenn 
er  dem  Nlchtarzte  gegenüber  mit  irgend  einem  gangbaren  Worte 
die  Erklärung  jener  Erscheinung  auf  eine  den  letzteren  befriedi- 
gende Welse  gegeben  hatte,  während  die  Erscheinung  selbst 
ihrem  Wesen  nach  ihm  ein  Räthsel  war  und  blieb;  der  Wissen- 
schaft aber,  weil  sie  ihm  oft  mit  Ihrem  Beistande  zu  Deutang 
einer  überraschenden,  einfachen  Thatsache  da  im  Stiche.  Hess, 
wo  sie  vielleicht  kurz  vorher  über  ein  verwickeltes -Problem  be- 
friedigende Auskunft  erthellt  hatte.  Den  leichtsinnigen  und  ober- 
flächlichen Routinier  wird. ein  solcher  innerer  Vorwurf  nicht  leicht 
belästigt  haben.  Wie  er  Andere  mit  einer  Phrase  oder  einem 
vieldeutigen  Worte  abfand,  so  wurde  er  gewiss  auch  schnell  mit 
sich  selbst  fertig,  und  der  grosse  HalLer  bat  mit  seinem  bekanntes 
Verse  vom  „Eindringen  ins  Innere  der  Natur ^^  ein  brauchbares  und 
oft  gebrauchtes  Trostsprüchlein  geliefert.  Ein  plötzliehes  Er- 
lüscben  des  Lebens  bei  anscheinend  vollkommenenr  Gesundseia 
oder  während  eines  Krankheitszustandes,  welcher  in  keiner  Be- 
ziehung Gefahr  b^efürcbten  liess,  am  wenigsten  ein  schnelles  Ab- 
sterben, hat  so  viel  Beklemmendes  und  Erschreckendes  fnr  alle 
Zeugen  des  Voif^Ils ,  dass  hiermit  nur  das  Beschämende  ver- 
glichen werden  kann,  welches  sich  mit  demselben  für  Den  ver- 
•bindet,  der  um  Lösung  des  Räthsels  als  Sachverständiger  befragt 
wird ,  und  weder  in  den  Symptomen  der  vorausgegangenen  Krank- 
heit, noch  in  dem  Befunde  der  Leichenöffnung  eine  triftige«  Ursache 
aufzufinden  vermag.  Glücklicherweise  hilft  da  dienstfertig  der 
Ausdruck  „Schlagfluss^^  mit  seinen  bekannten  Modiffcalionen  ans, 
lind  beide  Tbelie  fassen  um  so  eher  Befähigung,  da  sie  einer- 
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\t\t8  hier  das  Walten  einer  Macbt  anerkennen^  vor  der  sie  sich 
ff  Demaih  beugen  mössen,  anderseits  genöthigt  sind,  za  gesteheUi 
lass  hier  mit  aller  menschlichen  Macht  and  Hülfe  nichts  mehr 
inszariehten  ist.  Es  ist  nicht  nnmöglich,  dass  eine  gewisse  vor- 
^efosste  Ansicht  von  der  Unfruchtbarkeit  aller  Forschungen  ober 
fen  ,,{»lötzlichen  Tod  aus  inneren  Ursachen^'  rücksichtlich  der 
^Ikünstlerischen  ärztlichen  Thätigkeit^  von  einem  ausführlichen 
^ersuche 9  jenen  Erscheinungen  auf  den  Grund  zu  gehen,  bisher 
Sigehalten  habe.  Doch  mOgen  hierzu  auch  die  Scheu  vor  der 
khwierigkeit  der  Arbeit,  der  Mangel  an  zahlreichen,  brauchbaren 
rhatsachen  und  anderer  erforderlicher  Hülfsmittel  das  Ihrige  bei-^ 
^tragen  haben.  Die  Herren  Popp  und  Herrich,  von  denen  der 
etztere  uns  schon  durch  eine  ähnliche  Arbeit  über  den  rasch  ver- 
aufenden  Wasserkopf  (Repert.  Bd.  XIX.  No.  7144)  vortheühaft 
lekanni  ist,  haben  obige  Scheu  überwunden  und  die  Gelegenheit, 
irelche  ihnen  ihre  ärztliche  Stellung  in  Regensburg  bot,  fleissig 
genutzt,  iim  auf  diesem  wenig  betretenen  Gebiete  eine  Bahn  zu 
^rechen.  Was  sie  in  ihren  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
lier  niedergelegt  haben,  kann  und  soll  keineswegs  den  schwle- 
fgen  Gegenstand  erschöpfen,  ja,  es  wird  der  reelle  Gewinn  für 
lie  Hauptfrage  kahm  kii  Verhältniss  zu  dem  zusammengetragenen 
Material,  so  wie  zu  dem  grossen  Aufwände  von  Zeit  und  Fleiss 
(tehen:  diess  darf  aber  die  Anerkennung  des  letzteren  nicht 
ichmälern,  zumal  da  der  Nbbengewinn  an  interessanten  Berei- 
cherungen für  Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie  kein  zu  ver- 
ichtender  ist,  und  selbst  die  gerichtliche  Medicin  viel  Brauchbares 
Hr  ihren  Zweck  finden  wird,  worauf  die  Vff.  selbst  kaum  Werth 
^legt  zu  haben  scheinen,  da  sie  der  letztgenannten  Doctrin  nie 
Srwähnung  thun.  —  Sie  beschränken  sich  durchgängig  auf  Be- 
ifftzimg  solcher  Fälle,  welche  ihnen  selbst  zur  Beobachtung  zu 
Bebote  standen,  und  namentlich  war  die  LeichenölTnung  Haupt- 
Mingung  zur  Aufjnahme  oder  Verwerfung.  Was  'hierdurch  der 
Zusammenstellung  an  Reichhaltigkeit  entzogen^  wurde,  gewann 
»le  an  Zuverlässigkeit.  Freilich  gewähren  zahlreiche  Beobach- 
tungen andere  Resultate,  als  sparsame^  und  die  verhältnissmässig 
^inge  Zahl  der  Fälle  von  entschieden  plötzlichem  Tode,  welche 
(He  1.  Abth.  des  Werkes  bilden  (96),  ist  demnach  von  ungfln« 
Btigem  EInfluss  auf  die  aus  ihnen  gezogenen  Folgerungen.  Es 
beschäftigt  sich  der  1.  Theil  ihrer  Untersuchungen  mit  möglichst 
geordneter  Nebeneinanderstellung  alles  in  den  Einzelfällen  zer^ 
streut  voirkommenden  Gleichartigen  oder  Aehnlichen,  ohne  Her- 
beiziehong*  anderer  Anhaltspuncte  als  solcher,  welche  sich  aus 
den  Beobachtungen  herausstellten.  Die  anscheinend  grosse  Aus- 
ftthrlichkeft  dieses  TheSes  hat  ihren  Grund  in  dem  Bestrd»en,  den 
hervorgehobenen  Gesichtspunct  nie  schlechthin  als  solchen,  son- 
dern immer  wieder  im  Zusammenhange '  >mlt  allen  wichtigeren 
Theilen  des  Efnzeinfalls  in  Betracht  zu  ziehen.  Ueberall  sind 
einfache  Nebeneinandersteliung,  Ergebnis  md  Folgerung  ^  sogar 
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der  äusseren  Form  naeb,  möfltolist  gesondert  hingtsi^llt.  Der 
2.  Tkell  (S.  214  —  369)  betrachtet  den  pldtelicben  Tod  im  Ver- 
gleich mit  andern  Arten  des  Sterbens ,  unter  'mdgliclist  volktte- 
diger  Berücksichtigung  aller  einschlagenden  Verhätnisse,  wtriber 
Ref.  noch  bei  Angabe  des  Inhalts  einiges  NAere  beibringen 
wird.  —  Die  Gesamntsahl  der  Fälle  des  1.  Theiles  Ist  in  swei 
Reihen  getrennt:  1.  pldtslicber  Te'd,  dem  kein  oder  doeb  nur 
geringes  wahrnehmbares  Kranksein  vorhergegangen  (usTernHi- 
thetcr  plötzlicher  Tod) ,  und  2.  plOtnllcher  Tod  nach  AenOkh 
wahrnehmbarem  Kranksein,  eine  Trennung ,  welche  auf  irgeni 
einen  Innern  Wertb  keinen  Anspruch  macht,  Jedoch  %qt  besä»« 
Uebersicbt  sich  brauchbar  erwies.  An  die  Spitse  der  ersten 
Reihe  sind  die  Fälle  gestellt,  welche  nach  dem  Tode  fcetiie  auf- 
fallenden krankhaften  Veränderungen  Im  Innern  der  Kdrp^rr  wahi^* 
nehmen  Hessen,  aus  demselben  Grunde  aber  auch  racfcfi^ehtUdi 
der  nächsten  Veranlassung  lum  Tode  meist  nur  Vemutlnngen 
gcslatteten«  Doch  gab  auch  in  den  darauf  folgmiden  Fällen  mit 
deutlicher  und  ausgeprägter  krai&hafter  innerer  Beschaffenheit 
letztere  nicht  immer  befriedigenden  Aufsehluss  über  das  pl6tn- 
liehe  Sterben,  wenn  gleich  bei  einer  weniger  gewissenhaften 
Abwägung  des  Für  und  "^ider,  als  man  bei  den  Vff.  findet,  su 
der  Im  fiingange  dieser  Anzeige  erwähnten  SelbsÖiernfaigung 
und  Rechtfertigung  des  plötzlichen  Todes  gegen  Andere  jene 
Abnormitäten  ausreichendes  Material  an  die  Hand  geben  dQrften. 
Die  hierher  gehörigen  der  37  Fälle  begehen  sich  vornehmH^A 
auf  Leiden  des  Hernens  und  der  grösseren  Blutgefässe-;  beaeh* 
tenswerth  sind  mehrere,  bei  denen  sich  hörnige  Entartung  der 
Nieren  vorfand,  dann  einige  von  krankhaft  vergröaserter  Thjmus; 
von  Blutaustritt  in  eine  Hirnhöhte  kam  nur  einejr  vor,  ancb  iet 
einzige  Fall  von  onvermuthetem  plötzlichem  Tode  bei  nnzwdfel- 
haftem  Hirnleiden  unter  sämmtlicben  von  den  Vff.  beoBaehteli» 
Fällen,  Die  Beobachtnngen  über  plötzliches  Sterben  nach  wahr-' 
nehmbarem  Kranksein  beginnen  ebenfalls  mit  solchen  (2),  wo 
nach  dem  Tode  keine  bedentende  örtliche  Veränderung  wahrzu- 
nehmen war;  die  übrigen  sind  nadi  den  Organa,  welehe  in 
ihrer  Abnormität  die  iiresentliche  oder  hauptsächlichste  Veranlas- 
sung zum  plötzlichen  Tode  gegeben  hatten,  «usammengrapplrt, 
80  dass  unter:  Hirnleiden  3,  Uebergrösse  der  BrustdrSse  8, 
Veijauchnng  des  Halszellgcwebes  2,  Kreislaufstörungen  15,  Loa- 
genverdichtung  und  Erweichung  5,  bildsame  Ausschwitanng  hi  , 
den  serösen  Häuten  der  Brust  und  des  Unterieibes  5,  Emstadc- 
Schwangerschaft  und  Zerrelssung  1,  Typhus  1,  Knoten-Ablage^ 
rung  (Tuberculosis)  9,  und  als  Nachtrag  noch  5  verschiedene 
FäUe  mtt  kurzer,  aber  genfigender  Krankfeeltsbeschreibnng,  An- 
gabe der  näheren  Umstände  des  Todes,  gedrängtem  Secl^ns- 
berlchte,  kuraer  Epikrise  und  ver^eichenden  Hinweisungen  anf 
verwände  Beobachtungen  gegeben  werden.  —  Im  2.  Thelle  er«^ 
halten  wir  zunächst  die  Eijgebnisse  der  Aiifcäblungea  des  1.  Tbeiles 
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in  Beaiehvng  auf  4\e  Erferschaog  der  dem  pldtsUchen  Eintritte  des 
Todes  att  Grande  liegenden  BediDgungen.  Da  aber  nach  der 
VIL  Ueberzeagpng^  die  gesonderte  Betrachtung*  der  beim  plötx« 
lieben  Tode  gewdhnliehen  Vorkommnisse  Itaom  weiter,  als  in  das 
ßebiei  der  Wahrscheinlichkeit  fahrte,  so  wurde  es  nöthig,  eine 
r^gieichende  Untersochnng  des  Verhaltens  Jener  Vorkommnisse 
M  andern  Arten  des  Sterbens  voraunehmen,  wodurch  erst  sichere 
^haltspuncte  gewonnen  werden  konnten.  Desshalb  benutzen  die 
VS.  die  zunächst  zu  erwähaendeff  Zusammenstellungen  nicht  weiter, 
ife  zu  einer  gedrängten  Uebersicht  des  in  den  Beobachtungen 
rereiizelt  Dastehenden  und  begnOgen  steh  vorläufig  mit  thatsäch- 
liehen  Ergebnissen,  den  wenigen  davon  abgeleiteten  Folgerungen 
eioe  durchweg  nntergeordnete  Stellung  anweisend  (S.  125).  — 
Rucksichtlich  des  Einflusses,  den  Alter  und  Geschlecht  auf  den 
(klötaliclien  Eintritt  des  Todes  äussern,  so  erfolgt  derselbe,  mit 
Ausnahme  des  1.  Lebensjahres,  das  die  grdsste  Häufigkeit  plötz* 
Kcher  Todesfälle  zeigt,  höchst  selten  hn  Kindesalter;  vom  1. — 70t 
Lebensjahre  schien  er  steigend  und  abnehmend  den  allgemeinen 
Sierblichkeitsverhältnissen  sich  anzuscUlessen ,  entschieden  traf 
er  mehr  idas  männliche  Geschlecht  (nach  Devergie  und  den  Vff. 
liegen  der  grössern  Menge  von  Schädlichkeiten,  denen  Männer 
lieh  aussetzen).  Den  Jahreszeiten  nach  kamen  dieselben,  da  wo 
Icelne  bedeutenden  örtlichen  Veränderungen  einwirkten,  auffallend 
häufiger  Im  Sommer  und  Herbst  vor,  bei  allen  ttbrigen  krank- 
laften  Veränderungen  (namentlich  Tuberkeln,  Kreislaufstörungen 
md  Ausschwitaungen)  Im  Winter  und  Frtthling.  Von  den  Tages- 
leiten  scheinen  die  Vormittagsstunden,  vornehmlich  bei  Himleiden 
md  Kreislaufstörungen,  plötzliches  Sterben  zu  begönstigen.  lieber 
bn  Einivss  von  Stand,  Art  der  Ernährung,  Gewohnheiten  und 
Bemiihszvstand  nichts  firhebtiehes,  Benie Anngen  ober  den  ent-^ 
lehledenen  Elnfluss  der  Trunksucht  und  den,  nach  den  vorlieg» 
i^fahrungen  Im  Widerspruch  mit  der  allgemeinen  Meinung  sei-* 
^en  der  heftigen  Gemöthsbewegungen  auf  plötzliches  Sterben 
iBsgenommen«  Von  froheren  k^ankhiärten  Erscheinungen  verdient 
iie  verhdtnissmässlge  Seltenheit  der,  welche  auf  gestörtes  Him> 
^ken  hinweisen,  In  Beziehung  aul  den  plöti^c]>en  Tod  Erwäh- 
lung.  Die  Störungen  der  CIrcuiation  und  Respiration  betrachten 
He  Vif.  sorgfältig  getrennt,  doch  machte  sich  eine  dritte  Gruppe 
ir  solche  Fälle  nothwendtg,  wo  die  Erscheinungen  als  gemischte 
Fon  gleidizeitiger  Beeinträchtigung  genannter  Functionen  auf- 
IflKten  (das  sogen.  „Socken ^^).  Ersc^nungen,  welche  sich  mit 
BesUmmtheit  auf  ein  JLeidiea  der  Athmangsorgane  beziehen  Hessen, 
wMrtn  selten.  Bin  Gleiches  gilt  von  den  krankhaften  Erschein 
Bangen,  welche  wn  den  Baacheingeweiden  ansgehen,  wie  denn 
diese  überhanpt  fär  den  in  Frage  stehenden  Pnnct  von  geringer 
Bedeutung  sind,  n»d  von  den  äusserlich  wahmehnAaren  krank- 
haften AlNiondorungen  nnd  Ablagerungen  ^  besonders  den  nicht 
vm  tiefer  ttegenlen  laeiden  bedingten.    GomeingeAhlsstörungen 
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karz  vor  dem  Toie  waren  selten,  onerhebllcli  and  anUar/  Todes- 
ahnungr  wurde  nie  beobacbtet;  Fiebererscbelnangen  g>ebör(en  zn 
den  SeUenbeiten,  In  höherem  Grade  worden  sie  nur  bei  Herz- 
leiden mit  krankhafter  Veränderung^  des  Luigengewebes  and  bei 
Herzbeateler^ssen  wahrgenommen.  Die  nun  folgenden  Beiraeb- 
tungcn  beliehen  sich  auf  Verhalten  nnd  Einflösse  kurz  oder  an- 
mittelbar vor  dem  Tode :  Oesichtsausdruck,  Schlaf,  ärztliche  Ein- 
wirkungen, Genossenes«  Bezflglich  des  letzteren  findet  sieb  Esse» 
kurz  vor  dem  Tode  verhältnissmässig^  häufig  in  solchen  F&TIen 
erwähnt,  in  denen  der  Befund  keine  bedeutenden  Veränderungen 
nachwies  und  .wo  dem  Tode  nur  geringfögige  krankhafte  Erdcbei- 
nungen  vorausgegangen  waren.  Wo  erstere  vorhanden,  bezo'igei 
sie  sich  auf  Herzzerreissung-,  Thymusvergrösserung*  und  körnige 
Nierenentartung.  Dabei  häufig  FlQssigbleiben  des  Herzblutes. 
War  Körperbewegung  dem  plötzlichen  Tode  vorausgegangen,  so 
war  es  immer  nur  eine  wenig  anstrengende.  Unter  den  Erscbei- 
fangen ,  welche  bisweilen  unmittelbar  vor  dem  plötzlichen  Sterinen 
beobachtet  wurden,  waren  Störungen,  vom  Hirnleben  ausgebeiid, 
ungleich  seltener,  als  solche,  welche  sich  auf  Kreislauf  und 
Athmung  beziehen.  Apoplektischer  Habitus  kömmt  beim  plötz- 
lichen Tode  selten  vor;  wo  man  ihn  fand,  widersprach  der  Be- 
fund in  der  Schädelhöhle  jener  Benennung.  Dagegen  wurde 
Fettreichthum  häufig  beobachtet,  schnelle  Bildung  der  Todten- 
flecke  auf  der  Röckseite  des  Körpers  bei  Flössigkeit  des  Herz- 
blutes und  frühzeitiger  Eintritt  der  Todtenstarre.  —  Zu  der 
Beschaffenheit  der  Innern  Organe  dbergehend,  erwähnen  die  Vf. 
der  häufiger  vorkommenden  BIntarmuth  des  Gehirns  und  seiner 
Häute  im  Vergleich  mit  dem  entgegengesetzten  Zustande,  so  wie 
der  anderweiten  krankhaften  Veränderungen,  welche  mit  dieser 
Erscheinung  gleichzeitig  vorkommen  und  sie  bedingen  dörften. 
Ziemlich  häufige  Wasseransammlung  in  der  Schädeihöhle  wird 
nach  plötzlichem  Tode  zwar  häufig  gefunden,  selten  aber  in  so 
hohem  Grade,  dass  sie^  als  Todesursache  angenommen  werdei 
darf.  Auch  hier,  wie  fortan,  die  Berücksichtigung  der  gleich- 
zeitigen und  veranlassenden  anderweiten  Störungen  nach  Maass- 
gabe ihrer  Häufigkdt.  Verdickung  der  weichen  Hirnhaut  und  plasti- 
sche Ansschwitzung  shid  nicht  besonders  häufig,  stets  von  geringer 
Verbreitung  und  ohne  besondere  Bedeutung  für  den  Eintritt  des 
plötzlichen  Todes.  Hirnbluterguss  vermittelt  letzteren  wohl  nur 
äusserst  selten ,  wogegen  Vergrösserung  des  Thjmus  diess  in 
Verhältniss  auffallend  häufig  thut.  Punctirte  Röthe  des  Herz- 
beutels häufig  mit  Kreislaufstörungen  (Faser^olypen)  vorkommend, 
häufiges  Vorhandensein  von.  wässerigen  Ergiessungen  Im  Herz- 
beutel, selten  bei  Kindern,  oft  bei  Trinkern.  Vergrösserung  des 
Herzens  meist  im  vorgerüekten  Alter  und  von  andern  Desorga- 
nisationen, begleitet,  Verdünnung  und  Verdickung  der  Herzwftnde, 
ersteres  mehri  beim  weiblichen,  letzteres  beim  männlichen  6e- 
schlecht«,   der   Copsistenz   und   Grösse  der  Mih   entsprechend, 
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ScMaflbeit  and  Morschheit  des  Herzens  in  gleiclier  Weise  mdir 
dem  weiblichen  Geschlechie  und  höherem  Lebensalter  znkomniend, 
«nd  an  gewisse  andere  Vorkommnisse  g'ebunden.  Das  Herzblut  ist 
nach  plötzlichem  Tode  ganz  oder  grösstentheils  flüssig,  Und  zwar 
vorzugsweise,  wenn  der  Blutgehalt  des  Herzens  ein  geringer  ist. 
Reichliche  Wasserausscheidung  In  den  Luftwegen  scheint  vor- 
züglich von  CIrculationsstürungen ,  plastischer  und  tuberkulöser 
Ablagerung  abhängig  zu  sein.  Auch  fand  sie  sich  häuGg  zur 
S&eit  der  beginnenden  Verdauung  und  scheint  mehr  dem  flüssigen 
Herzblute  zu  entsprechen,  wie  umgekehrt  die  schleimige  dem 
geronnenen.  Von  den  übrigen  krankhaften  Veränderungen  der 
Respirationsorgane  hat  Ref.  nur  das  auffallend  häufige  Vorkommen 
des  plötzlichen  Todes  bei  Knotenablagerungen  hervorzuheben^ 
von  denen  der  Unterleibseingeweide  die  schon  berührte  Ueberein- 
Stimmung  der  Milzbeschaffenheit  mit  der  des  Herzens,  die  Derb- 
heU  der  Milz  bei  Uebergrösse  der  Brustdrüsse  und  der  körnigen 
Nierenentartong.  —  Die  Im  2.  Hauptabschnitte  gegebene  Ver* 
gleichung  der  plötzlichen  mit  andern  Todesarten  enthält  eine 
solche  Fülle  von  Tabellen,  Uebersichten  und  Folgerungen,  dass 
Ref.  näher  hierauf  nicht  eingehen  kann,  auch  Vieles  dabei  er- 
wähnt werden  niüsste,  was  dem  Hauptzwecke  f  es  Buches  ferner 
liegt.  Die  von  den  Vff.  benutzten  Fälle  gehören  einem  lOjährtgen 
Zeiträume  an  (1837  —  1846)  und  beziehen  sich  durchgängig  auf 
Regensburg.  Nur  zu  den  Zusammenstellungen  über  Tages-  und 
Jahreszeit  konnten  die  von  den  verpflichteten  Leichenschauem  aus- 
gestellten Scheine  durchgängig  benutzt  werden;  in  Bezug^  auf 
die  nächste  Veranlassung  zum  Tode  (die  vorausgegangene  Krank* 
heit)  gestattete  diesen  Gebrauch  nur  eine  geringe  Anzahl,  da 
hei  den  übrigen  die  vorgefundenen  Angaben  sich  als  unzuver* 
lässig  erwiesen.  Ref.*  müss  nach  mehrjähriger  eigener  Erfahrung 
rücksichtlich  der  grossen  Unzuverlässigkeit  dieser  Scheine  den 
Vff.  beistimmen ,  Indem  ihn  dieselbe  ebenfalls  von  Benutzung  dieser 
officiellen  Quellen  zu  statistischen  Zwecken  abgehalten  hat.  Kranke, 
die  er  selbst  behandelt  hatte,  fand  er  oft  als  an  ganz  andern 
Leiden  verstorben  aufgeführt,  da  meist  der  Todtenbeschaner  die 
fragliche  Rubrik  nach  den  vagen  Angaben  der  Angehörigen  aus- 
füllt. Gewissenlose  Todtenbeschaner,  zumal  auf  dem  Lande,  fäl- 
schen auch  absichtlich  im  Interesse  der  HInterlassenen  die  Scheine 
bei  ansteckenden  Krankheiten,  um  das  stille  Begräbniss  zu  um- 
gehen u.  s.  w.,  der  Fälle  nicht  zu  gedenken,  wo  der  Verstorbene 
ohne  ärztlichen  Beistand  verschieden  war.  Um  desshalb  sicher 
KU  gehen,  berücksichtigten  die  Vff.  nur  solche  Fälle,  wo  sie 
selbst  die  Leichenöffnungen  unternommen  hatten,  und  erlangten 
so,  mit  Einschluss  der  erwähnten,  2548,  mehr  als  den  dritten 
Theil  der  in  jenen  10  Jahren  vorgekommenen  Sterbefälle.  Die 
Zusammenstellungen  erbigten  in  derselben  Maasse,  wie  Im 
1.  Abschn.  und  begreiflicherweise  nehmen  die  Fälle  mit  deutlich 
ausgesprochenen  Leiden  wichtiger  Organe  als  Todesursache  den 
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grdssteii  Theil  des  Ramiies  ein.  Bin  besonderer  Absclmitt  tter 
das  Flflssigbleiben  des  Herzblutes  in  der  Leiche  scMiesdt  mit  dei 
Worten:  Da  bei  ZasammeDfassang  des  bisher  Gesagtea  siel 
ergibt,  dass  Flttssigbleiben  des  Leichenblates  vorzugsweise  kioi^ 
zasammenflillt  mit  rasch  eintretender  (ob  auch  sehr  verschidei- 
artiger)  Störung  oder  Aafhfbang  des  Hirnlebens,  so  darf  kierw 
wohl  gefolgert  werden,  dass  das  gehörige  Verbalten  des  Hifi- 
lebens  in  Beziehung  steht  zur  Gerinnungsflihigkeit  des  Bliies 
Oberhaupt.  Sowohl  die  Verschiedenartigkeit  der  dem  Fiöss^- 
bleiben  des  Leichenblutes  vorangehenden  äusseren  EinUsse  «bI 
der  ihm  gleichzeitigen  krankhaften  Veränderungen ,  als  «seil  4ie 
ziemliche  Häufigkeit  der  Nichtgerinnung  nach  anderweitigen  Todes* 
arten  beseitigen  die  Vermuthung,  dass  Verlust  der  GerinnungsßU^ 
keit  des  Blutes  den  ursächlichen  Bedingungen  plötzlichea  Tod» 
beizuzählen  sei.  —  Der  3.  Theil  beäcbäftlgt  sich  mit  gesoaderiei 
Wiederholung  der  für  die  Erklärung  des  plötzlichen  Todes  ge- 
wonnenen Sätze,  denen  eine  kurze  Darlegung  der  Aasichte&  der 
Vff.  über  den  Vorgang  des  Todes  im  Allgemeinen  vorausgesdiidt 
ist.  Das  verlängerte  Mark  (der  unzweifelhafte  Ausgangsponct 
der  Herzbewegnng)  ist  Ihnen  der  Theil,  von  dessen  erscMpß^r 
Thätigkeit  in  alftn  Fällen  der  Tod  zunächst  abhängig  ist.  U 
keinem  andern  Thelle  des  Körpers  werden  einerseits  Störang:  der 
Verrichtungen  edcr  Trennung  des  Zusammenhanges  so  kurze  M 
ertragen,  als  bei  .diesem  und  es  kann  anderseits  das  Leben  picit 
eher  als  geendet  betrachtet  werden,  als  die  Verrichtung  dieses 
Thelles  aufgehört  hat.  Diese  Lähmung  des  verlängerten  Marl<» 
muss  auch  da  als  nächste  Veranlassung  zum  Tode  betracMet 
werden,  wo  sich  keine  unmittelbare  Beeinträchtigiing  dieses  Or- 
gans ,  so  wenig  als  eine  anderweite  krankhafte  Veränderang  i* 
Körper  als  Todesursache  auffinden  lässt,  und  bildet  so  die  ein- 
fachste Form  des  plötzlichen  Todes,  die  Apoplexia  nervosa.  Iv 
Uebrigen  müssen  sämmtllche  nähere  Todesursachen  auf  Beeloträd* 
tigung  der  Function  des  verlängerten  Maikes  entweder  vom  Ner- 
vensysteme oder  vom  Blutleben  aus  zurückgefiOirt  werden,  W 
zwar  überwiegen  die  Fälle,  wo  jene  von  Aufhören  der  Hen- 
bewegung  abhängig  Ist,  der  Zahl  nach  die  bei  weitem,  wo  or- 
sprüngliches  Leiden  des- Hirns  oder  Rückenmarks  die  VeraDlassoog 
war.  —  Die  früheren  Mittheilungen  überheben  den  Ref.  derVe^ 
pflichtung,  die  geordneten,  anspruchslosen  Schlussfolgerun^i^  ^ 
Vif.  nochmals  vorzuführen.  Gefreut  hat  sich  aber  derselbe  A^ 
das  mit  Glück  durchgeführte  Vermelden  aller  entbehrlicher  Fre»«- 
wörter.  Er  hat  nicht  gefunden,  daels  das  Werk  hlerdmrcb  eine« 
weniger  gelehrten  Anstrich  erhalten,  noch  an  Deutlichkeit  ver- 
loren  hätte.  Nur  zwei  Ausdrücke  könnten  Missverständnissc  ^ 
Folge  haben,  wenn  man  sie  aus  dem  Zusanmienhange  gerissen 
gebrauchte :  Knoten  staU  Tuberkel  und  Brustdrüse  statt  "t^P^ 
wesshalb  auch  Ref.  in  dieser  Anzeige  sie.  mit  den  gebnuehlics^ 
Kunstausdrücken  verwechselt  hat.  —  Eine  ungünstige  IMH^  ^ 
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Herridi'tfchea  Scbrift  ,,ttber  den  rasch  verlaufendei  Wuierkopf^ 
ia  den  Holscher^schen  Annalen,  von  Dr.  Dansel  in  Hamburg*,  er-^ 
fthrt  In  einer,  dem  Werke  aagehefteten  Beilag^e  eine  scharfe  Eat* 
f  eg^nong',  da  der  Vn  wiederholt  verg^Ufch  am  Aafnahme  der  Anil- 
kritik  in  die  ,,AnBalen^^  nachgesucht  hatte. 

[1T62]  Aurelius  de  acutU  pasuonibus.  Nunc  priiDum  in  lucem  edidit,  mendU 
qnibus  scatebat  pro  Tiribufl  purgavit,  annotatione  critica  Inttruxit  Dr.  (\ 
ikirtmberg.    WratislaWae,  Richter.     1817.    69  S.  gr,  8. 

unter  vorstehendem  Titel  Ist  hier  znm  ersten  Male  ein  Auszug 
aus  dem  bekannten  Werke  des  Coetins  Anrelianus  de  morbis  acutis 
gedruckt  worden,  welchen  der  mit  einer  kritischen  Bearbeitung 
des  letzteren  beschäftigte  Herausgeber  In  einer  Handschrift  der 
königl.  Bibliothek  zu  Brüssel  fand.  Der  sehr  verdorbene  Text 
ist  vielfach  verbessert,  die  Fragte  aber,  ob  der  Vf.  dieses  Aus* 
auges  wirklich  Aurelius  geheissen  habe  oder  ob  dieser  Name  nur 
aus  Anrelianus  corrumplrt  sei,  unentschieden  g^elassen;  sie  soll 
erst  bei  der  Ausgabe  des  grösseren  Werkes  In  nähere  Unter- 
suchung* g^ezogen  werden. 

[1763J  Die  Operative  Chirurgie  von  J.  Fr.  DIelibiibacfa.  II.  Heft  Leipziir» 
Brockhaus.     1847.    2.  Bd.  8.  513—640,    gr.  8.    (ä  n.  I  Thlr.) 

Dieses  Heft,  in  welchem  die  Operationen  am  Unterleibe  und 
insbesondere  die  des  eingeklemmten  Bruches  behandelt  sind,  war 
im  Druck  begriffen,  als  der  hochverdiente  und  gefeierte  Vf.  am 
11.  Nov.  1647  plötzlich  verstarb.  Da  indess  D.  seine  „Operat. 
Chirurgie ^^  vollständig  ausgearbeitet  hinterlassen,  und  des  Ver- 
ewigten Neffe,  Dr.  J.  B üb  ring,  die  Herausgabe  desselben 
übernommen,  wird  eine  Unterbrechung*  im  Druck  nicht  eintreten 
ind  das  ausgezeichnete  Werk  nächstens  beendigt  werden.  Der 
Herausg'eber  sagt  darüber  onter  anderm:  „Dieffenbach  hat 
sich  mit  diesem  Werke  ein  Denkmal  gesetzt,  welches  ihn  uns 
lebendiger  vorfilhrt  als  ein  Standbild  von  Erz.  Das  nunmehr  mit 
der  Ausgabe  dieses  11.  Heftes  Erschienene  enthält  fast  Alles, 
was  dem  Vf.  eigenthümlich  angehörte;  namentlich  sind  im  I.  Bde. 
unter  dem  Cap.  „Plastische  Chirurgie ^^  die  meisten  von  den  Ope- 
rationen abgehandelt,  welche  nach  dem  Eintheilungsprincip  dieses 
zweiten  unter  die  Rubrik  derjenigen  gehören,  die  an  den  Harn- 
Organen,  den  Geschlechtstheilen  und  dem  Mastdarm  vorkommen. 
Die  Absetznng  der  Glieder,  die  Litbotripsis  und  der  Steinschnitt 
werden  nächst  den  operativen  Eingriffen  am  Unterleibe  den  Inhalt 
des  12.  und  letzten  Heftes  bilden.  Das  Manuscript  ist  mir  nach 
dem  Wunsch  meines  unvergesslichen  Onkels  übergeben^  und  ich 
werde  Alles  aufbieten,  um  eine  rasche  Vollendung  dieses  schrift- 
stellerischen Meisterstüdi[s  Dieffenbacbs  herbeizuföhren^^ 

[ifM]  Pr^is  de  mödeoiiM  op^ratoire  par  J.  laafraao.  12.  Livr.  Paris, 
B«€hei  )eune.    Tom.-  IB.  S.  209—332.    gr.  8.    (A  2  Fr.) 

Das  Werk  von  Lisfranc  hat  mit  dem  von  Dieffenbach  gleiches 
^hlcksal  gehabt,  indem  der  Vf.,  der  seit  30  Jahren  als  Ope- 
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rateur  nni  als  Schriftsteller  sich  einen  bedeutenden  Namen  er- 
worben, suletftt  CUrargien  en  chef  am  Hospital  de  la  Pltie  au 
Paris,  Tor  Beendigung  desselben  am  12.  Mai  1847  starb;  jedoch 
mit  dem  Unterschiede,  dass  D.  das  vollständige  Mscpt.,  das  nur 
einer  nochmaligen  Durchsicht  bedarf,  hinterliess,  während  in  L/s 
Nachlass  solches  nur  zu  diesem  12.  Hefte  sich  vorfand.  Ans 
diesem  Grunde  war  auch  der  Druck  der  Fortsetzung  dieses  Werkes 
längere  Zeit  unterbrochen,  bis  es  dem  Verleger  gelungen,  in 
dem  Prof.  Jobert  de  Lamballe,  Director  der  chirurg.  Abthei- 
Inng  des  Hosp.  de  St.-Louis,  den  geeigneten  Mann  zu  finden, 
der  die  weitere  Bearbeitung  des  Werkes  flbernommen  hat.     Vom 

I.  Apr.  an  soll  nun  von  3  zu  3  Monaten  regelmässig  ein  Heft 
ausgegeben  werden. 

[1185]  Tafeln  über  die  Knoclienbruche  aus  den  «»Chirurgischen  Kupfertafeln'' 

II.  s.  w.  Eum  Gebrauch  für  prakt  Chirurgen  susammengestellt  von  Dr.  Bot». 
FrcMflep,  k.  pr.  Geh.  Reg.-Rath  a.  D.  Weimar,  Landes-Industrie-Comptoir. 
1847.    38  KupferUfeln  u.  100  S.  Text    gr.  4.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[lYW]  Tafeln  über  die  Luxationen  aus  den  „Chirurgischen  Kupfertafeln'' 
zum  Gebrauch  fOr  prakt.  Chirurgen  zusammengestellt  von  Dr.  Bob.  Fro- 
riep  u.  s.  w.  Bbend.,  1848.  22  KupferUfeln  u.  66  S.  Text.  gr.  4. 
(2  Thlr.  6  Ngr.) 

Aus  den  bekannten  ,,  Cbirurgischen  Kupfertafeln  <^  des  Vfs. 
(1.  — 95.  Heft.  1820—47)  sind  hier  die  in  die  Lehren  von  den 
Fracturen  und  den  Luxationen  einschlagenden  Blätter  in  einer 
»weiten  Ausgabe  vereinigt,  und  dabei  die  dieselben  betreffenden 
Puncte,  welche  durch  Abbildungen  sich  veranschaulichen  lassen, 
in  grosser  Vollständigkeit  berücksichtigt.  Durch  genaue  Erklä- 
rung der  Abbildungen  selbst,  sorgAltige  Darstellung  der  ein- 
zelnen Brüche  und  Verrenkungen  mit  steter  Rücksicht  auf  chirur- 
gische Präparate,  Verbände,  Maschinen  u.  s.  w.,  so  wie  durch 
Mittheilung  interessanter  Krankengeschichten  und  Beobachtungen 
sind  die  vorgenannten  Werke  sehr  zweckmässige  Nachschlag^e- 
bücher  für  den  Handgebrauch  praktischer  Chirurgen,  aus  denen 
diese  sich,  namentlich  in  seltener  vorkommenden  und  schwieri- 
geren Fällen,  gewiss  mit  günstigem  Erfolg  Raths  erholen  können. 
Wir  wünschen  ihnen  daher  eine  recht  günstige  Aufnahme  und 
weite  Verbreitung. 

[ITüT]  Theorie  und  Methodik  des  Wasserheilverfabrens.  Als  Grundlage  einer 
speciellen  Wasserheillehre  in  .Aufforderung  des  Vereins  für  rationeUe  Aus- 
bildung der  Wasserheilkunde  in  Böhmen  verfasst  von  Harter.  IVeiskopll 
prakt.  Arzt.     Wien,  Gerold.     1847.     X  u.  204  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

In  der  Fluth  von  Schriften  über  die  Wasserheilkunde  zeichnet 
die  vorliegende  sich  durch  vorurtheilsfreie  und  besonnene  Dar- 
stellung vor  vielen  andern  in  erfreulicher  Weise  aus.  In  3  Haupt- 
abschnitten spricht  der  Vf.  von  den  Ursachen  der  Wirkungen  des 
kalten  Wassers,  dann  von  der  Methodik  des  Wasserheilverfahrens, 
endlich  von  der  Grundlage  einer  auf  die  Forderurigen  der  Natur 
gestützten  Heilweise  und  in  wie  weit  die  hydriatische  ^Methode 
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derselben  entspreche.  Als  Endresultat  der  mit  Einsicht  gefilhrten 
Untersuchung  ergibt  sich  :  Das  kalte  Wasser  ist  kein  Universal-, 
aber  eines  der  universellsten  Mittel. 

[1«8]  Bibliotheca  medico-chirurgica  pharniaceutico-chemica  et  veterinaria 
od.  geordnete  Uebersicht  aller  in  Deutschland  neu  erschienenen  medicin.- 
chirarg.-geburtehülfl.,  pharmaceut. -chemischen  u.  Veterinär- wissenschaftlichen 
Joä^*"-«.*«*^^*-  Januar— Juni  1847.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht. 
1848.    26  S.  gr.  8.     {V/^  Ngr.)  ^ 

[1169]  Documenta  pour  servir  a  Thistoire  de  la  bibliographie  m^dicale  beiire 
avant  le  XIX.  siecle.     Par  Broeckx.    Anvers,  I84f.     gr.  8. 

[IIW]  Encyclopädisches  Wörterbuch  der  medicin.  Wissenschaften.  Heranseee 
von  d.  Professoren  D.  W,  H.  Busch,  J.  F.  Dießenhach,  J.  F.  C.  Hecker  E 
Hm,  J.  a  Jungken,  H.  F.  Link,  J,  Maller.  36.  Bd.  (Wehenbefördernde 
Mittel— Zertheilung.)  Berlin,  Veit  u.  Co.  1847.  VIII  u.  694  S  gr  8 
(ä  3  Thlr.  10  Ngr.;  Schreibp.  ä  4  Thlr.  10  Ngr.5  VeUnp.  ä  5  Thlr.)     ' 


b  Philosophie  de  la  Chirurgie,  par  M.  Mtägaigne.  (S.  1-35.)  De  la  Bile  et  «es  maladles, 
par»!.  Fauconneau-Dufresne.  (-486.)  Memoire  Kur  les  fractures  du  col  du  «niur.  aecom- 
pagitees  de   Denetratioos   dana   le  tiasu  snnne-teux  dn  trnrhttntt^r     nur  in    j    D^i.J.*   /    «lo  . 


m.  F/rory^  (—536.)  De  I  emploi  des  oains  proiongt's  dans  le  traltement  des  forme» 
ijgoeg  de  la  foUe,  par  M.  Brierre  de  Boismont.  (—599.)  Du  Cathrftrfrlsme  dans  le  tralte- 
WDt  de  la  dyspliagie,  par  Troiuseau,  (—610.)  Rapport  demand^  par  M.  le  ministre  du 
«nmerce  sur  les  marrais  salants,  par  M.  Milier.  (—103  mit  4  Kupf.)  De  la  Paralvsle  Tiella< 
pwe,  par  M.  BaiUarger.  (-722.)    Table  des  matiferes.  (-728.)  .  .  ^       ^ 

[im]  VerhandeKngen  ran  het  Genootschap  ter  bevordering  der  Geneeä-  en 
Heelkunde  te  Amsterdam.  1.  Peel.  3.  Stuk.  Amsterdam,  Berntrop.  1847 
p.8.    (9  Fl.)  _  • 

[mj]  Vierteljahrschrift  för  die  prakt.  Heilkunde,  herausgeg.  von  M.  medicin. 
Pacultät  in  Prag.    5.  Jahrg.     1848.    4  Bde.   od.  17.-20.  Bd.  der  ganzen 
Folge.     Prag,  Borrosch  u.  Andr^.     1.  Bd.  VIII  u.  365  S.  mit   1   Stahltaf 
Uth.  u.  lithochrom.  Taf.    gr.  8.    {n.  5  Thlr.  25  Ngr.) 

Inhalt:  Dittrich,  die  krebwige  Erkrankung  des  Magens.  (S.  1—28.)  ».  Patruban  Gefass- 
momarien;  elgenthumliche  Bildung  der  Jugularfortsätze.  (—37.)  Hämemjk,  üb.  die  Verhält- 
ttse  des  Kreislaufes  in  der  Schädelhöble.  (—117.)  Dlauhy,  Aneurysma  mit  spontaner  Ber- 
<|tnBg  der  hinteren  Wand  des  Stammes  der  arteria  pulmonalis.  (—123.)  Btaäna,  Hernien 
jesforamen  nbturatum.  (—138.)  Szokalsky ,  üb.  hygienische  u.  therapeutische  Anwendung 
w  Scbatzbrillen.  (—171.)  Lösckner,  der  Keuchhusten  u.  seine  Behandlung.  (— 2ia)  Ana- 
lekten,  Kritiken  u.  s.  W.  (-365.)  ^  ' 

pni]  Die  Standpunkte  der  Aerzte  u.  Laien  u.  ihre  Stellung  zu  d.  wissen- 
Kbaftl.  Medicin  krit.  beleuchtet  von  Dr.  med.  C.  C  E.  Riuich.  Hamburg, 
Scbuberth  u.  Co.     1848.    72  S.  8.    (n.  19  Ngr.) 

[1W5]  Die  Stellung  des  Arztes  in  der  Gegenwart,  in  Beziehung  zur  Wissen- 
•*aft  u.  Religion.  Rede  geh.  zu  Aachen  im  Sept.  1847  bei  d.  25.  Versamm- 
ioog  der  Naturforscher  u.  Aerzte  von  Dr.  Röder.  Schweinfurt,  Wetzstein. 
1847.    30  S.  gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[M]  Die  Öffentliche  Gesundheitspflege  u.  das  Eigenthum.  Kritisches  u.  Po- 
litiTes  mit  Bezug  auf  die  preuss.  Medizinalverfassungs-Frage  von  Dr.  S. 
Veamann,    Berlin,  Riess.    1848.    VIII  u.  112  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1^]  Antikritische  Notizen  zu  den  krit.  Beleuchtungen  des  „Mediziners*', 
betr.  die  Reform  der  Medizinal-Yerfassung  in  Preussen  vom  Geh.-Rath  Dr. 
Schmidt.  Ein  Sendschreiben  an  den  s  Kritiker  von  Dr.  H.  Sohweilke. 
Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.     1848.     16  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

I     1848.   I.  33 

I  ^  " 


Digitized  by 


Google 


426  Medicin  und  Chmirgie.  [1848. 

rins]  Paria  ei  Montpellier,  oo  Examen  comiMratif  dea  doctrines  m^dicales 
de  cea  deux  ^colea,  par  le  Dr.  lAMalTy  (de  Cette).  Montpellier,  J.  IVIartel 
ain^.     1847.     4  u.  196  8.  gr.  8. 


[17»]  Venedig  Ton  Seite  seiner  klimat.  Verhältnisse  mit  besond.  Berücksich- 
Dff  aeinea  Binflusses   auf  Scropheln   u.  Lungenkrankheiten  Yon  Dr.  G. 
-        Venedig,  Mänster.     1847.     XII  u.  123  8.  gr.  8.    (20  Ngr) 
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ri18l]  Fragmente  aus  der  Geschichte  der  Medicin  in  Russland  von  Dr.  Blas. 
HefaM.  St.  Petersburg,  Bggers  u.  Co.  (Leipzig,  Hartmann.)  1848.  155  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Biet]  Guide  m^dical  des  Antilles  et  des  regions  intertropicalea  etc.,  par  M. 
•  Levacher.    3.  ^dit.,  revue,  augm.  etc.    Paris,  1847.    30  Bog.  8. 

[1181]  Exploration  scientifique  de  TAlg^rie  pendant  lea  ann^es  1840,  1841, 
1842,  publice  par  ordre  du  gouvernement  et  avec  le  concours  d'une  com- 
mission  acad^mique.  Sciences  m  ^  d  i  c  a  1  e  s.  I.  et  U.  Paris,  Langlois  et 
Leclerq,  V.  Masson.     1847.    XI  u.  363,  251  8.  4.     (24  Fr.) 

Inhalt:  1.  „De  Ibygiisne  en  Aigtfrie"  von  J,  A.  iV.  Perler  In  6  Capp.  und  einem  Anbans;. 
1.  Acciimatement  ^  Recrutement;  campement,  camps,  couchage,  assainissement.  3.  Ali- 
nwtttation ;  quantiM,  qualitt^s  Ae9  aliaients,  resaources  alimentaires,  boiAüon«  aqoeuses,  b.  spi- 
ritueuses,  tabac.  4.  HabitaUon;  eaaernement,  battmentii,  literie,  salobritä.  (Tom.  1^.)  5.  V<f- 
tement;  m^cessit^  d'uue  n^ronne,  uniform,  i^quipement ,  fardeau,  soins  corporels.  6.  Mouve 
ment;  exptfditions,  »ervlce,  avls  4  Tordre.  Appendice.  Injection  palustre.  (—200.)  —  II. 
„Memoire  sur  le  peste  en  Alg^rie  depuis  15W  jusqu'en  1819"  von  Ado.  Berbrugger.  (— 'Z47.) 

[1183]  Annuaire  de  m^decine  et  de  Chirurgie  pratiques  pour  1848.  R^sum^ 
des  tcayaux  pratiques  les  plus  importants  publi^s  en  France  et  a  l'^trann;pr 
pendant  Tann^e  1847,  par  le  Dr.  A.  Wahn.  Paris,  Bailliere.  1848.  \I1  u. 
371  S.  16.    (1  Fr.  25  c.) 

[1181]  Annuaire  de  th^rapeutique,  de  mati^re  m^dicale,  de  pharmacie  et  de 
toxicologie,  pour  1848,  par  le  Dr.  A,  Bovchardat,,  Paris,  Bailliere.  1848. 
VI»  u.  312  S.  16.    (1  Fr.  25  c.) 

[1185]  Handbuch  der  Pathologie  u.  Therapie  von  Dr.  C.  A.  Wimderlicli, 
Prof.  lU.  Bd.  3.  Abthl.  AffecUonen  der  Digestionsorgane.  4.  Lief.  Stutt- 
gart, Bbner  u.  Seubert     1847.    S.  617— 84(».    gr.  8.    (a  I  Thlr.  3  Ngr.) 

[1186]  Lehrbuch  der  speciellen  Pathologie  u.  Therapie  des  Menschen.  KUi 
Grundriss  d.  innern  Klinik  f.  akad.  Vorlesungen  von  Dr.  L.  Choulant, 
Geh.  Med.-Rath  u.  Prof.  zu  Dresden.  4.,  völlig  umgearb.  Aufl.  von  Dr.  ///;i. 
Eberh,  Richter^  Prof.  an  d.  med.-chir.  Akad.  zu  Dresden.  5.  Lief.  Leipzig, 
Voss.  1848.  XI  u,  S.  757  —  1110.  gr.  8.  (n.  I  Thlr.  14  Ngr.;  cpl. 
n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[1181]  Lehrbuch  der  speciellen  Nosologie  u.  Therapie  von  Cour.  H.  Fuchs, 
Prof.  2.  Bd.  Gattungen  u.  Arten.  3.  Abthl.  2  Lieif.  Göttingen,  Dietericii. 
1848.   8.  1251—1528.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.;  cpl.  n.  14  Thlr.  20  Ngr.) 

[1188]  Handbuch  der  gesammten  Arzneimittellehre  mit  Binschluss  der  Toxi- 
kologie von  Dr.  C  Ph.  Falck,  Privatdoc.  4.  Hft.  Marburg,  Bavrhofifer. 
1848.    48  8.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[1188]  Heilffiittellehre,  nach  den  bewährtesten  Erfahrungen  n.  Untersuchungen 
in  aiphabet.  Ordnung  bearb.  v.  Dr.  K.  Geo.  Bfenmann.  Briangen,  Epke. 
1848.    X  u.  635  8,  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1190]  Die  wahre.  Isopathik,  od.  über  die  Anwendung  gesunder  thierischer 
Organe  als  Heilmittel  bei  gleichnamigen  Krankheiten  d.  Menschen  von  J.  F. 
Hermaim,  Landarzt.  Augsburg,  Rieger.  1848.  X  u.  160  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  22%  Ngr.)  «        e,         6  e 

[1191]  Vade  mecum  für  allopath.  u.  homoopath.  Aerzte,  od.  Anweisung  die 
vorzügl.  Krankheiten  sowohl  allopathisch,  als  homoopath.  zu  curiren  von  Dr. 
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r.  B.  rrMücke  und  Dr.  M.  QnerL    Uipaig,  Gebauer.     1848.    XVI  u. 

292  8.  br.  8.    (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1)92]  Chemie  u.  Mikroskop  am  Krankenbette.  Bin  Beitrag  zur  medizin. 
Diagnostik,  mit  beaond.  Rücksicbt  auf  d.  Bedürfnis«  d.  prakt.  Arztes  bearb! 
von  Dr.  MarkpAnr.  Hoefle,  Dozent.  Mit  Holzschn.  a.  3  Steintaff.  Br 
langen,  Enke.     1818.     XII  u.  681  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.  22  Ngr.) 

[1793]  Essai  de  pharmacologie  th^rapeuti(|ue  g^i^rale,  par  le  docteur  A. 
Jamnes.     Tom.  I.    Montpellier,  Castel.     1847.     VIII  u.  388  S.  gr.  8. 

[1794]  Trait^  de  pharmacologie  speciale,  ou  Histoire  m^dicale  des  esp^ces 
m^dicamenteuses,  par  le  docteur  A/Jaumes.  Tom.  I.  Montpellier,  Casiei. 
1848.    XXIII  u.  436  S.  gr.  8.  ^ 

[1795]  Verhaltungsregeln  während  des  Gebrauches  der  Arzneien  sov^ohl  bei 
acuten  als  ehren.  Krankheiten  von  Dr.  med.  C  Ph.  Gast.  AHmiUler. 
Cassel,  Bohnö.'   1847.    22  S.  8.    (3  Ngr.) 

[1796]  On  Poisons,  in  relation  to  Medical  Jurisprudence  and  Medicine.  By 
A.  S.  Taylor»    Lond.,  1847.    «70  S.  8.    (128h.  6d.) 

[1797]  Specimen  toxicologico-medicum  de  venenis  irritantibus  anorganicia. 
skrips.  Dr.  A.  J.  G.  de  Banmhauer.  Amstelodami,  (Müller).  1847.  83  S. 
gr.  8.    (n.  I  TWr.  18  Ngr.) 

[1798]  Traite  des  especes  m^connues  et  curables  des  maladies  chroniques, 
ippeMes  fi^vre  lente,  afTection  nerveuse  etc..  par  1«  docteur  SaUena^e. 
Bordeaux,  1847.    220  S.  gr.  8.     (5  Fr.) 

1799]  Essai  sur  la  m^ningite  c^r^bro-spinale  ^pidömique,  suivi  d'une  Notice 
lar  un  nouyeau  rachitoine  s^cateur  ä  double  lame,  par  le  doct  Compaayo. 
Montpellier,  Castel.     1847.    O'A  Bog.  mit  1  Kupf.     gr.  8. 

1^]  Practical  Observatioas  on  certain  Diseases  of  the  Chest,  and  on  tha 
Principles  of  Auscultation.  By  Peyton  Blakiston,  M.  D.  Lond.,  1847. 
B8  S.  gr.  8.     (12sb.) 

^1]  Memoire  pratique  sur  la  pleore-p^ripneumonie  aigue,  par  le  docteur 
losdakiewicz.    Paris,  Bailliere.     1848.    HLV  u.  158  S.  gr.  8. 

1892]  Die  Galle  im  gesunden  u.  kranken  Zustande,  mit  besond.  Berücksich- 
igung  der  Gallensteine;  nach  Prof.  F.  Bonlsson.  Anhang:  zur  Physio- 
ogie  der  Galle  nach  Prof.  Blondlot.  Eine  mit  zahlr.  Zusätzen  verm.  Bear- 
>eitung  von  Privatdoc.  E.  A.  Ptatner,  2.  Lief.  Wien,  Kaulfuss,  Prandel 
I.  Co.     1848.     154  S.  gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

Handbibliothek  des  AusUndes  f.  d.  organ«-cliein.  Richtung  der  Heilkunde.  Uerausgeff.  von 
)r.  Sig,  Eckstein,    VlI. 

1803]  On  Indigestion;  its  Pathology  and  Treatment  by  the  Local  Applicatioil 
>f  Uniform  and  Continuous  Heat  and  Moisture :  with  an  Account  of  an  Im- 
)roved  Mode  of  Applying  Heat  or  Cold  in  Irritative  and  Inflammatory 
diseases.    By  Jam.  Amott,  M.  D.    Lond.,  1847.     130  S.  gr.  8.    (58h.) 

1804]  Der    Typhus.     Gekrönte   Preisschrift  von  Dr.   C«  A;  IV.  Richter. 

Veubrandenburg,  Brünslow.     1848.     VIII  u.  124  S.  gr.  8.     (18  Ngr.) 

1805]  Der  Abdominaltyphus  in  Torgau  im  J.  1843,  in  Bezug  auf  Entste- 
hung, Erscheinung  u.  Verlauf,  zum  grossen  Theile  im  Widerspruch  bekannter 
Ansichten,  mit  nothwend.  Rücksicht  auf  die  epidem.  Verhältnisse  d.  Gegend 
Seschildert  von  Dr.  IV.  Koeppe,  Kreisphysikus.  Eilenbnrg,  Schreiber. 
1848.    7-2  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1806]  Dissertatio  exhibens  casum  Typhi  exanthematici  cum  adnotatt.  non- 
nullis.  Scrips.  Pet.  van  Bloia.  Groningae.  (Leer,  Prätorius  et  Seyde.) 
1848.    65  8.  gr.  8.    (n.  12  V^  Ngr.) 
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[18IT]  Cholera,  Dytentery,  and  Fever,  pathologically  and  practreaOy  cood- 
dcred ;  or,  the  Nature,  Causes,  Connection,  and  Treatment  of  these  Diseases 
in  all  their  Forma.   By  Ch.  Searle,  M.  D.   Lond.,  1847.    128  S.  gr.  8.    (5ab.) 

[IMB]  Reaearchea  into  the  Pathology  and  Treatment  of  the  Aatatic  or  Algidc 
Cholera.    By  E.  A.  Parkes,  M.  D.    Lond.,  1847.    258  S.  gr.  8.     (ösh.) 

11869]  Instruktion  zur  Erkenntniss,  zur  Vorbeugung  des  Ausbruches  u.  zur 
leilung  der  Asiat.  Cholera,  wenn  ein  Arzt  entweder  gar  nidht,  od.  nicht 
schnell  genug  zu  erlangen  sein  sollte  Ton  Br.  Oltonroth,  Geh.  Med.-Rath. 
5.  Aufl.    Bromberg.  (Berlin,  Hirachwald.)    1847.    24  S.  8.    (Baar  5  Ngr.) 

[leie]  Die  krankhafte,  Erweichung  u.  Durchlöcherung  des  Magens  u.  Dacm- 
kanals  mit  Benicksichtigung  ähnlicher  Krankheiten  in  ihrem  ganzen  bisher 
'bekannten  Umfange  wissenschaftl.  bearb.  nebst  Mittheilung  eig.  ErfabruiigeD 
von  Th«  ▼.  Dlc^rloh,  Arzt  I.  Classe.    Mitau,  Reyher.     1847.     XVI  u. 

82  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1811]  Trait^  de  la  sp^dalskhed  ou  Tel^phantiasis  des  Grecs;  par  D.  C.  Da^ 
nleUiseii  et  IV.  Boeck.  Ouvrage  publ.  aux  frais  du  gouvernennent  oor- 
w^gien.  Trad.  du  norwögien,  par  L.  A.  Cosson  (de  Nogaret).  Paris,  Bail- 
IS^re.    1847.   35  Bog.  gr.  8.   (10  Fr.)   Mit  24  color.  Abbildd.  in  Fol.  (50  Fr.) 

[18U]  Die  sichere  Heilung  der  Scharlachkrankheit,  durch  eine  neue,  Töllig 
gefahrlose  Heilmethode.  Nach  zahlreichen  Erfahrungen  mitgetheilt  Ton  Dr. 
C.  Schneemanii,  Medicinalrath.  Hannover,  Hahn.  1848.  VII  u.  79  S- 
gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1813]  Histoire  de  la  syphilis  dans  Fantiauit^  par  L.  Rosenbaum.  Trad. 
de  Tallemand  par  Santlus.    Bruxelles,  lo47.     gr.  8. 

Das  Original  ist  u.  d.  Tit.:  Geschichte  der  Lustseache.  1.  ThI.  Halle,  1839  (2 Thir. TV,  Kgr.) 
erschienen. 

[1814]  John  Hunter's  Abhandlung  von  d.  venerischen  Krankheit  mit  Notes 
von  Babington,  Kicord  u.  F,  J.  Bekrend.    Mit  9  Taff.    Berlin,  Adolf  u.  Co. 

1848.    XXIV  u.  810  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  22»/,  Ngr.) 

Jokn  Hunter's  säromttiche  >\ erke  pract.  Inhalts  nach  der  neuesten  engl.  Ausg.  von  Paimn 
und  der  französ.  vun  Bichttot  deutsch  bearb.  von  Dr.  Fr.  Branitt.  1.  Bd.  Voiistisdtg 
n  3  Bdn.  ^ 

[1815]  Briefe  üb.  die  venerischen  Krankheiten  u.  deren  zweckmässigste  Be- 
handlung. Nach  vieljährigeu  Beobachtungen  u.  prakt.  Erfahrungen  von  Dr. 
B.  M.  J.  Desruelles,  Prof.  Nach  der  3.  Orig.-Aufl.  ins  Deutsche  über- 
tragen von  Dr.  J.  Frank  und  L,  Hain,  Leipzig,  Haendel.  1848.  VIII  o. 
255  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

[1816]  Therapeut.  Repertorium  der  Syphilidologie.  Bin  vollständ.  Recept- 
taschenbuch  der  venerisch- blennorrhoischen,  syphilit  u.  mercuriellen  Krank- 
lieitsformen ,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  neuesten  Methoden  u.  Heil- 
mittel von  Dr.  J.  Sohleslager.  Leipzig,  Gerhard.  1848.  VIII  u.  190$, 
gr.  16.    (20  Ngr.) 

[1817]  Cohsid^rations  pratiques  sur  les  affections  du  col  de  Tut^rus,  par  M. 
le  docteur  FUliOS.    Paris,  Germer-Bailli^re.     1847.    67,  Bog.  gr.  8. 

Besond.  Abdruck  aas  d^r  Revue  m^dicate.    Sept  18(7. 

[^18]  Lehr-  u.  Handbuch  der  Geburtshülfe  für  Hebammen  von  Dr.  Fd.  A. 
Utax.  Fr.  ▼.  nitgen,  Geh.  Rath  u.  Prof.  Mainz,  v.  Zaßern.  1848.  VI  u. 
579  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1819]  lieber  Aether-Binathmung  während  der  Geburt  von  Dr.  Wold.  L. 
Grenser,  Director  d.  Entbindungs-Inst.  \i,  Prof.  an  d.  Akad.  zu  Dresden. 
Leipzig,  O.  Wjgand.    1847.    68  S.  Lex.-8.    (15  Ngr.) 

[1829]  Studien  der  Kinderheilkunde  von  Dr.  J.  E.  LöMscli,  Prof.  Wieo, 
Haas.    1847.    VIII  u.  307  8.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 
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1821]  Lebenaregeln  f.  jung«  Frauen  u.  Belehrungen  üb.  eine  vernunftgeinasse 
»hysische   Erziehung  ihrer  Kinder   von  Dr.  Ealenbnrg^.    Berlin,  Subilia. 

848.     307  S,  gr.  8.    (27  Ngr.) 

1682]  Von  den  Ursachen  der  unverhältniasmäsaig  groMen  Sterbliobfceit  der 
Cinder  im  ersten  Lebensjahre  v.  Dr.  E.  Be^J.  Berzo^.  Bautzen.  (Löbau> 
Ireyer).     1848.    20  S.  8.    C2V,  Ngr.) 

1623]  Over  de  identiteit  der  kinderpokken  en  Koepokken;  verslag  der  Com- 
iiissie  uit  bet  Genootschap  ter  bevordering  der  Genees-  en  Heelkunde  te 
Amsterdam  benoemd  tot  het  verrigten  van  proefnemigen  met  Pokken  en 
/^accine.  Met  Pkten.  —  Orer  den  aard  en  oorsprog  der  Koepokstof  en  haar 
>eveiligend  vermögen  tegen  de  Mensehenpokken,  door  J.  vaa  Ocmui,  Med. 
>r.  te  Amsterdam.  Amsterdam,  Berntrop.  1847.  gr.  8.  (5  Fl.  50  c.;  color.  7  Fl.) 
Debet  die  Identit&t  der  Kinderpocken  u.  Kuhpocken;  Bericht  der  Coromission  u.  s.  w.  and: 
Ueber  die  Beschaffenheit  und  die  Entstehung  der  Kutapocken  und  deren  schätzende  Kraft 
;egen  die  Menschenpocken. 

[1824]  l>es  maladies  de  la  volonte,  ou  Etudes  des  lösions  de  cette  facult^ 
dans  Tali^nation  mentale,  par  M.  le  doct.,E.  Blllod.  Paris,  imp.  de  Mar« 
tinet.     107  S.  gr.  8. 

Büsond.  Abdruck  aus  d.  Annales  me'dico-ps^cbologlqucs.  Tom.  X.  p,  15—35,  170—2^/2 
und  317—347. 

Bäder  und  Gesundbrunnen, 
s 
[1825]   Recherches  mi^dico-chimiques  sur  la  nature  et  ia  propriöt^.des  eaux 
miu^rales  de  Cossuejouls;  par  M.  F.  Bonpand,  Dr.  en  m^d.  ä  Lacalm. 
Rodez,  Ratery.     1847.     1%  Bog.  gr.  8. 

[1826]  Observations  recueillies  en  1846,  pour  servir  k  Thistoire  des  eauz 
min^rales  thermales  acidules  de  Foncaude,  par  G.  Bertin.  Montpellier, 
Boehm.     1847.    798  S.  gr.  8. 

[1827]  Dritter  spezieller  Bericht  üb.  die  Bade-  u.  Brunnen-Anstalt  zu  Lan- 
deck, umfassend  die  Kurzeit  des  J..  1846  von  Dr.  Baanerth,  Badearzt. 
Breslau,  (Korn).     1848.    VI  u.  74  S.  gr.  8.    .(n.  10  Ngr.) 

[1828]  Topographie  von  Marieubad,  als  Führer  am  Curorte  selbst  u.  in  dessen 
Umgebungen.  Für  Badegäste.  Mit  d.  Ansicht  von  Marienbad,  d.  Situations- 
plane, der  Karte  der  Umgebungen  u.  s.  w.  von  Dr.  Adalb»  EcL  Daazer. 
Leipzig,  Jackowitz.     1848.    XII  u.  243  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  18  Ngr.) 

[1829]  Die  Wirkungen  der  Stahlquellen  überhaupt,  insbesondere  aber  des 
König  Otto-Bades  bei  Fuchsmühl  u.  Wiesau  im  Fichtelgebirge  physiolog. 
u.  medizin.  dargestellt,  vorzüglich  f.  Nichtärzte  von  Dr.  L.  Greger.  l^ün- 
chen,  (Finsterlin).*    1848.    80  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1830]  Die  Brunnen-  u.  Molkenanstalt  zu  Salzbrunn  von  Dr.  A.  ZempU«^ 
k.  Preuss.  Geh.  Hofr.  u.  Brunnen-Arzt.  1.  Bdchn.  Für  die  Brunnengäste. 
7.  verb.  Aufl.    Breslau,  Max  u.  Co.     1847.    X  u.  245  8.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1831]  Der  Born  des  Heils  ist  in  Stehen  zu  finden!  od.  geschichtliche  Dar- 
stellung des  Kurortes  Stehen  mit  seinen  Mineralquellen,  seiner  jetzigen  Ein- 
richtung, seiner  Umgebung  u.  einer  Zusammenstellung  d.  berühmt.  MineraU 
Wasser  Deutschlands  u.  s.  w.  von  L.  Bencker.  Mit  I  Abbild.  Hof,  Grau. 
1848.    XII  u.  90  S.  mit  1  Tab.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[18ä]  Die  Mineralquellen  zu  Te  plitz  als  homopath.  Heilmittel  betrachtet 
von  Dr.  Slgin.  Pemta^  Prag,  (Kronberger  u.  Rziwnatz).  1847.  65  S. 
gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[1833]  Kurze  Beliehrung  üb.  Eigenschaften,  Heilkraft  u.  Gebrauchsweise  des 
VVildunger  Mineralwasser  f.  diejenigen,  welche  dasselbe  nicht  an  d.  Quelle 
trinken  von  Dr.  F.  W.  Kreusler,  Geh.  Hofr.  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Arolsen, 
Speyer.     1847.    20  S.  8.     (7%  Ngr.) 
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Hoindopaihi«che  Heilkunde. 

[1834]  Homöopathisches  Repertorium  der  in  der  Geschlechtssphäre  d.  Maiues 
wie  d.  Weibes  TorkoniDi.  Krankheitserscheinungen,  mit  Angabe  des  jedem 
einzelnen  Falle  ents'prech.  Heilmittels.  Bin  Hand-  u.  Hölfsbüchlein  f.  deo 
Laien  u.  s.  vr.,  sowie  f.  angeh.  homoopath.  Aemte.  Mit  e.  Ginleitung  ob. 
d.  Gebrauch  der  homoopath.  Arzneimittel  im  Allgemeinen.  Bevorwortet  von 
Dr,  <\  Haubold.  2.  umgearb.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Gera,  Armbruster.  IS47. 
XIV  u.  90  S.  gr.  16.     (15  Ngr.) 

(183&]  Manual  of  Homoeopathic  Therapeutics;  inteuded  also  as  a  Guide  in 
tbe  Study  of  the  Materia  Medica.  By  C.  Boennfaghaitoen,  M.  D.  Traas- 
lated  from  Dr.  Roth^s  improved  French  Edition,  by  J,  Laurie,  M.  D.  Lood., 
1847.    5-22  8.  8.     (I2sh.) 

[1636]  Handbuch  der  homoopath.  Arzneimittellehre  von  Dr.  C.  Fr.  Triakij 
Med.  Rath.  (2.  Ausg.  in  3  Bdn.  od.  G  AbthU.)  II.  Bd.  I.  Bd.  i.  u.  2.  AbtiiL 
u.  111.  Bd.  1.  Abtbl.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1847.  S.  1—1570  u.  LXXS. 
gr.  8.    (6  Thlr.  u.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1837]  Ausfuhrlicher  Syroptomen-Kodex  der  honroopatli.  Arzneimittellehre  voa 
G.  U.  G.  Jahr.  2.  Tnl.  Systemat.  aiphabet.  Repertorium  der  homoopath. 
Arzneimittellehre.  II.  Lief.  Leipzig,  O.. Klemm.  1847.  S.  911  — lOOtL 
gr.  8.    (k  15  Ngr.) 

Drr  1.  Tbl.  dieses  Werkes,  welcher  den  Nebentitel  fikhrt  „Gedrüngte  Total-Uebersicfct 
aller  zur  Sleft  eingeführten  homoopath.  Hellmittel,  in  der  Gesammtbeit  hrer  bekannten  Erfit- 
wlrkungen  u.  Hellanzeigen**  und  aus  2  iBdn.  besteht,  emcfaien  xuerst  Uümeidorf^  Schaok 
1843.  gr.  &  (7  Thlr.  15  Ngr.)  Neuerdingn  wird  derselbe  mit  neuem  Titel  von  der  Buchhaod 
lung  Bethmann  in  Leipzig  in  Lieferungen  zu  6  Bogen  4  L^  Ngr.  ausgegeben,  onA  in  d«  Üii- 
kuiidigung  gesagt ,  es  sdle  das  Werk  vollständig  aus  2  Theilen  oder  4  Bdn.  (36 — 98  Liefe- 
rungen) bestehen. 

[1838]  Statistique  de  la  mödecine  homoeopathique ,  par  le  docteur  C.  CSro- 
serlo.    Paris,  Bailliere.     1848.    gr.  8.    (2  Fr.  50  c.) 

Diese  Broschüre  enthält  schliesslich  S.  61-^  avcb  ein  Verzeichniss  der  homoopath.  ärzt- 
lichen Vereine,  sowie  der  zi>r  weiteren  AusbU4ang  und  Forderung  dieser  UeiloMthode  eischei- 
•  nenden  Zeitschriften. 

[1839]  Ueber  die  Befugniss  des  Selbstdispensirens  mit  besond.  Bezugnahme  auf 
die  sogen,  homoopath.  Heilmethode.  Bin  Vortrag  am  15.  Dec.  1847  zu  Bie- 
lefeld gehalten  von  Hm.  SohituenbiiiY.  Essen,  Baedecker.  1848.  35  S. 
gr.  8.     (7  »4  Ngr.) 

[1840]   Memoiren  aus  dem  Leben   u.  Wirken  eines  Arztes,  herausgeg.  von 
l)r.  ph.  u.  med.  Jos.  Buchner.   Mit  3  lith.  u.  col.  Taff.   Augsburg,  v.  Jenisdi 
^    u.  Stage.     1848.    280  8.  gr.  8.     (I  Thlr.  15  Ngr.) 

Mit  d.  Nebentitel:  Fragmente  aus  d.  hinterlassenen  Schriften  des  Hofraths Hahn emano. 

Chirurgie. 

11841]  System  der  Chirurgie  von  Dr.  Ph.  Fr.  ▼.  IValther,  Geh.  Rath  u. 
Vof.    IV.  Bd.    1.  Abthl.    Freiburg  im  Br.,  Herder.     1848.     248  S.   gr.  8. 
(n.  l  Thlr.  1%  Ngr.;  I.— 3.  Bd.  ü  Thlr.  12%  Ngr.) 

[im?]  Contributions  to  the  Pathology  and  Practice  of  Surgery.  By  James 
Syme.    Lond.,  1847.    344  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[1813]  Obserrations  on  some  of  the  Parts  of  Sargical  Practice;  to  which  is 
prefixed,  an  Inquiry  into  the  Claims  that  Surgery  may  be  supposed  to  have 
for  being  classed  as  a  Science.  By  J.  P.  Vincent»  Lond.,  1847.  411  S. 
gr.  8.    (128h.) 

[1814]  Traite  des  maladies  chirurgicales  et  des  Operations  qui  leur  convien- 
nent,  par  le  baron  Boyer.  5.  ^dit.  publice  par  le  baron  P.  Boyer.  Tom.  IV. 
Paris,  Labe.     1848.    784  S.  gr.  8.    (8  Fr.) 

Der  6.  u.  7.  Tbl.,  womit  das  Werli  beschlossen  wird,  werden  noch  im  Laufe  dieses  Jahres 
erscheinen. 
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[1845]  Den  operative  Chirurgie  af  J.  F.  IMelibiibacll.  Overtat  af  J\  C, 
A.    Bock,      I.   Bd.     I.   og   9.    Hft.     Kj^benhavn,   H^tt.      1847.      15   Boc. 

gr.  8.     (k  72  sk) 

,Dtfr  1.  Bd.  dieser  dänischen  UeberseCzung  erschitio  ebend.  1846,47.  öö'/aBog*  (öRbd.24sk.) 
Vgl.  No.  1763. 

[1846]  Operative  Medizin  von  Dr.  J.  Üsfraac,  Oberwundarst  u.  Prof.  In 
Verbindung  mit  d.  Autor  deutsch  bearb.  von  Dr.  Sgm,  Frankenherg,  %  Bd. 
I.  Abthl.  Leipzig,  Teubner.  1848.  S.  1  —  190.  gr.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.; 
1.  Bd.  3  Thlr.)    Vgl.  No.  1764. 

[1847]  Lettres  sur  la  lithotritie  ou  i'art  de  broyer  la  pierre,  par  le  Dr. 
Clviale.  VI.  lettre.  Paris,  BaiiUere.  1848.  XVI  u.  186  S.  gr.  S. 
(3  Fr.  50  c.)  ' 

Die  5  ersten  Briefe  erschienen  in  den  .fahren  1827—1847  und  kosten  jetzt  mit  dem  C.  ver 
bBiiden  12  Fr. 

[1818]  Die  Blasensteinzerpulverung,  eine  kritische  Beleuchtung  der  hauptsäch- 
ilchsten  Todesursachen  bei  der  jetzt  gebrauch].  Operation  d.  Zerbröcklung, 
belegt  mit  Krankengeschichten,  Sectionsberichten  u.  Versuchen  gn  Thieren, 
nebst  e.  histor.  Zusammenstellung  der  zum  Behufe  der  Zerpulvening  ange- 
gebenen Instrumente  von  Dr.  Bröaner.  Mit  1  lith.  Taf.  Briangen,  Enke. 
1848.     115  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

De  Tefficacit^  des  douches  oculaires  dans  le  traitement  des  alt^rations 


de  la  corn^e,  par  M.  L.  Rieux.  Paris,  impr.  de  F.  Malteste.  1848.  31  S.  gr.  8. 
Besond.  Abdruck  aus  der  Zeitschrift  „rUnlon  m^dicale'^ 

[1B50]  Neueste  Methode  das  Stotterubel  gründlich  u.  nachhaltig  zu  heilen, 
mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Erlernung  des  Lesens  durchs  Lautiren,  für 
Aeltern,  Lehrer  u.  Erzieher  von  E.  Feyerabend.  Mit  I  Lithogr.  Marien- 
wrerder,  (Baumann).     1848.    X  u.  36  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[1851]  Dictionnaire  des  sciences  dentaires.  2.  ddit.  Par  W,  Rogers,  Paris, 
Krabbe.     1848.    XU  u.  639  S.  gr.  8.    (10  Fr.) 

[18&S]  Handbuch  der  Zahnheilkunde  Ton  Jos.  Uaderer,  Zahnarzt.  2.  Bd., 
enth.  das  Zahnleben  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Caries,  Operations- 
lehre, Armamentarium  dentariorum,  Technik  u.  Geschichte.  Mit  27  lith.  TafT. 
Berlin,  Schlesinger.     1848.    XII  u.  491  8.  gr.  8,    {k  3  Thlr.) 

[18&3]  Die  Chirurg.,  mechan.  u.  medicin.  Behandlung  der  Zähne  mit  Einschluss 
der  Zahn-Mechanik  von  Dr.  Jam.  Robinson,  Zahnarzt.  Nach  d.  2.  Aufl. 
aus  d.  Engl,  übers.,  mit  vielen  Abbildd.  u.  Zusätzen  venn.  u.  mit  e.  Anh. 
vers.  von  Dr.  Ado,  Fröhlich,  Mit  156  Abbildd.  Wien,  Haas.  1848.  XXIV 
u.  337  S.  gr.  8.    (Cart.  3  Thlr.) 

[1854]  Zahn-Diätetik;  od.  die  Kunst  zur  Erhaltung  der  Zähne  bis  ins  höchste 
Alter  von  Nie.  JovanovIU,  Zahnarzt.  Mit  2  lith.  Taff.  Linz,  (Fink). 
1847.    24  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


üniversitätmachrichten. 

[1855]  Kiel.  (Vgl.  oben  Bd.  XVL  No.  9195—98.)  Den  „Indices  scholarum" 
der  Universität  für  die  Jahre  1846  und  1847  sind  folgende  gelehrte  Abhand- 
lungen vorangestellt,  Sommerhalbj.  1846:  „O.  G.  Nitzschii  disput.  de  Aristo- 
tele  tragoediae  suae  potissimum  aetatis  existimatore^'  (VI  S.  4.);  Winterhalbj. 
1846/47:  „P.  fK  Forckhammeri  de  ratione,  quam  Aristoteles  in  disponendis 
tibris  de  animatibus  secutus  sit  commentatio''  (VIII  S.  4.);  Sommerhalbj.  1847: 
»^.  G.  Nitzschii  praefatio  brevis  de  Piatone  suae  aetatis  doctore  et  casti- 
gatore"  (IV  S.  4.);  Winterhalbj.  1847/48:  „P.  W.  Forchhammeri  de  Aristo- 
telis  arte  poetica  ex  Piatone  illustranda  commentatio*'  (VIII  S.  4.)  —  Die 
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3.  Secularfeier  des  Todestages  Luthers  wurde  am  18.  Febr.  1846  durch 
eine  Gedächtnissrede  begangen,  welche  in  der  akad.  Auk  der  Prof.  Dr. 
Pelt  hielt.  Als  Binladungsschrift  zu  dieser  Feierlichkeit  schrieb  Namens  der 
theoiog.  Facult&t  der  derzeit.  Decan  derselben  Dr.  ÜT.  Ludemonn  die  Schrift: 
„Ueber  das  Wesen  des  protestant.  Cultus.  Eine  theolog.  Untersuchung  u.  s.  w/' 
(Kiel,  Mohr.  1846.  02  S.  gr.  4.).  —  Zur  Feier  des  Geburtsteges  des  K. 
Christian  VIII.  am  18.  Sippt.  1846  lud  der  ord.  Prof.  der  alten  Lit.  u.  Elo- 
quenz, Btatsrath  Dr.  Greg,  W,  ^itxsch  durch  das  Programm  ein :  , J>e  Elea- 
siniorum  actione  et  argumento  commentatio**  (34  8.  gr.  4.);  die  Festrede 
hielt  der  ord.  Prof.  der  Theol.  Dr.  K.  Lüdemann,  Bei  derselben  Veranlas- 
sung erschien  im  J.  1847  die  Schrift :  „Commentationis  de  antiquissima  Ger- 
nianorum  poesi  qhorica  particula,  quam  scripsit  Kar,  Müllenhoffy  F.  P.  E.  O." 
(31  S.  gr.  4.).  —  Als  „ein  Gruss  des  Willkommens  im  Namen  der  ChristiaD- 
Albrechts-Universitat**  erschien  bei  der  im  Herbst  des  J.  1847  in  Kiel  rtr- 
anstalteten  II.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstwirthe  die  Schrift: 
„Ueber  die  kyklopischen  Mauern  Griechenlands  u.  die  Sphleswig^Holsteini- 
schen  Felsmauern.  Von  Dr.  P,  W,  Forchhammer^*  (16  S.  mit  2  lithögraph. 
TafF.  gr.  4!). 

[1666]  Bei  der  juristischen  Facultät  erlangten  im  Laufe  des  J.  1847  den 
Doctorgrad  nach  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  Alfr.  Brinkmann 
(„diss.  de  scientia  rei  aiienae  superreniente  in  Publidana  in  rem  actione." 
67  S.  gr.  8.)  und  E,-  Friedlieb  („diss.  de  quaestione,  utrum  c6nununis  iUa 
virorum  doctorum  opinio,  ex  qua  illi  societatis  delinquendi  participes,  quo- 
rum  quisque  ipse  facto  suo  aliquid  ad  delictum  perpetrandum  attulerit, 
omnes  sine  ullo  discrimiiie  pari  poena  afficiendi  sint,  vfera  sit  necne?'' 
37  8.  gr.  8.) 

[1857]  Bei  der  medicini sehen  Facultät  erschienen  im  J.  1846  folgeode 
Inauguraldissertationen:  C.  Betken  „diss.  de  consuetudinis  et  idiosyncrasiae 
Ti  in  medicaminum  efiTectum  exhibita''  (14  S.  gr.  8.);  Fr,  E,  Cktsen  .,d]u. 
de  gastromalacia  infantum''  (16  S.  gr.  8.);  Giist,  Duhhers  „diss.  de  nutrice 
eligenda**  (15  8.  gr.8.);  J.  H,  Junge  „de  vulneribus  articulationea  penetraa- 
tibus  nonnulla'*  (15  S.  gr.  8.);  Fr.  C.  Kiene  „diss.  de  tumoribus  cysticis" 
(15  S.  gr.  8.);  Ado,  Mendel  „nonnuUa  de  methodis  operandi,  quae  coreomor- 
phosin  spectant'^  (15  8.  gr.  8i);  J,  F.  Chr.  Michaelsen  „diss.  de  epididyrai- 
tidc  gonorrhoica"  (15  S.  gr.  8.);  Geo.  JuL  Schiller  „diss.  de  tumoribus  in- 
trathoracicis"  (15  S.  gr.  8.);  J.  P,  W,  Schlömer  „nonnulla  de  prosopalgia^ 
.(16  8.  gr.8.);  Fd.  Stein  „diss.  de  febre  intermittente  larvata**  (15  S.  gr.8.); 

E.  F,  H,  Stolle  „diss.  de  catheterismi  usu  et  vi  tum  mechauica  quum  dvoa- 
mica**  (15  S.  gr.  8.) 

[1838]  Im  lahre  1847:  Arm.  Goeze  „symbolae  ad  tuberculoseos  acutae  miliaris 
infantum  cognitionem**  (18  S.  gr.  8.);  J.  Th,  HeseUr  „diss.  de  paitu  arte  prae- 
maturo**  ('30  8.  gr.  8.  mit  1  Taf.  in  Fol);  0.  Jahn  „monumenta  aetiologica 
generis  nostrati  enervationis**  (19  8.  gr.8.);  Pet.  Will.  Jessen  „diss.  de  me- 
Uncholia  attoaita'*  ('22  S.  gr.  8.);  B.V.  Sattler  „diss.  de  lupo  exedente 
eiusque  perfecta  sanatione  rhinoplastice  assecuta**  (15  S.  gr.  8.)  ;  Har. 
Schwariz  „diss.  de  anatomia  pathologica  processus  vermiformis"  (15  S.  gr.  8.); 
Jac.    H.    Amn.    Schwartz    „diss.   de  neonatorum   pemphigo**   (Iß  S.    gr.  8.); 

F,  C.  L.  Struve  „de  morbo  Brightii  nonnulla**  (19  8.  gr.  8.). 

[1859]  Bei  der  philosophischen  Facultät  wurden  nach  bestandener  Prü- 
fung und  öffentlicher  Vertheidigung  lateinischer  Thesen  zu  Doctoren  pro- 
roovirt  am  28.  Juni  1846  Jloch.  W.  Trgo.  Fd.  v.  Lüiencron  aus  Plön,  am 
26.  Aug.  1846  AuQ.  Mommsen  aus  Oldesloe,  am  9.  Sept.  1846  Thd.  Em. 
Manicus  aus  Eckernförde,  am  21.  Sept.  Ado,  H.  Feiirs  aus  Garstadt,  an 
21.  Mai  1847  Aug.  Delff  aus  Husum. 
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[1860]  .Die  Rückkehr.  Vom  Verfasser  der  Briefe  eines  Verstorbenen.  1.  ThI. 
Aegypten.  2.  Thl.  Syrien.  3.  Thi.  Syrien  und  Kleina^ien.  Beriin, 
hl.  Dühcker.    1846,  47.    288,  379  u.  455  S.  gr.  8.    (7  ThJr.  22%  Ngr.) 

Man  hat  ia  der  neaesten  Zeit  dem  Fürsten  von  PfieUer-Mnskaa, 
dem  Vf.  dieser  Reisen,  manches  Nachtheilige  nachg'esagt  and  sich 
bemüht,  das  Publicnm  geg-eq  seine  Bücher  einannehmen.  Denn 
den  Aristoktaten  Ist  der  Fürst  zu  liberal  und  den  Liberalen  zu 
aristokratisch,  die  Frömmler  nennen  Ihn  gottlos  and  die  Nleht- 
gläubigen  fanden  Ihn  noch  zu  frömmllch ,  die  Behördenmacht  Im 
Vateriande  hat  ihn  als  einen  halben  Revolntionär  angesehen  and  die 
Freithümler  haben  ihm  wegen  Hofsinnes  verdächtigt,  strenge  Ge- 
lehrte endlich  haben  Ihn  seinen  Platz  anter  den  gewöhnlichen 
Touristen  angewiesen.  .  Wodurch  der  Fürst  eine  solche  Verken- 
Dung  und  Ungunst  verdient  hat,  ist  uns  unerklärlich.  Denn  er 
erweist  sich  In  meinen  Büchern  durchaus  mild,  wohlwollend  und 
freundlich,  er  unterhält  die  Leser  auf  das  Beste  und  nöthigt  keinem 
derselben  Urtheile  oder  Meinungen  auf.  Allerdings  spricht  er 
viel  von  sicli  and  mehr  als  Hr.  Kohl,  der  seit  einigen  Jahren  das 
Fach  der  Reisebeschreibungen  gepachtet  zu  haben  schien,  wie  die 
türkischen  Aga's  von  Alinda  und  Aksar  in  Anatolien  Ihre  Pro- 
vinzen, aber  dafür  erhalten  wir  auch  sehr  anschauliche  Bilder- 
reihen von  Gegenden  und  Personen,  während  wir  uns  bei  Kohl 
mit  einer  Masse  zusammengelesener  Notizen  begnügen  müssen  und 
selten  einen  längern  Eindruck  behalten.  Ein  Reisender  muss  aber 
von  sich  sprechen,  sonst  ist  sein  Buch  keine  Reisebeschreibung, 
um  so  viel  besser,  wenn  er  es  wie  der  Fürst  mit  Anmuth  thut*  — 
Wir  müssen  ja  bei  den  Touristen  unserer  Tage  so  viel  von 
schlechten  Wegen,  von  Stösscn  der  Eilwagen,  von  dem  Sausep 
der  Dampfviragen  u.  dgl.  lesen,  warum  sollen  wir  uns  nicht  auch 
von  der  zweckmässigsten  Art  zu  reisen  *(z.  B.  U.  S.  26)  unter- 
halten kssen,  uns  an  der  Behaglichkeit  freuen,  mit  welcher  F.  P. 
gereist  Ist  und  ihm  zugestehen,  dass  er  die  bessern  Mittel  auch 
auf  das  Geschickteste  zu  gebrauchen  verstanden  hat  So  finden 
wir  gar  nichts  Sybaritisches ,  sondern  nur  eine  erlaubte  Bequem- 
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lichkeit  darlu,  wenn  er  (I.  S.  86)  efzällt,  wie  er  in  seiner  Barke 
anf  Kissen  ansg^estreckt  liegt,  kräuselnde  Wolken  in  die  blaue 
Luft  entsendet  und  sich  von  zwei  Abyssinierinnen  die  Flieg-ea 
abwehren  und  den  Kaffee  darbieten  lässt,  oder  wenn  er  99  von 
allem  Wissensqnalm  entladen  <^  in  Kabira  ein  Vierteljabr  lan^  ia 
tflrkiscber  Welse  nur  dem  Vergnügen  und  der  Ruhe  lebt  (I.  S.  19())^ 
oder  dem  lustigen  Badesinne  seiner  Leute  im  Jordan  zusieht ,  auf 
seinem  Teppich  unter  Ranunkeln  gelagert,  aus  dem  langen  Tschlbok 
rauchend  und  seinen  Mocca  schlärfend,  vor  sich  die  reiche  Staffage 
einer  blühenden  Landschaft  (IL  S.  142).  Eben  so  wenig  tadeln 
wir  ihn,  dass  er  gern  die  Tafelfreuden  beschreibt,  die  er  z.  B« 
auf  den  Landhause  des  reichen  Baffi  zu  Terrana  in  Aegjpten 
genossen  (L  S.  163),  «dass  er  sich  in  Beirot  der  glücklich 
angelangten  Sendung  Champagner  und  Bordeaux  (IL  S.  218)  und 
an  der  Küste  von  Cjrpern  des  ihm  verehrten  Cyperweins  erfreut 
(III.  S.  141)  oder  nicht  unbemerkt  lässt,  wie  sehr  er  sich  anf 
der  Villa  des  Hrn.  Barker  bei  Suadia  am  Orontes  nach  lang'er 
Entbehrung  wieder  an  einem  engl.  Frühstücke  gelabt  habe  ^wel- 
ches im  Orient  ohne  eine  europäische  Haushaltung  ganz  uner- 
reichbar ist  (IIL  S.  101).  Dafür  nimmt  der  Fürst  aber  auch  mit 
karger  Kost  fürlieb,  hartes  Ochsenfleisch,  Knoblauch,  stinkendes 
Wasser  hat^er  in  Ermangelung  anderer  Lebensmittel  nicht  ver- 
schmäht und  wenn  auch  die  Mühseligkeiten  der  Reise  nicht  so 
gross  gewesen  sind  als  die,  welche  Prinz  Waldemar  von  Preussen 
auf  den  steilen  Abhängen  und  in  dem  tiefen  Schnee  des  Himalaja 
überstanden,  so  fürchtet  doch  auch  er  weder  die  unwegsamen  Pfade, 
noch  die  heftigste  Tageshitze  im  glühenden  Sande  (L  S.  28),  noch 
die  gef&hrlichen  Fahrten  auf  elenden  Kähnen  (I.  S.  170),  wo  es 
etwas  zu  sehen  oder  zu  erforschen  gab,  und  hätte  gar  zu  gern 
(IL  S.  343)  Ibrahim  Pascha's  Kriegszug  gegen  die  Drusen  mit- 
gemacht. Nicht  minder  zeigt  sein  Benehmen  während  der  furcht- 
baren Stürme,  die  ihn  zwischen  Rhodos,  Cjpem  und  Stancblo 
trafen,  von  grosser  Fassung  und  zugleich  von  seinenn  Talente  in  der 
Schilderung  so  gewaltiger  Naturbegebenheiten  (IIL  S.  136— 163). 
Endlich  haben  sonderbare  Leute  auch  daran  Anstoss  genommen, 
dass  der  Fürst  stets  mit  grossem  Gefolge  gereist,  und  dass  Ihn 
die  Kaschefii  und  Gouverneurs  in  Aegypten,  die  Statthalter  und 
Aga's  in  Syrien  und  Kleinasien  überall  mit  Ehrerbietung  em- 
pfangen, dass  er  feierlich  eingeholt  und  unter  dem  Donner  der 
Kanonen  in  Jerusalem  eingezogen  ist,  dass  sich  die  europäischen 
Consuln,  dass  sich  reiche  Juden  und  Griechen  beeifert  haben,  ihm 
Are  Wohnung  zum  Absteigequartier  anzubieten,  dass  er  fast 
immer  Tartaren  oder  Kawassen  zu  seiner  Begleitung  gehabt  habe, 
die  für  alles  Nothwendige  sorgten.  Mag  immerhin  ein  Thell 
dieser  Zuvorkommenheiten  der  wohlempfohlenen  Persönlichkeit  des 
Fürsten  und  der  Freundschaft  Mehemet  Ali's  zuzuschreiben  seiB, 
so  gebührt  doch  ein  eben  so  grosser  Theil  den  liebenswlirdigefli 
Eigenschaften  des  Reisenden  und  seiner  gewinnenden  Frenndücli« 
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keit,  besonders  ab  er,  nachdem  er  in  Aleppo  (III.  S.  71)  ge- 
wkisermaassen  mit  der  ägyptischen  Regiemng  gebrockt  hatte, 
die  letzten  Monate  seines  Aufenthalts  in  Syrien  ohne  die  ge- 
nannten Unterstütaung-en  zubrachte.  Aber  auch  durch  Jene  Be* 
qnemlichkeiten  einer  reichen,  gastlichen  Aufnahme  ward  er  nfr* 
gends  so  verwöhnt,  dass  er  es  nicht  über  sich  hatte  gewinnen 
können,  in  schwarzen  Löchern  voll  Flöhe,  in  Zimmern  voll 
Wanzen,. auf  hartem  Boden,  in  kalten  Gemächern  ohne  Fenster 
und  In  ra'uchichten  „  Hundeställen  ^^  (III.  S.  264)  eine  Nacht  zu- 
zubringen, ohne  dabei  den  guten  Muth  zu  verlieren.  Fassen  wir 
hieraus  ein  Ergebniss  zusammen,  so  kann  es  nur  zum  Vorthell 
des  Forsten  ausfallen.  Er  ist  allerdings  einer  der  Begünstigten, 
denen  ihre  ganze  Lebensstellung  in  jeder  Beziehung  das  Beste 
der  äussern  Welt  zu  Genuss  und  Vorthell  darbot,  der  sich  aber 
auch  ^di^ser  Vorzüge  mit  einer  so  freien  und  kühnen  Grazie  und 
mit  einer  so  nachlässigen  Sicherheit  bemächtigt  hat,  dass  wir  nns 
zur  Schilderung  des  Landes  und  ^es  Lebens  von  Aegjpten  und 
Kleinasteü  kaum  einen  bessern  Wortführer  wünschen  könnten. 
Auch  das  ist  ihm  bei  seinen  Reisen  zu  Gute  gekommen,  dass  er 
noch  von  seinen  Kriegsdiensten  her  eine  soldatische  Haltung  und 
Selbstständigkeit  besitzt,  wodurch  wir  wieder  an  die  Wahrheit 
des  Goethe'scben  Ausspruches  (Sämmtl.  Werke  XVIL  260.)  erin- 
nert werden,  dass  doch  in  der  Gesellschaft  Niemand  grössere 
Vorthelle  habe,  als  ein  gebildeter  Soldat.  —  Das  vorherrschende 
Talent  des  Fürsten  Pückler  für  Landschaftsbilder  und  Naturge- 
niälde  haben  wir  in  diesen  Bänden  in  reichem  Maasse  zu  bewun- 
dern. Wir  können  indess  hier  nur  auf  einzelne  dieser  Pracht- 
sehildernngen  aufmerksam  machen,  an  denen  besonders  die  beiden 
letzten  Theile  reich  sind,  wie  (aus  dem  2.  Thie.)  von  der  Ge- 
gend und  den  Gebirgen  um  das  todte  Meer,  die  Vielen  sehr  über- 
raschend sein  werden  und  so  ganz  von  dem  gewöhnlichen  Glauben 
über  die  Oede  und  Starrheit  dieser  Landstriche  abwdchen,  ferner 
vom  See  TIberias,  den  Städten  Jerusalem,  Naplus  (Sichem),  Jericho, 
Beirut,  von  dem  prunkenden  Bergschlosse  Dal'r-el-Cammar  imwelt 
'  Damaskus  und  der  reizenden  Umgebung  dfeser  Stadt,  welche  die 
Einwohner  mit  Recht  „die  silberne ^^  nennen,  und  deren  Stadt- 
park die  schönsten,  acht  orientalischen  Landschaftsbilder  darbietet. 
Eben  so  begegnen  uns  im  3.  Thle.,  der  des  Neuen  besonders 
viel  darbietet,  reiche  und  grosse  Naturstücke,  wie  die  Stnrm- 
seenen  an  der  Küste  von  Karamanien,  die  Lage  von  Magnesia, 
der  Ritt  durch  die  romantischen  Berggegenden  zwischen  Aksar 
und  Brussa  nach  der  Teppichstadt,  wohin  noch  kein  europäischer 
Reisender  wahrscheinlich  gekommen  war  (S.  377 — 386),  sodann 
die  reizende  Insel  Cos,  auf  welcher  ein  ewiger  Frühling  herrscht, 
mit  ihren  Abwechselungen,  Bergen,  Waldbänmen,  Quellen,  blü- 
henden Strävchern  und  schönen  Fernsichten,  die  den  Vf.  mehrere 
Wochen  lang  fesselte.  Aber  den  Preis  unter  alten  diesen  Land- 
schaftsbildern hat  die  Gegend  um  Brussa  davon  getragen,  wdche 
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der  Fttrst  für  das  Ideal  einer  im  Erhabenen  wie  im  Lieblichen,  in 
den  romantischsten  Formen  wie  in  der  üppigsten  Frische  vollendeten 
-Natnrschönheit  erklärt,  wie  er  sie  in  solcher  Vollständigkeit  noch  an 
keinem  Orte  der  Welt  angetroffen  and  in  ihr  Augenblicke  eines  so 
Oberwältigenden  Entzückens  erlebt  hatte,  dass  er  zweifelhaft  blieb, 
ob  er  wache  oder  träume  (S.  401, 441, 443).. —  Neben  diesen  Reizen 
der  Landschaften  zieht  aber  auch  die  Bildung,  welche  sie  durch 
die  Hand  der  Menschen  empfangen  haben,  die  besondere  Auf- 
merksamkeit des  Reisenden  hier,  wie  in  andern  seiner  .Bächer, 
auf  sich.  Zunächst  hat  er  der  grossen,  untergegangenen  Vor* 
weit  in  Aegjrpten  und  in  Asien  überall  gedacht,  aber  ohne  Zie- 
rerei, ohne  gelehrte  Eitelkeit,  man  wird  auch  in  dieser  BUder- 
reihe  gern  ein  Reisegenosse  des  Fürsten  sein.  Dies  gilt  z.  B. 
von  den  Pyramiden,  über  die  wir  nicht  mit  alter  und.  neuer 
Weisheit  überschüttet  werden,  und  vorzugsweise  (L  S.  174)  von 
denen  zu  Hawarra  und  Lahun,  von  der  Tempelreihe  bis  Phllä, 
von  den  gigantischen  Bauten  zu  Komombos,  Ebfu  und  Theben, 
von  den  Gräbern  der  Könige,  von  der  Lage  des  Labjrintbs, 
von  den  Steinbrüchen  im  Gebirge  von  Selsch,  von  den  Betrach- 
tungen Über  griechische  und^  ägyptische  Kunst  (I.  8.  105  f.), 
ferner  von  der  Ebene  bei  Issus  und  der  Schlacht  Alexanders, 
von  den  Ruinen  zu  Baalbeck,  den  Dschaml's  der  türkischen  Sul- 
tane in  Brussa  und  besonders  von  den  Untersuchungen  des  Vfg. 
über  die  Lage  der  alten  carischen  Stadt  Alabanda  (IIL  S.  206  ff.), 
über  die  Umgebung  von  Milet  (S.  266  ff.),  und  über  die  Theater 
zu  Alabanda  und  Tralles  (S.  210  u.  233  f.),  und  über  den  Tu- 
mulus  des  Aljattes  (S.  3Q4  f.),  welche  durch  den  Vortheil  der 
eigenen  Anschauung  und  eines  unbefangenen  Auges  der  Berä<^- 
slchtigung  der  Archäologen  vom  Fach,  denen  sie  der  Fürst  be- 
scheiden empfiehlt,  gar  nicht  unwürdig  sind.  Ueber  die  Aller- 
thümer  Palästina's  spricht  derselbe  zwar  weder  in  der  begelsterteB 
Weise  Chateaubriands,  dessen  Buch  er  (II.  S.  38)  für  den  sicher- 
sten Führer  durch  alle  Stationen  Jerusalems  erklärt  hat,  noch  in 
der  wissenschaftlich  prüfenden  eines  Robinson  oder  mit  dem  HnlOeii 
evangelischen  Wesen  Schuberts,  denn  der  Fürst  ist  ein  Sohn 
des  18.  Jahrb.,  und  so  erscheinen  ihm  die  berühmten  Plätze  des 
A.  Testaments,  Lots  Höhle,  Davids  Versteck,  Jacobs  Stein,  die 
Gräber  der  Richter  und  andere  nur  als  Plätze  alter  Traditlooeii^ 
und  er  betrachtet  die  Moschee  Omars  mit  demselben  Interesse, 
als  die  Kirche  des  heil.^  Grabes.  Ueber  die  heil.  Oerter  des  :pr« 
Te9t.  erklärt  er  sich,  dass  er  sie  einfach,  treu  und  so  wie  um 
die  Gegenwart  ihm  abgespiegelt,  darstellen  wolle  (IL  S.  37)  und 
bemerkt  an  mehreren  Stellen  (II.  S.  38,  317),  es  hätten  sicli 
in  Palästina,  wfe  im  ganzen  Orient,  Sitten  und  Localitäten  so 
wenig  geändert,  dass  mau  die  Bibel  als  die  beste  Führerin  su 
erkennen  habe,  und  dass  der  gläubige  Pilger  sich  auf  dem  Oel- 
berge,  im  Garten  von  Gethsemane,  auf  dem  Hügel,  wo  Jesus  jjdns 
unerreichte  Muster  aller  Predigten,   die  herrliche  Berpredigt«^ 
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(n.  S.  183)  hielte  und  sonst  seiner  religiösen  Inbrunst  mit  der-- 
selben  Andacbt  bingeben  l^önnte,  als  der  Enthusiast  f&r  griecb. 
Kunst  auf  der  athenischen  Akropolis  oder  der  Verehrer  der 
gefaeimnissTollen  Vorwelt  in  den  Trfimmern  des  hundertthorigen 
Tbebens.  In  diesem  Gefühle  hat  er  einen  ganzen  Tag  der  regel- 
n&saig'en  Folge  alier  Stationen  der  strada  dolorosa  gewidmet, 
,,dle  wohl  Niemand  ohne  Rährung  und  tiefe  Ehrfurcht  fiQr  das 
Andenken  des  grössten  Märtyrers  betreten  kann<<  (IL  S«  74)  und 
sieb  der  Todtenstätte  dessen  genähert ,  der  ,,  zuerst  die  göttliche 
Idee  vollendeter  innerer  Freiheit  auf  Erden  in  sich  verkörpert 
darstellt,  und  daher  den  Namen  des  Gottmenschen  und  des  Erlösers 
mit  so  vollem  Rechte  trägt<<  (IL  S«  30),  wobei  freilich  Stadt 
und  Menschen  „in  der  ariden,  dfistern,  versteinerten  Region  um 
Jerusalem  ^^  zur  Erhöhung  solcher  Gefühle  wenig  geeignet  sind. 
Wir  wollen  gleich  hier  anmerken,  dass  die  dogmatischen  und  sehr 
glaubensfreien  Erörterungen  des  Forsten  Pflckier  in  dem  Reli- 
glonsgespräcbe  mit  seinem  Pflegkinde  Machbuba  (L  S.  133—135) 
und  in  der  Unterhaltung  (IL  S.  164  if.)  mit  dem  jüdischen  Rab- 
biner zu  Tiberia,  seine  Betrachtung  über  die  Erbsünde  (IL  S.  94 
— 97),  seine  Bemerkungen  über  die  Missionäre  und  seine  Gleich- 
gtdtigkcit  gegen  das  ächte  Jordanswasser  (IL  S.  182)  nicht  im 
Gesehmack  der  strengern  Kirchenpartei  sein  können,  aber  voä 
manchem  guten  und  redlichen  Christen  nicht  anstössig  erfunden 
werden  dürften:  Spott  oder  Hohn  im  Sinne  der  radicalen  Schule 
ißt  in  diesen  Stellen  nicht  zu  finden.  —  Wir  wenden  uns  nun  zu 
den  damaligen  Verhältnissen  der  Länder,  welche  der  Fürst  in  den 
J.  1837  und  1838  durchzogen  hat.  In  Bezug  auf  Mehemet  Ali 
ist  im  1.  Bde.  nur  kürzer  berührt,  was  die  frühere  Schrift  (Stuttg., 
1844)  ausführlicher  dargestellt  hatte.  Unser  Reisender  bestätigt 
wieder,  dass  die  vom  Vicekönig  ausgehenden  Ideen  gross^rtig 
lund,  dass  sie  mit  der  rücksichtslosesten  Freigebigkeit  ins  Werk 
gesetzt  werden,  dass  sie  aber  inmier  zur  Hälfte  an  dem  Übeln 
Willen,  der  Faulheit  und  den  Vorurtheilen  der  eingebomen  Be- 
amten, wie  des  Volkes  selbst  gescheitert  sind.  Mehemet  ver- 
trage nicht  leicht  Widerspruch,  er  befehle  oft  gewaltsam  und 
frage,  nicht  nach  Menschenleben ,  aber  diess  sei  die  Natur  aller 
despotisch  organisirten  Staaten,  und  die  grossen  Vortheile,  welche 
die  Landespolizei,  Viehzucht,  Sicherheit  der  Wege  in  Aegjpten 
und  in  Syrien,  im  schreiendsten  Gegensatze  zur  türkischen  Herr- 
schaft (IL  S.  8  u.  29)  aus  diesen  Maassregeln  gezogen  haben, 
seien  für  die  Cultur  beider  Länder  bereits  von  den  wichtigsten 
Folgen  gewesen.  Seine  Dankbarkeit  gegen  Mehemet  hat  der 
Fürst  nach  der  letzten^  Unterredung  mit  ihm  (L  S.  245—248) 
unverholen  an  den  Tag  gelegt,  lieber  des  Vicekönigs  Heer  und 
dessen  Einübung,  über  seine  Gestüte,  Canalbauten  und  andere 
Einrichtungen  sind  beachtungswerthe  Berichte  gegeben.  Als  der 
Fürst  auf  türkisches  Gebiet  gekommen  ist,  verändert  sich  die  An- 
schauung alier  Gegenstände.     Unser  Vf.  ist  durchaus  kein  ent* 
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gektedener  Feind  der  Türken  ^  aber  er  schildert  aucK  offen  nadk 
guten  Quellen,  welche  durch  die  eigene  ErfuhruDg*  hinlängliolie 
Besihiiguug  empfangen,  die  Nachtheile  der  osmanischen  Insttia^ 
Uonen  in  Anatolien,  die  grösstenthells  auf  den  schlechten  Maass^ 
regeln  der  Verwaltung  und  auf  der  Immoralität  der  Beamten  be- 
mhen.  Die  Abgaben  (heisst  es  IIL  S.  274-^283),  welche  die 
Regierung  auflegt,  sind,  wie  in  Aegypten,  massig,  aber  in  beiden 
L&ndern  sind  die  Erhebungen  der  Beamten  drückend,  und  dieds 
um  so  mehr,  da  fast  alle  Einnahmen  des  Fiscus  an  sie  verpachtet 
sind,  und  der 'Landmann  durch  Zehntenabgaben,  ungemessene  Hofe- 
dienste ,  Naturallieferungen  nach  Konstantinopel  und  Rekrutimngs-* 
gelder  ausserordentlich  gedrückt  ist.  Der  Regierung  wird  ausser- 
dem der  gänzliche  Mangel  an  allen  Anstalten  zur  Wegebessemiig 
und  Bodcncnltur  (sonst  könnte  das  türkische  Reich  die  Fracbt- 
kammer  der  halben  Erde  sein),  die  Vernachlässigung  der  Häfen, 
die  Sorglosigkeit  gegen  ansteckende  Krankheiten  rorgeworfen, 
ein  letzter  ungeheurer  Uebelstand  sei  die  Verfassung  der  töi^- 
sehen  Justiz  In  ihrer  Amalgamirung  mit  der  Religion.  Als  Vor- 
theile  des  türkischen  Landmalines,  dessen  Unwissenheit  allerdin^ 
gross  ist,  weVden  seine  Befreiung  von  Indirecten  Angaben,  die 
unbeschränkte  ErlaubnIss,  Feld  und  Wald  nach  Belieben  zu  be- 
nutzen oder  auch  nach  Gelegenheit  zu  verderben  und  die  Unmög- 
lichkeit zu  verhungern,  angeführt;  zum  grossen  Theile  freilich  eind 
diess  Vortheile  des  Einzelnen,  die  für  das  Allgemeine  zu  schäd- 
lichen Missbräuchen  werden  können.  Wie  viel  nun  dagegen  dori^ 
Flelss  und  Anbau  des  überreichen  Bodens  in  Anatolien  geschehen 
könnte,  bewährt  sich  in  den  Beschreibungen  der  schon  genannten 
Villen  des  Engländer  Barker  (IIJ.  S.  96—107)  und  den  Anlagen 
der  beiden  Engländer  Zohrab  unfern  Brussa  (S.  411—417),  wo 
wir  wiederholt  Gelegenheit  haben,  den  ausgebildeten  Geschmadi: 
^  des  Fürsten  für  Gartenanlagen  jeder  Art  wahrzunehmen  und  nidit 
unterlassen  dürfen,  der  wiederholten  Mahnungen  desselben  an 
seine  deutschen  Landsleute  zu  gedenken,  dass  sie  doch  statt 
Tejas,  Brasilien  und  der  Mosquitoküste  sich  Kleinasien  zu  Colo- 
ttisationen  auswählen  möchten.  In  den  Bereich  dieser  landwirth- 
schaftlichen  Nachrichten  ziehen  wir  auch  die  öflern  MittheiUtngen 
des  Fürsten  über  die  zwar  schnellen,  aber  nicht  ausdanernden 
dongolesischen  Pferde,  über  die  Eigenthümlichkeit  der  turkoman- 
nischen  und  der  ächten  arabischen  Wüstenhengste,  über  einen 
arab.  Schimmelbengst  aus  Mecca,  den  der  Fürst  für  3000  Thir. 
zu  kaufen  erbötig  war  (III.  S.  372),  so  wie  über  einen  ächten 
ägypt.  Vollblutes'el  (I.  S.  141),  der  im  vollen  Laufe  über  eine 
Ziegelmauer  von  vier  Fuss  Höhe  sprang.  Ueberhaupt  weiss  der 
Reisende  schöne  Pferde  und  Hunde  stets  als  willkommene  Staffage 
seiner  Erzählungen  und  Naturstücke  zu  brauchen.  —  Nach  diesen 
allgemeinen  Uebersichten  erschllesst  sich  uns  noch  eine  grosse 
Fülle  von  elgenthümlichen  Lebensbildern  in  diesen  drei  Bänden, 
deren  Mannichfaltigkeit  wir  nicht  erschöpfen,  können.    Bedeutende 
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Personen  avs  Mehemet  Alfs  Umgebvn^,  Clot  Bey,  Solfaian  PMeba, 
der  liebenswttrdi^e  Scheriff  von  Mecca,  Bothos  Bej,  steben  mit 
dem  Fürsten  im  fortw&hreDden  Verkehr,  Kiamil  Bej,  der  tflrki- 
sehe   Goavemeiir,   zeiget  ^egen   den  Färsten  eine   so   benliche 
Höflichkeit,  wie  sie  ihm,  trotz  aller  Gastfrenndlichfceit  des  Orients, 
nirgends  vorgekommen  ist,  enropäiscbe  Consuln  und  Angesessene 
In  den  grossem  Städten  wetteifern  dem  Reisenden  den  Anfentbidt 
angenehm  zo  machen,  Aebte  und  Mönche  beweisen  ihm  ip  den 
wichtigsten  Plätzen  des  gelobten  Landes  ihre  Verehrung,  beson-* 
ders   aber  sind  es  die  jüdischen  und  griechischen  Aerzte  in  den 
syrischen  und  kleinasiatischen  Städten,  die  für  ihn  die  wilikom^ 
mensten  Fährer  zu  vielen  Sehenswürdigkeiten  abgeben  und  ihn 
mit  der  Häoslichkeit  der  reichen  Familien  unter  ihren  Glaubens* 
genossen  bekannt  machen,  endlich  wird  der  Fürst  sogar  zu  Ladj 
Hester  Stanhope  eingeladen,  und  wir  erfahren  von  ihm  (U.  S.  131 
—292)  Tjele  Heimlichkeiten  der  Besitzerin  des  geheimnissvollon, 
mit  den  üppigsten  Naturreizen  ausgestatteten  Schlosses.    In  der 
Umgebung  des  Fürsten,  besonders  in  der  seiner  lieblichen  Mach* 
bfiba  oder   Ajame  und  des  Grafen  Tattenbach,    treffen  wfar  mit 
allerlei  Volk  jeden  Standes   und   jeder  Weltgegend  zusammen, 
und   es    sind  viele  sehr  charakteristische  Zeichnungen  gegeben. 
Wir  nennen  hier  nur  die  Schilderungen  aus  dem  Lager  Ibrahim 
Pasofaa's   bei  Damaskus   und   des   mehr  europäischen  Lebens  in 
.Beirut,    die   wechselvolle   Ausstattong   an    Gebäuden,    Strassen, 
Felsenreihen,  Flussübergängen,  Gärten  und  andern  Anlagen,  die 
mericwürdige,  glückliche  Heilung  des  Fürsten  zu  Aotiochia  und  die 
eines  Matrosen  in  Saidä,  beide  durch  arabische  Aerzte  (III.  S.  113, 
IL  S.  215),  die  stattlichen  Figuren  des  Tahir  Pascha  und  des 
Emir  Beschir,  so  wie  Ibrahim  Pascha's  Erscheinung,  an  dem  „jeder 
Zoll  ein  Soldat  ist^S  ^^^  ^I'^n  aber  jene  küstliche  Gestalt  eines, 
alten  tarkischen  Aga  am  Tmolus,  eines  Patent-  und  Normaltflrken, 
der  nach  des  Vfs.  Worten  (UI.  S.  351)  ein  unschätzbares  Modeil 
für   die   alte  Meissner  Porzellanfabrik   abgegeben  haben  würde. 
Diess  ist  so.  recht  eine  von  den  Stellen,  wo  die  Anschaulichkeit 
ohne  alle  Anstrengung   und  Umschweife  hervorspringt  und  den 
BeifoU  der  aufmerksamen  Lesewelt  verdienen  muss.  —  Ueber  die 
geis^eiche  Unterhaltungssprache  des  Vfs.,  die  in  ihrer  behag- 
lichen Lässigkeit  Fülle  und  Eile  vereinigt,  berufen  wir  uns  gem 
auf  die  Urtheile  Goethe's  und  Vamhagens  von  Ense ;  wir  möchten 
nur  noch  hmzusetzen,  dass  auch  die  Reinheit  der  deutschen  Sprache 
mehr  berücksichtigt  ist,  als  es  in  früheren  Werken  der  Fall  wjir, 
und  dass  sich  in  vielen  Fällen  die  gebrauchten  Fremdwörter  durch 
das  Bedürfhiss  rechtfertigen  lassen  oder  durch  solche  fremde  Ein- 
flüsse, deren  wir  uns  eben  so  wenig  als  andere  Völker  erwehren 
können. 

[1B61]  Taschenbuch  zur  Verbreitung  geographischer  Kenntnisse.  Eine  Ueber- 
sicht  des  Neueste  und  Wissenswürdigsten  im  Crebiete  der  gesammten  Länder- 
oad  Völkerkunde.  Herausgeg.  toii  Job.  Wt.  Sonuner.    Für  1848.   Neue 
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Folge.    1.  Jahre.    Prag,   Calre'Bche  Bachb.    1848.    LXXX  a.  279  S.  n#,! 
1  Stohlitich.    16.    (15  Ngr.) 

Ganz  in  derselben  Einrlchtnn^,  welche  sich  im  Laufe  einet- 
langen  Reihe  von  Jahren  als  zweckmässig  festgestellt  bat  und 
als  bekannt  vorausgesetzt  werden  darf,  tritt  dieses  werthvoUe 
Taschenbuch  in  eine  neue  Folge  ein,  und  zwar  mit  bedeotend 
ermissigtem  Preise,  was  besonders  durch  Wegfall  der  sonst 
zahlreicheren  Stahlstiche  ermöglicht  worden  ist.  Die  besonders 
paginirte  „allgemeine  Uebersicht  der  neuesten  Reisen  und  g^eo- 
graphischen  Entdeckungen^^  fahrt  uns  zunächst  die  Männer  —  den 
Deutschen  Leichardt,  den  Polen  Strielecki  und  die  Eng*- 
länder  Stokes,  Hoddle  und  Blackwood  —  vor,  welche  unsere 
Kenntniss  von  Australien  im  Innern  und  nach  seinem  Kfistenzuge 
gefördert  haben;  die  Ehre,  die  wichtigsten  Entdeckungen  ge- 
macht zu  haben,  wird  in  einer  engl.  Zeitschrift  ausdrücklich  den 
beiden  ersteren  zuerkannt  Die  für  beseitigt  angesehene  Hypo- 
these über  einen  ungeheuren  Binnensee  in  Australien  wird  von 
Stokes  wieder  als  begründet  angenommen;  die  Eingebomen  ver- 
sicherten —  doch  wohl  mit  Uebertreibung  —  dass,  wenn  man 
als  Kiüd  anfinge,  dieses  Meer  zu  umkreisen,  man  ein  Greis 
werden  könne,  ehe  man  damit  fertig  werde.  Afrika  betreffend, 
ist  uns  durch  den  Engländer  Jam.  Richardson  und  den  fran- 
zösischen MarineofBcier  Prax  über  die  Sahara,  durch  den  Araber 
Mo hammed-Ebn -Omar,  Jetzt  Oberaufseher  der  medlcinischen 
Schule  in  Kairo  über  das  Land  Darfur,  durch  den  Franzosen 
Röchet  d'HÖTicourt  und  die  Engländer  Beke  und  Bell  über 
Abjssinien  manche  schätzbare  Aufklärung  geworden;  andere  Reise- 
versuche, z.  B.  des  Missionärs  Krapf  in  das  Land  der  Gallas,  des 
Franzosen  Mai z an  in  das  Festland  von  Afrika,,  haben  erhebliche 
Erfolge  nicht  geliefert;  über  das  Land  Kalagari  in  Südafrika  hat 
der  Missionär  Lemue,  über  die  Westküste  Afrika's  der  deutsche 
Arzt  Tams,  über  Angola  der  englische  Arzt  Daniell  Aufkla- 
rungen gegeben.  Der  Franzose  Raffenel,  welcher  Im  J.  1846 
vom  Senegal  aus  durch  das  Innere  von  Afrika  bis  zum  Nil  vor- 
dringen wollte,  hat  im  Apr.  1847  die  letzten  Nachrichten  von 
sieh  gegeben.  —  Die  Kenntniss  von  Asien  hat  dprch  die  Rei- 
senden Tobler  (Syrien),  Daniell,  Spratt,  Forbes  und  Le 
Bas  (Kleinasien:  Ljcien  und  Mjsien),  von  Tschihatscfaew 
(Altai-Gebirge),  Lottin  de  Laval  (Westasien:  Armenien,  Kur- 
distan, Assyrien  u.  s«  w,),  Koch  und  Rosen  (Armenien),  Rouet 
(Mossul),  de  Mas  Latrie  (Cypern),  Cloquet  (Perslen),  Ca- 
stro n  (Sibirien),  Robert  (chinesische  Tartarei),  Grandjean 
(Slam)  und  Collinson  (China),  Cecile  und  Biddle  (Japan) 
aufs  Erfreulichste  gewonnen.  Für  die  erweiterte  Kenntniss  von 
Amerika  nach  seinen  entgegengesetztesten  Enden  ist  im  Ganzen 
weniger  geschehen.  Das  Geleistete  knüpft  sich  an  die  bereits  mehr 
oder  minder  bekaonten  Namen  Castelnau,  Tardy  de  Mont- 
real, Mor.  v.Rugendas,  Wosnessenski  u.  A.     Da  über 


Digitized  by  VjOOQIC 


iDsft  12.]  Länder-  imd  VöOcerkimde.  441 

|£e  Erfolg'e  vieler  hier  aofjgrefübrter  Reisender,    die  zan  Tkeil 
iBocb  mitten  in  ihren  Ilntemehmnn^en  stehen,  die  ausführlicheren 
pBeriebte   erst  erwartet   werden,   so   darf  die  Geog-raphic  einer 
[reichen  Erweiterang*  ihres  Gebietes  in  der  nächsten  Zukunft  ent- 
ll^^ensehen.     Die   grösseren  Aufsätze   des  Taschenbuches   sind 
IMg^ende:   1.  Zur  Kenntniss  der  Sulu-Inseln,  aus  Will^es  Nar- 
intiTe   of  the  United  States  Exploring  Expedition  (&.  1  —  33). 
n.   SkisKcn  aus  der  brit.  Cap-Golonie;   eben  daher  (— S.  54). 
ni.  Bilder  aus  der  arabischen  Wüste  und  Aegjpten;   aus  Grif- 
fith  A  Joumej  across  the  Desert  ( — S.  104).  IV.  Chiwa,  aus  Ab- 
bo tts  Narratire  of  a  Joumey  from  Herant  to  Khiva  etc.  ( — S.  152). 
V.  Madrid,  aus  Spain,  Tanger  etc.  visited  hj  X.  Y.  Z.  (— S.  175). 
Tl.  Madagascar  nach  Carayon  hfstoire  de  l'etablissement  fran* 
^903  de  JMada^scar  ( — S.  223).    VII.  Aus  der  Mandschurei  und 
der  Halbinsel  Korea  nach  den  Nouvelles  Annales  des  Vojages 
1847.    Jan.  Febr.  (-  S.  251).     VIII.  Skizzen  aus  der  australi- 
schen Inselwelt;  nach  Pigeard  Vojage  dans  l'Oc^anie  Centrale  * 
(— S.  279).      Das  Geschick  des  Herausgebers,   seine  Auszflge 
jraid  Miitheilungen  in  eine  fär  das  grössere  Pablicum  anziehende 
Form  zu  kleiden,  ist  bekannt  und  bewährt  sich  auch  in  diesem 
Jahrbache  aufs  Neue.    Es  wäre  zu  wttifschen,'  dass  es  für  manche 
andere  Wissensftcher   ähnliche  populäre  Bearbeiter  gäbe;   aber 
es   gehört  besonderes  Talent  und  Geist  dazu,  wissenschaftliche 
fieg'enstände    für   ein   grösseres   Publicum   zugänglich   nnd   ge- 
niess^ar  zu  machen.     Wo  auch  nur  ein  solches  Talent  sich  kund 
gibt,  da  hat  m^n^  es  in  Ehren  zu  halten.     Der  Stahlstich  gibt 
elfte  Ansicht  von  Suez. 

I  [1BG2]  Die  Schweiz.    Topographisch,  ethnographisch,  {politisch.    Von  WUh. 

I  Baaun.    1.  Thl.:  Die  Urcantone,  die  westliche  Schweiz  and  Bern.   2;  Thl.: 

i  IK«  östliche  und  die  ndrdüche  Schweiz.   Leipzig,  Weber.    1847,  48.    XII  u. 
356,  VIII  u.  362  S.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Der  Vf.,  der  sich  längere  Zeit  unter  Verhältnissen  in  der 
Schweiz  aufgehalten  zu  haben  versichert,  die  ihm  Manches  zu- 
ganglich gemacht  haben,  was  Andern,  bloss  Reisenden,  ver- 
schlossen geblieben  wäre,  theilt  seine  Erfahrungen  Aber  dieses 

I  Land,  die  in  ihm  wohnenden  Menschen  und  herrschenden  Sitten 
In  dieser  Schrift  mit,  die  aus  einer  Reibe  von  Vorlesungen  ent- 
standen ist,  welche  er  in  den  Jahren  1846/47  in  den  Ver- 
gammlangen  des  Ve/eins  für  Erdkunde  in  Darmstadt  gehalten 
hat.  Br  bestimmt  sie,  statt  eines  gewöhnlichen,  trockenen  No- 
nenclaiors,  zu  einem  Handbuche  fiir  Reisende,  „das,  ohne  irgend 
eine  f&hlbare  Lücke  zu  lassen,  ihnen  in  einem  heiteren  Rahmen 
das  ganze  Land  vormale,  sein  wechselvolles  Gemälde  mit  Men- 
geben  stafHre  und  deren  Verhältnisse  in  Familie  und  Staat  jetzt 
und  ehemals  anschaulich  darstelle  ^^.  Da  nun  die  Schweiz  aus 
vielen  Gründen  eine  gar  mächtige  Anziehungskraft  besitzt  —  als 
Mikrokosmos  der  europäischen  Entwickelung  von  dem  13.  Jahrb. 
ab,  auf  dem  kleinsten  Ranme  dicht  an  einander  gedrängt  die  ent- 
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gegengeBeiiSesien  Gesteltangen   des   religiöseii  nni   piriitisehci 
Lebens  anfoeigend^  als  liöcfasies  Hocbland  nnsera  CoBtinents  dard 
eine  Reihe  grossiortig'er  Landschaften  Natorfrennde  und  KdBstkr 
immer  Fon  Neaem  anlockend  —  und  daher  nicht   aofhören  wird, 
das  Ziel  vieler  jährlicher  Reiseattge  zu  sein,  so  wird  die  voriie- 
^nde  Schrift  gpewiss  Ihr  Poblicum  finden,  obgleich  sie  ihren  Be- 
sitzern namentlich  In  den  iprösseren  Städten  einen  speclellen  Weg- 
weiser nicht  entbehrlich  machen  dürfte.    Kann  der  Vf.,  am  Alles 
zo  bewältigen,  In  Einzelnes  nicht  so  avsfQhrlich  eingeben,  ab 
manche  Reisewerke  Aber  die  Schweiz,  die  gewisse  RichiaBgci 
k  desseitt  ausbenten,  so  erwähnt  er  dafür  wieder  Manches,  woroi 
dort  gar  nichts  vorkommt;  Literarisches  und  KonstgeschlcbtiicheB 
bildet  bei  Ihm  eine  stehende  Robrik.    Im  1;  Bde.  werden  znerst 
die  Urcantone  (Schwj^,  Lnzern  mit  dem  Entlibuch,  Unterwaldca 
und  Uri)  geschildert,  mit  einem  Hinblick  auf  die  Gesammtver* 
bättnisse  der  Urschweiz  (S.  1  —  132);   dann  folgt  die  Beschrei- 
*  bang  der  westlichen  oder  französischen  Schweiz  (Genf,  Chamouni- 
thal,  Wallis,  Waatland,  Nenfchatel,  Frejburg  --S.  260);    dei 
Schluss  macht  Bem^(Stadt  dieses  Namens,  das  Aarthal  und  das 
Bisthum,  das  Berner  Oberland  —  S.  356).    Im  2.  Bde.  folgt  Uennf 
die  östliche  Schweiz  (Schaffhavseo ,  Thurgau,  der  Bodensee,  St 
Gallen,   Appenzell,    Graubönden,    Tessin,    Glams  S.  1 — '233); 
den  Schluss  macht  die  nördliche  Schweiz  (Zörich,  Zog,  Aargao, 
Solothurn,  Basellandschaft,  Baselstadt  —  S.  344).    Zuletzt  werdet  | 
nach  einem  generellen  Ueberblicke  über  die  staatlichen  Verhält- 
nisse der  Eidgenossenschaft  die  Ereignisse  des  Jahres  1847  kuiz 
vorttbergeflihrt  (— S.  362).    Die  artistische  Ausstattung  des  Bu- 
ches,  bestehend   In   Ochsenbeins   und   Dufours   Portralts,   einen  I 
Wappenschilde  der  22  Cantone,  einer  Ansicht  der  Berner  Alpea  ^ 
«nd  einer  Karte  der  Schweiz  mit  Bezeichnung  der  Sonderbunds* 
cantone,   muss   erwähnt  werden,   da   ihrer   auf  dem  Titel  nicht 
gedacht  worden  Ist. 

[1863]  Politik,  Literatur  und  Leben  in  Deutschland  von  J.  Matter,  General- 
Inspector  u.  ordentl.  Rathe  der  kdn.  Universität.  Aus  dem  Französitchei 
rpn  Dr.  A.  Kaiser.  2  Bde.  Leipzig,  O.  Wigand.  1848.  Vm  u.  301 
VII  u.  287  S.  gr,  8.    (3  Tblr.)  ^ 

Wenige  Werke  der  neueren  französischen  Literatur  haben  eine 
Uebertragung  in  die  deutsche  so  unzweifelhaft  verdient,  als  das  , 
Buch  von  Matter  „de  VEtat  moral,  politlque  et  llttäraire  de  ' 
TAllemagne^S  das  In  der  zweiten  Hälfte  des  letfetverwlcbenen 
Jahres  In  Paris  erschien.  Als  ein  Buch,  das  zunächst  zwar  fir 
die  Franzosen  geschrieben,  doch  auch  für  die  Deutschen  viel 
Lehrreiches  und  Beherzigenswerthes  enthält,  Ist  dasselbe  onge^ 
achtet  einzelner  Ausstellungen,  4lie  in  Bezug  auf  die  Auffassung 
mancher  foscheinungen  und  Zustände  In  Deutschland  hier  und  da 
erhoben  worden  sind,  bereits  In  den  „angesehensten  politischen 
und  literarischen  deutschen  Blättern  der  Aufmerksamkeit  deatscher 
Leser  angelegentlich  empfohlen  <<  worden  (IL  Vorr.  S.  1),  se; 
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riass  eine  deutsche  VtherBeizmg  desseUMB  einer  ^iliwUgen  Auf- 
lalime  ^wiss  sein  darf*  Und  die  Torlie^^de^  mii  Sori^falt  g««- 
ariieiteie  und  ddrcliaus  wohl  ^elon^ene  CeherseUang'^  hat  dareh 
Verbesserungen,  die  der  kenninissreiche  Uebersetzer  bei  Namen 
and  Zaiilen  stillschweig'end,  bei  erheblicheren  Dingen  durch  kurae 
Anmerkungen  oder  Einschaltangen  bewirkte,  sehr  wesentlich  ge- 
wonnen. Einiges,  was  bei  der  Correctar  übersehen  worden,  hat 
derselbe  in  dem  kunien  Vorworte  sum  2.  Bde.  berichtigt;  dahin 
l^ehdren  noch  IL  S*  57  Hül^^  st.  Hülse;  S.  65  Marheinecke 
St.  Marheinicke;  S.  195  Heubner  st.  Heubener;  S.  200  Jacobi 
St.  Jacobj;  6.  232  Palacky  st.  Palacki  n.  s.  f.  Was  den  eigent«* 
Beben  Inhalt  dieses  schätzbaren  Boches  selbst  anlangt,  so  ver- 
weisen wir  auf  unsere  Anzeige  des  Originals  Bd.  XX.  (1847.  Dec.) 
So.  10541.  S.  402—406. 

[I^]  Voyage  dans  la  'presqu'Üe  Scandinavie  et  au  Cap  Nord,  yar  le 
Baron  Prosp.  Sibnet,  auditear  au  Conseil  d*£tat,  aTocat  ä  la  Cour  royale 
de  Paris  etc.  I.  part  Su^de.  Parii,  Arthaa-Bertrand.  1848.  VIII  u. 
438  8.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.)    . 

Der  Vf.  war  vor  Kurzem  erst  ron  einer  Reise  in  das  mittag«:- 
Hche  Europa,  namentlich  durch  Sicilien  aorückgekehrt,  als  er  im 
J.  1836  mit  zwei  Freunden  nach  dem  skandinaFischen  Norden  und 
bis  Lappland  hinauf  eine  Reise  %u  unternehmen  beschioss.    Ob^ 
schon    nun  Schweden   in   neuerer  Zelt  von  deutschen  Touristen 
häufig  *  besucht  und  beschrieben  worden  ist,  und  Hr.  S.  hier  uns 
wenig^  Neues  mittheilen  kann,  so  verleiht  doch  seine  Auffassong 
und  Darstellung  auch  dem  Bekannten  manchen  Reiz  und  die  Ver- 
gleichung  des  Nordens  mit  dem  Sttden  gewährt  noch  besoadem 
llenoss.     Der  Vf.  beginnt  seinen  Bericht  mit  Kopenhagen,  wo 
besonders  das  schöne  Königsschloss  Fredriksborg  ansfährlich  be- 
schrieben wird,    benlhrt  dann  im  FWge  RoesUld  (3000  Einw.) 
und  fährt  nun  die  Leser  nach  Helsingoer,   wo  bei  seiner  Anwe* 
senheit   über   den   Sundzoll   lebhafte  Verhandlungen   stattfanden. 
Die   Zahl    der   besteuerten   deutschen   Schiffe,   betrug   damals 
etwa  5400  jährlich.     Im   nahen  Marienlyss  zeigt  man  angeb-* 
liehe  Reste  von  Hamlets  Grabe,  die  Engländer  häufig  besuchen. 
Die  kleine  Insel  Hveen  gibt  Anlass,  einige  Züge  aus  Tjoho 
de  l^ahe*s  Streit-  und  Trinksucht   mitzuthellen,   während  dann 
schon  S.  30  der  Vf.  den  schwedischen  Boden  betreten  hat  und 
zunächst   die  Postreisekarren  schildert,  mit  denen  er  Ton  Hel-^ 
singborg  aus,  wo  ein  lebhafter  Schmuggelhandel  nach  Däne- 
mark betrieben    wird,    durch   das   fruchtbare   Schonen   reiste. 
Malmd  (10,000  E.)  und  Christianstadt  (4500  E.)  zeigen,  be- 
sonders das  Erstere,  noch  immer  merkliche  Spuren  der  ehema- 
ligen dänischen  Invasionen.     Von  der  Kathedrale  der  Universi« 
tätssiadt  Lund  ist  S.  42  ff.  ein  häbsche  Volkssage  mitgetheilt. 
Sehr  malerisch  weiss  der  Rdsende  den  Weg  durch  $chonen  dar-^ 
zustellen;   die  Pferde  gleichen  an  niedlicher  Gestj^t  denen  Sar- 
diniens und  sind  so  gelehrig,  dass  oft  ein  Kind  von  12  Jahren  den 
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Waget  leitet.     Die  treffllclie  Strasse   flilirte  durch  freundliche 
Waldongen  ond  Floren,   ond  maniiichfaGhe  Gegenstände,    a.  & 
die  erratischen  Blöcke  (S.  63),  die  eriginelle  Kleidung  der  Land- 
levte  (S*  65),  ein  schwedisches  Lager  (S.  69  ff.)  werden  anzie- 
hend hesprochen.     Letzteres  giht  dem  Vf.  Gelegenheit,   die  seit 
1680  bestehende  ganz  eigenthflmliche  Organisation  der  schwedi- 
schen Armee  (;36,000  Mann  angesiedelte  Truppen   [inddtaj^ 
die  Landwehr  [beFaering]  und  geworbene  Trappen,    znaanunei 
175,000  Mann)  zn  schildern,  so  wie  zu  genauerer  Beachtung  m 
empfehlen,  da  er  in  ihr  das  Mittel  sieht,  den  durch  den  Militak- 
etat  allerwärts  herrorgerafenen  Riss  der  Finanzen  auszn^eicheik 
S.  76  werden  die  eigenthflmlich  gebauten  von  den  Kirchen  ge- 
trennten  Glockenthflrme  beschrieben,   worauf  von   dem   Steiges 
des  Branntweingenusses  die  Rede  ist,  der  so  hedeetend  ist, 
dass  während  vor  50  Jahren  kaum  5500  Kannoir  consumirt  wurdea, 
jetzt  wohl  32  Mill.  (ungefiihr  34  Mill.  deutsche  Kannen)  ver- 
braucht werden.    Bei  Jdnköping  am  Wettemsee  (4000  E.)  wird 
Einiges  über  letzteren  berichtet,  namentlich  Aber  seine  historisch 
wichtige  Hauptinsel  Wisingö.     Von  der  Landstrasse  aus  sah  der 
Vf.  öfter  aufs  Rad  genagelte  Köpfe,   und  f&llt  dabei  über  die 
Criminaljustiz  Schwedens,  in  Uebereiustimmung  mit  Andern  ehi 
im  Allgemeinen  ungünstiges  Crtheil.  —  In  LinköpingXöOOOE.) 
wird  etwas  Wdierei  betrieben ;   Norköping  (12,500  fi.)  ist  zwar 
die  erste  Manufacturstadt  des  Landes,  aber  ungemein  still:    Hier  | 
konnte  der  Reisende  seinen  Postkarren  mit  dem  Zeugnisse  ver- 
abschieden (S.  106),  nicht  um  einen  Pfennig  bevortheilt  werdet 
zu  sein,  obschon  er  der  Sprache  ganz  unkundig  war  und  ebea  i 
so  wenig  von  dem.  verwickelten  Geldfusse  etwas  verstand.    Auf  i 
dem  Wasserwege  nach  Stockholm  sah  man  die  Inseln  Gothlaad  j 
und  Oeland.     Erstere  zählt  40,000  Einw.  und  ist  sehr  reich  aa 
Alterthümerm,  Gräbern,  Wasserleitungen  und  anderen  Denkmalen 
verschiedener  Art.     Besonders  ist  die  Stadt  Wisbj   in  dieser 
Beziehung  bemerkenswerth,  die  einst  den  Handel  von  der  Wolgi 
im  Süden  bis  zum  äussersten  Norden  vermittelte,  jetzt  aber  fast 
verschollen  ist  (S.  121  —  124).     Reich  an  historischen  Erinne- 
rungen von  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit  ist  dann  Calmar 
(S.  125  ff.);  auch  die  nahe  Ebene  von  Brävalla  bietet  manches 
historischen  Stoff  (S.  130—133).    Die  feste  Stadt  Carlscrona 
und  das  nahe  Blekingen   werden   dann   beschrieben  (S.  135> 
Stockholm  selbst  ist  durch  die  ohne  Lootsen  ganz   undurdH 
dringlichen  Scheeren  wohl  geschützt,  wie  sonst  Venedig  durch 
seine  Lagunen;   S.  145  —  230  wird  Aber  diesem  Hauptstadt  aus- 
fahrlicher  berichtet.     Der  Vf.  findet  hier  In  mehreren  vomehmei 
Cirkeln  Eintritt,  beschreibt  dann  einzelne. stattliche  Gebäude,  z.& 
das  königl.  Schloss,  erzählt  Einiges  aus  der  Geschichte  der  Statt 
(gegründet  1188,  seit  1252  von  Bedeutung)  und  von  der  Ablei- 
tung ihres  Namens.     Stock,  d.  h.  Pfahl,  well  es  auf  Pf&hkt 
gebaut  worden  sein  mag,  und  Holm,  Insel.    In  den  Umgebnngei 
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werden    das   Scihloss   und   Fort   Dschorgärden,   dis   ScUoss 
Rosendal  und  Humlegärden  gerfibmt.    Ceber  den  Charakter 
und  die  Sitten   der  Einw.  (82,700)  konnte  der  Vf.  ErheblicIieB 
nicht  bericliten,  da  er  zu  wenig*  mit  ihnen  in  Berfihrnng'  g^ekommea 
sein  mag'.     Dagegen  wird  Mehreres  über  die  Verfassung  Schwe- 
dens,  den    zahlreichen  Adel,  das  Titel-  und  Ordens wesen  mlt- 
(^etheilt.      Nachdem  die  Voranstalten  zur  Reise  nach  dem  Norden 
beendigt,   wird  diese  selbst  iim  5.  Jun.  angetreten.     Der  Weg 
iach  Upsala,  der  an  dem  Lustschlosse  Haga  vorbeiführt,  bietet 
rielfache  Abwechselung  und  dem  Reisendeir  Veranlassung,  ttber 
Schwedens  Bevölkerung  (3,250,500  auf  7579  DM.)  und  Admi- 
nistration zu  sprechen.    Eigentliche  Dörfer  gibt  es  nicht  (S.  249), 
sondern  Härads,  d.  h.  Pfarreien,  die  aus  einer  grösseren. Zahl 
zerstreuter  Höfe  und  Wohnungen  bestehen.     Die  Vegetation  war 
Boch  sehr   zurück;   Klima   und  Bodenbeschaffenheit   werden   nun 
S.  252  ff.  besprochen.     Auf  dem  halben  Wege  nach  Upsala  be- 
rührte man  das  alte  Sigtuna,  einst  Schwedens  Hauptstadt,  zer- 
stört von  Seeräubern  1188,  jetzt  ein  verfallener  Flecken.     Upsala 
Kegt  in  einer  weiten  Ebene,  der  fruchtbarsten  von  Upland,  wo 
der  verstorbene  König  viel  zur  Hebung  des  Ackerbaues  (S.  257) 
gethan  hat.     Die  Domkirche  zu  U.  mit  ihren  zahlreichen  histo- 
rischen Denkmälern ,   die  Universität    mit   ihrer   eigenthfimllchen 
Organisation ,   die  Bibliothek   u.  m.  A.  ^werden  dann  beschrieben, 
wobei  freilich   der  Vf.,  wie  auch  sonst  hier  und  da  der  Fall  ist, 
Flüchtigkeit  und  Unkenntniss  kund  gibt.    So  sollen  in  Upsala  von 
36  Professoren  14  Philosophie  lehren,  während  es  heissen  mnss, 
die   philosophische   Facultät   zählt   dprt   14  ordentl.  Professoren 
t.  dgl.  m.    S.  280  ff.  finden  wir  einige  Notizen  über  die  Bildung 
ind  Stellung  des  schwedischen  Klerus,  während  dann  Ausflüge 
in  die  Umgegend  von  Upsala,  nach  den  Morasteinen,  wo  Us 
sam  J.  1521  die  Krönung  der  Könige  stattfand,  nach  den  Eisen- 
gruben und  Eisenwerken  voii  Dannemora,  an  den  Trümmern 
des  alten  Upsala  und  einer  grossen  Menge  von  Grabhügeln  alter 
Helden   vorbei  u.   a.  m.  beschrieben   werden.     Die  Weiterreise 
führt  nun  zunächst- nach  Dalekarlien  (S.  306  ff.),  wo  zuerst 
Sala  besucht  wird,  eine  nette  Stadt,  deren  Silberminen  schon 
seit  dem  Ausgange  des  12.  Jahrh.  bekannt  sind ,  noch  unter  der 
Königin  Christine  20,000  Mk.  jährlich  Ausbeute  gaben,  in  neuerer 
Zeit  aber  immer  weniger  abwerfen,  dann  Fahlun  und  das  Thal 
der  Dalelf ,  in  welchem  die  Viehzucht  mit  besonderem  Glück  be- 
trieben wird.    Schweden  hat  angeblich  2  Mill.  Rinder,  1,500,000 
Schafe,  400,000  Ziegen,  650,000  Schweine  und  450,000  Pferde. 
Fahlun  (4000  E.)  liegt  in  einem  mit  Schwefeldunst  erfüllten  engen 
Thale ;   Haupterwerbszweige   sind  Bandweberei  und  die  bedeu- 
tenden Kupferminen.    Es  besteht  hier  ein  Bergamt  und  die  man- 
cherlei Processe  zur  Gewinnung  des  Metalls  „valent  la  peine  d'^tre 
Aservees^^     Die  Bearbeitung  der  Minen«  geht  nachweislich  bn» 
1347  zurück  und  noch  immer  werden  100,000  Ctnr.  jährlich'  g^-« 
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wensett.  It  einiger  Entfeniaiig  liegt  das  Haos  Ofnäs,  wo  Gosla? 
Was»  auf  seiaer  Fluclit  voft  der  Besitzerin  gerettet  wurde.  Ned 
steht  es  in  der  ärmlichen  Gestalt  Jener  Tage  da,  enthält  GnstaYB 
RQstung,  80  wie  die  einiger  Dalekarlier,  die  sich  an  ihn  an- 
schlössen nnd  wird  wie  ein  Heiligthum  betrachtet.  Der  Siljansee 
wird  dann  hesncht,  einer  der  reizendsten  unter  den  sahUasei 
Seen  Schwedens,  femer  der  in  Gustav  Wasa's  Geschichte  so 
wichtige  DistrictM  er  a.  Nördlich  davon  liegt  Elf  dal  en,  eine  voi 
Finnländem  1577  angelegte  Colonie,  wo  besonders  schöne  Por- 
phyr- und  Drechslerarbeiten  gefertigt  werden.  Nachdem  noch  einige 
Notizen  über  die  Runenkalender  (S.  333  ff.)  gegeben  worden^  ät 
der  Vf.  sehr  häufig  sah,  schllesst  derselbe  seinen  Bericht  aber 
Dal^karlien,  das  ihm  fälschlich  als  wild  und  bergig  und  rath 
geschildert  worden  war,  indem  man  die  Norwegen  begren- 
zenden Bergketten  dazu  gerechnet  hatte.  Möglichst  rasch  wird 
nun  der  Weg  nach  dem  Polarkreis  fortgesetzt,  um  noch  die 
Tag-  und  Nachtgleiche  dort  zu  sehen.  Der  Wasserfall  roa  i 
Elf  karleb  j  (S.  341)  bietet  den  ersten  Haltpunct,  dann  Gefie 
(8200  Einw.),  wo  bedeutender  Holzhandel  getrieben  wird.  Die 
schlechte  Forstcultur  hat  es  jedoch  dahin  gebracht,  dass  Schweden 
bei  allem  Holzreichthum  Schlffsbauholz  einführen  muss  (S.  350)« 
Immer  düsterer  wird  der  Anblick  der  Natur,  die  Beschwerden 
der  Reise  mehren  sl(;h  und  es  werden  mehrte  kleine  Abenteuer 
erzählt,  z.  B.  S.  366  ff.,  wo  die  Indalelf  auf  einer  erbärmlidiea 
Fähre  überschritten  werden  musste.  Den  reizenden  Wasserüall, 
den  diese  früher  bildete,  hat  die  Habsucht  der  Landleute  zerstört 
Ansprechend  ist  die  Schilderung  der  fleissigen  und  wohlhabende! 
Norrländer  (S*  369  ff.).  Bettler  sieht  man  hier  nirgends;  der 
Bauer  ist  höflich,  dienstfertig,  dabei  aber  keineswegs  ohne  Selbst 
bewusstsein  (S.  376).  Die  hier  häufig  vorkommenden  erratische! 
Steinmassen  (Ueberbleibsel  ehemaliger  Gletscher)  werden  S.  381 1 
besprochen  und  dann  Bemerkungen  über  das  Elenn  mitgethdit 
(S.  384--88),  z.  B.  über  das  Knattern  oder  Knacken  beim  Laafei, 
indem  es  die  Hufe  gegen  einander  schlägt.  Von  1626  —  18W 
war,  um  seine  gänzliche  Ausrottung  zu  verhüten,  die  Jagd  aif 
dasselbe  fast  unbedingt  verboten.  Auch  ein  Waldbrand  kommt 
vor  (S.  389  ff.),  dem  man  nur  mit  vieler  Mühe  entgehen  konate. 
S.  393  sind  wir  In  Umeä  (1300  E«),  einer  kleinen,  unansehn- 
lichen Stadt,  mehr  einem  armen  Dorfe  ähnlich,  dem  Hauptort  vm 
Westerbottnien.  Die  Vegetation  nahm  nun  immer  mehr  ab; 
in  der  Nacht  suchte  man  die  Saat  (im  Juni)  gegen  Frost  durch 
den  Qualm  angezündeten  Holzes  zu  schützen;  die  Wege  wurde! 
schlecht.  Die  prachtvolle  steinerne,  im  griechischen  Stjle  er* 
baute  Kirche  von  Skellefteä  unterm  65.  Gr.  der  nördl.  Br«  u 
der  Grenze  von  Lappland,  bildet  einen  höchst  auffallenden  Ab^ 
stand  gegen  die  rings  umher  sichtbare  Armuth  (S.  407  f.).  Wölfe, 
Bären,  Marder,  sind  hier  ungemein  zahlreich.  Als  ein  lebhafter 
Handelsplatz  wird  dann  Piteä  bezeichnet^  dessen  Schiffe  selbsi 
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Kopenhagen  und  Lübeck  besaoheB,  am  eine  Menge  Pfodacte  decr 
Kordeös  abaosetzen.  S.  420—422  ist  Einig'es  Ober  die  dort  im 
Hause  des  Landmannes  gefürchteten  Kobolde  (Tomter)  berichtet. 
Dann  wird  von  der  ailm&ligen  Erhöhung  der  schwedischen  Küste, 
die  2.  B.  bei  Gefle  von  1731  —  1834  über  zwei  Metres  l>etmg, 
gesprochen,  während  dagegen  die  Küste  von  Schonen  tiefer  an 
werden  scheiat  (S.  325).  Ein  armseliges  Städtchen  ist  Lnlei 
(1150  E«),  das  nebst  Pitei  zur  Provinz  Norrbotten  gehört;  noch 
einige  Meilen  und  Torne&  war  erreicht  oder  Harpanda,  das  sich 
ngleich  stattlicher  ausnimmt.  Was  nun  der  Reisende  hier  sah, 
wird  er  im  2.  Thle.  erzähleu.  Der  Gelehrte  wird  in  diesem 
Beiseberlcht  erbeblich  Neues  nicht  finden.  Aber  die  wohlgelun- 
gene  Darstellung  wird  ihm  eine  freundliche  Aufnahme  im  Kreise 
der  Gebildeten  bereiten,  welche  mehr  eine  angenehme  Unter- 
luiltung,  als  streng  wissenschaftliche  Belehrung  verlangen. 


tffifö]  Reise  nach  den  Goldwäschen  OstsiblHens  von  E.  Hoftnann.    Mit 
Karte  u.  1  lithogr.  Taf.    St.  Petersburg,  Druckerei  der  k.  Aka^.  d.  Wiss. 
(Leipzig,  Lp.  Voss.)     1847.    230  S.  gr.  8.    (Baar  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  a.  d.  Tit.:  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Russischen  Reiches  und  der 
angrenzenden  Länder  Asiens.  Auf  Kosten  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  herausgeg. 
Ton  K,  K  ü.  Baer  und  Gr,  v,  Helmersen.    XIL  Bdchn. 

Auch  dieses  Bändchen  der  von  uns  wiederholt  in  diesen  Blättern 
besprochenen  „Beiträge^^  dürfen  wir  als  eine  neue  Quelle  zur  näheren 
Kenntniss  des  grossen  Länderkolosses  begrüssen,  der  noch  immer 
10  wenig  erforscht  ist,  als  dass  nicht  fortwährend  im  Innern  neue 
Entdeckungen  gemacht  werden  könnten.  Der  Vf.  ward  1843  von 
ier  Oberverwaltung  der  Bergwerke  „mit  der  Untersuchung  der 
feognostischen  Beschaifenheit  der  in  dieser  Hinsicht  noch  vdlHg 
iibekannten  Goldseifen  Ostsibiriens^^  beauftragt,  und  so  erhalten 
wir  hier  einen  dreifachen  Beitrag  zur  Erdkunde  Russlands:  I.  einen 
Bericht  über  die  Reise,  2.  über  den  Erfolg  der  geognostiscben  Un- 
tersuchung und  3.  eine  detaillirte  Nachweisung  dessen,  war  die  Gold- 
seifen zwischen  dem  Jenissei  und  dem  Baikalsee  Bemerkens- 
werthes  darboten.  In  Bezug  auf  den  ersten,  Punct  darf  man  sehr 
Brheblicbes  nicht  erwarten,  da  die  Reise,  welche  der  Vf.  im  März 
lä43  antrat,  sehr  schnell  gemacht  wurde,  um  zur  Zeit,  wo  die 
Seifen  in  Thätigkeit  sind,  eintreifen  zu  können.  Indessen  werden 
uns  docb  in  Jaroslaw,  Wjätka,  Perm,  Katharinenburg  u.  s.  f.  ein- 
zelne bemerkenswerthe  Persönlichkeiten  und  Gegenstände  vorge- 
filhrt,  so  z.  B.  eine  Branntweinbrennerei  (S.  10),  welche  täglich 
3250  Eimer  Fusel  (Halbbrand)  lieferte !  S.  14  lernen  wir  schon 
die  ersten  Goldwäschen  bei  Beresowsk  kennen,  von  wo  aus  dieser 
so  gewinnreiche  Erwerbszwang  nach  Osten  hin  sich  ausdehnt  und 
wo  der  Process  des  Gewinnens  aus  dem  Sande  bereits  solche 
Fortschritte  gemacht  hat,  dass  schon  vordem  unvollkommen 
verwaschener  Sand  mit  Vortheil  noch  einmal  auf  den  Hcerd  ge- 
bracht werden  kann,  und  aus  28  Mill.  Pud  Sand  30  Pud  Gold  mit 
100—120  Proc.  Nettogewinn  jährlich  erlangt  werden.    Auf  der 
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Rebe  nacli  Omsk  am  Irtiseb  worden  in  24  Standen  35  dentscke 
Meilen  znrfick^elegt    In  Omsk  selbst  boten  eine  Tncbfabrik,  eine 
Kosakenscbule  nnd  mehrere  Dorpater  Universitätsfreonde   Unter- 
haltung*   Sehr  bald  worden  non  die  Verberge  des  Altai,  nament- 
lich der  Schlangenberg  erreicht  (S.  20),   wo  der    Groben- 
director   Ostermejer,   so    arm   auch   die   Erze  jetzt   sind,   dock 
jährlich  noch  1000  Pod  Silber  liefern  konnte,  der  Obrist  Sol- 
kowsky  aber  an  einer  geognostischen  Karte  des  ganzen   Berg:- 
werkdistricts  arbeitete.    Die  Bergbehörden  haben  ihren  Central- 
punct  in  Barnaol  am  Ob,  wohin  der  Weg  dorch  Dörfer  fthrt, 
deren   Bewohner   zur   Stellang  von   Arbeitern   verpflichtet  sind, 
jedoch  auch  Stellvertreter  erkaufen  dürfen.    Die  Geselfschaft  m 
Barnaul   „ist   die   gebildetste   in  Sibirien^^    und  es  besteht  iUer 
unter  Andern  eine  Bergschnle,  „welche  für  die  Geognosie  Sibt- 
riens   von   grosser   Bedeutung   werden   kann'^     Tomsk    ist  fr 
Grenze   des   Bergwerkdistricts   des  Altaigebirges;   man    tritt  ii 
eine  Gegend,    die  vorzugsweise  von  angesiedelten  „ Unglückli- 
chen ^S  ^*  ^*  Verbrechern,  bewohnt  wird,  deren  sittlicher  Zustand 
auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  steht  (S.  29  f.).     So   erreicheo 
wir  nun  mit  dem  Vf.  Krasnojarsk,  wo  die  Lösung    der  ihn 
vorgeschriebenen  Aufgabe  beginnt.     Am  Jenissei  gelegen,  iSiU 
des  Gouverneurs  und  der  Behörden  ist  diese  Stadt  seit  Kurzen 
„das  Centram    des  (östlichen)  Goldgewerbes   geworden   nnd  in 
raschen  Aofschwong^%  wovon  S.  32  if.  in  erfreulicher  nnd  niciit 
erfreulicher  Weise  die  frappantesten  Belege  gegeben  sind.    Auf 
der  weiteren  Reise  nach  Südosten  hin  berührt  der  Vf.  die  Sali- 
siederei  Ussolje  am  Ufer  der  Angara,  wo  Sträflinge  arbeiten,  denen 
häufig  „die  Fussschellen  nie  abgenommen  werden ^^'    Die  Soole 
hat  nur  zwischen  5  —  7  Proc,  wird  aber  doch  nicht  auf  Gradir- 
werke  gebracht.  —  Irkutsk  würde  auch  in  Europa  „fflr  woiil- 
gebaut  gelten",  und  die  Umgebungen  des  Flusses  (Angara)  sind 
sehr  freundlich.     Das  Leben  lässt  hier,  mehr  als  900  deutsdie 
Meilen  von  Petersburg,  auf  Bällen  u.  s.  f.  an  eine  solche  Ent- 
fernung   nicht   denken.      Der    nahe   Baikal  ist    „ein    herrliches 
Alpenmeer   mit   seinem   tiefblauen  Wasser   und  feisenumgürtetei 
Ufern".     S.  53  betritt  non  der  Vf.,   um  die  wenig   bekanotei 
Goldwäschen    zu  erforschen,   die  Taiga,   den  Urwald,    ddrch- 
schnitten   von    kleinen  Bächen  ond  FMssen,    deren  Lehm-  und 
Sandufer  bis  auf  das  Gestein  unten  die  Goldplättchen  und  Körn- 
chen   enthalten,    nach    welchen   so   viele   Hände   begierig  liier 
suchen.     Man   stiess   hier  auch  auf  die  verlassene  Lagerstätte 
einer   Karagassennomadenhorde,    die   bis   nach    dem  Sajanischeili 
Gebirge   (Grenze   von   China)  hin  wohnen.     Schreckliche  Wege! 
durch  Ellen  tiefen  Morast  führten  den  Reis,  dann  nach  den  Gold- ] 
Wäschen,  an  der  Birussa,  wo  nun  „in  der  Wildniss  hunderte  vo« 
Wersten  von  den  letzten  Ansiedlnngen  auf  einem  kleine^  Fleck 
Tausende  von  Menschen  zusammengedrängt  sind",  alle  sich  nü-* 
hend,    „dem   Boden   die  Jahrtausende  .verborgenen   Schätze  M 
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entreissen^^.    Doch  aocb  hier  ,^  wird  die  g^eheime  Poliasei  auf  eine 
aasg-ezeichnete  Weise  gehandhabt^^,  und  der  Lnxas  der  Beamten* 
ist  ung^laublich«     Fast  jede  Seite  dieses  Berichts  führt  uns  nach 
ähnlichen  Pudcten  unter  gleichen  Beschwerden  für  den  Keisenden, 
während   dann  S.  79  If.  ein  Gesaninitbild  aller  Goldwäschen  in 
Ostsibirien  gegeben  wird,,  deren  Entstehung  sich  von  1836  her 
datirt,    wo    die  Regierung  zuerst  Privatleuten  erlaubte,   östlich 
vom  Jenissei  auf  Goldsand  nachforschen  zu  dürfen«     Das  Finden 
desselben  ist  indessen  immer  eine  Sache  des  Glücks  und  der  Be- 
harrlichkeit, in  sofern  grosse  Beschwerden  zu  ertragen  und  grosse 
Capitalien  darauf  zu   verwenden  sind.     Frappante  Belege  dafür« 
sind  S.  83—86  und  89  angeführt.    Die  Erlaubniss  zu  Anlegung 
von  Goldwäschereien  wird  von  der  Reglerupg  gegen  eine  Ab- 
gabe von  30  Procent  3es  Nettoertrags  gegeben.    Das  Verhältniss 
der  zahlreichen  Arbeiter    (freigewordener  Verbrecher  und  freier 
Bauern)    zu    den  Unternehmern   ist  dabei  höchst,  originell  (vgl. 
S.  90  —  95).     Da  indess  das  Suchen  nach  Goldsand  bisher  nicht 
selten  nar  mit  Verlust  von  Capital  stattgefunden  hatte,  so  war 
es  nun    für  den  Reis,  hier  eben  die  Aufgabe,  die  Kenntniss  de» 
Bodens   ^eognostisch  festzustellen  und  so  bessere  Anhaltpuncte 
für  noch  nicht  untersuchte  Ufer  der  Bäche  u.  s.  w.  zu  gewinnen. 
S.  107  ff.  ist  das  Nähere  darüber  angegeben.     Hierauf  werden 
die  Goldwäschen  an  der  grossen  Birnssa  und  ihren  Nebenbächen 
S.  113  ff.  beschrieben;    eine  Strecke   von   47  Werst  bildet  hier 
„ein  ununterbrochenes  Goldsandlager '^,  ohne  dass  es  jedoch  leicht 
ist,   den   mittlem  Ertrag  festzustellen,  da  bei  einer  tiefgehenden 
tauben  Oberschicht  die  Kosten  ^en  zu  helfenden  Goldwerth  leicht 
übersteigen.    Die  specielle,  im  Ganzen  einfache,  Geognosie  dieser 
Ufer  und  der  Ertrag  der  zahlreichen  einzelnen  Seifen  ist  S.  138  if. 
mitgetheilt.     Die  Gesammtausbeute   betrug    von   1838  bis*  1845 
654  Pud  4/2  Pfd.     Die  reichsten  aller  ostsibirischen  Wäschen 
sind   die   der  Thäler  dreier  kleiner  Bäcbe  die  in  das  Flussgebiet 
der  Tunguska  und  des  Pitt  gehören,  welche  nördlich  in  den  Jenissei 
fallen   (S.  153  ff.).     Mit  den  an  den  genannten  Flüssen  beste- 
henden Seifen  vereinigt,  gaben  sie. von  1841  — 1845  eine  Aus- 
beute von  129  Pud  und  22  Pfd.  Gold.     Minder  sorgföUig  wurden 
wegen  Mangel  an  Zeit  die  Flussgebiete  des  Uderei  und  der  Mu- 
roslina  südlich  untersucht,  wo  eine  Seife,  die  aber  auch  die  erste 
und  einzige   war,  in  einem  Jahre  100  Pud  lieferte.    Der  Unter- 
nehmer derselben  gewann  hier  in  6  Jahren,  von  1840 — 1845  die 
Summe  von  fast  4,600,000  Thlr.    Manche  seltene  Stufen  und  Ge- 
steine werden  hier  und  da  beschrieben,  so  S.  211  ein  flaches  Stück 
Thonschiefer,  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Menge  Goldadern, 
während  auf  der  andern  das  Gold  eine  zusammenhängende  Platte 
bildet.     Sämmtliche  Goldv^äschen   der   sü^enisseischen  Systeme 
gaben  1840—45  eine  Ausbeute  von  1424  Pud  und  19  Pfd.  Gold. 
S.214  ff.  sind  Schlussbemerkungen  über  die  drei  reichen  Golddistricte 
.von  der  Angara  und  dem  Jenissei  beigefügt*  Sie  beziehen  sich  vor- 
184B.  I.  35 
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Dehmiieh  auf  iaa  geognosüaehe  BiU,  dem  Tboiifchiefer,  Kalk- 
siehi  ond  Graawacken  zar  Basis  dienen;  avf  die  Schlcbiea 
(Allavlonen),  welcke  den  Geldertrag,  yermuthen  lassen  und  das 
Steigen  des  letzteren  in  Folge  yon  grösseren  Mitteln  zum  Aos^ 
waschen«  Ln  J.  1838  gewannen  die  Unternehmer  im  Ganzen  kann 
19%  Pody  dagegen  bezogen  sie  1845  beinahe  849  Pod  and  res 
1836—45  zasamnien  3298  Pud  16  Pfd.  Ein  ,,Anhahg<<  enthält  noch 
efaie  systematische  Uebersicht  der  Petrefacten  ans  dem  Kalksteine 
des  Inft,  ind  eine  trelliche  Specialkarte  ist  zur  näheren  Orientlrnag 
beigegeben«  Zur  Kunde  von  Ostsibirien  liefert  nomit  die  Forlie- 
gesde  Schrift  einen  sehr  schätzbaren  Beitrag. 

[len]  Joarua!  of  a  Residence  at  the  Cape  of  Göod  Hope;  with  Exeursiotw 
mto  the  Interior  aod  Netes  on  the  Natural  Hfiitory  and  tlie  Native  Tribea. 
By  Ch.  J.  F.  Bmilniry,  F.  L.  8.  London,  X  Murray.  1S4S.  310  S. 
mit  Holxa€bn.    8.  .(9«b.) 

Hr.  Bunburj  begleitete  Sir  George  Napler  nach  dem  Cap,  als 
dieser  gegen  Ende  des  J»  1837  als  Gouverneur  dabin' geschickt 
wurde,  in  der  Absicht,  natsrhistoriscbe  Uniersuehungea  anzu- 
stellen, da  das  Land  in  seinen,  mannichfacheu  ElganthüniilchlEeiten 
noch  keineswegs  allseitig  erforscht  Ist.  Er  blieb  etwa  14  Monate 
in  den  €aplande,  machte  einige  Ausflöge  in  das  Innere,  sammelte 
Pflanzen,  stellte  verschiedene  andere  (Intersuchungen  an,  hörte 
dabei  aber  gelegentlich  auch  auf  die  schwierigen  Colonialfragen, 
die  um  jene  Zelt  verhandelt  wurden,  namentlich  in  Bezug  auf 
das  Verfiüirei,  welches  die  Regierung  g^gen  die  Kaffern  an  der 
Cirenze  und  hinsichtlich  der  Einwanderung  der  Boers  verfolgte* 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  EnglaAd  wurde  die  Herausgabe  seiner 
Tagebücher  durch  Umstände  verhindert  Als  indess  spätere  Er- 
eignisse in  der  CoJonle  —  und  vor  mehr  als  Jahresfrist  besonders 
der  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Kaffern  --*  die  Aufmcfrksamkeit 
Vieler  von  Neuem  dorthin  richtete,  entschioss  sich  Hr.  B.  zu  Ver- 
öffentlichung seiner  Papiere  in  der  Ucberzeugung,  einen  nützlichen 
Beitrag  zu  besserer  Kenntniss,  und  richtigerer  Beurteilung  i^t 
das  Capland  betreffaiden  verwickelten  politischen  Fragen  und  der 
dortigen  Ereignisse  damit  zu  geben.  Um  nun  sein  Werk,  das 
eine  allgemeine  Schilderung  der  Colonle  enthalten  soll,  besser 
abznrooden,  stellte  der  Vf.  ein  einleitendes  Capitel  über  deren 
Geschichte  bis  zum  J.  1838  seine«  Reiseberiebte  voran,  und  fügte 
dann  am  Schlüsse  eine  kurze  Darstellung  der  Ereignisse  hinzu, 
welche  seit  seiner  Abreise  stattgefunden  haben,  bis  zur  Wieder- 
ernennung  des  Sir  Harry  Snüth  mm  Gouverneur.  Diese  beJ4eii 
Capitel  enthalten  aber  einen  so  gedrängten  und  verständlichen^ 
für  die  Beorthelinng  des  heftigen  Parteikampfes,  der  jswlschen 
der  Partei  der  „Colonialen^^  und  der  sogen.  „SOssloaarpartei'^ 
entbrannt  ist,  nützlichen  Bericht  der  dortigen  Vcfrgänge,  ims 
dadurch  eine  klarere  Einsicht  In  die  Verhältnisse  allerdings  ge- 
wannen wird.  Dm  Buch  enthält  übrigens  anziehende  ]^aturschij- 
derungen   und   Besehreibungen   einzelner   Städte   und  GegendeOi^ 
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feile  Veiobi^cUuugen  (U»er  4ie  Anstedler  aiifl  UrotawolMfttr,  iHf 
Käfern  insbesondere,  von  welchen  der  Vf.  sagt,  dass  sie  wahr- 
soiieinlich  die  furchtbarste  Menschenrace  seien,  mit  der  die  Eng- 
liider  Je  zusammengetroffen*  Fair  die  Naturgescliielite  dOvIte 
iftgr^g^D  ^cr  äBs  diesem  Reisebericbt  hervorgehende  Gewinn 
rieht  von  grosser  Erbeblfchkeit  sein. 

[m]  I^ettpes  8Qf  le§  Pyr^o^es,  pu  Vovage  de  Pari«  au  Caoigoii^  par  A«  4l9^ 
tOnO.    Paris,  AiDyot.     1S48.    332  S.  gr.  8/  (7  Fr.  50  c) 
Diese  Briefe  suid  our  in  100  Exemplftreo  gedruckt  yrorden. 

[1MB]  Geographie  d^partementale ,  classique  et  administratiTe  de  ia  France, 
pobli^e  sous  la  direction  de  M.  Badin  et  de  M.  Quantin.  D^partemeift 
del'Oise.    Paria,  Dubochet    1848.    396  S,  ndt  1  Karte,  gr. 8.    (9  Fr.  25  c.) 

[180]  Italy,   Fast  and  Present.    By  L.  Marlottl.    2  Vols.    Lond.,    1847. 
51%  Bog.  6.    (ileh.) 
Der  ^.  Tili.  a«cii  ciBcelB  u.  d.  Tit.:  PreM»« State  uidl>rMpeoto  of  Itely.  By  L.  MmriittL 

m  s.  8.  (losh.  ea.) 

[fin]  Sicilien,  dessen  polit.  Bntwickelung  u.  jetzigen  Zustände.  Von  Dr. 
l  r,  mel§;^bß.nrM  k,  pr.  ^S^eheimiustizrath.    2.  Aufl.    ^  Bde.    Leipzig, 

VeHagsbiireau.     1848.    VI  u.  542  $.  8.    (2  Thir.) 
iteUeo.    1.  Abtiil.  2  Bde. 

[1871]  Germany,  England,  and  Scotland;  or,  RecoUectjou«  of  a  Swiss  Mi> 
liiter.  By  J,  Q.  Merle  P'AiibfsiB6,  D.  D.  Lond.,  Simpkin,  Marshall 
tod  Co,    1848.    522  S.  ^r.  8.    (lÄh.) 

[m]  4  Twelye  Moqth's  Reaidence  in  Irelsjid  duriiyg  Jth^  Famine  and  the 
hblic  y^QfV»,  )846 — 1S47:  witb  Suggestions  to  ipeet  the  Coming  Crisis; 
Pmetical  Sji^gie^tions  tp  ^ngliah  and  trish  ILandbol^rs,  on  Inmroyed  Affri- 
cQlture,  Reclao»ation  of  Bogs»  etc.  3y  W»  Uf  BwUh.  Lond.,  l£l7. 
m  S.  8.    (n.  Ssh.  6d.) 

[1B>3]  Belgium,  the  Rhino,  Swil^erland,  and  PoUand:  an  Autumnal  Tour, 
By  J.  S.  Pwklngham.  2  y^.  Lfmi^,  ^^Lson.  1847.  67%  Bog.  mit 
IQ  Stahlst.  Ton  BarUed  Stadteansichten  enth.     gr.  8.    (2Ssh.) 

[m]  Deatfidiiand.  Ein  ▼oUst&nd.  Hand%«Mh  f.  dU  Knade  de«  Vaterlandes 
m  C.  WinderlMi  u.  F.  WiaderUoh.  In  %  Bdn.«  I.  Bd.:  AUgeoMloe 
Qeograptäe  ypn  ßeat«ch)and  od.  Hm^o4^  f.  pkyHk^l-,  oro-  u,  hydrogpnph., 
flBkiurbi^torr,  polit,  staatliche  Zfjista«k4^  f,  Statistik^  Religio«.  iSitte,  Spra^hfs^ 
PefÜLiff eise ,  Kunst  v*  s.  ^«  nach  den  besten  geoeraph.  Hilfsmitteln  u.  mit 
iteier  BerücksiphtSgung  der  geschieht!.  Bntwickemng  u.  der  allerneuesten 
Fortschritte  bearb.  von  C.  WinderiUh,  4  Ueff.  Leipzig,  O.  HTigand.  1848. 
1.  Uef.  yill  u.  S.  1—102,  mU  eingedr,  liolniQlia.  W  5  SuSat^fi  gr.  8.  (a.  4  Thlr.) 
[|M»]  AUgemeines  geograpih.-etatistis«faes  i!<eukon  aller  oestcrr^Uh.  Staaten. 
Hwaasgeg.  von  Frti,  Saffeiapergfir ,  Oepgraph-  ^T.  — 44.  Welt«  3.  Aufl 
U—H.eh,  Mit  ?  I^iarten  von  yngar«  u.  dem  PJan  yon  Neua^fcl.  Wi|«, 
(Uipzifi,  »rockhaus  u.  Avenarius.)  1846,  47.  IV.  Bd.  S.  27.3—2206  und 
V.Bd.  S.  1—720.    jgr.  8.    (k  n.  20  Ngr.) 

[»»]  Tirol  u.  Vorarlberg,  sUUstisch,  mit  gesjcfeiphtl.  Bewt^rk^g^  von  pr. 
M*  Jak;  Aaffler,  k.  k.  Gubernialrath.  Neue  unveräod.  Ausg.  Ji\os- 
breck,  (Pfaundler).    i848.    \XH  u.  683  «.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[m]  Scldeswig-lIolsteiB.     Beschrieben   von    V.   piematzkl.     8  Hefte. 
When,    Poppel  u.  Kurz.     1847.     24  Stahlst,   u.  69  S.  Text.    ^ex.-«. 
(k  n.  7%  Ngr.) 
iilHerie  joqri^aaachiy  &tad^  voi^  /.  poppd  u.  M.  Kur%.    33.— 4P.  Uef. 

[^  Eusiäa.  ßf  M.  G.  XokL  New  edit.,  wM  a  map  and  aUistrtttiwis 
iftÖRted  l4*ograpby.    J49f4r,  1847.    534  3.  gr.  8.    <12sh.)^ 
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[1819]  «Der  Kaukasus  a.  das  Land  der  Kosaken  in  den  J.  1843  bis  1846. 
Von  (Mor.  WAgner.  2.  (letzter)  Bd.  Leipzig,  Arnold.  1848.  227  S.  8. 
(n.  I  Thir.  8  Ngr.;  cpl.  n.  2  Thlr.  18  Ngr.) 

Kseo]  Wayfarer's  Notes  on  the  Shores  of  tbe  Leyant  and  the  Valley  of  tbe 
ile:  with  a  Sketch  of  the  Religioas  Features  of  Syria,  a  Suppiemeot  ob 
'  Italy,  and  an  Appendix  on  the  Site  of  the  Holy  Sepalchre.    By  G.  Cnfli^ 
bert  Tonni^.    Edinburgh,  1847.    530  S.  gr.  Ti.    (6sh.  6d.) 

S1881]  Sarawak;  its  Inhabitants  and  Productions:  being  Notes  during^  a  Resi- 
lence  in  that  Country  with  H.  H.  the  Rajah  Brooke.  By  Hiig;li  liOiv,  PriTate 
Secretary  of  the  Rajah.  Lond.,  Bentley.  1847.  440  S.  mit  6  Kupf.  gr.  8.  (Ush.) 

[1882]  Borneo  and  the  East  Indian  Archipelago.  By  fVaak  S.  Marryat 
With  Drawings  of  Costume  and  Scenery.  Lond.,  Longman  and  Co.  1847. 
240  S.  mit  22  lithogr.  Taf.  u.  37  Holzschn.    Lex.-8.    (n.  U  llsh.  6d.) 

[18BS]  China  u.  seine  Bewohner,  mit  Rücksicht  auf  ältere  u.  neuere  Missioos- 
Tersuche  unter  diesem  Volke,  zur  Anregung  neuer  Bestrebungen  der  Art 
Für  das  deutsche  Volk  bearb.  von  Dr.  Ado.  Pammann,  Düsselthal. 
(Berlin,  Wohlgemuth.)     1847.    115  S.  12.    (Baar  7%  Ngr.) 

[1884]  Reisen  im  Inneren  Brasiliens,  besonders  durch  die  nordl.  Provinzen 
u.  die  Gold-  u.  Diamantendistricte  Ton  Geo.  Gardner.  Aus  d.  Engl,  tod 
M.  ß.  Lindav.  2.  Bd.  Leipzig,  Arnold.  1848.  VI  u.  374  S.  8.  (2  Thlr.j 
cpl.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[1865]  Narrative  of  tbe  Voyage  of  H.  M.  S.  Samarang,  during  the  Years 
i843 — 46,  employed  Surreying  the  Islands  of  the  Eiastern  Archipelago: 
accompanied  by  a  brief  Vocabulary  of  the  prindpal  Languages.  By  Capt 
Sir  E.  Beloher,  Commander  of  the  Expedition.  With  Notes  on  the  Na- 
tural History  of  the  Islands,  by  H.  Adams ^  Assistant  Surgeon.  2  Vols. 
Lond.,  1847.    61  Bog.  mit  vielen  Illustrat.    gr.  8.    (1j^  16sh.) 

Geschichte. 

[1866]  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  Von  Leop.  Bänke. 
Berlin,  Puncker  u.üumblot.    1847.    VI  u.  595.S.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

ÜDsers  Ränke  ^^Deutsche  Geschichte  u.  s.  w.^^  ist,  wenn  nickt 
das  bedeutendste,  doch  unzweifelhaft  eines  der  werthrollsten 
historischen  Werke,  welche  in  den  letztverwlchenen  Jahrzehnten 
erschienen  sind.  Sehr  gern  wird  daher  Jedermann  einen  Nachtra^^ 
zii  demselben  empfangen,  wenn  dieser  auch  nicht  als  ganz  anmit- 
telbar dazu  gehörig  von  Allen  sollte  angesehen  werden  können« 
In  6  Abschnitten  wird  hier  eine  Reihe  von  Urkunden  und  Akten- 
stücken mitgetheilt,  die  meist  bisher  noch  nicht  Im  Druck  erschienen 
waren,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  der  Zelt,  welche  in  der 
„Deutschen  Geschichtet^  behandelt  ist,  angehören.  Der  1 .  Abschn. 
„Aus  den  Relchstagsacten  früherer  Zelt'^  (S.  I — 84)  hebt  schon 
mit  Friedrich  III.  an,  gibt  aber  für  die  früheren  Verhältnisse  nicht 
gerade  sehr  Bedeutungsvolles,  wohl  aber  für  die  späteren.  Wir 
nennen  hier  nur  als  höchst  Interessant  (S.  57  ff.)  den  „Ratschlag 
des  Grossen  Aussschuss  Der  MIssbreuch  vnnd  Beschwerung  halb 
der  vnderthanen"  v.  18.  Aug.  1526.  Derselbe  gibt  den  Gedanken 
einer  grossen  Reformation  des  Lebens  und  wenigstens  einiger 
Reformation  der  Kirche  kund.    Die  Annaten  sollen  abgeschaSt, 
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oder,   wo  das  nicht  möglich  sein  würde ,  doch  wenigstens  soni 
Theil   zum  Nutzen  des  armen  Voll^es   verwendet  werden.     Der 
3.  Al>schn.  ,^Zur  Kritilc  und  Literatur  der  Historiker««  (S.  85—169) 
hespricht  zuerst  Fuggers  Ehrenspiegel  des  Erzhauses  Oesterrelch. 
Schon   Im  J.  1824  stellte  Ranke  die  Ansicht  auf,  dass  die  von 
Signi.  Birken  besorgte  Ausgabe  (Namb.,  1668)  nicht  der  &chte 
Fugger   sein  könne.     Diese  Ansicht  hat  sich  nun  seitdem  voll- 
kommen bestätigt,  nachdem  der  Vf.  die  Manuscripte,  welche  die 
Bibliotheken  zu  Wien,  München  und  Dresden  bewahren,  geprüft 
und  mit  einander  und  mit  dem  gedruckten  Texte  verglichen.    Die 
Handschriften  stimmen  im  Wesentlichen  durchaus  überein.    Birken 
hat  nun  wohl  eine  solche  Abschrift  des  ächten  Fugger  vor  sich 
gehabt,    aber  sie  nur  höchst  selten  benutzt,  noch  weniger  aber 
den   darin  enthaltenen  Text  sorgfältig  verarbeitet.    Das  eigent^ 
liehe  Fugger'sche*  Werk  zeigt  die  grösste  Hingebung  und  unbe- 
dingte  Unterwürfigkeit  unter  das  Erzhaus,   gibt  durchaus  keine 
zuverlässige  politische  Geschichte  dieses  Hauses  oder  des  Reiches, 
und  hat  im  Einzelnen  eine  unendliche  Menge  von  Irrthümem.    Wo 
es  historisch  ist,  ist  es  doch  eine  durchaus  subjective  ConcepUon. 
Von  der  Verbindung  der  Fugger  mit  dem  Hause  Oesterrelch  geht 
der  Vf.  aus  und  sie  gibt  seiner  Begeisterung  den  Kern.  —  Nach 
einigen  kurzen  Bemerkungen  .  über  das  angebliche  Breve  gegen 
Luther  vom  27.  Aug.  1518  und  über  die  älteren  Geschichtschreiber 
des  Bauernkrieges  (Leodius,  Crinitus  und  Gnodalius)  bespricht  der 
Vf.  Rossi's  „Memorie  storiche^S  ^^^   ^837   zu  Rom  in  4  Bdn. 
herausgegeben  wurden.     In  Italien  und  selbst  in  Deutschland  ist 
viel    Redens   über   die  Grösse    und   Bedeutung   der   Rossi'schen 
Memoiren  gemacht  worden.    Ranke  beweist  mit  sehr  schlagenden 
Gründen  (S.  99  ff.),  dass  das  Ganze  weiter  nichts  sei,  als  ein 
Excerpt   aus  Franc.   Guiccardinl's   storia   d'Italia   oder   aus   dem 
anonym  erschienenen  Buche  II  sacco  dl  Roma,  das  höchst  wahr- 
scheinlich denselben  Guicc.  zum  Vf.  hat.    Von  grossem  Interesse 
ist    dann    ein  kleiner  Abschnitt   „Chronisten  Kaiser  Karls  V.^^ 
(S.  154).     Manche  derselben  sind  noch  ungedruckt.    So  die  Ge- 
» schichte  Karls  von  Pero  Mexla,  welche  Ranke  in  der  kais.  Biblio- 
thek zu  Wien,  und  die  von  Alonso  de  Santa  Cruz,  die  er  in  Rom 
sah,  aber  nicht  ganz  excerpiren  konnte.     Sandoval  hat  bald  den 
einen,  bald  den  andern  benutzt.    Dann  folgen  S.  157  ff.  einige 
Documente  far  den  italienischen  Kriege  von  1521  —  25  und  ein 
kurzer  Bericht  über  Karls  Unternehmung  gegen  Tunis.    In  dem 
3.  Abschnitte  „Kirchliche  Urkunden^^  wird  die  „Disputatio  D.  Mar- 
tini Luther  theologl  prodeclaratione  virtutis  indulgentlarum^^  nach 
dem  Original  vom  J.  1517  (S.  170—76),  dann  die  Augsburgi- 
sche Confesslon  mitgetheilt  nach  der  Abfassung  und  der  Recht- 
schreibung Melanthons  (S.  176  —  215).     Hierauf  folgt  die  sjm- 
bolischc  Schrift  über  die  päpstliche  Gewalt,  die  Melanthon  1537 
lateinisch  aufsetzte,  Veit  Dietrich  übersetzte  und  Jos.  Klug  1541 
zum  ersten  Male  zu  Wittenberg  druckte.     Der  4.  Abschn.  gibt 
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^MitllMlIiiifM  atts  den  ActeDsttckeii  der  Ref«niiattott9ep«che  Mi 
sm  solMMilkaldtocbeii  Kriege'«  (8.  231— 364).  üMirere  Städte 
kftnneii  -aock  Mar  wieder  bU  sebr  bedeolend  aasgeflelclmet  wuMen« 
00  2^  B.  die  Bxconmanicationsbslle  des  Papst  Cleneifs  ^efea 
dea  Korfifaten  Johann  von  Sachsen  vom  5.  Dec.  1530  aus  dem 
BrOaseler  Arohiv,  ein  Edict  des  Kaisers  vom  J«  1531  ge^en  das 
Ünnichrreffen  der  Kelzerei  io  den  Niederlanden,  dan»  eine  Reibe 
von  Bnofen  des  pftfioUichen  Nontins  Morose  an  den  Cardnal 
Famose  übet  das  Wonnser  Reli|^ionsges|n'äch  ans  der  kOn«  Biblio- 
thek an  Berlin«  Morone  scheint  sehr  aft  des  Kaisers  ond  &r»m^ 
velta's  ernstem  Willen  bei  der  Unterdrttcknnf  der  Ketzerei  %m 
awelfoln.  Der  5.  Abschn.  ,,Zaf  Geschichte  des  sdnnalkadlscliett 
Krieges  ^^  (ß.  365-434)  steht  dem  vorhergehenden  an  vielfacbem 
bterosso  «nd  Bedentang  nicht  nach«»  Wir  nennen  hier  einen  Aufsatz 
„Gnetttlohe  Mittel^  aus  dem  J^  1546,  der  von  *Brandenb«rg  her- 
anrohren  scheint«  Das  Ganze  sieht  fast  aus,  als  hntten  die  Pro- 
testanten den  Kaiser  dadorch  noch  auf  ihre  Seite  ziehen  sollen. 
Die  golstllehen  Gftter  sollen  fflr  den  Türkenkrieg  eingezogen,  die 
Bosetauttg  der  erzblschdflichen  and  bischöflichen  Sttthle  wieder 
dem  Kaiser  anheim  gegeben  werden«  Und  dann  noch  ein  s^r 
seltsam  lautender  Vorschlag.  Schon  bei  Lebzelten  des  Kaisers 
soll  sein  Sohn  von  den  Korfürsten  zom  kttnftigen  Herrn  gewählt 
werden,  wie  es  vor  Alters  oft  der  Fall  gewesen.  Es  wird  dem. 
Kaiser  dabei  die  Anssicht  eröffnet,  dass  das  Reich  wohl  erblieh 
In  seinem  Hause  werden  könnte.  Dagegen  soll  das  kaiserliehe 
Hans  fOr  den  Fall  seines  Aussterbens  im  Mannesstanime.dem  Reiche 
alle  seine  Lande  vermachen,  damit  sie  dann  von  den  Kurffirsten 
ond  Forsten  Deutschlands  als  Lehen  besessen  werden  könnten«  — 
Dann  folgen  zwei  interessante  Schreiben  aus  dem  kaiserK  -  Lager 
vor  Wittenberg  vom  Bischof  Ant.  Perrenot  von  Arras  und  dem 
kalserl.  Secretair  Pavö  an  die  Königin  Wittwe  von  Ungarn«  Nach 
dem  ersteren  Ist  eine  Dellberation  angestellt  worden  „si  Ton 
debvolt  cepper  le  col  an  dit  Jehan  Frederich  prisonnler  poiir 
son  hereftie  et  rebellion  avee  lespoir  que  laffaire  de  la  religion 
par  ce  se  remediroit  par  Texemple^^  etc.  Der  letzte  Abschnitt 
^,Atts  den  Verhandlungen  der  späteren  Zeiten  ^<  (S.  435^540) 
gibt  Merst  mehrere  das  Interim  betreffende  Schriften.  Dann  folget 
ein  Brief  Granvella's,  betreffend  die  Zwistigkeiten ,  welche  zwi- 
sehen  Karl  V.  und  Ferdinand  wegen  der  Wahl  Philipps  zom 
deutschen  Kaiser  ausbrachen,  hierauf  ein  höchst  interessantes  in 
französischer  Sprache  geschriebenes  Actenstück  aus  der  königl. 
Bibliothek  zu  Paris,  In  dem  >ln  Gesandter  seinem,  demfraazös. 
Hofe,  eine  Charakteristik  Kaiser  Karls  V.  und  Gedanken  Ober 
dMsen  Plane  und  Entwürfe  darlegt.  Diese  stimmen  non  mit  dem 
Ranke'sehen  Geschichtswerke  und  den  darin  ausgesprochenen  An- 
sichten dorchaos  nicht  zosammen*  Das  Schreiben  ist  daher  anch 
von  elMr  missbilligenden  Note  begleitet.  Wir  können  hier  nur 
bomerken,  dass  der  frannosische  Zoitgenosi^e  Im  Allgemeinen  dle^ 


Digitized  by 


Google 


Hefe  12.]  Geschickte.  4M 

9e\ht^  Aiidiclkteii  ober  ^en  Kaiser  ao«9pricbt,  welehe  Ae  Vene- 
ttaoischen  Gesandtscbaftsberlelite ,  die  von  Albcrl  Jtliigvl  rer- 
öffentlicht  worden  sind,  gleichfalls  enthalten.  Ja,  wir  mflsgen 
binzufö^en,  dass  die  eigenen  Schreiben  des  Kaisers  und  Gran- 
yeUa*s,  die  ,wir^  jüngst  durch  da»  umfassende  Werk  von  Weiss 
„Papiers  d*Etat  de  Granvelle^^  erbalten,  die  Ansichten  der  fran- 
zOsiscben  nnd  venetlanischen  Berichterstatter  auf  das  Vollstin- 
drgste  bestätigen.  Begreiflicherweise  können  wir  hier  über  diese 
AnfobroDgen  nicht  blnaasgeben  «nd  in  eine  Streitfrage  uns  nicht 
efnla^sen.  Den  Schluss  des  6.  Abscfanltls  bilden  mehrere  dem 
Dresdner  Archir  entnommene,  den  Religionsfrieden  ron  15&5  be« 
treffende  ActenstQcke.  Die  Beigabe  eines  genanen  Registers 
über  das  ganze  Werk  mit  Berficksicbtignng  sowohl  der  1.  als 
der  2.  Auflage  desselben  (S.  541 — 95)  ist  höchst  erfreulich  und 
danken»  wertb. 

11867]  Histoire  de  France  depuis  les  temps  les  plus  recul^e  par  AflM.  A.  Afiolae 
et  Plülar.  Cbasles.  2  Vols.  Paris,  Didot.  1847.  VlI  u.  604,  447  8. 
gr.  8.     fl-5Pf.) 

Wiederholt  Ist  in  diesen  Biftttern  neuerdings  von  PhüarMe 
Cbasles  die  Rede  gewesen,  and  mehrere  seiner  Schriften  nament- 
Heb  im  Gebiete  der  Literärgesehichte  sind  als  achtungswerthe 
Arbeiten  bezeichnet  worden.  Wir  bedauern,  dass  die  vorlieg, 
historische  Arbeit,  zu  welcher  er  sich  einen  Genossen  erlesen, 
nicht  In  gleicher  Weise  ron  uns  begrüsst  werden  kann.  Schon 
was  die  änssere  Anlage  des  Buches  anlangt,  so  steht  es  aasser- 
halb  eines  Hcbtigen  Verhältnisses.  Obwohl  der  1.  Tbl.  (mojen  kge 
ron  Roche)  -nur  bis  zu  dem  Tode  Karls  VIL  reicht,  nimmt  er  doch 
einen  bedeutend  grösseren  Raum  ein  als  der  zweite.  Je^  näher  das 
eigentliche  Frankreich,  die  neuere  Welt  dberhaopt  herantritt,  um 
80  dürftiger  wird  die  Darstellung,  welche  ober  die  älteste  Zelt, 
in  welcher  Frankreich  als  solches  eigentlich  noch  nicht  vorhanden, 
dondem  erst  Im  Werden  begriffen  ist,  sich  mit  nutzloser  Breite 
ausdehnt,  ohne  dass  man  dabei  durch  ein  genaueres  und  tieferes 
Eingehen  in  die  Gegenstände  entschädigt  wird.  Im  Gegenth^ 
geben  beide  Vif.  immer  nur  äussere.  Forsten-  und  Kdnigsge- 
schiebte.  Sie  hüten  sich  auf  das  innere  Leben  einzugeben,  und 
wo  sie  es  zu  thun  versnchen,  bemerkt  man  recht  wohl,  woran  es 
bei  ihnen  fehlt*  In  den  neueren  Geschichte,  über  welche  die  VIT. 
eilig  hinwegfahren  zu  wollen  scheinen,  da  sie  fühlen,  dass  auf 
das  Mittelalter  t^chon  zu  viel  Raum  verwendet  worden,  kommen 
Partien  vor,  welche  zu  dem  Hohlsten  und  Flachsten  gehören,  was 
wir  seit  langer  Zeit  überhaupt  gelesen.  Die  Abschnitte  über 
Franz  I.'und  Heinrich  H.  sind  höchst  dürftig  und  den  Vif.  fehlt 
gänzlich  Alles,  was  die  neuere  Wissenschaft  hier  geschaffen, 
wodurch  sie  jene  Zelt  und  jene  Verhältnisse  gewissermaassen 
wieder  lebendig  gemacht  bat.  lieber  die  Religionskriege,  Riebe- 
lleu, Louis  XIIL,  Louis  XIV.,  Louis  XV.  und  XVL  geht  es  ganz 
in  diesem  Tone  fort  bis  zn  der  j^nbemfung  der  Generatotaaten, 
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mit  welcher  der  2.  Bd.  scliliesst.  Es  wörde  daher  ganz  unaii- 
genessen  sein,  wollten  wir  über  diese  Erscheinang  uns  weiter 
verbreiten. 

[IffiB]  Archiv  für  Schweizerische  Geschichte  herausgegeben  auf  Veranstal- 
tung der  allgem.  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  5.  Bd. 
Zfirich,  Meyer  u.  ZeUer;  Höhr.     1847.    398  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Die  in  einer  Versammlang  an  Baden  am  1.  Oct.  1840  in  An- 
regung gebrachte  9  am  15.  Sept.  1841  in  Bern  constituirte  ,,a11ge- 
meine  geschichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz  ^^  (jS^*  oben 
Bd.  V.  No.  2781)  bekundet  eine  ungemein  rege  wissenschaftliche 
Th&tigkeit.  Aach  dieser  5.  Bd.  ihres  Archivs  legt  davon  erfreu- 
liches Zeugnlss  ab,  dass  die  politischen  Stürme  and  Wirren, 
welche  seit  mehreren  Jahren  die  Eidgenossenschaft  in  ihrem 
Innern  betroifen  and  erschflttert,  das  von  früh  her  lebendige 
Interesse  an  der  Erforschung  der  Begebnisse  und  Zustände  der 
vaterländischen  Vorzelt  nicht  beeinträchtigt,  bei  Einzelnen  sogar 
geweckt  ond  von  Neuem  belebt  haben.  Voransteht  eine  längere 
Abhandlung  des  Präsidenten  der  Gesellschaft  J.  C.  Zellweger 
von  Trogen  „Versuch,  die  wahren  Gründe  des  burgundischen 
Krieges  aus  den  Quellen  darzustellen ^<  (S.  i  — 72),  welchem 
32  urkundliche  Belege  aus  den  J.  1453  —  77  (S.  75-- 149)  bei- 
gegeben sind.  Der  durch  seine  „Geschichte  des  appenzelllscheB 
Volks '^  (4  Bde.  1830 -:  34)  und  andere  Schriften  rühmlichst  be- 
kannte Vf.  hat  hier  mehrere  bisher  geltend  gewesene  irrige  An- 
sichten über  die  Veranlassungen  des  burgundischen  Krieges  und 
die  Stellung  der  Schweizer  zu  Karl  dem  Kühnen  und  Frank- 
reich zu  berichtigen  gesucht,  und  es  wird  daher  diese  gründlich 
geführte  Untersuchung  auch  nach  dem,  was  neuerdings  v.  Tilller 
(„Gesch.  des  eidgenöss.  Freistaats  Bern^^  5  Bde.  1^8,  39)  und 
V.  Rodt  („Die  Feldzüge  Karls  d.  Kühnen^^  2  Bde.  1843,  44, 
vgl.  oben  Bd.  VIII.  No.  9639  u.  XIII.  No.  405)  darüber  berichtet, 
nicht  übersehen  werden  dürfen.  —  Einen  schätzbaren  Beitrag  zw 
Kenntniss  des  schweizerischen  Rechts  und  Gerichtswesens  im 
Mittelalter  bildet  dann  der  nach  der  Originalhandschrift  vom  Jahre 
1304  von  Fr.  Ott  besorgte  getreue  Abdruck  des  „Richtebriefes 
der  Bürger  von  Zürich  <<  (S.  149—284)  mit  einem  Register 
(— S.  291),  hinsichtlich  dessen  wir  auf  Drejer  („Beltr.  s.  Lit. 
u.  Gesch.  des  deutschen  Rechts  ^^)  u.  A.,  aus  neuerer  Zelt  auf 
Bluntschll  („Zürcher  Staats*  u.  Rechtsgeschichte <<  Bd.  1)  und 
Wjss  („Gesch.  des  Concursprocesses^')  verweisen.  —  Prof. 
Kopp  thellt  hierauf  zwei  Urkunden  des  Grafen  Hartmann  d.  Aelt. 
von  Kyburg  von  1230  u.  1244  aus  den  Originalen  mit  (S.  291— 96> 
Unter  der  Ueberschrift  „  Denkwürdigkeiten  ^^  folgt  nun  eine  kurze 
Abhandlung  des  Prof.  L.  Vulllemln  zu  Lausanne  „THistolre 
Suisse  ^tudlee  dans  les  rapports  des  ambassadeurs  de  France 
avec  leur  cour.  Siecle  de  Louis  XIV.  Ambassade  de  Jean  de  la 
Barde.  1648— 1654  <'  mit  36  Actenstücken  (S.  299— 377),  welche 
letzteren  jetzt  sich  in  der  kals.  Bibliothek  zu  Petersburg  befinden 
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und  FOD  dem  Bibliothekar  Dr.  Ed.  v.  Maralt  dem  Heraasgr^ker 
abschriftlicb  mitgetheilt  wurden.  Den  Bescblusa  machen  J.  K. 
E scher s,  der  im  J.  1717—23  Landvog^t  von  Kjbarg  war,  ^^Be- 
merkung'en  üb.  die  Regierung  der  Grafschaft  Kjburg^^  (S.  378 
— 398),  als  Fortsetzung'  des  im  4.  Bde.  des  Archivs  abgebro- 
chenen Aufsatzes,  herausgegeben  von  Fr.  Wjss. 

Kl]   Ueber  die  Rolandssäulen.    Ein  historisch-kritischer  Versuch  von  W. 
ppenbeck.    Berlin,  (Feister).     t847.    35  S.  gr.  ^. 

Unter  den  verschiedenen  Meinungen,  welche  über  die  Bedeu- 
tung der  in  norddeutschen  Städten  nicht  gerade  selten  vorkom- 
menden Rolandssäulen  ausgesprochen  worden,  hat  keine  bisher 
eine  allgemeinere  Geltung  erlangt.  Der  Vf.,  welcher  sie  einzeln 
aufführt  (Bilder  des  bekannten  Paladin  Roland,  oder  Karls  d.  Gr., 
oder  K.  Otto's  IL,  Zeichen  des  VTeichbildrechts,  der  Reichs- 
unmittelbarkeit  oder  doch  gewisser  Vorrechte  und  Privilegien, 
endlich  der  höchsten  Gerichtsbarkeit),  schliesst  sich  der  zuletzt 
erwähnten,  von.  Haltaus  ausgesprochenen  Ansicht  in  sofern  an, 
als  er  annimmt,  dass  die  Rolandssäulen  zunächst  und  ursprünglich 
Zeichen  der  Marktgerechtigkeit  gewesen,  nach  und  nach  aber 
Symbole  der  höchsten  Gerichtsbarkeit  geworden  seien.  Recht 
dankenswerth  sind  dann  die  weiteren  Mittheilungen  des  Vfs.  über 
die  sogen.  Säulen  oder  Statuen,  deren  er  viele  selbst  gesehen, 
so  wie  ein  Verzeichnlss  derjenigen  Orte,  in  welchen  solche  zur 
Zeit  noch  vorhanden  sind. 

[1890]  Die  Mythologie  des  Nordens.  Von  K.  F.  Wihot%^  Mag.  Art.  Aus 
dem  Dänischen  Ton  Ant,  v.  Etzel.  Berlin,  Morin.  1847.  XXIV  u.  340  S.  8. 
(I  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Erklärung  des  Vfs.  gegen  den  ScMuss  der  Vorrede  (S.  XX), 
dass  diese  Darstellung  der  nordischen  Mythologie  darauf  Anspruch 
mache,  ganz  und  gar  neu  zu  sein,  flösst  einiges  Misstrauen  gegen 
seine  Arbeit  ein;  die  nähere  Prüfung  derselben  bestätigt  es.  Denn 
.statt  einer  Entwickelung  des  nordischen  Mythenkrelses,  die  auf 
einer  kritischen  Benutzung  der  nach  der  Zelt  ihrer  Entstehung 
sorgfältig  geschiedenen  Quellen  beruhete,  wozu  es  doch  an  be- 
währten Vorarbeiten  nicht  fehlt,  lässt  der  Vf.  eine  sogen,  inner- 
lich geistige  Dentungs weise  vorwalten,  verliert  sich  in  eine  Menge 
von  Hypothesen  und  gibt  mehr  Philosopheme  über  den  Gegen- 
stand seiner  Untersuchung,  als  dass  er  rein  geschichtlich  dedu- 
cirte.  Es  ist  aber  etwas  ganz  Anderes,  einen  Complex  mytholo- 
gischer Vorstellungen  historisch  zu  entwickeln,  und  etwas  Anderes, 
ihn  unter  dem  Einflüsse  einer  Hypothese,  in  der  man  sich  gefällt, 
zu  drehen  und  zu  wenden  und  dabei  die  verschiedenen  Perioden, 
in  welchen  sich  jene  Vorstellungen  bildeten,  in  einander  verfliessen 
zn  lassen.  Jene  der  Darstellung  des  Vfs.  wesentlichen  Eintrag 
thuende  Hypothese  ist  die  Ahnung  des  Christenthums ,  welche  er 
in  die  nordische  Mythologie  hineinträgt,  wobei  er  sich  auf  die 
später   erst  in   die  Quelleifschriftsteller  eingedrungenen  Zusätze 
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tmi  Elnsehleb^el  sMUt.  Es  war  wohl  mivermefdllell,  dass  kd 
'  fortsdirdtender  Chrlaitlaiiisfni&g'  Eoropa's  nach  allen  Rfehtmig«! 
bftt  ancb  der  nordfsclte  Mjihenkreis  bedeutend  modiflcirt  werdes 
nmaste ;  aber  es  wird  diesr  Niemand  bo  darstellen  wc^Ueii  und 
dflrfen,  als  ob  sich  das  Cbristenfham  aus  dem  nordischen  Mythi- 
cismns  entwickelt  habe.  Man  ist  fast  versucht  zu  g'lauben,  itss 
die  Sucht  des  Vfs.,  seinen  Gegenstand  zu  idealislren,  ihren  Grund 
in  der  nächsten  Bestimmung  dieser  Darstellung  der  Mytholojgpie 
fdr  apsübende  Künstler  haben  dürfte«  Aus  Vorlesungen  für  soldie 
ist  diese  Schrift  zunächst^  wie  man  den  ersten  Worten  der  Tor- 
rede entnimmt,  entstanden,  deren  Form,  zwar  beim  Abdruck  in 
Wegfall  gekommen^  doch  nicht  so  vollständig,  dass  sie  nicht  hin 
und  wieder  noch  durchschimmerte«  Dem  bisher  Bemerkten  zufolge 
kann  Ref.  in  dieser  Darstellung  der  nordischen  Mythologie  keinen 
wissenschaftlichen  Fortschritt  anerkennen,  obschon  er  manchen 
recht  guten  Bemerkungen,  namentlich  in  Beziehung  auf  plasti- 
sche Darstellungen  ihren  Werth  nicht  absprechen  will«  Die  Ord- 
nung aber,  in  welcher  der  Vf.  sein  Thema  durchgeführt  hat,  Ist 
folgende:  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  das  Wesen  des  Mjthi- 
cismus  überhaupt  und  den  Unterschied  und  die  Verwandtschaft 
zwischen  dem  Indischen,  griechischen  und  gothlschen  Insbesondere 
(S.  1;— 30)  wird  ein  kurzer  Abschnitt  über  Skandinaviens  ur- 
sprüngliche Einwohner  vorangestellt  (— S.  44).  Die  I.  Periode 
(Sjmbolik)  handelt  yon  den  Äsen,  Jätten,  Alsen  und  Vanea 
(— S.  86);  die  2.  Periode  (heroische  Mythen)  bespricht  der 
Äsen  Sündhaftigkeit,  die  Weltmacht  und  Wirklichkeit  (~S.  172); 
die  3«  Periode  (allegorische  Mjthen)  die  Welt«-^  Natur-  und 
Gott-Anschauung  (— -S.  310).  Den  beiden  ersten  Abtbeilfin^en 
sind  Beilagen  zugegeben,  welche  sich  besonders  auf  die  künst- 
leHsehe  Darstellung  der  einzelnen  Mythen  beziehen«  Den  Schloss 
machen  erklärende,  auf  die  benutzten.  Quellen  verweisende  und 
sie  erläuternde  Anmerkungen  und  ein  a1phab<;tisehes  Namenregister 
nach  der  gleichfalls  sehr  eigenthümllchen  Sehreibart  des  Vfo. 
(-^S.  340). 

51891]  Indledning  tii  Verdenshistorien  af  J.  AUchelet.   Oversat  af  5.  Ankjcer. 
W^benhaTn,  Eibe.     1847.    156  S.  8.    (72sk.) 

Dänisehe  Uebersetzang  von  Mchelets  „Inirodnction  k  Phisioirc  universelle'*.    P*t.  VBBU. 
3.  6dxi.    1843. 

[IttB]  Colopboniaea.   Bdid«  C«  A.  Ports.   Gottingae,  libr.  Dietericb.    184a 

60  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1808]  Emai  historique  sur  Temper^ur  Julien,  pr^sent^  et  lu  a  rAcad^nie 
dei  arts  et  belles-lettres  d'Orl^an«.    OrUaiis,  Pesty.     1847.    ai  S.  gr.  8. 

[IM]  Den  europseislce  Civflisations  Historie  af  F.  Oalnot.   Övermt.    Kl*' 

benharn,  tiibe.     1847.    gr«  8. 
Wurde  in  4  Heften  4  36  sk.  ausgegeben. 

[18B&]  Histoire  de  la  cmlliation  et  de  Topiiiion  publique  en  Fraoce,  en 
Angleterre  et  dans  d'autres  parties  du  moiide,  par  IV.  M^f»fctnntHii 
Trad.  de  Tangl.  sur  la  2.  ödit  Tom.  l  et  IL  Paris,  Comon.  1848. 
gr.  8.    (15  Fr.) 
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alement  k  T^tude  du  moyen  äge.     Vm.  Ann^<.    (11.  B^rie.)    Tom.  Ilf. 
ri«,  DumouUn.     f84ft,  41.    gr.  8.    (a  10  Fr.) 


[löWJ 
cipalement 

Pari«,  r ,  „  .       .. 

Liivr.  1.  Dfat.  de  Wally,  notice  sar  Ouill.  Gulart.  (S.  1—16.)  de  Freoille,  Ronen  et  son 
Commeice  naritime,  depo»  Rolldn  jOMo'ä  la  prise  de  la  vitle  »ar  FhUippe-Aogitfte  [901—120*]. 
( — ^30.)  A,  Deloye,  des  Chartes  lapidaires  en  France.  {— 43.)  Jogement  lombard  rendu  en 
Vtttk  762.  (—54.)  Rabtiond  du  Temple,  architetfte  du  ,r<ff  Cburlea  v.  (-^.)  R^pretfaian  de 
d^HordreR  aux  environa  d'Agde,  en  1470.  (—68.)  Epigramme  de  Jean  Relvtrlet  contre  m 
mauvais  peintre  (vers  1498).  (—7a)  Bibliographie.  Chroaiqae.  (-^.)  —  Lirr.  F.  Bamr- 
quelot,  fes  Vaudois  au  XV.  Rifecle.  (—1090  ,^*  y^tUt  de  VkrktUks  Doticet  et  extnito  d« 
chartes  ou  de  manuscrits  appaitenant  au  British  iKoseum  de  Londres.  ( — 147.)  E,  de  Ro- 
ti^ei  des  errevr»  de  date  costeniies  daos  les  regiitret  dm  U^bow  des  Clutfftet.  (— IMO 


lietCre  adress<fe  au  maire.et'aux  jart^s  de  S.-Quentin,  par  J.  de  Ribemont,  publ.  par  M, 
E.  Janin.  (—150.)     Bulletin  Bfbliographlqüe.    Chronlauä.  (—176.)  —  Lirr.  3.    J.  Marion, 


(—244.)    Lettre  sur  la  bataille  de  CasUllon  tn  P<$rigord  (1453).  (—247.)    Exametia  de  ITeole 

des  Chartes.  (—256  mit  l'Facsim.  in  gr.  Fol.)  Bulletin  Bibliographiqae.    Chronique.  (—272.) 

L.ivr.  4.  Mt  de  Xfaüly,  Memoire  rar  ait  opusoal«  anonyme  indtuldi  Snmmarta  brerl's  «t 
compendiusa  doctrin»  felicis  e&peditioDis  ei  abreviationis  gaerrarum  ac  litfiim  regni  Fraa- 
Coram.  (—315.)  te  ttoux  de  Lincy,  tentativ'e  de  rapt  commfse*  par  Regnaalt  d'Azineourt,  sur 
une  ^picifere  de  a  nie  St.-Denis,  en  1405.  (—333.)  J.  Coste,  peintre  du  chäteaa  de  Vandreafl. 
( — 337.)  La  Laianne,  jsontroverse  ä  propos  du  feu  gr^geois.  (—346.)  Bibliographie.  Chro- 
nlqtie.  (—360.)*^  Lirr.  5.  L.  V,  DeUsle,  de»  monattieiits  psl^ogtaphique«  coneemant  Tasflice 
de  prier  pour  les  morts.  ( — 411.)  Chartes  inedites  du  VU.  M^cle.  (—418.)  E.  Jetntn,  doou- 
ments  retatifs  ä  la  peine  du  bannissement  (^IIL  et  XIV.  siticles).  (—426.)  Controverse  k 
propos  du  fea  gr^geois.  —  Ki^ponse  aux  obiectioas  de  M,  Lalaane,  par  M.  Bmnnud.  —  Rd^ 
pliqae  de  M.  Laianne.  (^440.)  Bibliographie.  Chronique.  ( — 464.)  —  Livr.  6.  C«  Dartste, 
trait^s  et  droits  de  douanes  dans  ranclenne  France.  (—478.)  Dilisle,  le  clerg<^  noilnand  *d 
IjpDLI.  siecie ,  d'apräs  le  Regestrum  visitationum  archieplscopi  rothomaeensis.  (—509.)  Chro- 
niqu«  dd  siege  d  Orlffans  et  de  i'<^kblissemeirt ,  daris  eette'yille,  del*  f£te  dn  8  mal  1429; 
publ.  par  M.  Salmon.  (—516.)  F.  G.,  s^nee  publ«  mmuelle  de  l'Acad.  des  Inscriptions  et 
BeNes-Lettres.  (-518.)  Bulle  in<$dite  de  Tan  129D,  reUtive  h  ia  ville  de  Tlemsen  ••  Alg^rle, 
publ.  par  M.  de  Mas-Latrie.  (—520.)    Bibliographie.    Chronique.  (—536.) 

[1897]  Wilhelm   Erzbischof  von  Tyrus,   Oeachichte  der  Kreuzzüge  u.  dea 
Königreichs  Jerusalem.     Aus  d.  Latein.     Von  E.  u.   B.  Kausler.     %  Ausg. 
Mit  1  Kupf.,  2  Plänen  o.   1   Kart«.    Stuttga^,  l&tmhhe.     1844.    VIII  u. 
634  S.  gr.  8.     (27  Ngr.) 
Bios  der  Umschlag,  der  die  Jahreszahl  1648  führt,  ist  neu. 

[]jB9S]  '''DedkvvardigkeiteD  Ton  Baron  C«  H.  ▼«  GMoben.  Bitie  Rdiiie  aus 
seiner  Feder  geflossener  Aufsätze  üb.  Personen  u.  Verhältnisse  aus  d.  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Leipsig^  (Hinükhs).  1847.  240  S.  gr.  8. 
(A.    1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1899]  Histoire  des  peuples  et  des  r^volutions  de  l'Gurope  depUis  l78d  Judqü'ä 
no9  jours,  par  M.  O*  Lieynadler.  Tom.  V,  VI.  et  VII.  ayeo  15  grtiv. 
Paris,  librairie  historique.     1848.     (k  Bd*  6  Fr,  25  c*) 

[190i]  '^Geschichte  der  neoesteti  Zeit  Vom  Sturze  Napoleon'»  bis  auf  unsere 
Tage.  In  Übersicht!.  Darstellung  yon  Dr.  K.  Häf^n,  Prof.  eu  Heidelberg« 
].  u.  2.  Lief.  Braunschweig,  Westermann.  1848.  1.  Bd.  S.  1—128.  gr.8. 
(ä  n.  6  Ngr.) 

t>as'  Werlc  wird  vollständig  aus  2  Bänden  bestehen ,  und  wie  bestimmt  Versprochen  wird, 
den  Preis  von  4  Thlr.  10  Ngr.  irtcht  übersteigen. 

[1901]  Skildringer  af  den  nyeste  Tids  Historie  fra  Julirevolutionens  Udbrud 
1830.    Af  J.  L.  Rohmann.    3.  Del.    Odense,  Milo.     1647.     22  V2  Bog. 
er.  a    (1  Rbd.  90  «k.) 
Oer  1.  n.  2.  Bd.  erschienen  ebend.  1S46.    (3' Rbd.  16  Ak.) 

[1902]  Politisches  Ruhdgemälde  od.  kleine  Chronik  dei  J.  1847.  Für  Leser 
ao«  allen  Stauden.  Herausgeg.  von  IM.  Otlekets,  Leipzig,  Fest.  1H48. 
IV  ü.  174  S.  gr,  12.    (12  Va  Ngr.) 

[1M3]  Sicilien^B  Devolutionen  bis  auf  den  heutigen  Tag,  ihre  Geschichte  u. 
Tendenzen.    Zum   Verstäudniss  der  gegenwärt.  Bewegung.    Als  Beilagen: 

IM«  Cofitftiitttioit  von  1812  u«  1  litb«  Karte  beider  Sicüien.    Von  J,  D.  H 

Berlin,  Hempel.     1848.    67  S.  gr.  8.    {n*  10  Ngr.) 
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[liM]  Anntiaire  de  U  BoMU  royale  det  Antiquaires  de  France.  1848,  PariJ 

Dumoulin.    300  S.  gr.  18.  1 

Enth&lt  Msser  dem  KaleDder  und  dnteen  AalsUien  «Qch  (S.  14»-233)  eine  („Table  anal 

Ijdqne  dea  Mtfnolrea  de  U  SocMttf*'.    19  Bde.  ^ 

[vm]  Histoire  nationale  de  France,  par  MM.  de  Rofllac  et         

Tom.  I.    Uvr.    I   et  2.     Paria,   G.  Havard.     1848.     24  8.  mit   1   AbVUd 
gr.  8.    (50  c.) 

Daa  Werk  wird  aoa  4  Bdn.  beatehen,  die  In  40  Serien  oder  80  Liei^  auagegeben  werde! 
und  apiteatena  binnen  Jahfeafrlat  beendigt  aeln. 

[19M]  ^Histoire  de  radministration  en  France  et  des  progres  du  pou?(^ 
royal»  depuia  le  rigne  de  Fbilippe-Auguate  jusqu^a  la  mort  de  Loois  XT 
OuTrage  coaronn^  par  l'Acad.  des  sciencea  morales  et  politiques  dana 
a^ance  da  5  juin   1847.    Par  M.  C.  Dareste  de  La  ChaTaime,  prc  _^ 
dllist.  k  ia  facult^  des  iettres  de  Grenoble.    2  Vols.     Paris,  Guiliaumiii*^ 
1848.    vm  u.  390,  424  8.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[IMY]  Vita  e  geste  di  Pietro  Strozzi,  fiorentino,  maresciallo  di  Franci%j 
scritta  sui  documenti  original!  da  Fr.  Tmoobl.  Firenze,  1847.  lÜ 
(3  Fr.  50  c) 


IMS]  Histoire  de  l'assembl^  Constituante  par  J.-B.  De^almer.    2  Vokt; 
lyon,  P^lagaud  et  Co.    1848.    gr.  8.  -  ,  . 

1M8]  Histoire  des  Girondins;  par  M.  A.  de  Lamartiiie.   3.  6dtt  8  Vola. 
^aris,  Fume,  Coquebert.     1848,     12.    (28  Fr.) 

[1910]  Histoire  des  Girondins,  par  JM.  A.  de  Lamartiiie.   4.  ^dit   Tom  H. 
Paris,  1848.    480  8.  mit  10  Portr.     Lex.-8.    (k  12  Fr.  50  c.) 
Diese  Ausgabe  erscheint  in  4  Bdn.  mit  40  gut  auageffihrten  Portraits. 

11911]  pistoire  des  Girondins,  par  M.  A.  de  Lamartiiie.    Uvr.    l-~68. 
*aris,  Fume,  Coquebert.     1847,  48.    (&  50  c.) 

Auch  dieaer  in  100  wöcbentl.  Lieferungen  erscheinenden  Ausgabe  sind  Portraita  fai  ele- 
ganten Stahlatichen .beigegeben.    Die  68.  Lief,  reicht  bla  Tom.  V.  S.  96. 

[19M]  Girondistemea  Historie  af  Lamartine.  Tom.  1—3.  Kj^^benbayu, 
Bing.     1847.    gr.  8. 

Eraeheint  In  Heften  ä  36  sk.,  deren  drei  einen  Band  bilden;  bla  jetzt  sind  12  Hefte 
anagegeben. 

919]    Le  Robespierre   de    M.    de  Lamartine.     Lettre   d'un   septuag^naire 
^   Tauteur  de  THistoire  des   Girondins,   par  F.  PiUet.    Paris,  Renouard. 

1848.    41  S.  gr.  8. 

[1914]  Histoire  de  Ja  r^volution  fran9a]8e, '  par  M.  Poi^oiilat.  2  VoU. 
Tours,  Mame.    (Paris-Poussielgue-Rusand.)     1848.    gr.  8. 

[191&]  Histoire  des  guerres  de  FOuest,  Vend^e,  Chouannerie  (1792—1815), 
"•    T.  Muret     Tom.  IV.     Paris,  Dentu.     1848.     500  S.    gr.  8. 
1331. 

[1916]  Les  derniers  Jours  de  la  grande  arm^e,  ou  Souvenirs,  documents  et 
correspondance  in^dite  de  Napoleon  en  1814  et  1815,  par  le  capit.  B. 
de  Maudvit.  Tom.  IL  Paris,  Dumaine.  1848.  617  S.  mit  1  Karte, 
gr.  8.    (8  Fr.  50  c.) 

[191^  Populäre  Geschichte  Napoleons  u.  der  grossen  Armee  von  Cm.  Hl. 
▼•  saint-Bilaire.  Nach  d.  Franz.  Ton  J.  A,  Streitfeld.  Leipzig,  Voickmar. 
(Wien,  Tendier  u.  Co.)    1848.    790  S.  mit  1  Lith.  gr.  16.   (I  Thir.  l5Ngr.) 

[1918]  Napoleon.  In  einer  Auswahl  der  denkwürdigsten  Urtheile,  Aussprüche 
u.  Begebenheiten,  so  wie  der  interessant.  Anekdoten  aus  seinem  Leben.  Von 
Max.  Hanmann.  2  Bde.  Gratz,  Ludewig.  1848.  189  u.  153  S.  gr.  16. 
(k  n.  10  Ngr.) 

^  Histoire  de  Louis-Philippe,  roi  des  Francais,  par  M.  A.  Bondiii. 
Vols.    Paris,  1847.    Mit  49  Vign.    gr.  8.    (30  Fr.) 
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Erschien  in  112  Lteff.  von  184&~1847.  Nar  die  Unseliilige  der  enten  LieferaBf  en  'dieses 
Yon  INezmann  und  von  K.  Grosse  ins  Deatsdie  übersetsten  Werices  (vgl.  No.  647  q.  648) 
nennen  &Is  Mitarbeiter  F^ix  Mouttet, 

|19I0]  La  Pr^sidence  da  conseil  de  M.  Guizot  et  ia  majorit^  de  1847,  par 
Oll  homme  d'^tat.    Paris,  Amvot.     1847.    384  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Verf.  dieser  Schriil  ist,  wie  politisclke  Joamale  versidiem,  der  belunnte  Vieisciireiber 
Capefigue, 

[1921]  Annuaire  historique  du  d^partement  de  l*Aisne^  poar  Tann^e  1848,  par 
A.  Matton.    liaon,  Oyon.     184$    71-  S.  gr.  8. 

[1922]  Histoire  du  G^raudan,  ou  Suite  aux  Annales  de  cette  province,  etc., 
par  l'abbö  Prouzet.   Tom.  II.   Mende,  P^coul.    1847.   404  S.  gr.8.   (5  Fr.) 

[1923]  Dissertation  sur  de  nouveaux  documents  trouv^s  dana  les  archivea  du 
d^partemeut  du  Nord,  concernant  T^glise  de  Brou,  depuia  1505  Juaqu^en 
1527,  par  M.  J.-C.  Diifity.  Bourg,Jmpr.  de  Milliet-Bottiec.  1847.  VlII, 
48  u.  27  S.  gr.  8. 

{1924]  Priviiögea  de  Alontferrand,  1*291^1496.  Publica  par  G.  Desbouis. 
Extrait  des  Tablettes  hiatoriques  de  TAuvergne.  Clerraont-Ferrand,  Perol. 
1847.    60  S.  gr.  8. 

[1925]  Mosöe  de  la  Nierre.    Ceaaion  du  cabinet  de  M.  Grallois  k  la  rille  de. 
Neyera.    Soci^t^  arch^ologique  (par  F.  W.).    Nevera,  Regnaudin-Lefebirre. 
1847.    28  S.  gr.  8. 

[1926]  Enceinte  romaine  de  la  ville  de  Rennea.   Rennea,  Vatar.    1848.    12  8. 


Bericht  des  Btbliothffcaire  adioint  M.  H,  Vatar  an  den  Maire  von  Rennes  flberNacligrabungen, 
~     "•  'La       -        -      " -      «- 


mit  1  Kupf.     4 

Bericht  des  Bibli«  „ „ 

welche  zur  Bestininiung  der  Lage  des  alten  Rennes  unter  den  Römern  gemacht  werden. 

[1927]  Recherches  hiatoriques  aur  la  ville  de  Saint>Chamond ,  par  jM.  B. 
Rlcdiard.    Saint-Etienne,  Jaain.     1846.    Hu.  147  S.  mit  1  Kupf.   gr.  8. 

[192B]  Memoire  historique  sur  la  Tille  du  8aiat-Puy,  chef  Ueu  de  rancien 
eomte  de  Gaure,  k  partir  de  1272,  par  J.-B.-L.-B.  Ihiin.  Gondon,  Dupuy. 
1847.     19  S.  gr.  8. 

[1929]  Notice  sur  pluaieurs  registres  de  i'oeuTre  de  la  cath^drale  de  Troyes, 
«onstatant  les  travaux  faits  a  cet^ifice  de  1372  k  1385,  par  J.  Qulcherat» 
Paris,  Duverger.    -1848.    43  8.  gr.  8. 
Besond.  Abdruck  aas  den  ^,M<fmoire8  de  ia  Soc.  toy.  des  antlqo.  de  France**.   Tom.  XIX. 

[1930]  CoUection  de  tombes,  ^pitaphea  et  blaaona,  recueiUis  dans  lea  ^glisea 
et  couTbnta  de  la  Hesbaye,  auxquela  on  a  Joint  dea  notea  gdnöalogiquea  aur 
pluaieurs  anciennea  famillea  qui.ont  habit^  ou  habiteot  encore  ce  paya  par 
Baron  L.  de  Berokenrode.   Livr.  12--17.    Gand,  1848.    (k  1  Fr.  65  c.) 

ei31]  Du  pouvoir  marital  aoua  lea  chartea  et  contumea  du  Hainaut    par 
.  Wery.     Mona,  1848.    gr.  8.    (3  Fr.) 

Bi2]  Hiatoire  de  la  Conföd^ration  suisse,  par  J.  de  Mnller,  R.  Gkmta« 
oxhelm  et  J.  J.  Hottlnger.   Trad.  de  Tallem.  avec  des  notes  nouvellas 
et   conlinu^e  jusqu'ä   nos  jours,  par   MM.   C.  Monnard   et   L,    VuUiemin, 
Tom.  XYII.     (Paris,  Ballimore.)  Lausanne,  Chantrens.    1848.    436  8.  gr.  8. 
Enthält  die  Geschichte  der  schweizer.  Eidgenossenschaft  vom  April  1800— März  1803  bear- 
beitet von  V,  Monnard. 

[1938]  Der  Krieg  der  schweizer.  Eidgenoasenachaft  gegen  den  Sonderbund  u. 
die  Jf^auiten.  Eine  voUständ.  Darlegung  dea  ultramontanen  Treibena  in  der 
Schweiz  u.  der  dadurch  herrorgerufenen  Ereigniaae  von  E.  Thd«  JUsel* 
Leipzig,  Blum  u.  Co.     1848.    72  8.  8.    (7%  Ngr.) 

^934]  Die  alten  Burgen  u.  Bitter-Schloaaer  in  Deutachland  vom  XI.  bia 
^VII.-  Jahrb.  Mit  Bemerkungen  der  Jahre,  wo  aie  zuerat.u.  zuletzt  in  den 
Urkunden  vorkommen  von  Dr.  ▼.  Hoyer,  General-Major  a.  D.  Halle, 
(Schwetechke  u.  Sohn).     1847.     vni  u.  63  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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[im]  QtaM^M^  d«i  ^maUtkioa  Ad^k  urkun4Uch  MchcewM««  ¥jo»  •mfm 
Urapninge  bis  aaf  die  neueste  Zeit  tob  Dr.  C*  F.  r.  B^WH^p  k.  Py. 
OberstUeut.  2.  Term.  u.  verb.  Aufl.  Mit  1  Wappen  u.  Siegeltaf.  1. — 3.  Hft. 
(I.  Tbl.:  der  deuUeheAdelim  Mittelalter.  BreelMi,  Kfibn.  1848.  S.  1-24(K 
gr.  8.  (SabMr..Pr.  cpl.  •.  %  Thlr.  20  Ngr.) 
BnditiDt  In  %  TUn.  oder  8  LteüHriMgeB. 

iUM]  Deaticblands  Scblacbtfelder,  od.  Geschiobte  sämmtlicb^r  grossen  Kämpfe 
ler  Deutseben  von  Hermann,  dem  Cberusker,  bis  auf  unsre  Zeit  Tun  €• 
Oodtfliic.  1.  u.  2.  Lief.  Leipzig.  Teubner.  184S.  I.  Bd.  S.  1-^160, 
mit  1  Stablst  a.  2  Hol2»d»«.    er  ^6.    (i  5  Ngr,) 

Wird  in  ]2  |4eff.  «anfegebeB  lind  ToTUHndlg  aus  8  B^n.  bestehen. 


Schöne  Künste. 

f  Itn]  Die  iaterMsaBlestei  Chdiiein  an  Nürabargs  mktelalterticbeB  Gebäudem 
Vier  und  cwansig  Abbildungen  mit  erUutcmdem  T#zte  ren  Dr.  Fr«  Mmfmr* 
Nömberg,  Lotzbeck.     1848.    22  S.  Text.    4.    (n.  2  Thlr.)  . 

Während  !•  den  Kirchen  nni  GrMs^ebftaden  de«  Aüaelalteff^ 
sich  uns  der  Charakter  un4  die  Entwlckelun^  des  Baoflijls  jener 
Periode  In  seinen  Hauptzttg^en  offenbart,  und  die  grossartl^en 
Monomente  von  den  höchsten  Leistung'cn  kttnstlerischer  Kraft  and 
ron  der  ^esammten  g^eistigeo  Kich^iiB^  der  damalijg^ep  Zelt  Kunde 
geben,  wird  dann  unsere  Kenntniss  von  Jener  Bauweise  an  Vollstön- 
digkeit  ond  Klarheit  gewinnen,  wenn  uns  zugleich  In  den  Privat- 
bauen nebst  Zubehör  das  Individuelle  Volksleben  sieh  veranseha«- 
licht.  In  der  Anlage  der  Städte  nnd  Strassen,  In  der  h^uslidum 
Slnflcbtwig,  dem  Bildwerk,  mit  welchem  die  Bewohner  Ihre  wi^ 
mittelbaren  Umgebungen  ausstatteten,  erblicken  wir  zahlrdehe 
Formen  «nd  Bilder,  die  uns  Avfsehluss  geben,  in  welchem  U«i- 
fange  die  Kunst  sich  über  das  Privatleben  verbreitet^  wie  sfe 
sich  dem  Verkehr  imd  bewerbe,  4en  b^usliche'n  Gewohnbetten 
und  dem  Familienkreise,  4er  AnscbanuA^^welse  und  Phantasie  .djes 
Volks  in  mannIchOtcbeo  ß^ßtaUungen  angeschlossen  upd  wwAer 
ihrerseits  zahlreiche  Motiven  künstlerloeheB  Bildens  daraus  eiU-- 
lehnt  habe.  Es  Ist  daher  nothwendig,  dass,  nachdem  sich  bisher 
die  Au&nerksamkeli  wehr  Mi  Kirchengebäude  gmfMet  hattie, 
nunmehr,  wie  auch  geschieht,  nicht  minder  mittelalterliche  Privat- 
gebl^ide  und  GerUbsehaften  zu  Gegenständen  lelssiger  Beschreib 
king  niid  treuer  fiTachblldnng  gewählt  werden.  Die  vorliegende 
kleine  Schrift  mit  Ihren  24  Abbildungen  liefert  hierzu  einen  ange- 
nehmen Beitrag.  Nürnberg  ist  bekannitllcb  unter  andern  auch 
reich  an  Privatgebäuden  und  Skulpturen  des  Mittelalters,  In 
deren  Stjle  wir  Schrfftzäge  lesen  f  welche  uns  die  fnnere  äeüe* 
des  mittelalterlichen  Börgerlebens  schildern.  Aus  der  vorgothl- 
sehen  Perlode  sind  freijich  aucb  in  Nürnberg  keine  Privatbaue 
und  aus  dem  14.  Jahrb.  nur  noch  wenige  unbedeutende  Häuser 
vorhanden.  Da  nämlich  vor  dem  15.  Jahrb.  in  den  meisten  flie- 
genden Deutschlands  die  Prjvathäuser  In  der  Re^el  nicht  »ur  im 
Ganzen  ans  Holz,  sondern  auch  mit  reichlicher  HolzwerkverbJn4;iing 
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wkI  bröeklicher  AttsfUhiDg  der  ZwisckeDriiwe  i^thd^t,  wA  In  4^« 
Siddteo  ilba'deni  «nfs  Enj^ste  j&qsaimnengedr&ogt  vraren^  m>  toi 
es  leiciit  erklärbar,  dav«  durch  zahlreiebe  BrAode  und  VerCiil  (m( 
alle  Reste  de«  Prlvatbaues  aus  deo  früherei  Zeiieu  Fergcbwaudeu 
Mod.     Die   iiablreieben  Repräsentanten  des  15.  und  liS*  Jahrb. 
sind   es  daher  Yor^ogswelse,  welche  der  Stadt  {Bamberg  si^h 
jets&t  ein   mittelalterliches  Ansehen  Ferleihen,   und   sie  ^nd  eis 
zugleich,  in  welchen  die  beimische  Entwickelung  des  Spit^boiT^iw- 
stjls  in  sejoen  letstten  und  reichstes  Stadj««  «ich  %ei^.    In  Liaufe 
«des  16.  Jahrh.  erlosch  die  nationale  Kunstkraft  und  der.gerviaQi^ 
sehe  Stjl  niusste  nach  eine«  kurzen  Kampfe  der  norerejnbar^ 
Elemente  I  welcher  bizarre  Mischlini^sproduete  herrerbrachte»  im 
Beginnen  des  17»  dem  wiederbelebten  und  modernisirten  Hi^mer^ 
baustyle  weichen^    Jene  beid^  Jahrhunderte ,   das  1^.  und  16* 
sind  nun  mit  wenig  Ausnahmen  die  Periode,  aus  welcher  uns -die 
Abblldung>en  des   vorlieg.  Schriftchens  ein^e  vorsAgllch  iateri- 
essante  Theile  von  Priyatgebänden  vor  Augen  stellen,  die  sogioni» 
Chörlein  nämlich,  von  welchen  Nürnberg  eine  ziemlich  reii;he  Aus* 
wähl  darzubieten  scheint.    Wohl  fllanchem  wird  diese  Benennung 
neu  erseh  einen,  denn  mit  den  mittelalterlichen  Bauformen  sind  a«efc 
»um  Theil  die  deutschen  Ausdrücke  vergessen  worden»     Unter 
Chörlein  kann  man  im  engeren  Sinne  einen  eiostockigen  Ausbau 
verstehen,  wie  er  dem  mittelalterlichen  Baustile  entsprieht,  wäh-* 
rend  der  eigentliche  Erker  entweder  den  aus  ^evsk  Cb#rlein  ent- 
standenen  rechtwinkeligen   oder   den   mehrstockigen   Ausbau    zu 
bezeichnen   pflegt.     Die   Ghürlein   oder  Chörchen   sind    nämlich 
ohue  Zweifel  eine  Nachbildung  der  Kirchenchöre  byzantinischen 
und  goihlschen  Stjls,  welche  zuerst  jmf  Burg*  und  IVsthhamai« 
kapelleu  «ind  dann  auch  ohne  gottesdienstlichen  Zweck  auf  statt«- 
Sche  Prlvathäuser  übergegangen  war.     Pa  diese  Ausbaue  si^ 
zu  hellen  Prunk-  und  Umschau^immern  vorzüglich  eigneten^  so 
wurden  sie  nach  und  nach  so  allgemein  übliich^  dass  im  16»  un4 
17.  Jahrh.  alle  Hauptstrassen  grösserer  Städte  Alitteldeutschjands 
damit  nieiit  nur  ausgestattet,  sondern  überfüllt  gewesen  zu  sein 
scheinen,  jedoch  90,   dass  sie  später  bei  gerändertem  Baustjle 
mehr   in   rechtwinkelige    uAd  autik-moderpe  Formen   übergehend 
durch  alle  £iestocke  hindurch  (erfcerartig)  gefuhrt  wurden,  bis  die 
NiLchternfaelt   des  Geschmacks  und  .die  WohlfahrtspoJUz^  4iesen 
Häusersierden  bereits  im  vorigen  Jahrhundert^B  i^u  Vertilgung^«* 
krieg  angekündigt  und  fast  bis  zur  Ausrodung  fortgesetzt  hat.  — 
Von  den  Chörle^,  welche  uns  die  vorliege  Abbildungen  ;^igesL, 
sind  einige  noch  aus  de«  14.  oder  aus  dem  Aufauge  des  15^  J^^ 
buttderts.    NamenUich  ist  das  €hörchen  Not  3  am  Sehalder  Pfarr^ 
bofe  höchst  ansprechend  und  bezeugt  ia  seiner  reichen  Ausstattung 
den  religiös  gemüthlicbeo  Sinn  jeiier  Zeit,  welche  sAch 'überall 
im  öffentlichen  wie  im  Privatleben,  mit  frommen  UeUtegyiibildeni 
zu  umgeben  su^te.    Der  kleine  Ausbau  ist  m  halbes  Aeliteck^ 
dessen  Seiten  dreitheilige  mit  reichen  Füllungen  verzierte  tSjpitz^ 
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bogenfenster  einnelmieii  und  an  dessen  Ecken  getMsclie  Spti- 
säulcben  emporwachsen.      An    den    oberen  Seiten    befinden  sich 
sind  Ober  jedem  Fenster  zwei  Engel,  Streifen  tragend,  auf  denen 
Inschriften  gestanden  haben.    Das  Simswerk  darüber  ist  mit  einer 
Rosettenguirlande  verziert,  die  fünf  Wandfelder  der . Bmstlehnen 
sind  aber  von  Reliefs  ausgefällt,  welche  Scenen  aas  der  Lebensge- 
schichte  der  Maria   darstellen,    und  über  welche   die    g'othisclies 
Friesverzierung  wie  dif  Franzung  eines  Baldachins  sich  schmückend 
hinzieht.    Unter  den  Füssen  der  Spitzs&nlen  sind  Engel  mit  betend 
gefalteten  Händen  angebracht,  welche  mittelst  ausgebreiteter  Flögel 
das  ganze  Gerüst  und  zunächst  jene  Reliefbilder  zu  tragen  scheinen. 
Unter  ihnen  engt  sich  das  Chörchen,  dem  Spitzdach  entsprechend} 
durch  drei  Mauerstufen  zusammen,  zwischen  welchen    drei  ver- 
schiedene epheu-  und  rosenartige  Blumenbänder  liegen ;  der  Schlnss 
ruht  h^  einem  achteckigen  bis  zum  Erdboden  reichenden  Pfeiler, 
welchem   wieder    durch   Spitzsäulchen  mit  dazwischen   Hegenden 
•bekrönten  Nischen,  in  denen  sich  vielleicht  kleine  Bildwerke  be- 
fanden, ein  reiches  Ansehen  verliehen  worden  ist«     Es  lässt  sick 
dieses  kleine  Chörchen  fast  wie  ein  Musterbild   derartiger  Aus- 
baue   der  betreffenden  Periode  betrachten ,    nnd  wenn   auch   der  j 
kindliche  und  naive  Sinn,  welcher  sich  in  solchen  Kunstwerken  j 
der  Vorzeit  ausspricht,   für  die  Jetztwelt  kaum  noch   zagänglick  \ 
sein  dürfte,  so  wird  doch  dctr  kunstliebende  Beschauer  sich  rein 
und   unbefangen   an    der  Wrrkung   dieses    und  ähnlicher   Werbe 
erfreuen,  welche  sich  gerade  in  jener  Periode  in  ihrer   Welse 
und  in  der  damaligen  Umgrenzung  wahrhaft  harmonisch  vollendet 
und  vom  lebendigsten  Kunstgefühl  durchdrungen  zeigen.  —  Diesen 
Chörchen  ähnlich,  doch  theilweise  minder  reich  verziert  sind  die- 
jenigen, welche  auf  Taf.  6,  8,  9,  12  und  23  abgebildet  sind, 
während  andere,  wie  No.  2,  4,  7,  14,  19  und  20  zwar  anck 
noch  ziemlich  rein  gothische  und  gute  Verzierungen,  aber  recht- 
winkelige Constructionen  zeigen.  .Im  Laufe  des  16*  Jahrh.  haben 
die  Chörchen    die   Erkergestalt    (die    eines   durch   zwei   bis   drei 
Hausgestocke  bis  unter  den  Dachsims  sich  aufstreckenden  Aus- 
baues) angenommen  und  sind  am  Schlüsse. desselben  bereits,  wk 
No.    10   veranschaulicht,    in    den   Mischllngsstjl    übergegangen, 
welcher  Porticusse  gleichsam  in  ^ie  Luft  hob  und  schwerfallig 
auf  einander  lud,  antike  und  gothische  Elemente  ohne  alles  Ver- 
ständniss  vermengte  und  die  natürlichen  Lagerungen  verschob.  — 
Die  Abbildungen  sind  in  der  Zeichnung  wie  im  Steindruck  gut 
ausgeführt  und   man  hat  die  malerische  Darstellung  mit   der  füt 
architektonische  Einzelnheiten   erforderlichen  Deutlichkeit  in  recht 
gelungener  Weise  zu  vereinigen  gewusst.    Hieraus  sowohl  wie  aas 
den  obigen  Andeutungen  wird -man  entnehmen,   dass  in  der  vor- 
liegenden obschon  kleineren  Schrift  der  Knnstliteratur  doch  ein 
recht  nützlicher  und  belehrender  Beitrag  zugeführt  und  zugleid 
für  Beschauung  und   nähere  Kenntniss   der   alten   ehrenwerthen 
Stadt  Nürnberg  eiiie  angenehme  Gabe  dargeboten  sei. 
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[ins]  IVo.  misto  priadpi  di  ardülettani  dvile,  openi  ilhittr.  dd  pivf. 
Gioü.  Antolini.  Secondo  l'^dis.  ndlaMse  migtionta  per  cun  del  Dr.  JL  Ma- 
sten. €on  36  tavole  in  rane.  Milano.  (Trieste,  FaTarger.)  1847.  Xu  u 
596  S.  gr.  8.  u.  Atlas  in  4.    (n.  3  Thir.  10  Ngr.) 

[19»]  Bie  Baudenkmäler  aller  Völker  der  Erde  in  Mtreuen  AbbUdaagen  dar- 
geetellt  n.  mit  Hlndeatong  auf  ihre  Entstehung,  Bestimmung  u.  gesdhicfatl. 
Bedeutung  geschildert  Nadi  der  2.  Ausg.  von  R.  Bmton*»  Monumenten 
herausgeg.  Ton  Dr.  H.  Berghaus,  Prof.  u.  Dir.  (In  2  Bdn.  od.  36  Lieft) 
I.  Lief.  Leipzig,  Muquardt's  VerUExp.  1848.  I.  Bd.  IV  u.  8.  1—16. 
mit  eingedr.  Holzsdm.  u.  4  Holzstiditaff.  schmal  hoch  4.  (8ubscr.-Pr. 
k  n.  10  Ngr.) 

[IMa]  An  Analysis  of  Gothic  Architecture  aocompanied  with  Remarks  on  the 
sereral  Details  of  an  Ecdedastical  Edifice.    By  Raplu  and  Artll.  Br«n- 

don,  Architects.   2  Vols.  Lond.,  1847.    118  S.  mit  Atlas.  Imp..4.   (5i  5sh.) 
In  dem  dem  Werke  beigegebenen  Atlas    sind  mehr  als  700  Portale,  renator  o   •  w 
enthalten. 

[IMl]  Elemente  des  Rundbogenstiles.  Mit  erläut.  Texte  ron  K.  MSIIfaiMr. 
6.  Hft.  od.  %  AbthL  3.  Hft.  München,  Roller.  1847.  13  lith.  TalT.  n. 
2  S.  Text.    gr.  4.    (k  25  Ngr.;  cpl.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

riMI]  BlemeBte  des  Spitibogenstiles.  Mit  erl&ut.  Texte  von  K.  MBIIfaiMr. 
6.  Hft.  od.  2.  AbthL  3.  Hft.  Ebend.,  1847.  12  lith.  Taff.  u.  4  S.  Text, 
gr.  4.    (k  1  Thlr.;  cpl.  3  Thlr.) 

[1M3]  Lea  Ornaments  du  moiren  kge.  Pär  C.  HcMclofl;  Prof.  Die  Oraa* 
meatik  dea  Büttehüters.  .  18.  Heft    (IIL  Bd.  6.  Hft)     Nfimberg,  Geiger. 

1847.  9  Stahltaff.  u.  12  S.  Text  gr.  4.  (k  n.  I  Thlr.  10  Ngr.;  3.  Bd. 
cpl.  n.  8  Thir.) 

[19M]  Die  Bauwerke  in  der  Lombardei  vom  7.  bis  zum  14.  Jahrh.  gezeichnet 
u.  durch  histor.  Text  erläutert  von  ffV.  Osten,  Architekt  3.  u.  4.  Heft. 
Darmstadt,  Leske.  1847.  Taf.  XIII— XXIV  u.  2  Blatter  deutsch,  u.  franz. 
Text    Imp.>FoU    (k  n.  4  Thlr.) 

p945]  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Backstein- Architectur  Italiens  t.  I«.  Bmigpe. 
Essais  anr  les  construcUons  en  brique  en  I|alie.   4.  Lief.    Berlin,  Heymann. 

1848.  6  Bth.  Taff.  u.  1  Bog.  Taxt    Roy.-Fol.    (k  n.  2  Thlr.) 

[1MB]  Celebrita  italiane  nell*  architettnra  e  pittura.  dimostrate  per  sommi 
capi  da  Meloli.  lUnlriiii.    Firenze,  1847.    gr.  S.    (2  Fr.) 


[IMT]  The  Baronial  Halls ,  Picturesque  Edifices,  and  Andent  Churches  of 
England,  from  Drawings  by  J.  T).  Harding,  Xx.  Cattermole,  T.  Prout,  W. 
MftUer,  J.  Holland,  and  other  eminent  Artists.  Executed  under  the  super- 
intendence  of  Mr.  Harding.  The  Text  by  S.  C.  HaU,  F.  S.  A.  In  3  Vols. 
Vol.  3.    Lond.,  1847.   Fol.    (2i  5sh.  oder  3  Thle.  in  2  Bde.  geb.  7i  78h.) 

[1918]  The  History  of  the  Edifice  of  the  Metropolitan  Church  of  8t.  Peter, 
York;  iUustrated  by  Extracts  from  the  Records  of  the  See,  etc.  by  Plans 
«ad  SecUons,  and  by  Drawings  of  the  Embellishments.  By  J.  Bro^nm. 
Parts  32  et  33.  (completing  the  work.)  Lond.,  1847.  gr.  4.  (Idsh.; 
ludia  paper  2lsh.) 

[19tt]  London  Cries  and  Public  Edifices.  By  Lake  Umner,  Esq.  Lond., 
1847.    24  S.  mit  25  Abbildd.    (5sh.) 

i^]  Monographie  de  l'^glife  royale  de  Saint-Denis;  tombeaux  et  figures 
listoriques,  par  le  baron  de  OaUhermy;  dessins  par  C.  Fichot  Paris, 
Didron.    1848.    327  S.  mit  31  Kupf.    gr.  12.    (5  Fr.) 

tlSU]  Mtooire  historiqne  et  critique  snr  la  chapelle  de  Im  Sainte-Vicrge  de 
^lise  royale  et  parousiale  de  Sftint-GermainrAuxerrois,  k  Paris,  et  sur 
1848.  L  36 
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aff«Ulittniml«»  1«  {MfaMwM  «t  Üb  irlUatt  doMt  ob  Heilt  «e 

k  Mctocer,  fw  N.«<M.  Tamdbrn.    Pvii,  1848.    15  «.  «r«  8. 


E'  d]  Chorgestübl  der  Kathedrale  zu  Freising.  Beitrag  zur  Kenntni^e  der 
Izachoitikunst  des  15.  Jahrb.  Enth.  eine  Bammlang  von  Maasawerluver- 
deJcungeA,  SpnichMiidera,  Pflanzen  werk  u.  and.  Detaita  zun  Gebrauch  fwt 
Helnedmitzer,  Tischler,  Schlosser,  Brsn9earbeiter  u.  s.  w.  Von  Aot.  ttwrrer. 
(In  4  Hftn.)  I.  Hft.  München»  Roller.  1848.  12  Uth.  Taff.  in  ThMdradk. 
4.    »21Ngr.) 

[litt]  Werke  der  höheren  Baukunst,  für  die  Ausführung  entworfen  u.  dar- 
gestellt von  li.  Lange,  k.  griecb.  Bauratk  3.  Hft  Entwürfe  zu  verachied. 
Gebäuden  in  7  Biätt,  I  Prämie  in  2  BL  u.  1  BL  Text.  Dannstadt,  Lange. 
1847.  Roy.-FeL  (fikhulaiMg.  k  n.  2  TUn;  Velinp.  a  n.  4  Thlr.;  chin.  Fsp. 
km.S  Tür.) 

Kmtwwgt  soto  AMban  4er  FmssDklrGhe  In  MOncke«  (2  Bi) ,  SatMrurf  xw  Erios«ikirche  Ai 
Athen  (Ji  BL).    Ptka^:  Qiockenthum  ia  Floienz  (i  Bl.). 

BMI  Beiträge  für  die  Baukunst  mit  vorzüglicher  Hinsicht  auf  Bayern  vos 
Frim.  ir.  Feehaumi,  k.  b.  geh.  Ob.-Baorath.    i.  ThL    Bilt  3  TA 
München,  Pahn.    1848.    VIB  «.  255  8.  gr.  8.    (1  Tbk.  15  ]^.^ 


flStt]  Arcitttektoniache  Entwürfe  in  neu-geftnanischem  Style  von  f.  1¥. 
liora|k.Pr.fteg.-u.BauraUi.  1.  »ft.  Potodaia»  fttiihr.  1848.  4BittäataM. 
tt.  1  BL  Text.    gr.  FoL    (3  Tfatr.) 

Auch  u.  d.  Tit :  Desiins  archifeecton.  ^n  noaveau  st^rle  geraiaaiqne  a.  AfcfaMectaral  drawin^ 
ia  a  new  genaan  «tjie. 

(M^  Sammlang  arädtectonischer  Entwürfe  f.  ^ie  AtiMbrung  b^sämnif  od. 
wiiltKcb  tudigeffthtt  von  Led  ir.  KMise.    It.  Ausg.    (In  4  BTtn.)     I.  Bit 


10  Kupfer-  u.  Steintaff.  mit  I  Bl.  Text.  —  2.  Hft     11  Kcmfer-  u.  Steia- 
tafeln  mit  2  BL   Text      München,    lit-artist   Anstalt     1848.      gr.  PM. 
(k  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 
1.  Hft.  die  Gl^ptottiek}  2.  Bit  die  Piaäkotbek  zu  MuocheiL 

(1M7]  9ammhlDg  vta  Rissen  v«n  imuptaachfich  in  MüncbMi  «luagefürtsa 
Privat-  u.  Gemeinde-Gebäuden  von  Jos.  ümger,  Giv.-Baii-ing^n. »  u.  Ä. 
Volt,  Prof.  Unter  Hinzufügung  der  Details.  7.  Heft  Ebend.,  1848. 
8  Kupfertaff:  qu.  gr.  FoL    (ä  n.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1958]  Sammiuni;  ärchitekton.  fihtwdrfe.  Ab  BeÜrag  aur  Vbrsebineriiag  «. 
Vervollkommnung  läadlicher  Wohnungen  u.  landwirtbschaftl.  Gebäude  von 
K.  Wftileikib(»||;.  2. 4.ief.    Lusa,  Günther.   1847.  5  S.  mit  ^  lith.  TaE 

gr.  FoL     (ä  I  l^lr.) 

n959]  Idee  u«  Bedeutung  der  Bertiuer  gemeinnützigen  Bäufiesellschaft  vsa 
Dr.  Gaeblei*,  Kammerger.-Assessor.  BerUli,  (H^;^niann).  1848.  47  S.  ^.B. 
(n.  10  Ngr.) 

um]  ScL  ^t^B  arohitektotiiscbe  Mittkeiiiingen  aBs  der  Neaaelt  Bcrttas. 
l  Heft  Berlin,  Stuhr.  1847.  6  Steintaff.  u.  3  Blätter  Text  sr.  FoL 
Ol  h.  1  TlAr.  12  Ngr.) 

[1961]  Grabdenkmäler.  Ein  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  des  MiUelaken.  Aa 
Ort  u.  Steile  gesammelt  u.  gezeichnet  von  J.  <jl,  I«eon.  1>or8t,  Architekt 
2.  Bd.  Görlitz,  Sachse  u.  Co.  1848.  2  Uthogr.  Bl.  u.  6  S.  Text  a  4. 
(ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

{1962]  Sammlung  der  schönsten  GrabmälerN  im  Baustyl  des  Mittelalters  ge- 
sammelt von  c.  Architecten.  *Hft  IL  Coblena,  (Holscber).  1847.  6  Utk 
Blätter.    Fol.    <ä  n.  20  Ngr.) 

[1963]  Sammlung  leicb tauszuführender  Grab-Monumente,  aufgenommen  auf  den 
vorzüglichsten  Kirchhöfen  DeuUchlands  n.  Frankreichs  von  Dr.  JtiL  ttttri^ 
kfekn,  Baummster  u.  s.  w.  2  Hfiie.  <(in  1  Bd.)  BislefeU,  Velhafin  a.  Kk- 
sing.    1848.    30  lüli.  Bl.  «.  Ul«.  TM.    «r.  4.     (fn.  4  Thk~ 
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Bu]  SiiAMke  arvlMteiM  nit  Deteit  in  MrtMkhvr  Grto«,  f. 
dhauer,  Acvhitec««i  u.  «.  iif .  Nebst  e.  Anh.  toq  Veriteranean  £  Stokn 
hauer  u.  s.  w.  l.  Abtftl.  DannHadt,  Fronmami.  1647.  H  «tolataff.  er.  4., 
wovon  3  in  P^.    (n.  30  Ngr.) 


Todesfälle. 

[19S&]  Am  V2,  April  1847  starb  an  Bdhmitchdorf  bei  Grafenberg  ia  dtteri*.. 
Schlesien  TAcm.  JopliUf  esq.,  ebenal.  Director  der  von  ihm  gegrfiadoten 
Rational  Provindal  Bank  of  England",  Vf.  der  Schriften  «An  Btaay  «n  tbe 
l^eral  princinlea  and  present  pra€tice  of  Banking  in  England  and  Scot* 
kad''  IS'22,  „OutUnes  of  a  Syatem  of  PoUtical  Eacnoiny''  1823  und  mehrerer 
'auf  dat  engl.  Bankweeen  bezüglicher  Broachuren. 

ßs]  Am  H.  Aug.  2a  Edgware  in  MSddlesex  Rer.  Thom,  Smart  Hugkes, 
rrer  daseibet  und  Canottou  zn  Peterborough,  Vf.  der  Schriften  „Travels 
in  Sidly,  Oreeee  and  Albaay«  1602.  4.  3.  edit  2  Vola.  1880.  gr.  %  „A  De- 
fease  of  Apostle  St.  Paul*«  1833,  „The  Doetrine  of  St.  Paul  regardtng  the 
^vine  nature  of  Jesm  Christ''  18^,  „HIstory  of  Snglatt#*  7  Voh.  I'836  ff. 
(iP'ortsetzong  ^r  „EMory**  von  Humen.  Smmett,  die  Jidire Ton  ITCt^^lBS^ 
umfäsaend.) 

[mq  An  demselben  Tage  zU  Redleaf  in  der  Grafschaft  Kent  WiU. 
WeUsy  esq.,  Mitglied  des  &iectoriiiBis  der  British  Institution,  Besitaer  einer 
ausgewählten  Gemfildesamrahntg  sowie  eines  von  ihm  wohl  gepflegten  bota- 
nischen Gartens  y  im  80.  Lebensjahre. 

{vm]  Am  10.  Sept  au  Fimnkfart  am  M.  Miss  Graet  A%u4lary  Vfin.  eunger 
populärer  Schriften  fftr  die  Bmancipation  <ler  iuden:  „Home  Innuences**, 
„The  Women  of  ktsel«'  u.  a.,  31  Jahre  tdt 

{1969}  Am  13.  Oct  zu  Aberdeen  Dr.  theol.  Fatrick  Forbes,  seit  1810  Pro- 
fessor der  Philologie  an  der  dasigen  Univaraität,  ein  vjeiaeifeig  gobUdeter 
Gelehrter. 

[I9n]  Am  28.  Oct  zu  London  4er  Büdhiujter  ACufgrave  Z.  W^Um^  Schaler 
Flaxmans,  ein  sehr  feschäteter  Künstler «  geb.  ^  .Bawkeadale  bei  .C/idisle 
im  J.  18Ü4. 

[1971]  Am  5.  Nov.  im  erzbischöfl.  Palast  xu  Wahopthorpe  Dr.  JRdwaird  Harcamt, 
Lord  Erzbischof  von  York ,  Primas  von  England ,  Lord  High  AlmoneiC  ^^r 
Konigin  und  Mitglied  des  Geheimen  Raths^  vorher  von  1791-^1807  Bischof 
von  Carlisle,  geb.  zu  Sudburyhall  in  Derby shire  am  10.  Oct.  Y\h1,  Nur 
einzelne  seiner  Predigten  sind  gedruckt  worden. 

{um}  Am  IB.  Nov.  »za  London  Dr.  theol.  T.k»m.  FrofpuäU  ßibäin^  Pfarrer 
an  der  St.  Mnrieakirche  in  4er  Sryanstone^Strasse,  Viear  im  Bocning  m  der 
Grafsch.  Snjffolk.,  ord.  CafMtfan  der  J^6ni^,  durch  «ddreiche  Schriften  in 
verschiedenen  Zwai^pBa  ider  Intoralur  <„Poems^  .1796,  „An  Analgraia  af  the 
first  Volume  of  BlackstQnets  Commentaries'*  etc.  1797,  „Law  of  the  Pjo^or 
Rate''  1799.,  »jaistory  of  Cbeltenham''  1802,  ^Fenejons  Treatise  on  the 
'Education  of  Daughtef«  translated''  1805,  ^Jfudgment  and  Mercy  for  afQict«d 
Souls;  or  Meditätions ,  SoTfloquies  and  Prayers^'  1807,  „Utopia  of  Sir  Th. 
More  edited"  etc.  1808,  „La  belle  Marianne,  a  Täle^*  1824,  „Sermons"  1825, 
>,The  Sunday  Library,  er  «he  'Proteertaat^  Difanual  lor  the  Sdi>btf(ih  Da/' 
6  Vols.  1839,  4iew  edit.  1835,  „FSve  <$ouFses  of  Lent  LecstaveB«'  2  ^Vols. 
1833,  „RominiMseneeB  of  a  Litemry  >ife"  2  VoU.  1890  u.  m.  a.),  insbeson- 
dere aber  als  Bibliograph -(„liitroduetion  to  «he iCnowied^  ef  Rare  and 
▼aihfahle  'ooitions'^'Of  ~4IW'  *4BrneK  *'  ana  vasHi'  ^Jiassies^  'HWpWb»  *••  ^ait»  *••■▼, 
„The  typographi<oal  A.atiquities  of  Great  Britain*"  4  Vols.  1810—19,  „Book 
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RftridM,  or  a  DetcriptiTe  CaUlogue  of  sone  of  the  most  curioui,  rare  and 
▼alTable  Booka  of  early  date  chiafly  in  the  CoUecUoii  of  Bari  Spencer^' 

1810,  ,3ibliothe€a  Spenoeriana'«  4  Vok.  and  Suppl.  1814.  15,  ,,The  BibJio- 
graphloü  Decameron'^  3  Vola.  1817,  ,^A.  Bibliographical ,  Antiqaarian  and 
Pictoreaane  Tour  in  France  and  Gennany'*  3  Vou.  1821,  „Aedes  Althor- 
piaaae*'  i  Vola.  1832,  „A  Bibliographical,  Antiqnarian  and  Pictnr.  Tour  in 
the  Northern  Countiea  of  England  and  Scotland*'  2  Vola.  1838  u.  a.  m.) 
rflbmlichat  bekannt,  geb.  zu  Calcutto  im  J.  1775. 

[Itn]  Am  %.  Not.  su  Paria  der  kaia.  ruaa.  StaaUrath  GM.  Thd.  von  Faber^ 
frfther  aeit  1791  geswungen  franzda.  Soldat ,  1793—95  in  daterreicb.  Gefan- 
genacbaft,  dann  Civilbeamter  im  Herzogth.  Cleve,  hierauf  Prof.  der  franzöa. 
Sprache  n.  Lit.  an  d.  Centralachnle  zu  CMn,  1805  ala  Prof.  an  die  Univ.  Wlina 
berufen,  aber  im  Miniat.  d.  auaw&rt.  Angelegenheiten  zu  8t  Peteraburg  beschäf- 
tigt, 1816  Attache  der  ruaa.  GkaandUchaft  am  deuUchen  Bnndeatage,  aeit  1822 
in  Mainz,  1834  in  Koblenz,  quieacirt  aeit  1840  in  der  Nahe  Ton  Lozem, 
aeit  1843  in  Paria  wohnhaft,  Vf.  der  Schriften  „Noticea  aur  rint^rieur  de 
la  France  4on(ea  en  1806"  1807,  „Obaervationa  aur  Tarmde  fran^.  dea 
demiera  terapa"  etc.  1808,  dentach:  „Bemerkungen"  u.  a.  w.  1808,  „Baga- 
Udlea.  Promenadea  d*nn  Deaonyr^  dana  la  Tille  de  St-Pdterabourg"  2  Vola. 

1811,  deulacb:  „Spaniergftnge*'  u.  a.  tt.  1814,  „Beiträge  zur  Charakteristik 
d.  ^uBs5a.  StaatsTerfaaaung  u.  StaataTerwaltung  unter  d.  Herrachaft  Bona- 

Sarte'a**  1815  u.  m.  a.,  geb.  zu  Riga  im  J.  1765.   Vgl.  v,  Recke  u.  Naj^ersky 
chriftat-  u.  GeL-Lex.  I.  543—46.  Inland.  1848.  No.  7.  S.  135  f. 

[ISM]  Am  30.  Not.  zu  Warrington  in  der  Grafach.  Lancaater  Dr.  Jam.  Aen- 
dricky  prakt  Arzt,  niit  Rob,  Morris  Herausgeber  dea  „Bdihburgh  med.  and 
phyaical  Dictionary"  2  Vola.  1807.  gr.  4.,  76  Jahre  alt 

ri91&]  Am  15.  Oct  zu  Brighton  Dr.  theoL  WiU.  Dealtry,  Archidiakonua  toi» 
Surrey,  Canonicua  zu  Wincheater  u.  a.  w.,  früher  Prof.  der  Mathematik  am 
Baat  India  College  in  HertfordaUre,  1813  Pfr.  zu  Clapham,  1830  Kanzler 
und  Pr&bendat  zu  Wjacheater,  geb.  im  J.  1775.  Schriften:  „The  Prindples 
of  Fluziona''  1810,  „Sermona,  chiefly  practical''  1827,  „The  National  Church 
a  National  Bleaaing"  1834  und  zahlreiche  einzeln  erachienene  Predigten 
und  Reden. 

(IWSl  Am  5.  Dec  zu  London  Wiä.  Dabrymple,  eaq.,  1814—39  Chirurg  dea 
Norfolk  and  Norwich  Hospital,  ein  aehr  geachätzter  Arzt,  Vf.  einiger  Ab- 
handlungen in  dem  Edinburgh  med.  and  aurg.  Journal  und  den  London 
med.-chir.  Tranaactiona,  75  Jahre  alt. 

[IWT]  Am  7.  Dec.  zu  London  Rob.  LUton,  eaq.,  Prof.  der  Chirur^e  und 
Chirurg.  Klinik  am  UniTeraity  College  zu  London,  früher  aeit  1817  Lehrer 
der  Anatomie  und  auaübender  Chirurg  zu  Edinburgh,  1834  zum  Chirurg  am 
North  London  Hoapital  berufen,  ala  Lehrer  und  Operateur  ausgezeichnet, 
geb.  zu  Bcoleamachan  in  der  Grafach.  Linlithnow  am  28.  Oct  1794.  Schriften : 
„Elemente  of  Surgery**  3  Vola.,  zuerat  1830—33,  „A  Treatiae  on  pract 
and  operatiTe  Surgery"  1837.  2.  edit.  1838  und  zahlreiche  Aufaäjtze  und 
Abhandlungen  in  Terachied.  med.  u.  chirurg.  Zeitschriften. 

[1918]  Am  8.  Dec.  zu  Albany  Sir  Jam,  Ch.  DalbiaCy  k.  groabrit.  General- 
lieutenant und  Chef  dea  4.^  leichten  Dragoner-Reglmento,  seit  1793  Soldat, 
Vf.  einea  „Catechiam  for  the  use-  and  inatruction  of  young  ofi&cers  etc.  in 
the  csTalry",  72  Jahre  alt. 

[IM]  Am  10.  Dec.  zu  Pentonrow,  Walworth  Rot.  Thom.  RuiseU,  M.  A., 
durch  Herauagabe  der  „Worka  of  Dr.  John  Owen*'  21  Bde.  1823--27, 
„Worka  of  Rieh.  Baotter"',  „The  Writinga  of  Witt.  Tyndiüe  and  John  Frith'' 
3  yola.  u.  a.  m.  bekannt,  im  65.  Lebenajahre. 

Druck  und  Verlng  vwi  F.  A.  BroelrliSQi  in  Leipafg. 
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Sechster  Jahrgang.        Beft  13.  31.  März  1848. 

Tlieologie* 

[1980]  Zur  Geschichte  det  Kanons.    Von  Pr.  K.  Aug.  Credner.    Halle,     V* 
Buchh.  des  Waisenhauses.     1847.     XII  ü.  424  S.  gr.  S.    (n.  2  Thlf.) 

I>ie  dM  iBbalt  dieser  Schrift  aasnackeBden  Abbandkmgw  waren 
nrsprdsglkb  datu  bestinmty  den  2.  Bde.  der  von  dem  Vf.  nocli 
beraas%ug<^endM  ^^EtnlettaDg  ins  N.  T.^S  welche  die  Geschidite 
des  Kanons  erörtern  soll,  als  Beilagen  angefügt  au  werdau»  Da 
sich  jedoch  der  Umfang  derselben  au  hedealend  herausstellte,  dass 
sie  ohne  ein  Missrerhältniss  bloss  als  Beilagen  nicht  wohl  gegeben 
werden  konntctn,  die  in  ihnen  geführten  Untersuchungen  aber  in  die 
gesammte  Geschichte  des  Neutestamentl.  Kanons  zu  tief  eingreifend 
erschienen,  als  das?  sie  ganz  in  Wegfall  kommen  durften,  so  sen*; 
dete  sie  der  Vf.,  unter  einer  grösseren  Zahl  yon  Beilagen  nur  die 
umfaugrelcheren,  als  ein  für  sich  bestehendes  Ganze  dem  hoffentlich 
bald  zu  erwartenden^Abscblosse  seines  isagogischen  Werkes  —  der 
1.  Theil  desselben  erschien  bereits  im  J.  1836,  vgl.  Bep.  f.  d. 
ges.  deutsche  LIt.  Bd.  XII.  No.  605  -—  voraus,  welches,  ausser 
der  Geschichte  der  Sammlung  der .  Neutestamentl.  Bücher,  auch 
die  der  Uebersetzungen,  der  Erhaltung  des  Textes  und  der  Aus- 
legung enthalten  soll.  Die  hier  zusammengestellten  Abhandlangen 
sind  folgende:  L  „Ueber  den  Sprachgebrattch  des  Wortes  KaW>v 
in  der  älteren  christl.  Zelt  bis  zur  Anwendung  des  Wortes  auf  die 
Sammlung  der  heil.  Schriften. in  der  kathol.  Kirche <<  (S.  1—68). 
Diese  im  Verhältniss  zu  den  folgenden  Aufsätzen  einen  in  specie  isa- 
gogischen Charakter  an  sichi  tragende  Untersuchung  bezeugt  in  ihrer 
genetischen  Entwickelung  —  Sprachgebrauch  des  Wortes  xav«^ 
in  der  vorchristl.  Zeit,  Gebrauch  desselben  im  !•  und  2.  Jahrb. 
bei  den.  Christen  überhaupt  und  in  der  katholisch-apostol.  Kirche 
msbesondere,  mit  Hervorhebung  des  Unterschiedes  in  den  Aus- 
drücken: 0  xavcl>v  0  ^>exX7)a(.a(mxbc>  o.  x.  Tiji;  oXiq^ftCac  und 
TdaxtoQ^  0  xavöv  und  ffouifaly,ay6)K><;  —  das  vorzügliche  Talent 
des  Vfs.,  vollständiger  und  gründlicher  als  bisher  verwickeitere 
I^ancte  der  christl.  Urgeschichte  zu  erörtern.  Denn  man  muss 
gewiss  zugeben,  dnss,.  so  allgemein .  auch  .  das  Wort  x(xvoy..mit 
seinen  Ableitungen  xocvovixo^,  xavovi^6|jievo<;  u.  dgL  in  der  ganzen 
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Christi.  Klrclie  von  der  Sanimlong  Ihrer  heil.  Schrifteii  gebraucht 
wSd     doch   die  Entstehang  diegeg  Sprachgebrauchs  dunkel  sei 
md  dieses  mit  der  ünkluheit  ausamnieiihÄBge ,  welche  iiber  die 
Änltoge  des  ChristeiiÜioms  and  der  kathol.  Kirche,  die  irriger 
Wetoe^nrEhs  mit  d««  ChristenÜiänie  überhwpt  »gesehen  wird, 
verbreitet  Ist,  so  das«  es  an  Widersprochen  und  Verwickelangcn 
nteht  fehlen  konnte.    Der  Vf.  ist  anfrichtig  genug,  einzB^estehe., 
dass  dless  rorangswelse  von  den  Protestanten  gelte,  »dem  diese, 
nach  Beseitigong  des  Traditlonsprindpes  der  kathol.  Kirche,  die 
Ine  M^tartMtifdu»  auf  das  «Ueiiiige  Bekriftprinclp  gehaoet  Imbea, 
erst  ohne  zu  erkennen,  sp&ter  ohne  erkennen  zu  wollen,  dass  der 
Kanon  der  hell.  Schrift  doch  auch  nur  auf  der  Tradition  beruhe. 
Die  ranze  Erörterung  von  der  philologbchen  Begründung  an  — 
xaviw,  verwandt  mit  xawa,  Rohr,  zwar  alt  und  classiseheii  G^ 
brauches,   doch   an  keinen   griechischen  Stamm  sich  anlehnend,, 
wahrscheinlich    aus    dem  Morgenlande-  durch  Vermittelonff   der 
Phknlker  m  den  Griechen  hertbergekommen  «nd  dann  in  aBen 
allm&llg  von  dem  Onmdbegrif  abgeleiWen  Btdtu^g«  4«  Be- 
crif  des  Geraden  In  seinen  mancheriel  Mi  mathematoeh,  baM 
ethisch,  bald  Ideal,  bald  bildlich  anfgefassten  Beriehw^n  ans- 
driiekend  —  bis  «■  der  oben  schon  angedentetea  kfrckiic^tt  Be- 
dentang In  specle  kann  als  Masler  einer  sprachBch-wisaenBchaft- 
llcheo  gdten.     II.  „Das  flragmentom  de  «anone  scriptnranm  ss^ 
bei  Muratori"  (-S.  94).     Von  dem  in  Mfratori's  „Ant^nllates 
Itallcae  medii  aevl**  tom.  ffl,  (Mediol.,  1740.  iol.)  p.  854  aus 
einer  Hdschr.  der  Ambrosianlschen  Bibliothek  mitgethetiten  Frag- 
mentom  acephalnm  Call  etc.  wird  «An  doppelt»  Text  -—  wie  er 
von   M.  gelesen  «nd  wie   er  von   dem  Vf.  wieder  be^estdtt 
worden  Ist  —  aufgestellt,  der  letztere  gerechtfertigt,  »K  der 
nAthlgen  Kritik  über  die  Zelt  der  Abfassung  des  Fragments  und 
Ober   seinen   Inhalt.     lU.   „Das   Verzelchniss    der   kanonischen 
Schriften  bd  Nikephorus  nad  Aftannsii  sjnopsis  scriptnrae  s.^ 
(—8.  147).     Text  der  Stichometrie  des  NIk.,   griechisch  und 
lateinisch,  mit  kritisehem  Apparat;  alsdann  des  Anastasins  latei- 
nisch« Uebersetxmg ;    endlich  Äthan.  Synopsis  und   Znsammea- 
stelfamg  derselben  mit  Nikephorus.     IV.  „Decretun  Gelasii  de 
Mbris  recl^endis  et  non  reclplendis«  (— S.  290).    Nach  allge- 
meinen Voriiemerkongen  Ober  Inhalt,  Umfang  und  Entstehung  der 
Decwtale  flberhanpt,  wird  der  Text  des  betreffenden  Deerets  ia 
dreifhcher  Gestalt  mitgetheilt,  nebst  kritisehem  Apparat  und  ge- 
nauer Belenchtung  des  Inhalts.  —  V.  „De  canonicis  seriptaris 
MbdlM  D.  And.  Bodenstein  Carelstadii««   (— S.  413).     In  to 
dem  mit  Anmerkungen  versehenen  Texte  vorangestellten  Elriel- 
tung  wird  das  Erforderliche  Aber  die  Veranlassung  Carlstadts  n 
dieser  Schrift  beigebracht,  welche  im  J.  1520  zii  Wittenberg  er- 
schien. Ein  ansfahrliches  Register  (— S.424)  macht  den  Beschluss. 

ttseil  Nova  opiucuta  academica.     Scripsit  l>r.  CJhr.  Prid.  FHtzs^e. 
Porid,  Meyer  et  Zelter.    1816,    VIII  u.  37»  8.  gr.  8.    (n.  3  Thir.) 
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Bine  zweite  —  Ober  die  erste  darch  BetheSifvair  des  Vfi.  m 
9,Fritsschionim  opuscula^«  vgl.  Repert.  f.  i.  gee.  deotsdi.  Lit 
Bd.  XVL  No.  S91  —  SammlaDg'  mehferer,  kei  TeiiciiiedeBea  Ged- 
iegenheiten ron  dem  bejakrtei  Vf.  —  sepinaginta  aonoram  senex, 
propediem  rnde  donandiis  (p,  HI)  —  beraasgegebener  akademi* 
scher  Schriften,  bis  a«f  unwesentildie  Aenderungen  gana  in  der 
ihnen  ursprünglich  gegebenen  Gestalt,  wessbalb  eine  InbaUsanaeige, 
mit  einigen  knrsen  Sirischeobemerknngen,  vvlllionnien  genigt: 
1.  Qnantae  melis  foerit,  Halae  sacra  ehristiana  enendare,  Osten- 
ditor  (S.  1--24).  Die  fünf  am  Schlüsse  dieser  AbhandJang  nrii«- 
getheilten  Briefe  Hemog  Albrechts  Ton  Preossen  nnd  des  Jnstns 
Jonas  hier  inm  ersten  Male  roilstlndig;  Job.  Voigt  gab  sie  In 
seinem  ,,BriefwechseI  der  berihmtesten  Gelehrten  des  Zeitalters 
der  Refomiation  mit  Henog  Albrecht  von  Preussen^  (Königsb., 
1S41)  &  336  Hr«  nur  im  Ansnnge.  3.  De  Jesoitarnm  machinatio- 
nlbns  Halensis  Theologi  opera  ad  irrltirai  redadis.  L  IL  (— S.  67> 
Actenmftssige  Nachrichten-  tber  Hersogs  Moritz  Wilhehu:  ron 
Sachsen -Zeita  hauptsächHcb  dnrch  A.  H.  Fraacke  bewirkten 
HQcktiitt  lar  eyangellschen  Kirche.  3«  Narratio  de  tnrbis  a  pie'<* 
tista  qno^am  VItebergae  condtatis  (-—S.  84).  Ueber  das,  was 
Frejiinghansen  im  J.  1727  znr  Verpflannng  des  Pietismas  nach 
WItteiAerg  natemahm.  4.  De  ratioaalismo.  I.  II.  (— S.  160). 
5.  De  A.  H.  Niemejrero  et  G.  F«  Dmtero  summis  nuper  theologiae 
practicae  doctoribus.  L  IL  (— S.  208).  6.  De  Jes«  Christo  a4 
Dei  dextram  sedcnte  (—  S.  232).  7.  De  Spiritn  Sancto,  commentt. 
exeg.-dogm.  I— IV.  (— S.  337).  8.  Obsorratt«  ad  Matth.  5, 
29—30,  39  (— S.  360).  9.  De  ratione  docendi  Socratiea  in 
instituüoM^  academica  (•— S.  379).  Die  reine,  treffliche  Latinitit 
des  Vfs.  ist  bekannt. 

[1982]  Die  UnsterbUchIceitslehre  des  Alten  und  Neuen  Testaments.  Biblisch- 
donrmatisch  entwickelt  von  AiL  Scjimnnnn,  Rector  der  bdh.  u.  ndtti.  Tddi- 
tersohule  zu  Brandenburg  a.  H.  Berfin,  Reimer.  1847.  VH  u.  2ü0  IS. 
gr.  8.     (25  Ngr.) 

Wir  erkennen  mit  dem  Vf.  vorstehender  Schrift  rolkt&ndi^  an, 
dass  dieXehre  von  der  Unsterblichkeit  eine  der  wichtigsten  nnsers 
christlichen  Glanfaens  sei,  und  können  es  daher  darchans  nicht  für 
nnrecht  halten,  dass  er  mit  <lem,  was  er  von  ihr  nach  bestem 
Wissen  nnd  Können  in  der  Schrift  ^fonden,  hervorgetreten  ist. 
Die  Frende  aber,  mit  welcher  wir  dieses  Bach  begrOssten,  int  ans 
darch  die  Lectttre  dessi^lben  sehr  getrfibt  worden.  Mit  Recht 
nimmt  der  Vf.  „hei  der  innigsten  Ueberaengiing'»von  der  Hohett 
und  Göttlichkeit  des  Erlösers  ^^  die  evang>el.  Freiheit  in  Anspmcb, 
9, in  der  Schrift,  die  von  4bm  zengt,  vm  forschen  und  m  inmier 
hellerer  Erkenntniss  der  von  ihr  geofenbarten  Wahrheit  hindnrch- 
zudringen^^.  Eben  so  wenig  bestreiten  wir,  dans  die  historisch- 
frammatische  Exegese  durchans  nu  Grande  gelegt  werden  midfle; 
aber  wir  theilen  desshalb  nicht  den  Widerwillen  des  Vfs.  gegen 
die  sogenannte  „  tiefe  <'  und  fordern,  dass  der  Heiligkeit  der  Schrift 
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RedmvBg  geittgen  werde,  damit  nicht  ilir  edler  Leib  von  dem 
Separationsmesser  der  Exegese  durcb wühlt,  sich  yerblutc  ond 
der  Geist  daravs  entfliehe  — 

—  da  hat  man  die  Theile  in  seiner  Hand, 
felilt  leider  nur  das  geistige  Band. 
So  statuirt  a.  B.  der  Vf.  einen  entschiedenen  unterschied   zwi- 
schen Christi  und  der  Apostel  Worte,  ohne  zu  bedenken,   dass 
auch  Christi  Worte  durch  der  Apostel  Mund  uns  ttberliefert  sind, 
und  dass  der  Herr  selbst  Dlejenlgrcn  für  die  Seinen  erklärt,   „die 
dnrch  ihr  (der  Apostel)  Wort  an  ihn  glauben  würden«,  —  Der 
Inhalt  des  Buches  spaltet  sich  in  zwei  natürlich  sehr  nngleiche 
Theile:  I.  Die  Lehre  von  der  Unsterblichkeit  im  A.  Test.  (S.  1— 19) 
ond  II.  die  Lehre  von  der  Unsterblichkeit  im  N.  Test.  (S.  20  —  Ende). 
Der  Gegenstand,  mit  dessen  Untersuchung  die  1.  Abth.  sich  be- 
schäftigt, Ist  neuerdings  in  zwei  akadem.  Dissertationen  behandeil 
v/ worden:   H.  A.  Hahn,  De  spe  ImmortallUtis  sub  V.  Test,  gra- 
^datim  oxculta  (Vratisl.,  1845)  und  G.  F.  Dehler,  V.  T.  senteiiüa 
de  rebus  post  mortem  futurls  illnstrata  (Stuttg.,  1846);  dass  aber  der 
Vf.  sie  benutzt  habe,  kann  man  mit  Bestimmtheit  nicht  beortbellen, 
da  er  seine  Hülfsqnelien  nirgends  anführt.    Beide  Gelehrte  kommen 
zu  wesentlich  andern  Resultaten,  als  Hr.  Seh.    Zunächst  trägt  nun 
der  Vf.  die  Vorstellung  des  Moses  ron  der  menschlichen  Seele 
und  ihrem  Aufenthalte  nach  dem  Tode  vor  und  sa^tS.  1:  „Auch 
wollte  Moses  ohne  Zweifel  sein  Volk  auf  ein  gottseliges  Leben 
hier  auf  Erden  hinweisen  und  schnitt  absichtlich  alle  Fragen  nach 
dem  Jenseits  ab^^    Das  scheint  uns  eine  so  sonderbare  Taktik  oder 
Pädagogik  zu  sein,  dass  man  unwillkürlich  an  die  Bimmelsstürroer 
der  Gegenwart  erinnert  wird,  welche  auch  die  Erde  vom  Himmel 
losrcissen  wollen,  —   aber  um  ein  desto  gottloseres  Leben  zu 
führen,  was  auch  viel  verständiger  ist,  als  wenn  man  von  Einem, 
der  nichts  von  einem  zukünftigen  Leben  weiss,  fordert,   er  solle 
hier  ein  gottseliges  Leben  fuhren.  —  Zu  dem,  was  der  Vf.  S.  2  f. 
über  die  Sjnonjmität  von  ;zS&5  und  tin  sagt,  vgl.  man  die  gründ- 
liche Untersuchung  von  Beck  („Umriss  der  bibl.  Seelenlehre ^^ 
Stottg.,  1843),  wo  unterschieden  wird  zwischen  dem  menschllchea 
Seelenleben  u$^5 ,  wie  es  bestimmt  wird  vom  rj^l  und  dem  mensch- 
lichen Seelenleben ,  wie  es  sich  zusammenfasst  im  isb.  —  Nach- 
dem nun  der  Vf.  zuerst  das  Wenige,   was  sich  bei  Moses  über 
diesen.  Gegenstand  findet,  zusammengestellt,  weist  er  nach,  wie 
sich  in  den  späteren  Büchern  zur  Zeit  der  Könige  bis  hinab  zam 
Exil   die  Vorstellungen   namentlich   über  die  Unterwelt  allmällg 
bestimmter  entfalten.     Hier  können  wir  unsern  Widerspruch  da- 
gegen nicht  unterdrücken,  dass  der  Vf.  S.  6  f.  so  entschieden 
über  die  alte  Erklärung  von  Job.  19,  25  abspricht  und  erklärt, 
„kein  Unbefangener  werde   mehr  die  Anferstehungslehre   darin 
finden^^.     Denn  wenn  man  auch  zugeben  mag,  dass  Luther  die 
Stelle  nicht  genau  übersetzt  hat,   so  spricht  doch  der  weitere 
Zusammenhang,  den  Hr.  Seh.  nicht  berücksichtigt  zu  haben  scheint, 
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dafür,  dass  ein  materieller  Irrtham  in  der  Lutherischen  Ueber* 
Setzung  nicht  liegt.  —  Dass  der  Prophet  Jesalas  die  HolTnang 
der  Anferstehong-  aus  der  persischen  Religionslehre  entlehnt  habe, 
wird  S.  8  behauptet,  In  Bezug  auf  Jesalas  ttbefhaupt  durchgftDgig 
Gesenius  nachgesprochen,  namentlich  auch  In  der  Annahme  meh- 
rerer Vff.  dieses  prophetischen  Buches,  während  die  neueren  For- 
schungen unberücksichtigt  gelassen  sind.  Wenn  aber  auch  der 
Prophet  wirklich  Cap.  14,  14  bei  dem  Versammlungsort  im  ausser«» 
sten  Norden  auf  eine  chaldälsche  (öder  persische)  Meinung  hin- 
gedeutet hätte,  so  geschielit  es  doch  eben  nur  im  Sinne  des 
Königs  von  Babel,  und  man  kann  darauf  keinen  Schiuss  über  die 
eigene  Ansicht  des  Propheten  basiren.  Um  übrigens  zu  einem 
,  Resultate  über  die  Unsterblichkeitslehre  des  A.  Test,  zu  kommen, 
wirft  der  Vf.  kanonische  und  apokryphische  Bücher  ganz  unter 
einander.  Auffallend  ist  uns  die  Verkennnng  des  Buches  Kohelet 
gewesen,  welches  Hr.  Seh.  zu  einem  epifcuräischen  Buche  stem- 
pelt, wenn  er  S.  13  sagt:  „Darum  ist  dem  Vf.  Lebensgennss 
das  Höchste  -—  — ,  wir  haben  hier  die  sich  bildende  sadducäi- 
Denkart  vor  Augen  ^^.  Ganz  treffend  sagt  darüber  y.  Mejer 
(Einleit.  zum  2.  Theile  des  A.  Test.  S.  IX):  „Sein  (des  Pre- 
digers) Sinn  Ist  In  einem  eigenen  geweihten  Scherz  dermaassen 
aiit  Schloss  und  Riegel  verwahrt,  dass  mancher  Kluge  es  ver- 
worfen hat,  weil  er  es  nicht  zn  öffnen  verstand.  Es  Ist  ein  launig 
philosophisches  Trost ^  und  StraAuch  höherer  Ordnung,  welches 
den  Leser  in  Schlingen  der  Widersprüche  verwickelt,  um  ihn 
endlich  zu  der  lebhaften  Erkenntniss  hinzugängeln,  es  sei  unter 
der  Sonne  Alles  eitel,  ausser  dem  Frieden  einer  gottergebenen 
Seele  ^^  u.  s.  w.  So  wenig  wir  nun  Hnu  Seh.  mit  dem  Vorwurf 
des  Unglaubens,  den  er  befürchtet,  begegnen  wollen,  so  hat  er 
doch  nicht  das  A.  und  N.  Test,  in  seinem  organischen  Zusammen- 
hange aufgeCasst,  wie  jenes  als  Gesetz  und  Verheissung  auf  das 
Evangelium  als  Erfüllung  hinweist  und  vorbereitet.  Der  Tod  Ist 
durch  die  Sünde  in  die  Welt  gekommen  und  mit  dem  Falle  zu- 
gleich, die  Verheissung  des  Erlösers:  diess  bleibt  der  leuchtende 
Steril,  der  das  Dunkel  der  Menschheit  durch  die  ganze  Zeit  des 
A.  T.  erleuchtet  und  bei  den  Propheten  In  immer  hellerer  Klar- 
heit hervortritt.  Wie  aber  dieser  Verheissene  die  gefallene 
Menschheit  erlösen  werde,  das  musste  dem  N.  T.  aufbehalten 
bleiben,  wenn  auch  schon  Andeutungen  davon  im  A.  T.  sich 
finden.  Dabei  erscheint  es  uns  natürlich,  dass  gerade  in  den 
eigentlichen  Büchern  des  Gesetzes  noch  der  Tod  herrscht,  und 
wenn  auch  nicht  die  äss  mit  in  denselben  hineingezogen  wird, 
dennoch  von  Wiedervereinigung  beider,  als  Aufliebung  des  Todes, 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Je  mehr  nun  aber  weiterhin  der  Be- 
fehl des  Herrn  erfüllt  wird:  „Tröstet,  tröstet  mein  Volk",  je 
stärker  und  bestimmter  also  die  Hinweisungen  auf  den  kommenden 
Erlöser  hervortreten,  desto  heller  lenehtet,  wenn  auch  noch  in 
gebrochenen  Strahlen,  die  Hoffnung  der  Errettung  von  dem  ewigen 
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Tode  letr^.  —  Bevw  dhii  Hr.  Seh.  %n  „Jcgu  Lehre  voa  der 
UaalerUichkeit^«  Miergdht,  hat  «r  zanfttihst  den  jadiscfaen  Glariie» 
vM  der  UBsierhlkhkeil,  wie  er  ia  den  bekamten  drei  Sectea  der 
Jfldea  Mf  Seit  JetMi  sich  heraiisgeflilelU  hatte,  daraale^en  ver- 
sQohi,   --  wen   dach  Jeaas   aad   die  Apastel  daraaf  Racksicht 
aiAiaea  maaatea.    SeU  das  eiae  Art  Toa  AccoainiadatieD  sein,  so 
naasea  wir  aas  dagegen  verwähren.    Die  haaptB&chlichsieB  Mo- 
meate  in  Jesa  ünaterbUchkeitslehre  sfaid  nadi  des  Vfs.  Darstel- 
laar (S>  36—80)  folgende:    Jesos  Tehrt  aonächst  die   Unver- 
giagliehkeit  der  MeascUichea  Seele ;   unnittelhar  nach  den  Tode 
geht  sie,  ohne  Seelenschlaf  und  mit  vollem  Bewnsstsein,   In  ein 
neaes  Lehen  aber.    Dieses  neue  Leben  nennt  Jeans  Anferstehnng, 
woraater  er  aicbt  eine  Aaferatehaag  der  Leiber  ans  dem  Grabe 
verateht«     Allen  steht  unmiUelbar  nach  dem  Tode  ein   Gerieht 
bevor,  als  dessea  Richter  Jesus  bald  sich  selbst,  bald  Gott  b(^ 
aelchaet,  welcher  awar  der  Herr  des  e?rigen  Gerichts  ist,  aber  den 
dageboraea  Sohn  anm  Vollstrecker  sdaes  Willens,  also  auch  sam 
letaten  and  hftohsten  Richter  elngesetat  hat.   Der  Maassstab,  wor- 
nach  gerichtet  wird,  ist  die  irfcmc,  aas  welcher  eia  gotigeweihtes, 
tageadhaftes  Leben  als  aothweadige  Frndit  sich  entwickelt.  Dieses 
ktatere,  die  Thaten,  werden  wiederholt  ab  Gegenstand  dea  Ge- 
richts bezeichnet«    Der  Atifenthalt  der  Seligen  wird  nicht  in  einem 
Todtenitlche  aater  der  Erde  sein,  wo  sie  ihrer  leiblichen  Auf- 
erstehoag  etttgegenhanren,  sondern  im  Himmel  bei  Christo  and 
dem  Vater.     Worin  die  Seligkeii  selbst  bestehen  werde,  davon 
kdaaen  wir  nna  keine  deutliche  Vorstellang  machen^  da  sie  der 
Herr  meist  darch  bildliche  Aaadrttcke  bezeichnet.     Der  AnCent^ 
haltaort  der  Bösen  ist  geschieden  von  dem  der  Guten ;   die  Be- 
nenaaagea  entnimmt  er  aas  der  Vorstellongsweise  der  Jaden,  wie 
aach  die  Beaeiehaaag  der  Straflen  fQr  dieselbe  bildUch  mt.    Nar 
die  natürUdiea,  nicht  die  positivett  H&IIenstrafen  sind  ak  ewig 
an  denken.    Die  SchiMerang  sdner  Wiederkaaft  Ist  als  bildliche 
Darstelbagdes  ewige«  Gerichts  aafaafassen.  —  Sdmi  sam  Aieaeä 
Aadeutnagea  ergibt  Bidk^  dass  der  Vf.  Vides  verwirft,  was  brnher 
flir  biblische  Lehre  gegelten  hat.    Die  Erklärmig  nnd  Anwendm^r 
von  Lac.  33,  43  (S.  27)  ist  nicht  sehr  begründet;   denn  das 
pV  fyM  Ifisst  der  Frage  Raum,  wohui  denn  der  Herr  jaa  diesem 
Tage  noch  gegangen  ael,  and  die  Antwort  findet  8i<^  1«  Petr. 
3,  19  f.    Daraus  erst  wird  sich  ermitteln  lassen,  was  nnter  itm 
Paradiese,  an  verstdien  sei.     In  der  Erklärung  des  Gleichnisses 
von  den  10  Jangfraaen  wird  dann  nnter  der  Ankauft  des  Braa- 
tigams  nicht  Christi  Wiederkunft  zum  Gericht,  sondern  der  Tod, 
mit  dem  Christus  ans  erscheinen  werde,  verstanden.    Hier  «id 
in  dem  Gleichnisse  von  den  anvertrauten  Centnern  aad  Pfuadea 
geht  der  Vf.  so  genau  auf  die  Einzelheiten  ein,  selbst  auf  die 
unbedeatendsten,  nnabsichtlichstea  Zage,  um  eine  Ansicht  au  er- 
härten, welche  andern  Aussprachen  der  h.  Schrift  widerspricht,  däss 
wir  das  nicht  als  ein  Document  seiner  grammalisch -hii^rladiett 
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Exeg'ese  aiiaaerkeiaieft  renMgw.  Es  «oll  ja  far  wicht  gelevgaet 
werden,  dasa  ein  anmltteliftarea  Fortieh^  aaeli  den  Tode  g«läiiy 
sondern  nnr  dass  dadorch  das  aDgemeine  Eadiperidit  anfgehoben 
werde.  Wahrhaft  anerki&rlich  aber  ist  es,  wie  der  Vf.  es  lut 
versaeken  können,  so  beweisen,  dass  der  Eriöser  unter  der  deya- 
(SvaaiQ  dieses  nnnntielbare  Fortleben  naeb  dmn  Tode  reratandea 
habe^  and  nocb  «nerUärlicber  sind  die  dafflr  angefidbrten  Grinde, 
indem  er  etgentlleh  den  Jnd»  zm  Gefallen  anstaU  göoiv  fr^iagt 
habea  soll  ^ys^ovroi,  was  doch  nur  von  wirklidi  Todton  ans|$e- 
sa^t  werden  kann*  Dennoch  erkenn!  der  Vf.  eine  Art  inoa  Anf- 
eratehang*  au,  nämlich  die  Herand^ildnpig  eines  UmmUscben  Leibes 
ans  dem  verwesenden  irdischen.  —  S.  42  f.  erklärt  er  sich  ent- 
schieden dagegen,  dass  kein  blosses  dogmatisches  Anfnehnen 
von  eiaubenssatanngen  der  Maassstab  sein  werde,  wonadi  der 
ewige  Richter  miast  und  entscheidet.  Wir  geben  Ihm  darin  voll- 
kommen  Recht,  meinen  aber^  dass  es  keines  solchen  Anfwandea 
von  Worten  bedurft  hätte,  um  etwas  zu  beweisen,  woran  kein 
vernünftiger  Mensch  zweifelt,  eben  so  wenig  ab  Jemand  unter 
dem  7»(tsty  xh  ä^i]|i.a  roü  naxgo^  Jttth.  7,  21  ein  bloss  passives 
MelaeR  und  Fnrwabrhalten  verstehen  wird,  während  es  der  WiDe 
des  Vaters  ist,  dass  wir  glanbcn  Dem,  den  er  gesandibat,  nnd. 
zwar  seinem  Worte,  nnd  ohne  diesen  Glauben  Niemand  den> 
Willen  Gottes  In  sofern  wird  thnn  kämen,  aki  dieses  bedejstett 
GöUes  Gebote  erfilUen.  Sehr  entsdiieden  erklärt  sich  der  VL 
gegen  einen  Mittebustand  nach  dem  Tode;  nur  hätte  er  nidii 
ganz  ignmrires  sollen,  dass  auch  gewichtige  Sthnmen  sich  dafür 
erklärt  hdien ;  vgl.  König,  Die  Ldurt  von  Chnsti  HöUenlahrt'^. 
Frankf.  a.  M.,  1842.  ^  Gewagt  bt  tor  Untersehled,  wnkhea 
der  Vf.  S.  60  if.  hinsiditlich  der  ewigen  Daner  der  iUlkmstrafe» 
zwischen  den  iMailive»  o^d  natiiriichrNi  Strafen  statmrt,  indem  er 
nur  von  den  letztesen  lUe  Ewigkeit  zu^feen  will.  Die  B«weis*<. 
ftthrung  ist  auf  Schraubon  gestellt,  namentUeh  die  ans  Mth.  12,  31  L 
A«di  können  wir  die  Schwierigkeitoa  ond.Bedenken  dage|^,  das» 
die  Worte  Jesu  von  sdn^  Wi^derkekr  eigentlich  zu  fassen^  dass 
also  hier  auf  Erden  jenes  Gericht  einst  stattfinden  werde,  ntdit 
so.  nnäbeiwindlich  finden.  Namentlidi  kann  wohl  Mth.  24,  ohniß: 
noxegetindie  Gewaltstrciche'^  und  ohne  „aller  gesusden  Herme*» 
neuttk  und  Logik  Hohn  ao  sprechen«^  auf  eine  Welse  erklärt 
werden^  bei  der  man  idcht  au  dem  traurigen  Ausknnftsmittel 
setne  ZvOucht  nehmen  mu^,  die  Jünger  hätten  des  Hanm  bild-» 
Kche  Rede  eigentüdi  genommen  nnd  nach  ihren  jädisdien  firwar- 
tnn^ea  gedeutet,  —  uns  also  einen  Irrthnm  aberliefert,  den  die 
heutige  Wissenschaft  m  bericktigen  habe.  Gleich  geawnngen 
erscheint  auch  die  Auslegung  von  Job^  11^  24—36,  vgl.  S.  71  f.  — 
S..81  beginnt  nun  die  Darstellung  der  „Lehn  der  Apostel  von 
der  ünsteriiliehkelt«,  tmd  awar  Johannes  (— S.  86)  und  Ja^^ 
Gobus  (^S.  91).  Dann  verbreitet  «eh  der  VI  aber  die  Lein» 
des  Petrus  (^.rS.  IIB),  indem  er  die  liehre  ober  die  künftigen 
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Dinge,  wie  sie  der  3.  Brief  ausspricbi,  ron  der  Ansickt  des  P. 
im  1.  Briefe  und  in  der  Apestelgeeohiclite  trennt,  weH  die  Gründe 
fir-nnd  wider  die  Aecbtheit  des  2.  Briefes  sieh' die  Waage  hielten, 
und  es  daron  gewagt  sclieine,  -die  in  diesem  Briefe  enthaltenen 
Anstellten  dem  P.  anfBul»ilrden  (?)•    Als  besondere  Eigenlbnmiich- 
beit  der  Petr.  Lehrweise   bebt   er   hervor,    dass  die  Seligkeit, 
welche  den  glinbigen  Christen  im  Himmel  aafbewabrt  werde,  erst 
bei  der  nahe  bevorstehenden  Brscbeinnng  Cbristi  erlangt  werden 
solle.     Br  -siebt  ieiacb  hier  die  jidische  Vorstellungsweise  als  die 
Hftlle  an,  in  der  die  Wahrheit  rohe.    Das  JOdische  scheint  der 
Vf.  besonders  darin  za  finden,  dass  der  Apostel  deallich  anf  das 
nahe  bevorstehende  Ende  aller  Dinge  hinweise ;   vgl.  1.  Petr.  4,  7 
und  Calvin  zn  d.  St  —  Judas  wird  mit  Petras  in  ziemlich  glefebe 
Kategorie  gestellt;   beim  Apostel  Paolos  (S.  105— 160)  unter- 
scheidet der  Vf.  zwei  Perioden,  deren  erste  die  beiden  Briefe  an 
die  Tbessalonicber  und  den  1.  an  die  Korinther,  die  zweite  die 
nbrigen  Briefe  umfasst.     In  der  ersten  Periode  „steht  «nd   Allt 
sein  ganzer  Glaube  an  ein  seliges  Leben  nach  dem  Tode  mit  der 
Wiedererscheinung  Cbristi  zum   Qericht^^.     In  der  zweiten  ^ist 
seine  chrisUlcbe  Ueberzeogang  durch  jüdisch -messianlsche  Vor- 
steHong  und  Erwartung  so  weit  hindorchgebrochen,  dass  er  neben 
der  fortgehenden  Erwartung   einer  Wiederkunft  Cbristi,   die  erst 
in  den  späteren  Briefen  mehr  und  mehr  zuracltritt,  eine  unmit- 
telbar nach  dem  Tode  erfolgende,  selige  Fortdauer  der  Seele, 
die  sogleich  mit  einem  himmlischen  Körper  umkleidet  werde,  zuver- 
sichtlich ausspricht^^     Auch  hier  legt  Hr.  Seh.  ein  grosses  Ge- 
wicht darauf,  dass  der  Apostd  die  WIederkuntt  Cbristi  fär  naho 
gebalten,  sie  selbst  nodi  zu  erleben  geboflflt  babe,  und  es  ge- 
winnt, so  fast  den  Anschein,  als  ob  er  geiissentlicb  darauf  aas- 
ginge,  den  Aposteln  Irrthfimer  nachznweteen*    Dieses  wiederlrolte 
und   nachdrückliche  Hinweisen   auf  venneintiicbe  Irrthttmer  wird 
zuweilen  wahrbaft  peinlich.    Wir  können  ja  wohl  zogeben,   dass 
die  Apostel  die  Wiederkunft  des  Herrn  sich  nahe  gedacht  haben, 
aber  darin  liegt  audi  nicht  der  Schatten  eines.  Irrthums;  denn  es 
war  Ihnott  darüber,  was  sie  gar  nicbt  verhehlen,  von  dem  Herrn 
nichts  offenbart,  sondern  ausdrttcklieb  erklart,  dass  Tag  und  Stunde 
verborgen  sei.     Ret  findet  darin  nur  den  Ausdruck  eines  nach 
dem  Herrn  verlangenden  Herzens,  und  dann  auch  das  Zeichen 
eines  in  steter  Bereitschaft  stehenden  Knechtes.     Mag  nun  ein 
Geschlecht  das  andere  ablösen,  ehe  der  Herr  kommt,  des  Herrn 
Knechte  sterben  nicht  ans,  also  auch  ihr  Harren  nicht,  —  die 
Kirche  ist  die  Braut,  die  des  kommenden  Bräutigams  harret.   ABe 
von   den  Aposteln   namhaft   gemachten  Vorgehen   der  grossen 
Entscheidung  streift  natüiüch  Hr.  Seh.  als  subjective  Ansichten 
und  Erwartungen,  d.  h.  Irrthömer  ab.     Ohne  ihm  nun  los  Ein- 
zelne folgen  zu  wollen,  ktonen  j^ir  doch  zwei  Pnncte  nidit  ganz 
mit  Stillschweigen  abergehen.     Das  Eine  ist  der  Triumph,»  den 
er  über  das  symbolum  apostolicum  feiert,  indem  der  Äp.  Paulos 
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dem  dert  gekraacfeten  Aasdroeke  ^jAutetuiehang  des  Fleisches^ 
ins  Angesicht  widerspreche,  dia  er  sich  des  Wortes  ,,Leib<^  be- 
diene, so  dftss  Jener  Ausdruck  oabiblisch  and  nnapostoHscb  bliebe. 
Allein  es  ist  noch  keines weg^s  bewiesen,  was  so  oft  behauptet 
wird,  dass  odcp§  im  N.  T.  nie  dasselbe  bedente  wie  ofi(ta,  dass 
es  iramCr  nor  das  Schwacbe,  Gebrechliche,  Sündhafte  am  a&fka 
befleichne.  Gegen  diese  letztere  Behanpinng*  spricht  namentlich 
Job.  6,  53  ff.,  man  mag  nun  die  Worte  übrigens  erklären,  wie 
man  will.  Als  historische  Erläuterung  aber,  warum  man  gerade 
den  Ausdruck  resurrectionem  carnis  gewählt  habe,  fuhren  wir  die 
Worte  des  HIeronjmos  an: 

„Credimns,  inquiunt,  resurrectionem  futoram  corponun.  Hoc  si  bene 
dioatur,  pui^  confessio  est;  sed  quia  corpora  aont  coeleatia  ^  terraatria ,  et 
aer  Ute  et  aura  tenuia  juxta  natoram  auam  corpor^  nominantur,  corpo« 
ponunt  non  caruem,  ot  orthodozua  corpus  audiens  carnem  putet,  baereticua 
spirituin  recognoscat.  Haec  enim  eorum  est  prima  decipula,  quae  si  depre- 
hensa  fuerit  insirnunt  alios  dolos  et  innoceotiam  aimulaiit  et  maiitiosos  nos 
voeant  et  quasi  sioaplicitei»  credentes  ajuiit:  Credimoa  reaurrectioDem  oarnia*'. 

Das  Andere  isi  dless,  dass  die  Stelle  1.  Cor.  15,  28  alle 
Cautelen  und  Bestimmungen  des  Athanasianischen  Symbols  völlig 
niederschlage. 

„Alle  exegetischen  Kunstgriffe  und  Ausflüchte  schwinden  vor  dem  klaren 
JicoTorpfoerai,  er  wird  sich  unterwerfen,  so  dass  eine  wirkliche  Unterord- 
nang  unter  den  Vater  hier  nicht  weggeleugnet  werdeo  kaan.  Wäre  also 
die  Trjnität,  wie  sie  nämlich  jenes  Symbol  aufrtellt,  auch  nicht  sonst  schon 
gegen  die  klare  Schriftlehre,  so  wür4e  sie  mit  dieser  einzigen  Stelle  schon 
nimmer  zu  vereinigen  sein,  und  es  ist  zu  verwundern,  wie  gerade  die,  die 
so  viel  auf  ^ie  Worte  des  Apostels  halten  wollen,  ja  bis  zum  Buchstaben- 
dienst gdien,  doch  ieine  klaren  Worte  verdrehen,  um  sie  wohl  oder  flbel 
ia  Bioklang  au  bringen  mit  ihrem  langst. fertigeo  Dognatisaus^. 

Wir  k^nen  hier  nicht  darauf  ausgehen,  zh  beweisen,  dass  die 
altkirchliche,  in  den  protestant.  Symbolen  lediglich  wiederholte 
Trinitätslehre  keineswegs  schriftwidrfg  ist,  mOssen  uns  auch  be- 
gnügen, "den  Vorwurf  des  „BncbstabettdiensteB^^  und  eines  „längst 
fertigen  Dogmatismus^^  einfadi  von  der  Hand  m  weisen.  Aber  um 
snm  wahren  Verstindniss  der  beregten  Stella  zu  gelangen,  bedarf 
man  weder  exegetische  Kunstgrifle  und  Austichte,  noch  des  Boch- 
stabendienstes,  wohl  aber  eines  tieferen  Blickes  in  die  göttliche  Heils- 
Ökonomie.  Dem  Gottmenschen  war  vom  Vater  alle  Macht  und  Herr- 
lichkeit fibergeben  zur  Vollendung  seines  grossen  Erlösüngswerkes, 
wozu  auch  das  Endgericht  gehört  Wenn  er  dieses  sein  Werk 
▼ollendet  hat,  dann,  gibt  er  die  ihm  fibertragene  Herrschaft  dem 
Vater  zurück,  so  dass  nun  Gott  Alles  In  Allem  ist,  weil  nun  alle 
Erlöste  ganz  und  vollkommen  durchdrungen  sind  von  dem  verklä- 
renden Worte  und  Geistes  Gottes;  es  bedarf  nun  keiner  beson- 
deren Herrschaft  fibei*  die  Menschen  mehr.  Wie  das  aber  die 
ewige  Gottheit  de?  Sohnes  nur  im  Entferntesten  alteriren  soll, 
kann  Ref.  nicht  begreifen,  da  ja  ansdröcklich' nicht  gesagt  wird, 
der  Vater,  sondern  Gott  werde  Alles  in  Allem  sein;  .Gott  aber 
ist  nicht  bloss  Vater,  sondern  eben  sowohl  Sohn  und  heiL  Geist. 
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Gegen  diesen  v^meliitlidieB  Triumph  iiber  die  ,,iia]»ibliselie  Tri- 
Rit&tslehre^^  nimmt  ts  sich  fMi  wanderlich  «ns^  wenn  der  Vf.  später 
(S.  162),  wo  er  ron  dlrr  fort^esdirlttenen  Erkenntniss  des  Apo- 
steln handelt,  unter  den  Merhrnalen  derselben  diess  mit  auffuhrt, 
dass   der  Apostel  nun   nicht  mehr  eine  endlicKe  Zu- 
rückgabe  der  Herrschaft  Christi   an   den   Vatei  er- 
wähnt.     „Es    ist  im   Gegentheil  ihm  jetzt  GewissheU,    dass 
Christus  auiT  ewig  der  Herr  ist  u.  s.  w."  cf.  Phil.  2,  IL    Se 
beruht  also  jener  Ausspruch  im  1»  Korintherbriefe,  der  Hrn.  ScIl 
sium  Triumphe  über  die  Trinitätslehre  verhelfen  sollte,  nach  seiser 
eigenen  Ansicht  auf  einem  Irrthum  des  Apostels,  und  jener  ge- 
wichtige Schlag  prallt  wirkungslos  zurück.     Wie  sich    nun  in 
weiteren  Verfolg  Hr.  Seh.  abmüht,  den  Zwiespalt  des   Apostels 
mit   sich   selbst  in   seiner  früheren  und  späteren  Lebensperiode 
nachzuweisen,  mdge  man  selbst  nachlesen.     Nur  das   erwähnea 
wir  noch,  dass  der  Vf.  bei  Tit.  2,  13,  wo  er  aus  der  Zusam- 
menstellung Gottes  und  Jesu  Christi  mit  der  ^Tct^ocveia  auf  einen 
andern  Begriff,  als  den  der  izocfo\y5l(x  schlössen  will  y  die  Ansicht 
mit  Stillschweigen  übergeht,  dass  hier  lediglich  von  Cbristo  die 
Rede  sei,  was  aus  der  Wortstellung  im  Griechischen    und  dem 
sonst  gewöhnlichen  Sprachgebcauche  nach  allerdings  das  Wahr- 
scheinlichste ist.    Unbekannt  kann  dem  VC.  diese  Auflassang  nicht 
gewesen  sem,  und  so  hielt  er  es  entweder  unter  seiner  Wurde» 
diese   „im  Interesse  eines  längst  fertigen  Dogmatismus^^   aufge- 
stellte Ansicht  zu  widerlegen^  oder  er  fürchtete,  dass  ein  beden- 
^nder  Stein  aus  dem  Gebäude  seiner  Beweisführung  herausfallen 
mitohte*  —  S.  164  folgt  nun  eine  ähnliche  Behandlung  des  He- 
bräerbriefes, den  Hr.  Seh.  dem  Alexandriner  Apollos  ^Mischrelbt 
und  scUieanlich  &  180  ff.  die  UnsterbUehkieitriebre  in  der  Off^a- 
barnng  des  Johannes,  von  der  es  ihm  gann  sweiE^ns.jnt» 
dass  der  Apestel  Johannes  nicht  ihr  Vf.  gewesen  sein  kdmie*    fi)r 
Endet  darin  eine  übeiiriehaie  judatsirende  Ans<^aHiingsw^i8e  und 
erklärt,  der  Vf.  hA&  Vorstellungen,  Erwartungen,  Thatnachen 
und  Ausdrücke  des  A.  Test,  als  Banstöcke  aw  einem  neueo  einnig 
von  sdner  jüdisch-* christlichen  Phantasie  gebildeten  und  getra- 
genen Bauwerke  genommen.  —  Schliesslich  erkennen  wir  giNrn 
den  Fleiss  and  die  Liebe  zm  Wahrheit  an»  mit  welcher  der  VC. 
gearbeitet  hat,  fürchten  aber,  dass  Ak  Wahrheit,  aadi  der  ^ 
geforscht,  nichts  Anderes  war^  als  —  „ein  auvor  schon  fortsei 
Dogmatismus!^    Grundlose  und  uaerwieaene  Insinuationen  mie^ten 
wir  entschieden  sarttckweisen,  aber  wir  leugnen  auch  nicht,  dass 
die  hier  gegebene  Zusammenstellung  ihr  Gutes  hat  und  JDank 
verdient. 

M.  L. 

[1963]  I>ie  symbolisclien^ 'Bucher  der.  evangeUsoh-lutheriacbea  Kirche,  deuUch 
und  lateiDisch.  Neue,  sorgfältig  durchgesehene  Ausgabe,  mit  den  sa<A- 
siscbenVisitätions- Artikeln,  einem.  Verzeichniss  abweidiender  Lesarten, 
historischen  ESnteitUftgen  und  aesfalirlichen  Registern.    Besorgt  von  J^   T. 
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MAUer,    eTaae.-luUi.  Pfarrer  in  Immeidorf.     StuUcftri,    Lieschkg.     1848. 
CXVI  u.  1147  S.  Lex.-8,    (3  Thlr.  24  Ngr.) 

Beinahe  seit  einem  Jahrbonderte  ist  keine,  «igleich  dien  laiei- 
oischen  und  deutschen  Text  enthaltende  Aasgabe  des  erangeL-» 
latherischen   Concordienbacbes    reranstaltet   worden;    die   letate 
besorgt  von  J.  G.  Waleb  —  ,,  Christi.  Concordienbacb.    Deotsch 
snd  lateinisch  mit  historischen  Einieitnngen^^  —  erscliien  in  Jena 
1750.  8.    Dorch  die  vorliegende  neueste,  innerlich  und  &vsserHch 
treinich  ausgestattete  Ausgabe  dürfte  dem  durch  sie  zu  befriedi- 
genden Bedürfnisse,  d.  b.  einem  erfolgreichen  Studium  unserer 
Symbole    mittels  beständiger  Vergleicbung  des  lateinischen  und 
deutschen  Textes  derselben,  von  welchen  jeder  seine  besonderen 
Eigenthömlicbkeiten  bat,  vielleicht  auf  einen  noch  längeren  Zeit-^ 
räum  hin,  als  ehemab  durch  die  Walch'sche  Ausgabe  abgeholfen 
sein.     Denn  so  aufrichtig  wir  wflnschen,  dass  der  Verleger  bei 
diesem  durch  seine  Herstellung  gewiss  sehr  kostspieligen  Unter- 
nehmen gute  Rechnung  finden  möge,  so  dürfte  diess  nach  unserer 
Ansicht  doch  nur  gana  allmälig  der  Fall  werden.     Wir  wollen 
dem  Werthe  jener  in  der  Goncordia  vereim'gten  Schriften  durchaus 
nicht  zu  nahe  treten;   sie  sind  und  bleiben  herrliche  Denkmäler 
einer  grossen  Zeit,  der  Ausdruck  acht  evangdischen  Geistes  in 
seinem  ersten  Aufkeimen«     Doch  steht  nu  vermutben,  dass  Die- 
jenigen, welche  die  Lehren  der  sjnibol.  Bacher  fdr  authentische 
Erklärung  der  reinen  Bibcllehre  halten,  sich  vergebens  abmQhen 
werdi»! ;   ob  daher  das  Lesen  derselben  in  unserer  Zeit  von  Seiten 
der  sogen.  Laien  den  grossen,  davon  erwarteten  Nutzen  haben 
werde    und   könne,   steht  noch  mehr  zu  bezweifeln.     Doch  wir 
liaben   nicht  zunächst  ttber  solche  Dinge  zn  sprechen,   sondern 
über  das  bei  der  vorlieg.  Ausgabe  Erstrebte  und  den  in  sie  ver«* 
arbeiteten  Apparat  zu  berichten,  was  wir  mit  voller  Anerkemumg 
der  grossen  und  ausdauernden  Mühe,  der  skh  der  Herausgeber 
dabei  unterzogen  hat,  in  Nachfolgenden  thun.    Wie  bill^,  war. 
das  Hauptaugenmerk  auf  einen  riditigen  Text  nach  den  Utesten 
und  authentischen  Ausgaben  des  Concordienbuches  gerichtet,  was 
bei  dem  latem.  Texte  durch  den  hier  attehi  in  Berücksichtigung 
kommenden  der  Leipziger  Ausgabe  von  1Ö84  zu  erreichen  stand, 
während   der  im  Laufe  der  Zeiten  unter  den  Händen  älterer  und 
neuerer  Herausgeber  vielfach  verunstaltete  deutsche  Text  schwie- 
riger zu  restituiren  war.    Der  Heraasg.  hat  an  der  in  den  ersten 
Ausgaben    der   Goncordia    von   1579   und.  1580  vorkommenden 
Sprachweise,  auch  bei  oft  dpppelt  vorkommenden  Formen,  nichts 
geändert,*  in  Orthographie  und  Interpunction  aber^  als  worin  dia 
alten  Redactormi   keiner  bestfanmten  Hegel    folgten,'  sich   dem 
Brauche  der  Neuzeit  angeschlossen,  insdiesondere  bei  der  letz- 
teren, die  oft  von  grösster  Wichtigkeit  ist^  ui  ehueben  Fällen 
geradehin  zur  Interpretation  des  Textes  whrd.    Im  Deutschen  sind 
besonders  h^  der  Augsburgischen  Gonfession  der  Kritft  die  ibr 
l^e  vorenthaltenen  Rechte  eingerämt  werden ,  um  diesem  De- 
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cameat  in  seiner  nrspröDis^lichei  Reinlielt  wieder  herziistellei; 
hier  ist  aach  wirlcllch  Alles ,  was  nur  gefordert  werden  kani, 
gescheben.  Ztt  einem  elngelienden  Studium  der  Symbole  scUei 
es  dem  Herausgeber  dienlich,  die  In  ihnen  aufgeführten  Steiles 
aus  den  Kirchenvätern  n«  s.  w.  In  einem  besondern  Anhange,  bei 
ausflihrlichem  Abdrucke  der  wichtigeren  Gitate,  zusammenzustellen, 
nebst  einem  erklärenden  Verzeichniss  der  ungewöhnlicheren  deut- 
schen Wörter,  so  wie  einem  solchen  der  häufig  vorfcomniendei 
sprichwörtlichen  Redensarten.  Das  alphabetische  Sach-  und  Na- 
menregister ist  möglichst  vollständig  und  durch  systeniatlselie 
Gruppirungen  einzelner  Hauptartikel  zu  förderlichstem  Gebrasche 
eingerichtet.  Den  citirten  Bibelstellen,  auch  sämmtlich  In  eil 
eigenes  Register  zusammengestellt,  sind  die  Verszahlen  beige- 
geben. Die  Sachs.  VIsitations- Artikel  und  das  Mandat  Chri- 
stians H.  werden  in  einem  Anhange  gegeben.  Auch  die  Unter* 
Schriften  fehlen  nicht  und  der  Catalogus  testimoniorum  darf  ah 
für  die  Erkenntniss  des  Concordienhuches  seinem  GesammtinhalU 
nach  interessant  seiner  Stelle  werth  erscheinen.  Endlich  sini 
historische  Einleitungen,  nicht  bloss  auf  Theologen,  sondern  auf 
Gebildete  überhaupt  berechnet,  mit  den  nöthigen  llterariscbea 
NoUzen  beigegeben,  in  welchen  mit  möglichster  Vermeidung  pole- 
mischer und  apologetischer  Digresslonen  die  sicheren  Resultate 
mit  den  kürzesten  Worten  zu  geben,  angestrebt  worden  Ist.  Durch 
das  ganze  Werk  gebende  Columnentiter  äind  als  Erlelchtemngs- 
mittel  des  Gebrauchs  eine  sehr  zweckmässig  getroffene  Einrichtung. 
Räumlich  vertheilt  sich  nun  der  Inhalt  des  Ganzen  also :  Histo* 
rlsch-theologische  Einleitung  In  die  sjrmbol.  Schriften  der  evang.- 
lutherischen  Kirche  [Literatur,  von  Symbolen  und  symbol.  SchrIftea 
überhaupt,  von  den  Bestandtheilen  des  Concordienhuches  Insbe- 
sondere; Anhang:  die  sächs.  VJsitationsartikel  und  die  Corpora 
doctrinae]  (S.  XI  — CXVI).  Vorrede  zu  dem  christl.  Concordlen* 
buche  (S.  1  —  26) ;  die  drei  HauptsQrmbole  (— S.  32) ;  die  Augs* 
burgische  Confession  (— S.  70);  die  Apologie  derselben  (—  S.  292); 
die  Schmalkaldlschen  Artikel  (— S.346);  der  kleine  und  grosse 
Katechismus  (— S.  372;  --S.  512);  die  Concordien-Formd 
( — S.  730);  der  dazu  gehörige  catalogus  subscriptoram  und 
testimoniorum  cum  scripturae  tum  puriorls  antiquitatis  ( — S«  796; 
—  S.  826);  1.  Anhang.  Zum  kl.  und  gr.  Katechismus;  eu 
Trauböchlein ,  das  Taufbüchleln^  eine  kurze  Vermidinnng  zu  der 
Bi»chte  (— S.  844);  2.  Anhang.  Christliche  VisiUtions-Artikd 
(— S.  852);  3.  Anhang.  Das  Mapdat  des  Kurf.  Christian  U 
(— S.  860);  Verzeichniss  der  abweichenden  Lesarten  sowohl  des 
deutschen  als  des  lateinischen  Textes  der  einzelnen  Schriften  des 
Concordienhuches;  nebst  einem  vollständigen  Abdrucke  von  Me- 
lanthons  erster  Ausgabe  der  Augsburgischen  Confession  u.  s.  w. 
(— S.  »89) ;  Verzeichniss  der  angeführten  Stellen  der  h.  Schrifti 
Nachweisung  der  Citate  aus  kirchlichen  undTrofan-SchrIftstellem, 
Concilienschiüssen  und  kanoi^chen  Satzungen,  Verzeichniss  der 
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ausser  Gebrauch  gekomitfeiieB  deatsdien  Wörter  osd  der  sptlch- 
wörtlichen  Redensarten  (— S.  998,  —8.  1016,  -^S.  lOSO); 
Regster  der  furnehmsten  Hauptstttcke  christK  Lehre,  so  in  diesem 
Buche  g^ehandelt  werden  und  Sach-  und  Nameniregister  (-^S.  1039, 
—  S.  1147).  Der  Druck  Ist  auf  schönem,  weissen  Papiere  scharf, 
consequent  in  der  Anwendung*  der  verschiedener  Letternarten  und 
Correct,  der  Preis  nach  Maassgabe  den  Umfang'es  billig*. 

{1984]  Wahrheit  und  Dichlung  von  Unserem  Herrn  Jecu  Christo,  zusammen- 
festeilt  von  Dr.  Hm.  Adalb.  Daniel.  Halle,  Anton.  1847.  Vlfl  and 
544  8.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

Der  Inhalt  dieser  Schrift  hätte  auf  dem  Titel  mit  leichter  Mflhe 
einfacher  und  bestimmter  ang'cdeutet  werden  können ;   denn  in  der 
hier  beliebten  gesuchteren  Fassung  wäre  es  wenigstens  möglich 
und  denkbar,  durch  Vertauschung  des  von  vor  dem  Namen  des 
Heilandes  im  Sinne  des  lateinischen  a  anstatt  de  etwa  eine  Sich- 
tung der  Reden  Jesu  nach  dem  in  ihnen  enthaltenen  allgemein 
Gäiitfgen  von  dem  temporär  Zurüekweisbaren  zu  vermuthen,  dabei 
noch  ganz  abgesehen  von  der  in  den  ersten  drei  Worten  fast 
uhwillkttrlich   sich  aufnöthlgenden ,    im  Grunde  doch  etwas  stö- 
renden Parallele  mit  einer  berühmt  gewordenen  Biographie.'    Es 
enthält  aber  diese  Schrift  in  der  1.  Abth.  (S.  1  —  184)  eine  Har- 
monie der  kanonischen  Evangelien,  in  den  akoluthistischen  Fragen 
meist  im  Anschluss  an  Ebrard,  mit  Weglassung  der  Genealogie 
des  Matthäus ;   in  der  2.  (—  S.  244)  einen  übersichtlichen  Auszug 
der  Darstellung  des  Lebens  Jesu  nach  den  NeutestamentL  Apo- 
kryphen.    Der  Herausg»  motivirt  seine  Zusammenstellung  durch 
die  Bemerkung,  dass  wir  in  einer  Zeit  leben,  welche  wichtige 
Fragen  der  Wissenschaft  und  des  religiösen  Lebens  über  das  Gebiet 
der  Theologen  und  Gelehrten  vom  Fache  hinaus  in  weitere,  ge- 
mischtere Kreise  fähre,  wie  es  Jenn,  in  näherer  Beziehung  zu 
seiner  Aufgabe,  nicht  wenige  Laien  gebe,  die  an  den  Verband- 
longen  über  unsere  kanonischen  Evangelien'  ein  lebhaftes  Interesse 
nähmen  und  namentlich  auch    eine   oft  gezogene  Parallele  zwi- 
schen jenen  und  den  J^eutestamentl.  Apokryphe;)  selbst  zu  ziehen 
wünschten.     In  der  Vorrede  werden  die  zu  der  Zusaminenstel- 
lang  benutzten  apokryphischen  Evangelien  näher  bezeichnet,  und 
da  mit  absichtlicher  Bescbränknng  der  Wust  der  Koran-Mythen 
und  der  Zeit  nach  spätesten  Legenden  fern  gehalten,  auch  an 
betreifenden  Stellen  aus  einer  Menge  abstruser  Fabeln  nur  das 
Wichtigere,  Charakteristische  ansgewählt  worden  ist,  so  darf  delr 
der  Idee  der  Herausgabe  entsprechende  Zweck  als  erreicht  be- 
trachtet werden.     Wie  in  der  I.  Abth.  im  Ganzen  und  nur  mit 
der' Berichtigung  einzelner  Irrthümer,  meist  nach  v.  Meyer,  Lu- 
thers' Cebersetzung  beibehalten  worden  ist,  so  hat  sich  der  Her- 
ausgeber In  der  Uebersetzung  des  herangezogenen  apokryphischen 
Contingepts  nicht  ohne  Glück  dem  Typus  derselben  anzunähern 
gesucht  und  gewusst.  ^ 
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fMI]  MlttfioiM-Fnifeii  tob  WOh.  Ifllli— ■,  Lic  xl  »UMi^d.  Prof.  &t$ 
ThfloL  an  4.  Univ.  su  Baial,  Inspector  d.  eyaog.  MittMM-Anfltalt  I.  AMrii^ 
Ift  ci  Zeit  lar  evaDf.  MiMioofUiätiekeit?  1.  Hälfte.  Heidelberg,  Wiote^ 
1847.    X  u.  388  S,  gr.  8.    (I  Thlr.  14  Ngr.) 

[im]  MiMioiM-Stiuiden.    Zweiunddreisaig  Vortriige  «berjda«  evangeliadie 

n,  von  wIT" 


MiMionawerky  nebit  lieben  Miaaiona  Festreden,  von  willu  BofBnann  o.  s.  w. 
3.  ^nveränd.  Abdruck.  Stuttgart,  Stefnkopf.  1848.  X  u.  534  S.  e;r.  8. 
(I  Thlr.  90  Ngr.) 

[IttT]  Dai  Mlaaionawesen  der  Eirangeliachen  Kirche  in  «einem  Bestände. 
Venuch  einer  Miaaiona-Statiftik.  Von  lob.  Barlw%  Braver,  Inspector 
bei  d.  Norddeutschen  Mistiona-Geaellacbaft.  (1.  Bd.  Hamburg,  Ageotardes 
Rauhen  Hauaea.    1847.    IV  u.  287  S.  8.    (20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Titt  Die  Miaaions- Anstalten  u«d  GeseUscbaftea  der  ESran^eL 
Kirche  des  Buropiiachen  Festlandes.    Von  u.  a.  w.    I.  Hälfte. 

Das  MisgioiiBweseD  miserer  Zeit,  in  seiner  ToUliUI  herrer-* 
gegangen  nicht  sowohl  aus  orthodoxen  Kirehensinne,  als  Tielmelir 
aas  allf  eneiner  ehristl.  Gesinnung'  nni  ruhend  auf  der  durck  das 
ChHstrathom  bewirkten  Clrillsation  Europa's  und  NordamerHui'si^ 
Ist  wegen  des  in  ihm  liegenden  Ferments  sur  Weltomhildung'  dorck 
Erschfltterung  der  Herrschaft  nichtchristlicher  Religionen  in  den  mnel^ 
sten  brannten  and  sugingüchen  Ländern  unstreitig  die  grossartigste 
Erschelnang  unserer  Zeit.  Wird  es  ron  Millionen ,  sellist  avs 
dem  Kreise  Derer,  die  es  mehr  oder  weniger  unterstutsen,  Mclit 
dafOr  anerkannt,  so  ist  diess  leicht  erklärlich.  Sie  hatten  fiir 
wichtig,  was  in  seinen  Ursachen  und  Folgen  mehr  oder  wewigtt 
sie  berührt ;  die  durch  das  Missionswesen  zunächst  heabslchfi^ii» 
Wirkungen  aber  entziehen  sich  grösstentheils  unserer  slmiliclKMi 
Wahrnehmung.  Es  ist  darum  der  hier  in  Rede  stehenden  Ang^e-^ 
legenheit  fferderüch,  dass  es  unter  uns  Männer  gibt,  in  deiie&! 
sich  die  Idee  des  Missions wesens  gleichsam  verkörpert,  dfe^  }m\ 
der  Regel  durch  ausser  Lehensstellung  darauf  hingewiesen,  das- 
selbe nach  Grflnden  und  Bedeutung,  nach  Mitteln  und  Erfolg'ea 
immer  und  immer  wieder  erwägen  und  dadurch  fähig  werden  nnd 
bereit  stehen,  irrige  Ansichten  wegzuräumen,  Vorurtheile  za  be- 
kämpfen und  somit  nicht  nur  den  errungenen  Bestand  zu  sichera, 
sondern  auch  den  erweiterten  Fortgang  zn,  fördern.  Mit  gewiss 
allgemeiner  Zustimmung  darf  der  Vf^  der  beiden  ersten  oben  anf^ 
geführten  Schriften  als  einer  der  Ersten  in  den  Reihen  unserer 
Vertreter  des  Missionswesens  bezeichnet  werden  und  es  Ist  nicht 
wa  viel  gesagt,  dass  jene,  wenn  späterhin  vollendeten  Werke 
Dem,  der  Ober  Missionswesen  Belehrung  sucht,  eine  ganze  Elbäo^ 
thek  ersetzen  können,  die  über  das  Innere  desselben  und  seihe 
Entfaltung  nach  Aussen  hin  eine  Grundlage  bietet,  an  welche 
sich  spedell  Erörterungen  nach  verschiedenen  Selten  hin  und 
Nachrichten  über  Veränderungen  an  den  Missionsplätzen  beqaen 
anknüpfen  lassen.  Das  Thema  über  die  tixaifla  der  Hission 
wird  in  No.  1985  in  9  Sendschreiben  an  Männer,  die  sieh  fast 
alle  mehr  oder  weniger  um  das  Missionswesen  verdient  gemacht 
haben  und  noch  machen,  z.  B.  Barth,  Knapp,  -Kapffn.  A.,  er> 
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drtert/ welche  folgende  Sdten  kermrliebeii :  1.  ^IMe  Blnwarfe 
gtgen  i\e  Seitgem&sslieK  der  Mission  <^  (8.  1 — 25).  3*  „Ge^en 
den  Einwurf  aus  der  göttlichen  Vorherbestlniniang  and  der  Ver- 
glefchang*  mit  der  apostoüscheA  Kirche  ^^  (— -S.  64).  3.  ,^  Gegen 
die  Einwürfe  vom  Chiilasnius«^  (— S.  138>  4.  ^^Gegen  den  Ein- 
mirf  Ton  der  Bestimmong  des  jddischen  Volkes^  (-^8.  173). 
5.  „Gegen  den  Einwurf  aas  der  mangelnden  Einheit  der  christI« 
Kirche  ( — S.  220).  6.  „Gegen  den  Einwurf  aus  dem  Kampfe 
awlschen  Glauben  and  Wissenschaft^'  (—8^  267).  7.  „Gegen 
den  Einwurf  ans  dem  Mangel  an  Liebe  in  der  Kirche/^  ( — 8.  321). 
8.  „Gegen  den  Einwurf  aus  der  Noth  und  Verarmung  der  Hei- 
natti''  ( — 8.  361).  9.  „Gegen  den  Einwurf  aus  dem  Heidenthum 
in  der  Christenheit'^  (*-8.  338).  In  ihrem  Zusammenhange  bilden 
diese  Sendschreiben,  deren  Gedankennetze  in  dem  Inhaltsrer- 
leidinisse  zur  Bequemlichkeit  des  Lesers  aus  einander  gelegt 
werden,  Erörterungen,  welche  In  die  Zustände,  Ansichten  und 
Systeme,  die  uns  gegenwärtig  berihren,  beschäftigen,  trennen 
oder  Terbinden,  bald  Streiflichter,  bald  stärkere  Lichtmassen  hbi* 
einwerfen.  Ein  besonderes  Interesse  wächst  Ihnen  dadurch  neck 
u,  dass  der  Vf.  ans  rieten  ttber  das  Missionswesen  In  England 
erachieneteen,  nicht  aber  ins  Deutsche  ttbersetnten  Schriften  von 
Campbell,  Dnif,  Hamilton,  Harris,  Macfarlane,  Noäl,  Stowell 
0.  A.  einzelnes,  der  evangeK  Kirche  auf  diesem  Wege  zu  Gute 
Kommendes  herUbergenommen  hat,  nicht  in  blosser  Uebersetzuni^, 
sondern  in  der  nöth^en  Wendung  der  Gedanken,  um  in  England 
entstandene  Argumente  erfolgreich  in  die  Bewegung  unseres  Den- 
kens eingreifen  zu  lassen.  Diese  Entlehnungen  sind  auch  im 
Drncke  besonders  kenntlich  gemacht.  Die  2.  Abth.  wird  sich  mit 
den  Einwürfen  aus  der  gegenwärllgen  Weltlage  und  Politik,  dem 
Sklavenhandel  und  dem  Zustande  der  Heiden  selbst  beschärtigen 
»id  der  2.  Bd.  eine  Kritik  des  Missionswesens  In  allen  seinen 
Beziehungen  geben.  ^  Die  Schrift  unter  No.  1986  gibt  zunädkst 
in  32  in  den  monatlichen  Missionsstonden  zu  Basel  gehaltenen 
Vorträgen,  vorherrschend  nach  chronologischen  Gesichtspuncten, 
in  scharf  gezeichneten  und  wohl  gruppirten  Thatsachen  Kunde 
aber  den  dermaligen  factischen  Bestand  des  Missionswesens  unter 
Heiden  und  Christen.  China,  Neuseeland,  die  Sandwich-  und 
Schifferinseln,  Tahiti,  WesUfrika,  die  Indianer  Nordamerika's, 
Ost-  und  West-Indien,  Südafrika,  die  Mission  unter  Armeniern 
und  Karenen  u.  s.*w.  werden,  je  nach  dem  ihnen  zustehenden 
Umfange,  länger  oder  kürzer  besprochen;  ein  Ueberblick  des 
gesammten  Missionsgebiets  macht  den  Beschluss  (S*  1 — 444). 
Ein  Anhang  enthält  7  von  dem  Vf.  an  verschiedenen  Orten  ge- 
haltene Missionsfestreden  (—8.  534).  —  Die  Schrift  No.  1987 
ist  ein  Beitrag  zu  übersichtlicher  Kenntniss  des  evangel.  Missions- 
wesens; sie  gibt,  unter  bestimmte  Gesichtspuncte  zusammenge- 
ordnet,  was  in  Hunderten  von  Büchern,  Berichten  und  Blättern 
zerstreut  vorkommt;  die  2.  jetzt  noch  rückständige  Hälfte  soll  mit 
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einen  aisfUnrlicIiea  alphabetiscbea  Regfater  avIigesUttet  werde«, 
am  das  Gänse  lu  einem  bequemen  Hand-  und  NacliscIila^ebDcbe 
IV  machen.  Ancb  die  kanftig'  eröcheineaden  AbQieiH.  aolten  naeli- 
brittfcen,  was  sich  bei  den  schon  behandelten  Ajiatalten  md  Ge- 
sellschiAen  an  sie  betrelenden  Verftnderan^en  und  neuen  DIngei 
begeben  hat  und  nach  vdlUgem  AbscMuss  soll  ein  regehnJkBmg 
erscheinendes  Jahrbuch  die  Besitzer  immer  au  fait  erhalten. 

[IWB]  Die  Lebeosfragen  des  deotich^n  ProUsUntSsmu«  Jn  der  Gegen wirt 
In  Briefen  ^ron  einem  Laien  an  einen  Theologen.  Bine  Scbutzacbrift  Iv 
rationirie  Auffauung  des  Christenthumf ,  insbesondere  eine  Entgegnung  auf 
die  Schrift:  Der  deutsche  Protestantismus,  von  einem  deatsdien  Theologeii 
(Pref.  Hundeshagen)  von  Dr.  W»  Assmann.  Braunsckweig,  Yieweg 
ü.  Sohn.    1948.    VI  u.  138  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Der  Vf.  dieser  Briefe  i&sst  der  Schrift,  die  er  darui  eiaer 
fortlaufenden,  in  alle  ihre  Einzelheiten  eingehenden  Beoriicihng 
unterwirft,  alle  Gerechtigkeit  widerfahren,  wie  denn  anch  in  sol- 
chem Sinne  ihrer  in  diesen  BUttern  (vgl.  Bep.  Bd.  XVU.  No.  14^ 
wie  anderw&rts  stets  ehrenvollst  g^acht  worden  ist;  aber  er 
h&H  dafür,  dass  doch  in  ihr  die  rationale  Richtung  auf  den  Ge- 
biete der  Religion  —  mit  Rationalismus  dOnkt  ihm  nur  eise 
einseitige  Ausprägung  derselben  beaeichnet  —  ^urch  die  bistoii- 
sehe  Genesis  derselben  und  durch  ihre  Parallele  mit  der  Recht- 
fertigrvngslehre  in  ein  schiefes  Licht  gestellt  worden  sei.  Bs 
riebe  nämlich  den  Theologen  bei  Erörterung  solcher  Fragen,  wie 
sie  in  jener  Schrift  vorgdegen,  allzustark  zu  einer  ExctwHriiit 
hin,  wie  denn  auch  Hundeshagens  allerdings  gar  nicht  sn  ver- 
kennender Liberalismus  sich  mit  kircbUchem  Conseryatismns  und 
einer  ziemlich  stark  orthodoxen,  wenn  schon  durch  nrnnehiigc 
Wissenschaftlichkeit  gemilderten  Glaubensansicht  paare.  Ihm  will 
'  sich  aber  der  Vf.  nicht  feindselig  g'egenftberstelten ;  es  ist  ihm, 
wie  er  es  ausdrückt,  nur  um  die  Abwehr  eines  AngrüTs  zu  tbnn, 
der  im  Dämmerlichte  geführt  worden  sei  und  er  hofft  nachzu- 
weisen, dass  die  gleich  ihm  die  rationale  Auflassung  des  Chri- 
stenthums  Vertretenden  mit  dem  Gegner  (Hundeshagen)  viel  einiger 
seten,  als  letzterer  selbst  bisher  geglaubt  haben  möge.  Wir 
lassen  es  bei  dieser  Angabe  der  Tendenz  unseres  Vfs.  bewenden, 
da  eine  Recension  über  eine  solche  zu  schreiben,  ein ' missliches 
Geschäft  ist  und  wünschen  nur,  der  Vf.,  der  nicht  etwa  zu  den 
Ultra's  gehört,  möge  seinen  Kampfplatz  mit  dem  Erfolg-e  be- 
schritten haben,  durch  Anbahnung  immer  vielseitigerer  Erwä- 
gungen der  grossen  kirchlichen  Fragen  der  Gegenwart  >eine  aucb 
immer  richtigere  Würdigung  derselben  erringen  zu  helfen. 

[19S9]  Clironology  of  the  Times  of  Daniel,  Ezra,  and  Nehemiali;  consldored 
with  the  view  of  conrecting  an  Error  of  Thirty>three  Years  in  the  reoeivei 
Chronology  between  the  Capture  of  Jerusalem  by  Nebuchadnezzt^r  and  th« 
Birth  of  Christ;  thereby  leading  to  the  Solution  of  a  Problem  which  hat 
perplexed  the  worle  for  eighteen  centuries — tiz.  the  Prophecy  of  the  Se- 
Tenty  Weeks;  also  to  the  Recovery  of  the  Lost  Era  of  the  Jubüee,  and 
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tb  the  Gorrection  of  »everal  inportant  .dftt«i  in  Scripture  Chrondocy. '  By 
J.  W.  Bosanquet.    Part  I.    Lond.,  1848.    300  S.  gr.  8.    (u.  Ssh.  6d.) 

[iflM]  Lectore«  on  the  Principal  Typ«!  of  the  Old  Tettament.  By  the 
Rev.  1.  JoaM,  M.  A,  In  2  Vok.  Vol.  2.  London»  1848.  328  S. 
gr.  12.    (5fh.  6d.) 

[1991]  A  Catechidm  pf  Bibücal  Antiquities.   Bv  T.  Bowmail,  A.  B.   Part  L 

Biblical  Antiquities  of  the  Jewa.    Lond.,  1848.    88  S.  gr.  12.    (n.  2ah.) 

[1992]  An  Ecclesiastical  Biography ;  containing  the  Lire«  of  Andent  Fathera 
and  Modern  DiTines.  ByW.  r.Book,  D.D.  VoL  IV.  Lond.,  1848. 
614  S.  gr.  12.    (6sh.) 

[1993]  *J}ie  dementiniachen  Recegnitionen  u*  Uomilien,  nach  ihrem  Ursprung 
u.  Inhalt  dargestellt  von  Dr.  Ado.  HÜMnlUd,  Priratdoc.  Jena,  (Hoch- 
hausen).   1848.    Xli  c.  340  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1994]  Des  heil.  Aur.  Augustinus  Betrachtungen,  AUeInreden  u.  Hand- 
buchleln.  Aus  d.  Latein,  übersetzt  Ton  Ado,  Gröninger,  2.  Aufl.  Mänster, 
Theissing.     1847.    249  8.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[1995]  St.  Augustine's  Confessions.    Oxford,  1848.    254^.  18.    (28h.) 

[1996]  Voorlezingen  over  de  geschiedenis  der  opToeding  des  menschdoma 
door  God  tot  de  komst  van  Jezus  Christ.  Door  P.  Hoflliede  de  Groot« 
2.  DeeL    Groningen,  Scholtens.     1847.    gr.  8.    (cpl.  in  2  Tbln.  9  Fi.) 

Vorlesungen  üb.  die  Geschichte  der  Erziehung  des  MenschengescblechU  durch  Gott  bis 
2ar  Ankunft  J.  Christi. 

[1997]  Christliche  Dogniengeschichte  in  gedrängter  Uebersicht  als  Handbuch 
zum  Selbstunterricht  von  C*  Beck.  l¥eimar,  Landes-Ind.-Coniptoir.  1848« 
X  u.  353  S.  gr.  8.    (1  Thfa-.  15  Ngr.) 

{l998].  The  Church  and  the  Sacraments:  with  an  Appendix  on  the  Christian 
Sabbath.  By  the  Rey.  Mouraat  Brock.  Lond.,  1848.  200  S.  gr.  12.  (3sh.) 

[1999]  The  History  of  Auricular  Confession,  religiously,  morally,  and  politically 
considered  aniong  Ancient  and  Modern  Nations.  By  CountCP.  deXiasteyrie* 
Translatcd  by  C.  CbcÄj.  2VoU.  Lond.,  Bentley.   1848.  32 V4  Bog.  8.  (2i8h.) 

[2090]  The  Revealed  Doctrine  of  Rewards  and  Punishments.  By  R.  W. 
Hamilton,  D.  D.    2.  edit.    Lond.,  1847.    572  S.  gr.  S.    (9sh.) 

Congregational  Lectureft    12.  seties.' 

'[2001]  Congregational  Independency  in  Contradistinction  to  £piscopacy  and 
Presbyterianism,  the  Church  Polity  of  the  New  Testament.  By  R.  Ward- 
law,  D.  D.    Lond.,  1848.    394  S.  8.    (5sh.  6d.) 

[2002]  Evidence  of  the  truth  of  the  Christian  Religion  derived  from  the 
Hteral  fulfilment  of  Prophecy;  particularly  as  illustrated  by  the  History  of 
the  Jews,  and  by  the  Discoveries  of  recent  Trayellers.  By  AleJL«  Kclth, 
D.  D.  Author  of  ,,The  Signs  of  the  Tioies'S  and  ,J>eraon8trations  of  the 
Truth  of  the  Truth  of  the  Christian  Religion'*.  36.  Edition,  muoh  enlarged. 
Edinburgh,  1847.    606  S.  gr.  8.  mit  19  Stahlst.    (20sh.)  .    , 

Die  Stahlstiche  auch  besonders  u.  d.  Tit.:  lilustrations  of  Prophecy.  Being  a  Sertes  of 
19  Engravings  on  Steel,  by  JV.  MUter  and  W.  Forest,  from  Daguerrdotype  Vtows  iaken  bj 
br.  G.  S.  Kdth.  gr.  qu.  4.  (20eh.)  1.  Tempie  of  Jerash.  2.  3»  J^rash.  4.  Mount  Zion. 
6.  Wall  of  Caesarea.  6.  Athllte.  7.  Tower  at  Caesarea.  8.  Bay  of  Beyrout.  9.  Hebron. 
10.  Cedars  of  Lebanon.  11.  Samaria.  12.  Jerusalem— Mosaue  of  Omar.  13.  The  Palaces 
of  Petra.  14.  Corinthian  Tomb ,  Petra.  15.  Ei  Deir  (Petra).  16.  Ashkeion.  17.  Asbdod. 
18.  Tyre.    19.  Ruins  of  Cathedrai  and  Wall  of  Seir. 

{WS]  ReKgiouB  Letters,  tvritten  to  eminent  Individuais  during  the  Perse- 
cution  in  Scotland.  By  the  pious  and  learned  Rev.  Saai.  Riilherffbrd. 
Complete  edit.    Edinburgh,  1847.    520  S.  gr.  12.    (5sh.) 

[20(H]  Letters  aux  chr^tiens  pers^cut^s  ou  affiig^i,  Gentes  en  1630,  sous  le 
r^gne  de  Cbarle»  L^  par  S.  Rntherford;   trad.  de  Tanglais  et  pr^^d6es 
1848.  I.  38 
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a*ttne  N^tice  ror  Rutherford  et  son  ^poque  par  Q.  Maston.  PÄrU,  1848. 
^24  u.  214  8.  gr.  12. 

rm&l  A  Coadbe  lüitotv  of  tbe  Haapdeo  ContraTonj»  from  the  Period  <^ 
lU  CQ^meacenent  in  1832  to  the  Pretent  Tkie.  With  GUtract»  ebowing 
the  tendency  of  the  Bampton  Lectures  delivered  by  Dr.  Hampden,  and 
CoDiea  of  all  the  Documenta  ihat  haye  appeared  on  tbe  Subject  By  tbe  Rev. 
B.  ChrMiaaft.  London,  8niith,  Eider  and  Co.  1848.    176  S.  gr.  8.    (4sh.  6d.) 

Die  Emenmsg  des  Prof,  der  Tbeol.  an  der  Univ.  Oxford  Dr.  Harapden  zum  BUchof 
von  HeNfwd  (vgL  oben  Na.  ISöl  hat  den  im  J.  1832  erbobenen ,  in  den  letzteo  Jalurea  ia- 
henden Streit  über  desnen  Kecbtgl&ubigkeit  vqn  Neuem  angeregt,  und  es  sind  seit  Anfang 
d.  J.  mehMffO  kleine  Bronctaüren  von  Btntvm,  iMMWoHk,  Ifftote/y  u.  A.  darüber  ernehienes. 

rwoal  Verhandlungen  der  rheinischen  ProYinzialaynode  von  1847,  zusammeo- 

geetellt  von  Dr.  CÄr.   Fir.  Jfliwg.     Bonn,   Marcus.     1847.     135   S.    gr.  8. 

(».  15  Ngr.) 
Snppi.-He(t  sur  MonnttMhrift  t  die  erang,  Kirche  der  Eheinprov.  o.  Westphaians.  6.  Jahig. 

Xtm]  Bocleaia  Dei:  A  Viaion  of  tbe  Churcb.  With  a  Ffofao^»  Notes,  and 
lUuaUations.    Loiid.,  1848.    102  S.  8.    (n.  3ab.) 

BNB]  Alarm  in  Zion;  or,  a  Few  Thoughts  on  the  Pesent  State  of  Religion. 
y  D«  B.  7or4.    Lond.,  1848.    118  S.  gr.  18,    (Ish.  6d.) 

IMil  Conaideration;  or.  Modera  GhriatiaQity  Compared  vnth  the  Bible.  By 
k  k  a    UaniiigtM,  1848.    170  8.  gr.  12.    (^sh.  Ikl) 

[SQia]  Sequel  to  Letters  to  M.  Gofdon,  on  the  Destrudäve  Character  of  the 
Church  of  Rome,  both  in  Religion  and  Polity.  By  Ghr,  Wordsworth, 
D.  D.    Lond.,  1847.    320  8.  8.    (7sh.  6d.) 

^1]  Die  Reform  in  den  cbrlsllichen  Kirohea '  Deutschlands  der  jetsigeu 
Zeit  u.  die  Möglichkeit  der  Vereinigung  gleichgesimiter  Coufeasioaen  Toa 
Fr«  W.  Emmermana ,  Geh.  Reg.-Rath.  Mainz,  (Wiesbaden,  Kreidet) 
1848.    58  8.  8.    (n.  7  Vi  Ngr.) 

[MU]  Mein  Austritt  aus  der  unirten  evang.  Landeskirche  u.  Rücktritt  in 
dfe  evang.-luther.  Kirche  in  Preussen  von  AlesL.  Graf  Wartenafoben« 
Schwirsea.   Leipzig,  DdrlTling  u.  Franke.    1848.  42  S.  gr.8.    (Ty,  Ngr.) 

[ms]  Offener  Brief  an  einen  gläubigen,  ungelehrten  Freund  in  der  evang. 
Landeskirche  Preussens,  der  Grund  fordert  der  Hoffnung,  die  in  uns  ist. 
Von  Alb.  Dat.  Boüatz,  ev.-luth.  Pastor.  Ebend..  1848,  47  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[»141  The  Bible  not  of  Man,  by  O.  Spring;,  D.  D.;  aad  the  Religion  of 
the  Bible,  by  the  Rev.  T.  H.  Skiaaer.  Lond.,  1848.  332  8.  gr.  12.    (2dL) 

[2915]  The  Goapel  in  advance  of  the  Age;  beiag  a  Homily  for  the  Times. 
By  the  Rev.  Hob.  Moatcoaiery,  2.  edit.,  revised.  Edinburgh,  1848. 
550  S.  gr,  8,    (12sh.) 

[m^]  FnfidetiikiMapea  auf  reUgiöa-kirchHchem  Gebiete.  Offenes  Sand- 
achreibea  an  8e.  üeiL  Puia  IX,,  sowie  aa  alle  christL  Regiorangea  tob 
IreaophUos.    Mpaig,  (Serig).    1848.    40  8.  8.    (77,  Ngr.) 

[mi]  Demoftheaea  en  Massillon.  Beae  hijdrage  tot  de  Geaehie^uis  der 
welsprekeodheid  door  Dr.  Frs.  Üiereaiia.  Naar  het  Hoogdtiitsch  door 
/.  Schade,    's  Gravenhage,  van  't  Haaff.     1847.    8.     (1  FL  80  c) 

Holländische  Uabersetzoag  der  Schrift:  „Dem.  u.  Massillon.    Ein  Beitrag  zur  Gos^hlchta 
der  Beredsamkeit  von  F.  7A."  u.  s.  w.    Beri.,  1846.  6. 

raUB]  Sermona;  chiefly  PractioaL    Bv  the  lata  Rev.  II,  P. 


Z( 


■10J  oermona;  cnieny  rractioak    tsy  tbe  Uta 
Vols.    Und.,  1847.    39  Bog.  gr.  12.    (Ush.) 

[2019]  Meditations  on  twenty  Select  Psalms.  By  Sir  A.  Ck>pe.  Reprinted 
from  the  edition  of  1547.  With  a  Biograpbical  Preface  and  Notes,  by  W. 
H.  Cope,  M.  A.    Lond.,  1848.    412  S.  8.     (78h.  Od.) 
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[2M0]  Tbe  Chriatimi  Lif«:  Twelve  Sermons.  Bv  the  Rev.  IL  OroMweU. 
Lond.,  1847.    228  S.  gr.  12.    (68bO 

[lt2l]  Semons  preacbed  in  the  Chapel  of  the  FotindHng  Hospital:  with 
etheni,  preached  in  St.  Stephen's,  Walbrook,  in  1847.  By  the  Rey.  G, 
Oroly,  LL.  D.    Lond.,  1848«    268  S.  gr.  8.    (lOsh.  Cd.) 

[2022]  Predigten  zam  Vorlesen  in  Landkirchen,  «o  wie  2ar  häaslichen  Er- 
bauang  Yon  Lp.  Cph.  Hinge,  Pastor.  1.  Jahrg.:  Predigten  üb.  die  Gpi- 
stebi  aaf  alle  Sonn-  n.  Festtage  des  christl.  Kirchenjahres,  nebst  e.  Anh., 
enth.  Predigten  f.  die  Fastaiiseifc  a.  kleiaecn  Feste.   Zerbst,  Kununer.    1847* 

VI  ul  570  S.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[M23]  Sermons  on  the  Histories  of  Scripture;  intended  for  Family  and  Vil> 
läge  Readittg.  By  the  Rey.  A.  Roberto.  Lond.,  1848.  356  8.  12.   (4sh.  6d.) 

[»2«]  Sermons  by  the  late  Rev.  The«.  TattenÜMÜl,  D*  D.:  with  a  Me- 
moir  of  the  Aathor.  By  the  Rev.  Tko$..ß\irik,  D.D.  Lond.,  1848.  516  S. 
gr.  8.     (Hab.) 

[SMS]  IMe  Reden  des  Herrn  Jevo.  Andeutangen  f.  glfinbiges  Verstandniss 
derselben  von  Dn  R«d.  MIer,  Pfr.  6.  TM.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  letzten 
Reden  des  Herrn  Jesu.)  Barmen,  Laiigenwiesche.  1848.  XI  n.  1654  S. 
gr.  8.     (Subscr.-Pr.  n.  4  Tbk.;  epL  6  Thle.  Subser.-Pr.  n.  13  Tblr.  10  JKgr.) 


[SKS]  Gastliche  Lieder  Ton  Xow.  Meier.    Zürich,  Hdbr.     1848^   31  S. 

gr.  16.     (2y,  Ngr.) 

{MST]  Geschichten  4er  cMstKcben  Kirche.  Dichtungen  ron  Mor.  AI. 
Zille.  2.  Ansg.  Leipn&  H.  Fritz«efae.  1847.  lY  n.  121  S.  mit  1  Stahlst. 
12.     (n.  15  Ngr.); 

[2028]  Der  Weg  zur  Gottseligkeit  durch  Geschichte  u.  Lehre  od.  vollstand, 
biblische  Geschickte  mit  beigegebenen  poet.  Bearbeitungen,'  nützl.  Lehren  in 
Bibelsprüchen,  Denk-  u.  Liederversen,  Dispositionen  u.  s.  w.  Ein  Buch  f. 
Jedermann,  insbesond.  aber  f.  Lehrer,  Seminaristen  u.  s.  w.  von  C  L. 
Sebmerba«^  Lehrer.  Mit  e.  Vorwort  von  d.  k.  Cons.-  u.  Schulrath  Hrn. 
Dr.  Zerenner.  1.  Tbl.:  Altes  Test.  Neustadt  a.  d.  Orla,  Wagner.  1848. 
XIV  u.  409  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  18  Ngr.)* 

[2029]  Christelijk  Zondagsboek.  Overdeakingeu  op  alle  zondagen  des  jaars 
door  X  li.  E^rald;  vertaald  door  fi.  Verley.-  Op  nieuw  nageziene  en 
verbeterde  uitgabe.    Sneek,  van  Draten  en  Bleeker.     1847.    (3  FK) 

[2030]  Dr.  VaL  E.  I«5sciierA  Zyrkwine  Klucijo»  ab^  Nusne  Roswucaenia 

etc.  pscheloiene  wot  Ad,  Glo.  Schirachcu    we  Budyschini  (Bautzen),  Reiche!. 
1847.    99  8.  16.    (n.  10  Ngr.) 
Wendische  Uebersetzung  von  VaL  E^  Lo9ther$  „KircbcnsehMssel"  d.  s.  w. 

[»31]  Heilsame  Seelen-Apotheke  ZBr  Bewahrung  vor  mntbwiUigen  u.  vorsätz- 
lichen SQnden,  zur  Glaubensstärknng  in  allerlei  Schwermuth  zur  Ermunterung 
der  Geduld,  auch  Trost  in  allerlei  Kreuz  u.  s.  w.  Aus  gdttl.  Wort  ü.  geistreichen 
Liedern  in  kindlicher  Einfalt  zusammengetragen  u.  s.  w.  Neue  Ansg.  Frank- 
furt a.  M.,  Zimmer.  1848.  XYI  u.  416  8.  gr.  8.  (a*  15  Ngr.) 
[MS8]  Das  Wort  u.  Leben  unseres  Herrn.  Ein  Erbauungsbuch  f.  das  Jahr 
der  Einsegnung  u.  jedes  nachfolgende  Kirchenjahr  des  Lebens  von  M.  A. 
Fr.  Uhmt,  Pastor.  (Neue  Ausg.)  Mit  Ö  Stahlst.  Le^zig,  Ph.  Reckam  jun. 
1847.  Xn  u.  380  8.  8.  (1  Thlr.) 
Bios  neuer  Titel. 

Katholische  Theblegie. 

[2033]  Yerschule  der  speculativen  Thedogie  dea  positiven  Christentbums.  In 
Briefen  von  Ant.  OOntiier.  2.  Abth!.:  Die  Incarnationstheorie.  2.  verm 
Wien,  Wallishausser.    1848.   XL,  558  ti.  CCXVUI  S.  gr.8.    (4  Thlr.  21  Ngr.) 
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gm]  Die  Apologetik  aU  wiftentchafttfche  Ntchw^ung  der  Göttlichkeit  des 
hriftenthumi  in  seiner  Erscheinung  von  Dr.  1.  8eb.  ▼•  Drey,  Prof. 
"2,  Bd.:  Die  Religion  in  ihrer  getcUchtl.  Bntwickelang  bis  zu  ihrer  Volleii- 
dunir  durch  die  Offenbarung  in  Chriatus.  2.  verb.  u.  Term.  Aufl.  Mainz, 
Kupferberg.  1847.  XVI  u.  371  S.  gr.8.  (1  Thlr.  15  Ngr.;  cpl.  4  Thir,  20  Ngr.) 

K5]  Streitacbriften  üb.  die  Kampfpunkte  des  christlichen  Glaubens  von 
b.  BeUärmin,  Card.  B.  S.  J.    Uebersetzt  von  Dr.  Vikk,  Ph.  Gumposch. 
5.  Bd.  I. -5.  Lief.   Augsburg,  Rieger.    1847.   S.  1-^696.  gr.8.   taiy,  Ngr.) 

[MM]  Die  Gemeinsamkeit  der  Rechte  u.  der  Interessen  des  KathoHcismus  ir 
Frankreich  u.  in  Teutschland.  Nachgewiesen  an  d.  jüngsten  u.  wichtigsten 
Streitigkeiten  zwischen  Kirche  u.  Staat  von  Dr.  F.  X  BoM,  Hofr.di.  Prof. 

1.  Uft.    Schaffliausen,  Hurter.    1848.   XH  u.  386  S.  gr.8.   (I  Thlr.  10 Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit :  Kirche  u.  Staat  Im  Wettfcampf  um  die  Leihing  des  SlfeDtl.  Unterrichts  in 

Fninkreich  im  olfenen  Streit  zwischeo  dem  Kiens  u.  der  Dnirersitftt,  in  TeatscbUnd  im 
verdeckten  Kampfe  zwischen  der  Geistiichiceit  ^.  der  Staatspolizei.  Dargelegt  in  3  Tages- 
schrlAen  der  Hm.  v.  Lamartine,  Duveyrier,  v,  Montalambert  und  in  3  Sendschreiben  an 
deren  Vff.  n.  a.  w. 

*  [Mi?]  Allgemeine  Geschichte  der  kathoL  Missionen  bis  auf  die  neueste  Zelt 
Yon  Baron  Benrion.  Aus  d.  Franz.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.  Bbend.,  1848. 
748  S.  gr.  a    (2  Thlr.  1%  Ngr.) 

gm]  iÜlgemeine  Geschichte  der  kathol.  Missionen  von  Baron   Bearfott. 
ortgesetzt  von  Dr.  P.   Tfittmann,     3.  u.  4«  Lief.     Augsburg,  KoUmann. 

1847.  4  u.  S.  157-291.    12.    (a.  2%  Ngr.) 

[ans]  «Allgemeine  Geschichte  der  kathoK  Missionen  vom  13.  Jahrh.  bis  aef 
die  neueste  Zeit.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  d|e  histoilre  g^o^ffale.  des  mis- 
sions  catholiques  des  Baron  Henrion  bearb.  Ton  Dr.  Patr.  HITUtmaiiii. 
II.  Bd.     1.  Lief.    Bbend.,  1848.    S.  1—216.    12.    (3%  Ngr.) 

[2040]  Etablissement  et  destruction  de  la  premi^re  chr^tient^  dana  la  Chine. 
Par  P*  li^e.    Louyaiu,  1848.    gr.  8. 

[SOftl]  Swate  Zcena  Lekczione  ha  Bpistle  na  Nedzele  ha  swate  Dn^  cz^woho 
L^ta  Waschnu  ha  Rjadze  Römskoho  Misala.  Z  Dowolnosczu  duchowneje 
Wdsoknoscie.    Budissin,  (Weiler).     1848.    283  S.  8.    (12  Ngr.) 

[1043]  Gelegenheitsreden  von  Ed.  1.  los.  Mühllng^,  Decan  u.  Pfr.  4.  u. 
5.  Bdchn.    Heidelberg,  E.  Mohr.     1848.     gr.  8.     (k  n.  15  Ngr.) 

4.  Bdcbn.:  Weitere  Reihe  der  Geiegenheltsreden.  (VIII  n.  114  S.)  5.  Bdchn.:  Sehalreden. 
eebalten  bei  den  Scbalconventen  des  luthoi.  Schvibesirlcs  Heideiberg  in  den  verflosRenea 
10  Jahren.  (Vlli  n.  106  S.) 

[tO«]  Die  sieben  Sakramente  dargestellt  in  populären  dogmat.  Predigten  von 
Adalb.  Schmld,   Weltpricster.    (In  4  Hftn.)    1.  Hft.    Grata ,  Dirnböek. 

1848.  110  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[2044]  Christkathol.  Gesangbuch  f.  die  deutschen  Gemeinden  der  Brsdiöcese 
Posen.  Mit  Erlaubniss  der  Obern  gesammelt  u.  herauageg.  tob  Dekan  u. 
Pfr.  Noak,  2.  unveränd.  Aufl.  Posen»  Stefanski.  1848.  388  8.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[ao46]   Geraldine  od.  Geschichte  der  Führung  einer  Seele.    Aus  dem  Engl. 

2.  neu  Überarb.  u.  zweckmässig  abgekürzte  Aufl.  2  Bde.  Auffsbure.  Koll- 
mann.    1847.     VI  u.  669  S.  gr.  12.    (2  Thlr.) 

K0*6]  Das  goldene  Böchlein,  od.  Anleitung  wie  man  durch  Ausübung  der 
emuth  zur  christl.  Vollkommenheit  gelangt.  Mit  e.  Sammlung  von  auser- 
lesenen Andachtefibungen  im  Geiste  der  heil.  Kirche.  Einsiedeln,  Gebr. 
Benziger.     1848.    294  S.  mit  1  Lithogr.    12.    (8  Ngr;) 

pWT]  Fenelon's  Morgen-  u.  Abend- Betrachtungen  f.  alle  Tage  des  Monats. 
Aus  d.  Franz.  vom  Vf.  des  „Zachäus"  u.  s.  w.  (Dr.  K,  IHelHz.)  Halle, 
ColditSB.     1848.    VIII  u.  111  S.  16.    (7%  Ngr.) 
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[MB]  ]>er  geUtUcbe  Kampf  yon  hmmt.  ftin^pwM.  Ana  d.  Itel.  3.  T«rb.  Aufl. 
Mit  e.  kathol.  Gebetbnch  als  Anhaog.  Mfiniter,  Theiaaing.  1848.  XXII  u. 
309  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[2049]  Vertrauliche  Unterhaltungen  üb.  da«  innerliche  Gebet  Bin  Belehrunga- 
buch  f.  fromme  Mädchen,  die  dieses  Gebet  kennen  lernen  u.  yerrichten 
sollen.  Aus  d.  Franz.  von  Frz,  Mar.  Brug.  Aufirsburir,  Jaauet  1847 
192  S.  mit  I  Stahlst.     16.     (12  Ngr.;  VeUnp.  15  Ngr.) 

[2050]  Heilige  Seelen-Lust,  od.  geistliche  Hirten-Lieder  der  in  ihren  Jesum 
▼erliebien  Psyche  von  Jm.  Ang^.  SUeoiiui.  2.  Aafl.  der  neuen  YoUständ. 
Ausg.     Bbend.,  1847.    YIH  u.  220  8.  12.    (15  Ngr.) 

[2051]  S.  Franz»  Salezyusza  Filotea  czyli  droga  do  zycia  pobo2nego. 
Z  Niemieckiego  przettomaczona  przez  X.  Ant.  Stabika.  Gleiwitz.  Lands- 
berger.    1847.    631  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[2052]  Der  kürzeste  Weg  zur  Vollkommenheit.  Zur  Belehrung,  Brbauung  u. 
Beruhigung.  Aus  d.  Latein,  übers,  u.  mit  Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht- 
u.  CoBiffliuüoa-Gebet(en  Term.  Ton  Fr.  X.  Btrkl.  Weltpriester.  Afanoheim. 
Zeiler.     1848.     136  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[2053]  Zbiör,  dziei  katolickich  ku  uswieceniu  i  zbadowaniu.  Rocznik.  L 
Tom.  1--6.    Posen,  Stefaüski.    ,1848.    71  Vi  u.  15  Bog.  8.    (k  n.  5  Ngr.) 

inh.:   1 — 5.  Ksiazka  do  nauki  i  zbudowania  Ks,  Gofjfineyo.    6.  Droga  do  z^ci«  S.  fianc. 
Salezyusta. 

Mathematische  Wissenschaften. 

[2054]  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  uiedem  Analysis  zum  Gebrauche  bei 
Vorlesungen  und  zum  Selbst-Unterrichte  bearbeitet  von  Dr.  G«  Radiolse, 
Privatdoc  (jetzt  Prof.)  an  der  Univ.  zu  Bonn.  Goblenz,  W.  Blum.  1847. 
XXIV  u.  449  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  12%  Ngr.) 

£in  Lehrbuch,  dem  man  grosse  Gründlichkeit  nicht  absprechen 
kann ,  wenn  diese  auch  Manchem  hier  und  da  etwas  zu  weit  ge- 
trieben erscheinen  möchte«  Bei  Abfassung  desselben  war  es  der 
Vorrede  zufolge  das  Hauptbestreben  des  Vfs«,  Dasjenige  zn  be- 
seitigen, was  er  hinsichtlich  der  Entwickelung  und  Begrtlndang  in 
den  bisherigen  Darstellungen  der  Arithmetik  und  Analjsls  noch  für 
mangelhaft  hielt,  so  wie  das  einer  weitern  Ausftthrungund  Vervoll- 
ständigung Bedürfende  zu  ergänzen,  um  durch  ekio  strenge  Me- 
thode eine  gesicherte  Grundlage  für  den  Calcul  Im  Allgemeinen 
und  durch  eine  Erweiterung  der  Lehren  der  niedern  Analysls  eine 
Ittckenfrele  Basis  für  den  höhern  Oaicul  und  besonders  für  die 
Differentialrechnung  zu  gewinnen.  Hierbei  kam  es  im  Wesent- 
lichen auf  zweierlei  an :  erstens  hinsichtlich  der  Rechnungsregeln 
für  die  Grundoperationen  mit  endlicher  Form  die  allgemeine. Gel- 
tang der  bei  Ihrer  ersten  Auffindung  abstrahirten  Gesetze  nach-  . 
zuweisen  oder  eventuell  die  Grenzen  zu  ermitteln,  innerhalb 
welcher  sie  anwendbar  bleiben;  zweitehs  ein  sicheres  Rechnen 
mit  unendlichen  Reihen  zu  begründen.  Die  befolgte  Methode  Ist 
im  Allgemeinen  die  von  Ohm  angewendete  und  weicht  mithin  von  den 
sonst  herkömmlichen  vielfach  ab.  Die  vorausgeschickte  Einleitung 
(S.  1  —  19)  bespricht  das  Verhältniss  der  verschiedenen  Zahlen- 
arten   zu   einander  und  zergliedert  das  Geschäft  des  Rechnens, 
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jctoi  Act  sNriton  eine  |(«viMe  BekaDntschafi  mit  der  Ariäiinetik 
voraus  9  wesshalb  der  Vf.  den  Rath  ertlieilt,  ihre  Dnrchlesnn^ 
bis  nach  der  beendigten  Lecture  des  Ganzen  zu  verschieben. 
Der  Vt  unterscheidet  zwei  Arten  V4>n  (abstracten  oder  anbe« 
nannten)  Zahlen:  natflrliche  oder  Zahlen  Im  engem  Sinne,  welche 
zum  Zählen  dienen,  und  kQnstlii/he  oder  Zahlen  im  weltern  Sinne, 
welche  zur  Angabe  des  Maasses  von  Gegenständen  dienen.  Von 
den  Zahlen  unterscheidet  er  die  Grossen;  jinter  letzteren  ver- 
steht er  Dasjenige,  was  gezählt  wird,  so  wie  Dasjenige,  dessen 
Ausdehnung  durch  die  künstlichen  Zahlen  bestimmt  wird.  Die 
Arithmetik  und  Analysis  bilden  zusammen  einen  Zweig  der  Ma- 
thematik, welcher  auch  zuweilen  Analysis  im  weitern  Sinne  beisst 
und  sich  als  diejenige  Disclplin  bezeichnen  lässt,  welche  das  mit 
dem  Namen  „Rechnen^^  belegte  Operiren  mit  Zahlen  un4  Zahlen- 
Verbindungen  lehrt.  Das  Rechnen  erklart  der  Vf.  als  das  Ab- 
leiten neuer  Gleichungen  aus  den  gegebenen;  es  besteht  nacli 
ihm  nur  Im  Umformen  und  Umändern  von  Gleichungen.  Die  Arith- 
metik zerfällt  In  die  allgemeine  und  besondere,  von  denen  sich 
jene  mit  den  einfachsten  Umformungen  der  einfachsten  Zahlen- 
verbindungen beschäftigt,  diese  aber  die  Umwandelung  In  beson- 
dere bestimmte  Formen  bebandelt.  Zur  besondern  Arithmetik 
gehört  namentlich  die  Ziffernrechnung.  Die  Analjsis  beschäftigt 
sich  mit  den  zusammengesetzteren  Umformungen  5  namentlich  mit 
den  Umformungen  In  Reihen^  so  wie  mit  den  Umformangen 
zusammengesetzterer  Zahlenverbindungen.  Hinsichtlich  ihrer  Bcr 
nutzung  zur  Grössenbestimmung  sind  die  künstlichen  Zahlen  ent- 
weder absolute  oder  relative ;  jene  können  sich  nur  auf  Grössen 
beziehen,  die  im  Raum  oder  in  der  Zeit  ausgedehnt  sind,  und 
zerfallen  in  die  drei  UnterabtheOnng«!  der  absoluten  ganzen  Zahlen, 
der  Brüche  und  der  Irrationalzahlen,  die  relativen  Zahlen  aber  nm- 
fassen  die  positiven  und  negativen  ^ahlea  und  die  Null.  Die  kunst- 
liehen  Zahlen  nennt  man  gewöhnlich  reelle  Zahlen  Im  Gegensatz 
der  imaginären  Zahlenverbindungen.  In  Betreff  der  letzteren  ver^ 
wirft  der  Vf*  eben  sowohl  die  Benennung  unmögliche  Grössen  (die 
Brüche  könnte  man,  meint  er,  mit  gleichem  Rechte  unmögliche 
Divisionen,  das  Negative  aber  unmögliche  Subtractionen  nennen) 
als  die  vermeintliche  geometrische  Bedeutung  des  Imaginären. 
Diess  das  Wesentliche  der  Einleitung,  Das  Buch  selbst  zerßilH 
{H  zwei  Thelle :  Die  Arithmetik  (S.  21  —218)  und  die  niedere 
Analysis  (S,  219  ff.);  der  erste  derselben  aber  wieder  in  zwei 
Abschnitte,  von  denen  der  eine  die  allgemeine  Arithmetik  (S.  19 
— 146),  der  andere  die  Hauptanwendongen  der  Gesetze  der  allge- 
meinen Arithmetik  ahhan'delt;  der  1.  Abschn«  wieder  in  9  Capp. 
Cap.  1  gibt  eine  Uebersicht  über  die  einfachen  Zahlen-  nnd  Zei- 
chenverbindungen $  das  2.  und  3.  behandeln  die  Addition  und 
Subtraction;  das  4.  und  5.  die  Multipücation  und  Division  von 
allgemeinen  Zeichen  und  Zahlen«  Analog  dem  Begriffe  der  alge- 
braiaehen  Summe  werden  Product  und  Quotient  unter  dem  gemein- 
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sehaftHeken  Namen  ,, algebraisches  Vröinet^^  begrifeD.  Cap.  6 
kandelt  von  den  allgemeinen  eindeatigen  Potenzen  und  den  iknen 
entsprechenden  Wurzeln;  Cap.  7  ron  der  Potenzlrung  und  Ra- 
dication  der  Kahlen,  bi  jenen  versteht  der  Vf.  unter  älgemeiner 
Potenz  jeden  aas  zwei  allgemeinen  Zeichen  a  und  b  gebildeten 
Ausdruck  ron  der  Form  a^;  in  diesem  ffigt  er  filr  diejenigen 
Potensen^  deren  Exponenten  ganze  Zahlen  sind,  eine  neue  Be- 
stimmung hinzu,  indem  er  a^  als  glelchbedentend  mit  einem  Pro- 
diict  von  b  Faet^ren,  deren  jeder  «>  a,  hinstellt.  Cap.  8  handelt 
von  den  allgemeinen  eindeutigen  Logarithmen,  und  deren  Besie-^ 
hungen  zu  den  allgemeinen  eindentlgen  Potenzen  md  den  allge- 
meinen Wurzdn ;  Cap.  9  von  den  Zahienlogarithmen  und  den 
reellen  Logarithmen  mit  absoluter  Basis.  Der  2.  Abschn.  (S.  147 
—204)  enthalt  die  Hauptanwendungen  der  Gesetze  der  allge- 
meinen Arithmetik  und  behandelt  L  die  Verwandeinng  gegebener 
Aosdröcke  in  andere  von  vorgesckriebener  Form  oder  die  beson- 
'dere  Arithmetik  (die  Umformung  in  ganze  Functionen,  die  Um- 
wandlung der  einfachsten  Reehnungs-Ausdriicke  in  die  Form  P  +  Qi, 
die  sogenannnte  Ausfährung  der  Rechnungs-OperaUonen,  nämlich 
die  Zifiemrechnung  und  die  Buchstabenrechnung);  2«  die  Auflösung 
der  einfachsten  Bestimmnngsgleichoogen  (so  nennt  der  Vf.  die 
algebraischen  im  Gegensatz  zu  den  identischen)  oder  die  Elemente 
der  Algebra,  wo  auch  die  Gleichungen  des  3.  und  4.  Grades 
abgehandelt  werden,  von  den  hdhem  des  n  Gitedes  aber  nur 
bewiesen  wird,  dass  sie  n  Wnrzelwerthe  haben  müssen.  Eine 
Beilage  (S.  205— 218)  handelt  von  den  benannten  Zahlen.  ^-* 
Dem  2.  Theli  ist  eine  Einleituttg  vdrausgeschickt,  welche  die 
Begriffe  ^es  Unendllch-Grossen  und  Unendlich-Kleinen,  der  Ste- 
tigkeit, der  Grenzen,  se  wie  die  sogenannten  wahren  Werthe 
unbestiraniter  Ansdröcke  erläutert.  In  5  Abschnitten  Ist  sodann 
die  Rede  von  den  Summenreihen  im  Allgemeinen ;  von  einigen 
besondem  nach  Potenzen  fortschreitenden  Reihen  (Fundannental- 
relhen),  nämlich  der  binomischen  lind  polynomischen,  der  Expo-^ 
nentialreihe,  der  logarithmischen  Reihe,  der  ^nus-  und  der 
Cosinus-Reihe;  von  den  mehrdeutigen  Potenzen  und  Logarith- 
men; von  den  -Kreisfunctionen ;  von  der  Entwicfcelbarkeit  der 
Functionen  in  Reihen,  die  nach  gans&en  Potemsen  fortschreiten. 

[2055]  Vorschule  der  praktischen  Geometrie.   Bearbeitet  von  Dr.  ph.  Heinr. 
'von  Dünau,  Lehrer  der  Mathematik  an  der  kon.  Gewerb-  u.  Baugewerk^n* 
schule  zu  Chemnitz.    Mit  20  Steindmektafeln.    Leipzig,  Weidmann.     1847. 
VI«  u.  328  8.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

Ein  eben  so  zweckmässiges  und  brauchbares,  als  schön  aus- 
gestattetes Lehrbuch,  welches  zunächst  bestimmt  ist,  bei  dem  vom 
Vf.  zu  ertheilenden  Unterrichte  in  der  praktischen  Geometrie  an 
der  Chemnitzer  Gewerbschule  als  Leitfaden  zu  dienen,  übrigens 
aber  auch  zum  Selbstunterricht  wohl  geeignet  Ist.  Ausser  einer  Ein- 
leitung zerfällt  es  in  zwei  Abschnitte,  deren  erster  (S.  16—301) 
die  niedere  Feldmessl^unst  behandelt  und  in  5  Capitel  zeriUlt, 
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welche  vom  Abstecken  and  Messen  gerader  Linie«;  von  den  Ope- 
raUonen  mit  der  Messliette  «nd  dem  Winkelkreaze ;  von  den 
Winkelmessittstramenten ;  vom  Abstecken  der  Ft^nren  and  von 
den  Verticalmessungen  handeln.  Dor  2.  die  praktische  Geometrie 
behandelnde  Abschnitt  ist  mehr  als  Anhang  aninsehen  und  be* 
trachtet  in  drei  Capiteln  Körper  mit  eniwickelbarmi  Oberlächen, 
Körper  mit  Umdrehungsobertichen  nnd  nnregelmfissige  Körper.  Fast 
überall  ist  der  Vortrag  fasslich  und  klar,  anch  so  wdt  mtg-IMi 
elementar,  nnd  nur  wenige  Stellen  lassen  in  dieser  Benlehnng 
etwas  vermissen*  S.  18  ist  ein  Verfahren  raitgethdit,  am  von 
einem  zwischen  zwei  Convergenten  AB,  CD  geg^enen  Pancte 
E  ans  eine  Gerade  nach  dem  Convergenzpuncte  abzastecken. 
Dasselbe  soll  auf  der  Lehre  von  den  harmonischen  Oertern  be- 
rohen,  ist  jedoch  ganz  anrichtig,  wie  schon  daraus  zur  Genüge 
erhellt,  dass  die  durch  die  angegebene  Constrnction  erhaltene 
FIgnr  anch  för  Jede  andere  Lage  des  Pnnctes  E  passen  wfirde, 
da  dje  Pnncte  G,  K,  I,  L  auf  den  gegebenen  Convergenten  ^anz 
willkürlich  angenommen  sind.  Dagegen  wird  folgendes  Verfahren 
zum  Ziele  fahren.  Sei  F  (statt  E)  der  gegebene  Punct,  so  siehe 
man  durch  denselben  zwei  Linien  ganz  beliebig,  welche  durch 
ihre  Durchschnitte  mit  den  Convergenten  das  Viereck  GKLJ  be- 
stimmen, dessen  Seiten  Gl,  KL  sich  verlängert  in  H  schnöden. 
Von  H  aas  ziehe  man  eine  dritte  beliebige  Linie,  welche  die 
Convergenten  in  k  und  I  schneidet,  und  suche  den  Durchschnitts- 
punct  der  Diagonalen  des  Vierecks  Gkll,  so  wird  dieser  gleich- 
falls in  der  abzusteckenden  Geraden  liegen  und  demnach  diese 
bestimmen.  S.  125  ist  zu  lesen,  dass  „in  uosem  Gegenden  selbst 
beim  höchsten  Stande  der  Sonne  die  Sonnenstrahlen  noch  nicht 
unter  einem  halben  rechten  Winkel  gegen  eine  Horizontalebene 
einfallen'^;  'dicss  ist  bekanntlich  ganz  unrichtig,  und  in  der  geogr. 
Breite  von  Leipzig  erreicht  die  Sonne  im  Sommer  eine  Mittags-^ 
höhe  von  mehr  als  62  Grad,  während  einer  grössten  Mittagshöhe 
von  45  Grad  eine  geogr.  Breite  von  68%  Grad  entspricht.  Es 
ist  unbegreiflich,  wie  der  Vf.  einen  solchen  argen  Verstoss  be-' 
gehen  konnte«  -^  Die  Correctheit  des  Druckes  ist  zu  loben  (S.  39, 
Z.  6  steht  4d  statt  4b^  und  S.  91,  Z.  9  v.  n.  unzugängliche  st. 
zugängliche;  andere  stehen  gebliebene  Druckfehler  sind  ganz 
unerheblich),  aber  die  Buchstaben  der  Figuren  stimmen  mit  denen 
des  Textes  nicht  durchgehends  (iberein,  was  daher  zu  rahren* 
scheint,  dass  dem  Corrector  des  Buches  die  Knpfertafeln  nidit 
vorlagen.  So  fehlen  In  Fig.  9  die  Buchstaben  F,  L;  in  Flg.  12 
fehlt  der  Buchstabe  k  und  es  Ist  nicht  wie  S.  25  steht  je  =»  2lf, 
sondern  umgekehrt  If  =^  2ye  u.'s.  w. 

[2Ö56]  Die  Buchstabenrechnung  und  Lehre  von  den  Gleichungen.  Mit  einer 
Sammlung  von  Aufgaben  von  F.  Rummer,  Lehrer  der  Mathematik  an  der 
höh.  BargerschuU  u.  Hauptlehrer  der  Gewerbsohule  zu  Heidelberg.  Heidel- 
berg, Jul.  Groos.    1847.    VI  u,  271  S.  gr.  8.    (n.  I  Thlr.) 

Das  vorliegende  empfeUenswerthe  Lehrbuch  enthält  die  Haupt- 
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sätee  der  Bachstabenrechnung'  and  die  GleidinngeR  des  ersten  and 
zweiten  Grades.  Die  Buebstabenrechnung'  bebandelt  in  7  Abscbnitt<^ 
(S.  1  — 120)  die  Bii€bstabeDrecbniing>  im  Allgemeinett,  die  Recb- 
mang'  mit  Potenzen,  die  Ausziebong  der  Warsein,  die  Recbnuäg 
imit  Wurzelg^rössen,  die  Proportionriebre ,  die  Logaritbmen,  die 
I  Lebre  von  den  Reiben  nebst  Anwendung  der  geometriscben  Reiben 
auf  die  Zinseszins-  and  Rentenrecbnang.  Demnacb  ist  bier  der 
I  Name  Bacbstabenrecbnung  in  einem  viel  ausgedebnteren  Sinne  als 
gewöhniicb  genommen  worden.  Die  Algebra  (S.  121 — ^206)  be- 
handelt ausser  den  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades 
auch  die  unbestimmten  Gleicbung-en.  Ueberall  sind  zahlreiche  Bei- 
spiele binzogerngt  und  am  Schlüsse  {S.  207 — 271)  Resultate  und 
Andeutungen  xn  den  im  Buche  enthaltenen  Aufgaben  geliefert. 
Stfnach  kann  dieses  Buch  zugleich  als  Aafgabensammlung  dienen 
und  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  meisten  Werken  über  die 
allgemeine  Arithmetik,  so  dass  es  sich  zum  Gebrauch  beim  Unter- 
richt vorzugsweise  eignet.  Die  Aufgaben  sind,  wenigstens  so  viel 
die  ^ahlenwerthe  betrifft,  sämmtlicb  neu ;  bei  vielen  Ist  zugleich 
die  Auflösung  ohne  Gleichungen  gezeigt.  Der  zweite  Theil  wird 
die  Ckmibinatlonslebre  mit  ihren  Anwendungen,  die  KettenbrOche, 
die  Reiben  höheren  Ranges  und  endUch  die  böberen  Gleichungen 
enthalten. 

[20&t]  Die  algebraische  Auflosung  der  Gleichungen  des  fünften  und  des 
sechsten  Grades.  Vofi  Dr.  Ant*  MfiUer,  ord.  Prof.  d.  Math,  in  Zürich. 
Stuttgart,  HaUberger.    1848.    XH  u.  82  S.  gr.  4.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

Der  Vf.  bat  sich  seit  längerer  Zelt  mit  Untersuchungen  be- 
schäftigt, in  deren  Bereich  die  algebraische  Auflösung  der  Glei- 
chungen als  Fall  der  Anwendung  gehört,  und  glaubt  dabei  Resul- 
tate gewonnen  zu  haben,  „welche  für  die  Wissenschaft  sowohl 
^ atzen  als  auch  nicht  unbedeutende  Förderung*  zu  versprechen 
scheinen^^  Von  diesen  Ergebnissen  einer  langen  und  mOhevoUen 
Arbeit,  welche  dem  mathematischen  Publicum  vorzulegen  Ver- 
hältnisse und  Umstände  ffir  jetzt  nicht  gestatten,  bilden  diese 
Blätter  den  Vorläufer.  Bekanntlich  sind  bisher  alle  Versuche  an 
der  Aufg-abe  gescheitert,  eine  allgemeine  algebraische  Auflösung 
der  den  4ten  Grad  übersteigenden  Gleichungen  aufzufinden,  wie- 
wohl sieb  immer  die  Meinung  erhielt,  dass  sie  möglich  sein  mässe. 
Lagrange  fand,  dass  die  Auflösung-  der  Gleichungen  sich  auf  eine 
Hülfsgieichung  zurüchführen  lasse,  deren  Grad  den  der  vorge- 
legten übersteige,  sobald  die  vorgelegte  von  einem  hohem  Grade 
als  dem  vierten  sei;  indessen  sei  es  vielleicht  möglich,  diese 
Gleichung  auf  eine  andere  von  niedrig*erer  Ordnung  zu  rednciren. 
Gauss  sprach  sich  dahin  aus,  es  sei  kaum  zweifelhaft,  dass  das 
Problem  einer  allgemeinen  Auflösung*  der  den  4.  Grad  überstei- 
genden Gleicbungen  nicht  sowohl  über  die  Kräfte  der  beutigen 
Analjsis  hinausgehe,  sondern  geradezu  etwas  Unmögliches  fordere. 
Spätere  Versnebe  sehdterten,   unter  andern  der  von  WronskI; 
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iMgegen  Ifeferten  Raflni,  Abel  und  Dirksen  Beweise  der  Unmdf^ 
Hckkelt  9  ohne  Jedocli  damit  alle  MaÜiematilcer  zu ,  befriedig-en, 
vreeahalb  aack  die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Prag:  im 
J.  1832  alle  bis  dabin  erschienenen  Beweise  der  UnnidgU<^eit 
fflr  angeniiir^nd  erkUrte,  und  die  Preisaufgabe  stellte:  entweder 
einen  befriedigenden  Beweis  der  Aufl^^snng  au  liefern,  oder  die 
Anfl#svng  su  sieigen,  ohne  dass  sie  Jedoch  unsers  Wissens  eine 
Preisscbrift  in  krdnen  im  Stande  gewesen  wäre.  Fourier  erkennt 
sKwar  eine  absolute  Unmöglichkeit  der  Auflösung  nicht  an,  findet 
aber  durch  die  bisherigen  Arbeiten  der  Mathematiker  die  Annahme 
gerechtfertigt,  dass  die  nöthigen  Rechnungen  endlos  und  iinaber- 
sehbar  worden  und  dadurch  Jeder  weiteru  Forschung  eine  Schranke 
gesetst  sei.  Aus  alle  dem  hält  sich  der  Vf.  für  berechtigt  zu 
schliessen,  dass  die  Frage  nach  der  Lösbarkeit  des  Problems  nuf 
eine  alle  urtheilsfkhigen  Sachkundigen  befriedigende  Weise  dorcb- 
ans  noch  nicht  erledigt  sei.  Freilich  aber  ist  sie  aucli  dnrch  ihn 
keineswegs  erledigt.  Da  das  Problem,  die  Gleichungen  aofaa- 
lösen,  im  Wesentlichen  auf  die  Forderung  hinausläuft,  dass  man 
die  Werthe  gewisser  Functionen  der  Wuraeln  angebe,  hat  der 
Vf.  die  Natur  und  sämmtliche  Eigenschaften  der  Fsactlonen, 
welche  bei  den  Gleichungen  des  fönften  und  sechsten  Geldes  in 
Anwendung  kommen,  zu  ermitteln  gesucht.  Unter  den  gefundeneh 
Resultaten  scheint  das  für  alle  Gleichungen  geltende  das  wich- 
tigste, dass  alle  Functionen  sich  auf  eine  bestimmte  Anzahl  funda- 
mentaler Functionen  zurückführen  lassen,  deren  Anzahl  bei  den 
Geichungen  des  5.  und  6.  Grades  fünf  ist.  Die  Schrift  zerflillt 
übrigens  in  11  Abschnitte.  Das  Ergebniss  der  Untensschungen 
in  den  10  ersten  ist,  dass  die  algebraische  Auflösung  der  Glei- 
chungen des  5*  und  6.  Grades  auf  ein  einziges  Problem  —  die 
Auflösung  einer  ziemlich  verwickelten  Gleichung  vom  6.  Grade  — 
zurückgeführt  werden  kann.  Die  Form  und  die  Eigenschaften 
dieser  Gleichung  weisen  auf  das  absolut  nothwendige  Bestehen 
einer  andern  Gleichung  im  Gebiete  der  Zahlenlehre  oder  der 
Curven-Functionenlehre  hin,  durch  deren  Zuziehung  das  Verlangte 
gefunden  werden  kann/  Die  zur  Bildung  und  Auflösung  dieser 
letztem  Gleichung  erforderlichen  Grundbedingungen  erfüllen  aber 
die  elliptischen  Functionen  (im  weitem  Siqne). 

S96B]  Lehrbuch  der  Differential-  und  Integralrechnung  von  MAvier,  Mitglied 
er  Akad.  u.  s.  w.  Mit  Zusätzen  von  LiouviUe,  Deutsch  herausgeg.  und 
mit  einer  Abhandlung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  von  Dr.^  Theod, 
mtUUin.  i.  Bd.  Hannoirer,  Hahntche  Hofbuchh.  1845.  VH  u.  376  8. 
gr.  8..    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  Original  Ist  nach  dem  Tode  des  berühmten  Vfe.^  welcher 
seinen  Schülern  den  Text  seiner  Vorlesungen  ursprünglich  In 
Ilthographirten  Blättern  mittbeilte,  unter  Aufsicht  roa  Liouville  und 
Catalan  und  unter  dem  Titel  „R^ume  des  le^ons  d'analjse  doanees 
a  J'ecole  poljtechnique  par  M.  Navier^^  in  den  Jahren  1840  u.  1841 
zu  Paris  erschienen  und  di^t  vemiutiilich  noch  Jetzt  den  betref- 
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fenden  VorlesuDgen  an  iler  dorü^en  polytechnidehen  Schale  a«r 
Grundlage.  Seine  vorliegende  deutsche  Bearbeitung-  verdankt  ihr 
Erscheinen  dem  Umstände,  dass  das  Werk  den  mathematischen  Vor- 
trägen ,  so  wie  den  Vorlesungen  über  Baukunst  und  Mechanik  an 
der  polytechnischen  Schule  in  Hannover  zum  Grunde  gelegt  werden 
sollte.  Auf  die  Eigenthamlichkeiten  der  Behandlung  des  so  oft 
behandelten  Gegenstandes  kann  hier  nicht  näher  -eingegangen 
werden.  Der  vorliegende  1.  Bd.  zerfällt  in  29  Abschnitte,  deren 
letzter  die  Anwendung  der  bestimmten  Integrale  auf  die  Bereeh- 
nung  der  Bogenlängen,  der  Flächen  und  der  Körperräume  enthält. 
Lionville's  Zusätze  (S.  373  — 376)  sifid  in  diesem  Bande  ziemlich 
unbedeutend  und  behandeln  den  Rest  des  Tajlor'schen  und  der 
Maclaurin'schen  Reihe,  so  wie  die  Bruche,  welche  unter  die  Form 

oo 

—  fallen.    Die  Uebersetzung  ist  sorgfältig  und  sehr  treu,  nur  an 

oc 

wenigen  Stellen  hat  sich  der  Uebersetzer  kleine  Abwefchungen 
erlaubt,  die  Ausstattung  aber  sehr  gefallig. 

i2059]  A  First  Coorse  of  Mathematics ;  comprising  Anthmetic,  Algebra, 
itatics,  and  Hydrostatics,  as  rcquired  for  the  original  Cambridge  B.  A.  Degree. 
By  1.  Battersley.    CambHdge,  1848.    314  S.  gr.  8.    (I(!sh.  6d.) 

(2660]  Lehrbuch  der  Arithmetik.  Zum  Gebrauche  f.  die  oberen  Klassen  von 
Gymnasien  u.  höheren  Bdrgerschulen  bearb.'  von  O.  Radioke,  Privätdoc. 
an  d.  üniT.  Bonn.  Coblenz,  Blum.  1847.  XVI  u.  218  S.  gr.€t.  C22V,  Ngr.) 
Besonderer  Abdruck  der  1.  Abtheilung  des  unter  No.  20M  ausfiUirlkher  besproehenen 
Lehrbuchs. 

2961]  Lehrbuch  der  Mathematik  f.  den  Schul  -  u.  Selbstunterricht  von  W. 
11g.  IVilde,  Prof.  am  Gymnas.  zu  Stargard.  %  Bd.  Mit  1  Figurentaf. 
Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1848.  VIU  u.  224  S.  gr.  8.  (n.  25  Ngr.; 
l.~3.  Bd.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

•  Auch  u.  d.  Tit.:  Lt^hrbuch  der  Arithmetik.  2.  Bd.:  Die  Gleichungs-,  Beziehungs*  u.  Com- 
binationslehre.  --  1.  Bd.;  Lehrbach  der  Arithmetik.  LBd.  Die  sechs  Gruiidrechnungen,  18tö. 
(20  Ngr.)  —  3.  Bd.:  Ebene  Geometrie  mit  Einschluss  der  Trigonometrie,  l.  Bd.  iß46.  (^Ngr.) 

{2062]  Miscellaneovs  Exfimples  in  Algebra,  designed  as  a  Companlon  to  the 
„Elements  of  Algebra'^  By  the  Rev.  J,  W<  Ooleaso.  L^a^,  1847. 
76  S.  gr.  12.    (n.  28h.  6d.) 

[2063]  Euclid's  Elements  of  Geometry;  traaslatjod  from  the  Latin  of  the 
Kight  Rev.  T,  Ehrington^  D.  D.:  to  which  is  added,  a  Compendium  of 
Algebra;  also  a  Coropendium  ofTrigonometry.  New  edit.  Cambridge,  1848. 
247  S.  8.    (5sh.)  . 

[2064]  Lehrbuch  der  prakt.  Geometrie  zum  Gebrauch  an  höh.  technischen 
Lehranstalten  von  Dr.  G.  Chr.  C.  Hanau«,  Lehrer.  Alit  15  Kupfertaff. 
Hannover,  Helwing.     1848.    XIV  a.  411  ß.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2065]  Theoret-prakt.  Losung  der  2  geometr.  Aufgaben :  a.  zwischen  2  gegebene 
gerade  Linien  2  Proportionalen  einzuschalten,  nebst  der  davon  abhängenden 
Vervielfältigung  des  Würfels  u.  anderer  einander  ähnl.  Körper,  nach  allen 
beliebigen  Vei^hältnissen  in  geraden  od.  gebrodienen  Zahlen ;  b.  Quadratur  des 
Zirkels  u.  Zirkulirung  d.  Quadrats  nebst  Konstruktion  von  Kugeln,  u.  Wür- 
feln od.  and.  Körpern,  die  gleich  gross  werden  sollen,  mit  Hülfe  zweier 
Werkzeuge.  Erfunden  u.  beschrieben  von  1.  G*  Kaie.  Oberlehrer.  Breslau, 
G.  P.  Aderholz.    1848.    28  S.  mit  8  SteintafF.    gr.  4.    (n,  1  TWr.) 

[2066]  Die  Hauptsätze  der  Goniometrie  der  ebenen  u.  sphärischen  Trigono- 
metrie.   Jena,  HodkiKittstn.     1847.    IV  u.  43  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 
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[IM?]  The  ElemMt«  of  Plane  and  Spherical  Trifonometry;  with  tbe  Cm- 
•truction  and  Use  of  Tablet  of  Logarithm«,  both  of  Nambera  and  An^ei. 
By  1.  C.  SnowbaU.   7.  edit.    Cambridge,  1848.   214  8.  gr.8.    (lOsb.  6d.j 

SMB]  Ditaertatio  oiathemat.  inaug.  de  curvis  funiculariis  qaam  scr.  Daik 
an.  flkeja  Parre.    Groningae.   (Amersfoort,  TaaU.)    1848.      104  S.  mit 
I  SteinUf.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

[20tt]  Leonh.  tSuler's  Mechanik  od.  analytiache  Darstellung  der  Wisaea- 
scbaft  von  der  Bewegung  mit  Anmerkungen  u.  Erläuterungen  herausgeg. 
von  Dr.  J,  Ph.  Wolfers.  I.  Tbl.  Greifswald,  Koch.  1848.  464  S.  mit 
i  Steintaff.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2970]'  Versuch  einer  neuen  Entvyickelung  der  Grundgesetze  der  Dynamik 
ans  der  Theorie  der  Fonctionen  a.  Ableitung  des  ParaUelepipedons  d.  Kräfte 
u.  der  unmittelbaren  Folgen  desselben  aus  d.  der  Geschwindigkeiten  nebst 
einigen  besond.  Betraohiungen  u.  Bemerkungen.  Eine  Abhandlung  zan 
Schlüsse  d.  Studienjahres  1846/47  von  L.  Cfph.  Scfanfirlein ,  Prof.  am  k. 
Gyronas.  zu  Hof.   Hof,  Grau.    1847.   37  S.  mit  1  Steintaf.  gr.  4.    (12  Vi  Ngr.) 

[20T1]  The  Arithmetic  of  Annuities  and  Life  Assurance,  or  Compound  Interest 
simplified;  explaining  the  Value  of  Annuities  Certain,  or  Contingent  pn  Öoe 
or  Two  Lives,  and  the  Values  of  Assurances  in  Single  and  Annaal  Pay- 
ments,  and  comprehending  the  Values  of  Leases,  Pensiona,  Freeholda,  aad 
Reversionary  Sums,  in  Possesaion  or  Expectatton,  Immediate,  Deferred,  or 
Temporary.    By  E.  BmfUm.    Lond.,  1848.     142  S.  gr.  8.    (n.  5ah.) 


[wn]  Aatronomiache  Nachrichten,  herausgeg.  von  Prof.  H,  C.  Schumaehtf. 
J5.  u.  26.  Bd.  od.  Nr.  577—624.  (k  ca.  I  Bog.)  Mit  Beilagen  u.  Abbiidd. 
Altona.  (Hamburg,  Perthes-Besaer  u.  Mauke.)  1847,  48.  VH  u.  418,  VII 
u  400  8.  gr.  4.    (a  Bd.  n.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

[wn]  Astronomische  Beobachtungen  auf  der  K.  Universitata-Stemwarte  in 
Königsberg  von  Dr.  A.  L.  Busch,  Observator.  23.  Abthl.,  vom  1.  Jan.  bis 
31.  Dec.  1837.  Königsberg.  (Leipzig,  Rein.)  1847.  XII  u.  100  S.  FoL 
(a  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2074]  A  Treatise  on  Astronomy;  displaying  the  Arithmetical  Architecture  of 
the  Solar  System,  embracing  an  Account  of  the  Discovery  of  the  planets 
Neptune,  Astrea,  and  Iris;  with  a  Description  of  Lord  Rosie'a  Teleacope. 
By  C.  BMdemMm,  LL.  D.    3*  edit.    Lond.,  1847.    206  S.  gr.  12.    (48h.) 

[2015]  The  Stellar  Univerae;  Views  of  its  Arrangementa,  Motions,  and  Eto- 
tuUona.    By  1.  P.  Mlcliol,  LL.  D.   Edinburgh,  1848.   258  S.  8.    (5ab.6d.) 

[2076]  The  Planet  Neptune :  an  Exposition  and  History.  By  X  P.  Nidiol, 
LL.  D.    Edinburgh,  1848.     134  S.  mit  6  Kupfertaff.    8.    (Sah.  6d.) 

8chul-  und  ünterrichtswesen^ 

[2077]  Jubelfeier  der  dreihundertjährigen  Stiftung  des  grossberzogi.  Lyceuan 
zu  Heidelberg.  Beschrieben  und  nebst  den  der  Anstalt  zugegangenen  Za- 
Schriften  und  den  bei  der  Feier  gehaltenen  Reden  herauageg.  .von  J.  IV. 
Bantz,  Prof.  u.  d.  Z.  Director  des  Lyceuma.  Heidelberg,  Mohr.  1847. 
VI  u.  94  S.  gr.  8.    (11%  Ngr.) 

[2078]  Lycei  Heidelbergensis  Origincs  et  Progressus.  Disseritur  etiam  de 
schoia  Nicrina  et  contuberniis  Heidelbergae  olim  constitutis.  Commentatio 
historico-literaria,  quam  ad  Lycei  festum  sae<;ulare  tertium  pie  celebrandoai 
ex  monumentis  literarum  fide  dignissimis  iiaque  maximani  partem  ineditis 
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coBBcripsit  Jo.  Fr.  Baals,   Lycei  Heid«lb.   Prof.     MmMbargte,  Hehr. 
1846.     VI  u.  142  S.  gr.  8.    (17%  N«r.) 

Am  19.  Oct.  1846  feierte  das  grossherzo^l.  bad.  Lycenm  zu 
Heidelberg-  unter  allg-emein  herzlicher  Theilnahnie  sein  3(IOjftbrlge» 
Jubelfest,  und  die  beiden   vorliegenden  Schriften  sind  bestimmt, 
theils  die  bei  dieser  Feier  statt  g-ehabten  Festlichkeiten,  theils  die 
Geschichte  dieser  Anstalt  nach  den  Quellen  mitznthellen.     Und 
allerdings  verdient  eine  Schule,  die,  Vie  diese  so  mannichfach 
wechselnde  Schicksale  erlitten  find  so  lange  Zeit  und  so  viel- 
seitig segensreich   auf  die  Heranbildung  und  Erziehung  der  ihr 
anvertrauten  Jugend  gewirkt  hat,  eine  ausfuhrliche  geschichtliche 
Darstellung  Ihrer  Vergangenheit  und  Gegenwart,  und  es  gebührt 
dem  Vf.  Dank,  dass  er  uns  mit  so  geschickter  Hand  und  so  gründ- 
lichem^ Fleisse  diese  Darstellung  gegeben  hat,  die  nicht  nur  in 
den  Gemüthern  der  dieser  Lehranstalt  Angehörigen  ein  bleibendes 
Andenken  gründen  wird,  sondern  zugleich  auch  als  ein  wichtiger 
Beitrag  zur  Schulgeschichte  Deutschlands  gelten  kann.    Von  dem 
Kurfürsten  der  Pfalz,  Friedrich  11.^  untec  dem  Belrath  Ph.  Melan- 
thons   und  unter  Mitwirkung  des  P.  Faglus  aus  Strassburg  am 
9.  Oct.  1546  gegründet,  fand  die  neugestiftete  Schule,  die  den 
Namen  „ Pädagogium ^^  führte,  gleich  anfangs  In  dem  Mangel  an 
Mitteln  und  noch  mehr  in  der  feindseligen  SIellung,  welche  die 
Universität  zu  Ihr  annahm,  so  grosse  Hindernisse,  dass  sie  unter 
Kurf.  Otto  Heinrich  mit  der  Neckarschule,  welche  gleichen  Zweck 
und  gleiche  Bestimmung  mit  Ihr  hatte,  vei'einigt  werden  musste. 
Als  bald  darauf  unter  Friedrich  HI.  im  J.  1560  das  Pädagogium 
neu  gegründet,  zweckmässiger  organisirt  und  für  die  damaligen 
Zeiten  ausreichend  dotirt  worden  war,  nahm  die  rasch  gedeihende 
Schuld  einen  erfreulichen  Fortgang  und  ward  von  In-  und  Aus- 
ländern zahlreich  besucht,  aber  schon   1563  brachte  die  fast  In 
ganz  Deutschland  wüthende  Pest   dieselbe    wieder   dem  Unter- 
gange nahe.     Zwar  wurde  das  Pädagogium  1565  vom  Kurfürsten 
Friedrich  wieder  hergestellt,  die  ökonomischen  Verhältnisse  des- 
selben geordnet  und    möglichst   gesichert,    die   zeither   aus    nur 
2  Classen  mit  drei  Lehrern  bestehende  Anstalt  bis  auf  6  Classen 
mit  5  Lehrern  und  40  Stipendiaten  erweitert  und  so  das  Empor- 
blfihen  derselben  erfreulich  gefördert,  aber  der  in  Folge  der  con- 
fessionellen  Wirren  unter  dem  Kurf.  Ludwig  VI.  und  dem  Herzog 
Job.  Casimir  wiederholt  eintretende  rasche  Wechsel   der  Lehrer 
brachte  dem  Gedeihen  der  Schule  neue  störende  Hemmnisse,  die 
erst  unter  der  Regierung  Friedrichs  IV.  wieder  beseitigt  wurden. 
Noch  schlimmer  erging  es  der  Anstalt  im  30jährigen  Kriege.    Die 
Eroberung  und  beklagenswerthe  Verwüstung  Heidelbergs  durch 
Tillj    1622   führte   die   völlige   Auflösung   der  Anstalt  herbei: 
Lehre'r  und  Schüler  mussten  flüchten  und  wurden  naqh  allen  Ge- 
genden hin  zerstreut.     Ein  Versuch  des  vormnndschaftl.  Landes- 
administrators Pfalzgraf  Ludwig  Philipp  zu   Simmern,  die  Schule* 
Im  Laufe  der  J.  1632  —  36  wieder  herzustellen ,   blieb  bei  de» 
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KrfefsdrattgsaIeD,  welche  die  Pfal»  fortwilireBd  erduldete ^  wir- 
kunf^BloBy  und  erst  nach  dem  Abschlüsse  des  westfäl.  Friedens 
in  J.  1650  war  man  im  Staade,  an  die  Reorganisation  der  Schote 
SU  denken.  Aus  Mangel  an  Einkünften  aber  Termochte  man  an- 
fangs (fttr  den  Unterricht  in  6  Classen)  nur  drei  Lehrer,  J.  Wddner 
aus  Mastricht  (Rector),  J.  Seob.  Fabricios  aus  der  Schweiz  und 
Leonh.  Schng  aus  Heidelberg,  anzustellen.  Da  aber  diese  Männer 
bei  ihrer  geistigen  Tüchtigkeit  der  Schule  sehr  bald  einen  be- 
deutenden Ruf  Terschaften,  demich  unter  Wilhelmrs  und  Harn- 
berts  Rectorate  noch  vergrösserte :  so  konnte  man  mit  dem  zuneh- 
menden Andränge  der  Sihttler  bald  darauf  die  Zahl  der  Classen 
bis  auf  acht  erhüben  und  auch  eine  angemessene  Vermehrung  der 
Lehrer  eintreten  lassen.  Die  Schule  stand  jetzt  allerwärls  in 
hohem  Ansehen  und  wurde  zahlreich  von  In-  und  Ausländem 
besucht,  als  ein  neues  Missgeschick  sie  noch  einmal  dem  Unter- 
gange  nahe  brachte.  Der  Einfall  der  Franzosen  in  die  Pfalz  und 
die  grausame  Verheerung  der  letzteren  in  den  J.  1689  —  93  führte, 
nachdem  mit  dem  grüssten  ThejTe  der  Stadt  Heidelberg  aoch  das 
Schulgebäode  ein  Raub  der  Flammen  geworden,  die  yöllige  Auf- 
lösung ^tt  Schule  herbei.  Nachdem  dieselbe  länger  als  10  Jahre 
geschlossen  geblieben,  begannen  endlidi  etwa  um  1701  zwei  Hei- 
delberger Prediger  Beering  und  Leo  Mehrenscheid  mit  Hülfe  eines 
Candidaten  der  Theologie  durch  freiwillige  Ertheilung  gelehrten 
Unterrichts  die  Wiedererneuerung  der  Anstalt;  bald  worden  auch 
wieder  ordentliche  Lehrer  angenommen  und  besoldet,  kurz  her- 
nach im  J.  1705  der.  Schule  statt  des  bisher  inne  gehabten  Fran- 
ciakanerfclosters  der  Schünauer-  oder  Münchhof  zugewiesen,  hieraaf 
bis  1718  der  Bau  eines  SchuUocals  vollendet  und  die  Anstalt  auch 
anderweit  mit  Einkünften  dotirt.  Von  jetzt  an  bestand  die  Schale 
ununterbrochen  fort,  bald  mehr,  bald  weniger  blühend,  ohne  ferner 
solche  Wechselfälle  des  Schicksals  zu  erfahren,  wie  sie  deren  so 
viele  in  früherer  Zeit  erduldet  hatte.  Im  Verfolge  ihrer  ferneren 
Geschichte  ist  nur  merkwürdig,  dass  sie  nach  langem  Stülsteben 
auf  einem  veralteten  Standpuncte  durch  J.  Fr.  Abegg,  einen 
Schüler  Fr.  A.  Wolfs,  zuerst  wieder  grosse  und  ddrcligreifende 
Verbesserungen  erhielt,  dass  sie  am  21.  Nov.  1808  mit  dem  von 
den  Jesuiten  1705  in  Heidelberg  gegründeten  kathol.  Gymnasium 
vereinigt  und  dass  sie  im  Jahre  1838  zu  einem  Ljceum  erhoben 
wurde,  --r  No.  2077  enthält  die  Beschreibung  der  am  19/  Oct; 
1846  bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  stattgehabten  Festlichkeiten 
in  einer  genauen  bis  Ins  Einzelne  gehenden  Darstellung  (S.  1 — 11). 
Dabei  werden  die  Gratulationsschreiben,  die  von  benachbarten 
Gymnasien,  Ljceen  und  Schulen  eingesendet  wurden  (S.  12—21), 
die  Festgedichte,  die  von  ehemaligen  ausgezeichneten  Schileni 
der  Anstalt  eingingen  (— S.  25)  und  die  Festreden,  die  bei  der 
Feier  selbst*  gehalten  wurden  (— S.  94),  originaliter  mitgeiheilt. 
Interessant  ist  hier  vor  Allem  die  Rede  des  Vfs.,  als  derzei- 
Ugen  DirectorFi,  in  sofern  in  dieselbe  zugleich  eine  in  anschau- 
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liehen  Umrissen  g'egehene  Clesebiclite  der  Anstalt  von  Huren  ersten 
Anfingen  bis  auf  die  Gegenwart  yerwebt  ist.  Beachtang'  ver- 
dient ferner  das  beig^efügte  chronolog.  Ven&eicbniss  der  Rectoren 
uad  Directören  der  Anstalt.  —  Die  Schrift  No.  2078  beginnt  mit 
einer  Einleitung*  (S.  1 — 10),  in  welcher  von  den  frOher  in  Heidel- 
berg j^findiichen  Schulen  vor  der  Stiftung*  des  Pädagogiums  (der 
schola  Nicrioa,  den  CoUeglis,  Coatnberniis  sive  Borsis),  in  wel-* 
eben  man  nach  Sitte  der  damaliiT^n  Zeit' griechisch ^  lateinisch, 
Dialektik:  und  Rhetoril:  lehrte,  gehandelt  wird.  (Durch  die  hier 
von  Urkunden  verbürgten  Nachrichten  wird  erwiesen,  dass  schon 
Conrad,  der  Bruder  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa  vor  dem 
J.  1155  eine  Klosterscbule  gestiftet  habe ;  Heidelberg  hätte  sonach 
eine  der  ältesten  Schulen.  Hieran  schliesat  sich'  die  ältere  Ge- 
schichte des  Pädagogiums,  aus  welchen  das  jetaige  Ljceom  hervor- 
ging-, die  in  4  Abschnitten:  I.  De  Paedagogio  Institute  (S.IO— 52). 
II.  De  Paedagogio  destituto  (S.  53—65).  Hl.  De  Paedagogio 
resütuto  (S.  66-^98)  und  IV.  De  Paedagogio  ampllficato  (S.  9S^ 
— 123)  von  den  ersten  Anfängen  bis  aum  J.  1566  fortgeführt  und 
mit  fortlaufenden  Nachweisen  aus  den  Quellen  beurkundet  wird. 
Den  Beachluss  machen  zwei  gleichfalls  nach  Urkunden  gegebene 
Si^ecialabliandlungen :  De  Schola  Nicrina  (S.  123—133)  und  De 
ContubernUs  sive  Sursis  (S.  134-^142),  von  denen  namentlich 
die  letztere  auch  ein  allgemeineres  Interesse  in  Anspruch  nlnuut. 
Die  lateinische  Darstellung  des  Vfs.  ist  einfach  und  klar,  enthält 
so  manches  Neue,  behält  immer  das  wahrhaft  Interessante  und 
Merkwürdige  im  Auge.  Besondern  Werth  haben  für  den  Freund 
der  älteren  Geschichte  der  Pädagogik  und  Didaktik  auch  die  mit- 
getheilten  urkundlichen  Documente,  wie  Schulverordnungeu,  Stif- 
tangsurkuttden  u.  s.  w. 

[MW]   Die  Griechen  und  Römer  geboren   mit  Ihrer  Bifdung  nur  noch  tier 
Geschichte  an.    Ein  zeitgemasses  TVort  zur  Förderung  des  yat^riändisehen 
WiAseiM.    Heraosgeg.  yon  Dr.  3S.......JB.    NordhaufleB,  F'örsteiaann.     1848. 

43  &  gr.  8.     (6  Ngr.) 

Den  ihrem  Ziele  nach  bekannten,  neuerlichst  sehr  lebhaft  ven- 
tilirten  Gymnasial ^Refermbestrebungen,  die  aber  noch  nicht  xu 
einem  Abschluss  haben  gebrächt  werden  können,  tritt  auch  der 
ungenannte  Vf.  dieser  kleiuen  Schrift  bei  und  der  die  Stelle  eines 
eigentlichen  Titels  vertretende  Sata  ist  der  Ausdmek  des  von 
ihm  für  seine  Ansicht  gefundenen  Resultates,  hervortretend  aus 
einer  trefflichen  historischen  DeducUon,  welche  chronologisch  und 
in  eng^eschlossener  Gedaiikenfolge  fortschreitet  und  mit  Scharf- 
sinn sich  dienstbar  %u  machen  weiss,  was  zur  geschlGhtlichen 
W:ttrdigung  des  classischen  Alterthums  im  Verhältniss  zur  Ent- 
wickelongr  des  deutsehen  Volkes  gehört  (S.  3  —  27);  alsdann 
wird  noch  kurz  die  Frage  berührt,  welchen  Platz  dieses  Alter- 
thuni  als  Unterrichtsmittel  noch  ansprechen  könne*  (*— S.  43). 
Kommt  dem  Vf.  im  Allgemeinen  von  früher  her  der  Umstand  zu 
Statten,  dass  die  Philologie,  wie  sehr  sie  sich  auch  abgemühet 
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hat 9  den  klar  ühentngenien  Beweis  schaldlg'  gebHebeh  ist,  das 
classiflche  AUerthum  übenrag'e  intellectaell  und  moralisch  die  Ge- 
genwart,  und  dass  sie  demnach  aach  die  grössere  Anzahl  der 
Lehrstanden  für  seine  Interessen  auszubeuten  unberechtigt  erscheint: 
so  gewinnt  seine  Ansicht  gerade  Jetzt  unwidersprechlich  an  Nack- 
druclc  und  Wichtiglteit^  wo  Deutschland  in  eine  Phase  der  Eiitwidce- 
lung  eingetreten  ist,  welche  fflr  sein  Leben  und  seine  GeschicUe 
von  der  grössten  Wichligkeit  werden  zu  wollen  den  Anschein  hat 
Es  geht  uns  schwer  ein,  in  einer  Zeit,  wo,  leider  neben  wühle- 
rischen Umtrieben,  die  wir  nicht  in  Abrede  stellen,  unleugbar  ein 
edles  Bewusstsein  dessen,  was  ein  Volk  sein  kann  and  soll,  in 
Millionen  Harzen  gewaltig  sich  regt,  in  einer  solchen  Zeit  die 
überwiegende  Zahl  der  Gymnasiallehrer  als  solche  uns  zu  denken, 
die  sich  und  ihre  Pflegbefohlenen  ex  professo  auf  dem  imaginäreD 
Boden  von  Hellas  und  Latium  einheimisch  zu  machen  sich  bemühteD, 
während  sie  den  rauschenden  Flügelschlag  der  Zeit  tiberhörtea, 
die  von  ihnen  eine  Erziehung  der  Jugend  für  die  jetzt  geltende 
Entwickelung  nusers  Geschlechts  nnd  Volks  fordert-,  ans  ihren 
eine  Jugend  entgegenzunehmen  erwarten  darf,  die  an  einer  sicheren 
Befestigung  und  gedeihlichen  Entfaltung  der  grossen  Ideen,  weiche 
die  Jetztzeit  in  ihrem  Schoosse  trägt,  sich  dereinst  w  bethelligett, 
vielleicht  nicht  ohne  schwere  Kämpfe,  den  Willen  habe  und  den 
Muth.  „jDie  Bildung  unserer  Jugend  ^^  —  so  heisst  es  S*  42  — 
„muss  vor  allen  Dingen  eine  deutsche  werden,  d«  h.  aus  dem 
Geiste  des  Volkes  heraus  in  den  Geist  der  Zukunft  binein^^ 

[2060]  Die  Germanologie  auf  deutschen  Lehrstühlen.  Von  Th.  BeinsliiS. 
Deutschlands  Unterrichtsbehorden  zur  geneigten  Beachtung  empfohlen.  Bei^n, 
Mylius.     1848.    48  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

Abgesehen  von  dem  störenden  fremdländischen  Worte  auf  den 
Titel,-  welches,  noch  dazu  als  vox  hybrida,  so  leicht  dnrch  ein 
acht  deutsches  ersetzt  werden  konnte,  ist  die  vorliegende  kleine 
Schrift,  auch  empfohlen  durch  den  Namen  des  hier  wohlberedi- 
tigtcn  Vfs.  und  den  Stempel  langjähriger  Erfahrung  an  sich  tra- 
gend, ein  schätzbarer  Beitrag  zum  Abschlüsse  der  neuerdings  oft 
nicht  ohne  Einseitigkeit  besprochenen  Frage.  Sie  sucht  das  der- 
malige Verhältniss  des  Unterrichts  in  der  deutschen  Sprachwissen- 
schaft zu  den  übrigen  Lehrgegenständen  auf  Schulen,  besonders 
auf  den  Gymnasien,  genauer  als  bisher  zu  bestimmen,  das  Mangel- 
hafte desselben  fär  unsere  Zeit  nachzuweisen  und  die  Nothwendig- 
keit  der  verbesserten  Stellung  unserer  vaterländischen  Sprache 
aus  wissenschaftlichen  und  politischen  Gründen  darzulegen.  Die 
Instanzen  und  Gründe,  deren  sich  der  Vf.  bedient,  sind  passend 
gewählt  und  hinlänglich  gestützt,  und  es  ist  nur  zu  wfiiföchea, 
dass,  je  mehr  die  hier  vertretene  Angelegenheit ^zu  dem  ihr  ge- 
bührenden Rechte  gelangt,  in  der  Methodik  nichts  versehen  und 
eine  gewiss^  Uebereinstimmung  erstrebt  werde.  Leicht  könnte 
auch  hier  Wortklauberei  sich  wieder  geltend  machen  wollen  nnd 
e«  dürfte,  wie  es  auch  schon  längst  vorgesehlagen  worden  ist, 
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am  sweckmässigsten  sein,  mit  den  romkgMclmitn  Seliriftwerkea 
der  dem  gegrenwär%eD  Gesehlechte  aanächst  vorangehenden  Pe- 
riode den  Anfang  zu  machen  und  dann  rückwärts  bis  su  den 
ältesten  Sprachdenkmalen  aufzusteigen.  Auf  diese  Weise  knüpft 
die  Jugend  bei  Lesung  der  deutschen  Schriftwerke  an  Vertrautes 
und  schon  Bekanntes  an  und  wird  dann  um  so  leichter  zum  Ver- 
ständnisse der  älteren  Sprachmonumente  vorzudringen  in  den 
Stand  gesetzt. 

[2061]  Der  Examinator  und  Examinand  über  die  wichtigsten  Gegenstände 
aus  der  Staaten-  und  Kirchengeschichte  und  Mythologie,  in  Frage  und 
Antwort.  Mit  beigefügten  Fragtabelien  über  die  wichtigsten  Kriege,  Schlachten 
und  Friedensschlüsse*,  die  bemerkönswerthesten  Entdeckungen  und  gemeio- 
Dötzigsten  Erfindungen,  berühmtesten  Helden,  Schriftsteller,  Dichter  u.  s.  w. 
Von  K.  Fiedler,  SchuUehrer  zu  Wetteritz  bei  Hubertusbarg.  2  Bde. 
Grimma,  Verlags-Comptoir.  1848.  XII  u.  184,  IV  u.  108  S.  gr.  8. 
(n.  -l  Thlr.  10  Ngr.) 

Obgleich  die  vorlieg.  Schrift  nach  dem  von  diesem  Jahre  ah 
für  das  Rep.  angenommenen  Kanon  kaum  die  Ehre  der  Erwäh- 
nung in  der  Bibliographie  verdient,  geschweige  dass  ihr  auf  eine, 
noch  dazu,  weil  es  nicht  anders  sich  thun  lassen  will,  längere 
Besprechung  eine  Recht  zustände:  so  liegt  das  Abweichen  von 
der  Regel  doch  in  der  Befugniss  der  Kritik,  wenn  auch  ungern, 
doch  ohne  Rücksicht  und  exempli  caussa  einmal  Einen  von  den 
Vielen  blosszustellen,  von  denen  es  schon  bei  Juvenal  heisst: 

tenet  insanabile  multos 

Soiibendi  cacoethes, 
und  sie  darf  schon  zufrieden  sein,  wenn  sie  ans  den  Gontribnenten 
des  sich  anhäufenden  literarischen  Schofels  wenigstens  Einen ,    . 

qui  yenit  ad  dubium  grandi  cum  codice  nomen, 

nicht  ganz  unangefochten  seine  Strasscf  ziehen  lässt.  Ein  Zurück- 
blick  auf  den  Titel  zeigt,  dass  der  Vf.  eine  Masse  geschichtlicher 
NoUzen,  öbersichtlich  rubricirt,  in  erotematischer  Form  darbietet, 
und  wohl  mag  ihm  das  Zusammentragen  des  Materials  manche 
Mühe  verursacht  haben,  zumal  da  er  die  gerade  zu  einer  solchen 
Zusammenstellung  passenden  Hülfsmittel  nicht  gekannt^  zu  haben 
scheint.  Denn  wenn  er,  um  vieler  hierher  gehöriger  Schriften  gar 
nicht  zn  gedenken,  z.  B.  das  nur  einige  Bogen  starke,  aber  in 
Druckeinricbtung  compendiös  gehaltene  „  tabellarisch  -  chronologi- 
sche Taschenbuch  von  Chr.  Gli.  S  chlegel«^  (Dresd.,  1796.  gr.  8.) 
oder  die  mit  trefflicher  Auswahl  und  grosser  Genauigkeit  zusam- 
mengestellten „Geschichtstabeilen  zum  Auswendiglernen  von  Arn. 
Schaefer'^  (Dresd.  Arnold.  1847.  gr.  8.  vgl.  M.  2119)  zur  Hand 
gehabt  hätte,  so  würde  er  wohl  an  sehr  vielen  Stellen  seiqe  Comr 
pilation  zu  bereichern  und  zu  berichtigen  im  Stande  gewesen  sein. 
Doch  diess  nur  nebenbei.  Vor  Allem  ist  aber  die  durch  den  bei 
weitem  grössten  Theil  der  Schrift  gehende  rein  äusserliehe  Rich- 
tung in  Anspruch  zu  nehmen.  Durch  die  in  Deutschland  in  den 
letzten  Jahren  —  und  Tagen,  muss  man  gerade  jetzt  hinzusetzen  — 
gesteigerte.  Theilnahme  für  alle  öffentliche  Angelegenheiten  hat 
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«er  Trieb,  sieh  ttker  Gestaliimf  und  Entwickelang  der  Ver^an- 
ireDheU  SU  belehren,  festeres  Ziel  und  bestimmtere  Richtang'  er- 
balten  and  mag  mit  einer  Backten  Regenten-  «nd  Kriegsgeschlclite 
stcb  »lebt  mehr  begnügen ;  auch  das  Volk  will  ober  das  ^ewOha- 
liehe  Maass  einer  oberfl&cbUchen  Bekanntschaft  nilt  dem  Aeossern 
der  Thatsaehen  in  die  Geschichte  eingeführt  werden  und  Qber  den 
genauen  Zusammenhang  des  Staats^  und  Cnlturlebens  aafg^ekiärt 
sein.  Dadurch  schon  wird  einem  vorzugsweise  darauf  berech- 
neten Buche,  nur  das  Gedächtniss  mit  Namen  und  Zahlen  voll- 
zupfropfen, ein  bedeutender  Thell  seines  Interesse*s  entzogen; 
denn  ein  so  überfattertes  Gedächtniss  kann  wirklich,  wie  anlängst 
gesagt  wurde,  in  Gefahr  kommen,  sich  auf  den  Vorgänger  Karls  V. 
nicht  besinnen  zu  können,  wenn  es  auch  alle  Nachfolger  Maxi- 
milians I.  perfect  auswendig  weiss.  Dazu  kommt  noch,  dass 
materlaliter  ein  guter  Theil  der  namentlich  im  L  Bde.  mitge- 
theilten,  theilweise  vereinzelt  stehenden  und  mageren  Notizen  für 
die  Befriedigung  des  Bedürfnisses  der  Geschichtskenntniss  in  der 
angedeuteten  Richtung  fast  ohne  alles  Interesse  Ist,  wenigstens 
In  den  Kreisen,  für  die  man  sich  dieses  Buch  geschrieben  denken 
darf,  für  Standesgenossen  des  Vfs.  und  für  die  mittleren  Schichten 
unserer  Gesellschaft.  Und  doch  ist  in  jener  1.  Abth.  noch  ein 
Schein  von  Ordnung  und  System,  da  der  Vf.  sich  an  den  chro-  . 
nologischen  Faden  halten  kann,  die  der  FIuss  der  Begebenheiten  ' 
darreicht,  obschon  auch  hier  auffallende  und  grobe  Fehler  lä 
Namen,  Zahlen  und  sonstigen  Angaben  mit  unterlaufen.  Aber 
die  wahre  Gonfasion,  das  tollste  pdle-m^le  ist  im  2.  Bde.  au 
treffen;  hier  wo  es  In  den  meisten,  nicht  an  eine  chronologische 
Ordnung  gebjindenen  Rubriken  eines  durch  umfassendere  Studien, 
als  der  Vf.  sie  gemacht  hat,  geschärften  und  geübten  Blickes 
bedurft  hätte,  ist  ein  sq  arges  Hin-  und  Herfahren,  ein  so  will- 
kürliches und  regelloses  Herausgreifen  bemerklich,  dass  das  Le- 
sen fast  Jeder  einzelnen  Seite  auf  die  ganz  oflTen  liegenden  Spuren 
des  (4>erflächlichsten  Wissens,  ja  der  gröbsten  Ignoranz  des  Vfs. 
führt,  während  nebenbei  Einzelnes  unwillkürlich  zum  Lachen  reizt. 
Wir  geben  einige  Belege,  wie  sie  uns  ganz  ungesncht  sich  dar- 
bieten. Im  22.  Cap.  —  „Fragen  aus  der  allgemeinen  Weltge- 
schichte>^  —  forschen  die  ersten  vier  nach  den  bertthmtesten 
Gesetzgebern  vor  Chr.,  nach  Männern  von  einer  ausgezeichneten 
Gedächtnisskraft,  nach  der  Verbesserung  des  Julian.  Kalenders, 
nach  der  Unäbnlicbkeit  zwischen  Philipp  und  Alexander  d.  Gr.  » 
und  dann  heisst  die  fünfte  mit  ihrer  Antwort  wörtlich :  Welche 
heroisch-  und  edelgesinnte  Jungfrauen  lehrt  uns  die  Geschichte 
kennen?  „Die  Debora,  Ruth,  Judith;  die  Hjpathia  aus  Alexan- 
drien;  die  keusche  Zarina,  Königin  , der  Sacier;  Arria,  Gattin 
des  Pätns;  Perpetua,  Karthaglnenserln;  I^ucretia,  Gattin  des 
Collatinus;  Semiramis ;  die  ägyptische  Kleopatra;  die  patrioti- 
sche Spartanerin  Archidamia;  JUargaretha,  Königin  der  Skandi- 
navier ^  Katharina  I.  u.  II.  und  Elisabeth,  russische  Kaiserinnen; 
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Theresia  y  deatsche  Kaiserin  und  EHsabeäi,  Kftnigiii  roü  Bog- 
land^^  —  Alsdann  betreffen  die  ilächsten  Fragen  die  besondere 
Berdhmtbelt  der  beiden  Demostbene,  politische  Congresse,  merk- 
würdige Reichstage  9  die  Benennvog  Ton  Pennsjlvanien  ^  die  be- 
rühmtesten JMalerscbnleny  die  Aehnllcbl^eft  des  tragischen  Endes 
VTaltensteins  mit  dem  Morats  und  in  diesen  tollen  Kreus-  «nd 
Qaersprüngen  geht  es  fort.  In  dem  folgenden  Cap.  —  ,,allgemeiiie 
Klrchengeschichte^^  —  wird  diese  definirt  als:  ,, eine  Wisseoschaft, 
welche  sich  mit  der  Darstellung  des  UrsprungSi  der  Avsbreitung 
und  den  Schicksalen  der  chrteitlichen  Religion  befasst  und  die  For- 
schiedenen  Kämpfe  gegen  innere  und  äussere  Feinde  kennen  lehrt ^^ 
Bei  aller  Liederlichbeit  im  Ausdrucke  ist  diese  Definition  noch 
eine  der  besseren  gegen  viele  andere  gana  vage  und  unpassende. 
Davon  hat  der  Vf.  keine  Ahnuagi  dass  bei  Definitionen  jedes 
Wort  sorgfältig  abgewogen  werden  muss,  dass  sie  Kleidern 
gleichen  müssen ,  in  denen  die  elgenthfimliche  Gestalt  der.  Leiite 
hervortritt,  aber  nicht  Säcken ,  welche  Allen  und  eben  darum 
Niemandem  passen.  In  diesem  Abschnitte  legt  der  Vf.  dem  Exa- 
minanden die  verkehrtesten  Dinge  in  den  Mund ;  er  lässt  den 
Pantänas  die  erste  christl«  Schule  stiften,  die  Märtyrer  phanta- 
stisch (soll  heissen:  fanatisch)  sterben,  lässt  den  Agapen  com- 
mnnio  bonorum  zum  Grunde  liegen,  nennt  Swedenborg  Schwedens 
grössten  Vhnniist  u.  s.  w.  Noch  ungebundener  wirthschaftel  der 
Vf.  in  dem  ,,  Literatur  ^^  uberschriebenen  21.  Cap.  Es  sind  ver- 
hältnissmässlg  nur  Wenige,  welche  in  den  Rubriken:  Philoso- 
phen, Philologen,  Dichter,  Belletristen,  Theologen,  Juristen 
u.  8.  w.  im  krausesten  Gemtech  vorgeführt  werden;  mit  beson- 
derer Pietät  werden  ss.  B.  unter  den  Dresdner  Belletristen  Theod. 
Hell,  Fr.  Kind,  Gust.  Schilling,  Aug.  Tiedge  u.  s.  w.  ange- 
zogen, während  viele  andere  dieses  Faches  eben  so  grosse,  wenn 
nicht  grössere  Anspirüehe,  genannt  zu  werden,  haben.  Am  er- 
götzlichsten. Ist  in  diesem  Cap.  die  Rubrik,  in  welcher  der  Lebens- 
umstände und  der  schriftstellerischen  Arbeiten  gedacht  wird ;  "da 
ist  nicht  eine  einzige,  in  welcher  sich  nicht  die  fast  unglaubliche 
Unkenntniss  des  Vfs.  aufs  Schlagendste  verriethe.  Instar  omniuni 
seien  die  beiden  Artikel  über  Luther  und  Melanthon  mitgetheüt; 
sie  lauten  wörtlich  und  diplomatisch  genau  also:  „M.  L.,  er 
widersetzte  sich  dreist  der  päpstlichen  Hierarchie  sowohl  mündlich, 
als  schriftlich ;g schrieb  :  Bibelübersetzung;  torgauer  und  schmal- 
Icaldische  Artikel;  Predigten;  grosser  und  kleiner  Katechisitius; 
religiöse  Gesänge.  —  Ph.  M.,  griechische  Grammatik;  theologi- 
sche Stellen  (? !) ;  Visitationsartiicel ;  Augsburgisches  Giaubens- 
bekennthiss  (confessio  Augnstana);  Widerlegnngsschrift  (apo- 
logia);  gegen  die  katholische  Confutation;  Reden".  —  In  dem 
letzten,  die  Mythologie  behandelnden  Cap.  wird  auf  die  Frage: 
Warum  nennt  man  launige  Spottgedichte  Satjrenl  geantwortet: 
„Well  die  Satyren  („Satyrn"  sollte  es  heissen),  Begleiter  des 
Bacchus,  sich  überall  durch  ihre  Schalkhelt  und  Spottsucht  be- 
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merklich  machten,  darum  nannte  man  sie  namensweise  (?)  so''.  — 
Darf  Ref.  noch  versichern,  dass  die  Ansdmcksweise  des  Yfs. 
hänfigr  g^^^  onifr^naa  ond  vngelenk  ist  (Bd.  2,  S*  104  vertkeidigt 
Marcellas  mit  Wflrde  die  Bescholdi^ng'en  st.  verth.  sich  m.  W. 
^ef^en  d.  Bosch«),  vnd  dass  die  Coqnetterie  desselben  mit  den 
Lateinischen  (das  er  noch  dazo  nicht  versteht  z.  B.  Reliquien  vot 
reliqaa  S.  I7ti ;  dies  coena  Domini  S.  182 ;  auch  mit  dem  Grie- 
chischen li^bSagelt  er,  Bd.  1,  S.  56)  widerwärtig  ist:  so  steU 
als  Haaptergebniss  fest,  dass  er  sich  durch  die  Heraasgabe  dieser 
Schrift  kein  Bhrendenkmal  setzte  tind  die  Fehler  derselben  schon 
nach  einer  richtigen  Vorahnung  „von  dem  Wnndme^ser  der  Kritik 
schmerzhaft  berührt  zu  finden  ^^  (I.  S.  IX)  sich  nicht  wundem  darf. 
Vielleicht  h&tte  er,  namentlich  fttr  StandesgeQossen,  etwas  Braach- 
bares  liefern  können^  wenn  ersieh  —  zur  Abwechselung  immerhin 
auch  in  der  erw&hlten  Form,  obschon  sie  in  geschichtlichen  Partien 
nicht  durchgängig  passend  erscheint  und  durch  die  ans  ihr  her- 
vorblickende Absicht  einer  Abrichtung  etwas  stdrt  —  auf  bibli- 
sche, auf  Kirchen-  und  Reformations-Geschichte  in  ihren  Haupt- 
momenten mit  ZorOckweisang  des  rein  gelehrten  Apparats,  auf 
deutsche,  namentlich  vaterländische  (sächsische)  Geschichte  be- 
schränkt hätte ;  auch  in  der  vorliegenden  Schrift  erkennt  man  in 
den  dahin  einschlagenden  Partien  sogleich,  dass  er  etwas  siche- 
reren Boden  unter  sich  hat  Auf  diesem  Felde  hätte  er  seine 
Berechtigung  als  Schulmeister  —  ein  viel  mehr  sagender  Name 
aus  der  alten  Zeit,  als  der  moderne:  Schullehrer  —  nacbweisen 
sollA,  nicht  durch  unvorsichtiges  Hinflbersch weifen  auf  ein  viel 
zu  weites ,  dessen  nur  einigermaassen  genügende  Bearbeitung'  sich 
ihm  entziehen  musste;  der  Versuch,  den  er  gewagt  hat,  schlägt 
dahin  aus,  dass  von  der  Männern  seines  Standes  so  oft  vorge- 
rückten Arroganz  auch  eine  Portion  auf  ihm  sitzen  bleibt.  Um 
nichts  zu  vergessen,  sei  noch  hinzugel^igt,  dass  die  äussere  Aus- 
stattiing  den  feststehenden  Charakter  ihres  Ursprunges  nicht  rer- 
leAgnet;  ein  nicht  sonderiicher  Druck  auf  einer  sich  leicht  ab- 
nutzenden Sorte  von  Löschpapier,  das  man  fast  versucht  wäre 
kurzweg  „grimraalsches^^  zu  nennen. 

[2062]  Psedagogikens  Historie,  nsBimest  med  Hensyn  til  Folkerakole^ffiseBets 
Udviklingaf  J.Jorgeii8en.Kj«benhavn,Schiibothe.  1847. 220S.gr. 8.  (I  Rbd.) 
Geschichte   der   PiiUgogik ,    zunichsC  im^  Hinbück  auf  die  Entwickelang   des   VoSu- 
Schulwesens. 

(2063]  Pädagogische  Real-Encyclopädie  od.  encyklopäd.  Wikrterbucli  des  Er- 
ziehungs-  u.  Unternchtswesens  u.  seiner  Geschichte,  für  Lelirer  an  Yolks- 
schulen  u.  and.  Lehranstalten,  f.  Eltern  u.  Erzieher,  f.  Geistliche,  Schal- 
vorsteher u.  s.  w.  Redig.  von  Dr.  K.  Glo,  Hergang  ^  Archidiakonus  in 
Budissin  2.  Bd.  19.— 21.  Hft.  ünkirchlichkeit— Z.  Grimma,  VcrL- 
Comptoir.     1848.    S.  857—993.    hoch  4.    (k  7%  Ngr.) 

1.  Bd.    ABCBücher  — Gymnastik.    Ebend.,  1840— 43.    836  S.    (4  Thlr.   15  Ngr.i 
cpl.  9  Thir.  *jaVa  Ngr.) 

[2064]  J«  Bba.  Basedow's  Elementarwerk.  Ein  encyklopäd.  Methoden- 
u.  Bildungsbuch  f.  alle  Kindereraiehung  u.  den  Jugendunterricht  ia  aUen 
Ständen.  9.  u.  10.  Lief.  Stuttgart,  Verlags-Bureau.  1848.  Bog.  4d— 65. 
Lex.-8.     (a  12  Ngr.;  cpl.  5  Thlr.) 
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[VßSt]  Leyana;  or,  the  Doctrine  of  Edaeation.  Traoslated  from  the  German 
of  /.  Paol  Fr.  RMiter.    Lond.,  1847.    8.    (lOth.  6d.) 

pN6]  Aufsätze  f.  Freunde  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts  von  Dr.  Frs. 
Job.  Ennemoser.  Mainz,  (v.  Zabern).  1848.  VI  u.  904  S.  gr.  8.  (n.i5Ngr.) 

[2067]  Das  psychologische  Studium  der  Volksschullehrers,  auf  Grund  u.  Boden 
seiner  Praxis.  Erfahrungen  a.  Rathschiäge  aus  d.  Lehrerleben  von  A.  Vif* 
Grabe.    Erfurt,  Kömer.    (848.    VUI  u.  148  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[aMB]  Der  Elementarlehrer,  in  seinem  Berufe,  seiner  allgemein  prakt.  Me- 
thode, seinen  amtlichen  Verhältnissen  u.  seinem  Bildungsgänge.  ^  Conferenz- 
Torträge  von  Dr.  Hob.  Haas,  Schulinsp.  u.  Pfr.  Darmstadt,  Jongbaua. 
1848.    42  S.  gr.  \2.    (5  Ngr.) 

[2069]  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Pädagogik,  für  Schulbehörden, 
Geistliche,  Lehrer  u.  s.  w.  von  K»  Kalchor.  Darmstadt,  Leske.  1848. 
VII  u.  109  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2090]  Traugott,  der  Schulmeister,  wie  er  seyn  soll.  Ein  freimütfaiges  Wort 
üb.  Lebrersinn  u.  Lehrerleben  von  K.  W.  Belabold,  Cand.  u.  Rector. 
Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.     1848.    VI  u.  126  S.  8.    (12  Ngr.) 

[1091]  Le  vrai  probleme  de  T^poque  est  uii  probl^me  d*^ducation.  Paris, 
J.  Renouard.     1848.    56  S.  gr.  8.    (80  c.) 

Auf  dem  Umschlag  werden  mehrere  Schriften  desselben  Vfs.  airfjseÜhrt,  darimter  aach  efaie 
Broschüre  „De  la  libert^  d'enseignement"  etc.,  par  M.  «S.  Rousseau, 

[2092]  Die  Verkehrtheit  in  der  Erziehung  u.  Bildung  der  weiblichen  Jugend 
Ton  Dr.  F.  W.  Beldeareloh.  2.  verb.  u.  mit  Nachträgen  verm.  Aufl. 
Ansbach,  Gummi.    1848.    71  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

!2093]  Statistique  g^n^rale  de  Tinstruction  primaire  en  France,  par  B.  IrtineL 
>.  ^dit.    Paris,  Maugars.     1848.     l  Taf.  in  Fol.    (50  c;  cart.  1  Fr.) 

[20»1]  Schoolyerordeningen  voor  Vriesland,  yerzameld  en  toegelicht  door 
J,  H.^Behrns,  Lid  en  Secretaris  der  provinc.  Commissie  van  onderwijs  in 
Vriesland.    Leeuwarden,  Suringar.    1848.    gr.  8.    (2  Fl.  80  c) 

[1095]  Die  höheren  technischen  Schulen  nach  ihrer  Idee  u.  Bedeutung  dar- 
gestellt u.  erläutert  durch  die  Beschreibung  der  höh.  techn.  Lehranstalten 
tu  Augsburg,  Braunschweig,  Carlsruhe,  Cassel,  Dannstadt,  Dresden,  Mün> 
chen,  Prag,  Stuttgart  n.  Wien.  Von  Dr.  Fr.  Soh6dler,  Gymo.-Lehrer. 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.     1848.    XII  u.  132  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[»9«]  Die  polytechnische  Schule  zu  Hannover  von  K.  Karmarscb,  Direkt. 

Hannover,  Hahn.-   1848.     100  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[i097]  Grundzüge  der  Methodik  des  katechet.  Religionsunterrichtes  in  evang. 
Volksschulen  durch  fremde  u.  eigne  Beispiele,  wie  auch  Aufgaben  erläutert 
von  Ci»r.  Beyer,  Superint.  zu  Plauenl  (In  3  Lieff.)  1.  Lief.:  Unter-  u. 
Mittelclasse.  Leipzig,  Brauns.  1848.  ViP  u.  2Ö8  S.  gr.  8.  (Subscr.-Pr. n.  15Ngr.) 

[2096]  Christliche  Religionslehre.  Nach  d.  Lehrbegriff  d.  evang.  Kirche  von 
Lic.  J,  H.  Kartz,  CoUegienrath  u.  Oberlehrer  zu  Mitau.  3.  verb.  u.  verm. 
Aufl.    Mitau,  Neumann.     1848.    VUI  u.  199  8.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2099]  Katechetisches  Handbuch  od.  fassliche  u.  gründliche  Unterweisung  der 
Jagend  in  der  kathol.  Religion.  Unter  Zugrundlegung  seines  grossen  u.  kl. 
Katechismus,  zugleich  aber  zum  Gebrauch  f.  jeden  and.  Katechismus  von 
Dr.  Igpn.  Schuster,  Pfr.  2.  Bd.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1848.  VIII  u. 
444  S.  gr.  8.    (a  n.  1  Thlr.  7Vj  Ngr.) 

[2100]  Prakt.  Lehrgang  f.  den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache.  Ein 
Leitfaden  f.  Lehrer  von  F.  A.  VIT.  PteBterwegrf  Seminardir.,  2.  Tbl. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Wortformen-  u.  Satalebre.)  4.,  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.     1848.    XIV  u.  258  S.  gr.  8.    (20  Ngr,) 
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nun]  Die  SaU-  u.  Styllebre  mit  Inbegriff  der  Wortbieguag,  .dargeeteUt  in 
760  Aufgaben  sammt  den  notbigsten  Erläuterungen  von  j.  Bapt.  FArg, 
Lehrer.    4.  Aufl.   München,  (Pinateriin).  1848.  X  u.  200  S.  gr.  8.    (u.  lONgr.) 

[Sltl]  Antike  u.  deutsche  Metrik.  Zum  Scbulgebrauch  bearb.  von  Dr.  ff>.  W. 
RIläKert,  Gymn.-Lehrer.  BerUn,  Nauck.  1848.  VI  u.  1 42  S.  gr.  8.  (n.  i6Ngr.) 

[am]  Die  deutsche  Verskunat  od.  die  Wohllaut verhältniase  u.'  Formen  der 
deutschen  Dichtersprache,  erläutert  u.  auf  ihre  musikal.  Grundlagen  surock- 

f;efuhrt  Yon  Thd.  Vemaleken.    St.  Gallen,  Huber  u.  Co.     1847.     X  u. 
06  8.  gr.  8.    (19  Ngr.) 

[am]  Die  Dichtkunst  u.  ihre  Gattungen.  Ihrem  Wesen  nach  dargestellt  u. 
durch  eine  nach  d.  Dichtungsarteu  geordnete  Mustersammlung  erläutert.  Mit 
RüdEsicht  auf  d.  Gebrauch  in  Schulen  von  A.  Krfittell,  Pred.  2.  verb.  u. 
xerra.  Ausg.  Breslau, Grass, Barth'u.  Co.  1848.  VlII  u. 310S. gr.  8.  ( 1  Thlr.  lONgr.) 

[aies]  Deutsches  Lesebuch  f.  Gymnasien  u.  Realschulen  von  Dr.  Nie,  Badi, 
vorm.  Gynin.-Dir.  Untere  Lehrstufe.  1.  Abthl.  3.,  von  neuem  durchges, 
Aufl.,  besorgt  von  Dr.  A.  Vilniar,  Gymn.-Dir.  Leipzig,  ^randstetter.  1^. 
XIV  u.  233  S.  gr.  8.    )15  Ngr.) 

[ai06]  Beispiel-Sammlung  aus  allen  wesentlichen  Entwicklungsstufen  der 
Dichtkunst  als  2,  Abthl.  der  Lehre  von  d.  höchsten  Einheitspunkte  d.  Künste 
in  der  Poesie  von  M.  Deutiag^..  Regensburg,  Mänz.  1847.  470  S. 
gr.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[UM]  Beispiele  u.  Aufgaben  aus  der  Poesie  u.  Prosa,  in  systematisch  ge- 
ordneter  Reihenfolge  als  e.  prakt.  Anleitung  zu  Aufsatzfibungen ,  zum  Brief- 
schreiben u.  zu  poet.  Versuchen  f*  hob.  Töchterschuleu  von  Fr.  WeraMB, 
KoUaborator.    Weimar^  Voigt    1848.    VIll  u.  230  S.  8.    (15  Ngr.) 

[2106]  Lesebuch  f.  die  mittleren  Klassen  deutscher  Volksschulen.  Bearb.  von 
e.  Vereine  von  Lehrern  u.  herausgeg.  von  Dr.  E,  Schaumann^  Realachuidir. 
Offenbach,  Heinemann.     1848.    VlII  u.  256  S.  gr.  12.    (n.  8  Ngr.) 

[3109]  Deutschland  geschildert  von  seinen  Dichtern.  Eine  vaterländ.  Blu- 
menlese f.  die  reifere  Jugend  von  Dr.  I«.  Jesdiari  Lehrer.  Leipzig,  Serig. 
1848.    XII  u.  340  S.  gr.  12.    (n.  20  Ngr.) 

[2U0]  Deutsches  Lesebuch..  Von  C.  Olirogg^.  3.  Curs.  6.  verb.  Aufl. 
Hannover,  Hahn.     1847.    X  u.  478  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2111]  Hülfsbuch  beim  Unterricht  im  Kopfrechnen  von  Fr.  Krancke,  Seminar- 
lehrer.   2.  Thl.  2.  Aufl.   Bbend    1848.  XIV  u.  402  S.  gr.  8.   (l  Thlr.  15  Ngr.) 
ExempelbBch  f.  den  UnterricJit  im  Kopfrechnen ,  nach  d.  vorangestellten  pract.  Metho^ 
bearb.    FQr  alle  Länder  Deutschlands,  jedoch  mit  besond.  Rficksicht  auf  d.  Kön.  Hannover. 

[2112]  Die  Lehren  der  Algebra  kurz,  deutlich  u.  gründlich  bearb.  f.  höhere 
Bärgerschulen,  Gymnasien,  Reai-  u!  Militairschulen  von  S.  E.  Balimsoli. 
Koo^sberg»  Tbeile.    1848.    VI  u.  346  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[Sns]  Kleines  Lehrbuch  der  Geographie,  nach  den  neuesten  Staatsverände- 
rungen«, mit  besond.  Berücksichtigung  dea  Vaterlandes  f.  Schulen  u.  nun 
Selbstunterricht  bearb.  Ton  B.  Petersen,  Oberlehrer.  .5.  sehr  veitn.  Aufl. 
Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1848.  248  S.  gr.  12.  (n.  10  Ngr.;  mit  Karten 
geb.  n.  20  Ngr.) 
Abgedruckt  aus :  Omnibus  f.  Wis8«nBchaft  u.  s.  w. 

[2114]  Lehrbuch  der  Geographie  voon  Dr.  W.  Fr.  Volg;er,  Direct.  1.  Curs. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Leitfaden  der  Länder-  u.  Völkerkunde  f.  Gymnaaien  u. 
Burgerschulen.)  13.  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  1847.   ll6S.gr.  8.   (5  Ngr.) 

[2115]  Grundriss  der  Geographie  u.  Geschichte  der  alten,  mittlem  u,  neuem 
Zeit  f.  die  obern  Classen  höh.  Lehranstalten  von  W.  Pütz,  Gymn.-Ober- 
lehrer.    2,  Bd.:  Das  IVlittelalter.    3.  umgearb.  Aufl.  mit  2  Karten,   u.  einer 
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Uebersicht  der  Geschichte  der  deatachen  Literatur.  Coblen^,  B&decker. 
1848.     VII  u.  224  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2116]  Schul- Atlas  der  neuesten  Erdbeschreibung  in  16  illum.  Karten  von  Bm. 
CrosAck.  Neu-Ruppin,  Kühn.  (Leipzig,  Thomas.)  1848.  qu.  gr.  8.  (n.  5  Ngr.) 

[2117]  Schulatlat  der  neueren  Erdkunde.  Mit  Randzeichnungen.  Für  Gym- 
nasien u.  Bürgerschulen y  nach  d.  Forderungen  einer  wissenschaftl.  Methode 
des  geograph.  Unterrichtes.  Von  Dr.  C.  Vo^el,  Dir.  d.  Bürgerschulen  zu 
Leipzig.  D.,  Term.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs.  1848.  16  Blätter  u. 
1  BL  Text    Fol.    (l  Thfr.  5  Ngr.) 

[2118]  Darstellung  der  Weltgeschichte  in  synchronistischen  Tabellen,  f.  die 
mittlem  Klassen  der  Gymnasien  von  J.  C  Jahn.  Berlin,  Kortmann. 
(Leipzig,  Rein.)     1848.    3  lith.  u.  illum.  BI.  gr.  Fol.    (15  Ngr.) 

KIS]    Geschichtstabellen   zum  Auswendiglernen  von  Dr.  Am.  Scliaefer, 
hrer  am  Vitzth.  Geschlechts- Gymn.  u.  s.  w.  zu  Dresden.    2.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  Arnold.     1847.    VI  u.  50  S.  gr.  8.     (5  Ngr.)    Vgl.  No.  2081. 

[2121]  Gruadriss  der  deutschen  Geschichte  nit  geograph.  Uebersicht  f.  die 
mitÜeren  Klassen  der  Gymnasien  u.  höh.  Bürgerschulen  von  W.  PQIs« 
4.  Aufl.  der  2.  u.  3.  AbthL  des  Grundrisses  der  allgem.  Geographie  4i.  Ge- 
schichte.   Mit  2  Karten.    Coblenz,  Bädeker.     1847.     (Hy,  Ngr.) 

[2121]  Ueber  den  Verfall  der  Naturwissenschaft  u.  Schulbeiehrung,  die  daher  ent- 
stehenden höchst  verderblichen  Folgen,  so  wie  von  d.  Mitteln  u.  Wegen  den- 
selben zu  beseitigen.  Ein  V^ort  f.  Alle  zunächst  aber  f.  Mecklenburg  v.  Dr.  med. 
F.  Selirdder.  Schwerin,  (Kürschner).  1847.  VIII  u.  68  S.  gr.  8.  (n.  12;/,  Ngr.) 

11121]  Die  merkwürdigsten  Säugethiere  nach  ihren  Ordnungen  u.  s.  w.    Be- 
^   ehrendes  u.  unterhaltendes  Lesebuch  f.  die  Jugend  von  B.  RelMtu.     Mit 
8  Kapfertaff.    3.  verb.  Aufl.    Stuttgart,  Gast.     1847.     VIII  u.   423  S.  8. 

j  (n.  My,  Ngr.;  color.  n.  I  Thlr.) 

[2123]  Naturgeschichte  f.  die  Jugend,  zugleich  als  Lehrbuch  f.  die  oberen 
Classen  höherer  Bürgerschulen  von  Dr.  A.  B.  Beicbenbaoh,  Lehrer  an 
d.  Realschule  zu  Leipzig.  2.  gänzlioh  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
1847.    X  u.  517  S.  gr.  12.    (22V2  Ngr.) 

[1124]  Deutschlands  Giftpflanzen  von  Fr.  Kirchner.  Ein  Leitfaden  zum 
Gebrauch  f.  Schulen.  Naturgetreu  in  Kupfer  gest.  u.  colorirte,  zu  einer 
Wandtafel  (in  Fol.)  zusammengestellte  Abbildd.  u..  erklär.  Text.  Jena, 
(Mauke).     1847.     19  S.  8.     (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 


[2125]  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  im  Auftrage  u.  unter  Mitwirkung 
des  Berlinischen  Gymnasial- Vereins  herausgeg.  von  A,  G.Heydemann  u.  W.  J. 
C.  Mutzen.  2.  Jahrg.  Berlin,  Enslin.  1848.  gr.  8.  (cpl.  12  Hfte.  n.  4  Thlr.) 
Jan.  Hoffmann,  ab.  die  neoe  Matttri^tsprufungA-Instriiction  f.  d.  Ktaigr.  Haonover. 
(S.  1—18.)  Fuitkhaenet^  üb.  den  Unterricht  ün  Hebräischen  «af  Gymnasien.  (—'22.)  Foss, 
fiemeriiungen  zu  d.  Regulativ  f.  die  Gelehrtenschulen  im  Könlgr.  Sachsen.  (—63.)  Lltera- 
rtsche  Berichte,  Verordnungen  u.  8.  w.  (—96.) 

[nas]  Vermischte  Blätter  zur  Gymnasialreform.  Eigenes  u.  Fremdes,  her- 
«usgeg.  von  Dr.  H.  Köchly.  2.  Hft.,  enth.  Binzelberichte  des  Gymnasialvereins 
w  Dresden.  Nr.I— WII.    Dresden,  Arnold.    1848.    192  S.  gr.8.   (ä  1  Thlr.) 

[2127]  Pas  Ziel  der  Gymnasial-Bildung.  Eine  Schulrede,  gehalten  in  der 
Nürnberger  Studienanstalt  den  26.  Aug.  1847  von  Geo.  W.  K.  Lochtiery 

Rektor.     Nürnberg,  Stein.     1848.     16  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[21S]  Zur  Reform  der  deutschen  Gymnasien  von  A.  Steffhnhagen,  Gymn.> 
Oberlehrer.    Berlin,  Vereihs-Buchh.     1848.     128  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2129]  Lateinische  Schulgrammatik  von  Dr.  G.  Bülrotll.  3.  Ausg.,  besorgt 
vom  Dir.  Dr.  Fr.Etlendt.  Leipzig,  Weidmann.  1848.  XVI  u. 477  8.  gr.8.  (ITWr.) 
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[SIM]  Enemeotargramnatik  der  lateinischen  Sprache  mit  eingereihten  latein. 
u.  deutschen  Uebersetzungsaufgaben  a.  einer  Sammlung  latein.  Lesestucfce 
nebat  Wörterrerzeichnissen  von  Dr.  Raph.  Kfilmer.  5.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Hannover,  Hahn.  1847.  X  u.  373  S.  gr.  8.  (I  Thir.) 
[IISI]  Lateinische  Vorschule  od.  kurzgefasste  latein.  Grammatik  nebst  ein- 
gereihten latein.  u.  deutschen  Uebersetzungsanfgaben  u.  Worterrerzeichnissea 
Ton  Dr.  Ra^.  Kflluier.  3.  verb.  u.  yerm.  Aufl.  Bbend.,  1847.  Yin  tu 
166  8.  gr.  8.    (12  V,  Ngr.) 

Siial  Lateinische  Sprachlehre  f.  Schulen  von  Dr.  J.  N.  Madvi^,  Prof.  1 
l  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1848.  XII  u.  524  S.  gr.  8.  (1  Thlr.)  | 
[1133]  Lateinische  Sprachlehre  zunächst  f.  Gymnasien  bearb.   Ton  Dr.  F4 
flkÖMdlBjDir.  Paderborn,  Sdiöningh.  1848.  705S.gr.  8.  (n.  1  Thlr.  7 1/,  Ngr  j 


[31341  Aphoristische  Beiträge  zur  latein.  Grammatik  von  Dr. 
Prof.  u.  Dir.    1.  Hft.    Brandenburg,  Muller.    1846.   35  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.] 
Programm  der  Ritterakademie  au  Brandenburg  f.  d.  Jahr  1846. 

[813&]  Bleimentargrammatik  der  griechischen  Sprache  nebst  eingereihten  \_ 
u.  deutschen  Uebersetzongsaufgaben  u.  Wörterverzeichnissen,  sowie  e.  . 
von  d.  homerisehen  Verse  u.  Dialekte  yon.Dr.  Rapli.  Kflhacr.    6. 
Hannoyer,  Hahn.    1848.    XIV  u.  328  S.  gr.  8.    (26»4  Ngir.) 


Todesfälle. 


[3138]  Am  II.  Dec.  zu  London  Joshua  Ätih.  ßrandon,  esq.,  Arcbitect,  _ 
schaftlich  mit  seinem  Bruder  Raph.  Br.  Herausgeber  des  Kupfer  Werkes  .. 
Analysis    of    Gothic    Architecture*'    (vgl.  No.   1940)   und   einiger   ander 
Schriften,  25  Jahre  alt 

[2137]  An  dems.  Tage  zu  Bath  Thos.  Barker,  ein  als  Geschlchts-,  besonders 
Schlachtenmaler  geachteter  Kunstler,  in  hohem  Alter. 

[2138]  Am  14.  Dec.  zu  Floren«  Sir  James  Annesley,  Knt.,  früher  1808 — 24 
Militairarzt  an  verschiedenen  Orten  Ostindiens,  Vf.  der  Schriften:  „Sketches 
on  the  most  Prevalent  Diseases  of  Jndia  comprising  a  Treatise  on  the  Epideik 
Cholera*'  etc.  1825.  2.  edit.  1828.  8.  deutsch  von  G.  Himly  1831,  ,^«* 
searches  into  the  Causes,  Nature  and  Treatment  of  the  more  Prevaleal 
Diseases  of  India,  and  of  Warm  Climates  generally'^  2  Vols.  mit  40  c^or, 
Kupf.  1828.  gr.  4.,  67  Jahre  alt. 

[2139]   Am  24.  Dec.  zu  Augsburg  der  k.  b.  Hofgraveur  Joh,  Joe.  Neuss,  

Medailleur  durch  vorzugliche  Leistungen  bekannt,  geb.  daselbst  im  J.  I71QL 
Vgl..  Nagler  AUgem,.  Künstler-Lex.  X.  211  f. 

[2140]  Am  26.  Dec  zu  Pangbome  in  Berkshire  Dr.  med.  Jam.  Craig 
viUe,  früher  Inspector  der  Anatomie  zu  Edinburgh,  Vf.  der  Schriften 
de  Syphilide  et  ejus  curatione  sine  hydrargyro*'  1820,  „Letteron  the  -^ 
of  Anatomy'^  1832  und  einiger  Aufsätze  in  medicin.  Zeitschriften,  im  48. 
bensjahre. 

[2141]  An  dems.  Tage  zu  Manchester  der  Bildhauer  /.  H.  Nelson ,  ein 
geschätzter  Künstler,  47  Jahre  alt. 

[2142]  Am  28.  Dec.  zu  Southsea  in  Hantshire  Dr.  med.  Benj,  LarOj  froher 
mehr  als  40  Jahre  prakt.  Arzt  zu  ^ortsmouth,  Vf.  der  Schriften  ,,Essay  on  tb* 
imurious  Custom  of  Mothers  not  suckling  their  own  ChildreQ*'  1791.  9.  edit 
1794,  „A  Dictionary  of  Surgery"  1796,  „Surgical  Pocket-Book''  2  Vols. 
1798—99,  deutsch  mit  Anmerkk.  u.  Zusätzen  von  K.  Gh.  KüJin  2  Tblcw. 
Leipz.  1799  f.,  und  dann  unter  verschied.  Titeln  wiederholt  ausgegeben,  im- 
78.  Lebensjahre. 

Druck  niid  Verlag^  von  F.  A.  Brock  hau  8  in  Leipzig. 
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18487"^  1, 

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  deni  bei  F.  A,  Brockhaus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus^ 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgehühren 
\,  für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr, 

$m  aSerlage  pon  gf^  ^^  l&tO^^au^  in  ^tVf^^X^  ^cfd[)emcn 
für  1848  nad;fie^enbe 

»erben  S3efieaunden  barauf  bei  alten  fBud^^anblungen,  ^ofldmtent 
unb  ^ttung^e]c))ebtttonen  angenommen. 


\> 


3Serantn)ortHc^e  SBebaction:  ^rofeffor  JF.  »ulau. 

Idgll$  auf  er  ben  Jöeilagen  eine  Slummer.   ^o$  4. 

^ränumerationlptetl  ))ierte(id^rU(^  2  S^lr. 

^trb  sead^mtttagd  für  bcn  folgenben  5£aa  au^degeBen.  2)ie  3n|»tton9ge^tt$ten 

«tragen  für  bcn  SRaum  einer  Seite  2  ^gr.     »efonbete  foeUagen  «.  bgl. 

werben  ni^t  betgctcgt. 

|8>    NEUE    JEMISCHE    ALLGEMEIIVE 
LITERATUR -ZEITUNG. 

Auftrage  der  Uaiversität  zu  Jena  redigirt  vom  Geb.  Hofrath  Prof, 

W*  Mandf  als  Geschäftsführer;    Hofrath  Dr.  tt.  W.  JPeln, 

of.  Dr.  M.  Maser  ,    Geh.  Hofrath  Dr.  JSJ.  MeinhoM,  Prof. 

-.  Ji.  JP.  JHT.  Schaumunn,  Prof.  Dr.  Jf.  jr.  Schleiden» 
rof.  Dr.   O.  SchlamUch,   Prof.  Dr.  JB.  Schmid,  Geb. 

Kirchenrath  Dr.  JBT«  JE?«  SchWUrZ  9   als  Specialredactoren. 
Siebenter  Jahrgang.     312  Nummern.     Gr.  4.     12  Thlr. 
iefe  3eitung  erfc^eint  njod^entltc^  in  fedj)«  SJummern.   ®ie  3nfettiottdgebu$ten 
'  agen  P/j  SÄgr.  für  bcn  SRaum  einer  Seile,  befonbete  »eflttgen  n.  bgl.  werben 
mit  l  a^lr.  15  ^Jgr.  beretj^nct. 

'S)  Leipziger  ReperMom  der  dentscheB 
ond  ansländisclien  Literatur. 

Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig  herausgegeben  vom  Ober- 
bibliothekar Dr.  E.  Cr.  O-erisdori; 

52  Hefte.     Gr.  8.     12  Thlr. 

ßS.erfc^eint  wöti^cntlic^  ein  ^efttJon2— 3a3og,en.    ^em  Repertorium  wirb  tin 
Bibliographischer  Anzeiger  betgegeben,  unb  betragen  bie  ^nfertion^ge' 
iiiiiett  2^  9igr.  für  bie  Seite  ober  beren  Sflaum^  befonbete  Settagen  u.  bgl,  . 
werben  gegen  SSergütung  oon  1  Ä^tr.  15  9Jgr.  betgeleöt 
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4L}   ^mn  fut  (itetatif(^e  Untet^altmtg. 

Za%l\^  eine  fßummet.    ®r.  4.     12  Sl^(r. 

iDu  Bcitfi^tift  »trb  n)öA(nt(t((  au^ge^eSen,  fann  [ahn  au^  in  Slonat^t^e^en 

belogen  wevben. 


5>  1818. 

^enbt  Vlnatomie  nnb  ^^p^olcgie  von  Cfem 

12  ^efte.  JKit  Äu|>fern.  ®r.  4.  8  a^lt. 
Bu  ten  unter  4  unb  5  genannten  Seitfc^riften  erfc^eint  ein  ütttatif^tt 
tlHSCiget«  £)ie  9itferftotlteetA(tett  betragen  f&r  bie  Seite  ober  beren 
Kaum  2%  Stgr.  9egen  Seroutung  oon  3  2^lm.  koerben  tefonbete  IM* 
bgeii  u.  bgt.  ben  IBlittetii  fit  litttütii^  ttiitef ^altitiig  unb  gegen 
»ergütung  von  1  SOfix,  15  !^gr.  ber  1S#«  beigelegt  ober  beigeheftet. 

3m  fBerein  mit  ornttl^oIogifdEfen  Bfreunben  j^etau^gegeben 
t>on  Dr.  9^  9(4  SS^  ^^iettemuttfi^ 

®r.  8.    Sebel  ^eft  1  S^lr.  10  9lgr. 

Sitfetttoti^acBA^teii  für  benSRaum  einer  Seile  auf  bem  Umfc^tag  P/s  ^r.) 
lefonbere  Ceflagen  u.  bgl.  »erben  gegen  SSergittung  t>on  1  Z^ix.  15  iRgr. 

beigelegt. 

Unter  aRttwirfung  einer  ®efettf(^aft  yrattifc^er  Sanb-,  ^aul-  unb  Sfotfl' 

»irt^e  l^erau^gegeben  bon  aSidiam  2iU. 

SWit  einem  »eiblatt:  Äemetnnühiged  Itnter^altungeblatt  für 

0taM  unb  Can2r* 

Sleunter  3<t^tgang.    52  fRummern.    4.    20  9lgr. 

<E<  erf^^eint  wb6^tntli6^  1  SBoaen.    3ttfertion9ge(tt$ten  für  ben  SRaum  einer 

Beile  2  9?gr.i    tefonbete  Betlagen  u.  bg(.  werben  gegen  SBergütung  uon 

V4  Z^lx,  für  baS  ^Saufenb  beigelegt. 

^>         Dae  Pfennig  ^lUaga^in 

für 

"Weue  gcige.     Sed^Ätet   Sa^raang.     52   Sttummern.     3Wit   mUn 

«bWIbungen.    (Schmal  gr.  4,    2  Sl^Ir. 
3«  bo«  VfntnigafBtagitgin  werben  Sn^eigen  aÄer  «rt  aufgenommen  unb  bie 
aitfetmnfgeünpten  betragen  ^fur  ben  SHaum  einer  Seile  9  9tqxi  tefotfbett 
Benagen  u.  bgl.  werben  gegen  «ergütung  tjon  %  Äblr.  füx  ba«  Äaufenb  beigelegt. 
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9>    SeHaOitm   Bt  Me   ^i^Utifit^t 

3n    SSetBinbung  mit  ber  t}on  (S.   $.   SVsen  d<0tunbetcn  J^iflortf^« 
t^eologifc^en  ®efeafc^aft  ju  Eeipjifl  f)ttau^tithtn 

wn  Dr.  ©.  aSB.  ^itHn. 

Sa^rgang  1848.    4  ^efie.    ®r.  8.    4  Zf^lx. 

^nftttUn^ttü^xtä  für  ben  moum  etn^r  3ei(e  l%iKarö  Sefettbm  Sd* 

lagen  u.  bgl.  werben  gegen  S^ergütung  Don  1  Z^tx.  15  9egr.  beigelegt. 

erf^cint  für  1848: 

^ntmegegebtn  unter  mitmrhung  der  beliebteßen  Jugend^ 
fdjriftfteUer  von  Stilto«  «ett* 

Dritter  3al^rgang.    52  Stummern  mit  ttxoa  250  SQufhatiotten;  in 

fc^mal  gr.  4.^  auf  fejinjlem  aSelin})a|)ifr. 

|>rei«  be^  Sk^rgont«  2  ?afix:\  ein  Quartal  15  9lgr. 

2>tef<t  deitfcf^rift  mirb  ein  Sitetatpifd^et  ä(tt)eiget  beigegeben.  ^  ^e  9it> 

Imiettf0ebtt$tett  betragen  für   ben  aiaum  einer  3ei(e  3  SRgr.)   üefotlftre 

Seilagen  u.  bgl  »erben  für  baS  iSaufenD  mit  1  iSb^^*  berecbnet. 

2teit8clirlfft 

der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft 

Herausgegeben  von  den  Geschäftsführern. 
Zweiter  Jahrgang.    4  Hefte.    Gr.  8.    2  Thlr.  20  Ngr. 

2)tefer  aeitf(br{ft'  n)irb  ein   Sitfratifi^er  9(tt)eiget  beigegeben.    2>ie  3tt« 

fettion^geBtt^rtn  betragen  2  9{gr.  für  bie  geile  ober  beren  Slaum)  für  BefoU' 

bete  Ceitagen  u.  bgl.  tft  1  Z%lt,  15  !»gr.  ^u  vergüten. 

3m  S3erlage  ber  1biß*Wn  ^ud^b^tnblung  in  it^%\%  flnb  na((fblgenbe  @}cbrtf' 
ten  neu  erfcbienen  unb  in  allen  SBu^banblungen  oorrdtbig: 

SneuB«,  ^t.f  0dir{f^ett  fär  bie  Sttgenb.  Grfle«  fBdnbc^en. 
—  «.u.b.S.:  antoitt  llttb  a^eobot*  ,  ©n  «efebuc^  für  Äinbeif, 
neu  l)eraulgeg^ben  unb  mit  einem  SBorkDorte  begleitet  Don  iH^  ®^ 
iSaeoi.  SRit  3  ®tat)lflt^en  nad^  8eic|itunden  bon  Aodfa. 
5.  Derbeflferte  «ugage.     16.     (Steg.  geb.    22%  3^r. 

afBpmue  »0tt  Sttm^tu»  £rei  auietioä^Ite  ®4riftett:  Sa« 
Stofettgattleittr  baS  SUUnt^al  unb  bft6  aileitt(|ef)irad^  einet 
®eele.  3ur  Srbouung  für  e\)angelif(^e  Sl^rifien  bearbeitet  unb 
i^erauegegeben  uon  M.  9,  Jg^  f^tifX^h ,  evangetifc^em  |)farrer. 
8.    eieg.  ge^.     15  gfjgr. 
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in  Sit^aneit.   erffet  fBanb*  n  Sofi.   (Sr.  8.   ®e^.    1  3:^lt.  lO  9}gr. 
Der  jioette  unb  te^te  Banb  erfc^emt  binnen  ^rjem. 

«dlMMtb,  Dr.  M.  9^0  Uthtt  bie  mnt^tilnnn  hn  ®tmmt, 
mit  Bejie^tttta  auf  htn  {üaittittiotaaitg  bet  gef4i0tli<|eit 
9ut»iitluna  Mi  Sttnf^tn,  aU  mnititun^  in  bie  ^e< 
fl^i^te  tt>et;»att»t    gin  Cnrnbrif .    ®r.8.  ge^.    12  gtgg. 

ttt  mglifd^eitr  ftaii36{tf4eit  ititb  beutf^eit  ^pta^t. 

9((utfU(€nbe  im  8€(U§e  t>on  9*  fC^  IBt9dlHii^  in  Sei^igig  erfc^ieneneSBerfe 
{tnb  in  allen  Su<|^anblungen  jit  etl^alten: 

jf  Ifterf  f  JE^.>  9  A  eomplete  Dietionary  of  the 
Bni^lish  and  Clerman  lanfpiaces.  16.  0 rieftet 
1  Zi)U.  10  Stgr.,  gebunben  1  X^It.  16  9^r. 

Maitschmtdt  (%r.  M.),  Petit  Dictionnaire  eoJOi- 
plete  fi-anji^iiis-aUeniaiid  et  aUemand-fran- 

CaiSy  compoB^  d*apr^  les  meillears  ouvrages,  le  DictiooDaire  de 
rAcad^mie fran^aise  etc.  Seconde  6dition.  16.  (Sel^eftet  24  9lgr.^ 
gebunben  1  X^lt. 

flf^eil  a^  eilMifd^eil  04iirad^e^  Slad^  einem  neuen  ^lane 
bearbeitet  gum  (gebrauch  bcr  brei  Stationen.  2>  t  i  1 1  e  aufläge.  SSreit  8. 
Cartonnirt  in  1  Sanbe.    2  Z^lx.  20  9lgr. 

BoIflcmbigVeit^   Sliiedntäfige  t))))OgtQt>$ifi$f   Sudftattung   fowie   ein  ' 
biligei:  9teB  }ei(bnen  biefe  tS^rterbüd^er  vor  anbern  dbnlicben  SSerfen  auf 
baS  Dort^eilbaftefte  au5. 

Soeben  erfc^ten  bei  8^«  fC«  fBtPif^ait«  in  Sei^tg  unb  ift  bur^  olle  S3u($« 
banblungen  au  belieben: 

®tH^tc 

von 


Vierte,  park  vermehr te dufiuge. 
®r.  12.     ®el^.    2  S^lr. 


^ei  9«  tr»  fItpOeiit«  in  Sei)i}{g  erfcbetnt  nett  unb  ift  in  allen  IBuc^l^anb^ 
lungen  ju  erbalten: 

HebefiKa   nnb    <9lmaiia. 

BriefTOedlfel  pifdjm  efner  Jerariifin  itnö  eitifr  flUetiaen  iiftrr 
3fif*  unti  jCeömefraßen. 

^ Ct.  12.     ®t^.      i  Sl^tt.  6  giflt. 

Snid  unt>  »erlag  eon  9.  <C.  »«««(«»•  in  St{|>)l(- 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1848.    M  2. 

Dieser  BibUographisehe  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Broekhau$  in  Leip^ 
%iff  erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebühren 
^ f^r  die  Zeile  oder  deren  Baum  2  Ngr. 


Vtxia^B-  nnlr   CammtflTioiwartilid 

Brockliaiis  ^  ATenarlns 

in  Leipzig. 

1847.    M  4.    jOrfobff  bie  Becember. 

(9lr.  1    hitSa  »eri<|>«  befinbet  fi<^  In  Sit.  8,    «Rr.  2  in  9lr.  11,    9lt.  3  in  91t.  18 
bc«  SiMiogTO)>^f($t«  Xn^ttdtrl  fär  1847.) 

'^^^I^?  iß^^^i'^'Ö  fttt  We  ^tineit»«  *erau8geflebcn  unter  flRit»t«futta 
ber-  Bcliebtejten  Sugcnbf^rtftjleUer  tjon  ^^iilitt«  ^ell^  Swettci:  3abr= 
sang,    m,  40— .>2.  SB6(^entrt(^>  eine  9?nmmet  oon  einem  »oaen  in  fAmal 

tax  15  iWgr.    Gin  einjelne«  aRonAtSfreft  6  »tgr/  ^    **       *^  ^**^ 

^Jcobenummftn  ftnb  butÄ  atte  »utManbrunöen  unb  «ofldmter  ju  erhalten. 

Bian.c   (]L.)s     Hlstoirc    de   la   revolution    franealse. 

T.  II.     I  Thlr. 

,  Gtf^i^te  »et  ftaniQflfi^eit  üten^littt^it^   ?lu6 

b^m  Stan}cgf(^en.    Smeitec  93anb.    1  Sl^lr.  7%  jIRgr. 

Pfe^*^?."  *>"".  »<«lÄ||« '  •'•«Vtflfr  in  etinma  begonnene  JfuSaabc,  ron  »elcbet  bct  l.  «nb 
5.  Älbeil  erfiMtnen  ifc  »ifb  ni<bt  fort«efe0r.  (Raib  Ueberernfunft  eiHalten  bie  »nehmet  betreiben 
unfere  ^fwSgöbe  aur  Bert/eeima ,  »oargen  »fr  uns  beteit  erMänn  ben  1.  Sietl  unftter  Xug- 
dftbe,  mlcbcx  ebenfo  ciel  a(S  bU  |»ei  im  Ißerlag« « Qcmptoic  ecfdbienenen  entMIt,  in  Umfaufib 
gratis  5u  liefern.  *   r* 

lHM9ta#j  Mem^ires  d'uii  mMecin.  Tomes  VI  — IX.  In-8. 
Preia  des  Bandes  15  Ngr. 

%tLfiftttn  unh  fC^etiteitet  »e«  {^etttt  «te^el^dtt^  QNne  »unberBare 
unb  erg5|Tt(f^e  «^iftotie.  9{a^  deic^nungen  oon  Ulli »plf  Schliffet  in 
lufHgen  Steinten  9on  ^Ulitt«  MtlU  t^tt*%vxpvc\ßAMtw ,  auf  feinftem 
«eltnpajjier,  mit  153  ^oljfcbnitten.    «leg.  gel^.    20  «Rgr. 

«untattitie  (fC«  »f )^  O^efd^i^te  »et  O^it^iiHfleti«    6. -^ 8.  »anb. 
r^c^Iufi.)    $reiS  be«  S3anbe<  1  ^^(t. 
^c  framöfifibe  Xti<s«be  if  ebenflsO«  in  8  fi^Jnbcn  «iHUfUnbid  ^^nh  tcfftt  8  Xbir. 

^orjftan«!  lier  iSoAnj  Jlas  aeue  Paris,  oder  Auswahl  von 
Gebäuden  in  den  neaen  Quarüereii  dieser  Hauptstadt  und  üu^en  Um« 
gebungen,  firster  Theil.  1.  —  5.  Lieferung.  Gr.  4,  Subscriptionspreis 
einer  Lieferung  12  Ngf. 

Malph  («7.) 5  l'lte  Eng^lifiili  reader.     ^eue^  cnglif^e«  Eefebu^  für 
%T^QXiq/tx,  entfioltenb  (eichte  9tffk\j^w^%txi  in  yrofa  mit  ^fldrungen  für  Un 
€^4)ul^  unb  ®e(bftunterrtd^t    8.    SSelinpapier.    ®e^.    12  !Rgr. 
"er  einigen  (D^onoten  erfcbtm  ocn  bentfetten  93erMet: 

'  IC  tf  fiBKlisli  «•■vcrMtlmi*    Xnleituns  jut  endlif^en  <Sen9eifiti«n .  nibft 


Jurjm  ÄraramaUrilliMjen  Xnmerfungfn  föt  9iS^\atn  unb  jum^^elbfhmterti4it  unb  einem  f leinen 
«egrtrffet  auf  berolBebiete  bet  enßUfa^en  Wfiwtut.   15.   18»7.    «eb.   It  «gr. 

aeuift  Shakspeare-Clalerie.  Bie  MMelien  und  Fraveai 
la  Shalispeare'8  dramatischea  Werken.  In  Bildern  und 
EHäutemngcn.    Mit  45  Stahlstichen.    34.  — 45.  Lief.    (Schluss.)   4.   Preis 
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der  Lieferung  8  Ngr.,  4^«  T«ll#taiidige|i  Weik«  13  TUr.     Gebunden  mil 
reich  Tergoldeten  Decken  und  0gtdtdiiik|  13  TUr. 
JK^Ilf f  et  (0l.)f  mifümwUitt  •4tifietu    BUüttUUf  SfUmant,  Seifen. 
Soaftin^tOi  Uuä^t  «ttlj^bi.    3ii  ttm%  19  fBonM^nu    DntM  9diit»4a. 
Oenfer  9io^Um.    9.    Oeb.    15  m^%. 

Kifrc  (Reocäen;  "ft^nbrnuiani  Mi  BlifM  tfcridicfiffn  butA  W(  9it»di  unb  &baU«lfcn; 
Zü$  9farrb4ni< ,  du  IImmii  m  Mifcsi  Km  uib  Q^tttmh,  ehii  9tMcae.  —  (Sine  lioqTaplnW 
Mtm  maUünu*  fM»U  dn  9titedt  M  «)eiMM  Mibcii  bi»  k^m  l»4iibf  biigf^ 


■  »  9tnftf  9tpp$9tn.  {BoOftonbiae  btutfc^e  «ußgobe. 
9ttt  bem  t^itbnlf  bef  Serfaffer^.  ^Dret  Sdnbd^en  in  einen  Sanb  geheftet  8. 
IVt  Wr-     <l^(e0.  cartonmrt  1%  Wx. 

SSerfafM  unb  Sttuftrattonen  na^  beffeö  Seit^tningen.   fKeg.  (te^.    2'/,  iSb^r. 
ttleg.  eact    3  iX^le. 

Mcfft  Oonb  rntbllt  bfc  fRoeeOcn  bte  2.  unb  S.  fdinU^tn$  bet  ni^^tiOuflcictat  Xü6§aU  thcn 
bcncrtrct  Q)eftmmtiHlg«be  b^c  //Q^cnfer  Kepcaen". 

l»i«sälUfMawtoS%|^^       «ne  Jcnfir  !RoPeac.   9Xitl37  »ilb.tn.  e^d^UKtfomidt. 

ttUf.  M|.  IVtZhli,  9r«4tbflnb  mir  «elbfi^n,  t  Zbir. 

9t  «u4  tat  1.  vanb^oi  bcc  ^«®cnf(c  9Zeoeaeti'%  ibcr  »l^nf  SOvI^totionrn  entölten. 

•|NMU|t  nacb  9iracb,  Sonbattb,  Sotflc  u.  %.  txtlitt  tmb  mit  SMÄ>te(ett 
äa^4^  fttteren  eetfe^en.  Str'«8.    %  Z^ix, 

Agmräfk  {€•  JL}»  Tmn  der  Seltreehnmiy  der  Ijebeiuiffe- 
•eUelite  de«  Apestel«  Pawliu  und  den  Schwlerigkäten  afe  zu 
beetinunen.  Au«  dem  Scbwedisehen  ron  A»  ^*  XEoUm»  Gr.  8.  Stock* 
höhn.    Vt  Thlr.  . 

Nottee  «ur  une  m^thode  ^Umentaire  de  r^oudre  les 


^uttions  num^riquef  d*un  degr^  quelconque  pnr  U  lonimatiQn  des  t^es. 

In -8.    CarUtadt     %  Thlr. 
^Uhresl^erleM  der   Hevtsclieii   morffenlftndUicheii   C(e- 

•elUcliAft  fllr  diMi  Jalir  1946.    Lex- 8,     1  Thlr. 
Fortrait(|*Tlsiietie(i  pour  l*hiitolre  4ea  Girondin«  par  A.  de  Lamartine. 

DeaaiiM  par  Jk|#^*i  Lirr.  1—0.    In -4.    ?ari«.     prek  der  Lieferung 

10  Ngr. 
SetteelirlfV;  der  üeutseKen   morgr^nUndisclieii   C^esell- 

«elUKft    hefauffg«geben  wQ9k  den  GeKhafUführem.     'Qeft  TU  und  IV. 

(Schlusfl  des  ersten  Bandes.)    Lex. -8.    Preis  des  Jahrcancs«  ron  4  Heften 

VA  TWr,  * 

BAAABAPATA   ^  ovno|jLi?)  Tyjc  M(S(x«ß«pdcTac ,   Bal^haraU  oder  Auszug  aus 

i%f  Mnchabamtn  tm  Jämmra  (oder  ^iiHira#afMira),  Schüler  des 

weisen  Zenadata.   Aus  dem  Brachmanischen  übersetzt  Ton  M^etnetrius 

ttmMmnm^  am  Alhen.    Slu«  ensteiMiial  herausgegeben  -vw^  ü^ommut 

und  TypmMoM.     Athen.     Gr.  8.    4  Thlr.  10  Ngr. 
^mm^murfW.  m.  «« dEe)«  Tratte  des  mAeKtnes  k  vi^eur. 

In -4.     Augmente  d*un  atias  in-fol.    Li^ge.    8  Thlr. 
HveMM  Be]£liandel(i*K»tole9*    Afdeln  IIL    TiUägg  och  Register. 

8.    «lockhohn.    1  Thlr. 


^urdft  oSi  »u4^anb(uttgen  tfl  i^en   f «  fC»  lllt^«9at|«  tn  Seip^tt   gu 

beafepen: 

BvA^t  norn  3a$te  1847  an  bi«  aRtteliebet  »et  ^mtf^ett 
®efeaf(baft  tm  Stfotfcltttig  ttatetl&ttbiff^et  e^ta^  tmb 
%\Uxtfj&vxtt  \n  8f i)i|{g^  ^etatiljCDebett  ))ütt  bem  erfiett  9ef^|ä(W* 
föntet  ber  (Sefellfc^aft  Dr.  St^  ff,  a^«|i^^    ®t.8.    ®e]&.  13  «jr. 
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3n  Bietnem  fßttla^t  erfi^ten  \dtUn  unt  t{l  burc^  alle  93u(|^anb(unden iu  erhalten: 

bec   •     "      ^ 
9ttt  C^itleitimgeii  ui  Vmtthuita  I^ttatt9ßege6en 

oon  Dr.  tf»  Ci«  f(«  IBAlf  eU 

©r.  8.     2   SE^Ir,    20  Slgr. 

Srü^er  erfc^ien  bereit«  bei  mit: 

9if#til  Mt#e,  mit  C^inieitungen  bevan«d^d<^<n  t>on  /.  ^.  |t«et4»e.    Olr.  S. 
1830.     1  JX^K.  15  9^9r. 
«eMiSidf  tm  Sebruar  1848. 

iBen  bcr  UMiotliec«  dr.  cur.  S^cobm  4*  JU»#I  |at  foeben  eine 
flWttf  99tt^tktm%  (VoL  VL  8ect.  IL  8criptt  orat.  pedettr.)  bie  |)reffe 

D^Iaffett : 

!F9b«fefrillili9  De  belle  P^<^.    Lib.  VHI,  ed.  Poppo. 

Vol.  lil.   Sect.  IH.  Lib.  VI.     27  Sgr. 
(Des  ;Xeftabbru(f  bc«  5.  unb  6.  S&ud^«  fo|tet  10  ^^r.) 
3n  ber  %WtiUn  luflage  erfc^ien: 
MHndart  CanuiBa,  ed.   Bissen  <$^  Sckneidewin.    Vol.  If. 
Sect^  I.  (Comment.  In  Olymp.)     26%  Sgr. 
3n  ber  Vitien  enblidft : 
SophocliM  Trag^oedlae,  ed.  Wunder.    Vol.  I.    Sect.  I 
CPUlMtetos),  ed.  III.    27  Sgr. 

Die  brttte  Huflade  von  Oedlpii«  rex,  Oedipiu  Colonen«  unb 
tev  Antiffone  würbe  im  oorken  Sa^re  t)erfanbt  unb  ThueyMMs 
lib.  VII  fowie  JPindarus  yol  11,  sect  U  jlnb  unter  ber  yrefle. 

Wennlngä'sdie  Buchhandlung  in  Oolha« 

3m  jBerfosc  ^m  9^  fC«  mt0^üM  in  td)i|{g  ift  ntm  erfc^iencn  unb 
burdft  alle  SSuc^^nblungen  gu  bejiei^en: 

Soit  ben  erpen  9liebet(affungen  bafetbji  im  S^^ve  1607  bi«  jur  Qin« 
fufymni  ber  ^ot)in}ialtxrfaffuitft  tton  aXaffac^ufett«  im  Z^tt  1692. 
9la(^  ben  Cluetten  beacbdtet.  9lit  cttiet  Aart(  t^on  9leu<(Sng(anb  im 
Sa^te  1674.   (Bt.  8.    ®e^.    3  2;^(t.  15  9lgt. 

3a  benfcitcn  Bcrlagc  trf4i(K  fraget  nn  ber  Bcrfaf trta : 

Jlttnumif^ef  müwmtu*    8Rit  einer  Ueberfttbt  ber  Eieber  auf ereuropdi« , 
S^er  Mtferf^Aften.     9r.  8.    1840.     3  5^(r.  10  9(dr. 
t  Unt^tiHt  ^tt  mMtt  iDfflilll't  unb  bef  9tae)>(erfenf«en  t>f|Hm*« 
inibefonbere.  9r.8.    1840.   20jR9r. 
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1848.    ©c^inal  gr.  4.    2  S^tr. 

SMottM  nttctit  eilt  SsrnncT.   3ttfettioiitef6tt^tat  fit  hn  tam.clicr  itüt 
S  tat.;  Brilogen  «.  bftl.  Data  nit  V«  l^r.  fit  ba«  XaitToit  bm^tct. 


JS^ttMir^    9?r.  261—265- 

3it(alt:  Die  offenbarte  Unfc^uib.  —  ^armcntier'«  9fa^rttiifl«puloer.  —  *Da« 
runifd^e  9tc^avi$  gu  9Hfo(ffo9  bei  f)oMbain.  —  *2)ai  CHänbe^ul  in  auiii' 
4ett.  —  Uebettonbretfe  um  bie  Chrbe  in  ben  Salären  1841  unb  IS42,  oon  S^ir 
9cocge  ^tmpfon.  -  —  9?tc(^t<  9{eue6  unter  ber  0enne.  «^  3Mr  Santung.  — 
•Äopf  eine«  C^dfer^unbe«.  —  ♦SRont^^von.  —  (K(>loroform  ftatt  be«  &^wtfeU 
dtjer«.  -—  ♦«np^t  von  JBaben*»«ben.  —  ♦Die  BcrfteflUmg  ctn<^  Qkfanbten 
bei  gubiDig  XIV.  —  Ckblangen  in  «ufhraHen.'—  SHufpfd^et^öttttno-  —  *1btt 
»offerftjiertind.  —  *  Der  ©c^loptburm  \>on  »tncenne«.  —  t>it  S^ienpelt  in 
eiam.  —  *^ergog  Cbnflop^  oon  IBüclember^ —  *^fit.  -—  *  Samuel  30^- 
fon.  —  Der  0a((o.  —  *83orberbecf  eine«  £intenf(6tff*.  —  «^erenfllaub«  in  ^in= 
boflon.  --  *Durti|^f4nitt  eine«  Einienfc^tp.  —  *{>tnterbe(f  eine 6  Etnienfd^iffiS. — 
^eifc  ÜueOe.  -^  »Die  gro^Ud^en.  —  ♦2Btt^elm  ^einricj  Dufour.  —  ^tWtati^ 
ritiu««  ober  3ttt»yolme.  —  »Die  Äeuflietbe.  —  ♦^unbegruppe.  —  (SanabiMe 
flUert^toer.  —  Die  SBolbUute  in  SBinna.  —  95arifer  JuJ^rwefen.  —  ♦9{inie<. 
—  €$urrogate  }ur  ^apierfobrifation.  —  Wti^tUtn  u*  f*  Hl* 

Die  mit  *  be^eii^neten  VuffS^e  enthalten  eine  ober  me^re  V^bilbungen. 


^it  $tftt  Hü«  Sffitt  S^n^t^ingtm  ^fte^tnH  S^lgf  be«  |)fenntd« 
SRoga^in«  »urbe  ivte  na$Menb  im  9^?eife  Üera^gefe^t: 

I.— X.  SSim»  (1833—42;  pfammengeitomiiieit  10  ZX^ix. 
I.— V.  Künb  (1833—37)  jufammettgcttoittmett    5  a^lr. 
VI.— X.  ill0it»  (1838-42)  sttfammettgettontitten    5  Z^lx. 
(^njelne  Sa^tgattge  1  3:i^rr.  10  9tgr. 

©er  9lettett  ^Olge  erfier  bi^  fönfter  Sabrgang  (1843—47)  foflen 

jeber  2  3:f)lr. 

3u  ^CM^fitfe^ett  ^teiftn  ftnb  fortmd^renb  ^u  besiegen: 

9ftnni^ '-  «!to{|iisiii  ^i^  Si\%%tt,  gunf  Bdnbe.  2  S^tr.  l  h  9{gr. 
it0<i«lKif  «flldigitsiii^    Gin  IBanb.    20  ^%x.. 
99llllteg«*3^a9a§iii.    ©rei  Sdnbe.    2  2^(r. 

Die  teitew  beiben  SBerfe,  jufammenöenommen  nur  2  %\Xt. 

;   Xtip^i^,   im  gcbruar  1848. 

©ru(f  unb  SBerrog  oon  SF..  «C.  SBiwtf$«tt«  in  »eipiig. 

Digitized  by  V»00QIC 
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Bibliographfecher  Anzeiger. 

1848.    M  ^, 

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  hei  F,  A.  Brockhqua  in  Leip^ 

zig   erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 

ländisehen  Literatur   heigegeben,   und  betragen   die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr, 

M9Uftinbi^  tft  ie|t  erfc^ienen  unb  turc^   aQe  S^udfyanHun^en  ^u  erhalten: 

|ur  @frf(dtuttg  aSet  oud  frentben  S^iptacßen  tntU^nttn  SBottet  unb 

fBLn^htnät,  wf(<$e  in  ben  Jmttften  unb  fStffenf^oßen,  im  «gianbel  unb 

Setfe^r  ootfotnmeit,  neBft  einem  Sn^ange  iion  firigennanten,  mit  IBe« 

|eif$nuttg  bet  Su^f^tac^e  aeatbeitet  oon 

J.  $•  Mf0cömibf- 

_3»eite  «ttfUge.     ®r.  8.     2  ir^ir.   4    gjgr. 
(^it4  in  9  {heften  k  9  9la^'  S|tt  (e)ie$eit.) 

^mut^aft  in  ITrinnanb  girbnnlien  2  %ijlt.  1 5  Vgr. 

jialtf($mibf  ^  9tentbll>9ttetBu($  i(l  wntcr  aUen  t^crartiflen  SBerfen  ntc^t  nur 
öaS  lielftdnbig^e,  f^nbevn  in  Sliü(ffi(6t  auf  biefen  S^otjtua  unb  bie  ^wetfmdtigc 
t9t)ogta)>$if4e  Sudftattung  sugieX^  bas  $il[igf(e. 
ißeit^Sillr  im  »ebmr  1848.  ^    «,    ^      , . 

Durch  alle  Buchhandlungen  ist  von  um  zu  beziehen: 
AgCLTdh  (€/•  ^«^9  Von  der  Zeitrechnung  der  Lebensgeschichte 
des  Apostels  Paulus,    und  den  Schwierigkeiten  sie   zu  bestiiumcu/ 
AusdemSchwed.  von^.  G.Ho/th.    Gr.  8.    Stuckholm  1847.   10  Ngr. 

,    Notice    sur  aine    m^thode  <61^mentaire  de 

r^soodre   les    ^quations  num^riques  d'un   degr^   quelconque  par  la 
sommation  des  s^ries.    In-8.     Carlstad  1847.     10  Ngr. 

1        Leipadg,  im  Februar  1848. 

I  Mroekhaus  4*  AveH€Mrius. 

@o<bcn  erf(^ten  bei  9^  fC«  IBrotfi^ati«,  in  Seiygig  unb  i{l  in  aUtn  Bii^> 
^anbiungen  %u  erhalten: 

gefd^id^aic^eii  UntttH^H  auf&pmnafitn.  ®enbrd)re(6en 

an  ben  eonpfiorial.2)itector  ©cebe*  in  ^ilbburgl^aufen.    ®r.    8.    ®el^. 

15   sRgr. 

3u  Einfang  b.  3.  erf^ien  oon  bem  SSerfaffcr  et>cnbafc(6|l; 

»ettaef*ic^te  in  ttmriffett  unb  ättöfujjtuttgeit^    erfler  »anb. 
@r.  8.    (39  Sogen.)    ®e^.    2  Z\)lx. 
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stattet  fnt  litttatif^t  tttttet^ttltttttg. 

Sa^rgana  1848.    ®r.  4.    12  S^lr. 

»on  biefer  Scitfdjrtft  erf(^emt  taglidj  eine  Shtmmer  unb  fte  »irb  in  SBod^en-- 
tieferungen;  aber  au^  in  ÜRonate^eften  ausgegeben,    ein 

wirb  mit  ben  IBIittetii  fji?  IttffaYif#e  1liittt«illtiiiig  unb  ber  ^fl^ 

üon  £)fen  ausgegeben.    3ttfettiondoeBtt|tett  für  ben  SHaum  einer  gefpottenen 

Mit  2V,  9lgr.    Befonbete  Btitagett  u.  bg(.  werben  aegen  S3ergütung  \>on 

3  a^(m.  ben  muttttn  fi?  litef iiYif#e  ttiitff »ultititt  beigeUgt  - 

m  a  m  n  a  t4^ 

Snlialt:  Sii^elm  t>.  <&umbotbt.  SSon  fC^ISUliilir«  —  Q^ic^enborff  über  bte 
romantifc^e  |)oef!e.  —  3ur  potnif4^cn  Literatur.  —  9lfri(anif(^e  ^c^tau^ett  unb 
euroüdifd^  Bifl.  —  SJeue  »omane.  —  Äarl  »ern^arb  Äonig.  —  Ueber  bie  a»e» 
t^obte  beS  gef4)i((tli(^en  Unterrichts.  SSon  ^^  d«  f^el^ig«  ->  a3iebermann'S 
«uffaffung  be«  0ociaU«mu«.  —  «.  3-  ®rof  »4>offinger  aU  @atirifer.  »on 
•ti|i$.  —  Urt^eit  eineS  ChiglänberS  itber  ^eutfcblanb.  —  3ioä^  einmal  ^etr 
3o(ann  epctf^iU  —  etwas  oom  SBerfaffer  beS  ;,@$truwwe(peter".  —  ein  ear^ 
binal«aRinifter  unb  tin  Sube  al«  SJiograpben  8ieS4>i'S.  —  «u«  bem  geben  einer 
beutf^^en  gurflin.  SBon  SRaria  9eobora  Freifrau  t).  2)a(berg.  —  Anemonen  aus 
bem  IXagebud^e  eines  alten  |>i(gerSmanneS.  3.  unb  4.  a3anb.  —  Suenbeng  »2ite^ 
ratur.  —  Sjt  bie  f)e|l  anfle(fenb?  —  |)olemiWe  »riefe  t)on  «.  SRuge.  —  ©« 
neuer  SRoman  oon  3ameS.  ~  9ieun  S^ü^er  preufif(^er  ®ef(^i((^te.  Son  £. 
SRanfe.  1.  SBanb.  —  SXdrd^n  aus  ber  Gegenwart.  fBcn  )X(.  ^Ul^aus.  — 
glorentinifd&e  9efd^idftte.  —  SÄ^einifd^e  l^oefte.  —  »omifcje  3u|tdnbe.  —  S^eue 
SRomane.  —  l^it  norbamerifanifc^en  ^Staatsmänner  ber  Gegenwart.  —  ä3aron 
»aerft'S  EBerf  über  bie  yprenden.  —  ©in  offenes  »efenntnij  bie  Suben  bc= 
treffenb.  —  %nge(fd(^ftf4e  S^prad^fc^ä^e.  —  @ommer'S  geograpl^if^  S^f^en« 
bu^.  —  ®ebi<(te  oon  Uffb  <^om.  —  9luS  {>einri4  Euben'S  9ta(^(af.  —  ic^t-- 
bu^  ber  SBettgefd^id^te  mit  SRucfjtc^t  auf  @u(tur^  Literatur  unb  SReligionSwefen  ic. 
SSon  C$.  SBebev.  Sweiter  unoeranberter  fibbrucf.  S3on  M^  3Miiiet*  —  ®rä* 
fenberger  fiquarelle.  S^on  ^ieronpmuS  2orm.  —  Ueber  bie  Literatur  ber  S3olfS= 
Mriften.  —  3ur  jtritie  beS  „ZaMd^tt".  Son  IRI^at»  Wtntnin^^  -  %)rott> 
bpon  über  bie  SBiberf^rüc^e  ber  9{ational6f onomie.  S3on  9*  I^Mt*  —  ®oe= 
t^e'S  ,,3p6igenta''  unb  ^Diberot  SSon  181«  ^üm%tU  —  f^orbamerifanifd^e  9((> 
tert^ümer.  —  9)f9<^e.  dur  entwicCelungSgefd^ic^te  ber  ®ee(e.  S3on  ^.  @^. 
GaruS.  —  dur  2:ageS(iteratur.  fßon  ^*  Qfü%*  —  ^in  neueS  ^uS^ebungSfp« 
|lem  für  ^ranfreic^.  —  eine  |)arobie  auf  eine  ^rabfd^rift  t>on  i^lopftocf«  — 
^iflorifc^eS  Safc^enbui!^.  4>erauSg.  Don  3.  t>.  Staumer.  9{eue  ffolge.  !^eunter 
Sa^rgang.  S3cn  ^«  3^^^^^«  "  ^^^''^  ®übpo(.  —  9(eue  Stomane.  —  ^eS 
9(at)iuS  3ofep(^uS  e^arafter  ats  ^tn\^  unb  ®ef4)i(^tfdftreiber.  —  &^toati, 
SRot^,  ®olb!    Ueber  beutfc^e  greil^eit  unb  einl^it  I.  —  3ur  ®efc(td^te  ber  je« 

iuitif(6en  Umtriebe  in  ber  €$(^wei|.  —  ^arfledungen  auS  ber  beutfc^en  ^e- 
d^i^tc  gur  95ete(rung  über  beutfc^e  SSolfS^uftänbe  xt.  S3on  e.  SBiSttcenuS.  I. 
unb  2.  j&dnbc^en.  —  Streiflichter,  eine  ^Sammlung  oon  :£)i(^tungen,  aildrd^n 
unb  erM^lungen  üon  9.  SK.  ^utten^ofer.  —  Qefammelte  @S((riften  t)on  ®. 
Sa^n.  1.  unb  %  Sanb.  —  l^itttütif^t  9toti^en;  iSefefräc^te ;  mt' 
»Iloatatitie;  l^iittntif^t  ^nseigeii  tt«  f«  t9. 
iSeMl§igr  im  flfebruar  1S48. 
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3m  SBcrlage  ooit  iC^«»#Mn«  «e  «TtKlMfitt«  in  Sci)l)ig  etft^nt  futl848: 
^Uttftrtrt« 

3^ititng  ftir  He  3iigeit^^ 

unter  tttifmirkung  ber  beliebfep^m  Jugmbfd^rifflteiler  tion 

52  93ogen  mit  etkoa  350  SKußtationen,  in  fc^mal  fit.  4.  auf  fcinficm 

93elinpa))ier. 


eeftelmifteit  toerben  m  atten  Sttd^J^asHttiigeit  nitb  S^cftamtetu  attaenoimneit« 
Äf  dttfü  3a5rjj«ia  Wä  52  Sttnmtnt  ijt  r 
auf  ti«  Üaortal  15  9tgt 


%er  Vibo««tmeiitS))ttiS  auf  tim  3a(rftaita  t^on  52  Sttnmtnt  ijt  2  Z^lrj 


«fidfirtttetttettfiittniler  etHolten  tmf  10  <E^eiii)ibte  1 9te{f]eettt)PUt* 

ttnfete  Süimtu^tltuu^   U^nt  ^tm    Mtttm  ^a^tgang^ 

GHe  l^at  in  gang  £eutf4|(anb  in  ^ol^tret^en  flfamilien;  fo  rote  namentu(^  in  0(6  U' 
len  eingang  gefunben.  fS^nt  w&^entltd^  ben  JCinbem  in  bie  4>änbe  3U  gebenbe 
Sammlung  t)on  anregenben  unb  bil^enben  Qhc^lun^tn,  ^ic^vap^itn,  fOtax^tn, 
fabeln,  Stebern,  (3tl\^ttn,  üon  emflen  unb  fi^etjbaften  i^inberfpieUn,  nebft 
Deranfcbauüi^enben  93tlbern  t|l  ein  tttjffi^a  Skitttl  für  ^^iebung.  Se« 
benbige  ^cbtlterungen  enb(i((  auö  bcm  9thitU  bcr  9t(alien,  au6  SSclt>  unb 
ftaturgefc^icbte,  CSeogropbi^  unb  Siaturfunbe,  mit  SBUte^n,  foUen  fünftig  nodb 
mebt  wit  biJl^er  bie  gefammten  UnterricbtSswecfe  f6rbern:  93cfonber(  werben 
»ir  au(b  nod^  eine  ftn^abt  b&(^fl  anfprec^enber  .S3i(ber  §u  ben  bibüfc^en 
®efäbi^ten;  ertäutert  bur(^  treffticbepoetifcbe  a3earbeitungen,  mittl^eiten. 

®ie  er{len  beiben  Sabrgdnge  unferer  SKnfltitten  Seftung  fit  bie  Sttgenb 
linb  elegant  geheftet  ober  gebunben  in  aütn  Sftu$b<tnb(ungen  boUfldnbig  ju  b^« 
Mn^  fte  bilben  baö  bte  manni4fia4#e  Untet^attung  gewdbrenbe  9efibenr,  wel» 
t^e<  man  in  einer  gfdmiUe  madben  fann^  wo  J^inber  üerfc^tebenen  fUterS  finb. 

9xti9  (inc9  fb((btii  9caibt9  gebcftet  2  Xb^t;  gcbunbeii  Z  Zbir.  8  Itgr. 

SS*  Cie  etfte  Kummei:  bed  neuen  3a$tani|g9  1848  {#  buedp   nSe 
Stt^^nnbluttgen  unb  ^poftämtet  olf  fProBe  gu  Belommen* 

tC)ii9#  ose  fltt^^anftUiitgefi  i#  att^et^^Iieii: 

Sollftdttiigev 

HANDATLAS 

SU  45  Matten^ 

Cotorirt   l    S^lx.,   fc^warj    18  9?gr. 

»iefet  ff^fg«  tmpnmt  |Ui|  »ut«  feine  tB^lIfÜnftigf  eit, 
nnnteiitli^^  In  IBe§tig  gitf  tit  »eittf^en  »itii»egf|ggten,  fgigfe 
hut^  li^efgti«  billigen  9)teig  ggns  (efgn^efg  stttn  Qt^uh 
unh  0an»geibtgtt4« 

«^<>8ig^  im  »ebruar  1848.  _ 

X  Ä,  drochl)aü$. 
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3n  meinem  Ktdoit  etfd^etnt  imb  {fl  in  aOen  Su^anblunscn  au  ttfyaten : 

bet 

Dr.  ftrbmnb  gdjuberf. 

WtU  127  in  ben  Ze^  einsebtuAen  ^olaf^nittett. 
<»t  fitif  »eften^ 

®r.  8.     3ebc«  ^eff  I6  SWjr. 

:&((  S3erf«{ffr  liefert  in  Mefem  SSktfe  ein  Se^*  ober  4^anbbud^  ber  ^l^emtc 
mit  ^[nwentung  auf  gorfltoiffenff^aft,  toit  eS  btd  [M  unferec  Literatur  noc^ 
roonaelte.  te^xtt  bie^(  (ieüenftanbeS  finben  biet  etnen  Se^aben  bei  i^ren 
S^ocUfunaen,  gor^anbibaten  ctneiw8übv<t)  S^fflafttaiiiett  unb  gr^tftfdpitlcit 
merben  ba^t  jang  befonbet«  auf  baffelbe  aufmetfföm  gemadftt.  S)a<  er#e 
lii«  Mttt  ptft  ifl  in  allen  S3it(bb<(nblangen  etn|ttfeben  unb  bie  ubrigm 
beiben  ^efte  weisen  raf<^  folgen. 
«ei|i§igr  im  9ebtuat  1948. 

3ut  gefalligen  Sea^tung^ 

Sie  Sccfteigetung  Ut  i^interlaffenen  SBibUot^cfen  bet  fetten  %ox^' 
mciflet  ^  Selteti,  Dr.  aSeifieitfee  unb  9)rof.  Dr.  »tanh,  ml^t 
am  15.  9ebruac  begtttmn  fotte^,  waf  cinfletretener  Umflänbe  wegen  bU 
gum  S«  9(|M^iI  berft^oben  yoerben. 

Äataloge  ftnb  burc^  alle  Antiquare  unb  Suc^^anbtungen  ju  be* 
}ie^en  r>on 

€i^.  ytrgÄO  ttt  2Cfd[) äffe nbur 9. 
IJeherseiamngMavwHge. 

S3on  bem  im  3al(re  1847  in  S^d^eben  erf4rtenenen  Romane: 

Aurora  BAniff »mark 

och  . 

hennes  slägt. 

Af 

ijt  bei  mir  eine  beutf^  tteberfetung  unter  ber  |)re|fe. 
C^U^S^Ü»  «n  Februar  1848. 


Jbttt«  w%  «erlag  t>on  t.  tt.  nir«tf^aite  in  Seijp}ig. 
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Bibliograj^scher  Anzeiger. 

1848.    M  4. 

Bie9er  Bibliographische  Anteiger  wird  dem  hei  F.  A,  Brockhaut  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Bepertorium  der  deutschen  und  aus^ 
ländischen  Literatur   beigegeben ,  und  betragen   die  Insertionsgebühren 
für  die  Zeile  oder  deren  Bautn  2  Ngr. 

^\t  TKitnfe  9xi^it  beS  Son»eifafionS^Se]rifoii  »oKjlattMg ! 

3n  üUtn  Su^^anbtungen  ift  bie  foeben  fertig  gemorbene 

ntnntt  t^etbefette  unb  fel^t  tiettte^tte  Cri^iniilau^ade 

oottdt^tg.  SBte  fe^c  e5  gelungen  ift,  bte  neunte  Sluflage  biefed  aObefanhten 
SBerfS  in  ^ret  tnnern  wie  dufern  HuSftattung  ben  Slnfobentngen  unferet  Seit, 
in  iebet  «^tnficftt  entfprfc^enb  ^u  g^flalten,  beweijl  am  heften  ber  flbfa|  von 
melftr  M  80M0  «^(irotett. 

aDa«  SBerf  foftet  tioSftonMg  20  ^Sl^afer,  e«  fann  abec  au^  in  ttlieliigeii 

in  15  Cättben  gu  bem  greife  oon  l  Z^U.  10  92grv 

in  120  fieften  gu  bem  |)reife  oon  ^  9t^t., 

in' 240  Siefetttnoen  ju  bem  |)reife  oon  sy,  SRgr. 

itad^  itttb  tia4  ^e^od^n  werben. 


«eltete  ILufiaatn  be«  Coiitietffttioit^'ilSesifiitt  werben  Ui 

Sl^na^me  dne^  @)rentt)urrd  bet  neunten  t(ttf[age  §"  bem  greife  von 
l'i  S^(rn.  angenommen,  unb  biefer  S3etrag  wirb  in  wertl^ooSen  93ä(6ern  au$ 
bem  SSertage  be»  Unter^ic^neten  geliefert.  iDet  gtt  hitfitn  K^uft  BefOltbetd 
(Ttbtutfte  £atft(og  ift  btit^  aue  Btt^l^anblttitgeii  )tt  ht^t^tn. 

«eiWig,  im  !Warj  1848.  ^    ^    ^      *, 

S3ei  mir  erfc^iett  foeben  in  (Sommiffton  unb  ift  iit  afieh  guten  93udft]^anb(ungen 

|u  ^at^en: 

Cornelii  Taciti  opera: 

Ad  Codices  antiqaos  exacta  et  emendatä  c«ni]iieiitari<]^  critreo 
et  exegetieo  illustrata^ 

edidit 

JPranciscus  Mitter, 

Wegtfalii»  profestioT  fionseBtii. 
Volüm.  1  et  2:  Comelii  Taeltl  aanales. 

Cartonnirt.     Preis  3  Thk. 

2)iefe  beibe^n  erjlen  Sanbe  be«  ZadM,  todä^e  beffen  9nna(en  mit  erf(^6> 
pfenbem  fritifi^en  unb  erAdrenben  (Kommentar  nebfl  einer  aulfu(rli((>en  Gin« 
leitung  enthalten,  {inb  foeben  in  prachtvoller  Vu^ftattung  in  Gambribge  erft^ie* 
nen  unb  (abe  i^  ben  S)ebit  berfelben  für  Deutfcf^Ianb  übernommen.  Sebenfaa« 
wirb  biefe  «umgäbe  M  Äaeitu«  för  alle  ©eleljrten  unb  «tubtrenben  von  we- 
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fentti^c»  SntrrcfTe  fem.    2)er  3.  unb  4.  »anb,  ben  e^c^(u(  btefe«  ISerB  cnt* 
i^attenb,  erff^cinen  binnen  m5g(t(^fl  furjet  Seit. 
Sthln,  im  gebniat  1848. 

Sm  Serlage  «on  lllt9<MM  A  fCtietiarili«  in  Seifirä  jtnb  fceben  tipH^ 
#dtl^iS  erfc^ienen: 

ä3i(be¥.attd  bem  Stlteu  Seftament 

einit  rrlantrtnbrm  Zttle, 
entftaltenb:  Sna;  fiagat;  afe(fffa;  9taiel;  fotiy^at'd  9tatt;  ^^a- 
rao'd  Zoster;  9tttt(:  SeBota;  Se^^tK^  2:o4tet;  Selila :  $atttta, 
fifamuerd  fRuttet;  Sfiigait;  bie  ^öttiain  tion  0aBa:  SfeBel;  wifilia; 
eata,  bediungeit  ZoBia^Stau;  Subita;  ®ufiinite;  @{l$et;  bie  Snttter 
bet  ffeBett  S^ö^e  (auTbem  II.  93u(6  ber  aXaffabäcr). 

Sin  fc^önet  Sanb  in  fc^mal  gc.  4.     (Sc^eftet  5  3:^(r.  10  Slgt. 
(Sieg.  cart.  mit  tjerjierten  Seien  u.  ©olbfc^n.  5  a:l)lr.  20  SRgt. 

S3ei  iBearbeitung  hti  Xti[itd  xoai  H  bie  flufgabe  be5  herausgebet«,  in 
mcgltc^fl  urfprüngUc^er,  an  bie  UBibet  ftc^  anfc^tieBenbec  jDar^eHung  bie  S^a* 
rafterbilber  biblifc^er  grauen  |u  aeic^nen,  9{i(|t$  hineinzutragen  unb  9ä6^U  ^in* 
weg^une(»men.  ^ie  £fta$lfH4le,  meiere  gu  ben  au^gf)tif$ttet{ieti  Seifbtitgen 
momnet  itnnfl  gehören,  liefern  baju  einen  (ebenbigen  Kommentar  unb  ti^erben 
ieben  S^efc^auer  für  bie  (tebltd^en;  finnigen  grrauengefta(ten  einer  alten,  e^noitr' 
bigen  Seit  begeiflern.  __.___^.^_ 

35ie  SWab(^tn  unD  graiitn  in  <|^af[))eate'8 

üram^fdjen  Werten. 
^it  IBil^etn  istt»  tfrlduterttitd^it» 

Sin  ^rad^tbanb  in  fc^mal  gr.  4.     3n  45  Sieferungen  12  Z.f)it, 
(Sebunbeu  mit  reic^  t^ergolbeten  S>eien  u.  ®o(bftd^n.  13  Xlf^lr. 

t>itU  „ffttnt  £fBaff^ettte*®aIetie",  bie  tKdbci^en  unb  grauen  tn  be«£>i(J» 
ter«  bramatif^en  SBerfen  unferm  S3(icEe  oorfü^renb;  enthält  45  S3i(ber,  in 
^tof^lflic^  bon  tn%U\^tn  ^ün\tUtn  autgeful^rt^  begleitet  t)on  einem  ^eirtr, 
welcher  in  wenigen  äugen  ben  eefer  an  bie  ^auptmomente  beS  @tttcEe6  er« 
innernb,  Suglei(^  bie  bargefteUten  (S^araftere  befonberd  hervortreten  lägt.  X)it 
(Einleitung  gibt  eine  Ueberft(^t  biefer  ))erf(^tebenen  Schöpfungen  be<  S)t4ter«. 

Heuer  Homan  tjon  J[öa  mn  Dürinpidti. 

t>ü$  neueße  Sßerf  ber  beliebten  ^c^riftfleaerin  tft  foeben  Ui  $♦  9C«  ftltllif$illl« 
in  l^eipjig  crfd&tenen  unter  bem  i£itel: 

ttttb  i^re  Seit 

aJtemotm«StomaR.     . 
^  «e  i   ^  9  e  t  le* 

®r.    12.      ®f^.       6    Z^lx. 
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9ttu  (rfd^ten  focben  unb  tfl  in  aUen  S3ud^(^anblunden  )u  erhalten: 

^  anb  b  u  d^ 

in 

gefammtett   ^cm^tlpiet^tt^t 

fUr  Cantimrt^t 

§Bon 

®r.  8.   ße^.    1  Sr^lr.^lSRar. 

:S)te  C9tttnbfä(e  ter  {^au^tl^ietjud^t  red^t  aUd^mein  befannt^  fte  gu  einem 
lemeiiigut  bef  lanbioirt^f(^aft(t(^en  |)ub(tcum&  }u  mac^env  ifl  ber  Qtotä,  ben 
es  mit  biefem  8n>etge  ber  ganbtotrtl^fc^aft  -  mot)foertraute  SSerfaffer  in  bierem 
Berfe  ft(^  bocdettecCt  ^at.  2Mh\oittfyt,  bte  beftrefit  {Inb  oon  bec  IBie^jud^t 
cn  9?u|en  au  }te(en ,  ben  fte  gewalkten  fod  unb  ben  man  üon  i^r  betlangen 
(mit/  werben  btefe^  4>anbbu((  M  eine  geitgerndfe  unb  wichtige  Qhrfc^einung  auf 
^rem  Oebiete  »tttfommen  Reifen. 

^ti$^^^,  im  !D(dt3  1848. 

a3ei  ^ttliM  ^el^ig  in  Sltett(utg  erfc^einen  au(^  für  1941$: 
^i^ig^«   Wttttalen  ber  beutfd^en  unb  au^Unbifc^eii  9timi» 

naXttJ^HpfU^t,  fortgefef^t  ^uerfi  \>on  Dr.  SB.  S.  S)emme,  ie^t 

t)on  Dr.  4J^emi^  a;^^  ^^Itütt^    Sd^tgans  1848.     ®r.  8. 

S5rofc^.    8  2^tr. 
mb  ifl  ba$  Sanuarl^eft  bereits  an  alle  S^ucftl^anblungen  oerfanbt-  ^^affeCbe 
lA^dlt: 

IDie  9tmptbun§  bt^^t9%t^t^  Atu  in  Cfittfpl*)«  9tad^  ben 
«en ^erm 9Ut»£)ber9eric^t<präßbent  Dr.  J^afimir  |)f9ffer  mitget^eiCten  9cten> 
||Ä$en.  —  3ur  ©efc^i^te  beS  beutfc^n  €$trafrec^ts.  9iü^UQ  aui  einer  für« 
ilairifc^en  Snftruction,  bte  ^u  9[nfang  beö  ac^tge^nten  3a^r^unbert<  erlaffen 
[Durbe.  —  Sur  ®ef4i(^te-  ber  Seigre  t)on  ben  au|erorbent(i^en  €$trafen  unb  oon 
bet  9[bfolution  «on  ber  Snftan).  SBertc^t  ber  Surtflenfacultdt  an  ben  Banbgra« 
[fen  Oeorg  ir.  t)on  {»effen-^armftabt.  —  £er  0(^arfrtd^ter  im  (Bthittt  ber  ge« 
ti^^tU^en  aRebictn.  —  gormfel^ler. 


*)  2>tcfet  l^ft  tntereffante  Stcd^tSfall/  ber  baS  grSftc  TCnffeben  unter  ben  (ütUU 
^tttn  t»oii  aOcii  Farben  erregte,  biirfie  biefem  «i&efte^  ba<  aa<l^  cinacln  i  M  9igr. 
)tt  ^aben  ifl^  einen  gana  befonbrm  Sßertb  «erleiben. 


Interessante  Jfeuighett! 

Soeben  erfdftien  unb  tft  in  allen  93u(^^anblun^en  ju  erhalten: 

„Honmi  toit  foi  mal  j  p«Me." 

16.    ®e]^eftet  l  iü^h.;    fitbunben  I  W^U.  8  9tgt. 
«rt|>|ig,  'im  aXäti  1848. 
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fltttt  natumiffenfclaftK^e  SSetfe 

auÄ  bem  35ertag  »on  Sf.  ?C*  SSrotf^ttuS  in  Stipii^, 

mli)t  but^  alle  fBuc^^anMungen  jii  be^ie^en  fint>. 

CäfUt  {St*1^.},  mt^litm  »er  V^t^fMogU«    3»eite,   x>bUi%m' 
geav^eitete  unb  fe^t  üetme^rte  9iVifLa^e.    Zn  sioet  iSfieiten,  o^et  6 — 8  {^rften. 
Srfte$  h\$  \)\aUi  {»eft.    9r.  8.     3ebe6  4)eft  1  SC^lr. 
ffiit  hm  tlttttn  «frft«  iH  bir  ttftt  ZW  «oUMnbid. 

dielet I  fC*  m.},  9üunu  »et  »zettelt  mit  fleter  fßttnOfk^^' 

beit.    ^n  asoitb.    ®r.  8.    &t^,    5  S^to.  18  9{ar. 

DUftc  (Tftc  n«nt  (Me  flMtielfl^iere  cntbaltenb)  htfttU  tmi  Xftti  XhiMlunatn ,  Don  U: 
neu  Ml  litt  fät  ni  «»ftffMoffcne«  «10114  bllbet;  Ue  etfN  miilma!  »t  «l^i^l^ 

Ht  «»nttlt;  1  2blt.  tSh9t.\  Bte  btftte  ITbf^dluns:  Me  fiN^e  bef  »onoett,  2  Xbir. 
20  «87.  ttx  kfomt  OMt  irirb  btc  ^UthtttÜttt,  btt  briffe  unb  oierte  S<mb  Mr 
VMUÜHttf  bc^dübfbt. 

Wfeiffer  (J&O»  MoMcrmphiA  ■cüaMmni  vi%>«^*tlatti. 

Sbteiu  descriptiones  «ystematicas  et  crltkM  «MtoBian  hu}Q«  fan^Sae 
generum  et  specierum  hodie  cognitarum.     3n  ^^  S3änben,  cbci:  5—6 

.  ieften.  Crifc«  bi«  brttt««  4>eft.  ®^.  8-  Sebe«  *eft  1  Äb^r.  10  afgr. 
Mbtittti^flbttbtt^»  etblul  bc<  eilten  9anbe<. 

Writmel  {ß.  Jä^»  TMeMMms  lHerAtiir»e  iKitontese  om- 
nium  gentium  inde  a  renim  botanlcarum  initiisad  nostra  usque  tempora,, 
quindecim  millia  opera  recenient.  3n  8  Eteferungen.  @rfte  %ih  brüte 
Si^emng.  9t.  4.  Sebe  Stefetung  ottf  fettiflAn  ISIaf^iiiienpa^ter  3  Z^ft., 
auf  GcbTcib'S^eUimapici  3  Slblc. 

«4lf»e«t  (9.),  Aaubtodü  »et  Q[#tfMeiiiie.     fiJtit  127  in  ben 
2(rt  emgebrucften  ^olsfcbnitfen. '   3n  fünf  4^ef^en.     ChrjteS  bU  oierteS 
*eft.    ®r.  8.    Sebe«  4>eft  16  !Rar. 
ira<  <9mi|e  »itb  te  toiet  Beit  MÜflmifi  in  ten  ^Vn  bet  Ybnel^mer  fein. 

T!hieneimann  iV.  Ji.  X^)»  Bie  Fortpflaits'iiiiiSf«-^ 
•cMelite  der  ^^nvmstkt^m.  TS^el  nacfi  dem  gegenwärtigen 
Staadpuiikte  der  M^iss^acbaft,  mt  Abbildutig  der  bekannten  Eier.  Mit 
100  colorirten   Tafeln.     In   B^n   Heften.     t^Hn   und  nwtites  Heft. 

^Hl^el,  8iiigv«sel.)    Bogen  1  —  12  und  Tafel  I— XX.     Gr.  4.     In 

Cartoa.    Preis  eines  Heftes  4  Tblr. 

»oS  H\XU  «t>eft  eoaen  i3-18  unb  Safei  XXI -XXX.  («fteglflgdD  m  aur  {BetfenDuni 
fcttifl. 

^uc(b  <^IIe  S3u(bb<xnb(tmgen  unb  yofidmtet  tft  gu  belieben : 

ISlJS/SJonlDfett.  Sa](>r3anö  184a  ©rjIcaMt 

®r.  4.     ^retö  bed  ^sa^d<tndd  iwn  12  heften  mit 

Äm)fetn  8  a^^tr. 

^er  «fi«  unb  ben  miitUtn  fit.  Wetaftf#e  lltiM^#Ituli§  totrb  ein 
iCiietiitifi^it  Wuseiger 

betgegeben  unb  ber  fStavm  einet  Seite  mit  2^2  !f?gt.  beteebnet.    fleftll»ete 
fleilftgeit  tt.  bgl«  n>etbeii  bet  jgffS  füt  1  5rblc  15  9^gt.  beigelegt 
«eiliilg,  im  ittit)  1848. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 


Dieser  BibUoffraphiache  An%ei$er  wird  dem  bei  F.  X  Brockhaui  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Jtepertorium  det  deutaeken  und  aus- 
ländisehen  Literatur   beigegeben^  und  betragen  die  InscrtioMg^iihreH 
für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 


FÜBfler  Band: 

9Son 

■   ffltt  um  tartt  btf  ÄTieflettaitflaltf. 
®t.  8.     9t1).    1  3;^It. 

asie  biefer  neu  «fitentne  »anb  ftnb  ou*  bi«  »tiflen  SMiibt  htv  „flS0CM<^ 
eOliotid"  fortwö^renb  etnjeln  ju  erhalten: 

I.  JS«<»#i«»  fM*»l*««»    «««  «*.  8. -«W«!.    a»«tte  «1^. 
mt  Kettelbe«'«  asttbmf  unb  einem  |Mone  ber  Umaegenb  »on  Äolberg. 
1845.    1  a^tr. 
II.  9bt*  ttlU  A^m*    SSon  ®.  aS.  Aefflet.    Sweite  «uflage.    SXtt 
S^eim'i  »Ubnif .    1846.    1  Jl^fc. 

III.  SDie  9|>«i#ti>9»i««  fee»  SDettif^ett«     SBon  SB.  Mtte. 

^    sReue  «««flabe.    1847.    1  a^fe. 

IT  »e»  »«iif<i!jeit  «it«t9<ktt»e*ef  9«»f  «irit  »lÄ  «*i* 
f«T**    SJon  f.  ®et0ätfei;.    aXit  einer  «arte  ber  feereinigten  mtMttn. 
1847.    1  a^lr. 
«eilljifi,  im  SKärj  1848.  *    ^     ^      i.c     ^ 


Neue  antiquarisehe  Kataloge. 

»iMttt  «  ««*«i»t  in  ffftJe  9«ben  foeben  über  i|t  ««fl«  fbtfltnbe  neue 
SSerjeii&niffe  gthtü  cm»: 

XIV.  ip|«i>fo^>5ic  2500  83b«. 
XV.  Sttte  SDlttttttfm^ifer  ttiei«  «uf  ^«(jatwent,  fOO  »te. 
XVI.  «ttgemeittc  9latttt8<f«i*t<  itti^  ^oologi«  »o»»  »^• 

XVII.  fßotanif  1500  S5be.  .«-    r^  «  ,A«nmK. 

XVIII.  SRittetttloftic,  ©eoloßie  »nb  »ergtttfFenf(|«ft  lOooSSbe. 
XX.  taWogie,  3.  3lbt^etton8,  '«f  »^^  ...^     ' 
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für  \>U 

3n  SetUnbutifl  mit  bcc  t>on  9.  9^  &U%tn  dcftninbeten  ^iflotifc^^ 
fl^cotoftiWcn  ©efcBfc^aft  julgeipjia  l^erau^aegeben  bon 

Dr.  C.  W.  UtrÄnrn 

1848.     ®r.  8.     4  Sl^fo. 


mm  cifWioi  »ttt  entt.  Sttfettiott^BebuBtett  für  bcn  ««»[  eittcr  3cUc  IV,  tat. ; 

Stiialt:  I.  Die  auf  bem  aettgionlöefprd*  ju  SRorburö  im  Sab«  1529  Äuf« 
aefcMen  funfiebn  OMauben«-  unb  Union«.«rtifel-,  nacb  ber  wieber  aufdefunbencn 
ßriainolftbrift  |um  erften  WtaU  Mttbffttiüx^t  oon  «•  *fWe*  -  n.  ^te  @m= 
loeibuna  bet  böb«n  2anbe«WuU  juSena  am  19.  gjlar§  1548.  IBon«-e^mtb* 
—  in.  :Die  AriftWcbe  Ätrie  in  ben  öetetniöten  fJtaaten  9Jörbamerifa8.  SRa* 
ibrem  neueften  »eflanbe  bargejleat  »on  fB.  ÄJtofe.  -  IV.  3)ie  2)iffentec«  tn 
englanb.    2)argefleat  üon  »*  ^Itbu». 

"^■"'^'^       ».«.«..«»».». 

3»  bem  Serlage  t>on  mwO^üM  «  fCt^etiatiM  in  Ütipiii  erf^ien  foeben 
unb  ift  in  atten  S^u^ba^btungen  Dortätbid: 

THE  EN6USH  READER. 

«tue«  maltWe«  8efebi«5  fit  «nfSttger,  ratJaUeiib  leitete  grja^Iniigett  in 
ftofa  mit  €^]f (antttgett  f&t  bnt  e^nh  nnb  Selbfhtntemd^t 

Ztjfxn  ber  engUft^en  @prad^e  in  ^redben. 

8.  aSelinpapier.  @e^.  l^ffl^x. 

(Sine  9lu«U)ab(  t>on  (Stsäblungen;  n>el(be  {tcb  bur(b  ^larbett  unb  getcbtigfeit 
bei  0ti(l/  fowie  bur$  Mt^t  unb  ®ebtedenbett  bei  3nbaltl  aulfetcbnen.  ^n^ 
fanget  in  ber  englif^en  fSpracbe  werben  burcb  ben  ^ebraucb  btefel  S3u(bl  in 
fur^er  3eit  jtcb  in  Den  0tanb  gefegt  feben,  bte  bebeutenbern  ^^eugnijfe  ber  eng^ 
lifcben  J)rofa  ju  tefen.  

9$or  einigen  SXonaten  erfd^ten  t>on  bemfetben  SBerfaffer : 
A  Oiilde  to  EngHwh  oomrersatlön.    Anleitung  jur  englifcben  Sonüerfa^ 
ticn,  nebft  furzen  grammatifattfcben  ^nmerfungen  für  ®(bu(en  unb  gum  ^Ibfi-- 
unterrtcbt  unb  eintm  fteinen  SBegweifer  auf  bem  Gebiete  ber  englifcben  £tte-- 
ratur.    12.    1847.    @eb.    12  SJgr. 

^in  pmttifi^et  ^citfabeti/  bn  brn  e^ültt  in  brn  ®tanb  fe^t^  in  rucket  3e(t  «fbrr  setcSl^n.' 
«<^«  ©inge  gciaufid  »u  fptetiben.        

afür  bal  «SStubtum  bei  granaoftf^en  tft  )u  empfeblen: 
SDie  toi^tigflett  e^^nontomen  bet  fratt)o{tf(il!ien  9^pta^t  na^  ®itttb, 
Sloubaub,   IBoifte  uttb  SCnbertt,    erfldrt  unb  mit  SBetfpieten  clafftf^ei^ 
Tutoren  »erfeben.    iSTin  notbwenbtgel  ^ütflbucb  für  dögtmge  ichmx  2thx- 
anflalten.  S3on  JU  Hali^pio.    ®r.  8.    1847.    (9eb.    10  9^gr. 
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9t€U  erfdjdnt  foeBen  im  »ertaa«  tjon  9.  fC*  mwa^üM  in  fkiMa  unb 

ijl  in  atten  »uc^Janblungctt  gu  ermatten: 

S$(rji|iiit(  bcntftpt  gronm 

3n  Bifoniffen  iufammenj|e|lteDt 
oon 

©r,8.  @el^eftet  43:^(1.5  öcbunben  4 S^ilc.  20  $«91. 

I.  ®rdfin  «urora  Äöntglmi^rf.  —  gürjltn  «mftic  Oalijin.  —  «nna  «uife 
ÄarW.  —  Ungelifa  Äauffmann.  —  eiifobetj  ÜRara.  —  grau  oon  Ärübener. 
—  Äaroline  0?euber. 

n.  Äat^artna  II.  —  «tfabetb  ©Jartotte.  —  SRarta  a^erefe.  —  «nna 
^malte,  ^^erioöm  oon  @a(^fen»SBeimar.  —  ©rdfin  Sllban^. 

3n  ^emfribot  lürriagc  tft  0011  iDiem  K^nfalTir  (rfd^tnun: 
a^ttutiat»    @m  geenmar^cn.  dwdsr^eile*  8.   1838.  ®e^.  3  5£6lr.  22  92gt. 
iDet  fKifflptltiait^  ^nSloman.  dmei  5£(eile.  ®r.  12.   1842.®«^.  3:£^(r. 

3ttt  geneigten  (Sinfft^tnng  in  l^d^ere  ®$nlanftalten  em^fe^« 

lett  t9it  na^fle^enbe  alö  t^orpM  Itanc^lar  nnb  jtiiedntaf ig 

anerkannte  r  t^on  ber  Xtitif  fe^r  Bet^orpgte; 

»d^c  totüB  in  fcl^r  »icleii@4iilcs  mit  btm  bcjltn  drfolgc  anadocnbet  »(Tbcn. 

Hfleinetiiitf  «Gtanniiatif  »et  gtieci^if^eti  ^pta^t^  S3on  Dr.  mp. 
i^ett  €fnaet  (©^mnaitalbtmtoc)-    9>ret6  liy«  €$91;. 

Itetiiti§<»tt4r  %nm  tteüetfe^eti  ait6  »ein  ®tie<i^if<i^eti  in  »a< 
^entfci^e  fptiiie  an«  »ettt  ^entfci^en  in  »a«  IHtie^ifci^e  föt 
»ie  mittletn  G^wnitflaUIftfren.  $B»n  Dr.  fR«  €fnget«  ^retd 
12  fjgr. 

«^ta^dtiiniiiifttif  »et  Be»tiif<i^en  a{j|>ta<i^er  ent^altenb  bie  Sßoct^ 
unb  9ormenU^re,  mit  Slufgaben  unb  tt(berfe||ungöflu^en  ^ur  ^elbfitbätig^ 
feit  ber  @(§ület  unb  m6^li(^fl  an  aßurfl'6  ^^ptac^benfle^re  defnü)>ft,  me= 
tbobif^  beatbettet  t)on  |^«  ®Pl»flein«    9)retl  10  @$gt. 

0e(riif<9e4  i^efe^ncl^^  ^uöwabt  biitorifd^er;  )>oetif<^er  unb  )>ro)>betif((er 
0tü(le  au^  faft  aden  btb(tf(6en  SBüd^ern,  mit  9lnmerfun9en  unb  einem 
SBortetbu^e,  nebft  einem  Stobange  un)>unftirter  Sterte  mit  rabbinifc^en  @^cbo> 

.'  litn  unb  (Erläuterungen  }u  benfelben  üon  Dr.  fK«  fC«  i^et»^»  $reiö 
24  @gr.    Vattie))tei^  tei  9tbttä$me  tion  Wettigflett^  SO  ®)temtilaun 

•tftniiiifttif#  geptbneie  O^t^ffaninilttna  §n  luteinif^eti  me- 
w^titiilinnjien  t>i)n  Dr.  9^^  O^liillet^    2.  Auflage.    |)rei6  7%  @gr. 

Mif  a»en  ^t  fen  etHen  meltgef^i^^Ii^en  ttntetti«t  anf  ®i^m* 
nttflen  itn»  fReftlfcl^nlfm    ÜXtt  einer  93orrebe  oon  Dr.  fBSiffPlQii 

(fonigl.  9>rofefror;  ®|^mna{ta(birector  tc),  b»<<u6gegeben  oon  ^.  ^«  tfee* 
«Ultim  .2.  oermebrte  91ufiage.    $md  5  €(gr. 
ffemente  htt  thtntn  %ti^ntmtMit  nnh  htt  O^teteowettie»   %ixu 
faben  für  ben  ttnterrid^t  att>  ^^mnaften,  ^^vcn  Bürger*  (SSealO  unb  %t' 
merbefcbuteu/  bearbeitet  oon  Dr.  fK»  Qit^ntu    S)reiö  12  V,  ®gr. 
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Ibtwmm^ttütUH  9le^€tifttllfl  für  bie  untern  ^^mnaftofctuffe«,  für  @f- 

mtnaricn  unb  ^ö^cre  Bürgrtfc^uUn.    ^.  »erme^rte  unb  oerbefferte  Auflage. 

^ret«  "^Vt  ©ar. 
i^e^eii<fl|»ie§el*    Gin  ^eutf^e«  eefebu^  für  64vle  unb  ^auS  oon 

Dr.  fll*  ^ütiütin^^  (Hbt^citung  F,  für  @(ementdfrfi^ttfen ,  7  7,  @fc) 

V^^ titung  II.   ^M  »04  »et  9(ttlitt*    1^2%  ^^r.     ^Ibt^ei^ 

(und  lll.  ^M  llli»!^  »er  mutifci^em   20  ^^r. 
yrettfifdbe  IBttte«Iati»<f uti^e  für  0(()uU  unb  ^au«.    S3on  9«  «elliiiiM* 

f)rei«  18  0gr. 
9littitrle(re  für  &^uU  unb  4>aul  oon  Sf*  ^^mibU    S)ret«  12%  €$dr. 
4||ati»»tt4  ^tim  UntttH^i  im  Olf fantfc  für  CM^üttr  auf  Ol^mnafien 

unb  a3ürderf(6uUn  t)o;i  IBet^tint»  4^tt(m    9)rei6  7%  ^gr. 
94t  ^iittilie^er^  rcmponirt  oon  IB*  v»  99Ui^V*    1.  ^eft.    3  e^r. 
94t  Iv  9«^  3*  Uli»  4^iiimml%t  ^mtnlUbtt,  cotqyonirt  oon  f5«  W^  9V^ 

Iii|l|l^    !2.  ^eft.    3  @gr. 

SBejIeDungen  auf  borbenannte  ®c^ut6u<^et  nimmt  febe  fBtt<l^|anbfund 
be^  3n«  unb  XuManbe^  an. 

S)ie  SSerlagSl^anblung  9^  @.  @;.  S^ettdfftrt  in  S3re«(att. 


3n  bem  aSerlage  be^  Unterjeic^neten  n^erbnt  in  tinigett  SSo($en  bie 
erffen  ^cftc  eine«  Ungft  unb  gtttttWic^  tiortettiteteti  SBerfe^  er« 
[(feinen,  ba«  unter  bem  Site( 

bie  ©efc^ic^te  ber  geit  im  focialen  unb  )>olitifd^en  Seiften,  fokDie  in  Jtunfi 
unb  äSiffenfc^aft  jur  SDorfieUund  bringen  fott.  Unter  htm  S^fft  unb 
mit  bem  Grnfle  ber  freien  ?)tejfe  wirb  biefe«  SBerf  nic^f  nur  in  tr= 
fd^dufettbern  aJl^öttblnngett  bit  jeifgffc^ld^tCiÄen  ^eignifTe; 
3it#anbe  unb  @^^atafteit  fcf^Ubrtn,  fonbem  tß  mirb  au(^  aKe 
i^mUnUn  fragen  ber  3e{t  gut  mdgKd^ft  untfafenben  ,@r= 
orteruttg  bringen«  Um  ben  erwartungen  unb  Snfprüc^en  M  9nb(t« 
cum«  ju  denügen  unb  bie  innere  @ebiegen^ett  be«  SSerfe«  ju  ftd^erU/ 
ftnb  mir  mit  ben  bebeutenbflen  ®e(ef)rten  unb  $ub(iciflen  ^eutfd^lanb« 
unb  be«  5lu«(anbe«  in  SBerbinbunö  getreten  j  aurf)  ^aj>en  »ir  S)ot((^< 
rungen  fletroffen,  baf  namentlich  bie  neneflett  ©teigttlffe  nur  j>on 
ben  getnt^tigftm  Stttgenjettgen  be^anbett  werben. 

t>a$  Unternehmen  mirb  bit  Sigenfc^aft  eine«  .felbfianbigen  unb  in 
ftc^  ab0ef(^(offenen  äSerfe«  beft^en;  e«  tfi  baffelbe  aber  auc^  a(«  bie 
Stenejfolge  be«fo  fe^r  berbreiteten  n^pnt^ttiütipni'iS^tsifpn 
htt  ®t^tnt0ütt*%  fotDie  al«  ein  burc^  ben  teifenben  Umf^tüung 
ber  ä)inge  bereit«  not^menbiö  öewotbene«  Supplement  jur  neunten  auf« 
läge  bc«  Vom^ttfation^^ei^fpu  su  betrachten. 

©««  «erf  erfcbefttt  in  ^efte«  ju  5  9lgr«f  imb  atte  $Sn^' 
böttblttttgen  be«  3n-  «nb  2ttt«Iatibe8  nehmen  «eflettimgtit 
barottf  att« 

gei»jig,  im  mx^  1848.  /,  a.  lgr0ck(}aM. 

2)ritd^  nnb  Serlao  t><m  if.  fr.  flNotf^nit«  in  8ct^|i(. 
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BlbBographlscher  Anzeiger. 

1848.    M  6. 

l^i^ser  JBihUographUehe  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A,  Broekhau»  in  Leip^ 
*\9  erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebühren 
für  die  ZeiU  oder  deren  Raum  2  Ngr, 

Ser  neue  SM^m^nl^ 

(Sine  @iimmlttng  bcr   uitetreffantejlen  6trtmittal9efd()t(i^tett   attetr 
i&obet  au&  iltetex  mb  neuerer  Seit 

«herausgegeben  t)on 
Dr.  ^.  e  $tt{tg  unb  Dr.  IV.  ^aring  (HH.  |lUrt0). 

@t.  12.    @e]^.     23  Zl^(t.  24  9lgr. 

3tt$a(t: 
■•  JtartSubwtg^onb.  —  2)ie  Enterbung  bedgualbeft.—  Dal  <^aul  bet  grau 
Seb.  — -  2)ie  ^morbung  bei  ^attt  iXbomal  in  Damalful.  —  ^amU  ^inh, 
btr  royoliftifc^e  ©trafenräubcr.  —  tut  aXörbet  all  «eifegefeEfd^aft.  —  ^onna 
SRaria  fBteenta  be  ajtenbieta.  —  t>it  flfrau  bei  f^orlomentlratl^  Si<)nct  -^  f)er 

fa(f(^e  SUnrtin  0uerre.  —  2>ie  oesgifteten  aKo^rrüben.  . 
n.  9onf  imb  ^ma(^er.  —  2)ie  SRarautfe  t>on  a^nnoiOter.  —  2)te  Ole^eimr^i^in 
Qiritmte.  —  «nna  2Rargaret|>a  3»att|iger.  —  öefc^e  aXargotet^a  f^ottfrieb.  — 
2>ev  aBt(Q%ftlf4reiber  SEantow.  —  fHe  0t6rbenmien  einet  ^e.  —  2)ie 

betben  »ümbetgerinnen.  —  Die  fllar<|utfe  be  <Sange. 

m*  €^truenfee.  ~  eefurqnel.  —  Der  ^»atimnOer.  —  Der  aXarqttil  ton 
rnnglobe.  —  3acquel  Sebntn.  —  Der  Slorb  bei   Sorb  SBiUiom  KuffeO.  — 

9ei(fa  Jiift  unb  feine  ^efeOen.  —  »ert^e(em9  0lobertl  unb  feine  gUbufHer. 
n^.  €tnqmarl.  —  ^Ibmiral  Spng.  —  Der  Pfarrer  Siembauer.  —  Der  fl^ogt^ 
STtniul.  —  engen  «ram.  —  Der  8Rdb(^enf#laiJter.  —  tÄe  Äinbelmörberi» 
unb  bie  @(^arfri(|>terin.  —  Seon  Cotol.  —  Sonaten  »robforb.  —  Der  Sieget* 
brennet  all  SRörber.  —  Der  ^err  »on  fHoarbiere.  —  «ora  SBenbef,  ober  bet 

€S#u(^<t(  iteOer^^e  »orb  in  ett§eni. 
V.  äBarren  ^afHngl.  —  Der  0obn  ber  Ohrapn  »on  0t.«©eran.  —  eubuKg 
^vif^n  üon  Dlnboufen.  -  SRarp  ^enbron  unb  Äargaret  |>enbergral.  — 
3ur9cfdfttfbte  ber  engfifdften  J^b»ajimett:  1)  ®pigaott  u^  9^mp$.  2)«ato^ 
fin«  unb  0änt>fon.  J)  «aI»)^»üfon  unb  »iOtom  «arftwi^.  —  iSpm.  —  Der 

Doctor  lEofto^' 
HL  D<r2obbel|)rinaettt>on  CoiAe.  —  »tÄoff  «tibiw«>W-  77  Sonaiban  »t(b. 

—  Orban  «ronbter.  —  «ofenfetb.  —  t^  hOM  (S^nMIamOun  |u  miwhtä. 

—  aial^eo  t>ott  Cofale.   (Äit  einer  fifbegra»)^irtett  Äofet) --  ^Mh^Ut 
IBurfitai.  —  tCL  8tondhe  imb  Stoie  StorelL  —  9ana  Mal^^nna  9a^an, 

g^.  Stonfi^. 
Fn.  Dal  pa»n|»if«e  Complot  -  «tBto«  tob  ««^ 
Der  ocrrdt^eriMeaKng.  -  tM  €köbmf  ber  brei  Diebe.  -  Die  SrogMie  mk 

etfem.  —  So^tm  ^inri^  mamOt. 

WMMM.  eogüoflro.  —  tHt  ^^UbatS^fäiM^.  —  tkt  m^^  ^*«^  •^ 

CoilU.  —  Sobn  e^ippmlt.  —  Sovü  Stonbrin.  —  «ntotne  attngrot 
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W3L»  Mmri  9tv^tt.  ^  üint  erfle  Coitbentfffetin.  —  i)k  Ctuof et  in  fböfkn. 
—  9li^tbe.  —  Die  beiben  ÜRarfmann.  —  2)er  Dith  aU  SSatermörber.  — 
Der  0o^n  be6  DettlerS.  — *  ttontctfotto.  •—  BUftet,  genannt  Sharon  t>on  €{fen. 
X.  Don  Antonio  |>ereft  imb  9ie  ydniefftn  CAotl.  —  Der  jterf er  in  (l^binburg.  — 
Die  Wfltifftn  iinb  bie  »ebar.  —  »aü^feba  fJpooner.  —  ^t^^UU  —  Dt« 

f46ne  fBfit)frdmerttt.  -^  J(ar(  9ranb{flbn.  —  Die  ®otbprin$ef{!n. 
XI«  DetDttcb*^aiien.  —  OeorgeS  CSaboubar«  Setfi^mdrung.  —  !Otaicr  So^n 
9nbt<.  —  Die  fünfSR^rber  auf  ber  C^ftperance.  —  Sacenatre.  —  Die  WtüUtxm 
oon  9o(fenborf.  —  Cup^emte  Saeofte.  —  Cbrifl  (S^attttit,  —   Delacolonge. 

—  Der  So^nmnfe  §tt  teerbam.  —  Der  bCinbe  Seuge.  —  »lefrp. 

XU*  1[>i^  {^öOenmafc^ine.  —  Der  (General  aXattet.  ^  (Rob  dlo^.  —  Der 
€(eoalter  be  €louault.  —  Die  (Srmorbung  beö  ^errn  \>on  SOtarceHanae.  — 
•erwarb  oon  Itiigeigcn*^  CNmotbung.  -^  SSUntftkiiann'f  Ch;morbung. 
CfMl§i0  f  im  !0^at  1848. 

In  unMrm  Verlage  ist  erachienen  uhd  dvitött  tiMte  Buchhandlungen  zu  t»eziehen : 

Langet  (V.  J.),  Anatomie  und  Physiologie 

des  NenrensystemS  tdee  Hetidcbeii  dod  der  Wirbelthiere  mit  patho- 
logbchen  BeobachtuDgen  und  mit  Verdachen  an  h5hem  Thieren  ans- 

gestattet    Biiio  foii  doi  FraulhNfcken  bi titat  gekrtnte  Preis- 

SCbrift.     Aus  dem  Französischen  übersetzt  und  mit  den  Ergebnissen 
deutscher  9  englischer  und  französischer  Forschungen  aus  den  letzten 
Jahren  bis  auf  ^e  Gegenwart  ergänzt  und  Tervollständigt  von  Dr.  J « 
MLm  Hein«     Mit  Kthographirten  Tafeln.    In  zwei  Banden.    Ersiei* 
Bandi»  €  Ueferungem.    Gr.  8.    Geh.    4  Tbk;  15  Ngr« 
Eine  UebenbtSnng  Iren  Lcnget^s  k  Anatomie  et  Phy$iol^gU  du  sysUme 
Mrt>eii4r»t  welche  dem  BücIm  leinen  Werih  als  Quelle  f  Ar  die  BeobachUkngtii 
und  Ansiditen  ebne  der  auegefeteichnetoten  lebenden  Experimentatoren  eririLH» 
«Ad  durch  eingesohaltete  Zuefttee  anH  allen  irgend  wichtigen  Lebtun^  der 
letzten  Jahre  auf  das  sorgfiUtigste  TerToUttaAdigt,  darf  eich  der  günstigsten 
Aufiiahme  rersichert  halten.     AU  eine  Krgänzung  der  in  letzter  Zeit  sich 
immer  mehr  venrietfalligenden  Arbeiten  über  allgemeine  Nervenphysiologie» 
muss  sie«  an  der  Seite  der  neuern  Arbeiten  in  der  NerTenpathologie,  ins- 
besondere aen  Pathologen  willkommen  sein,  indem  sie  Tor  Allem  eine  mögliebst 
TOHSt&ndifce  und  itis  Etttit^lne  gehende  Zusammensteütilig  über  diö  Spedetle 
NorVfenphyiiologie  darbietet. 

IjdjMtfgt  im  Mai  1848. 

<Jö)fben  erteil  tft  meinem  «ettdöe  unb  ff!  bnr^  attfc  Äuj^^Änblunden  «u  itfoUen: 

0u(af  unD  Ofc^abra. 

®t»ÄH>«  AttS  «f^etfcffien  in  ^Ut  fitf&Hn 
odtt  §ws0  vm  JKMr. 

*<iMfir  <»  SRoi  1848. 


Digitized  by 


Google 


28 

«crten  txmti  M  »♦  «C,  »w*M«»  in  .8ei)»}is  unb  ift  b«,^  aüt  »u«- 
panoiungtn  ju  teju^en: 

•    t)lc 

^gemeine  Ifceutftpe  SSetpfelorbnang 

mit  Ctiüritnng  nn)r  «rlfintmtttgtn. 

i«   Sv  *"9*?"n<  ®»«tf*<  SBe^friertnung,  wie  Re  »on  btm  ©eitogonawR 
«tm($m  finb«t,  Jwtb  ^ut  mit  &tiUUuna  imb  nntm  €o«meBt«t  oeE  6^m 


Sn  unferm  »«tofle  ift  foeben  ttfc^ienen: 

LOUIS   BLANC, 

HisUire  de  1*  r^fvolotien  francalse. 

fottte  deiud&me.   Ia-8.   i  Tbk. 

»ttfftlie  ift  bfttjfi^fr  Uf8«rftttttiB: 

^tfi^i^tt  ><f  franj»ftf4)nt  fl<tjoititi0it. 
QwtHt^  iBtmb*   1  s^h.  7%  mit. 

*«<#iti»  im  9(«t  I84S. 

Brockhuug  4|*  Jbßenariu», 


asei  0«tw«im  »ti^fj^e  in  8ei»>jia  erfd&i««: 

ür.  «,  W.  /ritjfiljt. 

etfiet  s^H:  «^tfic«  9r(g«{'  «nb  tt<BitttD«iit#.   7y.  sigt. 


M|<BaaMBiM*watMt 


»on  btt  nfiwn  unb   erwrittttm  »wlaa6e  »tS  o«n  btm  )>o(tttAaien  Ärern 
«ltMI»essct  in  OnTtoangen  enfinorfenen 

gilb  fotool  e]rem))(at:e  aU  aui^  etiu   »efon^tre  iitt#NM»fIi4e  ^Itieiae 
jÄrtÄet/  pfj^m  ©utadjtcn  bei  ^errn  ^rof.  Dr.  »eufÄte  in  @tuttaort  unb 
bcfi  2)trector«  ber  aftronowift^en  ®efeaf«aft  gu  2et^)8»g,  ^tm  Dr.  3itf  tt,  biti:« 
oen  Untei^et^iittctt  «nb  aOe  anbern  SSuc^j^anbrungen  ju  begießen. 
*^*^*J*Ör.^m  'Äai  1848, 

/.  a.  drochl)au$. 
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2)k4  alt  BwH—Winiyn  «ab  l>o|Uaitet  {{t  tu  (eji^tn : 
184a    einmal  fit.  4    2  Z^U. 


«Wcrtfi*  oMit  dK  fboma.   anfettfoiiMMIteii  fftr  bcs  taut  ciicr  Mit 
3  ffr.;  n^aoi  I.  Hl.  wakä  «ft  V4  lyt.  fir  M  lafah  httt^wA, 


3B|«tt: 


mpHt.    »r.  274-278. 


itt:  ^ycmicffm  «belaibe.  —  S)te  te^te  vom  ei^te.  (Sottfelung.)  —  Qf-. 
terer  |)t(|.  —  ^3aflV-  —  *<Hii  ITdcdff^  im  Wtmaotn.  —  ^er  autcrini' 
(rieg  imb  Me  fBefrciung  t>on  Sien  im  So^re  1683.  —  IM  eä^^xabtn  ber 
Sala^^  —  *2)te  ^pmUntttu  —  Sine  mctfiDurbige  aHufd^fffammlung.  — 
^Ibcm^arb  tvgu^  oon  Stnbenau.  —  IM  SeiBnoi^Mfeft  bct  Stt^ner.  —  Srr^ 
bfffenmg  von  fboMiüittn.  —  *jDte  gfihrflengrttft  in  Sien.  —  *2>te  alte  JHojto;' 
fir^e  tu  Serltn.  —  ^C^vttin  oon  Surtenbadft.  —  %cteftfi|c  Stwtnen  in  fßv 
Mbig.  ->  ^Denhaol  bH  iton«^>tfe.  —  jDic  6ben  gi^t^ns^^^  i«  9^o^b- 
amrrtfa.  —  *2)ie  9länU  oon  Songiteboc.  —  *jDti  9onbcL  —  *C(n{h'an 
Jtod  Vncbtt^  Itugull,  ^criog  T)Ott  e4leStoig'<&ol{tein>€(onbei:bitc9*9lugttflen* 
bura.  —  C^tmfiMe  2ebenSbtIbec.  —  *Cn«U^c6  mib  fcaii|d(tWe6  Bajkfu^r^ 
mctf.  —  Jtampf^tele  auf  Sonieo.  —  Der  Stntcc  1845.  —  {^r|^  mii  Sern« 
trottben.  —  *jbte  itanguc«  Strafe.  —  ^jDtcJtb^ler  in  Kiebetöftm^.  —  *2jiie 
Xf^^ecfcfTen.  —  tkberUmbreife  um  bte  Chrbe  in  ben  Z^xtn  1841  unb  1842.  ^ 

S>tc  CStabt  9(abame6  In  ber  €(4aran)ttite.  —  fM^tOUn  ««  f»  ü« 

2>ic  ndt  *  bfici^Mtta  1C«ffS(€  tnt^Uim  emc  ober  mebcc  Vbbübmigeii. 


Die  e9#e  •««  |e^  «Mttftetfe«  »e#eieii»e  »ilie  be$  9f^iiiii§> 

I.— X.  mmih  (1833—42)  in[ammin%tMmmtn  10  S^(r. 

E.—W.  iBüut  (1833—37)  gttfammeiigetioiitiiieti    5  Ziflt. 

jrK.—lL.  mmmh  (183a- 42)  pfasmeitgamMteii   5  SOfit. 

iSint^t  Sn^tgiiige  1  aa^it.  10  9t«c. 

Ante  »olge  I- V  (1843—47)  ieber  2  a:^rr. 

du  ^M^tftlfttm  9tt^tm  finb  forttDö^renb  |u  be§ie^en: 

9h9mi%'9U%Btim  fit 4tte»e»*  ^ Bonbe.  2 3:^(r.  I5  »gr. 
fUM#tl«I*9tiisa)ill^    <Sin  S3anb.    30  9lftr. 
CK^MlteS^'^'^^Ste.    S>tci  Sdnbe.    2  3ffit. 

SQ^    Die  (etfnii  beiben  SBecfe  jttfammengenommcn  tun:  2  Z^t^ 

*^i|t|<S*  im  SRai  1848. 

/•  (^-  Pt0<b|)ati0* 

tDmtf  mb  8cTla§  »on  9.  fr.  9r#^«ii«  in  Sei|i|l(. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1848.    M  7, 

Dieser  EihHographUche  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Broekha%8  in  Leip- 
zig   erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
^ändiaehen  Literatur   beigegeben ,  und  betragen  die  InsertionsgebUhren 
für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

KTeue  J[enal8Che 

Allgemeine  Literator-Zeltong. 

Im  Auftrage  dei:  Universität  zu  Jena  redigirt  vom  Geh.  Hofrath  Prof. 
Dr.  W.  Hand,  als  GeschäfUßhrer;  Hofrath  Dr.  G.  E.  Fein, 
Prof.  Dt.  H.  Häsier,  Geh.  Hofrath  Dr.  E.  Belnbold, 
Prof.  Dr.  A.  F.  H.  iSebanmann»  Prof.  Dr.  M.  J.  Scblel- 
den,  Prof.  Dr.  O.  iifi^hlömilcb,  Prof.  Dr.  E.  Sehmid, 
Greh.  Kirchenrath  Dr.  K«  E.  Scburarz,  als  Specialredactoren. 

Jahrgang  1848*    Gr.  4.    12  Thlr. 

WAcheBtHch  encheinen  techt  Nuaimern.  InsertioiUlgebühren  für  den  Raum  einer 
ffespaltenen  Zeile  1%  Nfr. ;    Beilagen  u.  dgl.  werden  mit  1  Tlilr.  15  Ngr.  berechnet. 

Mai.     Nr.  104  —  130. 

Theologie.  Marhcineke,  System  der  chriitlichen  Dogmatik.  Von  Iteler 
in  Greifswald.  —  Buneeuy  Die  drei  echten  und  die  Tier  unechten  Briefe 
des  Ignatins  von  Antiochien.  Von  Ritsehl  in  Bonn.  —  Baur,  Die  Igna- 
tianischen  Briefe  und  ihr  neuester  Kritiker.  Von  Hilgcnfelil  in  Jena.  •— 
Ctosöhicfate.  Strausa,  Der  Romantiker  auf  dem  Throne  der  Cäsaren.  Von 
Cotliliolz  in  Jena.  —  Schöppachj  Hennebergisches  Urkundenbuch;  Seriba, 
Regesten  des  Grossherzogthums  Hessen)  Erhard,  Regesta  historiae  Westfa- 
liae)  Riedelf  Notus  codex  diplomaticus  Brandenburgensis;  Boll,  Geschichte 
des  Landes  Stargard.  Von  Se]i«ui«nn  in  Jena.  —  Salvador,  Histoire  de 
la  domination  romaine  en  Jud^e  et  de  la  mine  de  Jerusalem«  Von  Jost 
in  Frankfurt  a.  M.  —  Medlola.  Pruner,  Die  Krankheiten  des  Orients. 
Von  naser  in  Jena.  —  Patrlatik.  Justini  Martvris  Opera  omnia.  Tom  I. 
P.  I.;  ed.  Otto.  Von  C^ass  in  Greifswald.  —  Uaderkande.  Stokee^ 
Discoyeries  in  Australia.  Von  meinieke  in  Prenzlau.  —  JnriapnideiiB« 
Sehneider,  Lehrbuch  des  Bergrechts  für  die  gesammten  östreichischen  Länder. 
Von  UTeiske  in  Leipzig.  —  Philosophie.  Vorländer,  Wissenschaft  der 
Krkenntniss.  Von  Ghalybaus  in  Kiel.  —  Grieohisdhe  Uteratiir.  Scheuer^ 
lein,  Syntax  der  griechischen  Sprache.  Von  Amels  in  Mühlhansen.  —  So- 
phoclis  Oedipus  Coloneus;  ed.  Wunder.  Von  Sehwenek  in  Frankfurt  a.  M. 
—  Ifshthyolosie  und  Tera^ohende  Anatomie.  Müller  ^  Ueber  den 
Bau  derGanoiden;  Brühl,  Anfangsgründe  der  Tersleichenden  Anatomie  aller 
Thierdassen.  Von  Osaar  SokaUat  in  Jena. .—-  CÜBaohlohte  der  Poeale. 
Fauriel,  Histoire  de  la  po^sie  provencale)  Brinkineier,  Die  proyen9alischen 
Troubadours.  Von  auseadlil  in  Berlin.  —  Biographie.  Otto'  ron  Frei- 
sing. Von  Wegele  in  Jena.  —  Naohrlchten  Ton  gelehrten  Gesell- 
aohailen,  Befttrdemngen,  Nekrologe,  Misoenen  u.  s.  w. 
lieipzlg»   Im  Juni  1848.  ^ 

JFl  JL.  Brockhaus^ 
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^Ugememe  &xt^flopMt 

ber  SBIffenf^aften  unb  Sänfte 

in  olp^abctifd^er  8o{g€   ^on   genannten  Sd^tiftfleOern  bearbeitet  unb 

V^au^gegebett  t>on 

IS«  V«  VtfM^  ^sitb  jQI»  d»  ©•••>•» 

mit  ünpfern  uiib  fiarten. 

2>et  ytdnumetatii^n^pteii  bettdgt  für  {eben  %\)tH  in  bet  Xu^gabe 
auf  2>nicfi>apietP  3  W^u  35  SRgtv  auf  SBeUnpapier  5  Sij/Lt. 

XSr   9ti|em  eniftttttttten  q^  bfe  trilgeiiieiiie  «fiietif I^liiMt, 

ipe(^  eine  gthfiett  mO^t  fon  £|ieaen  Mit,  fotob  «tfcBcti,  bte  oU 

Sbonnenten  ntu  dntteten  tooSenr  »ertjen  bie  ben  SiAittf  emt^rtttnbflett 

Bcbfngnntcit  fiiBCfH|(tt*  *^^j^ 

3»  3^tt  1847  ftnb  neu  etfd^ienen: 

Wtpt  •ectto«  (A—  G).    ^noitfdtficbni  nn  9«  9.  ÖnAet*    45tct  üb 

46|tcr  X^ctt. 

IbtiUt  •fctton  (O^Z).  l^ttM^tm  »m  AT.  9*  C^*  iKeiet.  tütet  Xtetf. 

S)et  ret(^e  Sn^^It  biefet  "oitx  neuen  Steile  itmfaft  unter  Snberm  auc^ 

fofgenbe  tlrtifel: 

•fr#e  •tdtoti:  Fliehe  oon  S9kncke;  Flandern  »on  Strataberg;  Flo- 
rentittt  unb  Fonyrdniag  t>on  TTacA^er;  Florenz  t)on  Schreiner^  FloruB  unb 
Fi>rtiuin  l>on  ßaekr;  Ftö^ebinge  tum  Germar;  Fluor  t>on  Döhereiner;  Flut 
und  Ebbe  Don  Kami%;  Fdtui  t>cn  STA^tfer  Forbin  t>on  Heymaim;  FomelB 
oon  JmUii;  Font  ut^  Foratgesdücfate  von  iye(/;  Forster  (Georg)  üon 
Gfuher;  Fortanntu»  Don  Zacher^ 

3tiPflt»  tfecttoli:  ItalieuMhe  Litemior  unb  Italieniiche  Sprache  eon 
WHne;  ItaliemadM  BfalersolMileo  Don  Fasawant;  Itafieniacke  Mänoen  uttb 
JaMainKen  Don  FäMler;  Italienisohe  Ma«k  twn  ¥mk;  luliache  ialveo- 
^MheilungDon  Kruu;  ItorbMe  Den  IRSu}  ürta  i.  unb  IL  Don  Spiro;  Jadas 
Don  Qelpkt  w^  Itew». 

AtiMe 'Cftti^ti:  PhiKpp  (iturfitt|len/  «^erioge,  Surften ,  €hrdfen  «ib 
SHfc^fife)  tmn  Jo^cfr,  Masler,  Hwmnely  Böse,  Stfwnberg  unb  Wächter;  f4u> 
litopi  t^cbladit  von)  unb  Pfafloktetes  oon  Bekermatm;  Pküippinen  Den  0^1; 
PhrBppos  (Jt^nige  Dün  ÜRacebonten)  Don  Flatke ;  Philkter  Don  Arnold;  Phi- 
lologie Don  Baase;  Philon  Don  Daehne. 

«^M»§id»  im  Sunt  1848. 

a^et  firef nNimt  9vtt^f#e  in  2dpfi%  «rfcbien  unb  ifl  tmcb  aKe  aMi^nb^ 
hingen  fu  be^te^n: 
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^litttt  fnt  ütttaüf^t  Jtnttt^idtnni. 


Söl^rgang  1848.  •  ®r.  4.    12  Ä^Ir. 


Sßcn  btefer  äeitfc^rift  et^ftemi  tiiUi  ünt  Stummn  unt  fte  n>itb  in  Sßod^en^ 
(iefeningen,  cnkt  'mtc^  in  ÜJtonatS^eftett  ausgegeben.    @in 

lourt  mit  b€tt  müttttn  fut  IHnw^^t  nmtti^aitumg  unb  beir  SJOU 

opst  Ofen  atttgegebetu    3ttfectioitdge(it|ten  f&r  ten  dtaum  einet;  gefpaltenen 

Beile  sy,  dtgr.    fBefMltere  Srfftgett  ti.  hgjlL  merben  gegen  ä^tgutung  t>on 

3  SD^ta.  Oen  mUMttm  fit  ttUtütif^t  Unttt^Mmmg  hu^li^t. 


.9t  mi^ 

3tt|ftlt:  dttr  O^efi^i^te  M  fprotetAtiatd.  trfkt  «rtüef.  —  fi^ad«  Soitife  )»en 
Orleans,  i^önigin  "»on  Spanien.  —  3tt  Sanb  um  lie  ®ett.  —  9L  ^xitStsCbt. 
Z>ht  »Ott  B.  ».  ^^>fl.  —  €rittner«ttgen  ouS'  ber  i^eaterwett.  —  Statt  Älbetf« 
X^&tigfeit  in  ber  ))oHiif#en  ISiteratar.  Son  y^I^üP^CNtllimM^  — SMe 
Säonl  DDJi  (Snglonb.  —  iterlingif^feS  ^elbenl?u(||.  <5agenlieber  r>on  Stoxl  bem 
€(ro§en.  SSon  Ä.  ©imrotf.  —  Duplessis-Momay,  par  J.  Ambert.  —  Qnx 
Xagedtiteratitx.  Smt  9i»  4^ttf  ♦  --  ®ef(^i4le  ber  2)enf "  u«^  (SMaubendfrei^eit  im 
er^en  3a^r^unbert  ber  itaifer^errf^aft  unb  bed  (ENf^ent^umS.  93on  SB.  9(. 
®d^mibt.  93on  gf»  Apttte«»  --  Sier  noie  ^um  gn  93abe(  ober  ^H^ux  unb 
feine  ©efeUen.  Son  3.  0).  itd^ik.  —  30#Hfon'd  ^bi^uDp^it.  ^  ^Siograp^ien 
unb  drgQtsBgen  iwn  9.  ^  «.  €4«i&<rt  ~  SB.  ».  ^sa^iibt*!  is^ig^fe  Ueber' 
jeugung.  —  SWuitfaIif(^e  Literatur.  —  3ur  XageSlitcratur.  «on  9*  ^^i^  ^ 
iäbx  ©ort  gn  feiner  3«^*-  -^  SMe  (S^acd^en  unb  i^re  nd^tn  Vorgänger,  «ier 
Silber  r5mif(^er  <8efdjfid^te  i^^n  Jt  B.  fll|^fdif.  -^  £^e  SHeform  M  ^jtreiftifid^en 
e^uIwefenS.  Son  ».  €f^  9t|lif  ♦  ^  9leue  9lomane.  —  S)ie  alubijlen  in  9Raina. 
tlin  titoman  von  $.  Koenig.  3wetter  unb  lefeter  4(rttf el.  IQon  Ktd^ttl^  tM^t» 
Hing«  —  2)ie  reltgiöfen  3eitfampfe  in  i^rem  3«f«roi«^tt^<^"Ä^  "i^*  ^<^  SB«f«^ 
ber  SHetiglon  unb  ber  tcfigiöfen  ©efaramtenhotcfefung  be«  ^ProtejtantiSmuS  in  8»an* 
gig  üleben  i»on  iD.  ^4Ks»m.  Qnm  Btait  unb  4ttm  ^rtebot.  ---  €in  (Sngl&nber 
fiber  baS  Simge  O«^^  wtb  tUfr*  «Reifer.  —  Der  f^d^ta:  'Sodann  3abb 
33albe.  —  3ttr  XaaeSliteraiur.  Son  I^O^af^  ^  X^tiitx  t>tx  aUmte  .&rotön)U$a. 
-— Xenten.  Ueberfe^ung  auS  bem  !gatelnif|fen  bon  ^tbelion.  193on  ft«^  IB»  !!♦ 
WH9At:^  —  J)a8  ÄriegSja^  1818.  tin  »off«M  »on  {R.  B^ifn^ex.  — 
€ke  ^M^tifd^e  fSin^a^ne  imb  ein  angtratbener  .©toatöfkM-  -^  l^<i^  ^ie  ^,  (fc« 
f^if^te  ber  ettn^ftiv^en  aboten",  beraügcgebcn  »on  fetten  mb  WM.  Smüeac 
unb  le^ter  ^tctifel.  ^  (üb  cnglift^  ttrtbeil  tbtx  «amoctke.  ^^  «ihMriJ4^  gcei« 
beuterei  in  dnglanb.  —  Qwd  neue  ®amm£l)»a:fe.  SSon  ^»  9t^^'^^  "^  ^^f* 
gefunbene«  ÜRanufaipt.  —  a)ie  aWarine.  »on  01.  ©romm^.  —  ©erübmte  beutf^fe 
gsotten  bed  iS,  3«b¥^iHibertd.  3n  93Ubiti{fett  aui<t«>niKnge#elIt  iwn  9L  d.  ®tern-' 
^^.  »OH  !(♦  tWlm»t»  —  3ttr  t^geSftteratur.  93on  ff;  9»#«  —  t>»tten' 
bofnr'g  X)id^tnng«R.  —  3«  ber  grage  4ber  ^  tmmcibation  bec  3itben.  —  «Mf- 

fPii§ei§eii  tt«  f»  li« 
AtlMHl,  im  3ttnt  f9t». 
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3m  »»«Joe«  »on  «.  fT.  »»«»««•  ^  *«^  *"=^*'*"  ^»**"  """  * 

@f{ttitefttngen 

an  A      i. 

im  «ilctt  Sa^re  feinet  aSeriöngung. 

Son 
Dr.  ^rfttti»  •«<<«#♦ 

0t.  13.  <Bc^.  I  X^tT.  15  9lat. 
»«  tefonnt«  «etfaffet  ^at  in  Mefer  «<^rift  We  «"*'*.*  "«^«gä'«**'^' 
n  wilbttn^  ftine«  ntutflen  «ufent|att«  in  «om  lu  «n«  Mit  mf*ottc(n«ai 
«boAt  an  tnwfonflen  ©deaen^eit  ^attt,  unb  blt  bei  bm  ««tmoortigcn  Sh« 
K*  St^»««  t>oS  «an»  ÄfenbetiS  3«t«effe  Wn  «ftffnu  »ett«*e  S«Mt 
bc«  »u^  jflcfa«  in  foJfltnbt  U^i  4>ttttptabf*mttt:  8«Je«,  ««"Vr.  .^««*- 
(Da»fl  fftu«  in  b«  «omoflno.  einju«  in  «ora.  ©w  ««"l^g:!"  "iÄÄ 
MtaP  «te  »Ub^outr."  ®e»i*tlmol«.)  -  «übet  Ott»  >««  »f»»W^. 
(Dttobetfefte.    ©tfan«  b«r  |)tif««i.    «dnnerun««  on  ben  ^nitool.     «»nr 

•tMlIläie.  (aWtWina  in  «cm.  aieptnbaufen.  ©er  «««««*«  »enuB. 
»et  re^We  M.)  -  SBoffnang  lfla>rf«lK«ui  «oetfe.  («ttuibe.)  - 
lt»i|  «!!»•(  Fit  BMe.  (dlein^att  unb  fiu«.   einiflaalia  tc) 


3n  bet  lBf«n*f^en  »u^^nbluna  in  3eiM  ({t  etf^ienen: 
^tt«wn6onffrfnj»onDr.aftiefeti*ßr«off,  fJwftbent  (22'^@9t.) 


Soeben  iß  etf(^ienen  unb  but4  aOe  Stt(^l^attblungen  »u  bejie^en: 

Die  tUijffmm  Der  /reimaurer^ 

ober  bic  t>etfc^leiette  ©ebrübetuna,  aScrfaffunft  unb  S^raboKf  bet  beut- 
f^en  Saudeioerle  unb  l\)x  toa^ttt  iStunb  unb  Utfprund  im  mitttlaütt* 
(t(^en  beutfd^en  Staate«  unb  aSoWteben.  ^ptcidlt,  t>oU{tanbid  bocumen- 
titte,  J^iflorlfc^e  ttnterfuc^ung,  a«  beglaubtgte  Utgeft^id^te  bet  gteimautetei 
9on  9«  9(r«  fltoKoil^  SRebfl  }n)ei  SEafeln  Slbbilbungen.  ®t.  8.  @e^. 
•  2  SE^tt.  15  9löt. 

CKn  »tt*  ba«  atter  »eitetn  gabeUi  übet  greimautetei  enblt#  ein  tobe 
macbt  unb  Seben,  bem  an  ubei^eugenbet,  btftottfcb  begtünbetet  %iifn&xm^  übet 
ben  »abten  Utft)tunQ  btefet  myfttfcbifymbonfcben  .seunfl  gelegen  ift,  ooafommen 
beftiebigen  »itb,  bebatf  feinet  Gin)»feb(ung. 

«^itSr  im  Suni  1848.  _ 

^Dvutf  unb  »erlag  »on  9-  V*  Ato^^«»«  in  1Bef|>|ig* 
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Bibliographischer  Anzeiger. 


1848.    M  8. 


Di^s^  Bibliographische  Anzeiger  wird  dein  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip- 
%ig    erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
länwiisehen  Literatur   beigegeben,   und  betragen   die  Insertionsgebühren 
für  die  Zeile  oder  deren  Baum  2  Ngr, 

AnlLflndlgimg. 

»on  no#fle^fhb«n  SBetft  «fl  ba«  et#e  unb  jWdtc  •?)tft  etfc^ienen  unb^ 
in  ollfn  »ut^^anbttttiflen  t>ottdtt)i8: 

©ne 
oic»)fto^if<|e  Jwitlettiuig  btr  nmptn  Stttgeft^it^tt  (fit  attt  ©tänbt. 

€in   0uppUment 

iu  aBtn  Slulgaben  be«* 

fowte  eine  Slene  9oIge 
be« 

Cotmerfatioita-Iitribit  )»er  «egenmart. 


pian  ö»  töerfee. 

SBa«  SBetf,  »elt^e«  »it  hiermit  unter  bew  %xUU 

Ibit   ©egenuiftvt 

btm  »ublkum  übetfleben,  ^at  jic^  bie  aUfeitifle  »arffettun«  b«  ««tern 
unb  neueren  3eitflef«^it^te  jut  «ufflabe  gemacht, 

®«ffel6«  »itb  »w  «Höemeinen  btn  ftef(^i<^ta#en  gaben  am  enbe 
bc<  »oriflen  Sa^tje^nb«  aufnehmen,  obet  auc^  in  gaUen,  »o  e«  jwetf. 
tnifis  eif^eint,  not^  mite»  in  bit  »etöauften^elt  jurudgtetfen. 

„S)ie  ©eaettWtttf "  befi|t  bemnac^  ju»6tbct1l,  gWt^  i^ten  btiben 

IBotWufetn,  bm  „®otU»etfft«»ll«-2««?tt  ^<*r  ^'2  JA  HS 
giteratw:"  »on  1832  —  34  unb  bem  „®otit»etf«tt»tt«*wytWii  »et 

ö 
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9tatnWatt''  «»on  1838— 41,  bcn  S^ataftec  eine«  felbflanbigeti  äBctfd. 
Settnöftc  fdm«  oefc^ic^rtfaf^en  «uddand«9itttfte4  f^lieSt  ftc^  ba€  SBerl 
aber  au(^  an  bai  „  Simt^etfatioitt- Serif  Ott  ber  ®egettt9ati''  an^ 
unb  ift  baruiti  mit  0cunb  ald  bie  fRette  ffolfte  beffelben  ^u  htttai^ttn^ 
Snbcm  fcmcc  ,,SHe  Oegettttiatt''  bie  jundfie  (Befc^ic^te  be«  Xa^ef^ 
foiote  bie  (Eieigniffe  unb  OefiaUunfien  bet  nd^fi^ommenben  ^afyct  i^ 
ben  Stxtii  i^xtv  2>arfteUungen  jfe^t,  erlangt  fte  sugletc^  für  bie  neunte 
Vttfrofle  uttferl  J&aitpt»erfe«,  be«  //CetttterfationS'S^fen^'/  bie  «« 
denf(^aft  eine«  Bn$$iminH,  M  M  bem  reifitnben  Umfc^n>unde  bet 
£)inde  bereit«  je^t  netfitvenbig  gemorben  ift. 

9U«  eine  aKfeitige  :3Dar{ieaun9  ber  äeitgefc^ic^te  mtrb  btefc^  neue 

Sert  fomol  bie  t^eoretifc^en  wie  bie  yraftifc^en  Eeben^gebiete  umfaffen: 

8«  wirb  ben  S^^^nprocef  unb  bie  (Srfc^einungen  im  (8ef>tete  bc4 

gdfHge«  Seben«;  in  9te(igion  qnb  S^eolpgie,    in  ^^ifofoy^^tc  unb 

Jhinff;  lu  entwide^n  ftw^en. 

9ß  wirb  bie  STefulfate  ber  poiitifd^en  äBifTenfc^aften,  bie  ereig^ 
niffe  unb  Oeflaltungen  im  ißotU»,  Staat« «  unb  9lec^t«Uben,  bti- 
gleichen  bie  Suftinbe,  {Bewegungen  unb  3ntere{fen  ber  bürgerlichen 
ScfeUf^aft  feiner  Be^nblung  unterwerfen.  Sefonber«  aber  wirb 
e«  fi(^  ben'focia(en  |)roMemen  juwenben,  t)on  beren  Seurt^etfung 
unb  Sofung  ba«  ed)iifal  brr  europdifc^en  Sit)i(ifation  bebingt  ^u 
fein  fc^eint. 

6«  wirb  weiter  ben  ^ifiorifc^en  SBijfenfc^aften;  ben  bebeutenben 
aitefultaten  ber  (Befd^ic^t^fccfc^ung,  ben  gewaltigen  ^ortfc^ritten  im 
9tfei«te  bit  Raubet«  unb  9)Qi(erfunbe,  ben  ftfc^  f  cQfbutffeQ  bet 
ftatifltfd^en  ^erfifiungen  feine  9(ufmrrffam!elt  wibmen. 

S«  wirb  bie  gco^n  GntbeAtngen  unb  Sorfc^ungen  mitt^eileu; 
welche  in  neuerer  Beit  in  allen  Sd^ern  ber  ^laturwiffenfc^aften  ge» 
ma(6t  wprben  {Inb.  * 

Qi  Witt)  bie  9ortfc^tte  aufweifeM;  wtlc^  bie  J^Ufunbe^  m- 
mentltd)  burc^  bie  Erweiterung  ber  naturwiffenfc^aftlic^en  Srfennf' 
nif  get^an  f)at, 

e«  wirb  bie  grfinbungen,  bie  «erbeferungen  unb  ©rgebtiiffe 
befprec^eiii  wH(^e  bie  te^nifc^en  jlunfit,  ber  KdEevbau,  -bie  bewerbe 
bem  ßinflufe  ber  SBiffenfc^aften,  befonber«  ber  «Waturwiffenft^aft; 
)u  banfen  l^aben. 

S«  wirb  auc^  balb  gfPUyyenMife;  bitlb  in  abgefd^loffenen  93io> 
p^ien  unb  Cbarafteriflifen  bie  ^erf6nli(^feiten  fc^ilbern,  bie  in  btn 
einzelnen  Seben«gebieten  bie  ^rdger  ber  Sdtgef^id^te  ftnb,  unb  ju« 
mal  bie  C^araftere  berücfftc^ti^en/  welche  ben  gefc^ic^tlid^en  ed^au- 
pla^  erfl  ie^t  betreten. 

«enn  bleraac^  „Itit  Oegetttnatt'^  einerfeit«  eine  grunMid^e  Ueber« 
jic^t  aUe«  »ejfen  gewd^ren  wirb,  wa«  feit  bem  «nfange  biefe«  Sa^r- 
Se^nb«  in  ben  einjelnen  Steigen  ber  JTunfl,  ber  SBiffenft^aft  unb  be« 
Seben«  jur  (Srfc^einung  gehmmen  Ifl,  fe  foH  ba«  SBerf  anbererfeit« 
aud)  bUM^  eine  gebanfen)>oae  «uffäffung  unb  fSe^anblung  be«  Stoffe« 
ben  entwi<felung«gang  unfirer  äeit  im  Sanken  unb  Qrefen  »u  ^eic^- 
nen  U9b  ben  äfitgenpffen  ba«  Serfianbnif  ber  Q^c^e  üb^upt  ^ 
«emtitiein  fwc^en. 
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(St^  btttd^  biefe  (ebenbige  unb  ot^ganifc^e  Sluffaffuttd  M  jettge» 
fi^id^tUc^cn  3n^<i((^  n>irb  ft(^  ba«  SBctt  übet  ein  bfo$e^  @amme(n>(cf 
für  ®e(e^tte  unb  S^c^nidnnet  erl^eben,  unb  ben  Sf)aratter  etned  <f>anb- 
bu(^  unb  £cfebuc^^  eri^a(ten/  au«  bem  ftc^  ieber  ntc^t  gan)  UngebUbete 
über  t>a€  2cbcn  unb  2Bebcn  feiner  ^nt  unterrichten  unb  auffJaren  fann. 
Dutd^  eine  fo((^e  (ebenbige  ^ffapng  ber  S^itic\6)liiH  wirb  e<  bem- 
felben  auc^  nur  gelinöen,  fic^  feinen  SSert^  über  ben  fluchtigen  Slugen» 
hin  \)xm\x$  i»  ftc^ern  unb  für  bie  ^ufunft  bie  Sebeutung  eine«  treuen 
©piegcW  unferer  Seit  ju  bett)af)ren. 

äSol  finb  »ir  un«  beruft;  tvk  bebeutenb  bie  9Cufgabe  tfl,  bit  mir 
un«  gefleüt  ^aben,  unb  »ie  fei)r  fic^  biefetbe  im  ?tngeftcf)te  ber  grofen 
Sreignijfe  be«  Sage«  unb  be«  unemief liefen  Suffc^munge«  ber  @eif!er 
ttod^  fieigern  muß.  äSir  l^aben  barum  jur  %u«füi)rung  be«  9Berfe« 
bie  forgfdttigfien  SSorbercitungen  getrofen,  finb  namentlich  bit  au^ge» 
be^nteflen  SSerbinbungen  mit  tüchtigen  ®e(ei)rten  unb  $ub(icif!en  be« 
3n«  unt  ^ttölanbe«  eingegangen^  unb  werben  ff  et«  ®orge  tragen^  baf 
bie  2:age«begebeni)etten  nur  t)on  gewifenl^aften  Slugenjeugen  unb  aRdn- 
»ern;  bie  ben  ^iieigniffen  nal^e  ftanbeu;  bargefieKt  werben. 

'Um  ber  Aufgabe  unb  ben  9[nfprüct)en  be«  publicum«  gu  genügen^ 
^aben  »ir  un«  ferner  entfc^roffen,  bie«mal  bte  tejrifalifc^e  Jform  ober 
bie  atpl^abetifc^e  Stcil^f^ge  ber  Vrtttel  fallen  $u  (äffen.  2>agegen 
mrben  loir  burt^  gute  Stegifier  ani  (Snbe  jebe«  99anbe«;  fowie  burd^ 
ein  genaue«  ©eneralregifier  am  geblufft  bc«  SSerfe«  bo«  SRac^fc^lagen 
unb  ben  ^anbgebrauc^  euleic^tern.  2)te  SBort^eile;  metd^e  wir  burc^  ba« 
aufgeben  ber  alpl^abetifc^en  9lei()enfolge  ber  Slrtifet  erzielen  werben, 
finb  wefenttic^  fotgenbe: 

Sßir  erlangen  baburc^  bie  SRSglid^feit,  ba«  Sagedintereffe  ium 
£eitfaben  unferer  9)tittl()ei(ungen  gu  machen,  unb  bie  neueften,  w% 
renb  ber  9u«fül^rung  be«  ^erfe«  eintretenben  3eitereigniffe  ol^ne 
äSerjug  ju  bel^anbeln. 

SBtr  vermögen  ferner  ber  3etfp(itterung  be«  @toffe«  t^orjubeu« 
gen/  unb  ermatten  bie  %xt\f)tit,  bte  einzelnen  ®egenf!dnbe  ungetf^ilt 
unb  in  i^rem  innern  unb  dufern  Sufammenl^ange  barjufleüen. 

SSir  werben  fo  aud^  jebe«  SSeratten  ber  eingegangenen  ^(rbeiten 
rytti^inbttn ,  unb  btefelben  ungefdumt^  in  i^rer  ganjen  ^rifc^e  unb 
9$ebeutfamfeit  in«  ^ublteum  treten  taffen  (önnen. 

S>urd^  biefe  gwanglofe  %cxm  enbtid[^  muffen  bie  mit  bem  ^U 
yi^abet  ftet«  t)erbunbenen  Störungen  im  Srfd^einen  be«  SSerfe«  ber« 
mieben  werben,  unb  ba«  rafc^e  unb  regelmäßige  ^ottfc^reiten  beffel« 
ben  im  Sntereffe  be«  9>ublicum«  wirb  gejtd^iert  fein. 

2>er  Seif!  ber  grei^ett  unb  be«  ^ortfc^rttt«,  ber  bie  ^effeln  ber 
^rrfFt  gebrochen,  welcher  unfere  ^tit  bewegt  nnb  in  atten  @reigntffen 
ttiib  Oeflaltungen  berfetben  arbeitet,  wtt^  aud^  ein  ttnternel^men  befee« 
(en,  ba^  f?d|^  al«  ein  Qrgan  ber  ^^kgefd^ul^e  }mb  ber  StitbUbung  gel« 
tenb  tnad^en  mU,  Siefe«  freie  ®eifl  wirb  un«  »ugtetc^  inmitten  ber 
Stürme  unb  Seibenfc^aften  be«  Sage«  bie  Sefonnenl^eit  ftd^ern^  beren 
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mr  f»  mc  ikfm  «Hb  %€tt4jft  Seuct^eUung  ber  f^artetett  unb  ^tt 


JDic  OcgeslMtf '  f^Ucft  ft(|^  in  t>xui  unb  Sotmat  ber  neuntei 
««P«r  ^  ,rCwUKrfatloii«-8ey|foii"  an  unb  etf*emt  in  J&eftei 
IM  M(t  Boftcn,  Mn  benen  i»ölf  einen  Banb  bUben.    2>er  ^tet^  einet 

^^cfM  bettigt 

S  9lgr.  =  18  Ihr«  9I|.  =  15  Ar.  e.'Vt. 

3cbcs  ItMAt  fMk«,  iencu^bem  ber  Cteff  e<  ec^etfc^t,  ^met  bt«  bn 
^cftc  gcOefett  loetbcn« 

X  31.  6rocKI|au0. 


9ci  0eti»#  gti^fiM  in  Seiytig  erf^ten  unb  tfl  burcb  afle  Sucbbonblunger 

§u  belieben: 

^rittffl^-Iatdtrifd^rd  Uflierfe^ttttgdlitt<|. 

Bm    Dr.  VL  W.  ^it3fl(^,  eebrer  an  hn  9KcD(atf(buU  su  eetpstg. 

(bfet  Z^eU:  Srfle<  Siegel«  unb  tteiititggtitd^.    7'/.  stgr. 
3»tttetZ^:  Seftti^te  Xomg,  nim  tteterfef^en  cmg  bem 
S)eitff4ett  iiS  etteteif^e.    i5  9igt. 

Skibe  Sbeile  sufaimien  in  Cftnen  Sanb  brof<btrt  20  9t^x. 


3»  Settoae  oon  »w^ftM  *  fCHfiifttiM  in  8e{)i)ig  ecf(btenen  foeben: 

Sigette  et  bot  coenr,  on  Science  dv  bieii.    Nouvelies  motaiei 

par  Mme  Ackilte  Comte*     Ouvrage  aaquel  rAcad6nie  fran^aise  i 
d^^rn^  le  prix  Monthyon,    comme    au    livre    le    plus    utile    aoi 
moeun.     4  parties.     In -8.     1848.     Geh.     I   Thlr.  15  Ngr. 
Preis    einer    einzelnen    Abtheilong    12   Ngr.      Elegant   gebundene 
Exenplare  nit  Titelbild  2  Thlr. 

Die  befle  Onpfcblung  biefec  Sttgenbf^fi  ifl  bie  tbr  oon  ber  „kcädiak 
franse"  geworbene  Hulseid^nung. 

Aittologie  classiipe,  o«  Le9oiis  et  modUes  de  tous  les  genrii 

de  compositions  en  ?er8,  contenant  les  morceaux  les  plus  proprfj 
ii  omer  IVsprit  et  k  former  le  goüt  de  la  jeunesse.  Par  Louli 
Grangier y  Professenr  de  langiie  et  de  litt^rature  frangaise.  fn-l 
1848.     Geh.     1   Thlr. 

Comidies  et  proferbes  dnmatignes,  a  rusage  de  la  jeunesse,  ^ 
Lev^qve^  T.  Leclercq^  C.  P.  Dwneyfner.  SDKt  ötawmatffcf 
Sdduterungen  unb  einem  Sotterbuc^e.  dum  Sc^ul*  unb  $tt))il 
gebraw^  beorbeitet  t>on  €;,  @4ltalielt    3.    1848.    ®el^.    22ysr 

2>nt«  Mab  8cfl«9  »oa  9.  er.  Sv^tff aa«  in  8e{|i|f(. 
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Blbllographtecher  Anzeiger. 

1848,    M  9. 

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  hei  F.  A.  Broekhaus  in  Leip- 
9  ig  erseheinenden  Leipziger  B^pertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen  Literatur   beigegeben ^   und  betragen    die  !nsertiansgebilhren 
für  die  %eile  oder  d^rem  Raum  9  Ngr, 

Wttu  erfc^emt  focben  in  meinem  IBedoge  unb  ijl  tn  aQen  Suc^^anblungen  }u 

tt^alttn : 

llttrora  ^dttigsixarh 

«ttib  i^tt  KnWünhUn* 

Beitbilber  au8  bem  17«  unt>  18«  3<t^)^^uttb€rt 

Von  F.  W.  PMmbkkl.    ^»9  ^m  BJ^itfi^pL 

(Sriiecunb  ^meiter  2:^ei(.    ®t.i2.   ®e^.   3  2^b:. 

9nt^er  erfc^ten  bereits  hti  mir: 

9{a((  bt^^er  unbefannten  ClueOen.     3m\  SBdnbe.    ®r.  8.     1836.    3  S^(t. 
^^lifif  tnt  3uli  1848. 

€$ceben  erf^ten  bei  ^ttm*  9^1ti^^  ^^  ^tipii^  unb  ijl  in  aflen  Bui^nb* 

lunflen  iu  f^aben : 

9i0fi,  {Reife  ftmli  i^em  9ik^p0U    %ii  t>ie  Su-- 

genb  unb  il)te  ^eunbe  beatbrftet  von  ♦if^     SRit  5  Äbbit 
tinid«n  m  Sonbruif  unb   1   ^«rte.     ®tb.  1  i^(;(r.     9Kt 
ff  in  colomtm  ^fbbilbiingett  1  ST^tr.  10  9fgr. 
S^    Jrü^r  eir^iko  bfp  y9t0t»pH"  unb  fonb  ftarfen  91bfa|. 

im      ■■! '■ u      II    »        ^^w^p^^nwi  I  II  III      IUI     I        ■^fi^wp^WiWP— 

Sn  meinem  Serla^e  t|t  foeben  evfiftienen  unb  burtl^  attt  SBu^onblungen  )tt 

ert^aUen : 

•#|fiii»  (fr.  «».  ao.  f  imbfttti^  te«  segeitttiiftfiie»  f^tK. 
UttHn  Mmfbxtn  bttitf^eii  mfaoältiM^ecwW.  fBef^nb^rer 

JDiefe«  SBerf,  mtid^b  oXU  gemetnfilK^i^e  Sn^utc  be<  ^riMKrc^,  mtt^ 
biejenigen  wel^e  lebi^lic^  auf  bem  tininmi^tn  SKed^te  berufen/  |ii  be^anbel» 
beftimmt  i{l,  wirb  in  ac^t  33&nbe  ferfaflen;  oon  benen  ber  te|te  ben  allgemeinen 
!£^ei(  umfaffen  mivb;  bie  übrigen  aber  ben  befonbem  Zitil  bilben.  ^Der  erfU 
i^anb  (1847,  2  2^(r.)  f^t  hü$  «%efiQillit^te#t,  ber  peite  93anb  Me 
Cfmyl^^tatli^,  bie  9vptt^tit$,  Ue  mtiMit  unb  ba^  Sel^nte^t  »u  fei* 
nem  ^(egen^anbe. 

»tipti§,  m  3uli  1848. 

i«  21*  $rock^au0* 
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3m^  »etlage  t>di  9»  tC*  Mwcf^ftM  in  lieitl)to  tfl  «tu  erfc^ienen  unb 
ttttit  atte  Stti^^aitMungen  ju  erfatten: 

®itte  gBc^e. 

^cTau^degcbcn  )»on  bem  @iii^eb(er  bei  &t*  So^amieft. 

2)ec  0cof c  Bfifaa,  weU^er  bet  toi  3«  1B43  ebeRbafel^il  ttM^itntntn  9tcntüc 
M  BerfafTctf:  „mit  SBIie»e9fe|t''  (diXbeUe,  6  SQitr.  15  S^dr.),  §u  iX^ett 
(^ewoTtcn  ift,  |i6evt  aud^  Mefet  neuen  Arbeit  beffetben  eine  günfKge  %ufiia|^ine. 

Bn  Tente  &  la  Ubniirie  Broclüiaus  A  Avenarins  ä  LeipB%: 

ä^menfs  do  droit  iDternatioDal, 

par 

Mfenry   Wheat&n^ 

Bi-MiBlsIre  4ei  ^tata-Unit  d*Amtfriqne  pr^a  la  Coar  de  Prasse. 
2  volumes  in -8.  1848.  Prix:  4  Thlr, 
l4*auteur  a  i[^ni  dana  cet  ouTrage,  destinä  ä  Tiuage  des  diplomates  et 
des  hommes  d'Ktat,  renaemble  des  rigles  de  coaduite  qui  doiyent  dtre 
obaanriea  en  lempa  de  oaiz  et  an  temps  de  guerre.  Üne  taMe  des  mati^Ms 
bien  compl^te,  et  un  index  ajoutfS  k  la  ftn  de  TouTrage,  en  rendent  Tusage 
tr^s-coBu&ode. 

3ii  ber  Mftf  erfcben  Bucbbanblung  \n  BtttnBtttg  ift  erf^ienen  tmb  burt^ 
oQe  Sucbb^nblungen  %\x  bestellen: 

iUfwMtf  Dr.  S&^  9^t4f  VLtUt  £a(i«  nnb  Stttotbuttiig  ber 
mettfci^Iici^eit  Ctgattitmeit ,  Orgaite  unb  Ctganent^eUe  na^ 
matbematiM^ett  unb  rein  bb^palif^ett  ®raitbfaft(n.    9in 

9ltllf#fll4  @rfte  Sbtf^eUunfi:  9er  Organtsmu«  ein  itti- 
krobdmus.  SRtt  einer  @tetnbruAafeI.  @t.  8.  JBrofd^.  |)ret^ 
2  %^x.,  ober  3  gr.  36  Ar. 

IBtHiiliNt  attttfieittif^ct  »etiAt  ftbei:  bU  S^rt&nge  lici  ber 
|^bUofo)iben*SerfamiiiIitttg  iii®otba  am  2S«,  24.  ttnb  lfö.9e^ 
bruar  1847*    ®r.8.    ®ef.    ^rel«  lö  Wgr.,  ober  30  Ar. 

ä^ei  g^*  tC*  lBt9tf9a|M  in  SeQiaig  ift  tUtt  erfc^enen  unt  burd^  aUe 
banblungen  ju  erbalten: 

®thi^it 

t)on 

IB«  CatiieH« 

8.      ®el^.      1    a^it.  10  9lgr. 
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füt  ^eteJ^rung  unb  UntetJ^altung« 

1848.    ©c^mal  gr.  4.    2  STl^rr. 


mü^tnüit  tMjM  dxe  timsicr.   3»fn^^i^^tt(^^  für  boi  ftaiisi  ciur  3ci(c 
3  Sfit.j  edlagett  u.  bg(.  fttrbni  mit  %  3:^(t.  für  ba9  ^laufcnb  beregnet 


igltiti.    5«r.  283-286. 

3it|att:  *^e  SBdbev  Don  SßetnSberg.  —  ^te  £el^re  oom  eichte,  (ffortfe^und.) 

—  ?liiierifanif<|tr  Öuano.  —  ^1ta$  €Wblcf  ^Spettp.  —  ♦SRömiße  SKaffen? 
nifhmdeii.  ~-  Ucberlanbreife  um  bit  Chrbe  in  ben  3a(|ten  1841  unb  1842. 
(Sottfclung.)  —  9{tt4eit  bed  2i<^t)»ii4en6.  --  S>er  Qk^nce  in  Willis.  —  *S3it» 
motiifcbt  Skvai^ten.  —  ^(Bolfratn  Don  Gfc^enbad^.  —  Gin  unfreiwiKtger  a^efu^ 
in  Sopan.  —  *^(r  9Karat»out.  --  *Die  Scbiacbt  bei  aRobacj.  —  S)te  i^auf^ 
laben  im  S3d<nt.  -r-  *S)ie  ^c^dbelf^aUe  auf  SXabeica.  —  *  Central  ^Uifl  läft 
am  19.  Octobet  1813  (it  Skrwunbeten  aus  |)robflbeibe  tragen.  —  Unfere  Seit! 

—  <Si9i(ifatiott  im  Snnem  «frifa«.  —  •örabmal  berguife  0erre^,  b«r  @d^w<» 
fler  ««rabranbf«.  —  ♦C^a^^tol.  —  ^leöttptiftje  »aumwotte.  —  3Dte  ©eiber  ber 
Äuarif«. .—  Der  Äaffee.  —  ♦Die  d^pptift^e  ^atte  in  gonbon.  —  *£)tto  I.  unb 
^opolb  i»on  Sobenberg.  — •  *i&acn.  —  *2)ie  Duette  ber  ©c^elbe.  —  Die  fali» 

fMmtf^e  »0.  ^  *3ur  dtaturgeftl^i^te  beS  aXautwurfS. 

IDte  mit  *  bt^ti^ntUn  TCuffS^e  enlbaUen  eine  obee  mefire  ^bbilbungen. 


3)ie  etfle  fttt«  ^^m  S^^t^an^tn  Ke#e$ett»e  ffi^Ine  bes  Pfennig« 
Wt^^^in  fojiet  im  (etuKnefe^teit  yteife: 

!•— X.  JBait»  (1833-^42)  pfammeitgeitoiitiitctt  10  Z^x. 
I.— V.  fBünh  (1833—37)  smammeitgenoiitiitett    5  Z^it. 
VJ.— X-  San»  (1838-42)  pfammettgenoiitiitett   5  a;^ir. 
@itt)e(tte  afaütgftttge  1  Z^v.  10  9{gr. 
S»ette  folge  I^V  (1843^47)  jeber  2  Zf)lx. 
3u  fetftKgefe^tfll  y^eifm  |tnb  fort»a|frenb  ^u  be^iel^in: 
Vftnni^^Vlü^ütinfntStinbtt.  gunfS3anbe.  2  2;^(t.  I5«gr. 
9taii9nüV9ftü^üiin^    ($in  Sanb.    20  Slgr. 
a(Mmiat*>99liH|asiii4    a>tet  S3dnbe.    2  z\)lx. 

P^r*    S}ie  (eifern  beiben  äBerte  jufammenflenommett  nut  2  Xi^(t> 
«eiliiig,  im  3««  1848. 
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ßlitttt  füt  litttatif^t  1tttteir(a(titttg. 

^nauldeaelbm  von  ^tinti^  AYt^fft««* 
Sa^tflans  1848.    &t.  4.    12  S^(r. 


S?on  tiefet  MtHifnft  erfc^mt  tlgtl^  eine  fhtmmer  itn^  fk  wirb  in  SBo^en» 
(teferundeit/  a^er  aud^  in  axpnatstieften  ausgegeben.    Gin 

«Heb  «it  bm  »tfttttit  fit  tt<»niH«i»<  Unttt^aUum  uitb  ber  ^p 

oon  OCm  ausgegeben.    3iifettibtt^eBi(teit  für  ben  9ftaum  eiaer  gei^afiena 

SeiU  3%  fft^t'    Bcfottbete  Settagett  u.  bgl.  werben  gegen  SSetgutung  dci 

3  tOfitn.  ben  IBimtinn  föt  lueruYif^e  tttt^etfiilttiiig  beigelegt. 


SNilatt:  S^eue  f^rifer.  Son  ig*  iikgeiiMttt*  —  9leife  bure^  gfdeiteib. 
^flonb  uttb  DeutMfanb  tm  Sommer  1845.  Son  it.  3-  Clement  —  8» 
€i(afA9care<etteratar.  —  2)aS  ,,Qaarteriy  review^'  «ber  ben  ttmihici  in  9^ 
tekft.  —  dur  Ctaitftteiteratttr.  Son  Cf*  S^ieHer«  —  dttt  SagcStitnatcr 
Hon  8f«  ^ft#»  —  I'«  r^v^read  P^e  Loriquct.  Sa  vie,  et  sea  toiti.  *- 
Die  greifen  0(^ftfttaer  Dcutfi^tanbS.  —  gur  0(^ulfrage.  —  Unfere  i\m%t 
flRob^cnioelt  iüne  Materie  Icbenber  Silber  von  3.  fBt  —  SeifbernttutM 
aul  bem  b5^enod(ber  unb  wiener  9)otfS(eben  i>ott  3.  fRant  ~  Die  gettc 
0fäfin.  IBon  9.  o.  0temberg.  *-  Drontattfc^e  tteberflcf^t  für  baS  3a^  1m7. 
^  Seben  unb  Briefwed^fet  oon  91Ibrei^t  Stengger,  fOtmiflet  beS  Smuni 
ber  ^eloetifften  Stepublit  ^auSg.  oon  9.  tS^fblet.  -^  dvt  SageStitera' 
tur.  8on  Q^*  ^^#*  -~  SRcuefte  eng(tf((e  Stomane.  ~  Ueber  menf^Ucb« 
^tnn(felung  unb  SSerirrung  unb  baS  treiben  ber  %n(dnger  9ourier'S  in  favil 
Son  tC*  Jlttoie*  —  Dentff^  »riefe  über  ben  Orient.  S3on  ^.  fL  £Lui^ 
mann.  —  Vnt^enoruS,  otcr  ber  CSieg  beS  itrru^s.  <|>i(lorif(tel  depdlbe  aiil 
ber  r5mtf4en  Kaiftr^t  unb  C^riflenoerfolgung.  9ta^  tfriginatquellen  beax- 
beitet,  mit  S3i(bern  ber  Gegenwart  auS  fSiom  unb  £attum;  9ltaptl,  €anipanienj 
0idltcn,  Vcg^litcn/  unb  mit  etläuternben  ^Inmerfungen  oon  3.  |».  2C^ommeS. 
.  —  fiftge  aus  bem  Seien  imb  OitCftt  eines  ebeln  beutfc^n  Vürftoi.  —  9tm 
Romane.  —  Sieben  unb  'JBebntr  beS  erften  ^reinigten  ixci^ifd^eii  ^ai^ogS 
^erauSg.  oon  9t.  j^apm.  -—  ffortf^ritte  ber  0taatSwirf(f<|^aft.  —  ^ef^f^ti 
ber  brei  Belagerungen  ^olbergS  im  ^Siebcni^rigen  Kriege.  S3on  4>.  d.  <$e(D. 
^erauSg.  unb  yreujenS  itriegem  unb  SVprgem  gemibmet  ben  feinem  0o^ne.  — 
iXouriflen  im  Orient.  SBon  9*  9*  9unt^tt*  —  OefSnge  unter  ben  V^ 
men.  S3on  »♦  SBl9lff9tli«  -~  Qregor  VJI.  boraefleat  oon  @MtL  Son 
9*  Mitntt^  —  Seopolb  e^cfn-  S3on  IIB«  li*  Cft^eiitaitii«  —  ^egS« 
»atrn  beS  {»r^ogS  oo«  9Xadboroxsg|.  «^  €in  merfioürbi^  Brief  1)iitf  Soutt 
Sourier'S.  —  (E^araftere,  (S^araftertßiftn  unb  oermtf(9te  f^c^iften  »^n  9< 
Sung.  —  Das  8eben  beS  gelbmarfc^aOS  ^tinvxd^  trafen  t>on  Bellegarbe.  Dar 
gellest  «on  it.  8rei(.  t>.  «mola.  --  9l«ti|e»4  Ütf#fii4<t|  Mut»* 
gttlil^  4  ^ite«tttlfd|t  Vnseigeit  «♦  f«  HP» 

«d|>sig,  im  3u(i  1S48. 

Dm«  «Hb  Cetlog  »on  9.  IT.  Be#tfbanS  in  Sei^fig« 
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*    '.V    -/c 

BibllograpMscher  Anzeiger. 

1848.    M  10. 

JHeser  BibHoßraphUehe  Anzei^r  wird  dem  bei  F,  A,  Brockhaus  in  Leip- 

%ig  erscheinenden  Leipziger  Bepertorium  der  deutschen  und  aus^ 

IMndi sehen  Literatur  beigegeben^  und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Baum  2  Njgr. 

Darob    alle   Bochhuidluiigen  ist  zu  bezieheD: 

We»»ler   (Jf.  JL.)» 

Die  Oescbleliteii  der  Ukigem 

und  ihrer  Landsassen. 

mehn  SMnOe.     Mt  Karten  und  Plänen. 

Heue  Ausgabe. 

Cr9tr0  Mb  )tri|fl)ntfs  lieft. 
Gr.  8.      Preis  eines   Heftes   10  Ngr« 

Diese  neue  Ausgabe  erscheint  in  40  monatlichen  Heften ,  deren  je  yier 
einen  Band  bilden.    VoUstladim  Exemplare  des  Werkes  kdnnen  zu  dem 
'  Preise  Ton  13  TUr.  10  Ngr.  ==s  %  FL  C.-M.  fortwährend  geliefert  werden. 
;j  im  October  1848. 

f.  a.  Vrocklftms. 


xotlijzt  bie  "om  1842  ixt  6nbe  1846  erfc^ienenen  Sudlet  unb  W  Seric^tt« 

gungen  frul^erer  Srfd^einungen  entl^dlt. 
9it^^U  nnh  ^t^nAt  j&ieferaitft^  (Jahrbftcher— lercierelair.) 

©r.  4.    ®el).    Sebe  «ief.  25  Stgt. ,    «c^telbp.  l  %^x.  6  Slflr. 

tiefer  lehnte  KwiCbt  bearbeitet  t>on  V«  e^iSe«,  fd^lief  t  ftc^  in  ber  innecn 
unb  dufern  Sinric^tung  genau  an  ten  ai^Un  unb  neunten  S^anb  beS  SBetfel 
an.  Äie  etfle  Sieferuna  biefe«  neuen  SBanbe«  »ucbe  im  October  t>.  3.  berfanbt, 
unb  in  glei$  tafilet  9^ge  toie  bie  ie^t  au^gegeSenen  etften  fönf  Wit^ 
ftvm%tn  taietben  iiu$  bie  öbtigen  Siefetuttgeit  etf^eiitett 

S^on  bem  neiinten  Sattbe,  Uaxbtxiti  i^on  ID«  H*  ed|ttl)^  ijl  bie  erfle  Üb 
Stoilfte  Sieferung  (A-^Theatre)  ausgegeben  $  bet0d^luf  biefed  S3anbe6  ift  bin« 
neu  turpem  %\x  erwarten.  - 

JCST  Sott  bett  fttl$ettt  Sanbett  bon  «einfittr  fCHfienieiiteiiiXNI^et« 
ieesif9it  lieftte  i«  fbtQbl  bbSffdbtbige  <ftent»lare  oU  aitc|  einaelne 
IBtnbe  attt  flotnyletteung  tu  bett  biSig^tt  »ebtttgungett. 

■  '^'"'•'^""-       »■ «.  t»t«tt..«. 

10 
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3«  9€gU§t  0011  9«  fr«  •mOmm  in  Se{)i)ig  ift  foebtti  tt^Untn  wd 
titi4  aSc  fBoc^^ii^tungcii  §u  btiit^tn: 

9t9tbbetttf4k 

cmi  flMNciilOTg/  VoMMm,  bcr  Sltavf,  Cku^fm^  Sj^fidn^cii,  Btatm' 

fc^mci^  4^aiiot»er/  DAoihirg  «tA  aBcftfaleit  9lu€  bem  SRunbe  be«  SSoltt 

g^cniniiQt  QUO  ^criiRogcgfocii  oon 

3n  bmfeOm  Settage  rrft^fett  bereits: 

fBtlf  (9«  <90»  fH<»<fH«Mf(#e  «MM«  Oefammelt  unb  mit  In- 
mertittigeii  (ctauft^gcbtn.    SUt  1  Sva^ftv.    &u  8.    1843.    3  ST^tr. 

9  IDetitf^e  Wtit^tn  nnt  •ftiem    ®efaimnelt  unD 

^oniaegebni.     aXtt  3  JNi^m.    «i;.  8.    4845.    3  :i)^(i:. 

3ii  b(c  eM«9fa|*f4cn  lhi^a»blMi9  in  flittiimeii  i|l  erfc^ienen: 

PllllOlOgUiii 

3(i(r4rirt  ffir  Ho  tlfttmt  aUerir^utiL 

4^att6ge(ieben  t)on  ^^  SB«  ^4<l^^ti^i»« 

34i)tg.  M.  ^  1— 4  unb  euyplement^eft.  ®t.8.  ®e^.  5a:^(cl69lgt. 

.      KL      •   1  pro  ^cft  1—4.    dt.  8.    @e^.     5  ST^Ir. 
Mt  %^4  U^  »M  MletnMber. 

4)Mft  3«t(4(i^  ftt^t  bnrc^  gebieten«  felbftdntig^,  in  laUiniSäßt  ober  beut« 
f^ct  Cprafr  ftl|ff4it  1UffS(e  bb  Siffenfcbaft  nodft  «Oen  aiulnaden  l^in  ju 
enociltni  «nb  )u  fi^fni.  Ötn  SSerein  oon  befanntcn  unb  geehrten  ^ele^rten 
tw^wiPiil  bie  alljdbnii(ai  9xfi^€mmqtn,  Ugt  ben  f)a\xpt\cL^lii^tn  3nbalt  unb 
ttc  iri^tigllni  CErdcbntfTe  jcba  Cirift  «  ttm  ^auptiü^tn  mb^li^fk  fur§  unD 
MaN^  tic  nb  oibt  dB  auf  nuffaMaftticbe  |)cttfiinfl  dedrünbftil  ttr^i^  olu 

itic  0<n(bte  fD&pfen  <li(  an  oianactt  fimc^inun^n  b^r  legten  3abre;  bie 
44cctcKtM(  Literatur  »trb,  fbioett  fit  ni^t  oa^emetn  aitgindtic^  iß/  burd^  etn> 


3a  ftciUit  oca  9«  fr«  mt9^üU€  in  i^d^gig  ift  erfc^tenen  unb  bur^ 
«Qe  {ftu^^tnblunflrn  §a  tt^itAttn^. 

Mit  mm  MlfMcakm  IkMicM  M  Ü^UbditgiiDpaobi«  un^  ben^nf a«. 
«tt«  bm  Ch|lif4w  ute^t    ätod  BfiRbc.    tttt  ciius  Sicaste  w» 

«M  tt.  |L  Vtticolt  nfülci  bn«  bofdbci  Mctfcicr  »ffti»^eirb<rt(bft: 

WllltM.    te«t»jiibc.    ».£^1843.   8  2^. 
•tflM#tt  »tt  1»»<Hi>t  Mttfltcfiüw   IKtt  lioes  einlettmben  tttfm 
Ml  M  (Mltni  «icficaniMtn  BttbimglgullanbeS  unb  bem  Ithtn  be0  ^oberer« 
^^nNHi*«  «ütti.  d«tti  Mfl^  «U  9  IttbodrQ)>btttm  5lafefn.  •?.§.   1845. 
«Mr. 
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>#ill*it  i^  i<4t  tvf^itntn  unb  iwc^  aüt  äiuilft^nbtungcn  )u  (^tdften: 

ixe 

^  Dr.  /eröinanö  ör^uBerf. 

9Rtt  127  itt  ben  geyt  eittgefctttJtett  «oI)f4tiittem 

.®r.  8.     2  Sr^Ir.  20  SRöt. 
(Vtt4  in  5  heften  k  16  ftgr.  au  beauien.) 
9tvfMEilleiitiett  unb  Votftf^ulett  werben  auf  btefed  Sßetf  befonber«  auf' 
ffom  qtma^U  e«  tfk  baffelbe  tin  ebenfo  treffticjer  2eitfaben  für  ße^rer,  aU 
ein  unenAe^rlic^ed  «^anbbuc^  füt  ben  C^elbflunterrid^t. 

9«  V«  IBwdlfam^^ 


mtrffoin 
'n  unei 

iCtilPiia,  im  töctohtt  1848. 


Durcft  alle  S^c^^nblungen  ift  oon  un&  ^u  be^ie^en: 

CoiiqnijSfta  de  la  STneva  Cais^tilla,  poema  eroico,  public 
cad«  por  la  primera  vea,  por  Don  J.  A.  Sprecher  de  Bemegg* 
1^.     1848.     1  thir. 

Oebtdftt  wxt  ber  Wttt  hH  16.  So^rbunbett«,  mit  tlnmerfunden. 
4M^lfi,  im  October  1848. 

9r0ik^ati0  &  JltiinariitB. 

3si  Serlage  t^en  Q^*  fC«  IBt9(9|iiit#  in  Sei)i^  tfl  foeben  erfd^iencn  unb  in 
oUcsi  Bu^bai^lungen  ^u  erbalten: 

A   COMPLETE 

DICTIONARY 

OF  TflE 

EH6USH  ^D  6ERIAN  UNGÜAGBS 

BY 
LEWIS  ALBERT. 


16.    0e^eftet  i  S^lr.  lO  3t«t.,  gebuttben  l  S^lr.  16  Slgr. 

S)tefe«  neue  Zaf^ett^SSbrtetbudE  ber  enalifiiett  unb  beutf^en  On^aAe 
empfi^lt  fi(b  gan^  befonberd  burd^  BoKftttnbtQfeu,  %xot^a^\at  tqip^^tmi* 
f#e  Sitfftii^tiiS  fowi^  einen  t>erbaltn{fm&fig  aitfetotbettai^l  iNCi^m  ^Hret^. 

Sn  ^eicber  (Sinricbtung  unb  ^uSftattuna  erftbien  ebenbafelbfl: 
Petit  Dletiomiaire  complet  Craa^is-allemand  et  alle- 
mand-francals»  par  X  JHT.  MUtütMcknMUt.    SeooAde  ^tion. 
1^    «fbefiet  U9t^x.,  gebunben  I  ^\x. 
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4« 

Sn  mdsiem  Berlage  ni^en  foeibm  tntb  tfl  bttt((  afle  (Bu^^^anblungcn  |u  ^e}t^  :^ 
Dr.    WLnlS  ttw  ttüTf^B 

{lattMittd^  ^et  ^inberfrmtfpeitettt 

9lac|  bct  10.  Su^fiabe  inl  S}eutf(^e  ubertrafien  t)on  Dr.  g^»  f8B^  ^^latu 

Bet>omottet  unb  mit  neuen  3ufd(en  t>etfei^en  )?on  Dr.  ^^  Sji*  IBt^tttA^ 

Gr.  8.    @tf).     3  2:^(r.  15  91st. 

3m  Sa^re  1843  erfcbUn  bei  mir: 

Nach  Mittbeilaiigen  bewährter 


Ärzte  heraosceceben  Yon  Dr.  A.  Schnitzer  und  Dr.  B,  Wolff.    Zwei  Bände. 

Gr.  8.    6  Thlr. 

^Mßß%^f  im  October  1848. 

F.  A.  Broekliaii«. 

Im  Verlage  der  Djlc'fchen  Buchhandlung  in  lie^Blff  sind  soeben  erschienen: 
A11ILO9  Nikolaus,  Dr.  (Professor  der  Medicin  in  Moskau) ,  Philo- 

15  Sgr. 

Danaeely  Tfa.  W.,  Dr.  pbil.,  aottsohed  und  seine  Zeit  Ans- 
BÜge  aus  seinem  Briefwechsel  zusammengestellt  und  erläutert  Nebrt 
einem  Anhange:  Daniel  Wilhelm  TriUer'B  Anmerinngen 
an  Klepsloek's  Gelehrtenreimbllk.     Gr.  8.     Geh.     3  Thlr. 

doberti,  V.,  Der  n^deme  Jesnitiamns.  DeuUdi.  von  .J. 
Oomel.     Zureiter  Band.     Gr.  8.     Geh.     1  Thlr.  I^Vi  Sgr. 

Der  dritte  Band^  womit  das  Werk  beendet  ist,  erscheint  noch  in  die- 
Sern  Jahre.  —  Der  Preis  für  d$n  ersten  Band  beträgt  1  Thlr.  17%  Sgr, 

Stficfeer,  Freiherr  von,  Bettrag  znr  Usnng  der  IVage 
pottÜMh^floeialer  Befbrm  in  PrenMon.     4.    Geb.     9  Sgr. 
nmentationnm  sdleelanim  et  antiqnionun  et* 
illnstrandis  antiqaitatibas  ehrislianis  Inser^ 

Recudi  curavit,  praefatus  est,  appendicem  literariam 
et  indices  adjedt  M.  J.  E.  Volbeding.  Tomi  secundi  pars  prior. 
Gr.  8.     Geh,     l  Thlr.  3  Sgr. 

Der  erste  Band  hiervon  kostet  »  Thlr.  6  Sgr. 

IVeisse,  Ch.  H.,  Ueber  das  Zweikanunersystem  in  den 
dentsehen  Etnaeelstaaten.  Rede,  gehalten  im  Deutschen  Verein 
zu  Leipzig.     Gr.  8.     Geh,     "-V/t  Sgr. 

3m  Serlage  ton  Qf«  V*  fBtptf^att«  in  Seiti){g  ijl  erfc^ienen  unb  in  allen 
SDucb^anbtungen  ju  ^abtni 

Setbienen  bie  Volen  tie  fSiebet^rfteOttita  i^t  )ioI{tif($ett 

ttttaH&ntitl^t^  SEBelAe  folgen  ttiutbe  eine  fol^e  j^t  SetttfA« 

lattb  ^aben?    Seantmortet  im  Saufe  bee  X^^rit  i>m  einem  S>eutf4en^ 

»elc^em  fein  SSotertanb  mel^r  ^vx  ^rjen  liegt  aW  bie  f)olen. 

®r.  8.    Olel^.    4  «flr. 

t>mH  unb  »errag  VDn  %.  m.  0t#tf^ti«  in  eei^iiig« 
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S5  e  r  j  e  i  c^  tt  i  ^ 

trab  t^wlogifd^en  3«^^^ 


oon 


meiere  ju 
t>\xxd)  alU  IBud^^anblungen  ju  bejie^en  finb. 


£)te  enndptgten  9)reife  gelten  nutt)om  1«  S<tnuai:  big  jum  31«  S)ec«  1848, 
nai!^  Äbtauf  biefeß  Seitraumö  treten  bie  8aben^>i:eife  noieber  m. 


f&tipm,  1.  Satiuat  1848. 
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0b\t  tniur^ilb  bet  Seilen  aufgefft^rten  ?)teife  ffnb  bie  bi^j^erigen  2abenpteiit, 
bie  autger&dten  bie  l^etabgefe^tett  ^Sttiit.    30  3lm^  ober  ©ilbergroft^^en 

betragen  1  Z^lr*) 


AlblUM  AeaderaUe  Viteliergeniif  ab  anno  Ch.  MDll  usqae  ad  annam 
MDLX.  Bx  autographoed.  Ur.  C.  E.  Foeri»teniann.  4.1841.  Schreibpapier, 
brotdi.  5  jy     2    — 

Ap^lirypIllSChe  Bücher»  in  polniicher  Sprache.  PrzydatekdoStarego 
Teitamentu  w  ktoryn  li^  faiiiykaii(  ksi^gi  ktore  poipolicie  zowi^  ApokryCa. 
gr.  8.  1841.  10  JV;^  —      5 

Arifltotelte  Opera  onnia  quae  exiaat.  Uno  volaniine  comprehema,  ae- 
joncüi  quantam  potoit  ab  genuiiiii  suppoiiticiii,  genuinii  aatem  rectios  quam  ante- 
hac  factum  ordinatii,  praemiMa  iutroductione  cum  argumentorum  conipectu 
adjectoqne  reran  tndice  edidit  C.  H.  Weiie.  Editio  itereotypa.  gr.  4.  1843. 
broach.  7^3    — 

Vaabcr^  8ta«i  «ittct  wn,  Semrrfunden  Ü6er  emi^t  antireltdi6fe  ^i^ilofop^e 
unfern  9e!t  8.  1824.  brof*.  T'/i  ^^  —     4 

Sartl^,  Cad.  8H<br.,  fB6ttetbu(!^  bet  loteinifd^eii  ^ptaä^t*    Gtereotppauös 

Sbe»  a«»  8*  *8'9-    broW.  20  JV^  —    10 

jUa  Hebraica  ex  receniione  Aug.  Hahnii  cumVulgata  interpretatione 

latina  denuo  edita.  Editio  itereotypa.  2  Voll.  12.  1839.  brof  ch.       3  J^  15  A]^    2    — - 
Qibeltt,  na4  ttxtf^  Ucberfetuns: 

(«^ottts  unb  5tir(ben:S3ibeU)  IDie  betliden  ®4riften be4  Vtten  unb 9{euen Sejlas 
m€nt«nodi)Dr.!aortin8utber«UeberfeJung»  0r»4*  4  ^  20  JV^    1    15 

(9lonporetlle s Sübel).  t>\t  SSibel  ober  bie oanje ij^eilide &(bttfl MTUtm  unb 
Svenen  Seftoment«  nacb  Or.  SRartin  8ttt^  Uebeifetund«  9)^it  stereotypen 
gebtuÄ.  12»  1838.  brofcbirt.  1  j^  25  JVj^  —    20 

CaCiMirlfl»  Caü  lulü,  Commentarü  de  hello  Gallico  et  civili.   Acce- 

doat  Ubri  de  hello  Alexandrino,  Africano  et  Hiipanienii.   Ex  receniione  Franciaci 

Ondendorpii  paiiim  reficta.    Praefatoi  eat  et  adnotationem  criticam  adiecit  lo. 

Theoph.  Kreyiiig.    Editio  itereotypa.  8.  1826.  broach.  25  N^  —    10 

iUauHu^,  <9.  «v  ^nleitund  }ur  ^bfaffung  aller  ICrten  6ffentUd^er 

Vnaetden  fowobl  au4  bem  b&utlt^en  aU  bem  bürgerltd^en  ©efd^dftdleben.    ICnf^n^ 

}u  9.  er.  (Slaubtu«  alld»  Srieflleaer«  8.  1810.  25  A^  —     5 

(Slohin^,  CH. ^.,  (e^betOeltwei^i^eit  in  Seipsid^ ®runbrtf  ber  allgemeinen 

dCelidionOlebre.  gr.  8»  1808.  2  ^  —    20 

Helltsscll»    Frani,   Zur   Geschichte    der  jüdischen    Poesie,  vom  Ab- 

schluss  der  heiligen  Schriften  Alten  Bundes  bis  auf  die  neueste  Zeit.   8.  1836. 

brosch.  1  ^  10  JVy^  —    20 

Bcicbollltf   Dr.  J.  6.,    über   das  Aussieben  fremder  Korper  aus  dem 

Speisecanale    und   der  Luftrohre,     gr.   4.  mit  5  Kupfertafeln.     Zweite 

wohlfeile  Ausgabe.     1809.  brosch.  1  .^  20  N^  —     15 

iRthvänä^t,  bie  90tte4bien1llicben  bet  3ubem    9lacb  ber  SBibel  unb  m^  jö- 

bifd^en  ®*rtftftellem  bargeftettt  für  greunbe  ber  |>eilt0en  ©cbrift  aus  atten  ©tdnbem 

^ud  bem  @ndltfd()en.    W(it  bem  |)lan  oon  Serufalem,  bem  ®runbrtf  bed  Sempetö  unb 

eingebrudten  ^oljfdS^nttten.  8*  1840.  brofc^.  25  iVy<  —     5 

^tintot^,  Dr.  3.  ir»ll.;^ofrat9i9tofefotbet^i^f9^.  2:^eto)>ieK.   Ort^obtottt  ober 

Me  8e<)re  t>om  tidjtiöen  fiebern  gr*  8*  1839.  brof4  2  »iJ^    1   — 
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jp^fmatttf^  ^-  eDMi^el.  Infame  ftiiiecoti»etg,  \m  (^eilige  yaffion  ober  ®efd^t(j^e bed 
Reibend  nnb  ®terbenl  unfml  .^emi  unb  «^Uanbed  Sefu  G^ttfli/  nac^  beitt>ter  (Stande:: 
Iten^  3ttm  Qlebrauc^e  in  jtird^en  unb  ®d^uUn  tod^renb  bet  i^eiU  Saflenjett  a){tt  @fs 
beten  unb  8tebeni/  nebft  einer  !«nen  (Sefc^i^te  ber  3ierfUrund3erufalemö.  9{ebfi  einem 
^olsWnitt  bie  Äreujigung  (S^rijti  barjleUenb*  8*  I84i.  brofdS>»  15  A>(  —     5 

ftaltfÜ^tttiH,  Dr.  3-^.,  !ur^0efafte6  ooUfidnbideö  flamme  unb  finn^ 
t>ertt>attbtf(^aftltd!)ed  ©efammtwdrterbtt^  ber  beutfd^en  f^prad^eau« 
aUen  t^ren  axunbarten  «nb  m^  allen  gtembwirtem.  C^in  «^u«fd;)at  ber9)ltttterf|>rad^e 
f&r  alle  ®t&nbe  bed  beutfdj^en  IBoSM/  worin  anfer  allen  einfad^en  unb^ufammendefe^ten 
aBB6rtem  ber  |>o(l^bentf(^®(^riftfprad^e^aud^  oUe  berfelben  fel^lenbenSß&rter  ber  norb« 
beutr^ot,  b.  k  tpeftp^lifc^en/bremifd^en/l^mbtirdifclen^f^olfidnifd^en^bitmarftf^ 
me!lenburdir($en,  pommerfd!)en/  lief-  unb  eft^Anbifc^en ,  unb  bie  Sddrter  ber  f&bbeut= 
fdben^  b»  %  ber  batnft^en,  f4wdbif(^/  fd^n)eii«rifc|Kn  unb  6ft«rrei4^if(l!)en^unbartett  in 
f^(^riftöere(|^er0<l&rei6artt)eraei<^et«nberRdrt1lnb»  ®r*Öuatft  i«M,  6j^  3    — 

<ttrjgefa(lte«   Sß6rterbtt(^   }ur  SSerbeutfd^und 


ber    koid^iidflen  Srembworter  unb  lanbfc^aftlid!)en  ^Cudbrädfe«    ©tereotpp- 
audgabe»    8.    1S37.    brofdj)»  20  JV^  —    lo 

Grundriw  der  sprach  willenschaft.  EinVeriacIi.  gr.  8. 


1833.  broieh.  IS  A>^  —      5 

ftatccbt^ntttd,  @iDandelifd(ier^  mit  einem  ^Cnf^ange  von  fiebern.  8*  1843, 
brof*.  10  JV^  —      5 

ftnictt^el,  Dr.  a;.8v^^iAfotiüi2)atta{d/  Steirefüy^nyOorneiS^mUd!)  au^  bem 
«Heerlager  ber  iSird^e,  d^fammelt  auf  einet  Steife  in  @ndtanb,  Sranfrei(^, 
Selgien^  ®4wdi,  Oberitalien,  jDeutfc^tanb,  im  %(xlBfcz\%M,  IW^U  8,  1844. 
brofd^.  4  j^  10  JV^    2    - 

$ih^ttf  ft.  Sü»  e.,  ber  ^poftel  So^anned  nadj)ber@ntfie]bund,So^btlbundunb 
SoUenbung  feined  d!)rifilid!)en  eebend  bardeftellt.   8.  i838.  brof^.  20  N^  —    10 

Kainoel»  D.  CMit*  TWo^k.,  Cammentarius  in  epiitolam  ad  Hebraeoi. 
gr.  8.  1831.  2  j;j^  15  JV^     1     — 

Sincfc,  ^tMik  ^^,  ffoxmin  etcwt  bei  Bfi»ida%,  S^lartitt  SBood  jule^t  ^rebiger 
in  ©a^n  bei  Noblen}.  9lac^  feinem  merfwi^rbiaen  geben,  S(8ir!en  unb  £eiben  in  einem 
Xu^juge  auf  Soi^anned  ®of nerd  §r5^era  SIerf e  aufi  9leue  bargejielü.  ^^  $Bood 
»ilbnif  unb  einem  Xn^Kmöe»  a  183T.  broW»  20  A^  —    10 

Livll»  l^iti,  Patavini  Histatiarum  libri  qai  »ttpersunt  omnei  et deperdi- 
toram  firagmenta.  £x  receniion«  Arn*  Drakeaborehii,  ad  codicitm  Bambergeniis 
et  Vindoboiiemlff  fldem  poMim  refieta, «no  voluraine  edidit  loan.  Th.  Kreyisig. 
Editioitereotypa.  gr.  4.  1828.    eartonirt.  4  ^     l     15 

— — ■■•  Hittoriamm    libri  qui  inperiant   et  deperditorum 

epitomae,  eom  firagmentit  et  ittdice  hiitoric««  Curavit  C.  F.  Böbmert  Nova 
editio  emendatiiiima  ex  altiera  tabiilarum  itereotypamm  iropreaiione.  4  Voll. 
8.  1828.  broieh.  2   .^  15  JV^    1    — 

Phillppi»  Dr.  FerdiiuuMl,  die  Latinit&t  der  Neuem  von  dem  Wieder- 
aafleben  der  Wiiienichaften  bii  auf  unsere  Zeiten.  EinHüIfibuch 
für  den  Unterricht  im  Lateiniichen  Styl  und  für  Bildung  des  Geschmacks ,  zum 
Schul-  and  Selbitgebrauch.    8.    1831.    broieh.  227»  JVj^  —    10 

IDarltellung  ber  Sateinifd^en  ^rofobi!^  dt^t^i 


t^mif  unb  SKetrif^  nac^  bem  d^genwdrtiden  @tanbpun!te  ber  SßitTenfdj)aft,  (um 
@elbftsUttb€JdS«lunterri*t  8*  I82e.  brofi^.  1  ^  15  A^  —    15 

PlatoiBS  Republik,  Qbersetsit  und  erlä«tert  von  Mag.  F.  Fähse.  2  Bande. 
gr.  8.  1800.  2  j^  25  JV^  —    20 

Plinii,  C,  Secundi  Hiiteriae  Naturalis  libri  XXXVU.  cumüidicibos 
rernm  locupletiiiimis  ad  optimorum  libvornm  fidem  emcaidatissime  editi  cnrante 
C.  H.  Weisio.  Editio  stereotypa,  uno  volumine  totum  opus  complexa.  1841. 
gr.  4.  3  j^  10  JV^    1    15 

Vteöb^tertalsftirdbeitorbttttttgett,  bit  Älteren,  ber  Sdnber  3ü«d^,  SSerg, 
6let)e  unb  ^arf  in  S^erbinbung  mit  ber  neuen  jtird^enorbnuno  für  bie  eoangelifc^en 
Gemeinen  ber  |)rooin}  Sßeftp^alen  unb  ber  9{|»einprot)in},  l^raudd^d^^^n  loon  A» 
@net]S)la  9  e,  eüanöelifdjycm  |)farrer  in  Unterbarmen  unb  @uperintenbenten  ber  ÄreiSs 
ftjnobc  iglberfelb»  ^it  einem  SJorwort  M  ^crm  Dr.  theol.  ®rdber,  |)rdfeS  ber  fRt)tu 
mf(4en  |)romnjialf9nobe.  S.  1837.  brofdj).  i  J^  5  N^  --    15 
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HeAllob»  M.  Gnitair  Morits,  Prof.  «.  Pkil.  u  «.  Uair.  Leipxig,   die  Levirats.  ^ 

Ehe  bei  den  Hebräern,   vom  archäologischen  und  praktischen  Standpunkte 
nntenncht  8.  1836.  brosch.  10   N^  —     5 

Cdi^cibel,  i>r.  9.  0.,  9 re bieten  in  ®cftn6evd  6et  iDccSben  unb  in  ®lau(^au  im 
e^&nl^urdiften  gehalten»    8.  1837.  brofA*  20  Nf^  —    5 

Cdi^ott,  M*  ^Hati^/  c^riftltd^ec  5tate(9t<mtt#  nod^  ber  £)rbnund  t>on  8ut|^ 
KcinonAate^iSmuS  unbiu  beffenOrfldntngoerfaft«  8,  I84i.  5  Nai  —     2 


ba<    8eben    ttnfet«    «(>errn    unb  «^ettanbeö  3 


fß 


Q^tifti  treu  nac^  ben  (Soandeliflen  bargrftfOt  unb  mit  er^ulid^en  93etra(^tunden  b<s 
gUitct  fttr  e^ttte  unb  *&au«»    8»  I810.  10  JV;^  —     5 

Cei|b  acifllld^  (lefittitt.  S^ot^wenbige  Sele^cund  unb  bvindcnbe  ONrma^nund  an  aOe 
Qpcilfni»    Hui  bem  (Sngtifc^en*  8»  1827.  brofc^»  20  A'^  .-    5 

ebener,  Dr.  )»ia.3at^  2(u<Udund  be<  S^riefed  |)auli  an  bie  ^hxatx  mtt 
Ointritund  unb  erfldrenben  Xnmerfunden  fAr  hxt  gfteunbe  bei  ^btXix^  Sßorted  aufs 
9leue  betaulfleaeben  oon  «(einriß  €$4ott/  Dr.  bet  §)$)i(Qfo))|>te  unb  |)aflor  au 
S^orift  bd  Steifen»  8»  1839.  bror4.  1  «^  —   15 

Qfi^tti^«  unb  0(umenIefe  au<  Sß*  fStatf^'d  yrebtgten  unb  ®efprd($en, 
^au^egeben  t>on  einem  feinet  3u]t)6ret»  TCud  bem  ChsgU  8»  1825.  brofd).    17  y^  iVe{  —     S 

Ctesiel,  Ott|t  Sb.  ^«alb,  fhc9fefota«beTlltib»nflt£tiit8re<{an;  ®er(l!)t(^te  )Deutr<9s 
lanb<  unter  ben  grdnfif^en  5taiferm    2S3dnbe  gr.  8»  1827.  5  .^    2   — 

TACitIf  C  Cornelii,  opera,  cum  tndice  rerum.    Ad  optimoram librorum 

fidcm  adcuravit  C.  H.  Weise.  Editio  stereotypa.  2  VolL  8.  1825.  brosch.    1^  —    1^ 

Zeftawettt,  ba«  TilU,  m  TCuSjuge  fftr  ^uU  unb*&aud»  9{ad^  8ut^erd  Ueber» 
fecund  ^audsegebenoonM.  ÜB»  Jtrit*  8*  1830.  15  2V^  —     5 

Testemeiftt»  das  Neue,  in  russischer  Sprache.  rocno^^a^Hamero 
iBcjca  Xpacma  Hoautt  3aBiimi>.  HsAaine  ma«uio  CAl^AaHHoe  no  sasomoMy 
ii34aHiio  poccittcKflMi»  ^a6AeVLbiyn>  oöo^ecmBOMii  vb  Gaiixiiib-IIemep6yprl>  vh 
1823*^  roAy  HaneqamaRHOMj.     8.     1838.  1  J^  10  Nf^  —    20 

Testemeifttiuift  Novum  Vulgatae  Editionis  inxta  textum  Clementis  VIII. 
Romanum,  cum  variantibus  iectionibus  antiquissimi  codicis  Amiatini,  ed.  D.  F.  F. 
Fleck«  Praemiisa  est coramentatio de  codice  Amiatino  et  Versione latina  Vulgata. 
Cum  facsimili  inciso  lapidi.     8.     1840.     brosch.  25  A^  —    12 

Thacydldls  de  hello  Peloponnesiaeo  libri  VIIL    Cum indice historico. 

CuravitAnt.  Richter.  Editio  stereotypa.  8.  1826.  brosch.  1  «^  10  A^  —    15 

Itl^beit.  ^.  %',  bie  Suftdnbe  ber  andlicanif^en  Air^e  mit befonberer  SBe^ 
rücfftc^tiduno  ber  SSerfaffund  unb  bed  <Suttu<»  ^x.  8.  1843.  brof4«     1  c^  10  N^  —   20 

Uhlemann,  Dr.  Frid.,  Institut! ones  Linguae  Samaritanae  exantiquis- 
simis  monumentis  erutae  et  digestae,  integris  paradigmatum  tabulis  indicibuaque 
adornatae;  quibas  accedit  Chrestomathia  Samaritana  maximam  Geneseos  partem 
et  selecta  reliqaorum  Pentateuchi  librorum  capita  complectens,  notis  criticis  et 
exegeticis  illastrata  et  Glossario  locupletata.  8  maj.  1837.  brosch.     Z  J^  20  Nff^     2    — 

fßoi^t,  Dr.  m.,  eeitfaben  jum  (Sonfirmanben  5  Unterrid^tc»  9'ladi)9clalfene« 
^anufcvvpt,  iS^eraudgeoeben  oon  S3.3acobi/  Oberpfarrerau^eterd^agen.  8»  1840. 
brofc^.  *  12  Vi  2V^  —     5 

9SBiebettfeIb,  Aorf  SBil^elm,  Dr.  bn  Z^wl  ttttb  f^il,  e»attoe(if<!^ct  faflot  }u  (Btaftat^  unb 
mei^rer»  geleierten  ®efeaf4aftena^itglieb,  übet  hie  @]^efd^eibuno  unter  ben  @oans 
deltfc^en«  (Sin  ISBeitrag  $ur  SHeformation  bed  proteftantifcl^en  (S^ttd^U,  S,  1837. 
brof(&.  10  2V^  —     5 

SBilhttfottt,  eontnel^M.  A.  Sr^ibiafotttt^beeahraff^aft 6ttrre)»;  bie  Setfen^^nrel 
unb  anbere  |)arabe(n»    ® onntagd  ?  ^dblungen  für  bU  Su^enb»  2Cuö  bem  ($n0\d)eru 

16.     1842.  17  V,  -^^  —      ^ 

Xenoplioifttis  de  Cyri  Disciplina  libri  VIII,  curante  Car.  Frider.  Aug. 

Nobbe.    Editio  stereotypa.    8.    1825.*    brosch.  15  2V^  —      5 
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binnen  itutjem  erfci^einf  hn  IBettage  bet  D^ffd^n  iditd^anHimg  in  Sei^^^ig: 

öcn 
.te«tf(^  bearlbcttet  »on      '       ' 

3ttUtt*  ©otnet    - 

JDet  3cfui««itt««  ijl  in  neuerer  ^tit  ju  fo  unttürMgen  fctd^l^nWerif^ett  (Si)ecutas 
ttoncn  auegebeutet  »orben,  baf  man  ^r  ein  Unternel^men,  »eJ(^0  ben  Jtitel  ,,3ef«iten'* 
att  ber  @tlrn  trägt,  furd^ten  mü^tt,  hxSiä^tt  man  ni(i^t  etwa^  »iffenfd^aftUi^  3;äd^tige«. 
2)ae  ober  ifl  in  bem  »ortiegenben  SGÖerfe  geleiflet,  unb  e«  mug-Sebem  toiUfontmen  fein, 
tt>enn  aud  bem  SOilttetpünfte  bed  SefuitUmue  (elBft,  aue  Italien;  ein  fat^oUfdber  ^o^ 
log  öon  imponirenber  ©ele^rfamfeit,  toie  ®ioberti,  ben  Drben  lum  ©egenjtanbe  ber 
grunblid^ften ,.  umfaffenbjien  ^etrad^tung  mac^^t;  benn  in  feinem  Suti^e  ifl  bem  tl^eolo*  / 
gifi^en,  volitlfd^ctt,  ^^itofop^ifd^en  ©tfl^tepunfte  ©enfige  get^on.  -r-  giat^bem  btr  33ers 
faffer  ben  moberrien  3efuitidmu«  in  feinen  9lepräfentanten,  gtÄurblgt,  betft  er  bejfen 
f\)lieraattfd^e  5(itfeinbung  be«  bfitgerHci^en  unb  fird^UÄen  gortfc^rf ttei ,  feine  Sntriguen 
gegen  aUe  feiner  ^ad^e  gefährlichen  ^n^oXten  unb  ^erfdnli(^!eitea  auf.  9t  tviberlegt 
bie  »on  b^r  @ecte  jur  .&intt>egUugnung  ii^rer  SWitfd^utb  an  ben  neuefleu  Sujerner  (frceffen 
erfunbenen  ^opl^idmen,  unterwirft  bie  %i)teie^it,  bi«  ßituwie,  bie  Äifficnen,  bte  Söif* 

,  fenf(!^aft  unb  ßtteratur  ber  Sefuiten  einer  erfd^i^fenben  ÄritH  unb  jiel^t  intercffdnte 
«Äefultate  au«,  bem  SkrgUidJie  be«  SefuitiJmu«  mit  bem  3»anfeni«mu*,  3n  1bef«nberen 
Slbfd^nitten  Befpri^t  er  bann  ba«  iÖcr^alten  ber  gaction  geg^n  dient,  bie  ®ränbe  ber 
5luf]^etiung  unb  aBiebereinfeJung  be«  iOrbene,  ben  (S^arafter  (SJanganefti'«  unb  bie  S3cr? 
bati^tgrünbe,  »et<^  geg^n  »bie  3efuiten,  betreffenb  bie  35ei5giftÄiig  biefe«  ^a^Jfle«,  »or« 
Uegeti.  (Sr  entiotdelt  ferner  bie  9in^ä^im  ber  6Ater  ubei^  (Sit^iUfati^n ,  bie  9latui^  Hi 
jefuitifd^en  ®el^orfam«,  ber  jefuiilfc^en  3>emu*^  V  ^f^Ö'^^W^*  ^^«  S^arwctet  be«^  urfprÄng* 
üä^tn  äi^^utd  mit  bem  >e«  i^eutigen,  lagt  bem  gro|en  ©tifter,  toie  faum  je  ju»or  ein 
@egner  ber  (Sede ,  @^ered^tig!eit  »iberfal^r en  unb  fpiegjelt  an  biefir  9liefengeilalt  ba« 
$i^m&en<^€fd^l«!^t  feinet  öla^frlger.  Sfla^bem  er  üiä^  über  bie  moratif^e  SScrborBen^ 
fjtii,  bie  ©pl^flnbigleitett,  bie  «bfä^euttd^lelten  be«  mobetneh  3«fuitidiRU«  »«ri>reitet,  ht^ 
»elfei  er,  baf  bie  Urfod^e  ber  Slueartung  in  einer  fc^tcci^ten  Snterpretation  ber  SSerfaf* 
fung^urfimbe ,  in  einem  ii]bel)»erflanbeRen  ©e^rfam,  in  ben  Srrti^tmetn  ber  fp&ter  um 
ftd^  greifenben  ©octrinen  be«  aRotini«mu«  unb  ^JrobobiUdimrt  gu  fu^en  fei.  JDann 
ergebt  er  frdj  über  be«  Drben«  politifci^e  (SinjIüiTe,  bie  berfti^iebenen  Jefuitifci^^poatifd^en 
®etaJtungen,  g.  «.  fp'ecieU  über  ben  öjlerreltäiifd^n  3kfutti«mu« ,  ^über  bie  «rt  unb 

-    SBeife,  tote  bie  über  alte  3:i^eiie  ber  SBelt  \)erbreiteten  3«fwitoi*($II<nteU  »on  ber  @e# 
„feilf^aft,  toüä}t  beren  Äcpf  unb  ^erj^  meijlerl^aft  geienlt  »ttb,  iäkt  bie  SRittef,  beren 
^^  bie  Jöoter  bebtctten,  um  fÄefrütep  ju  »erben  unb  beleud^tet  enblicä^  im  3)etail  bie 
jefultifil^e  «päbagogif.  * 

@«  ifl  eine  Hauptaufgabe  be«  SSerfaffer« ,  bie  35i«frepan§  rtoi^ä^tn  bem  reinen  ünb 
bem  Jefuittfd^en  Äatl^licl«mu«  borjut^un,  bie  ©unben,  »ei^e  btt  J^ir^e  bur(i^  bie 
©ecte  in  ber  SKeinung  ber  (Si^rijieiÄeit  gef(i^Iagen  »urben,  ju  Ijfeilen,  baburd^,  baf  er  . 
bie  urfpröngigc  Sauterfeit,  bie  eri^abenen,  ibeaien  iSenbenjen  ber  erftem'  mit  ben  eigen*, 
Müßigen,  fd^mu jtgen ,^ »erberHid^ön ,  läd^lid^en  bet  ie|tern  fontraflirt.  OBie  i^n  ^ox^ 
f^tx  bie  Sbee  be«  (S^rljlent^um«  unb  be«  «Papfitl^ttm«  mit  ^pi}tt  ©egeiflerung  erfüHt, 
fo  erglüht  er  in  geredetem  unb  berebtem  3orn  gegen  ba«  Unmefen  be«-  au«gearteten 
3efuUi«mu*.  2)er  »a^re  Äatljolif  barf  fid^  müä  toünfd^en,  einen  fo  topfetn  unb  ge^ 
lehrten  Vertreter  fein«  Sfteligipn,  »ie  ®{o6etti\  g»efimben  ju  l^aben;  bem  unbefan^ 

rn  ^otefianten  muf^  e«  erfreuUd^  fein,  in  ber.  fat^oUfil^en  Äird&e  dntn  fo  lebl^af^ 
au^ld^tigen  JDrang  nad^  bet  Ouefte  be«  l^id^te«.  toai^j^une^men;  i^n  fai^n  ba«  euer* 
gif^e  3urütftt)eifcn  iebe«  protejiantift^en  Sinftuffe«  t)on  leiten  eine«  fat^Öfti^en  ^e*. 
^er«  nid^t  befremben,  tr  toirb  öiclmel^  ein  (Streben  nadl^  (Setbfient»idEetung  au«  bem 
^erjeu  ber  fat^oUfi^en  Äir(^e  l^erau«  lobenb  anerfennen.  SDie  Sefuiten  unb  Sefuiten* 
iteunbe  aber  finben  l^ier  einen  reid^en  (Stoff  jum  Sflad^benfen  unb  fi>Uten  fd|ion  um  bet 
@etbfter!enntnif  \oilitn  bet«  ®ud|  eine«  grünblid^en  @tubium«  i»ütbigen.  — •  JDie  unge^^ 
i^cure  ©enfation,  »eld^e  biefe«  aÖerf  in  Stolien  ertegte,  ift  faum  gSoubtid^;  in  »enige« 


SRonolen  toar  eine  Kuflage  t>on  15,000  (lrem)>lAten  verdtifen;  ber  $aiet  Ventura, 
bleftt  elfrloe  Apologet  be«  Dtben«,  mac^t  (n  etnem  f&xitjt  an  ©lobertl  bie  SBcmerfung, 
e6  a&be  SBetfe,  toelc^e  ftc^tbar  oiw  aifiata  divino  ^efd^tieBen  feien,  bad  feinige  fei 
ein  fold^e«. 

Sod  nun  bie  geaento&rtige  teutf(^e  l^SearbeUung  anlangt,  fo  ^cd  man  geglaubt, 
ba«  IBud^  Dor  SlUem  in  feinet  »al^ren  @e^alt  geben  in  mü^en ,  b.  l^.  ol^ne  alle  ^m 


unfialtungen  beffelben  bucd^  ein  Slnpajfen  an  teutfd^edujiänbeu.  bgl.  (toie  fld^ 
biefe  Aufgabe  eine  onbere  Bearbeitung  geftellt  l^at),  )t>eld^e0  mH  bem  maxtixt  italienif^en 
Gl^araftec  bed  fbu^ti  bur^au^'  un\)em&gUd^  i%  "IDie  (Einleitung  bed  JpnainaU  dbtt, 
m\ä)t  aUein  einen  flarfen  ^anb  fuKt,  fcnnte  man,  infotoeit  fte  eine  blofle  Si|ijn:legung 
ber  $c(emif en  gegen  bie  $rolegomenen  beffelben  HBerfafferd  ent^&lt,  o^e  Bena'c^ti^eiiigung 
be«  3n^alt«,  in  ber  Ueberfe(^ung  füali^  loeglaffen. 

^a6  SDerf  toirb  in  3  ober  4  IB&nben  ju  ungef&l^r  %0  Bogen  erfd^einen  unb,  fcHte 
e«  4  B&nbe  füllen,  ungef&l^r  5  X^lr..  loflen.  Gin  jeber  Banb  toirb  in  2  Stbtl^eilungen 
ausgegeben.  ' 

3n  3  Sßod^en  erf6eint  bie  erfle  ftbtl^eilung,  3  aBod^en  fp&ter  toirb  bie  itotüt 
l^ollenbet  fein  unb  fomit  ber  erfte  Banb  ))ol(fl&nbig  toorliegen.  ^a«  ^anu  koirb  fini« 
teflen»  M  «Ri^aelU  Mefe»  3a|ited  im  £tu4  Seenbet  feitt. 


SDen  ^xtiS  nad^flel^enbet  ivert^tooKer  ® Stiften  ^aim  \mt  ermäßigt 
unb  (önnen  bfefe  SBerfeju  bett  Beigefe^ten  greifen  but^  aUt  Sud^l^anbi: 
lungert  be8  Sfn«^  unb  «uöIanbeÄ  tejogen  luerben. 

ÜLpOCryphi  liliri  Vet.  Testam.    Textom  ^raecam  edidit  et  variarnm  lectioanm 

delectam'adjecilDr.  J.  C.  W.  Augvsti.  8maj.  1804.  Statt!«/  ISNgr.  jetzt  %%i^a( 

Vüvatn^^itit ,  Beben  ber  SDlaler.    9(ud  bem  gran).  überfe^t  »on  Dr.  3.  3.  Bolf^ 

mann.  4X^le.  gr.8.  1767—68.  ©d^reibp.  ftatt  5./  Je^t  2'fi 

JDrudfv.  ^att  4^  je^t  1-/  ISSH^T 
Au|pllltftl»  Dr«  Jloh*  Chr.  Willi«»  Chrestomatbia  patristica-  ad  osas  eoram 
qui   historiam    dogmatam    christianorom    accuralius    discete   cnpiant    adotnatae.- 
Vol.  I.  Tractatas  eX'  patribos  graecis  cootioeos.    8maj.  181^. 

Statt  i^  7jNj/,  jetzt  15N>if 
•*  —  Vol.  n.   Tractatiu  ex  patribos  latiois  cootioeDS.    8maj.    .181^. 

Stattl./  m^Sl(^  j«fet  15N;^f 
—  —  Lefarbacli  der  christl.  Dof^mengeschichle.    4te  Aofi^    fr.  8.     1835. 

SUttl^löN^,  jetzt  ISN^r 

-~-  -*  System  der  chrr$tl.  Dogmatik  aach    dem  Lehrbegrüfe  der    evaogel.  Kirche, 

im  Graudrisae  dargestellt.    Zweite,  verm.  u.  verbesserte  vAusgabe.    gr.  8.    18^5. 

Statt  l./101>l/,  jetzt  i5NX 

-^  —  Grandrisd  eiaer  hi^torisch^kritischen  Eioleitqog  ios  Alte  Testament*     Zweite 

renn.  n.  verb.  Aasgabe.  gr.8.  tS%7,  Statt  It/  15 N^,  jetzi  15  Nj^ 

««-  —  die  ^liristiicben  Alterthümer,    eio  Lebnbnch    für  akademische  VorlesoDgen. 

gr.8.  1818.  Statt  l./10N^,  jetzt  i^N^ 

— -  —  VersDcb  eioer  historisch-dogmatischen  Einleitung  in  die  heilige  Schrift,  gr.  8. 

183».  '  ■      ^  Statt  i^  15 N^,  jetzt  ib?iy( 

«*—  —  historiae  eeclesiastieae  epitome.     Scholis  academicis  scripsit.  8maj.  1834. 

Statt  li^lON/,  jetzt  15iV>^ 

JDenftoftrbiofeiten  au«  ber  ^tlitl  SlrAaologie,  mit  befianbtger  mä^ä)t  auf  bie 

geoentoärt.öcburfntffeber  (i^rijil.Ätrd^e.  l.©b.  gr.8.  1817.  ©i^^cr.^Preidl.^  15  0li)if 
SC.  II.  b.  2:.;  JDie  gejle  ber  alten' (S^rijien,  für  Steligiondle^rer  unb  gebildete  fiefer 
au«  alien  d^rlfll.  donfeflionen.    1.  a3b.  .    • 

2.  «b.     or.8.    1818.  be^öUl-^  WJSfl^ 

Sl.  u.  b.  X. :  2>ie  gefte  ber  alten  S^ri^en.    %  m.  ^ 

3.  ©b.    gr.8.     1820.  ^      be«gl.  ^ 

Sl,  u.  b.  3:..:  S)ie  gefle  ber  aUen  ^firiflen.    3.  ©b.  , 

4.  ©b.    gr.8.    1821.  '  \ti^l  i^fm^yf 

^  u.  b.  X, :  35te  l^cll.  «anbiungen  ber  <56rift^n,  ard^aologifd^  bargefieHt.  1.  ©b. 
(Sntbaltenb  bie  Einleitung  tn  bie  ©efdjidbte  be«  ä)xi%.  ®otte«bien(ie(S. 
— —  S.  S9b.    gr.8.     1822.  ^^  ^  be«gl;  l*»^22fÄrf 

51.  u.  b.  %•:  ^^te  fettigen  «anbiungen  ber  ei^rlßen,    %.  S^b.    Ueber  (BtUt  unb 
ng  fn  ber.  djrtftlidj^n  Äird^.  .         .  ^ 
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SDenftofirbigfeften  au6  bet  djrl^djen  STr^dorogie;    6.  S5b.    gt.8.    1823. 

6l6feri9cr'«Pre(«  1  ^  ni  ^^ 
Sf.  «.  b.  %. :  3)fc  l^eflfgcn  ^«nblungcn  ber  Otl^dftcn,  at^dologif^  bargejlertt.  3.  sbb. 
ncBer  beh  gotte«bfcnfKid^eu  ©cbraudj  ber  ^e!t.  ©^rlft  in  Hv,0)xiiil  Äivd^e; 
ober  tton  bibUfd&en  «ectionen,  ^omilfen  unb  Äatec^efen.  .  , 

7.  «b.    gt.8.    1825.,  '  be*gL  1  .^  22^91  j/. 

51.  u.  b.  3:.:  "JDle  l^eitTgen  ^anblungeti  bef  S^tijUn.  4.  sab.  Ätxä^&oWgie  ber  2:aufc 
iinb  Konfirmation.  / 

8.  39b.    gr.  8.    1826.  be«gl.  2>p 

^(.u.b.S:.:  SDie.l^eü.  ^anblungen  ber  K^rijlen.  5.$b.  ^(rd^dologte  be$9(benbma]^(6. 

9.  »b.    gr.  8.    1828.  l)e«gL  2^  1091^ 

St.  u.  b.  X. :  JDle  BelUgen  ^anblungen  ber  (Sl^riflen.  6.  «8b.  S3u|le  unb  SCbfoliUion ; 
d^e,  Drbinatloft,  lefcte  Oelung,  2:obicuamt. 

10.  «b.    gr.8..   1829.  ^  be«gl.  l>f%2i?ft^ 

«.  u.  b.  X. :  JDfe  l^eUfgen  ^anblungen  ber  ^vi^tti.  7.  39b.  IDle  außerorbentUt^en    ^ 
I^eiligen  ^anblungen. 
-T-  —  11.  «b.    gr.J8.    1»30.  '  *    ,  be^gl.  2^  59l5^' 

St.  u.  b.  X.:   JDie  gottc^bienjind^en  ^etfonen  u.  Dtxtn  ber  ^t^Uäftn  Älr^e;    ' 
ar(!^äologifd^  bargepeHt.  v 

—  —  12.  unb  te^ter  «b.    gr.  8.    1831.  be«gl.  2«^ 

a.  u.  b.  X.:  5)U  gotte^bienjil.  (Sad^en  bet  alten  Sl^rijlen  ^  -  ord^dölog.  bargefleftt: 
©et  üifjettge  ^ef«  für  biefe^ ,  naiS^  hm  Uxt^tilt  >'toteflattttf*cr  Hiie 
f atjoltfc^et  ^Jeologett  etnfHmmig  aW  „att^aeielcfinet''  B^ciÄneten  feerfe& 
ttiar  22  S^lt.  15  ftgr.  3e<|t  toitb  e$  t^oUftdlttbto  ffir  10  3:blr.  erlafTett 
nttb  Wmetfen  tDir  att^brficfüci),  ba#  einzelne  SbeÜe  lut  fli^ert^pUftitns 
^idttfid  fuc  bie  i^Alfte  be<(  bi^^erigett  9»reife^  be|O0ett  toerbett  f diinett« 

2)aran  f^lleft  ftd^  fofgenbe«  neue  Sffierf  ani 

Vhesauras  coniimentatlonaiii  selectaram  et  antlqaloram  et 

recentloram  illastrandls  aiitfqultati1>aa  ctaristlani«  inser- 

vientlnm-    R^cndi  caravit,  praefatas  est,  appendicem  literariam  et'iodices  ad- 

*   jecit  M.  J.  E.  Vol beding^.    Tomas  primas.   gr,S.  geh.   26§Bo^en.     2»^  6N^ 

Dieser  Band  eoUiäU:  I.  J.  Hildebraod,  de  diebas  festis  libellas.  -r  II.  D.  H. 
Arnold  t,  de  antiqoitate'diei  dominici.  -^  III.  C.  C.  L.  Franke,  de  diei  domi- 
nici  apnd  vetere«  Cbristianos  celebratione.  — '  IV.  J.  B.  AI  bcrt,  de  celebratioae 
sabhati  et.drei  domioiol  inter  veteres  et  recentiores.  -*  V.  J.  F.  Mayer,  de  do- 
nioicis  advenlns.  —  VI.  J.  G.  Körner,  de  die  natali  Servatoris. ' -r  VII.'E.  F. 
TVernsdorf,  de  origioibas  sollenuiom  natalis  .Christi  ex  fesUvitate  natalis  iovicti.  — 
VIII.  J.  L.  Schulze,  de  festo  sanctorom  luniinuia.  —  IX.  G.  J.  Planck,  varia-  / 
ram  de  origine  fesli  Christi  natalitii  sentehtiafum  epicrisis.  —  'X.  H.  Blonven* 
bacb,  antiqaitate^*epiphanioram.  —  XI.  J.  F.  Mayer,  de  hebdoinade  magna.— 
XII.  J.C.Zeamer^  de  die  viridinm.  —  XIII.  Chr.  Claius,  de  die  parasceves. — 
XIV.  J.  T.  L.  Danz,  roemorabilia  circa  Pestam  pascbatos  ex  antiquitate  eccle- ^ 
siastiiea.  I.  —  XV.  S.J.  Banmgarten,  de  veterum  temporibns  memürine  Christi 
vitae  restitati  sacris.  —  XVI.  F.  J.  Schwarz,  dominica  gandii  Chrlstianoram 
paseha.  —  XVII.  E.  F.  Wcrnsdorf,  de  paschate  annotino.  —  XVJII.  J.  A. 
Schmid,  de  cereo  paschali.  —  XIX.  J.  G.  Beil,  de  causis  risns  paschalisl  — 
XX.  J.  F.  G.  Erdmann,  de  ovo  paschalii  —  XXI.  E.  F.  Wernsdorf^de 
qöjnquagesima  paschali. —  XXII.  Idem,  de  simulacro  eolnmbae  in  locis  sacris. an- 
tiqaitns  recepto.  —  XXIII.  J»  W.  Saringar,  de  poblicis  veterafu  Christianorum 
precibus. —  XXIV.  A.  Rechenberg,  de  x^^Q^Q^^^  orantium.  —  XJ^V.  C.  Vol- 
land,  de  subsalta  precantiam  in  primitiva  eccIesiaT  -^  XXVT.  J.  C.  Wich- 
mannsbaasen,  de  lotione  manaum.  —  XXVII.  J.  J.  C.  Falda,  de  crucis 
signacalo,  precum  christianarnm  comite.  -r  Afypendix  Uteraria,  Index  disserta- 
tionom,  programmatum  et  iibellorom ,  qaibas  stngali  antiqaitatnm  eccleslasticanna 
loci  iilastrantap.  —  Indices  i;eram  et  locornm  S.  S. 

J)ie  erjie  SCBtl^eUung  be«,  jtoeiten  ©anbe«,   toeld^e  im  SDrud l&eenbet  ip  unb 
\ifmnaä^^  tterfanbt  \vfrb,  entl^&U: 

XXVld.^H.  Tb.  Tzschi*rner,  de  sacris  publicis  ab  ecciesia  vetere  sHidiose 
caltis.  —  XXIX.  J.  G.  Walcb,  de  bymnis  ecclesiae  apostolicae.  — XXX.  J.  Z. 
H  i  11  i  g  e  r,  de  psalmorum,  bymnoram  et  odarom  discrimine.  —  XXXI.  J.  A, .ß  ch  m  i  d, 
de  primitivae  ecclesiae  lectionibus.  —  XXXII.  J.  Q.  Zent'grav,  de  ritfbus  bap- 
tiamalibns  secoli  secandi. —  XXXIII.  J.J.  Ciaader,  de  ritibas  baptismalfbas.  •—  ^ 
XXXIV.  A.^chule^  de  fiytceptoribas.  —    XXXV.  C.  V.  Weidling,  de  ba 


ftIttoriU  ir«tt,  ChrittUaonuD«  •—  XXXVI.  A.  F.  Bosehini;,  de  proerasUiiatioi» 
baplismi  «Dod  vetores  ejas^ae  etasis.  ^  XXXVII.  C.  6.  Wiedeoferd,  de  ex- 
ercis«!  oiii^oey  msUiiooe  deqoe  Iiqjvs  ritas  peraf^eodi  raüooe. -^  XXXVIII.  Aeg. 
Straaeli,  »attixovfiiyog  bUtorice  deicriptoa.  —  XXXIX.  Theoph..Seble  f^ely 
de  agaparam  aetate  apostolica.  -—  XL.  J.  6.  M  ö  r  1  i  n ,  de  ori^iae  agaparam 
reit  Ckristianoraa. 

^U  iwtiU  ft^fl^fttmid  ^iefei  OonbH.ifl  unter  bn  $refe. 

S)iefc  €>aiitmlung  toert^i»o((er,  ivan  ^tii)t\itntt,  altern  unb  neuerer  Sbl^anb^ 
lQn{)en  i^er  einzelne  ®egen^&nbe  ber  d^rifllic^en  9ixd)Moqit,  ffl  in  ber  9(norbmina^  bed 
fangen  )un&M  borauf  fered^net,  einen  (Sommentor  ifil^r.  ^ugujird  größerem  SBerfe 
fifect  bie  d^rimii^en  ^It^ert^umer  |u  bilben ,  eignet  ftd^  aber  ait^  ^u  einem  fold^en  fnr 
atU  anbem  ^«itb«  ober  Sel^rbfid^er  ber  d^riflUdl^en  9((tert^um<n>iwenf4aft.  ^er  1.  S&t>. 
nmfapt  bie  <^rifiU<^e  ^eertoUaie ;  ber  7U,  Aber  bie  ®ebr&u<!^e  bei  ZauU,  Sibenbma^l  u. 
toirb  n&(^{tcnd  im  IDnicfe  volienbet  fein;  bae  ®an)e  o^ne  Unterbre^una  in  ]^ö(^fkn6 
4  i6&nben  erfd^eHini  unb  buo^  3»e<fm&f lafeit  ber  9iMm^  unb  l^iaioreit  be«(  ^eifed 
ben  SBeifail  red^tferttgen,  ben  ber  1.  liBb.  bereit«  aUgemein  gefunben  l^at. 

AnCSflti»   9r«  JF«  €•  W«9  BeitrXipe   zar  Ge9cbie|ite  u.  Statistik  der  evang^. 
Rircbe.  3  Hefte.  1837—1838.  |^r.8.    geh.  Sonst  3«^  17jN^,  jetztli/  |5  N^ 

Das  erste  Heft  ealbült:  I.  Dr.  Martin  Latber  a.  Tbomas  Mönzer;'  oder  über 
den  Uotersebied  swiseben  eioer  Hefornatioo  «.  Revelotion.  -^  0.  Prärapg  einer 
naoen  Hypotbese  über  dea  Anfaoi^  der  evang.  Kirche.  —  Hl.  Die  Refermations- 
Propbeten.  —  IV.  Der  Pietfsmaa  in  Jena  in  der  ersten  Hälfte  des  acbtzebnten 
Jabrboodert«.  Nebst  eiai|^eii  allf^emeinen  BemerkungeK  •  V.  Historiscb-kritiscbe 
Beraerkaog^n  aber  das  neae  Gesanabocb  Tor  die  evangel.  Gemeinden  der  Provios 
Westpbalen  a.  flbainlaod.  —  VI.  Neae  Agenden-Kritik. 

Sonst  iß/i  10 IV/,  jetzt  einzeln  ISNjüf 
Das  zweite  Heft  entbSlt:  VII.  Beiraditnngea  über  den  gegenwärtigen  Zastand 
dar  Rircbe  a.  Tbcologia  im  Königreicbe  der  Niederlaiide.  —  VIII.  Die  Latberaaer 
des  altea  o.  nraea  Liobts  in  den  Niederlanden  n.  in  Teatac^and.  -«  IX.  Der 
Calvinismos  o.  der  Staa^  oder  historische  Bemerkangea  über  die  Verträglichkeit 
des  Caiviniscbea  Kirehen^Regimeats  mit  den  verscbiedenea  Staats-Verfassoogen. 

Sonst  IVTjN^,  jetzt  einzeln  18 N^ 
Das  dritte  Heft  enthält;  X.  Erinnernng  an  das  Corpus^ Evangelicornm.  -^ 
XT.  Thesen  ans  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  über  das  Recht  eines  evang; 
Forsten  in  Ansehung  der  Prediger.  —  XII.  Golirried  Arnold  u.  Augast  Neander  als 
Rircheo-Histeriker«  —  XIII.  Anzeige  einiger  aufTallenden  Unrichtigkeiten  n.  Un- 
wahrheiten ,  welche  neulich  über  die  Verhältnisse  der  Katholiken  n.  Evangelischen 
im  Preoss.'  Staate  verbreitet  worden  sind.  —  XIV.  Ueber  das  Amt  eines  General- 
Soperlntendenten  in^der  evangel.  Kirche,  besonders  in  der  Preuss.  Monarchie.  —  ' 
XV.  Aas  welchem  Gesichtspunkte  hat  die  evangel.  Kirche  einen  Abfall  vom  Chri- 
aienthume,  a.  einen  fSrmlicnen  Austritt  aas  der  christlichen  Glaubeos-  u.  Kirchen«  « 
gemeinschaft  an  beortbeilenP  Sonst  1</,  jetzt  einzeln  15*N^ 

Setrad^tungen  iber  ben  gegenkoättigen  Suflanb  ber  Stix6t  u.  Geologie  tax  Stb^ 

nigreid^  ber  Silieberlanbc.    gr.8.    1837..  ge)^.  @onft  %2k^!Xf  ie»t  109lyf  ^ 

«u«  'befen  „Öeitr&gen  jur.  Oefd^id^te  u.  ©tatfltif  ber  etJangcHf^en  Ätrdje"  %.  ^efk 
befonberd  oj^gebcucft. 

fKuetpa^f  btr  HH^vL^Uäi^  ^afaalreben  ber  berül^mteflen  ^omlUttn  ber  grie^i» 

f^en  u.  lateinifd^en  Äird^t  aui  bem  4.  n.  5.  Sal^r^unbert.  $(u^  bem  ^ried^if^en  u. 
Sateinifd^en  uberfej^t  u.  mit  !ur^n  l^iflorifd^en  u.  ^^ilcCcgifAen  ^nmerfungen  <rläu; 
iert.    gr.a.'1840.  <Swift  1./ 15  9ij^,  jeftt  2aiK;< 

^rebigten  auf  «He  (Sonn*  unb  gefttage  be«  Äirc^enial^rc«.    Slud  ben  ©djriften 

ber  J(ird^en«&ttr  audgeta>&^U,  üBerfe^^t  unb  mit  furgen  l^lfiorifd^en  unb  p^ologifd^en 
Xnmerfungen  erläutert.  L.Qb.,  toelc^er  bie  ecjle  ^&Ifte  beft  itirdbenicü^re«  entifäU; 
gr.8.  1838.  @onft  2^,  iefttM^ 

%.  !Bb.,  n^eld^er  bie  )toeite  ^(fte  bed  J^ird^eniol^red  ent^äU.  gr.  8.  1839. 

(Sonjl  2/,  ietll«^ 

IBllitniet'4«  Sfttt«,  (Irl&uterutig  ber  (Sfotterfel^re  u.  %<AM  au^  ber  @efd^{(i^te.   ^6 

bem  granjcgfd^en  fiterfe^t  u.  mit  SInmerfungen  begleitet  \)on  ^^m  ^Cbolpl^  ®dWegel 

ö.  3.  SÄ.  e^xbmf.  9  mt,  gr.8.  1754—66.-  ^d^rettp.  fisnft  13.^,  W2'f  1591^ 

JDrucf^).  fonfl:  11*/^/ ieftt^/ 

Beek»  Chi:«  0IIJD|«»  Commeatarh  historici  decretoram  ]reIigiom&  Christianae  et 

formuiae  Latberiae*  8maj;   1801.  Draokp.  sonst  3i/  15 N^,  jetzt  1/ 

%|iaiid.  Schreib^  aoost  4V^  15  N^,  jetzt  i^  7iNjf     . 


Bteil'0  «Qd  HMClllUlJdyllen,  übersetzt  und  erlSatert  Tob  J.  C.  F.  Mbqso. 
"      Ifr.  8.  1BÖ7.  Schreibp.  sonst  iifi  15 Nj^,  jetzt  %^^si 

Dr«ckp..  sonst  iff  5N>if,  jetzt  5M)N^ 

fB^Kon,  be«  ft>rb«,  8eBen«bcf(l^teibuna;  neBii  5(nali)fc  w.  ©wrt^eiUirt«  feiner  ^^rlftHi; 

e(ud  bem  @Q9(.    9^(t  feinem  iBilbnijTe.    8.    1895.  ^anfi  \*f,  \t%t  n^^st 

^tmv^ktut^  <^taatereben  nebfl  bev  9lebe  für  bie  Jirone.    Uebetfeit  u.  mit  ^ifM» 

tunaen  u.  etläutetnben  ^tnmerfungen  begleitet  )?on  Dr.  %x.  3acobe.  2.  $Cu{i.   at.  S. 

J833.  @onft  3^  15  91^,  Jefct  li^  23J«j^ 

SRebe  für  ^bie  Ärone,    SKit  C^inleitung  u.  ^Cnmtrfwngen  '\)on  gt.  äacob«.    ^r.  8. 

*     1833.  (Sc.nft^ÖiSlj^,  feftt  lOölj^ 

®art»e,  Sl^r«,  ^b^anblungen  aud  bet  neuen  liBiblioti^e!  bev  fc^dnen  SBiifenf<i^aften  u. 

^er  freien  i^ünfU.    2te  mit  7  $(ufr&(en  ))erme^rte  $(udgpibe  in  %  ^änben.   %,  1802. 

(Sonn  2i^,ie4^t93  9ljif  ^ 
erolfttttatttt'ö,  3«  S*  9(«,  Sbeen  }U  einer  ^l^i^ftoanornffi^en  Knt^ro^ologie.    Wt 
Äpfrn.  ar.  8.   1791.  (Sonfl  Uj^ft^f;  jefet  J|9lj€- 

Sieß^etif  al«  ®(ffenf*aft.    gr.  8.    l^BO.  ,     «onfi  li^  15(Ä;<',  ie|t  %%i^ft 

^offnuinti,  ®.  $¥•  S6i„  ©ried^enknb  u.  bie  ©rieben  m  ^(tert^um.  mi  atncffld^ 
auf  bie  «S^icffaie  u.  dujl&nbe  i^a  ber  fpäteren  3eit.  d  ^ud^er  ober  %  ^btl^eilungen : 
bad  gried^.  SefKonb,  bie  Snfetn  u.  dol^men  bet  ^rie(6en.    1841.    gr.  8.    gei^. 

(Sonfl  6^,ie^t2«^  15 (R^, 

Hottfmcer»   Job.  jr»C«b»  .fipistoU  D.  Jacobi,  atque  Petri  I.  com  vcrrsiea« 

Germanica  et  Conimeutario  Latiao  in  osum  jurenvm   philologiae  s.  Stadlosorom. 

1815.     8maj.  Cbarta  impress.  sonst  22} N^^,  jetst  \Wy( 

/  Cbarta  sc riptorta  sonst  li^,  jetzt  12§N|f  - 

J»cob0  9  Wv*9  Exercitationes  criticae  in  Scriptores  veteres.     Tom.  I.     9C.  ~n. .  b» 

«      %, :  Curae  posteriores  in  Euripidem.  Smaj.  1796.  Sebreibp.  sonst  1  </,  jetzt  \%V^yt 

Drockp.  sonst  "^k^yC,  jetzt  10N|f 

Tom.  II.     %,   u.   b.  %.\  Animadversiones  criticae   in   Callistrati'  Statuas   et 

Philostratornm  Inagines.   Aecedit  Deseriptio  noodam  edita  anag^ypbomm  ia  tem- 
-plo  Apolloniadis.     8maj.     1797.  Sebreibp.  sonst  1^5 /jetzt  12fNj< 

Druckp.  aoDst  2*§Njif,  jeti^t  10  N^ 

EmeDdationes  in  Epi^ramttat«  Antbolofiae.     Sroaj.     1795. 

Sebreibp.  sonst  15  N^,  jetzt  7iNjif 
Drnckp.  sonst  lON^JT,  jetzt  5N;^ 

^el^entefe  au0  bem  !£agebu(3^e  bed  ^farrerd  von  Sftainau;    Stoei  ©ommlmtgen 

8.     1823.1825.  ^onfl  3-/ 7j9ti<,  jt^t  25  91^ 

S)affeö>e  ©erf  elegant  aebunben  ^  1^ 

©rjjo^lungen.    7  SÖänbcfen.    8.    1824-1836.       @onjl  13-^  25  91^,  ie»t^2i^ 

3)iefelben  elegant  gebunben  .  *  3^ 

Saepbd,  %t.,  liemif^te  S^tifteur  1.  ^b.  Sieben  u.  bermif^te  9tttf{a^e.  ^ot^a, 
1823.   8.      .  (Sonfl  2V>  \^^</,  W  M  6  91^? 

2.  «b.  in  2  X^eilen.  «eben  u.  Äunfl  ber  «Iten.    1.  3:^1.  bie  @rie*ifd^t  ®lti* 

menUfe  in  2^i^ei(en  ent^altenb.  (S)otHl^H>  ^-  (S9nn3i^  159t/,  ie^t  li^2i9lff 

.  ^  _  3.  j^f    lieben  unb  Äunft  ber  «Iten.   2.  $:^l.  8.  1829.  «.  u.  b.  %. :  Stcobemif<^e 

9leben  u.  «b^anbtungen.  1.  Z^.  (Sonfl  2^  22}%./,  je^t  1^  15«/ 

_  _  4.  $:^i.  ^^\i^xi  «nb  Äun^  ber  Süten.  3.  ^l  8.    1830.  SC.  u.  b.  S.:  ?tt(^nb* 

Jungen  über  ©egenflftnbe  be«  aUert^um«.       @onfl  2^  22^91/,  it%^  i'fi  15  91/ 

5.  X^I.  «eben  u.  Äun^  ber  Sliten.  4.  3:^1.  mu  2  «t^pgrajji^.  3:afelii.  8.  1834. 

91.  u.  b.  ;$:.:, ^(bbanblungen  über  Sd^riftfleiier  unb  ^egenflinbe  bed  ciofflf^en  9(ltee« 
t^uw«.  .  <Sonft  3V»  7i9l/,  io^t  1^  20»/ 

6.  m.  a.  ^^  b.  X.:  3erflireute  »Utter.  8.   1837. 

(Son^  2«^  22^  9t/,  ieKt  li^  1591/ 

7.  «b.  «.  u.  b.  2:.:  ^erfonarien.   WUi  bem  «Portrait  be«  iöerfaJM.  8.  184«. 

®onfl  2^^  15  9t/,  iejjt  1-^  7i»/ 

8.  »b.  «.  u.  b.  X.:  Sieben,  literarifd^e  «riefe;  u.  nrrfheute  «(ätttr.  8.  1844. 

(Sonjl  1/  15  91/,  ie<^t20  9l/ 
Sei  «bnal^me  ber  gönjtn  (Sammlung,  be«  1.  bi6  8.  ©anbed  tJrttt  ber  $reit  »öji 
11  JTI^alern  ein. 

mix  laffen  ^kt^n  ein  audfü^rlii^et  3n]^alt«»erje{<!^nif  folgen,  um  auf  ben  aufler^ 
orbentll(^en  Dleid^ti^um  biefer  (Sammtuftg  aufmerifam  gu  wad^en. 

3)er  1.  S3fb.  ent^Wt:  1)  Oletfe  «im  «nbtnEen  be«  «errege  dtnfi  U.  im  (»tjmna^ 
flum  ju-®ot]^a  gt^atten  1804.  2)  «bft^ieb«»be  im  «ijinnafium  ju  .Gktl^a  1807.-5)^ 
9tebe  gel^alten  im  S^ceum-ju  SWünd^en.    4)  iteittfd^lanb«  @^fre./1814.   5)  «rttc|flüife 
über  bte  ^rberungen  ber3eit.  1820.   6)  3ufäUige  ©ebanfen  üi&er  ben  Sleligiondju^anb' 
ber  3eit.  1816.    7)  5lnaWten.    8)  S«ileeKen. 


fltteterUf  ir«tt.  ChrbtUnorui«  ^  XXXVI.  A.  F.  Bote  bis  i;,  de  prodt^asUnatioira 
ktplismi  «Dod  vetores  ejst^e  etasU.  ^  XXXVII.  C.  6.  Wiedeoferd,  de  ex- 
•reis«!  orif^oe,  asUilooe  deqoe  |iQJ«f  ritot  pertf^eodi  ratione. -^  XXXVIil.  Ae^. 
Straaeli,  »attixovfuyog  bUtorica  descripto».  —  XXXIX.  Theopb.. Schleife li 
de  «gaperam  aetate  apeitolica.  -—  XL.  J.  6.  M  ö  r  1  i  n ,  de  oric;ine  agaparam 
vitt  ChrisUanoraa. 

9it  iwtiU  Mhtfitilvm^  ^iefe«  OrnibH.lfl  unter  bn  ^effe. 

S)Uff  €>aiitmlung  )ntvtf^^e\itx ,  sunt  IH^eü  Seltener ,  &ittxtt  unb  neuerer  ^(bl^anb^ 
langen  iha  einzelne  ®egen^Anbe  ber  d^rifllid^en  SCrd^&ologie,  ifl  in  ber  9(norbmina^  bed 
Olanien  |un&M  borauf  (ereignet  einen  ^onnnentar  an  Dr.  9i[ugujli'«  größerem  9)erfe 
ttff  bie  dl^vimli^en  ^Ul^t^umer  )u  bilben ,  eignet  \iä^  aber  au^  ^u  einem  fold^en  fnr 
aOf  aabem  ^ailb«  ober  €el|frbfid^er  ber  d^riflUdl^en  9((tert^um<i9if enf^aft.  ^er  I .  ^. 
nmfapt  bie  <^rifl(id^e  ^eertoiogie ;  ber  HU,  Aber  bie  ®ebr&u<!^e  bei  Saufe,  9(benbnta^(  u. 
totfi  n&<^en«  tat  IDrucfe  vouenbet  fein;  bad  ©an^e  o^ne  Unterbre^una  in  ^öc^fkne 
4  i6&nben  erfd^etnta  unb  buo^  3»e<fm&ftafeit  ber  Ku<tt>al^l  unb  iSiiiigreit  be^  $reife^ 
ben  OeifaH  re^tferttgen,  ben  ber  1.  liBb.  bereite  aUgemein  gefunben  ffat 

Jkm^mmiif  ür«  ^*  €•  W«»  Beitrlipe  zar  Geacbte^te  u.  iStatisttk  der  evang^. 
Rirehe.  3  Hefte.  1837—1838.  gr.S.    geh.  Sonst  3 «^  17jN^,  jetztli^  fSN^i^ 

Daf  erste  Heft  ealbSIt:  I.  Dr.  Martin  Laiber  o.  Tbomas  Mänzer;  oder  ii1>er 
daa  UoUraebied  swbebea  einer  nefornatieo  «.  Revelotion.  —  0.  Prärnog  einer 
aaaen  Hypothese  aber  dea  Anfang  der  evang.  Kirche.  -«-  IH.  Die  Refermations- 
Propbeteo.  —  IV.  Der  Pietfsmos  in  Jena  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzebntea 
Jahrhoadert«.  Pfebst  eiaigen  allgeneinen  Bemerkangen?  —  V.  Historisch- krilisclie 
Beraerkangen  aber  das  neue  Gesangbach  Tür  die  evangel.  Geineiadea  der  Provinz 
Westphalen  a.  flbeialand.  —  VI.  Neae  Agenden-Kritik. 

Sonst  iß/i  10 IV/,  jetzt  einzeln  18 IV;^ 
Das  zweite  Heft  eath&lt:  VII.  Betraehtnngea  über  den  gegenwärtigen  Zastand 
dar  Kirch«  a.  Theologie  im  Königreiche  der  Niederlande.  —  VIII.  Die  Lutheraner 
dea  alten  o.  neaan  Lichts  in  den  Niederlanden  a.  in  Tentso^and.  —  IX.  Der 
Calvinismas  a.  der  StaaH.  oder  historische  Bemerkangen  über  die  Verträglichkeit 
dea  Calviaischen  Kirehen^Regimeats  mit  den  verschiedenen  Staats-Verfassaiigen. 

Sonst  IV  TjN;^,  jetzt  einzeln  18 N^ 
Das  dritte  Heft  enthält:  X.  Erinnernng  an  das  Corpus" Evangelicoruia.  — 
XT.  Thesen  ans  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhanderts  über  das  Recht  eines  evaog; 
Farstee  in  Ansehung  der  Prediger.  —  XII.  Goltrried  Arnold  u.  Augost  Neander  als 
RIrchea-Histeriker«  —  XIII.  Anzeige  einiger  aurrallenden  Unrichtigkeiten  n.  Uo- 
wahrbeiten,  welche  nenlich  über  die  Verhältnisse  der  Katholiken  n.  Evaogenschen 
Im  Prenss.'  Staate  verbreitet  worden  sind.  —  XIV.  lieber  das  Amt  eines  General- 
Saperintendenten  in^der  evangel.  Kirche,  besonders  in  der  Prenss.  Monarchie.  -^' 
XV.  Aar  welchem  Gesichtspunkte  hat  die  evangel.  Kirche  einen  Abrall  vom  €hri- 
atenthome,  a.  einen  fBrmlichen  Austritt  aus  der  christlichen  Glaubeos-  u.  Kirchen-  - 
gemeiasehaft  an  beartheilen?  Sonst  1</,  jetzt  einzeln  15.'N^ 

©ettadjtungen  iber  ben  gegentoirtigen  Suftanb  ber  ÄirAt  u.  i^cologie  im  Stb^ 

tiiarei(^  be»  Sttiebertanbe.    gr.8.    1837.   gel^.  <Sonjl  %2myt,  ie»t  lOSflyf  , 

«u«  beffen  „Öeitr&gen  jur.  Oefd^id^te  u.  ©tatfftif  ber  epangeHfc^^en  Äirdje"  %,  mt 
befonberg  aj^gebcucft. 

S[u«»a^f  bw  oorj^ägUdl^  ©afnatreben  ber  berfil^mtejlcn  ^omtXtttn  be«  gric^f* 

f<^en  u.  (ate(Rif(|en  idrd^t  aud  bem  4.  u.  5.  3a]^r^nbtrt.  ^ud  bem  ®ried^if(^n  u. 
«atelnifc^en  «berfe^i  u.  mit  furjen  l^jlorifd^tn  «.  ^)^UoCogif4en  Slnmerfungen  ^rldu^- 
UxL    gt.a.'  1840.  <Swft  \»f  I5  9ij<,  jeftt  ^Hi^sit 

^teblgten  auf  «He  ®onn*  unb  ^t^^t  be«  Äirc^enial^rc«.    Sind  ben  ©djriften 

bet  Äitd^en)>&t|r  «u«geto&^W,  üBerfefct  unb  mit  furgen  l^ijiorifd^sn^  unb  pf)Mo%i^^n 
«nrnerfunaen  erl&utert.  UM.,  »elc^er  bie  er#e  ^&Ipe  be*  ÄirAenioire«  txdUlk 
gt.8.  1838.  @onft  2^,  iefetM^ 

%.  «b.,  »eld^er  bie  atoeite  ^Ifte  bed  Ätd^njol^rea  tnii^m,  gr.  8.  1839. 

(Sonfl  2/,  iett  iff 

fBumnitt'^t  Vnt,  drl&uterutig  ber  (Sfditerlel^re  u.  gabelaf  aul  ber  <S)efdhi(i^te.    ^i 

bem  Sraniogfd^en  fiferfet^  u.  mit  «nmcrfungw  begleitet  üon  Sol^ann  ^CboM  SdWeael 

U.  3.  SR.  e^xb^.  9  lobe.  gr.8.  1754—66.-  @(|reftv.  funft  13^,  je^t^./  1591^^ 

JDnicf^).  foufl:  11-/^,  icti?-/ 

9Mk»  Chi:«  HiiJDl«»  CommentarK  historici  decrjetorum  veUgioi>i&  Christianae  et 

formoiae  Lathariafi.  8maj..   1801.  Draokp.  sonst  3i/  15Nj)^,  jetzt  1<^ 

%Uaiid.  Schrelbp«  sonst  4^^  15  N^,  jetit  1^^  7p^    • 


»"  9.1.*.  8.1.1».,  w.ÄVfo&Ä,,'4«*v,;;«  »•"»*»•«'' 

>      X. .  CuP..po,u„.re.ioEuripideo..  8«.j,  17«S.  8cbr.Ur»;»n  1 7j'^,  m;^- 

Tob.  jr.     a    u    b    5^  .  Ani-.J        <      "'"'"'.''P'  *"""  **♦  ^Hf'  >»tet  lOKjf 

*lo  ApolIoDiadi,.   TZ      1797  "^        «."hri^h!*""  •."•«'?••««»««•'  ««  »*«- 

~  -  Ea««,.ti.oe.  i,  Epi,r.ni..u  A„.h„MM"'"'L:]"*STv!,^'^'  **^'  '"  ^^ 

~  — W'""9«.    7«änfc<Cen.    ».    im    l«M        t^#l;W2.J'./    ^h«  ü 

—  —  a5i»i»tt«n  flegont  qchmitn  '     "«'*•♦ 

•  -^„—  3-  W-  ««*«  «n*  itunft  »tt  %U4M    X   >  •!    /    a«    <  .  ^  1 '  ■■'  » ^ 

aiOtii  B.  a6^4niluii(j«ii.    1.  J()l,  ;^^rt.    ^    M,.»»^  .  *'"**^"»!V!^ 

-  -  4.  Xi,L  itbm  «n»  üun«  /,«  «;u,    *    /'r       U' /.  T  <  '    '  •  »^ 
umgoi  ■*«  Qfeatniinn  ut  iHU'tii^tt        ii,»n    ^    Ji  •>  /  *      ''**•%»> 

*■««-  'Jm«  ../•..  v>j       ■  '  '■■*-'*  •ST' 


Stil«  Mt'Ciir^?   nr  /Irrtum  r'  *»'N/>«*-  *•'.*'*  i*  ^\  |^ 

ttcr  Ute  ^i^^m.if/1  r <T   Uni    .  vH>.  ,.    ,     ,    •   .,/.    ""    -^m  ^        '^' ** 


S)rt  %,  9anb  in  9  Xfftiitn  tnt^U;  Mtn  u.  ihtnfl  Ut  %lUn.  1.  IBb.  1.  ^SH^tq. : 
,  »rCeftlfd^e  «lumenlefe.  1.— 6.  «udj.  ?.  «BtMa.:  ©rlcdl^lfc^c  «rumenlefc.  7.— 1^.  !Bu6. 
3nBaft.bc«  3.  »anbe«:  1.  Ue%tt  bie  et)ie(ttng  bet  ^Utntn  aut  ^ittlf«» 
Mt.  (tine  gtebe'  gut  Seier  br<  ^tifhino^tagte  bet  fönfgl.  9(fa^em{e  brt  SDiffenfd^.  }u 
9tfini^eain  einer  öffenti.  ^i^ung  genauen  ten  :28.  SRai  1808.  — 3ugaben.  1.  $19; 
tjagora«,  ber  crjle  tei^rcr  ber  (St^ifi  feine  @c^u(e.  —  2,  Ächtung  ber  SBiffenf^aft  im 
^tri^AItnff  )U  bem  9lJi^li<^fn.  —  3.  ^Barbaren  u.  ^dienen.  —  4.  Sparta  u.  ^efe^^ 
aebuna  S^furg«.  —  5.  ^eneni^mu«,  eine  Offenbarung  be«  Sd^önennt.  ©rofen.  — 
6.  ^euenifd^e  ®öttert»elt.  —  T-Ällma.  —  8.  iR^tur  ber  Hellenen.  —  9.  2)a«  l^eutige 
^efta».  -^  lOw  2Die  ^erfd^iebenl^eit  ber  Staturen  bei  ber  C^r^iel^.ung  2U  Uaä^tm/— 
11.  fUf^etifArreagiöfe  8ilbung.  —  12.  ®itbenbe  dr^ie^ung.  —  13.  9ü($tung  ber  ^^ 
liefcung  auf  ®otte<fur(^t,  (Üe^orfam  u.  ®ittfamfeit.  ->  14.  SBöotter  finb  ber  liBKbung 
nici^t  beraubt-gewefen.  —  15. 16.  Öeaenfi&nbe  ber  örjlel^una.  —  17.  Oebraud^  ber  SKufÖ 
in  ^pQxta.—  18.  9tb(etl!)u  unterfc^eiben  von  ^i^mnaftif;  r*-  id.  Iteutfc&e  ©^mnaftü. 
70,  3»e((  ber  Oi^mnajltf .  —  %i.  $&bagogen;  i^r  (Defc^äft.  — -  22,  (Sittlid^feit  ber  ®i^m; 
naflif.  —  23.  Äeufi^^feit  ber  alten  Äunjl. —  24.  SBirfungen  ber  O^mnaftif.—  25.  2)te 
.  ^auefrou.  —  26.  JDle  flÄännerliebe.  —  27.  öleltoifferei.  —  28.  (Sd^&bw«9  bejr  jtam?)f? 
.fpiele.  —  29—37.  aWuflf.  —  38—40.  3)fd^t!unf*>  unb  i^re  ffifeffamfeit  gur  «Reinigung 
ber  ^tten.  —  41.  Oöttlid^feit  ber  {Dld^tfunfb  nad^  i^rent  Urf^mtnge.  —  42.  Unterrid^t 
burd^  ba«  lebfnbige  ffiort.  —  43.  «uru«  ber  Äünfte.  —  44.  JDie  Jlragpbie  u.  ii^r  3u^ 
fammenl^ang  mit  ber  Sieligion.  —  45.  ^ie  llragöbie  be6  ^uri^be«.  —  46.  IDie  Stc^y 
mMt  u.  il^re  (Intfle^ung  aue  bem  tBebnr^ife  ber  lebenbigfien  S^ei^eit.  —  47.  48.  49. 
ICriflop^ane«.  —  50.  51.  52.  IDie  V^ilofopl^ie.  —  53.  ^eiterfeit  bed  ©ötterbienfie«.— 

54.  Sletigfoflt&t  be«  ^eibentbumtf ,  gearunbet  auf  ben  Glauben  an  ba«  (SlottUd^e.  — 

55.  Orafei,  ©eförberer  ber  «eügiofltÄr«.  <Sittlf(^feit,  —    56.  3)ie  bitbenbe  Äunft  u. 
i^  religidfer  (S^racter.  —  57.  ®enuf  ber  9Rufe.  —  58.  SReUgiöfe  Heiligung  ber  (üe^ 

S^r.  —  59.  (Sittenauffi<^t.  —  H.  MeJet  einen  .Bütaua  bet  gtiec^lflen  9pta^t 
htm  OeütatiAe  i|tet  9limbatten.  Cline  9tebe  mit  anmertungen.  —  111.  Utbtt 
httn  9lei4t(ttm  htx  @tit^tn  an  plafKf^en  iftAnfhoetlen«  dine  9>tebe  mit  9n^ 
merfungen. 

Snbalt  be6  4.9anbe6:  I.  Setet  bie  Qritet  hH  9Remnon*  (Sine  9(b^anbtitng. 

1.  JDie  f^eiienifd^en  gabeln  »om  9Remnon.   5)ie  SRemnonien.  '  ffianberungen  be«  ftg^p^ 
tifi^en  SRemnon«  von  SReroe  gegen  9lorben  Bin.    9(nmerfungen  )u  biefem  SCbfd^nitte.  — 

2.  S)ie  anaebild^en  IBi(bf&n(en  9lemnonl.  ä)er  tönenbe  ^otofl!;  befommt  eine  stimmt 
ttft  na(^  läefieguna  $(egi9i>ten«^bur(!^  bie  Stdmer.  Die  3koeifel  nber  ba«  nxifire  Hktm^ 
n#n«bUb ;  »erben  in  einem  3ufa|e  befeitlgt.  3)ermutl^ung  über  bie  3eit  ber  SÖieberfter:? 
iHiiung  be«  jerbrod^enen  jtolojfe«.  ,<5rf(Ärung>be«'an  ii^m  beobad^teten  ffiunber«.  %^f 
merfungen.  —  3.  3nfd^riften  an  bem  tönenben  Äoloffe.  Eingabe  be«  Sn^alte«  einiger, 
ber  vorjfiglid^flen.  Sinmerfungen.  S3erfud^e  einige  »erunjiattete  Snfcfirifien  l^erjuftelien. — 
II.  »eittäge  jiit  Oef^Ate  beS  meiBU^en  ®ef$le$ted.  1.  tingemeine  Sinftd^t 
ber  e^e,«mit  @teUen  ber  SUten  belegt.  —  2.  J)ie  ^eUemfd^en  grauen.  (Sd^iiberung 
i^rer.Sage  nac^  ber  Sinfic^t  Qiniger.  Db  an  ber  Serad^tnng,  in  ber  fle  geflanben  l^aben 
foUen,  bie  alte  Sleügion  fd^uib  toar.  Die  grauen  ber  l^omerifd^en  u.  l^eflobifd^eh  ©e- 
bid^te  erfc^eiaen  niä^t  oer&d^tlid^ ;  au^  im  .^((gemeinen  ni(Bt  in  ber  ^i^orifti^n  3eit. 
SBa«  )ocn  bem  $or»urfe  be«  SJlangei«  ber  Siibung  ^u  urti^eilen^fei.  Die  Srgiei^ung  bet 
a^enienfifd^en  Sungfrauei»  ge^t  )>on  ben  SRiittetn  au6  unb  »irb  von  ben  SR&nnern  fort^ 
gefegt.  Die  grauen  be;  grie(^.  !S:r«göbie.  Die  a^enop^ontifd^e  $antBea.  DB  bie  l^eib« 
nif<^n  grauen  firenger  gel^aiten  rtaren  al«  bie  d^rifi(i<^tn,  @itteii  ber  ätittergeit.  (Slaufur 
b«  Unoerl^eirat^eten  in  d^riftL  ßdnbern ,  unb  i^r  unvorbereiteter  U^bergang  »on  enger 
Ctinfi^rÄnfung  jur  größten  grei^eit.  ifrüfung  ber  (Stellen,  »el4e  ben  ©erfd^tug  bea: 
»er^eirat^eten  grauen,  oorncmtid^  lu  Sitten,  Betoeifen  foKen.  Ueber  ben  iC^eaterbefu^ 
btr  dt^enienflfi^fen  grauen.  Slnmerfungen.  —  3.  S5on  ben  J&etären.  3m  5(f(gemeinen* 
9tt  il^rer  ^Ubung  im  @eaenfa|e  ber  SRatronen.  Oueüen  i^rer  ©efd^id^te.  <^o(onif(^e  - 
graHen^ufer.  <Sinne«art  ter  4et&ren'u.  (Slaffcn  berfeiben.  5(nmcrfungen.  —  4.  !Ra4' 
ridjten  oon  einigen  ber  Berül^mteflen  J&etären.  9l«^a|ia;  ber  il^r-^ügefi^ricBeneöinfl^uf  auf 
Staat«fad^en,  i^re  Serebfamfeit,  il^r  Umgang  mit  <Sofrate«.  ^it  öUere  u.  jüngere  Saie. 
^^ri>ne.  3^r  aied^ta^anbei  u.  i^re  Olettung  burd^  ^^peribe«.  39r  ©erfud^  auf  bie(Ent.- 
l^altfam!eit  be«  Xenotrate«.  $^tBiohicc,  bie  ©eliebte  bc«  «gfirpalu«.  ©l^cera,  bie  (^u 
liebte  aRenan.ber«.  Somia,  bie  beliebte  beö  Demetriu«  ^oliorcete«»  '  ©natl^äna"  unb 
©natl^dnion.    SWania. 

'  3n]^alt  be«  5.  i93anbe«:  I.  Lectioties  Venosinae.  —  II;  UeBer  bie  IBilbfdule  ber 
Wafenben  fiCriabne,  fonjl  Cleopatra  genannt.  —  III.  UeBer  eine  fWfinie  von3'anfle.— 
IX'  Sr**  ^"*^  axoliafQytt  BeimStraBo.—  V,  Sa«  l^eißt Olyropiam  Beim$Iiniu«?  — 
VI.  Die  orp^ijifljen  «rgonautlfa.  —  VII.  ^it  ?erfer  be«  Stef*tolu«.  —  VIII.  UeBer 
ben  ^wlcjlu«  ber  Danae.  —  IX.  ^l^  Dirae  be«  «aleriu«  (5ato.     " 


3n^Ö  be«  0.  IBaitbe«:  Vtfllea  9u(b.  1.  UeBer  ^ora}.  -—  2.  tteto  eine  C^IQ^ 
beim  ^erob«t.—  3.  Mtnopf^on  ober  Jt^emiltogene«  ?  ~  4.  3>ie  (i^?lfcbe  be«  a:^er|ite«.  — 
5.  Hebet  ben  Äottafcu«.  —  6.  Ue3et  ben  SWi^t^u«  be«  ® enjone«.  —  7.  Siebe  eine«Unge* 
nannten  über  ben  Ofiraddntu«.  —  8.  ^rie^enfinn.  h-  3tt»eited  ^ud^;  1.  ^le  @rb« 
fünbe.  ^—  %,  SnbiferentUmud  bur<^  bie  ^ipienCaiit  gefördert  — ^  3.  Concordia  discors. 
—  4.  J&elbent^um  unb  Si^riflent^um.  —  5.  ^^rleflert^utn., -^^6.  iDie  SUife  nad^  bem 
Djrttnt.  —  dritte«  S3ud^.  1.  JDie  don^ltutfonen.  —  %.  SClie«  lufJleue«.  —  3.  lt)er 
Su<bemad^btu(f.  ^  4.  ICaubl^eU  u.  ^Unbl^eit.  —  aiitxtt^  f&u^.  1.  3u  mtf^t'^ 
9la*taf .  —  :i.  SDId^terloo«.  •--  3.  SWoWa.  -~  4.  «Uflufl  ©mil  al«  <Sd^rift<leICer.  — 
5.^^1f  $(na  u.  i^re  ©laubtoürbigfett.  —  6.  Mnodos  alter  et  Idem.^  —  7.  Sflme^axdi 
in^SBoIoana.  --  8.  X>it  &vmt»axit  be6  (Seebergl  bei  ^ot^al  —  9.  ^ielefelb  ober^on^ 
nenbet^f —  10.  Aarom  iorepertnra.  —  11.  ajflidcenaneen. 

Sn^alt  be«  7.  ^anbee :  I.  ffta^ti^ttn  aitS  meinem  Seben*  aieife  ^naii^ 
Salzburg  —  nad^  Stauen  —  na*  Sonn-  --i-  na*  Hamburg  ^-  nadb  iJDre^eH 
unb  $rag  •—  na<^  SWannl^eint.  —  11.  Seilugen*  äo^iann  Sacob«.  —  ©tiefe  »on 
*e^ne.  —  öefd^ulbigung  eine«  feitifc^en  Plagiate«.  —  ®eorg  @d^t  5  9le!rolog.  — 
Si^atactete  bet  ))otne$mflen  5Did^tet.  ■—  ^etiogin  6^]^atiotte.  —  Seiiefud  $atetculud; 
feine  SSett^eibigun^.  —  g.  (StJ^tic^tegtoK'«  Sßetb&ltnifl  jn  ^ergog  örnff  11.  —  J&ieto* 
H^mud  be  ©efä.  -^  ^tofeffot  SunbetjU*  in  Rötungen.  --  ^tmo^tnti  Sieben.  — 
©enerql  Stod^el.  —  griebr.  3:^ierfd^/in  (Sottingen  unb  SWfind^eq.  —  aWfind^net  3u* 
ftänbe.  —  ©efeinbung  ber  STOun^ner  5lfabemie  ber  SBlffenfd^aften.  —  Undi^ter  ^attio* 
ti6mu«.  —  3Jetleumbung  ber  Slorbteutfd^en.  —  [g.  3.)  ^d^rift  gegen  Slretln'«  «Plane 
fftapcUeni,  —  g.  3-  S5rief  an  ben  ®tf}timxatf^  »cn  Sentner.  —  g.  3.  SSrief  an  Un 
^rofen  öon  SWontgela«. —  g.  3.  Clrce^)tlon«fd^rift' gegen  eine  Älage  be«  gtei^etm  »on 
5Cretin.  —  g.  3.  95erid^t  .an  bie  ^ibliot^^f^-^ontmifflon  übet  3gnot  J&arbt'«  Caulogns 
Codicam  Msctorura  graec.  —  g.  3.  33ertl^eibigung  feine«  S3eri(^te«  gegen  ben  ^rl^rn. 
».  «retin. -—  g.3.  an  ben  Äouig  )jon  IBaiern  fSlax  3ofert.—  (Schluß  ber  «retinifd^en 
J&änbel.  —  Üfinflige  9la(^«&nge.  —  ©erbinbung  mit  gr.  «ug.  3Bolf.  —  (Schriften  für 
ba«  »eibl.  ®efd^Ie$t.  —  ^el^nen«  a:ob  unb  feine  gotgen.  —  g.  3.  5lnrebe  eine«  ^ü^ 
ringet«  an  feine  2anb«leute.  —  g.  3.  an  ©ermanien«  Sugenb:  iteutfd^tanb«  ©efa^tcn 
unb  J&o|piungen.  —  (Sr§äi)lungen.  —  fiöffler'«  3)enfm«(.  —  gr.  ^einr.  3acobi.  -* 
Äönig  SWar.  3ofe^5l^»  Q^oncorbat.  —  SBunbererfd^einung  in  SWfind&en.  —  9Cbr.  3ac.  ^n* 
je(.  —  ^erjog  «uguft  dmil  —  ©rief  5(uguft  @mil«  an  $i««  VII.  -.  gtiebrid^  »on 
^d^lid^tegroU.  —  @ot^'«  !Danf  [»on  g.  3.}.  —  griebrid^  SWanfo  in  »re«l«u.  — 
«uboft?!^  JDiffen?  —  grani  $affo».  —  (5orl  Steifig.  —  griebr.  mif^,  3ojlq«  3acob«.  — 
6orl  ©rnfi  Slbot^l^  \)on  i&ojf.  —  ^Döring. 

3niBalt  be«  8.  S3anbe«:  I.  Snteben  unb  (t^i^tln,  1.  3n  bet  $8erfamm!mig 
bet  !P^iIologcn  ju  SWannl^elm  im  3a^te  1839.  —  2.  §lnrebe  an  ben  ^^ifeio'gen.-iBerein 
gu  ©oti^a  im  3a^re  1840.  —  3.  5(nrebe  be«  ^räflbentcn  an  ben  Somt^ur  $rof.  (Ucttft. 
^ermann  »on  HiVli^-    ?ateinifd^e  Slbteffe  an  benfelbetf  (von  ^ßtof.  SlftfÄel  au«  Sonn). 

—  4.  @^inf  bet  33etfanmi(ung  bet  ?3^Uotogen  in  ®ot^a.—  5.  5iu«  einem  S3ricfe  an 
.©ofratl^  Süttiger  in  3)re«ben.-^  6.  2)er  JDid^tet  IRbianu«.  —  7.  5(n  J&ettn  @taat«tat]^ 
))on  Sl'lotgenfietn  gu  ^otvat.  —  8.  Epistola  ad  Fridericam  Guilielmum  Doeriogum, 
senem  felicissimiira.  —  9.  Carmea  in  Doeriogii  villara.  —  10.  In  coenaculom  ejus- 
den).  —  11.  Ad  Doerioginm  a  Mattiacis  Ibermis  redacem.  —  12.  Epistola  ad  Fri- 
derieum  Knesiom.  —  13.  gtiebtid^  öon  (Sd^UÄtegtolC«  9le!tolog.  —  14.  Epistola  ad 
Fridericam  Crenzerum.  —  11.  Setfhreute  fBldttet.  l.  2)et  ©wnbenfatt.  —  2*  Con- 
cordia diseors.  —   3.  Franjois  de  Civille.   —  4.  i>it  Jlutnfunjl.   —   5.  SSottebe  tö 

^eiifem  Sud^e,  ba«  nid^t  etft^ienen  ijl.  —  6.  JDet  ewige  3ube.  —  7.  Slettung.  —  8.  <tne 
Seitungen.  —  9.  Hebet  i>en  iöotf^lag  jn  einet  gcmcinfamen  (f^iattanifdhtn)  gamiüen* 
Deconomie. —  lOr  ©at^tifd^e  SWünj^en. -—  11.  gtcmmigf elt  bet  SSotnel^men.  —  12.  fÄüge. 

—  13.  ©efid^tfgung  einet  Ä(eirfig!eit.  —  14.  Dffenbatung«glaube.  —  45.  gtage.  — 
16.  S3ef(^teibung  eine«  guten  (Sf^xi^tn.  —  17.  ^cibent^um  unb  ^b^^iflcntl^um.  —  Jileine 
S9etl(^tignngen  unb  3ufa(^e  %n  ben  8  SBanben  bet  iBetmifd^ten  (Schriften.  —  ^Cnl^äjtg, 
(S^tpnologifc^e  S^lotigen  fu  meinem  Äeben. 

Kenntkotttf'BenJ««  Dissertationen  super  Ratidne  Textas  bebraici  V.  T.  ex 
Anglico  latine  vertit  Gail.  Abr.  Teller,  cum  G.  1.  L.  Vorelii  Descriptio  codicis 
ebraei  scripti  BibL  Acad.  Heimst.    ,2  Tomi.    ö  maj.    1756 — 65. 

Sonst  3.^  15N^,  ^elzt  M  7iN^ 

Stihttt*^,  3*  9^4,  &eben«bef(^teibuttgen  met!»ötbiget  ©elel^tten  u.  J^nfUet,  befon^ 
bet«  be«  betüi^mten  fDlalet«  Suca«  Jctanad^;  nebfl  einigen  $C(l^anbl.  übet  teutf(^e 
«iteratut  u.  Äunft.  2  3:^le.    gt.  8.    1794.  <Sonft  l'f  15  91^,  iefct  209i5< 

St.  u.  b.  X.:  ^eitt&ge  rax  drgänjung  bet  teutfdjen  Sitetatut?  unb  Äunftgefd^idbte, 
ieber  ^til  *  fonft  ju  %^i^^,  W  ju  im^C 


MtM,  flff«!  OiPtlefungen  Übtt  Mt  ^atmlil^tt  fftt  9rattensimmct.    1.  ^h.   Wtit  4 
UtbooraM.  iTafeln.  gr.  S.    183;^.  «U^eviget  !ßte{6  9<^  15  9^^^ 

%,  Ob.   a^u  1^  mo^m.  iraftm.  or.  s.  i834. ,        m^i  ^^  \%^^ 

3.  »b.    9Ut  5  (fd^«9Ka)>^.  tafeln,    or.  8.    1836«  b0«0(.  ^'f  ISftjf  ^ 

^ie«  fiNrf  foflet  \tü  in  3  atfd^dtoUen  l^&itben  gebttnben  3«^  15  9{;)|f 
Cam1^tiii'##  «i  9«  e«,  »ebfc^te.    %  %^t.     mm  )>er0.  (XujI.    mx  m%ntiitn 

na^  «amBnft  ^on  3un^.  b,   t8W>.     Sein  iDrurfj).  fonli  2^  15  91^^  iej^i  15Si;< 
fXaimert'^«  iSoiira^i  Qlefd^iAte  bcr  iinmittelbaten  9{aAfo(aer  ^leranber«  b.  @ro«  . 

fett.    gr.  8.     1787.  ©onflli^,  te^t  15!»ii^ 

■Ailg# ,   9m  C*  S*«9  Versuch    Über  einigte  Gögeostäode  ans  der  Mythologie  der 

Grieeben  «nd  R^mer.     (Veous,  Amor,  die  Grazieo,  Hören  etc.)     ipr.  8.     1794. 

Senst  \*f  15  N;/,  jetzt  201^5^ 
r-  S>U  i(un^  iu  UcBcn.    Gut  Se^tgibii^t  in  3  ^fid^ent,  mit  7  Vignetten,   gt.  8. 

1794.  '  ♦  (Sonfl  1.^15  91^,  jett^aSU^ 
(gpavta.  (Sin  ^etfu(^  jut  ^ufü&rung'ber^efdbic&tc  u.  O^erfaf ung  biefee  .®taat6. 

1.  »b.,  in  2  IXbt^gn.  gv.  8.  1800.  Hefter,  ^ei«,  ^ct(6nb.  ^i^reib^  3^/  15  9lj€ 

be«g(.  ^rudp.  ;{^  15  9ljf 

2.  »b.  gt.8.  1802.  bc*gl.  «oHdiib.  €(l^wUn>.  2-/  1091^,  iDru(f»>.  V'flt^^X 

3.SBb<.  l.u.2.ir^l.  gr.8.  1805.  be«g(.  «oU.  (^(^reib)>.  3.^20  9l>^,  DnidEp.3<^ 

S)ae  t>cHfl&nbiae  SBerf  loflct  jef^t  3<^  10  9lj^.   ^ad  Exemplar  auf  ^(|iteibpaviir 
4^.    «in^eltie  Ödnbe  bie  ^E^atfte  bed  fru^eteti  Vteifed. 

»etmiWte  C^^tiften.    2  X^lc.    8.    1801.        @onfl  2-^  15»^,  \t%i  \>f 

HelaacMhoiiis»  PKilippi»  Iqei  theologici  ad  fidem  editioDis|)rtmae  MUXXI. 

in  meiDoriam  jobilaei  hujus   libri  tertii ,    deuuo   editi  et   dissertatiooibus   »liqnot 

bistoricis  et  litterariis  illostrati  a.  J.  Christ,  tiail.  Augosti.    8  maj.     1821. 

Sonst  \4  75  W^,  jetzt  25  Nj€ 
Radbttdide  |U  9ul%tt*^  alTdemeinft  X^eovie  ber  f(6onen  .tunfi«;    ober 

^^atactete  bet  »omei^mflen  !Di(^tcr  cXitx  9lationen.    9leb<i  Critifd^en  unb  ^tflctifd^en 

Kb^nbhmgen  ubn  ©egenßanbe  btr  fronen  i^ünfle  u.  SBiffenfd^aften.  iBcn  einrt  ®efe((^ 

fd^aft»on  Oele^rten.  1.— 8.IBb.  gr.  8.  1792—1808.  <Sonft  10*^  20  9^^,  \t%i  4V^ 
(3cbet  ÜBaub  ^at  gtvei  (Stucfe,  unb  iebe«  <Stü(f  fcfiete  20  91^,  eini-eKne  jut  iDets^ 

»oU^nbigung  »erben  fiir  10Sfl>ff  eriaffen.) 
Platon's  lielben;   nebst  Bemerkuagen  über   dessen  sehriftstellerisefaeB  a«  phi- 

losoph.  Charaeler.    Aoa  d.  Engl,  übtre.  u.  mitAn^kierk.  a.  Zusätzen  vei'seben  v. 

Kjarl  Morgenstern,    gr.  8.     1797..  Sonst  20  N/,  jetzt  10  N^ 

Platonis  doetrlna  de  Ibeo«    E  dialogis  ejus  in  usum  scbolamm,  pbitelo-«^ 

garom,  pfailosopboronk  et  theologorum  excerpta  ia  ordioem  redacta  auctore  Lodov. 

IförsUi.     8maj.     1804. ,  -  Sonst  1  ^ ,  jetzt  12#  N « 

9taUntt^,  @ottL  miVk»,  fammtU^e  ®$riftett.  6  ^^eile,  m\t  feinem  SUbnfi 

ber  2eben«befcl^reibung,  »erfaffet  »on  S.  g.  Seife,  unb  93ianetten.    8.    1777. 

(?onft  3-/,  je^t  \*p  10  91^ 
'  ©riefe,  öon  i^m  gefaminett,  unb  nod^  feinem  a:obe,  neb^  einer  9la<^ri<l^t  »bn  - 

feinem  i^eben  unb  (Schriften,  l^eraudgeg.  »on  (5.  g.  Söeiße.    gt.  8.    1772. 

(Sonjl  2a  91^,  ieftt  10  91;^ 
ba«  Wih^x^tn  öcm  erjien  5(pril;   au«  bem  ^oKänbif(]^en  in  ba«  ^oAteutfAe 

ifiberfe^t.    2.  9(ufl.    12.    1756.  ^on^l  7j[9i^,  je^t  4  91^^ 

^npp,  Dr.  3v  Tregor«,  be«  S3if^of6  »on  92^ffa,  Seben  unb  äfeeinungenr  jufam? 

mengejledt  unb  erläutert,    gr.  8.     1834.  (Senfi  1»^  10  91^,  jc^t  20  9l>^ 

SbeD|)6Uit^r  be«,  von  Slutiod^ien  Jßert^eibigung  bc«- (S^riflent^um« ,  üt>erfett,  mit 

Slnmerf Hangen  unb  (SrJouterungen  »erfei^en  »on  M.  SB.  g.  flbienemann.    SÄit.  einer 

SBorrebe  be«  ^rn.  Dr.  SiuoiiPi.    gr.  8.    1834.  @onfl  20  91;^,  jefet  10  91^ 

tt),  3.  »*,  fdmmtU^  aserle.  2  ©be.    $Uif  6d^reibb.  mit  ':Bianetten.  8.  1768. 

.  (Sonjl  %*f  15  915^,  iefet  20  913/^ 

5luf  ^rurfp.    8.    1772.  Sonfl  li^,  je^i  15  91 5^ 

Vater»  Hr.  Joh.  Sev.»  Analekteo  der  Sprachenkun^e.    I.Heft,    gr.  8.    1S20. 

Sonst  22iN^,  jetzt  10  N^ 

2.  Heftes  1.  a.  2.  HJime.   gr.  8.    1820.        Sobst  li^  7|N^,  j«tet  15  N>^ 

»«Keitt«,  (Saiu^,  ^atettuilH^,  rcm(f(!^e  (S^efd^id^te.  ^Ueberfefct  »on  gr.  Saceb«. 

8.     1793.  .     (^exi^%^U'X,  ii%iVS^i^yC 

ffieltiufett,  9#  CS.,  Kturgifd;e«  ^ebigerl^anbbu*  gur  Säeförberüng  ber  nöi^igen  Stb.- 

»ed^felnngen  unb  einer  ^etfm^igen  Mamtid^fauigfeit  in  ben  9(mt6))errid^tngen  bet 

^ebigir,   au<!^.  crferbcrlid^en  ^fbarfberüngen  ticiöj^  3«it,  Ort,  ?Perfoncn  unb  Urnftän^ 

ben.  ^  ©ierti  gTufT.   ^r:  8.    1809. ^_^ @on(l  lij»,  }efrt.l0  9l^ 

;  ^       5)ru(J  öpn  (5.  ®.  9laumann  in  Äeipjig.         •  e^ 


^. , 


merke  Iber  Ne  ftm^l^t  Veti0liiti0ir  001t  1789^ 

evfd^ietten  im  Bettage  Don 


▲.    T  HIB  BS, 

fflSTOffiE  DE  LA  RßYOLüTION  FRÄNi^AISE. 
HOtnriLU  tninoi. 

6  vols.    I11-8.    4846.    Broch.    6  Tblr.    Cirt    7  TUr.  40  Ngr. 

Dies  Bacb  bedarf  keiner  Empfehlung;  es  ist  beluiuit.  Unsere  Aussabe  zefadmat  sieb 
aus  durota  scbitne  typographisolio  Ausstauung,  durcb  Conredbeit,  besondara  auch  durch 
die  MargintMm,  weldte  die  Uebersidtt  ansserordenflioh  «rleichteia .  sowie  durch  ein 
seltr  ins  Einz^ne  gebendes  und  umtessendes  HaupingiiUr. 


LOITES  BXiAWO, 

HISTOIRE  DE  LA  REVOLUTION  FRANfAlSE. 

Tome  I. 

Ori^ines  et  cauaea  de  la  rävolution. 

Tome  II. 

TabUaude  la  cour  de  France,  —  Premier  mniaUre  de  Necker,  —  Lea  rävolution- 
nairea  myatiquea.  —  Affaire  du  coUier  —  Apparitian  du  deficit,  -^  FataUtä  dea 
£iata-g4näraux.  —  Mouvement  dea  ^lectiona,  —  Uaaaembläe  neUiohale.  —  Appel 
d  la  force.  —  Paria  aoulev^,  —  Priae  de  la  Baaliüe.  —  Louia  XVI,  roi  de  la 
bourgeoiaie.  —  Premixe  Emigration,  —  6ms)ti(m  de  la  France.  —  DeatrueHon 

de  la  f^odalUä, 

In-8.    4847,    Preis  eines  Bandes  unseFel*  franzttsiscben  Ausgabe  4  Thlr. 


:l>affelBe  99erl  in  beuifti^et  UeBerfe^utid : 

@ef$i#  kt  fronji^eii  SttMbitiiin. 

Qtx^tt  unb  ^»eita;  S&anb.    $rei$  eine«  )93anbe6  1  Zl^Üt.  IVt  ^^v, 
io\M  fbUtnt,  Ut  mil^mkt  Serf^iffer  ber  ,,Histoire  de  dix  ans  1830^1810^  ifl  ic|t  mttuMt 
h€t  vw^ifotifdi^eit  9leaiftitttg  bet  fr«t3«1if#ni  ntpv^Uf;  taa  «Programm,  welt^el  Wefeiee  ver* 
dffenttii^t  ^at,  tfril(ft  mi  bie  9Tunbfa|»e  au9,  mii  bmcn  ber  SSerfaffer  f>t\  9(&faffun0  feiner  «>ef(^{t^te 
ber  exjfitn  frattii^lfAen  Devolution  »erfuhr.  / 
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HISTOIRE  DES  GIRONDINS. 

8  vols.    In-8.     4847.     8  Thli*. 


8  »anbc.    8.    1847.    8  Z^U. 

StWftVtiM,  ttx  tUe  tfidiUx,  ttt  ((^»Ungvone  $arlament<rfbner,  ber  aetanfenhlbne  etoaUmaiin 
i«  tur(^  ff  ine  „9Mi^U  bct  •trembifloi''  in  ben  ^e(«  ttx  ®ef(^i(^tf2^reiber  feine«  SoterUmDcd 
getreten.  Der  Q^egen^onb  teffelben  ift  feine«  Serfafferi  »firbig.  (Sine  ber  aewaltiaflen  unb  crfc^ül« 
tembften  (li»ifoben  be«  furdytbar  gro|artigen  Zrauerfp4eU  jene«  toeUgefd^it^tlic^en  Umjhirje«  cntroOt 
tM'ih  vvü  iiHfiiii  T'l^ii'  ti:r'  tii  Wimijli^iiit  Ui  SRjiUu'^,  t.i'  m  Im  .iPciuf  luit  U?  3lil  tefl 
^Iffnbi^iidjtficfr*  lö  erbaiffn  ^pfd*(.  BxUi  ni.iii  in  bsefer  iiinOdjt  vcii  trtii  iüSerfe  enrartfa  borf. 
Mfgt  Im  ^v^  ^nfrerningrii  atif^fjfrc^fn,  fc^  L'jimiTttiir  ni  t\n<v  i^i^t  ^n^rt  3^^>^fit  ftfdTteQeitm  Elfi' 
ntn  e^iifr  ..Urter  t^ic  lilrt  ^in!"  fü^ruc.  ^id^idftr  ffiri  iQ4>ir  iii  fcf^rdl^eii/'  m  frcn  Srfiftf^i« 
i^riitfr  flf flflll.  ,.  tSfUn  »l?r  tj*  W^*^fit  ttr  SVüfi*«  ^tlPni  nwfl(  —  niift  er  »arfn  kinm  ©cn^ffrn 
|U  — .  E^rmi  ibr  N  Pi>n  E^rr  unfitlilttfirri  ^«^l^t.  Ni  (jtfi'l^  rtitU'hdM',.  rrti}fesi  woOt,  t&ui  hia^  nsä^  tUimt 
tl^tban   -  arlt  htf  VcWAtr  tln  SeniifTni;     üii^  mi   rutrm  antrm  Crt:  <,ral  *M!S  m  fffrl^rm 

ItMl^rilrn  b<*  $idifeU«f)Hi«)^i\rb«Ti  bri^utrtn^cti.  m  in  rrii  ü^ranb  iu  »>|<ii,  tirjfitfgen,  ipel6£  tfttt  ^^He 
i:^(rtinf  leiden  puh  frfitdv  ttr  eö  iftf  Ifiljreji.  bEtfiiui^fn,  ft^cMie  Iiieiiren,  tn?n  bene»,  bie  e^  eiLfud?t«i,  ja 
uRifri<titl^rfi,  jrtfit  ^rdif^ii  i^aiin  lTTl;^  jctf^  iiti^^e  (ftrt^iijie  aitl  iltffT  tifittteii  (B(fd;id>1e  |U  rctlläten  uitb' 
4u  fd^K«  .,  nnf^t  fif  ifiMJ.  atfr  tiidj»  mii  *»rpi  iiRfd^reii  föfundjte  eiiffr  aaflflTelbeiifibJFffii,  rurcj  ©w 
iijt^4lf.  eur<4^  ö^riififl,  niro  i^'l^atij'iiakilEifcir ,  tmtt  L<l'f[^^\t4^tr1:I  S'i^f4rdLITI^«^el'e «  mit  Um  riititigen  0e* 
irtdjt  sidaiflfr  tti  iBfinnmiHtHin»  tti  mtmifi€n^tmt4'<t^  iinf  ^frijuu;^^3tid1^rli  tut  J^at  für  bie  ©iwfce 
b<t  (i^fRilmu;'  —  ittiP  mrliili:  „nur  f^t^ldif  ^rt  tfr  (%fdifrtitutrfil?i!nö  liitf^^r  Ccm  ?Bp£ff  mel^r  aeben,  aj^ 

tuiili  &b*T  pit  f«l^l^  ^*^(n  e*  üifpe  biilfmc  titoet  iiQc  Meaftnina  flcUetv;  Mnii  r&Jbrü^',  tin  bemfetbtti 
fjg,*.  itio  f#  löt^in  fftn  mt  \\i  ^ttti^tn,  TPitb  ei  bcrt rtijcil  e*  foinmt  itfdjt  böriiiif  an,  in  tceld^ft  ®efl4ij 

I34i  Jtmi  pi^tNfflfnbf  ®frr  Ifffirrt  bot  f^eitset«,  bd|  ftiii  fflftfaffpf  b intet  bcr  Upn  ibm  aufflcfiellkij 
C^iibf  bfT  6^ffditi:^tfi$^rf(&iEiia  nii*t  junlflgfbüftrfn.  Cf«  ifl  ftiie  i3*ffdHs^tt  filr*  SBü^f  in  btm  etflflrn  uitB 
rrNbrn(l«it  Stiin  beö  ESiiril^  (Sfl  Ml  fl"  Icb^nbiaf?,  mm  i>tm  Cifiudj  bidtlcrtjdjfr  ^e^tifttruTii^  unb  imbej 
ft*(ftl|($ffn  Wrtbci!^  ftUßtd*  byvffiiveNee  iSemaibc  Jctiei  gcjsjaltföeti  SMc^mfiir*  eii  bfi  iinaLM'tiimni  ent»i<ifp 
luTifl  iinitr^r  iH^,  mc  frnk  frfdimtkmNr,  nif  grjrfiLuHjer  in  bfn  dreien ifffii  mip  bfn  yStHfdjen  ba* 
gcn^tfen.  ?i]1'  bfr  fflftdjibiiin  bt^  (i^etanftn?,  ba&  tt^rc  ^ptiMittiti^  bcr  3p tt  untti  tn  ^InfutiFt,  b^e  E^amur^i 
itne  im  fctruin  JlHtbPii  in  tci  rpk^üiiiiciifiimmft  nnit  mn  ff  inen  SV*iEjlfFii.  ivk  in  bpnUJptL^rTentljdiLitigen  in 
DfP  lireffp  liETibgf ftfbfii ,  üPfli  '"'  rpichfrpt  Snlk  iiui<flpviitl0t  in  bir  ed^llteninft  unb  ^curlbfiluna  jeuft 
bpnlivÜTbigf«  örpigtiElif,  tiP  tai  3nl>ait  bfl  ®«rtfi  bEtbtn.  Sök  bddiPibat  bPE:  S^prfafirr  nud)  im  teituc 
Siirrfbf  tnn  fdnpr  Rrbeti  ipr^dipn  m^ij,  t^n  L^ntntljd^e  iiril^<;Ll  (i.il  etirfdjiebtn .  bap  r^  bnitfr  ^^be  bft 
ffliiff»iiTnna  inib  fflnF<^jiiuiia .  fEirrfs  'i^Tkid^i  unb  ÄldrlKii  bf r  ir^irüflliEnj  itntn  PeffletJ»frrm  ftijiuA^ir 
läti  mit    ani  bpiipn  bafl  ©tilf  SeiÄltPit.  Iild>riii^pir  itnb  üiifcbunö  fdjMen  fann. 


(Sine  Sammlung  bon  SUbnifen  ber  in  biefem  SEBerfe  toorfommenbeu  bebeutenbern  ^erfönlic^feUen  tfl 
erfi^ienen  unter  bem  titel :  - 

PORTßllTS  -  VIGNEÜES 

POUR 

L'HISTOIRE    DES    GIRONDINS. 

DESSINS  PAR  RAFFET. 
42  livraisons.      Gr.   in-8.      Paris  i847. 

Vttii^  einer  giefetuttg  tioit  S  ^otttaitt:  10  Rgt. 


«aii^lle^enbe  Portrait«  finben  fu^  in  biefer  ©ommlung: 
Mirabeau.  La  Fayetle.  Louis  XVI.  Marie- AntoineUe.  Bailly.  Dumouriez.  Roland.  Ma- 
dame Roland.  Le  Duc  de  Ghartres.  Tallien.  Charlotte  Gorday.  Vergniaiid.  Gen- 
sonn^.  Buzot.  Guadet.  Barharoux.  Brissot.  Pölion.  Robespierre.  Danton.  Saint- 
Just.  Billaud-Varennes.  Marat.  Collot-d'Herbois.  Couthon.  Camillo  Desmoulins.,  Bar- 
röre.  Carnot.  Gambon.  Barras.  Fouquier-Tinville.  Drouet.  Santerre  Philippe-Egalitö. 
Th^rolgne  de  Möricourt.    La  Dresse  de  la  Raison. 
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